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Vorwort. 


Der erfte Band der hiemit begonnenen Abtheilung der „Jahr: 
bücher des deutjchen Reiches”, welche nad Leopold von Ranke's aus— 
drücklichem Wunſche die allerdings nicht von einander zu jcheidenden 
Regierungen der beiden lebten ſaliſchen Kaifer umfaſſen ſoll, tritt fo 
zu Tage, daß e3 nahe liegt, zweier hervorragender Mitglieder der 
hiſtoriſchen Commiffion voran in den Worten der Borrede zu ge= 
denken. Denn wie mir durch die Vermittlung meines unvergeklichen 
Lehrers, Georg Waitz, der ehrenvolle Auftrag der Uebernahme diejes 
Werles zu Theil wurde, jo liegt anderntheils der Tod eines um die 
mittelalterlihe Geſchichtswiſſenſchaft Hochverdienten Mannes, deſſen 
Name mit der hier behandelten Aufgabe untrennbar verbunden ift, 
noh im frijhen Gedächtniß, derjenige Wilhelm von Gieſebrecht's. 
Das Hauptftüd der Geſchichte wohl der wichtigſten Hiftoriographiichen 
Quelle deutſchen Urjprunges für den vorliegenden Band, der Annales 
Altahenses majores, ift ja ein bejonderer Ruhmestitel Gieſebrecht's, 
und der dritte Band der Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit, welcher 
Heinrih IV. und Heinrih V. vorführt, wird eine Grund legende 
Arbeit über diefen Zeitabjchnitt ohne allen Zweifel bleiben !). 

Aber überhaupt ift die Geſchichte des deutſchen Reiches in der 
zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts, wie das bei der Wichtigkeit dieſes 
Zeitabjhnittes, bei vielen ſcheinbaren oder mirklihen Aehnlichkeiten 
desjelben mit Entwidlungen der Gegenwart, nicht anders fein fonnte, 
eine der am meiften bearbeiteten Abtheilungen der mittelalterlichen 





1) Die Eitate beziehen fich auf die vierte Auflage, von 1876, des Bandes III; 
bie fünfte Auflage lag gleichzeitig mit diefem Bd. I der Jahrbücher im Drude. 


VI Dorwort. 


Geſchichte. Wird auch auf das Buch jelbjt weniger mehr unmittel= 
bar ftet3 zurüdgegriffen werden, jo bat doch Stenzel's Geſchichte 
Deutihlands unter den Fränkischen Kaifern auch diefen Stoff zum 
eriten Male in einer den Anforderungen der jebigen Wilfenjchaft nahe 
fommenden Weife behandelt, und das Urtheil Ranke's, in Bd. VII 
der „Weltgefchichte", ©. 328, n. 1, daß Stenzel bei weitem mehr, 
als Raumer, auf dem either bejchrittenen Wege der hiſtoriſchen 
Forſchung ftand, wird jeder Benutzer des Werlkes, bejonders der 
kritiſchen Ausführungen in deffen Bd. IL, voll anerkennen. Die frijche 
und lebendige Art der Auffaffung und Darftellung bei Floto behält 
für eine allgemeine Umſchau in der Gejdhichte Heinrich’3 IV. ihren 
Werth. Aber während Gfrörer’d großes Werk über Gregorius VIL, 
welches mehr noch, ala die früheren Arbeiten des gleichen Verfaſſers, 
die manche Vorzüge arg verdunfelnden Eigenſchaften, die maßlofe 
Sudt oft ganz millfürliher Combination und meitgehender Unter: 
ftellung, aufweift, höchſtens Zurüdweifungen erfahren kann, tritt nun 
eben Gieſebrecht's reife Durchdringung und Belebung des ganzen 
fritiich gefonderten Materiales durchaus in den Vordergrund. Aller 
dings foll nicht geleugnet werden, daß, bejonders in der MWerth- 
ſchätzung einiger hauptſächlicher Quellen, Abweihungen von Gieje- 
brecht's Auffaffung fih nothwendiger Weiſe ergeben lünnen — man 
wird finden, daß ich weit weniger, als der Geſchichtſchreiber der Kaiſer— 
zeit, mich von des Hersfelders Lambert freilich jo geſchickt vorgebrachten 
Erzählungen Habe feifeln laſſen —; aber defjen ungeadhtet wird jeder 
neue Bearbeiter ftet3 mit Vortheil und mit Dank auf diefes Geſchichts— 
werk zurüdgreifen, welches gelehrte Einzelforfhung und allgemein ver= 
ſtändliche Darftellung fo vortrefflic verband. Das große Perfpectiven 
eröffnende, geiftreiche Werk, das aus dem Nachlaſſe von Nitzſch erſchien, 
enthält aud für Heinrich's IV. Zeit jehr anregende Erörterungen; 
aber es wird am Plabe fein, den Grundlagen der verallgemeinernden 
Ausführungen, welche die gejellichaftlihe und wirthſchaftliche Ent- 
widlung oft in fo neuer Weije beleuchten, mit ſcharfer Vorſicht nach— 
zugeben. Ranke's letzter, wenigſtens größeren Theils noch jelbft für 
die DVeröffentlihung vorbereiteter Theil der Weltgefhichte umfaßt 
Heinrich's IV. Regierung; allein die Ausführung ift ſchon eine fehr 
furz gehaltene und fteht darin Hinter den vorangegangenen Bänden 
zurüd. Endlich brachte neulich Manitius in der Bibliothek deutjcher 
Geihichte eine Behandlung der falifhen Kaifer; doch erjchienen die 
einjhlägigen Abjchnitte erft, als der Drud meines Buches ſchon be- 
gonnen war, 


Vorwort. IX 


Neben diefen größeren Werken ift aber eine ungewöhnlich aus— 
gedehnte Literatur don Monographien verjchiedenfter Art und uns 
gleiher Bedeutung über Heinrich's IV. Zeit erwachſen. Die Zeit der 
Regentihaft der Kaiferin Agnes, der Sachſenkrieg, viele andere Ab— 
ihnitte des Lebens des Königs find ein Feld, aus welchem ftet3 
wieder der Stoff zu Differtationen und Programmen geſchöpft wird. 
So ift die Aufgabe für die „Jahrbücher“ Hier jehr erfchwert, da all: 
zu leicht folche Kleinere Arbeiten der Aufmerkfamfeit entgehen oder 
nur ſchwer erhältlich find. Zwar fallen manche diejer Arbeiten nicht 
groß in das Gewicht, während eine ganze Anzahl anderer ſehr wich. 
tige und erwünſchte Förderungen in fi enthalten. Gerade in 
den Umfang des vorliegenden Bandes treffen mehrere ſehr tüchtige 
und auffchlußreiche Arbeiten; fo ift durch Lehmgrübner’3 Schrift der 
ganze Boden für die Behandlung der Glaubwürdigkeit des Benzo 
von Alba ein anderer geworden, der Art, daß Benzo in der Gejchichte 
diefer Jahre als Quelle eine Stellung einnimmt, welche noch Gieſe— 
brecht durchaus nicht hatte zugeben wollen. Durd die Gefälligfeit 
mancher Berfaffer derartiger Beiträge, welden hier der aufrichtige 
Dank ausgejproden jei, kam ich in deren Beſitz; andere Kleinere 
Arbeiten folder Art wurden mir zu fpät befannt, wie deren Auf— 
führung in den „Nachträgen“ beweiſt. Ich möchte hier an die 
Autoren, ganz befonder3 von Programmen, welche am leichteften ſich 
der Aufmerkſamkeit entziehen, die Bitte richten, mich mit ihren Arbeiten 
befannt zu maden. 

Bon anderen Abtheilungen der „Jahrbücher“, namentlich den— 
jenigen Breßlau’3 und Steindorff’3 über die beiden erjten Herricher 
des fränkiſchen Haufes, weicht meine Eintheilung des Stoffes in jo 
weit ab, als ich mich nad einer Hinficht noch ſtrenger an die anna= 
fiftiiche Anordnung hielt, al3 das bei jenen Berfaffern der Yall war. 
Diefe Fakten nämlih von Zeit zu Zeit die auf Italien bezüglichen 
Greigniffe mehrerer Jahre zufammen und jehoben dieſe Ueberfichten 
zwijchen die Sahresreihen hinein. Bei der engen fich ſtets gegenfeitig 
bedingenden Beziehung der deutjchen und der italienischen Ereigniffe zu 
einander wäre dies bei Heinrich's IV. Geihichte von Anfang an, 
gleih bei Anbeginn mit Victor’3 II. Thätigfeit als Theilnehmer an 
der föniglihen Regierung, ganz ausgejchloffen gewejen. In mehreren 
der hier behandelten Jahre ftehen die parallel laufenden Entwidlungen 
in Deutjchland einestheils, in Rom, Mailand, Zuscien, den normans 
niihen Staaten andererjeit3 in fo enger Berbindung unter einander, 
daß die Lage der Dinge nur fo verftändlich bleibt, daß ftet3 gleich- 


X Vorwort. 


zeitig auf beide Seiten der Blid geworfen wird. Doch ſchließt das 
nicht au, daß etwa innerhalb eines einzelnen Jahres wieder rüd- 
wärt3 gegriffen wurde, was jchon gleich zu 1058 für die Geſchichte 
der Pataria in Mailand der Fall ift. 

Ebenſo unterjcheidet fich die Hier begonnene Arbeit no nad 
einer anderen Hinfiht von den „Jahrbüchern“ Konrad’3 II. und 
Heinri’3 II. in mejentliher Weife. Die beiden Verfaſſer wandten 
ihr Augenmerf in einem Umfange, welcher dem eigentlichen Arbeits- 
plane der „Jahrbücher“ kaum entjpricht, dem urfundlihen Materiale 
zu und haben diejes insbejondere aud in Excurſen einer jehr ein- 
gehenden Fritiichen Behandlung unterworfen. Ich glaubte nad) diejer 
Seite hin, jelbftverftändlih ohne die urfundlihe Grundlage irgendwie 
zu vernachläſſigen, mich mehr einjchränfen zu jollen, zumal da doch 
in einer nicht mehr zu entfernten Zufunft aud die Urkunden der 
fränkischen Kaiferzeit in den Diplomata regum et imperatorum Ger- 
maniae erwartet werden dürfen, und feßte mir in der Hauptſache 
die Behandlung desjelben, jo wie fie Dünmler in feinem Antheil an 
dem Gefammtmerk ihm angedeihen ließ, zum Vorbilde, immerhin fo, 
daß ich dem Lejer das Nothwendige aus den Urkunden ftet3 zu bieten 
juchte. Vorzüglich bejtrebte ih mid, das Verhältniß zu den Vorur— 
funden überall zu beleuchten. 

Mas die Anmerkungen betrifft, jo find diejelben, troß des Vor— 
jages, fie möglichjt napp zu halten und befonders nicht mit zu aus— 
gedehnten Auszügen aus den Geſchichtſchreibern zu belaften, doch viel- 
fach ziemlich ausgedehnt ausgefallen. Wo aus den fich ergänzenden 
oder aber fich widerſprechenden Ausfagen der Thatbeitand im Texte 
feftgeitellt werden mußte, war e3 überall nothwendig, die Beweiſe 
möglihft unverfürzt in den Noten zu bringen; anders lag das Be- 
dürfniß in den allermeiften Fällen, wo nur eine einzige Quelle, etwa 
Lambert in jeiner ausführlihen VBortragsweife, in Betracht kam. 
Dagegen konnte die Aufnahme unendlich zahlreicher Vüchertitel unter- 
bleiben, weil die föniglichen Diplome und die päpftlichen Urkunden 
überall nur nah Stumpf: Die Reichskanzler und Jaffé's Regesta 
Pontificum Romanorum, in der neuen Auflage, als St. und J. mit 
den fortlaufenden Nummern, citirt wurden. Es läßt ſich doch vor— 
ausjegen, daß jedem Leer der „Jahrbücher“ diefe beiden ſchlechthin 
für jeden mit mittelalterlicher Geſchichte fich beſchäftigenden Forſcher 
unentbehrlihen Werke zur Hand liegen. Einzig ſolche befannt ge= 
wordene neue Beröffentlihungen, melde die jo ausgezeichnet zuver— 
läſſigen Nachträge Ficker's noch nicht nennen, find angegeben. 


Vorwort. XI 


Die beiden zürcheriſchen Bibliotheken ließen allerlei unausfüllbare 
Lüden, die ih aus den für hiftorifhe Studien in jeltenem Maaße 
volftändigen Bücherſchätzen der königlichen Bibliothef in München in 
verſchiedenen Aufenthalten ergänzte. Für die unbegrenzte Gefälligfeit, 
die mir auf allen Stufen der Verwaltung diefer großartigen Or: 
ganifation entgegengebraht wurde, jei bier der aufrichtige Dant 
“ bezeugt. 

Wenn es der gerade von 1070 an außerordentlich reich wer: 
dende Stoff durch jeine Fülle zuläßt, jol der zweite Band das achte 
Jahrzehnt des elften Jahrhunderts umfaflen, der dritte den Schluß 
der Regierung Heinrich's IV. bringen, worauf der vierte Heinrich V. 
gewidmet jein wird. immerhin mag vielleiht, um die einzelnen 
Abtheilungen nicht allzu umfangreich werden zu laſſen, von dieſem 
anfänglich aufgeftellten Plane abgegangen werden miülfen. 


Zürich, am Tage de3 Sanctus Karolus Magnus Imperator et 
Confessor 1890. 


Gerold Meyer von Anonau, 
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Die Zeit, in welder das erite Jahrzehnt der Regierung des 
zweiten Kaiſers aus dem fränfiichen Haufe zu Ende ging, jchien eine 
dauernde Bereftigung für den großartigen Plan der Erhebung des 
Kaiſerthums zur höchſten Machtentfaltung zu verbürgen. Heinrich II. 
hatte in Wirklichkeit bis dahin eine Reihe von Erfolgen gewonnen, 
durch welche er zur Führung der Angelegenheiten des Abendlandes 
ſich berufen glauben durfte. 

In Heinrich III. war ſchon durch die Erziehung eine eigenthüm— 
liche Geiftesrihtung gewedt worden, welche durch die Bermählung des 
Herrſchers in zweiter Ehe, mit der den clumiacenfiihen Anregungen 
naheftehenden Tochter des Herzogs von Aquitanien, weitere Förderung 
gewann, und dieje der Firchlihen Reform fich zumendende, geradezu 
priefterlih zu nennende Auffaffung der Regierungsziele war in dem 
willensfräftigen Kaiſer durch politiiche Vortheile, welche fich bei der 
Berfolgung jeiner Abſichten einjtellten, vollends vorwiegend geworden. 
Die höchſte Ehrfurcht erfüllte Heinrich III. gegenüber den Schöpfungen 
der Kirche; er verabſcheute au nur die leiſeſte Befledung durch den 
Empfang von Geld für Ertheilung geiftliher Würden; es war ihm 
eine perjönlide Angelegenheit, die würdigſten Männer in die hohen 
geiftlihen Aemter zu bringen. Uber andererjeit$ verftand es fich für 
den frommen Kaiſer, daß gleih dem ftaatlihen auch das geiftliche 
Recht unter dem Imperium ftehe, jo daß die Kirche an den Thron ge= 
bunden jei, und die Auswahl der Inhaber der geiftlichen Stühle, über 
deren Beſetzung der Kaiſer jih die Entſcheidung ganz vorbehielt, ge= 
ihah aus denjenigen Perjonen der faijerlichen Umgebung, welche als 
in die politiſchen Abfichten des Hofes eingeweiht ſich darftellten. Auch 
die römische Kirche hatte nun von Deutichland her ihre Erhebung aus 
tiefem Berfalle empfangen, und die ftreng firhlich gefinnte, von dem 
Gedanten der Reform erfüllte Geiftlichleit Stalien’3 war durchaus mit 
dem rüdfichtslofen Eingreifen Heinrich's III. einverftanden gemejen. 
Allerdings waren die zwei erjten deutichen Päpſte, welche derjelbe be— 
ftellt Hatte, rajch nad einander geftorben; doc jeit dem Beginne des 
Jahres 1049 war in Biſchof Bruno von Toul — Leo IX. —, einem 
Verwandten und Gefinnungsgenofien des Kaiſers, den Römern ein 
Papſt gegeben, welcher die Gemeinjamfeit der Intereſſen von Im— 
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perium und Sacerdotium vollfommen in ſich darzulegen veriprad). 
Aber Italien war, auch abgejehen von dem Priefterftaate, noch von 
den bei der Romfahrt des Kaiſers 1047 für die langobardiihen , wie 
für die normänniſchen Fürſtenthümer getroffenen Ordnungen ans 
ſcheinend gelichert, und dazu ließ fich erwarten, Leo IX. werde nun in 
der emfigen Weije, mit der er auf feinen weiten Reifen die Stärkung 
der firchlihen Ordnung ſich angelegen jein ließ, eben durch jolche Ver: 
anftaltung von Synoden und durd die Einihärfung priefterlicher Zucht 
auch außerhalb Italien's, mittelbar dem Beten des Kaiſerthums, welches 
ihn gehoben hatte und dauernd unterjtüßte, hinmwieder dienen. Schon 
gleich im erften Jahre dieſes Pontificates trat das zu Tage. War 
gegenüber dem capetingiihen Könige Heinrich’S III. voriwiegende Stel: 
lung ohnedies verbürgt, durch die Ehe mit der Tochter des mächtigſten 
franzöſiſchen Fürſtengeſchlechtes, durch die entichiedene Zuneigung des 
Drdens von Cluny, jo hatte in Frankreich die großartige Darlegung 
der Ehrfurdt vor dem deutichen Papſte, bei Anlaß feiner Reimjer Sy— 
node, im Herbſt 1049, eine nahhaltige Wirkung. König Heinrich J., 
der im vorhergehenden Jahre ſich ohnehin ſchon dem Kaiſer angenähert 
hatte, wagte es jeßt vollends nicht mehr, weitere Handreihung für 
Anzettelungen gegen denjelben zu bieten, wie ſolche in den weitlichen 
Theilen des deutichen Reiches jih immer neu regten. So jah ſich noch 
1049 der abgejegte Herzog don Oberlothringen, Gottfried der Bärtige, 
Heinrich's III. gefährlichiter Gegner, von neuem zur Unterwerfung 
unter den Kaiſer gezwungen, zugleih mit feinem Kampfgefährten, 
dem Markgrafen Balduin von Flandern: gelähmt durch die einges 
tretene Zurüdhaltung des franzöfiichen Königs, getroffen vom Bann— 
fluche des auch nad diejer Rihtung dem Kaiſer mwillfährigen Papſtes 
und geſchwächt dur den Fall des Bundesgenofien, des Grafen Diet- 
rih IV. von Holland, hatten fie ihren MWiderftand aufgegeben. Der— 
geftalt jchien Ddiejer langwierige lothringiiche Krieg zu Ende gebracht 
zu fein, und eben hiebei durfte Heinrich III. eine weitere vorzügliche 
Wendung in jeinen Beziehungen zu den Staaten des Abendlandes 
in dem Umitande erbliden, daß zu diefem Abjchluffe die günftige Hal- 
tung der Könige von England und Dänemark wejentlich beigetragen 
hatte. Als Feind Balduin's war König Edward, geradezu als Ver— 
bündeter der deutſchen Reichsgewalt König Spend Eſtrithſon den 
taiferlihen Rüftungen förderlich geweien. Denn durch den eifrigiten 
Vertreter der faiferlihen Politif an der Nordfeite des Reiches, durch 
Erzbiſchof Adalbert von Bremen, war der Dänenfönig zum völligen 
Anſchluß an diefelbe gebradht worden. Allein noch weitere Auslichten 
eröffneten ſich durch die allerdings hochfliegenden Pläne diejes unruhig 
ehrgeizigen, aber dem Mailer auf das treuefte ergebenen geiftlichen 
Staat3manned. Die Wiedererwedung der criftliden Miflion, Die 
Pflanzung einer einheitlihen, in Hamburg Bremen fi gipfelnden 
firhlihen Ordnung, rings in den Yändern und an den Küſten der 
nördlichen Wieere, würden bei ihrer glüdlihen Durhführung aud dem 
Anjehen der deutichen Reichsgewalt überall neue Förderung gebradt 
haben; doch noch mehr konnte als ein unmittelbarer, bereit$ einge— 


Heinrich's III. Regierung feit 1049. 3 


zogener Geminn die Etärkung gelten, welche jhon bisher durch nicht 
minder fleißige Arbeit Adalbert’3 die aus gänzlihem Verfalle neu er: 
hobenen kirchlichen Pflanzungen bei den Wenden an der Oftjee, im 
Lande des Abodritenfürften Godſchalk, gefunden hatten. Hier lag uns 
fraglich ein fertiger Erfolg vor, und an denjelben ſchloß ſich als noth— 
wendige Stüße die neu gewonnene ftarfe Stellung, welche Heinrich IIL 
ihon jeit dem Beginne jeiner Regierung bei den Slaven an der Nord» 
oftjeite des Reiches errungen hatte. Da war Herzog Kafimir von Polen 
zur Anerkennung der deutihen Schugherrlichkeit gebracht; der böhmiſche 
Herzog Bretijlan hatte, nachdem er die Ueberlegenheit Heinrich's III. 
erfannt, ſich in die Oberherrichaft desjelben gleichfalls gefügt und 
blieb von jeiner Unterwerfung an ein befonders treuer Gehülfe der 
deutihen Macht; jogar bei den trogigen Liutizen machte die chriftliche 
Predigt Fortſchritte. Nur auf einer einzigen Stelle war ein von 
Heinrih II. im Anfange feiner Regierung errungener bedeutender 
Vortheil jeither wieder verloren gegangen, und die auf diejer Seite 
in die deutſche Grenzwehr neu geriſſene Yüde war dem Anjehen des 
Herrihers um jo jchädlicher, je größer der Sieg da zuerſt gemejen 
war. Nah dem Sturze des durch Heinrich III. über das ungariiche 
Reih eingejegten Königs Peter, welcher jeine Krone geradezu vom 
deutihen Throne zu Lehen genommen hatte, wollte es nicht wieder 
gelingen, das MUebergewicht der deutihen Warten gegen den neuen 
Herriher König Andreas herzuftellen. Eben im Jahre 1050 hielt 
zwar die bairiſche Bejagung der wiederhergeftellten Grenzfeftung Hain— 
burg den mwüthenden Angriffen der Ungarn tapfer Stand; aber der 
Friede war damit nicht erzielt, und bald follte es ſich herausftellen, 
daß für neue Anzettelungen im Südoften des Reiches ſich hier bei dem 
unverföhnten Nachbarn gefährlihe Antnüpfungen ergaben. Allein 
deiienungeadhtet fann dieſe Zeit des beginnenden zweiten Jahrzehnts 
der Herrichaft Heinrich's III. al3 der Höhepunkt jeiner Regierung an— 
gejehen werden. 

Außerdem fällt aber in diejes gleihe Jahr ein Ereigniß, welches 
mit jchmerzliher Sehnjuht längft erwartet worden war, und durch 
defien Eintreten erft die Nachfolge im Reiche gefichert wurde. Kaiſer 

einrich III. erfreute ſich feiner kräftigen Gejundheit — jo war er 
045 ganz gegen Erwarten von einem jchweren Krankheitsanfalle ges 
neſen —, und noch entbehrte er eines männlichen Erben. Aus der 
erften Ehe mit Kunigunde — der dänischen Gunhild, König Knut's 
Tochter —, welche jhon 1038, als Heinrih noch als Träger des 
Königdnamens und defignirter Nachfolger dem Vater, Kaiſer Konrad II., 
zur Seite ftand, der Tod nad) wenig mehr als zweijähriger Dauer getrennt 
hatte, lebte nur eine Tochter Beatrir. Allein auch als Heinrih nad) 
einer Wittwerfchaft von über fünf Jahren fi von neuem, mit Agnes, 
vermählte, erfüllte fi) die längste Zeit hindurch die Hoffnung auf die 
Geburt eines Sohnes nicht. Das erite Hind der zweiten Ehe war 
1045 wieder eine Tochter, Mathilde, und ebenjo fam die Kaijerin 
1047, wo fie in Oberitalien eines Kindes genas, mit einer Zochter, 
Judith, nieder. Wie lebhaft der Wunſch, dak dem Kaiſer ein Sohn 
1* 
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eſchenkt werden möge, gerade in dieſem Jahre der Geburt der dritten 
ochter gefühlt wurde, bewies eine Aufforderung, welche Erzbiſchof 
Hermann von Cöln während des Hocdamtes bei einem großen Feſt— 
gottesdienfte an die Gläubigen richtete, fie möchten im Gebete mit ihm 
darum flehen, daß dem Kaiſer zur Heritellung des Reichäfriedens ein 
Sohn geboren mwerde!); doc noch einmal fam, 1048, eine Tochter 
zur Welt, Udelheid. Erft ganz am Ende des fiebenten Jahres jeiner 
Ehe wurde dem Kaifer ein Sohn geboren. 

Am 11. November 1050 erblidte der Knabe das Licht ?), und als 
ein endlich eingetretener Glüdsfall, unter ausdrüdlihem Danke gegen 
Gott, wurde jeine Geburt in fHlöfterlihen Jahrbüchern angemerft ?). 
Allerdings mußte der Kaiſer diefe Erfüllung der Hoffnung als eine 
um jo höhere Gunft anjehen, al3 er jelbit wieder, eben in diefen Mo- 
naten gegen das Jahresende, in ſchwere Krankheit gefallen war. So 
war denn auch der Vater beftrebt, für den Sohn Berficherungen der 
Treue ſchon vor der Taufe desjelben zu jammeln, und er ließ, als 
zur Weihnachtsfeier viele Fürften um ihn im Sadjenlande verfammelt 
waren, von denjelben den Eid der Treue und des Gehorjams für das 
zarte Kind ablegen*). Doch auch einen hervorragenden Vertreter des 
geiftlihen Standes ſuchte der Kaiſer no in anderer Weife dem Sohne 
nahe zu bringen. Hatte nämlid Abt Hugo von Cluny ſchon glei) nach 
der Geburt des Knaben dem Vater wegen der Heritellung der Geſund— 
heit und der Erlangung des Erben durch des Himmels Zulaffung 
feinen Glückwunſch ausgeſprochen, jo war er hinmieder durch den Kaiſer 
brieflih um jeine Fürbitte erjucht, insbejondere aber darum gebeten 
worden, daß er zum Oſterfeſte des folgenden Jahres nah Cöln fommen 
und Pathe des Kindes jein möge; die dabei gemachte Andeutung, der 
Abt Habe wegen der Länge der Reife nicht ſchon jeßt laut dem ein- 
getretenen Befehle fommen können, beweift, daß die Taufe anfänglich 
auf einen früheren Tag angejegt gewejen war?). Uber an dem vor— 


1) Brunwilarens. monast. fundatorum actus, ce. 27: Herimannus.... 
admonens, quatenus a superna clementia pro continuanda regni pace im- 
— filium dari secum implorarent (am Tage Mariä Geburt, 8. Septem— 

er), SS. XIV, 138. 

2) Fie Annahme Giejebrecht’3 a ber beutichen Kaiſerzeit IL, 
A Hl 474), daß Goslar Heinrich’ IV. Geburtäftätte fei, ift jehr wahr— 

einlich. 

®) Herim. Aug. Chron. a. 1050: Ipso autumno . . etiam .... Agnes 
imperatrix tandem imperatori filium peperit, und Annal. Altah. ma). a. 
1050: Autumno imperatrix Deo gratias filium peperit (SS. V, 129; XX, 
Auer Dad genaue Tatum beruht auf Lamberti Hersfeld. Annal. a. 1051: 
3. Idus Novembris (SS. V, 155). 

+) Herim. Aug. Chron. a. 1051: Imperator... . multos ex prineipibus 
filio suo jurejurando fidem subjeetionemque promittere feeit; Lamberti 
Hersfeld. Annal. a. 1052: Imperator .... filio suo Heinrico adhuc cate- 
cumino principes regni sub juramento fiden promittere fecit. Daß die Orts: 
angabe Pöhlde der Annal. Altah. maj. und Xambert’3 vor Hermann’ Nen— 
nung von Goslar wohl ben — finde, vergl. Steindorff, Jahrbücher des 
deutſchen Reiches unter Heinrich III. II, 118 n. 2. 

°) Tie einſchlägigen Worte des Briefes Heinrich's III. an Abt Hugo find: 
Quod autem pro longinquitate itineris negasti potuisse venire, sicut jussi- 
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her bezeichneten Hohen Tyeiertage, am 31. März 1051, fand jebt die 
Taufhandlung in Eöln ftatt. Im Anfang jcheint der Name des Groß— 
vaterd, Konrad, für den Zäufling gewählt gemwejen zu fein; doch jeßt 
nannte der laut der Einladung eingetroffene Abt den Sohn nad dem 
Namen des Vaters, Heinrih*). Die Taufe vollzog Erzbiihof Her: 
mann von Göln in eigener Berjon ?). 


Im Gegenjage zu den erften zehn bis zwölf Fahren der Regie— 
zung Heinrich's III. zeigen die folgenden fünf, mit welchen ſich nahezu 
de3 Kaiſers Lebenszeit erfüllte, wachſenden Mißerfolg, eine Loſung der 
Kraft der Regierung, welche eine ſchlimme Zukunft, vollends für den 
Fall einer frühen Erledigung des faijerlihen Thrones und einer vor— 
mundjchaftlichen Leitung der Reichtangelegenheiten, vorausjegen ließ ®). 

Eine weſentliche Gefahr lag fortwährend in den nicht geordneten 
Beziehungen zu Ungarn vor. Auch ein zweiter Feldzug, 1052, den 
— III. ſelbſt führte, verlief in der vergeblichen Belagerung Preß— 

urg's ohne Gewinn, und alsbald erwies es ſich, wie ſehr das kaiſer— 
liche Anſehen auch innerhalb der Reichsgrenze durch dieſe Ungunſt der 
Waffenführung litt. Innere Wirren im Herzogthum Baiern verbanden 
ſich mit den fortgeſetzten äußeren Anfeindungen: als fi der Kaiſer 
genöthigt geſehen hatte, den bairijhen Herzog Konrad jeines Amtes 
zu entjegen, fand derjelbe bei König Andreas friegerijche Unterftüßung 


mus, eo ignoscimus tenore, ut in pascha ad nos Coloniam venias, si est 
fieri possibile, quatinus (si audemus dicere) eundem puerum, de quo ita 
laetatus es, de sacro fonte susciperes et spiritualis pater tuae benedictionis 
munere signares, sieque simul expiati fermento delictorum paschali solem- 
nitate mereamur perfrui coelestis gloriae (Giejebredht II, 720: Documente A 
Nr. 12). Es ift ziemlich ur SL daß die hienach vom Kaiſer zuerft dem 
Abte vorgejchriebene längere Reife fich bis nad) bem Harz, und zwar fchon im 
Winter, zum Weihnachtäfefte, hätte erfireden jollen, jo daß dann auch ſchon an 
diefem erjten hohen Feſte — des Kindes Lebenszeit die Taufe erfolgt 
wäre. Vergl. R. Lehmann, Forſchungen zur Geſchichte des Abtes Hugo I. von 
Cluny, Göttingen 1869: 96 u. 97. 

%) Das bringen Annal. August. a. 1050 (SS. III, 126) hier als jelbftän: 
dige Nadıricht: .. Heinricus postea ... prius Kuonradus nominatus, zwiſchen 
ihren Hermann von Reichenau entnommenen ER — Nachrichten 
von d. Göttinger Univerſität v. J. 1857, 61). Nach Hildeberti Vita Hugonis: 
puero nomen patris imponens (Bibl. Cluniac. 417) möchte man annehmen, 
Hugo habe endgültig den Namen Heinrid) gewählt. Breblau, en des 
deutichen Reich unter Konrad II, II, 383 in n. 2, glaubt, daß der Getaufte 
wirklich zuerft Konrad geheigen habe und diefer Name erſt nachher (aber doch 
wohl mit des zweiten Sohnes Konrad Geburt oder Taufe) mit dem des Vaters 
vertaufcht worden jei. 

?) Herim. Auz. Chron. a. 1051 und Lambert (zu 1052) nennen Ders 
mann; Annal. Altah. maj. a. 1051 iprechen nur kurz vom Ereigniß jelbft. 

*) Steindorff II, 362 glaubt einen jolden Umſchwung ſchon zu 1047 an: 
jegen zu müfjen, während er hinwieder in feinem Artikel über Heinrich III. in 
der Allgemeinen deutſchen Biographie (XI, 398) zum Herbft 1056 für den Fall 
eines längeren Lebens des Razers binfihtli der allgemeinen Lage ber Dinge 
eine „Wendung zum ar nicht ausgeſchloſſen ſehen will. Es empfiehlt 
fi, mit Gieſebrecht's Eintheilung (Gap. 13 von Bud V, über die nächſten 
Jahre nach 1050, En —— „Umſchwung des Glücks“) die Wandelung in 
der Zeit von 1050 auf 1051 eintreten zu laſſen. 
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und vereitelte dadurd die in Gang gebrachte friedliche Berftändigung 
mit Ungarn. Aber auch im Weiten des Reiches war — und zwar 
ihon 1050, doc viel ernfthafter 1051 — der Aufitand und Krieg in 
Lothringen, dur die neue Scilderhebung des Markgrafen Balduin, 
abermal3 ausgebrodhen, und wenn aud Heinrich in wiederholten frieges 
riihen Unterneymungen den Gegner traf, jo wurde damit derjelbe doch 
nicht zur Unterwerfung gebradt. Noch bedenklicher jedoch hatten vor» 
übergehend ih die Dinge in Italien gewandt. Papit Yeo IX. mar, 
wenn er auch in einzelnen Aeußerungen zeigte, daß er den Gedanten 
hegte, ſich als Haupt der Kirche dem Haier gegenüber freier zu ftellen, 
doch in den hauptjählichiten Fragen mit demjelben enge verbunden 
geblieben. Aber er hatte, nahdem er über Benevent mit den Nor: 
mannen in Streit gerathen war, in Ueberſchätzung feiner Kraft gegen 
über der £riegeriihen Gewalt derjelben eine arge Niederlage erlitten, 
die er jelbft nur noch kurze Zeit überlebte. Die gefammte früher durch 
Heinrih II. in Italien geichaffene Ordnung der Dinge, die ſchon 
vorher infolge mehrerer Todesfälle Schwächung erfahren hatte, war 
dadurd in Trage geitellt. In Unteritalien waren die Normannen, 
welche, über alle Rüdlichten ſich hinwegſetzend, einen geichloffenen Be— 
fig fih zu jchaffen fortfuhren, durd Leo's IX. Waffenerhebung, ſowie 
durch eine verfuchte Antnüpfung mit dem Kaiſerthum in Gonftanti- 
nopel, auch gegen Heinrich III. in Tyeindjeligfeiten gebracht; nod) ge— 
fährliher war für die deutihe Maht, daß der unermüdliche Ver» 
ihwörer Gottfried fih in Mittelitalien dur die Vermählung mit 
der Wittwe des Markgrafen Bonifactu don Zuscien, Beatrir, eine 
ftarte Stellung ſchuf; die Erledigung de3 päpftlihen Stuhles konnte 
nun vollends aud den Gehorfan Roms dem Kaiſer entziehen. Frei— 
(ich erwies es fi alsbald, das hier wenigftens eine Losſagung noch 
nicht zu befürchten jei. Denn auch diejenigen Kreiſe der kirchlichen 
Reformpartei, welche die innerlich geftärkte Kirche einer freien Stellung 
gegenüber dem Kaiſerthum entgegenzuführen gedachten, erachteten die 
Zeit für eine jolde Entſcheidung noch nicht als erfüllt. Der Mönch 
—— ſelbſt, deſſen Einwirkung auf die Leitung der römiſchen 

irche ſchon unter Leo IX. ſichtbar geworden war, bemühte ſich, noch— 
mals die enge Verbindung Roms mit dem Throne Heinrich's III. in 
der Perſon des neu zu bezeichnenden Papſtes zum Ausdruck zu bringen. 
Als der von ihm vorgeſchlagene Biſchof Gebhard von Eichſtädt ſich 
endlich nach langem Widerſtande im Frühjahr 1055 zur Annahme 
der päpſtlichen Würde entſchloß, war noch einmal in dieſem deutſchen 
Vertreter für Rom der enge Anſchluß an die kaiſerlichen Abſichten ver— 
bürgt: Victor II. war ganz in die Gedanken Heinrich'3 III. eingeführt. 
Uber dejjenungeachtet wollte der Kaiſer auch perjönlich die italienischen 
Angelegenheiten neu ordnen, und jogleih zur Oſterzeit 1055 erſchien 
er nohmals im Süden. Gottfried erkannte, dab der Zug Heine 
rich's III. voran gegen ihn gerichtet ſei, und verließ Jtalien, um fi 
zu Balduin von Flandern zu begeben; feine Gemahlin Beatrir unter» 
warf ſich dem Kaiſer mit ihren Kindern erfter Ehe; Gottfried’3 Bru— 
der, Gardinal Friedrich, entzog ih, indem er zu Monte Gajfino als 
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Mönd ſich einkleiden ließ, der gefürchteten Verfolgung. Ganz vor— 
züglid trat aber die enge Verbindung zwilden dem Kaiſer und dem 
Papſte deutſcher Geburt zu Tage: Victor II. wurde, belehnt mit dem 
Herzogthum Spoleto und der damit nahe verbundenen Markgrafjchaft 
Fermo, al3 der Statthalter des Kaiſerthums bejtellt. Dagegen konnte 
Heinri IL, was er wohl auch noch für Unteritalien im Sinne gehabt, 
die Herjtellung der Lehensbeziehungen der Normannen zum Weiche, 
nicht erfüllen, da ihn eine ſchwere Bedrohung der Staatsordnung über 
die Alpen zurüdrief. 

Der Geift der Unzufriedenheit, welcher ſchon längjt in Yothringen, 
neuerdings in Baiern zu Tage getreten war, und die Furcht vor der 
Strenge der in den lebten Jahren nothwendig gewordenen Dapregeln 
des Kaiſers hatten in den Streifen des höchſten Adels des Reiches eine 
Verſchwörung gegen die Krone und das Leben des Kaiſers erzeugt, welche 
allerdings rechtzeitig zur Kunde fam, aber Heinrich's IL. Rüdtehr erfor= 
derte. Bon den Häuptern derjelben waren Herzog Welf von Kärnten, 
der abgejegte Herzog Konrad von Baiern ſchon todt, als der Staijer 
nah der Ankunft in Deutichland, Ende 1055, gegen die übrigen Ver— 
täther, darunter gegen jeinen eigenen Oheim, Biſchof Gebhard von 
Regensburg, ftrafend einjchritt. Aber der verſuchte Hochverrath hatte 
doch von neuem bemiejen, wie unficher in jeinen engjten Grundfeſten 
das jtolze Gebäude der Herrihaft über das Abendland war, welches 
Heinrich III. aufgerichtet zu haben glaubte. Auch noch andere uner— 
wünjchte Anzeichen traten zu Tage. ine erneuerte Zujammentunft 
mit König Heinrich I. von Frankreich, im Frühſommer 1056, hatte 
nit den gemwünjchten Erfolg, indem fi der König einer Verſtändi— 
gung entzog. In Böhmen Hatte jhon 1055 der Zod in Herzog 
Bretijlav dem Reiche einen ficheren Yehensträger weggenommen;, jebt 
begannen Beunruhigungen der ſächſiſchen Elbmarken durch kriegeriſche 
Angriffe der Liutizen. Der Kaiſer fühlte ſich unſicher, und er ſuchte 
durch entgegenkommende Schritte den Haß zu vermindern, die Gleich— 
gültigkeit in gute Geſinnung zu verwandeln. Als Gottfried ſich zur 
Unterwerfung ſtellte, erhielt er Verzeihung; Biſchof Gebhard wurde aus 
ſeiner Haft entlaſſen, und noch andere Theilnehmer der Verſchwörung 
fanden Gnade. Darauf begab ſich der Kaiſer zu den herbſtlichen 
Jagden nad) jeinem Lieblingsfige Goslar, den er im den legten „Jahren 
prädtig geihmüdt hatte, ganz bejonder3 um da aud den Beſuch des 
Vapftes zu erwarten, welchen er in mehrmaliger Einladung nad 
Deutichland gerufen hatte. 

Aber faum war Bictor II. bei dem Kaifer in Goslar — am 
8. September — angefommen, al3 ein neuer Schlag das Reich traf 
und auf die ohnehin ſchon erjchütterte Kraft Heinrich's III. die jchlimmite 
Wirkung ausübte. Am 10, September war ein jächlijches Heer jen— 
jeit$ der Elbe den Liutizen gänzlicd unterlegen, und die Nahricht von 
diejem ſchweren Unheil warf den Kaijer, ver ſich zugleich mit dem 
Papſte nah jeiner Pfalz Bodfeld im Harz begeben hatte, auf das 
Krantenlager. Sehr raſch nahm die Krankheit eine höchſt gefährliche 
Geftalt an, jo daß Heinrich IH. jelbjt ertannte, es bleibe ihm nur 
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noch kurze Friſt zur legten Ordnung der wichtigſten Angelegenheiten. 
Zu diefen Verfügungen zählte voran die Sorge für die Nachfolge des 
Erben. Denn wenn aud) derjelbe ſchon durch eine frühere feierliche 
Handlung mit dem Anſpruche auf die Thronfolge ausgeftattet war, jo 
erfchien doch der junge König Heinrich IV. als ein Knabe von nicht 
völlig ſechs Jahren, aller Hülfe bedürftig. Der fterbende Vater mußte 
feine legten Gedanfen darauf richten, nochmals in jeder Weiſe das 
Recht des Sohnes formal ausreichend zu fichern. 


In den vorhergehenden Jahren Hatte Kaijer Heinrich III., wohl 
infolge feiner häufigen Erkrankungen eines frühen Endes gewärtig, 
die künftige Machtitellung des Erben ſchon in deſſen zartefter Jugend 
begründet. 

Kaum drei Jahre zählte der Erftgeborene, neben welchem übrigens 
ihon 1052 nod ein zweiter Sohn geboren worden, der nun wirklich 
nad dem Großvater den Namen Konrad in der Taufe erhielt, als 
jeine Wahl zum Könige erfolgte. Der Kaijer hielt — wohl im An 
fang November 1053 — zu Zribur eine Reihsverfammlung ab und 
ließ hier den Sohn von allen Yürften als König erwählen und dem= 
jelben deren Unterwerfung veriprehen. Dergeitalt war für den Fall 
de3 Todes Heinrich's IM. Vorjorge Hinfihtlih der Thronfolge ges 
troffen; indeifen wurde immerhin in das Gehorſamsverſprechen die 
Bedingung eingejhoben, daß der Erbe ein gerechter König \werde?). 
Allein noch im gleihen Jahre, am Weihnachtsfeſte, welches Hein 
ri III. in der bairishen Pfalz Oetting feierte, fügte er dem fleinen 
Sohne zum neu ertheilten Königstitel infolge der Abſetzung des Her- 
3093 Konrad die zweite Würde eines Herzogs von Baiern bei!P), 
Der Kaiſer erklärte dadurch, mochte auch freilih Biſchof Gebhard von 
Eichftädt als Pfleger des unmündigen Herzogs beftellt werden !!), daß 


®) Nur von Herim. Aug. Chron. a. 1053 (l. e. 133) wirb berichtet: Im- 
perator .. . fillum aequivocum regem a cunctis eligi eique post obitum 
suum, si rector justus futurus esset, subjectionem promitti fecit — Worte, 
welche Steindorft II, 228 n. 1 mit der vorangehenden Stelle Hermann’s3 über 
den Kaifer, daß man über ihn geflagt habe: jam dudum eum ab inchoatae 
justieiae, pacis, pietatis, divini timoris multimodaeque virtutis tenore, in 
quo de die in diem debuerat proficere, — ad quaestum et incuriam 
quandam deficere, multumque se 2 eteriorem fore (l. e. 132) —, com: 
binirt und, da Hermann jubjective Aeußerungen in feinem Texte deutlich her: 
vorzubeben pflege, ala wirklichen Ausdrud der Gedanken der Fürſten erklärt. 
Gieſebrecht IT, 485 läßt dagegen aud) jet nod offen, ob Hermann nicht da: 
mit doch nur eine Refervation nach eigenem Einne ausdrüden wollte. — Die 
er ber VBerfammlung ift nad) dem 3. November (St. 2444, 2445: Worms) an: 
zujeßen. 

10) Bollfländiger, al Herim. Aug. Chron. a. 1053, find Annal. Altah. 
maj. a. 1054 (l. c. 806), welche Zeit und Ort der Verfügung nennen. 

1) Nach Riezler's Unterfuhung (Forſchungen zur deutichen Geichichte, 
XVII, 534 u. 535) ift Biſchof Gebhard ein Graf von Kregling und Dollen: 
ftein, alfo dem hervorragendften Geichlecdhte de3 Sprengela, weldyem er ala Bi: 
ſchof vorftand, entftammt. Bon jeinem Walten in Baiern, ald Regent, redet 
ber Anonymus Haserensis, e. 35: factum est, ut....ipse ducatum Bajoari- 
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er jelbit thatjählih die durch die Entjeßung des früheren Inhabers 
der Herzogswürde erledigte Gewalt in feiner Hand behalte, und auch 
als er nachher Hierin eine Kleine Aenderung eintreten ließ, war dies 
jelbe ohne wirklihe Bedeutung. Denn indem er den bairijchen Her— 
jogänamen bon dem älteren Sohne Heinrih auf den zweiten Sohn 
übertrug, war ein nicht zwei Jahre altes Kind an die Stelle eines 
im vierten Jahre jtehenden gerüdt??). Dagegen brachte das Jahr 
1054, in weldem der junge Heinrich nicht mehr in Verbindung mit 
dem bairifchen Herzogthum begegnet, nach anderer Richtung neue För— 
derungen jeiner perjönlihen Bedeutung. Auf die im vorhergehenden 
Jahre vollzjogene Wahl folgte am 17. Juli für König Heinrich zu 
Aachen der Act der Ordination, die feierliche Weihe und Krönung. 
Wieder war Erzbiihof Hermann von Göln, auch infolge einer neulich 
getroffenen päpftliden Entſcheidung, berufen, hier innerhalb feines 
Sprengel3 die Handlung zu vollziehen '®). 

Am 10. April 1055 ftarb in zartem Alter jener zweite Sohn 
Heinridh’3 III, Konrad, und der Umftand, daß nun der ältere Sinabe, 
der junge König, dergeftalt wieder der einzige Erbe war, mochte einen 
legten Schritt des Kaiſers zur Sicherung der Zukunft Heinrich’S be= 
jhleunigt haben. Im Monat nah der Rückkehr Heinrich’3 III. von 
feinem Zuge nad Ytalien, am Weihnachtsfeſte, auf der Pfalz zu 
Zürich, wurde des jungen Königs Verlöbniß mit Bertha von Turin 
gefeiert. E3 mar eine Anweiſung auf noch fern liegende Jahre; denn 
auch die Braut des fünfjährigen Verlobten, welche übrigens der Kaiſer 
ihon glei aus Italien mit fi genommen zu haben jcheint, ftand 
noch im Kindesalter '*). Aber in mwohlberechneter Weile war hiedurch 


cum ad tempus susciperet regendum ... — cum secundus a rege esset, 
resque eum solo regni solio praecederet... (SS. VII, 264). 

ı2) Konrad ift ald dux Bajoariae durch Lamberti Hersfeld. Annal. a. 
1056 (l. e. 158, ähnlich a. 1061, 1. ce. 162) bezeichnet. Daß der zeitliche An: 
fang feines bairischen Herzogstiteld mit der Königskrönung des älteren Brubers 
— entweder gleichzeitig, oder furz nachher — in Verbindung ftehe, nimmt mit 
Gieſebrecht I 674 (Anm. zu 486) auch Riezler (Geihichte Baierns I, 469) an, 
ebenjo Steindorff II, 284 n. 1. 

12) Gingehend redet nur Lambert (1. c. 156) von ber feierlichen Handlung: 
Imperatoris filius Heinricus consecratus est in regem Aquisgrani ab Heri- 
manno Coloniensi archiepiscopo, vix et aegre super hoc impetrato consensu 
Liupoldi archiepiscopi, ad quem propter primatum Mogontinae sedis con- 
secratio regis et cetera negociorum regni dispositio potissimum pertinebat; 
sed imperator potius Herimanno archiepiscopo hoc privilegium vendicabat 

ropter celaritatem generis eius, et quia intra diocesim ipsius consecratio 

ec celebranda contigisset. Daß ſich aber die Handlung nicht auch auf 
Purgund bezog, veral. zu 1065 n. 96. Für die Zagedangabe ift dad Haupt: 
zeugniß Heinrich's IV. eigene urfundliche Ausjage, St. 2955, wo bderjelbe in 
einem Diplom für Prüm beſondere gotteädienftliche Anftalten anordnet : specia- 
liter in die ordinationis nostrae in regnum, id est 16. Kal. Augusti. 

14) Bertholdi Annal. a. 1056: Im tor de Italia per Bajoariam 
rediens, natalem Domini apud castrum Turegum celebravit, ibique Othonis 
marchionis fillam aequivoco suo filio desponsavit (SS. XIII, 731). Aus 
Jtalıen berichtet — oberflächlich, Bonikho davon, unter Vermengung von 
Verlöbniß und Vermählung (Liber ad amicum, Lib. V: rex.... Ottonis 
filiam et Adalheide adhuc infantulam suo accepit filio in conjugem, Lib. 
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ein Gegengewidt im Nordweiten Italien’3 gegen das Haus Canoſſa 
eichaffen, welches ohnedies joeben durch Heinrich's III. Auftreten gegen 
Sottfried's Gemahlin Beatrir in feiner Hebermadt erjchüttert worden 
war. Denn Bertha ficherte, als Tochter der Markgräfin Adelheid von 
Turin aus deren dritter Ehe mit dem Grafen Otto von Savoyen, 
dem Kaifer, dem Water ihres Verlobten, den Gehorjam ihres Waters, 
und Otto jelbft war eben durch dieje jeine engen Beziehungen zu dem 
Erben des Kaiſers zu einer höchſt förderlichen Verſtärkung ee Stel⸗ 
lung in Italien gelangt. Hatte derſelbe ſchon durch ſeine Ehe mit 
Adelheid ſeinen Machtbereich von Burgund nad Italien vorgeſchoben, 
ſo war er nun wohl bei dieſem Anlaſſe mit der Mark Turin durch 
Heinrich III belehnt worden !®). 

So wenig es gerathen erjcheint, aus urkundlichen Zeugnifjen, die 
nur al3 Yormeln anzufehen find, Rüchſchlüſſe auf die Anweſenheit des 
jungen Königs an der Seite des faijerlichen Waters in den Jahren 
jeit feiner Wahl zu maden?!*), jo fteht dagegen durch eine zufällige 
Erwähnung für den Maui 1056 der Aufenthalt des jungen Heinrich 
und jeiner Braut am Hofe zu Goslar feit!”). Ebenjo ift es ſehr 
wahrjdeinlih, daß der Knabe in den legten Lebenswochen des Vaters 


VI: Bertam .. ., quam pater suus infantulam sibi dederat infantulo — 
Saffe, Bibiioth. rer. German. II, 637, 64%). Taß Heinrich III. die Braut 
gleich mit fi nahm, ift aus Annal. Altah. ınaj. a. 1066: sponsa...., quam 
ater eius (sc. Heinrich’? IV.) secum adduxerat novissime regrediens de 
talia (SS. XX, 817), zu ſchließen. 

15) Breßlau I, 377 ſetßt auseinander, daß, da Dtto 1057 — ala fon 
längere Fr vermählt und Vater von zwei Söhnen und mehreren Töchtern — 
urkündlich mit dem Zitel marchio ericheint, diefe Bezeichnung ihm wohl mit 
der Mark Zurin ala Lehen von Heinrich Il. zugefommen ift; denn von Hauſe 
aus war er comes. 

18) Heinrich III. hat vom Frühjahr 1054 an immer häufiger bis in das 
Jahr 1056 neben feiner Gemahlın aud) den älteren Sohn als Jntervenienten 
genaunt, das erjte Mal am 29. Mai 1054 (St. 2457: ob interventum nostri 
thori ac regni karissimae consortis scilicet — imperatricis augustae 
ac peticione filii nostri Heinrici), das letzte Mal in ſeiner lehten Urkunde, 
28. September 1056 (St. 2509: per interventum carissimae contectalis nostrae 
scilicet Agnetis imperatricis — nostrique filii dilectissimi Heinriei 
aus regis. Würde man diefe Erwähnungen Heinrich's IV. (vergl. Stumpf, 

eichäfanzler II, 210) zum Stinerar des jungen Königs heranziehen, jo würde 
berjelbe insbelondere auch 1055 dem Vater nach Jtalien gefolgt fein und 1056, 
was nun eher möglich ift, dad Hoflager desſelben begleitet haben. Zoch fFider, 
Beiträge zur Urkundenlehre I, 232 u. 234, fieht hierin nur ehrende Erwäh— 
nung. ſachlich ganz bedeutungslofe Füllung der hergebracten Formel. Auch 
E. Kılian, Jtinerar Kaiſer Heinrich's IV. (Heidelberger Diſſert.) Karlsruhe 1886, 
bat, 2, es abgelchnt, aus den Paten dieſer Diplome cinen Schluß auf Hein: 
rich's IV. Itinerar zu ziehen. 

17) Gine u. aus Jocundi Translatio s. Servatii, c. 47, welche 
ihren Schauplatz in Goslar hat (vergl. zu ben Worten am Anfang: in oppido 
supra memorato, die Erwähnung Goslar's in c. 44), führt die Kaiferin Agnes, den 
jungen König, für welchen al3 für die gloria generis, decus imperü des Autors 
Sympathie ſchon hier hervortritt, endlidy die junge Bertha — Hinc et sj,onsa 
eius addueitur — als handelnde Perſonen auf (SS. XII, 110), Wegen der 
———— — St. Servatiustag, 13. Mai — vergl. Steindorff II, 339, in 
n. 10. 
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demſelben nahe war, als dieſer die letzten Maßregeln zur Sicherung 
der Regierung des Erben traf. 

Nochmals ließ der ſterbende Kaiſer den Königsknaben durch den 
am Krankenlager anweſenden Papſt Victor II. und die zahlreichen 
anderen am Hofe verfammelten Biihöfe und Würften dur Wieder: 
bolung der Wahl anerkennen und empfahl ganz ausdrüdlih dem 
Papfte Unterftügung und Beihirmung desjelben !?). Danah, am 
5. October, erloſch das Leben Heinrih’3 III. im nicht vollendeten 
neunundbdreißigiten Jahre. 


15) Die nochmalige Wahl bezeugt Chron. Wirziburg. a. 1056: Hein- 
ricus imperator ... . filium suum Heinricum Romani pontificis ceterorum- 
que pontificum et principum electione regem constituit (SS. VI, 31):_ da: 
gegen iſt unficher, ob Bruno, De bello Saxon. c. 1, mit ben Worten: Hein- 
rieus quartus.. regnum patris electione communi suscepit (SS. V, 330), aud) 
bierauf fich bezieht. Die Empfehlung an Victor II. heben italienische Zeugniſſe 
bervor, voran Hildebrand, welcher ala Papft Gregor VII. ipäter an Herzog 
Rudolf von Echwaben ſchrieb: Henricus iınperator . . . ipse moriens Ro- 
manae ecclesiae ge venerandae memorise papam Victorem filium suum 
commendavit, und zwar wohl ala Augenzeuge der zu Bodfeld geichehenen Wahl 
(Giefebredht Il, 683, Anm. zu 531; doch vergl. auch Eteindorff II, 472), nad 
den Worten: regem Heinricum ....ipsum in regem elegimus (Registr. Lib. 
I, 19, Jaffé, Biblioth. II, 33). {Ferner fagen Annal. Romani: imperator.... 
ad ultimum eommendavit ei (sc. ®ictor 11.) Heinrieum filium suum adhuc 
puerulum, und eo, Chron. mon. Casin. Lib. II, ce. 91: filio parvulo quin- 
au eirciter annorum, quem in manu eius pater reliquerat . . . (SS. V, 470; 

II, 690). Weniger ausdrüdlich ift der Papft hervorgehoben in den Annal. 
Altah. maj.: papa cum multis aliis universi ordinis praesentibus ..... filium 
— Henricum haeredem regni relinguens omnibus commendavit (SS. 
XX, 808). 


1056. 


Die Zeit, in welcher Kaiſer Heinrich III. aus dem Leben jchied, 
war eine düftere, ganz abgejehen von der Unficherheit, in welche der 
Tod des Herrichers das Reich verſetzte. Zahlreihe Theile der Bevöl— 
ferung litten durch Hungersnoth; der Mißwachs erzeugte Elend, und 
aus diefem erwuchſen Verbrechen). Für das fähliihe Land, auf 
deffen Boden der Kaiſer ftarb, hatte das kürzlich durch die Liutizen 
in deſſen SHeeresrüftung angerichtete Gemeßel noch ganz bejonders 
ihlimme Nachwirkung. Daß aber die Nachricht vom Tode Hein— 
rich's III. und die Ausficht auf weitere Störungen de3 inneren Frie— 
dens, welche ſich nothwendiger Weile an den Thronwechſel unter den 
vorliegenden Verhältniſſen anſchloß, die gedrüdte Stimmung in den 
niederen Volkskreiſen noch) vermehrte, war ganz unumgänglid. Wenig» 
ſtens ein Zeugniß, deſſen Schauplag wohl in die nördliden, an Sachſen 
anftogenden Gegenden von Thüringen fällt, ift davon bewahrt. Ein 
bornehmer Römer, welcher an den kaiſerlichen Hof zu Victor II. und 
zu dem in deſſen Gefolge befindlichen Gardinal Humbert, feinem Bes 
fannten, reijen wollte, hielt Mittagsruhe in einem nicht mehr weit von 
Bodfeld gelegenen Dorfe und wurde durch lebhafte mit Wehegeichrei 
vermijchtes Reden aus dem Schlummer gewedt. Wie Humbert jelbft 
nachher dem Dtloh von St. Emmeram erzählte, erfuhr der Reijende 
auf feine Fragen, daß joeben die Nachricht von Heinrich's III. Tode 


!) Chron. Wirziburg. (a. 1056: allerbings vor Erwähnung bed Todes 
Heintich’3 III.): Fames multas provincias afflixit; egestas et penuria undi- 
ue praevaluit; multa mala tunc temporis facta sunt (SS. VI, 31), Mit 
echt verwahrt ſich Giefebrecht II, 688, Anm. au 550, dagegen, dab Nitich, 
Geichichte des beutichen Voltes II, 52, Heinrich III. „auf dem Gipfelpuntt feiner 
Macht“ fierben läßt (in Uebereinftimmung mit ber in Excurs I. mitgetheilten 
©telle der Vita Heinriei IV., c. 2); dagegen zieht dba in n. 1 ber Heraus: 
eber Matthäi richtig zu ber von Nibich verfodhtenen Auffaffung, daß das 
aiſerthum ala folches die wirthſchaftliche Sicherheit der unteren Stänbe be: 
gründete, die von Otloh erzählte Geichichte herbei. Bergl. auch in K. Hagen's 
Zur —— Geſchichte Deutſchlands“ (Stuttgart, 1842) die erſte Abhand— 
lung: Der Wendepunkt der beutichen Reichsverfaſſung unter den Kaiſern Hein: 
rich III. und Heinrich IV., 39, die fich hier zumeift an Lambert anlehnt und 
gegen deren Argument Waitz, Deutiche Verf.:Geich. VIII, 427 n. 4, ſich wenbet. 
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eingetroffen jei, und daß diefe den Jammer verurfaht Habe. Der 
Gardinal fand nah Otloh's Ausſage diefe Trauer beredtigt, und 
Otloh läßt ihn am Schlufje, im Hinblid auf den jungen Thronerben, 
den Ausruf thun, daß ſich Gott erbarmen und Fürften einjeßen möge, 
welche fih und ihre Unterthanen, arm und reich, zu leiten verfländen : 
„Denn in dieſem unjern fleinen Könige können wir, o Schmerz !, 
lange Zeit hindurch nichts von Herrihaftsübung haben“ ?). 

Zwar trat der Papit unmittelbar nad dem Tode des faiferlichen 
Freundes die große Aufgabe an, welche ihm derjelbe fterbend ver— 
trauenspvoll zugemwiejen hatte. Unter Anfnüpfung an die noch dom 
Kaiſer jelbft verfügte wiederholte Erwählung Heinrich's IV. als König 
nahm Victor II., wie er denn al3 Biihof von Eichſtädt — er hatte 
das Bisthum als Papſt beibehalten — jelbit zu den deutſchen Fürften 
zählte, den Eid für jeinen Schüßling in Empfang und führte den— 
jelben in die Herrihaft ein?). benſo wachte er darüber, daß die 
erfte Pflicht gegenüber dem Geftorbenen erfüllt und für die Beftattung 
der Leiche Heinrich's III. im Anſchluſſe an die eigenen legten Befehle 
desielben Vorjorge getroffen werde. Allein da er wegen feiner voran— 
ſtehenden Berpflihtungen für Rom und für Italien überhaupt jeden- 
fall3 nur vorübergehend auf dem deutihen Boden vermeilen und fein 
Amt al3 vom Kaiſer betellter Schützer des jungen Königs aus nächſter 
Nähe verwalten fonnte, mußte eine eigentlihe Regentſchaft beftellt 
werden. 

E3 liegt fein Zeugniß dafür vor, daß Heinrich III. jelbft einen 
Ausdruck jeines legten Willens über eine Regentichaft feiner Gemahlin, 
der Kaiſerin Agnes, hinterlaffen habe: — nod viel weniger beftellte 
er etwa einen der. geiftlichen YFürften — den Erzbiihof von Hamburg 
oder denjenigen von Cöln — al3 Verweſer des Reiches oder als Pfleger 
für Heinrich IV.*). Aber immerhin war es durch frühere Vorgänge 


2) Othloni Lib. vision., Visio 15 (SS. XI, 384 u. 385). ie bezeichnen— 
den Schlußworte lauten: Nam in isto parvulo rege nostro per multa tem- 
ra — pro dolor! — nil regiminis habere possumus. 

%) Xeo, Chron. mon, Casin. Lib. II, c. 91: apostolicus.. filio parvulo 

.. regni totius optimates jurare faciens eumque in regno confirmans (SS. 
VII, 690), ſpricht das befonders bejtimmt aus, fürzer Donizo, Vita Mathildis 
Lib. II, 18, v. 1166: Hunc Victor regen laudavit papa recentem (SS. XII, 
375). Giefebrecht rügt II, 683, Anm. zu 531, die „abgejhmadte* Anmahung 
der Annal. Romani, nad) denen pontifex tradidit regnum per investimentum 
uero Heinrico (SS. V, 470): jogar Paul von Bernried ſei nicht jo weit im 
—— gegangen (Vita Gregorũ VII., e. 60: quartus Henricus rex, per- 
mittente Romano pontifice Victore ..... haereditario jure, nimirum puer 
successit — Watterich), Pontif. Roman. vitae I, 506). Mit Waitz, 1. c. VI, 
132 (n. 3) ift allerdings nach diejen Stellen ein Act ber Einführung Heinrich's 
von Seite be3 Papfte3 anzunehmen. 

*) Gegenüber bem Schweigen ber zeitgenöffiichen Quellen können bie uns 
ureichenden Ausfagen über Ernennung deuticher geiftlicher Fürften zum Schuß 
einrich's IV., durch den fterbenden Saijer, nicht in Betracht fallen, zumal fie 
infichtlich der gewählten Perfönlichkeit fich widerſprechen. Benzo will 1065 

am Hofe vernommen haben, daß Heinrich III. beim Tode deputavit filio suo 
Bremensem metropolitam tutorem et magistrum (Ad Heinricum IV. impe- 
ratorem, Lib. III, ec. 20 — SS. XI, 630), und Gesta Treverorum c. 33 be: 
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aus der Zeit des ſächſiſchen Kaiferhaujes jedem Zweifel entrüdt, daß 
auch bei dem Mangel einer ausdrüdligen Willensäußerung das Ver— 
häliniß zwiſchen Mutter und Sohn, die Beziehung zwiſchen Kaiſerin— 
Wittwe und Reichäregierung vorgezeichnet fer Das Herloinmen übers 
wies die Erziehung des Erben, die Sorge für die Reichsangelegen— 
heiten der zurüdgelaffenen Gemahlin des Kaifers®). Außerdem kam 
in diefem Falle noch der Umftand hinzu, daß das in Betracht der 
Grenzbeziehungen zu Ungarn und der legtjährigen inneren Erſchütte— 
rungen bejonderd wichtige Reichsamt des Herzogtums Baiern nicht 
lange vor der legten Krankheit — doch faum erft vom Zodbette 
aus — dur den Kaiſer eben feiner Gemahlin übertragen worden 
ware). Auch ein einzelnes genauer befanntes Beijpiel der von Hein— 
rich III. letztwillig befohlenen Zurüderftattungen von Yandgütern an die 
rehtmäßigen Eigenthümer bezieht fih auf die Kaiſerin Yignes, Freilich 
zugleih auf ein bairisches Kloſter. Der Haijer hatte im Sterben feiner 
Gemahlin dringend anbefohlen , an den Abt Williram von Eberäberg 
Beligungen zurüdzugeben, auf welche diefer nad) Recht Anſprüche zu 
erheben vermodte”). Aber überhaupt mußte die Mutter Heinrich’ IV. 
als Reichsverweſerin betrachtet werden, und die Großen des Reiches 
haben ihr Anrecht darauf, womit die Ueberwachung der Erziehung des 
Königs nothwendigermaßen verbunden war, gültig anerfannt®). So— 


aupten das —— von Anno Coloniensis episcopus, quem tutorem regni et 

lii sui Heinrieci Heinricus imperator constituerat (SS. VIIL, 174: die Con- 
tinuatio, Lib. I, c. 9, jet noch provisorem regni ein, 1. c. 122). Dazu kommt, 
daß weder Adalbert’3 noch Anno's Anweſenheit in Bodfeld ſich nachweilen läßt 
(Steindorff II, 354). Auch die ohnedies als jpäte und wenig inftructive Quelle 
nicht ftarf in das Gewicht fallende Vita Annonis Lib. I, c. 7: fillum, nomi- 
nis et regni heredem, ad honorem imperii et aecclesiae profeetum suscepit 
nutriendum (SS. XI, 470), fommt nidyt in Betradht, da fie mit dieien Worten 
jedenfall3 auf das 1062 eingetretene Verhältniß abzielt (vgl. aud) Hugo, Chro- 
nicon Lib. II: Et remansit Agnes imperatrix cum filio parvulo, qui et 
regnum optinuit, sub tutore regni Annone Coloniensi archiepiscopo, SS. VIIL, 
408) Lindner, Anno II. der Deilige Erzbiſchof von Köln, hat in Beilage II 
(100) Gfrörer's weitgehende Behauptungen über Anno’3 Reichsverweſerſchaft im 
sehe 1056 (Pabft Gregorius VII. und jein Zeitalter I, 6—8) hinreichend 
widerlegt. 

5) Waiß, 1. c. VI, 218. 

%) Lamberti Hersfeld. Annal. a. 1056: Cuonradus, filius imperatoris, 
dux Bajoariae, obiit (vielmehr 1055: vergl. oben ©. 9); ducatum eius 
— imperatrici dedit, privato jure, quoad vellet, possidendum 
(SS. V, 158). ®ergl. Chron. Wirziburg. a. 1057 und — gleidjlautend — die 
jüngeren Annal. Mellic. a. 1058 (zu einem 1057 fallenden Greignifie): Agnes 
imperatrix ducatum suscepit Bajoariae (SS. VI, 31; IX, 498), fowie die Er: 
eg von Hirſch, Jahrbücher des deutichen Reichs unter Heinrich II., 

N u. 68. 

?) Liber concambiorum Ebersperg. c. 10: ...ipse (Heinrich III.) in 
hora sui obitus imperatrici Agneti commisit ea reddere (Oefele, Rer. Boi- 
car. SS. II, 45). Im Allgemeinen bezeugt das die Compilation von St. Blafien 
zu 1056, daß Heinrich III. his, qui non aderant, per imperatricem et filium 
ut redderetur (sc. quod non bene acquisivit), nominatim sollertissime dis- 
posuit (SS. V, 270: dagegen nicht SS. XI, 731). 

*) Nody zu 1056 bezeugen das Bertholdi Annal.: filius eius Heinricus 
quartus .. pro eo regni jura suscipiens, a primoribus matri imperatrici edu- 
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gar jomweit wurde gegangen, daß der Kaiferin für den Fall, daß ihr 
Sohn vor ihr fterben würde, ein Eid abgelegt wurde). 

Wohl den klarſten Einblid in die Gefühle, welche angefichts 
folder Verantwortlichteit die Wittwe erfüllten, bietet ein höchſt wahr— 
jheinli in den erften Wochen nad) Heinrich's III. Tode gejchriebener 
Brief derjelben. Aus der Stimmung des tiefften Kummers heraus 
ſchrieb Agnes an den Pathen ihres Sohnes, den Abt Hugo von Eluny, 
und empfahl dabei ihren Gemahl, weil des Abtes Gebet denjelben 
nit länger habe am Leben erhalten wollen, der Bruderjchaft der 
Mönche zur günftigen Fürbitte. Weiter bat fie den Abt, dieſer möge 
auch für jeinen Sohn — jo nennt gegenüber dem Taufpathen die 
Mutter ihr Kind — beten, daß er ein langes und ein Gott würdiges 
Leben in der Erbſchaft des Vaters erlange. Agnes jcheint in den 
Cluny benahbarten Gegenden Ruheftörungen befürchtet zu haben, da 
fie aın Schluffe das Geſuch beifügte, daß der Abt diefelben durch 
feinen Rath zu beijhwidtigen ſich beftrebe !°). 

Gemeinſchaftlich überwadten Victor II. und die Kaiferin die Er— 
füllung der Hinterlajjenen Verfügungen Heinrich's III. in Hinficht auf 
jeine Beifeßung, und der Papſt folgte perfönlid dem entjeelten Leibe. 


candum est commendatus, und Lambert: Regnum pro patre obtinuit filius... 
Summa tamen rerum et omnium, quibus facto opus erat, administratio 
penes imperatricem remansit, jowie ın dem Libellus de instit. Hersveld. 
ecel. Lib. II: H. filium parvulum reliquit heredem sub matris suae Agnetis, 
prudentissimae reginae, regimine (SS. XIII. 731: V, 153 u. 141). Allge: 
meiner redet die jpätere Ginichiebung des Ekkeh. Chron. univ.: ....quia 
filius eius Heinrieus adhuc puerulus fuit, domna Agnes imperatrix, mater 
pueri, regnum sub sua cura aliquamdiu tenuit ac sapienter et strenue 
rexit (SS. VI, 197). Den fürftlichen Auftrag hebt Bruno, De bello Saxon. 
e. 1, ſehr ftarf hervor: .... ipsum (sc. Heinrich IV.) cum regni cura curandum 
eunetorum jussu principum mater ipsius Agnes venerabilis imperatrix ac- 
eepit, während Vita Heinr. IV. imper. c. 2 denjelben nicht betont: Agnes, 
uae una cum filio rem publicam pari jure gubernavit (SS. V, 330; XII, 
272); äbnlid) jagt Triumph. s. Remacli Lib. I, c. 2 (an einer ein etwas 
jüngeres Greignik betreffenden Etelle): Rex adhuc puerulus annos infantiae 
non excesserat; sed mater iınperatrix pro eo vices in republiea satis age- 
bat (SS. XI, 438). Noch jpäter fchreibt der Liber de unit. ecceles. conser- 
vanda, Lib. II, e. 33, von der tutela matris imperatricis Hagnae, von der 
eustodia matris (Rec. Schwenkenbecher, 109). Dagegen wıderipricht ſich 
#onitbo,, indım er Lib. ad amic., Lib. V den filius cum matre, Lib. VI die 
Heinrici imperatoris conjunx cum filio parvulo regieren läht (Jaffé, Biblioth. 
II, 637 u. 642). Stury jagt Bernoldi Chron. (a. 1057): Heinricus filius, ad- 
modum puer, cum matre sua Agnete cepit regnare (SS. V, 427). 

) Die von Waitz 1. c. 219, n. 1 hervorgehobene Stelle aus Gregorii VII. 
Registr. IV, 3: De juramento, quod factum est karissimae filiae nostrae 
Agneti imperatrici augustae: si filius eius ex hac vita ante ipsam migra- 
ret.... (Jaffé, Biblioth. II, 247), mag, da wegen der Zeit diefes Eides gar 
nichts feititeht, ſchon hier herangezogen werden. 

10) Diejen Brief feßte Gielebrecht, welcher demielben in den Zocumenten 
A. Nr. 13, II, 720 wieder abdrudte, dort gewiß zutreffend zum October 1056. 
Auf Heinrich IV. gehen die Worte: precor, ut... fillum vestrum diu sibi 
(se. Heinrich III.) heredem fore ac Deo dignum obtineatis; die vestrae vi- 
einae partes regni find mit Giefebrecht, II, 530 Anm., ala dad Königreich Bur— 
gund zu erflären. 
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Wie es der Sterbende gewollt hatte, wurden die inneren Theile des 
Körper zu Goslar niedergelegt, in der St. Simon und Judas ge= 
weihten Rirde, jeiner befonders geliebten geiftlien Stiftung ’!). Die 
übrigen förperlichen Nefte wurden nad Speier gebradt und hier in 
der noch immer nit im Bau vollendeten Domkirche neben Kaiſer 
Konrad II. und der Kaiſerin Gijela beitattet. Das geihah, wie Hein— 
rich III. jelbft e3 vorgejchrieben, und nad Victor's II. und der Witte 
beitätigender Vorſchrift, am 28. October, dem Tage eben der Heiligen, 
auf deren Namen er den Goslarer Dom hatte weihen lalien, an 
welchem er fein neununddreißigites Jahr vollendet haben würde. Unter 
großer Freierlichkeit fand die Handlung ftatt!?). Von da führte der 
Papſt den jungen König weiter in die lothringiiche Pfalz nad Aachen, 
und hier wurde derjelbe auf den königlichen Stuhl erhoben !?). 


1) Das einzige Zeugniß für die Vertheilung der Beilegung auf Goslar 
und Speier bieten die Annal. Palid., weldye a. 1056 über Heinrich III. jagen: 
jam in extremis constitutus secum deliberavit, quia corde semper fuerit 
Goslariae, ut viscera sua inibi reconderentur, zn reliquum autem corpus 
locaretur Spirae, cuius extitit fundator (SS. XVI, 69), alio allerdings eine 
ipäte Quelle, welche aber wohl (troß de3 Irrthums in den lebten angeführten 
Worten) mit ihrer auf einen fächfiihen Ort bezüglien Angabe Glauben ver: 
dient. Steindorff II, 357, in n. 6, nimmt an, dab in diefer Annalenftelle und 
ber ähnlichen Angabe des lateiniichen Textes der Chronit des Stiftes St. Si— 
mon und Judas, ve. 4: imperator ... cor suum cum precordis.. hie in 
choro .. disposuit tumulari (Mon. Ger. Deutsche Chroniken II, 605, wozu 
Weiland's Erörterung in der Ginleitung, 587 u. 588), eine gemeinfame Zus 
rückweiſung auf die verlorene jächfiiche Kaijerchronit zu erfennen jei. Ueber dad 
Schickſal des im Chore beigejeßten Herzen? nad ber 1818 unter der Han- 
nover’ihen Regierung begonnenen Niederreifung ded Domes, wobei e3 beinahe 
verloren gegangen wäre, vergl. Weiland, Goslar als Kaiſerpfalz, Hanfiiche Ge: 
ihichtäblätter, Jahrg. 1834, 10. 

12) Die Hauptzeugniffe find Annal. Altah. maj. und Lambert a. 1056, 
jene: corpus Nemidonum translatum condigno honore, festo Symonis et Ju- 
dae, quemadmodum vivens praeceperat, est tumulatum, dıefer: Corpus 
Spiram translatum est, et celebratis regio more exequiis, die natalıtio 
apostolorum Simonis et Judae, quo scilicet die etiam natus fuerat, sepul- 
turae est traditum (SS. XX, 808; V, 157 u. 158). Den fpeciellen Antheil des 
Papſtes und der Kaiſerin an diefen Maßregeln hebt der reg har Haserensis, 
c. 40, hervor: Deportatus a Saxonia usque ad Renum, Spirae in mona- 
sterio 8, Mariae yuxta atrem suum et matrem sepultus est 23. obitus sui 
die, 5. Kalend. Novembr., quo et natus est die, disponente hoc et egregio 
papa et Agnete imperatrice, dudum augusta, nunc vidua, ut, quo die exi- 
vit de utero carnalıs matris, eodem reconderetur in gremium terrae com- 
munis, scilicet mortalium omnium matris (SS. VII, 266). Den Bapft allein 
nennen ala handelnde Perjönlichfeit Annal. August. a. 1056, die nun bier 
felbftändig find, in den Worten: imperator ... in die natalis sui, hoc est 5. 
Kalend. Novembr., Spirae a papa sepelitur (SS. III, 127), während zu ber 
Stelle von Bertholdi Annal. a. 1056: Nemetum translatus in ecclesia s. 
Mariae, quam ipse construxerat, adhuc imperfecta, juxta patrem matrem- 

ue sepultus (SS. XIII, 731) exit die Compilation von St. Blajien noch die 
orte; est a domno papa (SS. V, 270) beifügte. Das jpätere Zeugniß des 
Ekkeh. Chron. univ., ın einer Beifügung des Cod. C., jagt: Corpus eius cum 
ingenti honorificentia tam apostolicus quam omnes regni primates Spirae 
Juxta patrem suum sepelierunt (SS. VI, 197). 

!?) Annal. Altah. maj. a. 1056: Rex Heinrieus per dominum papam 

ad Aquasgrani dedueitur et in sede regali collocatur (l. e.) Zahlreiche 
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Aber eben hier in den lothringiichen Gebieten am Rheine begann 
in dieſer gleihen Zeit der geiftlihe Yürft aufzutreten, welchen Hein- 
rich III. erit kurz vor jeinem Tode, nahdem Erzbiihof Hermann im 
Beginne des Jahres geftorben war, auf den erzbiihöflichen Stuhl von 
Köln erhoben Hatte. Erzbiichof Anno Hatte an der Regierung noch 
feinen Antheil; allein e& lag nabe für ihn, gewiffe Maßregeln zus 
nächſt für die Sicherung des rheinischen Landes und Lothringen’s über: 
haupt zu treffen. Eine allerdings erſt ziemlich jüngere Quelle, deren 
Angabe aber nicht abzumeijen ift, weiß von einer furz nad) des Kaiſers 
Tode geichehenen Zuſammenkunft von Fürſten Lothringen’s in Ander- 
nad zu erzählen, wobei fih die Erzbiihöfe Anno und Eberhard von 
Trier mit Gottfried dem Bärtigen, dem lothringiihen Pfalzgrafen 
Heinrih und mehreren anderen Herren trafen, um, wie ganz allgemein 
gejagt wird, den Zuftand des Reiches, welchen Unruhen zu ftören 
drohten, zu prüfen und die Sade der Reichsverweſerin zu ſchützen !*). 

Zu Göln wurde hierauf in den eriten Tagen des December eine 
Verfammlung abgehalten, bei welcher höchſt wahrjcheinli Victor II. 
den Vorfig führte. Es gelang hier jeiner Bermittelung, das nod) 
von Heinrich III. begonnene Werk der VBerfühnung mit den Gegnern 
der Regierung nad einer bejonder3 wichtigen Seite zu vollenden und 
dadurd Lothringen ganz zur Ruhe zu bringen. Was nod an dem 
Ausgleihe mit Gottfried dem Bärtigen gefehlt Hatte, wurde nunmehr 
nachgeholt, jo daß jeder Streitanlaß bejeitigt ſchien. Mehr erhellt, 
al3 dasjenige, was mit Gottfried verhandelt wurde, find die Be— 
dingungen, melde Gottfried's Kampfgenofje in den lebten Wirren, 
Markgraf Balduin von Flandern, und mit ihm fein Sohn, der jüngere 
Balduin, gewannen. Beide hatten fih zu Göln eingefunden, und es 
ſcheint, daß die bedeutenden Lehen, welche ſchon in Heinrich's II. Zeit 
in der Hand der flandrijhen Markgrafen vereinigt worden waren, 
jo daß ihrer Gefammtheit in der Folge der Name Reichsflandern zu— 
fam, jet an den älteren Balduin ertheilt wurden. Hatte jo der 
Vater dasjenige erreicht, um deijen willen er den veritorbenen Kaiſer 
jo nahdrüdli befämpft, fo wurde dem Sohn das Gebiet beftätigt, 
auf welches er, ebenfall3 gegen Heinrich's II. Willen, gewaltſam ge— 
griffen Hatte. Wahrſcheinlich ſchon Lehensträger der Markgrafichaft 
Antwerpen, hatte der jüngere Balduin al3 zweiter Gemahl der Richel— 


weitere Stellen, neben ben jchon oben S. 11 n. 18 und hier in n. 3 u. 8 auf: 
geführten, reden nur von der bloßen Thatſache der Nachfolge Heinrich's, ohne 
irgend welche bemerkenswerthe Einzelnheiten zu bieten. 
14) Jocundi Translatio s. Servatii, e. 54, jeßt das erfte colloquium ber 
beiden von ihm erwähnten Zufammentünfte der majores Lothariae in dieſe 
Zeit (Illo magno imperatore Ainrico de medio facto, ... Agnes imperatrix 
una cum filio suo.. brachio domini viduatum tenebat sceptrum: SS. XII, 
113 u. 114), wie mit Lindner, Anno II, Beilage III (100 u. 101), wohl an: 
enommen werden darf. Als den Zweck der Berfammlung führt die Quelle an: 
Huins (der Kaiferin) partem, qui convenerant, defendere eupiebant (114). 
Anno’3 gute Gefinnung für das Andenfen Heinrich's hebt bie Vita Annonis, 
ib. I, c. 7, hervor: Instituit annalem eius memoriam agi Coloniae, ipse, 
quam diu vixit, numquam illius speeialiter immemor (SS. XI, 470). 
Meyer don Knonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV. u. v. 2b. 1. 2 
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dis, Gräfin von Mons und dem Hennegau, diejes Gebietes ſich be- 
mädtigt, und jet blieb er gegen das Gelöbniß der Lehenzpflicht 
gegenüber dem jungen Könige im Belite der Grafihaft. Durch dieje 
Verftändigungen war in den niederen lothringiſchen Gebieten der Kampf 
abgejchloffen 5). Aber auch die erjte vorliegende urkundliche Verfügung 


15) Ueber biefen Reichdtag zu Göln reden Annal. Altah. maj.: Rex Hen- 
ricus... Coloniam venit, ubi Baldwinum comitem, qui diu patri suo rebel- 
laverat, in deditionem suscepit et sibi post haec ai et fidelem fore 
jurare facit, ferner Sigeb. Chron. a. 1057: Coloniae generali conventu 

abito, Balduinus et Godefridus mediante Victore papa ad gratiam regis 
et pacem reducuntur, et omnes bellorum motus sedantur (SS. XX, 808; 
VI, 360); zu Sigebert’3 wörtlich herübergenommener Notiz fügte die jpätere 
Quelle, Alberiei Chron., noch bei: et eidem Godefrido duci dita est uxor 
sua Beatrix Italie marchisa (SS. XXIII, 791). Ohne Cöln ala Pla der Ab: 
madhung zu nennen, melden Annal. Egmund. a. 1057: Balduinus comes 
Flandrensium gratiam imperatoris recuperavit et ab eo Valentianas et 
Walachram n beneficium suscepit (SS. XVI, 447) Daß ferner die von 
einer jüngeren Hand in die Annal. Blandin. a. 1057 eingejeßte Notiz: 
Balduinus junior marchysus Nerviorum comitatum imperiali munificentia 
et auctoritate — suscepit (SS. V, 26), hieher zu ziehen ſei, iſt aus der 
Vita Lietberti Camerac. ep. de3 Rudolf, c. 42, zu entnehmen, welche aus— 
drüdlid” zu dieſem Tage von Göln, ohne ihn freilich zu erwähnen, jagt: 
Post mortem (Heinrich's III.) cum filio eius Henrico et regina, domno 
bope arbitro, sed et judicibus episcopis et principibus regni, pro simultati- 
us, quas contra patrem habuerat, reconciliati sunt uterque comes Bal- 
duinus, pater scilicet et filius: cui placito interfuit domnus pontifex Liet- 
bertus .. .„, qui familiariter ipsum comitem ab exordio sui pontificatus di- 
lexerat (in n. 23 zu SS. VII, 536). Daß hieher auch die Stelle der Flandria 
generosa, c. 10, gehört: Sed paeifieis intercurrentibus nuntiis, et captivos 
comiti reddidit, et Bracbantum ei, hominio accepto, in feodum concessit 
(SS. IX, 320, mit n. 72, welche nachweiſt, daß da fälichlich ald Handelnder noch 
Heinrich III. genannt wird), zeigte Hirſch, Heinrich IT. I, 510, wo er zugleich 
beweift, daß eimerjeit? nur Brabant bis zur Dender gemeint ſei, daß aber 
andererſeits dieſe 1056 an Balduin geichehene Zumweifung ſich nod auf viel 
weitere Gebiete, als hier genannt jeren, erftredtee Vergl. auch Hist. crit. 
comitat. Hollandiae et Zeelandiae, auet. Adr. Kluit. Tom. I, pars II, Exec. 
IV. Super Walacriae infeodatione ab imperatore Henrico, 67 u. 68. — 
Wenn aud nicht zu jagen ift, wie weit die Verſöhnung mit Gottfried erft bier 
zu Cöln fich vollzog — Bonitho ſetzt befonders die Freilaſſung der Beatrir 
nod in Heinxich's III. Tage —, fo ift man doch nicht berechtigt, mit R. Jung, 
Herzog Gottfried der Bärtige unter Heinrich IV. (Marburg, 1884), 30, in 
weifel zu ziehen, daß Gottfried’3 Sache zu Göln zur Sprade gelommen jet. 
erade die Analogie des Balduin’schen Falles ſpricht vielmehr biefür, ebenio 
der Umfang der hier überhaupt in Hinficht auf Lothringen gemachten Gon: 
ceifionen, dab eine größere Zuficherung an Gottfried geſchah (etwa der Nach— 
folge im Herzogthum Niederlothringen, wie Giejebrecht II, 531 annimmt). Auch 
M. Wedemann: Gottfried der Bärtige, feine Stellung zum fränfifchen Kaiſer— 
haufe und zur römiichen Curie, eine Leipziger Differtation (1876), welche übrigene 
jehr wenig bietet, fpricht fi, 28 u. 29, hiefür aus. — Bergl. noch wegen ber 
Tragweite diejed Gölner Vergleiches für Balduin Hirich, 1. c. 509 u. 510, wo 
jedoch die auf dieſes Factum fo trefflich pafjende Notiz der Annal. Blandin. 
zur Seite geſchoben wird (ebenjo auch — und das mit mehr Recht — diejenige 
der Annal. Egmund., da dieje auf Greignifje aus Heinrich's II. Zeit, vorzüglich 
betreffend Balenciennes, fich beziehe). — Gfrörer’3 abermals fühne Conftructionen 
über dieſen Gölner Tag (Gregorius VII. I, 8—14; VI, 782 ff.), welchen nad) 
ihm wieder jelbverftändlih Anno leitete, hat Gieſebrecht II, 683 u. 684, 
Anm. zu 531, widerlegt (vergl. auch bei Gfrörer I, 55, eine Beleuchtung bes 


Hofhaltung in Cöln und Regensburg. 19 


de& jungen Königs, welche — auf den 5. December — in diejen Aufent— 
halt zu Cöln fällt, bezieht ſich auf ein lothringifches Klofter, Prüm, 
deſſen Rechte beftätigt werden; daran ſchloß ji am folgenden Tage 
für die jenjeit$ der Reichsgrenzen liegenden KHlöfter zu Sithiu, St. 
Bertin und St. Omer, in der Diöcefe Therouanne, die Beltätigung 
ihrer im Reiche auf lothringiſchem Boden liegenden Beligungen und 
der den Angehörigen derjelben im Reiche geftatteten Zollfreiheit 1%). 
Dom Rheine begab ſich der Hof zur Feier des Weihnachtsfeſtes 
und zur Abhaltung eines Reichstuges nach Regensburg, in die Haupt: 
ftadt des der Kaiſerin zugemwiejenen bairiſchen Herzogthums. Wohl 
auf diejer Reihsverfammlung wurde feitgejebt, daß Agnes im Beſitze 
der Herzogswürde bleibe, doch unter der Bedingung, daß diefelbe, bei 
der vorausgejeßten Schwangerschaft der Wittwe, auf den Sohn über: 
gehen jolle, fall3 fie einen jolchen gebären würde. Ebenſo wurde hier 
da3 Herzogthum Kärnten, welches jeit dem am 13. November 1055 
erfolgten Tode Welfs erledigt war, an Konrad, den Bruder des 
Pfalzgrafen Heinrich von Lothringen, überwiefen. Auch dieſe Ver: 
fügung ftellte eine Handlung der Verföhnung im Sinne der Teßten 
Verfügungen de3 verjtorbenen Kaiſers dar, da ja der neue Herzog 
zu den Theilnehmern an der Fürſtenverſchwörung von 1055 gezählt 
batte!”). Es ift fein Zweifel, daß Papft Victor II., der mit dem 


Vergleiche mit Balduin). Etwas abweichend von Gfrörer, aber ficher mit 

nicht größerem Rechte, wollte C. Will, Die Anfänge ber Reftauration der Kirche 

im elften Jahrhundert II, 75—82 (ähnlich ſchon in der Theologiichen Quartal: 

ſchrift, XL, Jahrgang 1862, 233 ff.), darlegen, daß Victor II. hier in Göln die 

in ge auf Anno übertragen, ſich jelbjt die oberfte Zeitung vor: 
en habe. 

16) St. 2528 wiederholt Böhmer, Reg. Karol. 1966, Karl's de3 Einfältigen 
Belätigung von 919 (vergl. Waip, Jahrbücher des Deutichen Reichd unter 
König Heinrich I., 3. Aufl. 49 n. 2). St. 2529 (abgedrudt in den Acta 
imperii adhuc inedita, 436 u. 437) ift eine Wiederholung von St. 1658, 
Heinridh’3 II. vom 28. November 1015. Als Intervenientin erjcheint beide 
Male die Kaiſerin Agnes, außerdem aber in St. 2529 in höchſt nachdrücklicher 
Weiſe Papft Victor Il. (pro amore nostri spiritualis patris et merito semper 
dilectissimi Vietoris secundi papae). Bictor ſelbſt hat nachher aus Stalten, 
13. Mai 1057, die Befigungen und Privilegien von St. Bertin beftätigt 
(J. 4367). inſichtlich St. Bertin's find die jehr nahen Beziehungen bes 
flandrifchen Grafenhaufes zu diefem Klofter, wenn auch Balduin jelbft Hier in 
Eöln nicht in der Urkunde genannt wurde, nicht zu überjehen. 

7) Neben dem Hauptzeugnif der Annal. Altah. maj. a. 1057 (Dominicam 
nativitatem rex Henricus achue puer parvulus Ratisbone celebravit, col- 
loguium generale cum regni primatibus habuit; Chuononi euidam cognato 
suo ducatum, quem Welf habuerat, tradidit; quoniam vero imperatrix 
mater eius fatebatur, se gravidam fore, ideo ducatum Bajoaricum permisit 
eam retinere, ut, si filius ex ipsa nasceretur, ipse eodem prineipatu potiretur: 
SS. XX, 808 u. 809) ftehen für die Weihnachtäfeier zu Regensburg Berthold 
a. 1057 und Zambert a. 1057 (SS. XI, 731; V, 158), der letztere auch mit 
Hervorhebung der Anmejenheit Victor’3 und (an einer etwas jpäteren Stelle, 
159) der Beftellung des Cuono cognatus regis. Auch Otloh gedentt in dem 
in n. 2 erwähnten Zujammenbange dieſes Reichstages: Humperto episcopo ... 
cum papa Victore in Ratispona posito, et ad eum multis confluentibus. 
Wegen Herzog Konrad's III., den jchon Annal. Altah. maj. a. 1056 als nepos 
Heinrich's III. aufführten (l. c. 808), vergl. ald Berichtigung zu Steindorff, 

9* 
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Könige von Cöln nah Regensburg gekommen war, an diejen Nege- 
lungen der inneren Verhältniffe abermal3 einen weſentlichen Antheil 
nahm 8). 


Heinrich III. UI, 332. n. 4, bei Breßlau, Konrad II, II, 159. n. 1. Die Art 
und Weiſe der Beibehaltung Baiern's durch Agnes tritt in den ſchon inn. 6 er: 
wähnten Worten des Chron. Wirziburg., fowie in St. 2559 (vergl. zu 1058, 
n. 58), wo Heinrich IV. vom ducatus Bawaricus, quem eidem matri nostrae 
concessimus, rebet, nicht jo flar hervor, als in den Annal. Altah. maj. — 
Konrad ift ala Herzog zuerft in St. 2534 (vergl. zu 1057, n. 6) genannt. 

18) Vergl. Guba, Der beutiche Reichſstag in den Jahren 911-1125 
(Hiſtoriſche Studien, 12. Heft, Leipzig 1884), 49, 
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Die gemeinjfame Leitung der Regierung durch Victor II. und die 
Kaiſerin Wittwe hatte in der perjönlihen Anmejenheit des Papftes 
auf deutjhem Boden ihre wejentlichite Stüge gehabt. Doch ſchon Furz 
nah dem Anfange des Jahres 1057 hörte dieje unmittelbare Theil— 
nahme de3 Papftes auf, indem fich derjelbe nach Italien zurüdbegab. 
Der junge König war zunädft an der Donau aufwärt3 nad) Neus 
burg gegangen und Hatte von da aus am 4. und 9. Februar drei 
hohen bairiſchen Geiftlichen, die ſich jedenfalls zum Reichstage von 
Regensburg eingefunden hatten, dem Erzbiihof Balduin von Salz» 
burg und den Biihöfen Altwin von Briren und Ellinhard von Frei— 
fing, jenem erften und dem Biſchof Ellinhard alle Befigungen ihrer 
Kirchen, dem Biſchof Altwin die Abtei Dijentis, jowie die Grafichaft 
im Innthal von der Grenze des Bisthums Trient aufwärts, alfo mit 
Einihluß von Gebiet jüdlih vom Brenner, und Glaufen unter Seben 
beftätigt '). Ende März weilte Heinrih in Worms, um da da3 Ofter- 
feft zu feiern, das auf den 30. des Monates fiel?). Hier in Worms 
fam aber an diefem Feſttage der König aud ein erftes Mal in den 
Fall, einen Biſchof in fein Amt einzuführen. 

Am 14. Februar war Biſchof Adalbero von Bamberg geftorben, 
nahdem er wenig mehr al3 drei Jahre den bifchöflihen Stuhl inne 

1) St. 2530 bis 2532. Zu St. 2531 ift zu beachten, daß hier Heinrich IV. 
an die Kirche von Briren abermals audy die Beftätigung der abbatia 
Tissentinensis sita in pago Curiensi ertheilt, obfchon jein Vater, deſſen Be: 
ftätigung von 1040 (St. 2159) genau herübergenommen ift, inzwiichen 1048 
(St. 2357) an Dijentis die dem Stlofter 1020 durch Heinrich II. (St. 1743) zu 
Gunsten Briren’3 entzogene Freiheit zurüderftattet hatte (vergl. Steindorff, 
Heinrich III, II, 60 u. 61). St. 2532 wiederholt Heinrich’8 III. Beftätigung 
von 1039 (St. 2148), dieje hinwieder diejenige Konrad's II. von 1029 (St. 1987), 
und wenn nun auch die hier erwähnte Sintervention der alii tam venerabiles 
episcopi quam reliqui conspectui nostro assistentes proceres — neben der: 
jenigen der Agnes und des Erzbiichofs Balduin — der Formel jener früheren 
Diplome entipricht,, jo ift es doch nicht ausgeichloffen, bei diejer Berfammlung 


an den Reichatag zu Regensburg zu denfen. 
2) Ann. Altah. maj.: . . rex in festivitate pascali apıd Wangionum 


(85. XX, 809). 
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gehabt Hatte?). Jetzt wurde Gunther als fünfter Biſchof auf denjelben 
erhoben, ein Mann, welcher jhon in früheren Stellungen eine jehr 
maßgebende Perjönlichfeit gewejen war. Bon vornehmer Geburt, 
großen Reichthums, auf der Bamberger Schule gebildet, war er durd) 
Heinrid III. an den Hof gezogen worden. Gunther war Kanonikus 
zu Bamberg gemwejen, al3 ihn der Kaiſer 1054 zum Borfteher der 
italienifchen Kanzlei ernannte. 1055 wirkte er jhon, vor demſelben 
her, als Königsbote in Italien; als hernach Heinrich ſelbſt dahin 
fam, bethätigte ih Gunther als jein regelmäßiger Vertreter im Hof— 
gerichte, und er wurde in der bairiihen Oftmarf, nahe der Gegend, wo 
jein Yamiliengut lag, mit einem Landgute durch den Kaifer beichentt. 
Hernad erhob ihm deſſen Gunft zum Propft des Stiftes St. Simon 
und Judas zu Goslar, und diefer Vorzug bewies abermals, daß der 
Kanzler viel bei jeinem Herrn galt. Auch im Anfang der Regierung 
Heinrich's IV. blieb er wohl noch Sanzleivorfteher. Dafür, daß er 
nunmehr an die Spite des Bisthums Bamberg geftellt wurde, ift, 
wie vermuthet werden darf, der Einfluß des Erzbiſchofs Anno ein— 
getreten. Denn Gunther war deijen Schulgenofje zu Bamberg ge— 
wejen; hernach hatte er nad) Anno die Ernennung für das Amt zu 
Goslar empfangen, und ebenjo war die gemeinfame Bethätigung in 
der Kanzlei, wo Anno ſeit feiner Nachfolge in Cöln Gunther’3 Vor— 
gejegter war, geeignet, die ältere Verbindung neu zu ſtärken. Schon 
dem Ermählten hatten Stift und Geiftlichfeit von Bamberg in einem 
Schreiben, dur das fie ihn baten, ein entriffenes Gut an ihre Kirche 
zurüdzubringen, ihr Vertrauen und ihre Hoffnung auf feine kluge Lei— 
tung ausgeiprodhen. Nunmehr erhielt Gunther am 30. März, am Oſter— 
feite, vom Könige fein Amt und nod am gleihen Tage die Weihe*). 


3) Adalbero war ald Sohn des Gppenfteinerd? Herzog Abalbero von 
Kärnten und der Beatrir, ber Schwefter von Heinrich's III. Mutter Gijela, 
dem faliichen Kaiſerhauſe jehr nahe verwandt (vergl. Steindorff II, 230 u. 231), 
und der junge König Heinrich IV. wandte ſich bei Lebzeiten bed Baterd an 
Adalbero als an suus dilectus nepos in ber Sache eined Minifterialen des 
Biſchofs, ut sibi illam haranscaram cum vadimonio, quam vobis jurejurando 
romisit, nostri amoris et rogatus causa dimittatis (Cod. Udalrici 19, in 
—3* Biblioth. V, 38 u. 39). Den Todestag Adalbero's nennen Necrol. 
capituli s. Petri, Necrol. s. Michaelis poster., die Bamberger Todtenbücher, 
übereinftimmend zu 16. K. Mart. (Zaffe, 1. c. 557 u. 568), ebenſo das ältefte 
Zodtenbuc des Hochftiftes Paderborn (mitgetheilt von Mooyer, Zeitichrift für 
vaterl. Geh. u. Alterthumätunde, herausgegeben vom Vereine für Gefchichte 
u. Altertgumäsfunde Weitfalens, X, 1847, 125); damit fteht die fpätere Notiz 
der Notae sepuleral. Babenberg. in Ginflang, dab der Tag des Märtyrers 
St. Valentinus der Gedädhtnißtag ſei (SS. — 641). Allgemeiner ſagen 
Annal. Altah. maj., Adalbero jei insequente quadragesima geſtorben (l. c.). 
In der Memorienreihe des Miffale, zu welchem das Kal. necrol. s. Michaelis 
antiquius zählt, ift Adalbero der jüngfte Name (Yaffe 1. c. 562). Die Annal. 
necrol. Fuldens. maj. haben zu 1057: Adelbero episcopus (Böhmer, Fontes 
rer. German. III, 161), und die Annal. s. Albani bringen al3 eigene Nachricht: 
Adelbero Babenbergensis episcopus obüt (SS. II, 244). 

*) Annal. Altah. maj.: quam sedem (sc. Pabenpergensem) rex ... 
tradidit venerabili Guntherio, eiusdem congregationis canonico, sed tunc 
temporis cancellario Italico, qui mox, ut potestatem suscepit, statim etiam 
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Der Hof verweilte aud noch über das Ofterfeft hinaus in Worms, 
und wie in Regensburg die bairiihen Fürſten, jo ftellten fich wohl 
hier diejenigen vom Rheine bei der Negentin und dem Könige ein. 
Bezeugt ift wenigſtens für Erzbifhof Yiutpold von Mainz und für 
Anno von Göln, dann, was ja übrigens ſich von ſelbſt verſtand, für 
den Biihof Arnold von Worms, ferner für die Herzoge Otto von 
Schwaben, aus dem markgräflichen Hauje von Schweinfurt, und Kon— 
rad, den kürzlich erft für Kärnten Ernannten, die Anmwejenheit. Ebenfo 
ift anzunehmen, das ſich Biſchof Konrad von Speier, weldyer am An— 
fange des Jahres 1056 eingejeßt worden war, in Worms eingefunden 
habe. Denn an dem einen Tage des 5. April jchentte der König 
der Kirche von Speier, in welcher jüngft die Beiſetzung feines Vaters 
jtattgefunden hatte, fünf Gnadenerweiſungen, für welde alle die 
Kaiferin als die einzige Intervenientin ericheint, theils zu Ehren des 
Andenkens der faijerlihen Großeltern allein oder zumeift zugleich 
mit demjenigen des Vaters, theil3 aber, und in einem alle 
ausichließlih, zur Feier des Gedächtniſſes des zulegt in Epeier be- 
ſtatteten Kaiſers. Bier Schenkungen geihahen an den Marien-Aitar, 
eine einzelne an einen anderen Altar des Domes, und aus den Er— 
trägnifjen einer der erjtgenannten jollte das Licht am Grabe Hein— 
rich's III. dauernd unterhalten werden. Die gejchenkten Güter lagen 
theil® lints vom Rheine, im Speiergau, aljo in dem Umkreiſe des 
alten Erbgutes des fonradiniihen Daujes, zu Herrheim und Deidesheim, 
theil$ reht3 don dem Strome, im Kraichgau zu Eppingen und etwas 
weiter aufwärts im Ufgau zu (Nieder) Bühl, endlid auf ſchwäbiſchem 


ipso die sancti pascae benedictionem cum magna gloria accipere promeruit 
(1. e.). Das Ewreiben des Herimannus praep: situs, Poppo decanus cumque 
his totus Babenbergensis clerus an ben ex nostro corpore pastor exopta- 
tissimus et dominus, den indigena dominus, pastor domesticus jteht ım Cod. 
Udalriei 20, 1. e. 39—41. Ueber Gunther ald Kanzler vergl. Steinborff, 
— III. I, 357 u. 358, ſowie im Allgemeinen Breßlau's Artikel in der 

Igemeinen deutichen Biographie, X, 137—139. Nod; am 9. Januar 1057 
erwähnte Victor II. in feiner Beftätigung für das Stift Et. Simon und Judas 
zu Goslar In n. 7) Gunther’s Stellung daielbit (Pflugk: Harttung: Acta 
pontificum I, 24: fratres ... ., quibus proposuit Guntherium cancellarium 
suum, sc. Heinrich IL); übrigens macht Werland in dem obeu ©. 16 in n. 11 
erwähnten Aufſatze, 23 u. 24, darauf aufmerkſam, dab man die Beziehungen 
jpäterer hervorragender Kirchenfürften zu Goslarer geiftlichen Stiftern nicht 
überihäßen dürfe, da die ihnen zur Belohnung ertheilten fetten Pfründen der 
Stifter Sinecuren waren und ım Weſentlichen auswärts verzehrt wurden. 
Auf Gunther’3 Güter zwiſchen den Flüſſen Enns und Ips in der Oſtmark, 
iowie etwas weitlicher oberhalb der Enns, zwifchen diefer und der Traun, im 
Traungau, weift die Urkunde über die Schenkung eines gewifjen Friedrich an 
die Kirche von Bamberg (Cod. Udalriei 25, 1. ce. 50-52). Bergl. Gieſebrecht 
III, 4. Aufl., 1090, Anm. zu 60, über Gunther’3 Abftammung; indefjen reichen 
inäbefondere dafür, daß derjelbe mit den Grafen von Rott, welche zu biejer 
Zeit die pfalzgräflihe Würde in Baiern inne hatten, verwandt geweſen jet, 
die Zeugniffe nicht aus. Lambert a. 1065 nennt Gunther natus ex primis 
palatii, privatis possessionibus praeter episcopatum affluentissimus und be» 
jeugt jeine frühe Beziehung zur Bamberger Kirche, ubi a puero adoleverat 
(Ss. V, 171). 
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Boden im Sülihgau zu Sülhen bei Rotenburg’). Doch ſchon einen 
oder zwei Tage vor dieſen Handlungen der Pietät hatte in Worms 
aud eine Verhandlung des Hofgerichtes ftattgefunden, in welcher zu 
Gunften des St. Michael3:Klofter zu Bamberg gegen den Mainzer 
Minifterialen Udalrich entjchieden wurde. Derjelbe hatte, wie jchon 
unter Heinrich III, jo jeßt wieder ſeit deilen Tode jih an jenem 
Höfterlihen Beſitze zu Scierftein am Rhein vergriffen, welcher ſchon 
1017 unter der Ausstattung des Kloſters in deſſen erſtem Privilegium 
dur Heinrich II. aufgeführt worden war. Jetzt jollte Udalrich durch 
dreifahen Erjaß deſſen, was er gewaltfam entzogen hatte, für das 
Vergehen büßen ®). 

Darauf wurde die Hofhaltung rheinabwärts, hernach auf den 
Boden des ſächſiſchen Yandes verlegt. 


Papft Victor II. war zuleßt innerhalb jeines bairischen Hei— 
matlandes dem Hofe de3 jungen Königs zur Seite geblieben, und 
er hatte da insbejondere nod in der am 9. Januar gejchehenen Bes 
ftätigung der Befisthümer und Redte des St. Simon» und Judas» 
Stiftes zu Goslar jeine Theilnahme an der geiftlihen Stiftung be= 
wieſen, welde dem verjtorbenen Kaiſer vorzüglich lieb geweſen war. 
Jedenfalls in den lebten Tagen vor jeiner Abreife, am 9. Februar, 
bejtätigte er auf die Bitte des Abtes Ekbert die Privilegien des Klofters 
Fulda’). Darauf verließ er olsbald im Beginne der Faſtenzeit Deutjch- 


5) St. 2535 bis 2539, wovon St. 2537 (über Nieder-Bühl an der Mur 
bei Raftatt, nicht das etwas füdlicher liegende Städtchen Bühl, das ſchon aut 
ſchwäbiſchem Boden in der Ortenau liegt) in den Kaiſerurkunden in Abbildungen, 
Kiefer. II, Zaf. 17. In ſämmtlichen Stüden ift zwar ftet3 nur das fidele 
(devotum) serviecium bed Biſchofs erwähnt, einer perlönlichen Anweſenheit 
dejjelben nicht direct gedadht. St. 2536 und 2539 (über Eppingen und Deides: 
heim, letzteres ad altare in honore s. Emmerammi martyris et s. Martini 
confessoris Spirae conseceratum) weiſen nicht dem Biſchof, fondern dem 
raepositus das Verfüigungsrecht über die Schenkung zu. St. 2538 (über 
ülchen) fchreibt dem Biidof für die jährlichen Gedenktage der Großeltern 
Opfer der MWohlihätigfeit vor. 
6) St. 2534, wo von der Datirung Il. Non. Apr. auf den 4., dagegen 
V. feria septimanae paschalis auf den 3. April paßt. Schon in St. 1684 ift 
Scherstein in pago Cuningessundra für das St. Michaels-Kloſter ala Beſitz 
bezeugt. Dieſes Hofgerichtsurtheil zeigt, daß der König troß feiner Unmündig— 
feit als Träger der Gerichtsbarkeit angenommen, die Regentin nebft den anderen 
im Zerte genannten Hr nur ala anmwejend aufgeführt wird (vergl. Waiß, 
Deutiche Verf-Geſch. VIII, 12. n. 4). Wenn Scliephate, Geſchichte von Nafjau 
I, 132, in dem erften der zwei nadı den Herzogen noch erwähnten Grafen 
Sigefridus und Gerlach den Grafen ber seh) Hirte diefe8 Namens 
iehen wollte, jo hat Draudt, Die Grafen von Nüring (Forſchungen zur 
deutſchen Geſchichte XXIII, 374), das zurücgewielen (vollends gewagt war 
Schliephale's Vermuthung, 134 u. 135, Vie Udalricus miles episcopi 
Magontiacensis jei identiih mit dem jpäter hervortretenden Udalrich von 
Godesheim). 
) J. 4363 u. 4364 (vergl. über das erſte Stück oben in n. 4; das zweite 
in Pflugf: Harttung’3 Chartar. pontif. Roman. specim. selecta, Tab. 25). 
Dieje beiden Stüde, fowie J. 4365 (Beitätigung der Privilegien der Kirche von 
Trier, für Erzbiichof Eberhard, vom 25. April) u. 4370 find datirt per manus 
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land und war etwa im März auf dem Wege nad Rom in Tuscien 
angelangt; doch hielt er die regelmäßige Frühjahrsſynode erſt am Ende 
der dritten Woche nad) dem Ofterfefte ab. Er ftellte da, am 18. April, 
das von DBenedict IX. in zwei Theile zerrijjene marſiſche Bisthum 
wieder her?). Außerdem aber fiel wahrſcheinlich in dieſe Zeit die 
Aufrihtung des Friedens mit den Normannen, ein Erfolg, welcher wohl 
ganz voran die Wiederaufrihtung der Ruhe für Jtalien zu verbürgen 
ihien. Was Heinrich IH. nicht mehr zu erreichen im Stande gewejen 
war, führte der Papſt aus eigener Kraft herbei, obſchon ihm die Hülfe 
des Kaiſers, welche zu werben er nad) Deutjchland gegangen war, 
nit zur Seite ſtand?). 

Allein glei dem Papſte, vielleicht zugleih mit ihm als jeine 
Begleiter waren aud Gottfried der Bärtige und feine wieder mit ihm 
vereinigte Gemahlin Beatrir und deren Tochter aus erjter Ehe, Ma— 
thilde, nad Italien gegangen, um die Herrichaft in den wichtigen Gef 
bieten in Ober- und Mittelitalien zu übernehmen, welche Gottfried 
dur die Vermählung mit Beatrix zugebraht worden waren. Wäh— 
rend er vor Kaiſer Heinrich's III. letztem Erjcheinen Jtalien flüchtig 
zu verlajjen gezwungen worden war und Beatrir in der Haft des 
Kaiſers demjelben hatte nad Deutihland folgen müſſen, fehrte jeßt 
das Paar, mit der Regierung verjöhnt und von derjelben in jeinen 
Rechten anertannt, nah dem Süden zurüd, um da zur Seite des 
Papſtes die vornehmfte Stelle für Jtalien in der Wahrung der An— 
gelegenheiten des jungen Königs einzunehmen. Cine Verſchiebung der 
Verhältniſſe ohne Gleichen hatte zu Gunften Gottfried's ftattgefunden !'). 


Aribonis (diaconi), vice Annonis archicancellarii s. Romanae ecclesiae et 
Coloniensis archiepiscopi. 

°) Chron. Wirziburg. jeht Bictor’3 Weggang incipiente illius anni 
uadragesima, alfo zum 12. fyebruar (SS. VI, 31), und ebenio ftellen Annal. 
Altah. maj. den Sat: Dominus etiam papa mox in Italiam rediit, gleich 
vor die Erwähnung des Todes des Biſchofs Adalbero von Bamberg (vergl. in 
n. 3). Leo, Chron. mon. Casin. Lib. II, ce. 91 gedenft des Weges durch 
Zo&cana: reversus tandem in Tuseiaın est (SS. VII, 690), J. 4377 (von 
Stephan IX.) des generale concilium .. in gremio basilicae Constantinianae.. 
14 Kal. Mai. = X. 

°) Daß dieſer Friedensſchluß nicht ſchon 1056 vor Bictor's II. Reife nad) 
Deutichland prideb, ift mit Steindorff, Heinrich IIL., II, 350. n. 4 (ebenjo 
Giejebrecht II, 684, Anm. zu 532), ın Uebereinftimmung mıt Annal. August.: 
Papa, cisalpinis partibus reversus, Nortmannos ceterosque rebelles pacificat 
(SS. III, 127). anzunehmen. Ebenſo jagt die von Steindorfl, 1. c., angerufene 
Etelle der Annal. Romani ausdrüdlicy, Victor jei 1056 zu Heinrich IL. gereift 
ro ea causa, qua et predecessor suus, ut eicerent Agarenos (SS. V, 470), 
aljo vor Abſchluß eines Friedens. Amatus nämlıd) (L’ystoire de li Normant, 
edirt von Ghampollionsfyigeac, 97, in Lib. LII, cc. 44 u. 45) fette den Frieden 
untichtig ſchon zu 1056, ındem er in c. 44 von Victor jagte: cestui contre 
la chevalerie de li Normant non esmut inemistiec, mes ot sage conseil, 
quar il fist amicable paiz avec li Normant, und darauf erjt Victor's Reiſe 
zu Heinrich III. folgen ließ (in c. 45). 

10) Von Gottfried’s NRüdtehr redet einzig eine fpätere Stelle der Annal. 
Altah. maj. a. 1062, wo in anderem —— ande gejagt ift, daß dux 
Gottefridus, qui dudum post morteın imperatoris in Italıam fuerat reversus 
et connubio junetus viduae Bonifacii, maximus habebatur in illis partibus 
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Dod neben Gottfried dem Bärtigen trat auch deſſen geiftlicher 
Bruder Friedrich in Jtalien ſeit Heinrich's III. Tode nachdrücklich her— 
vor. Der Gardinal und Kanzler Papſt Leo's IX. hatte ſich nad) feiner 
ehrenvollen, doc erfolglojen Gejandtichaftäreiie nah Gonftantinopel 
im eriten Jahre des Pontificates Victor’3 II. zu Monte Gajfino dem 
mönchiſchen Leben verpflichtet, um für feine Perjon dergeftalt den An— 
feindungen des Kaiſers ſich zu entziehen, welche feinen Bruder trafen, 
und jogar Monte Caſſino war dann mit Erlaubniß des Abtes Richer 
bon ihm verlaffen worden; erjt am Ende des Jahres 1055, als Heine 
rich III. aus Italien Hinweggegangen war, kehrte Friedrich in fein 
Kloſter zurüd, gerade zur Zeit, al3 Richer feinen Leiden erlag und 
dur den Propft Petrus in der Leitung erjeßt wurde. Aber Papſt 
Victor II. erflärte fich mit diefer Wahl eines Abtes, welche ohne fein 
Vorwiſſen geichehen war, nicht einverftanden und focht deren Gültig- 
eit anz dazu fam, daß augenscheinlich die Kraft des zwar durch jeine 
Frömmigfeit empfohlenen Mönces für die Aufgabe der Leitung von 
Monte Gajfino nicht genügte. Seither Hatte fih nunmehr nad Nice 
tor’3 Nüdkehr nad) Italien, auf deſſen Aufforderung Hin, wieder eine 
Gejandtichaft, welche aus Petrus jelbit und zwölf Mönchen beftand, 
in Nom eingefunden. Doc murde diejelbe jchlieglih mit dem Be: 
icheide entlafjen, in Monte Caſſino entweder Nictor’3 eigene Unter: 
juhung oder diejenige einer Botſchaft desjelben abzuwarten, Bald 
hernach erihien auf Befehl Victor's II. Cardinal Humbert im Klofter 
mit dem Auftrage, auf das genaueite die Angelegenheit zu prüfen und 
den Abt Petrus abzujegen, falls irgend ein Verſtoß in der Wahl fich 
vorfinde. Am Piingittage, 18. Mai, kam Humbert ein erſtes Mal 
in das Gapitel und eröffnete am folgenden Tag jeinen Auftrag, wo— 
rauf die Oberen ihre Rechtsverwahrungen wegen der Wahlfreiheit ein- 
legten. Auf den nächſten Tag boten jogar vier Brüder umüberlegter 
MWeife die Bewohner der gejammten Umgebung bewaffnet auf; dod 
der Abt jelbft beſchwor die ſich zur Vertheidigung einfindenden Leute, 
ih ruhig zu verhalten: immerhin hätten fie ſchon durch ihr Erjcheinen 
jeine Stellung tief erſchüttet. Denn Humbert war dur dieſen 





regni aufgetreten jei (SS. XX, 812). Dagegen ift allerdings nicht zu bezweifeln, 
dat Gottiried und Beatrir jett Anfang 1057, vielleicht ald Begleiter Victor's, 
zurüdgingen (vergl. zulegt R. Jung, Gottfried, 30). Dagegen ift, wie ſchon in 
n. 15 zu 1056 angedeutet wurde, ganz abzulehnen, was Gfrörer und Will 
über bie Functionen vorbracdhten, foelche Gottfried jeit dem Reichätage don Cöln 
übernommen habe, ald nominatissimus Romanae urbis patricius und als signifer 
Romanus, nad) Stellen de Cantatorium (reſp. Chron.) s. Huberti Andaginens,., 
c. 23, und der Translatio s. Servatii, c. 56 (SS. VIII, 581 u. XII, 115), 
welche, rhetoriicher Färbung, durchaus nicht ftaatsrechtliche Bedeutung haben 
fönnen (vergl. die Abweifung diefer Gombination durd Martens, Die Belebung 
de3 päpftlihen Stuhles unter den Kaiſern Heinridy III. und Heinrich IV. — 
1886 — 278 u. 279). Zwar auch Gregorovius, Geichichte der Stadt Rom im 
Mittelalter, 3. Aufl., IV, 94, nahm an, Agnes habe in Cöln „bie dauernde 
Gewalt dee Miſſus für Rom und den Schuß des Papſtthums“ an Gottfried 
übertragen, und Barmann, Die Politit der Päpfte von Gregor 1. bie auf 
——— VII., II, 262, ſpricht von Gottfried als dem „Bannerträger“ bes 
apites. 
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Zwiihenfall in jeiner Auffaffung der Sache beſtärkt; auch die Mönche 
traten auf jeine Seite, und obſchon die vier Schuldigen ſich demüthigten 
und zur Beſtrafung unterwarfen, legte jet Petrus am 22. vor Hum— 
bert jeine Würde nieder. Unter Humbert's Vorſitz wurde jo am 
23. Mai Friedrich einftimmig gewählt, theil$ wegen feiner adeligen 
Geburt und feiner großen Weisheit, theil3 weil er jelbit ein Mönd) 
des Klofters geworden war. Nah Vollendung der nothwendigiten 
Borbereitungen machten ſich der neue Abt Friedrich und acht Brüder, 
begleitet von Gardinal Humbert, zehn Tage jpäter zu Papſt Victor II. 
auf. Wie derjelbe jhon im Frühjahr, auf der Reife nah Rom, 
Friedrich in Tuscien freundlid empfangen und ihm die Zurüderftate 
tung des größten Theile der von Gonftantinopel mitgebradhten und 
damals von dem räuberiſchen Grafen Trasmund von Ghieti entrilfenen 
Koſtbarkeiten verjchafft hatte, jo fam er jegt wieder dem neu gewählten 
Abte günftig entgegen. Am 14. Juni erteilte er demjelben die Würde 
eines Gardinalpriejter3 vom Titel der im transtiberinischen Stadttheile 
liegenden St. Chryſogonus-Kirche, und zehn Tage ſpäter wurde Fried— 
rich al3 Abt geweiht. Außerdem erhielt er von Victor II., unter aus— 
drüdlicher Hervorhebung lebhaftefter Befriedigung über den Gang diejer 
neu für Monte Caſſino volljogenen Wahl, die Beltätigung der ver= 
Ihiedenen Privilegien und Beligungen des Kloſters, jammt der Er- 
laubniß des Gebrauches der Sandalen und der Dalmatica, wie fie 
früher an Richer durch Leo IX. gegeben gemwejen war, und außerdem 
die Bekräftigung des Ehrenredtes, in allen VBerfammlungen von Bis 
ihöfen und Fürſten den erjten Sit unter den Aebten einzunehmen 
und aud) zuerſt von diefen die Stimme abzugeben, für ji und feine 
Nachfolger ''). 





11) Dieje Angelegenheiten, von den Wahldebatten in Monte Caſſino, er» 
zählt jehr — Xeo, Chron, mon. Casin. Lib. II, ce. 91—983 (SS. VII, 
6W—692); daß aber daneben für die Beurtheilung des Vorgehens des Papſtes 
auc die Worte des Amatus, Lib. III, ce. 46: succedi Pierre religioux moine, 
mes non fu trop expert de clıozes séculères (l. c. 98), in Betradyt fommen, 
bat ©. Baiſt: Zur Kritik der er des Amatu3 von Monte 
Gafino (Forihungen zur deutichen Geſchichte, XXIV, 311 u. 312), gegen bie 
frühere Unterjuhung von F. Hirſch (l. c. VIII, 289 u. 290) nachgewieſen. — 
Zradmund’3 bußfertige Gejinnung muß fchon kurz nach Friedrich's Beſuch bei 
Victor im Frühjahre hervorgetreten fein, da der zugleid; mit der Rüdgabe des 
Raubed an Friedrich geichehene Vollzug der Schenkung des längere Zeit zurüd- 
gehaltenen castellum Frisa (c. 9i), nad) J. 4368, Laterani in cappella 


s. Laurentii presente Humberto ...., te quoque filio nostro Friderico 
nondum ad regimen electo .. .. . dominica quarta post pascha, aljo am 
27. April, geidyah (Gattula, Hist. abb. DT 145 u. 146). Daß die An: 


weienheit des Abtes Petrus mit den zwölf Mönchen zu Rom (c. 91) etwa 
Mitte April fiel, zeigen bie Worte von Cod. 1, daß Petrus geheißen wurde, 
ut ad proximam synodum veniat; ebenjo jchließen fidy noch weitere, jpäter 
von Leo weggelaſſene Einzelnheiten hier an: Rogatus dux Adenulfus una- 
cum illo (sc. Petrus) Romam abiit, idque demum ab apostolico im- 
petravit, ut non in Romana synodo, sed in Casinensi capitulo . . 

abbatis causam discuteret . . . Celebrata synodo et abbate regresso, 
missi sunt ex parte papae Humbertus et Fridericus ad monasterium (l. c. 
690 n. 1.) —: dab Friedrich mit Humbert ging, was Xeo ſpäter tilgte, ift 
auch deswegen unmwahrjceinlidy, da Friedrich nad) J. 4368 ja am neunten Zage 
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Als Friedrich in ſolcher Weiſe längere Zeit, bis zum 23. Juli, 
in der Umgebung des Papites weilte, befand fich derjelbe auf dem 
Boden Tuscien’s, alſo im füdlihen Theile des Machtbereiches Gott» 
fried’s, und wenn nun auch von einem Zujammentreffen des Papites 
und des Abtes Friedrich mit dem Bruder des letzteren nichts befannt 
it, jo ift doch jedenfalls nicht ausgejchloiien, daß Victor durch die 
Ehren, welche er auf Friedrich häufte, auch jeine guten Beziehungen 
zu Gottfried zu vermehren in der Yage fich befand. Allerdings hatte 
der Papit noch eine weitere erweisliche Urjadhe gehabt, nad) Tuscien 
fich zu begeben. Denn ſchon während der römiſchen Synode hatte 
eine Streitfrage zwiſchen den Biſchöfen von Arezzo und Siena ihn 
beihäftigt, und zuerſt dur das ſieneſiſche Gebiet, dann über Florenz 
war der Weg nad Arezzo gewählt worden. Eben am 23. Juli, an 
welchem fi Abt Friedrich hernach verabjchiedete, hielt der Papft, ums 
geben von den Bilchöfen von Tuscien — aud Hildebrand, der Pro— 
viſor des Kloſters St. Paul bei Rom und Subdiafon der römiichen 
Kirche, war anmwejend —, eine Synode zu Arezzo, auf welcher Diejer 
Streit beigelegt wurde und die Kirche von Arezzo Beitätigung ihrer 
Beligungen und Privilegien erhielt !?). 

Aber Victor überlebte dieſe Synode nur no um wenige Tage 
und ftarb, noch zu Arezzo, am 28. Juli, wahrjcheinlich wieder als ein 
Opfer der den Deutihen ungewohnten Beichaffenheit des jüdlichen 
Sommerd. Jedenfalls war der Bapft in den fräftigiten Jahren hin 
weggerafft worden; vermuthlich Hatte er das Alter nicht erreicht, im 
welchem nicht einmal ein ganzes Jahr früher Heinrich III. aus dem 





nad der Synode noch in Rom meilte. Die Zagedangaben zu den Acten 
während Friedrich's Aufenthalt bei Victor II. bietet Leo, c. 93 (sabbato in 
jejanio Junii mensis und in nativitate s. Johannis: 14. und 24. Juni. In 
dem Privileg für Friedrich, J. 4368, hat Victor II. feine volle Zuftimmung 
zu Friedrich's Wahl beſonders nachdrüdlich zufammengefaßt: tibi, Friderico 
abba, electionem ad regimen coenobii saniori consilio omnium fratrum in 
presentia responsalis nostri a Petro monacho aliquorum pravorum con- 
spiratione electo in te translatam collaudantes confirmamus ... tibi, quem 
abbatem sacravimus. — Wenn Lindner, Anno Il, 15 jagt, Friedrich habe, 
wie es fcheint, dem Papfte die reichen, von Trasmund miedererftatteten Schäße 
zur Berfügung geftellt, fo ift diefer Schluß vielleicht richtig, doc, ohne Beweis. 

12) Bictor II. war nad) J. 4368 am 27. April jedenfall nod in Rom 
(der Papſt redet über den in n. 11 erwähnten Buhact Tradmund’3: a nobis in 
ipsa confessione reatuum suorum ..refutavit). Ueber die Reiſe durch Tuscien 
ertheilt J. 4370 Auskunft, welche von der Synode vom 23. Auguft, gehalten 
in palatio s. Donati juxta eivitatem Aretinam, gegeben iſt. Dat Abt Friedrich 
usque ad festivitatem s. Apollinaris bei Victor II. blieb, jagt Yeo c. 3 
(l. ce. 692). Gegen die beionders durdy Damberger, Syndroniftiiche Geſchichte 
der Sirche und der Welt im Mittelalter, VI, 492, betonte Grflärung von Ast 
im Datum von J. 4369 (vom 7. Juli) auf das piemontefiihe Afti ſpricht 
neben der großen Entfernung von Zoscana bejonderd aud) der Umſtand, daß 
unter den —— in den Subſcriptionen erſcheinenden Biſchöfen elf füd— 
appenniniſchen Gebieten angehören, ebenſo, daß Leo von dem gleichfalls er: 
wähnten Cardinal Friedrich durchaus nur weiß, daß er zu Victor nach Tuscien 
reiſte (vergl. übrigens über J. 4369, für den Erzbiſchof Winimannus von Embrun, 
Breßlau, Konrad II., II, 31. n. ]). 
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Leben geichieden war!?). Die deutjchen Begleiter des Papſtes hegten 
den Wunih, deſſen Leiche in der heimischen Erde zu Eichſtädt zu 
bergen; aber unterwegs entrifjen die Navennaten ihnen die Refte ihres 
Biſchofs und festen fie vor den Mauern Ravenna’3 in dem zur Kirche 
umgemwandelten alten Grabmale des oftgothiihen Königs Theodorich 
bei. Im tiefftem Schmerze kehrten die Genofjen, welche aus der Hei— 
mat dem zur höchſten geiftlihen Würde erhobenen Biſchofe gefolgt 
waren, über die Alpen zurüd!*), 

Die Nachricht vom Tode des Papftes Victor II. traf in Rom am 


13) Victor's II. Tod ift, zwar überall verhältnigmähig kurz, zumeift in 
deutichen Quellen hervorgehoben. Voran ſtehen die Nachrichten aus feinem 
deutfchen Bisthum Gichftädt, nämlich in Gundechari Lib. pontif. Eichstet., 
theils in der in Herametern gegebenen Aufzählung der Biſchöfe: Et post hunc 
Gebehart, Romam qui deinde regebat, mit der Marginalmotiz: Sedit in 
episcopatu 13, in papatu 2 a., 1057° a. 5 Kal. Aug. obiit, theils ganz 
gleichlautend (dazu nody: et Victor vocatus est) im Bilchof3fataloge (SS. VII. 
245: ähnlich SS. XIII, 336), ferner im Anonymus Haserensis, c. 41: Romam, 
heu! numquam reversurus rediit et apud Aritium Tusciae eivitatem 5. Kal. 
Aug. immatura morte vitam finivit presentem (SS. VII, 266). Zah Hilde: 
brand beim Tode anweſend war, hebt Leo c. 94 eigend hervor, der zum 
2. Auguft Hildebrandum adhuc apud Tusciam, ubi cum apostolico fuerat, 
remorantem erwähnt (l. c. 69). Den Todedtag nennen ferner Yambert, Bernold 
(Nekrologium), Marianus Scottus a. 1079 (SS. V, 158, 392, 558); Dagegen 
tennen die Annal. Altah. maj. nur die Jahreszeit: ipsa aestate (SS. XX, 809). 
Als ZTodesftätte geben Annal. August. richtig Aricia an, während Bertholdi 
Annal. — Romae .. decessit — irren (SS. III, 127; XII, 731). An die 
allerdings, weil ja Victor nicht auf der Rückreiſe von Deutichland her jtarb, 
mißverftändliche Angabe der Annal. Romani: in itinere ex hac vita subtractus 
est (SS. V. 470), mag bie frage gefnüpft werden, ob Gielebredht Il, 532 und 
Barmann II, 262 (glei) Will, Anfänge der Neftauration, II, 94, früher ſchon 
Höfler, Die deutichen Päpfte, Il, 266) nach den Zeugniffen mit ag Bande der — 
allerdings recht wahrſcheinlichen — Abficht Victor's, über die Alpen, nad) 
Zeutichland oder Frankreich, nady Reims (vergl. J. 4372, in n. 20), abermals 
——— reden können. Gfrörer's (Gregorius VII, VI, 794) Anſicht, daß 

ictor’3 Ausgang „räthſelhaft“ geweſen ſei — natürlich iſt auch dieſe Vergiftung 
in der Geſchichtſchreibung „künſtlich verhüllt“ —, ſteht ganz allein; viel nakür— 
licher iſt es, mit Gieſebrecht (1. c.) ein durch die Sommerhitze, auch in der 
reineren Luft der Berge Toscana's, tödtliches Fieber anzunehmen. Daß 
Victor II. erheblich jünger als Heinrich III. geweſen ift, fann man aus der 
Grzählung des Anonymus Haserensis von Gebhard's Inveſtitur mit dem 
Bisthum Eichitädt jehen, wo der damal3 im 26. Lebensjahre ftehende König 
zuerft den Bewerber für zu jung hält (vergl. Steindorff, Heinrich III., I, 171). 

14) Webereinflimmend jagen Annal. August. und Anon. Haser., c. 41, 
dab corpus a suis asportatum a Ravennatibus vi deripitur, daß corpus, 
cum nostrates ad Eystetensem toparchiam perducere vellent, in via per 
dolum a Ravennatibus inhumanissime spoliati sunt (l. ec... Ber lehtere 
nennt aud) die Grabftätte: foras muros Ravennatis urbis in basilica s. Mariae 
ad similitudinem Romanae Pantheon formata, was ganz vorzüglich auf die 
eine Gentralanlage darftellende Kirche S. Maria Rotunda, Theodorich's Maujoleum, 
nordöftlich vor den Mauern Ravenna's gelegen, paßt (Gregorovius, Die Grab: 
dentmäler der Päpſte, 2. Aufl., 45, ſetzt irrig Victor’ Grab nach Florenz). — 
Wie jehr nad) Victor's Tode alle feine Angelegenheiten in Jtalien in Abgang 
efommen waren, zeigt auch die Notiz Leo's, Lib. III, e. 18, über eine jpätere 
** des Abtes Deſiderius: omnia fere ornamenta papae Vietoris, quae 
hac illacque per Urbem fuerant pignorata, redemit (l. e. 710). 
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dritten Tage darauf ein. Der Biſchof Bonifacius von Albano hatte 
fie eilends, zur Beltürzung Aller, am 31. Juli aus Tuscien ber- 
gebracht. Noch weilte Cardinal Friedrich auf der Rüdreife nad) jeinem 
Klofter Monte Gaflino in Rom, wo er vier Tage früher eingetroffen 
war und von jeiner Kirche St. Chryjogonus unter großem Zuftrömen 
des Volkes Beſitz ergriffen hatte. Dann war er auf den Palatin in 
die fogenannte Pallaria gezogen, und nachdem er da wegen de3 An- 
faufes von Gegenftänden geiftlihen Schmudes einige Tage ſich auf: 
gehalten hatte, war jchon Alles zur Abreije bereit, al3 die Mittheilung 
des Biſchofs Bonifacius nah Rom kam. Sept blieb Friedrich in der 
Stadt; denn immer zahlreicher jtellten ſich ſchon an dieſem Tage, dann, 
in der Nacht, Geiftlichkeit und Bürger von Rom bei ihm ein, um mit 
ihm des Rathes zu pflegen. Endlich richteten fie die unmittelbare Frage 
an ihn, was wegen der Neuwahl zu thun fei, und wen fie wählen 
jollten. Fünf Namen nannte er und legte fie ihnen zur Auswahl 
bor, voran den Gardinal Humbert, denjelben, welchem er jelbjt fürzlich 
jeine Wahl al3 Abt zu verdanfen hatte, dann die Biſchöfe Johannes 
von Belletri, Gottfried von Perugia, Petrus von Zusculum, zuleßt 
auch den Subdiafon Hildebrand. Aber die Römer erklärten, daß von 
diejen feiner ihnen geeignet zu fein jcheine, und fie anerboten ji, nur 
ihm die Ehre ertheilen zu wollen. Da antwortete Friedrid: „Was mid) 
betrifft, werdet Ihr nichts thun können, außer was Gott zugelaſſen haben 
wird, und ohne feinen Wink könnt Ihr mir Ddiejes Amt weder zu— 
geitehen, noch e3 mir entziehen“. Zwar meinten Einige, man follte 
auf Hildebrand warten, der bei Victor II. bis zulegt in Tuscien ges 
weilt hatte und noch ferne von Rom war. ber die Mehrzahl hielt 
jeden Aufichub für ganz unzuträglid, und jo famen fie am frühen 
Morgen des 2. Auguft nad einmüthigem Rathe wieder bei Abt Fried— 
rich zujammen und führten ihn gewaltfam von der Pallaria hinweg 
und hinüber zum Esquilin, zur Bafilica des St. Petrus Ad Bincula, 
um in derjelben die Wahl zu veranftalten. Nah deren Vollziehung 
ertHeilten die Wähler dem Neugewählten den päpftlihen Namen nad 
Gewohnheit, und zwar nannten fie ihn, weil am Wahltage das Felt 
de3 heilig geiprochenen Papftes Stephan I. gefeiert wurde, nad) dem— 
jelben, aljo Stephan IX. Lobpreiſend begleitete darauf die ganze Be— 
völferung den Papft zum Yateranpalafte, und am Anbruch des folgen 
den Tages, des 3, Auguft, fand in der St. Petersfirche, wo die Car— 
dinalbiihöfe und Gardinalflerifer jammt dem Volke von Rom zu ihm 
ich eingefunden hatten, unter allgemeiner Freude mit der Jnthronie 
jation die Gonjecration Stephan’s ftatt. Es verſtand ſich von jelbit, 
daß Stephan IX. jegt auf die Rückkehr nad Monte Caſſino zunächſt 
Verzicht leiftete. Die ihn begleitenden Mönche ſandte er bis auf zwei, 
die er zu feinem Dienfte auslas, in das Kloſter zurüd; andererfeits 
aber ließ er von dort den Propſt mit zwölf namentlid bezeichneten 
Mönchen nah Rom rufen, um mit denjelben die Angelegenheiten des 
Kloſters zu berathen. Denn als Papft gedachte er die Leitung von 
Monte Gajfino beizubehalten. Nah zehn Tagen fehrten die herbei- 
gerufenen Mönche — unter den zurüdgehenden Brüdern war Des 
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fiderius, welcher in Rom am Fieber erfranfte — zurück, während ihr 
Haupt in Rom blieb !°). 


15), Die Greigniffe, weldye fi um Friedrich vom 27. Juli (cum petita 
remeandi licentia, nämlib von Victor, Romam venisset, dominica sequenti) 
bis zum Tage der Gonfecration gruppiren, erzählt Leo, 1. ec. c. 94 (l. c. 692 
u. 693; Lib. III, ec. 9 greift auf die Reife des Defiderius mit zwölf Brüdern 
nah Rom zurüd, 702). Daß die von ihm genannte Pallaria identiſch ijt mit 
ber abbatia ss. martyrum Sebastiani et Zosimi, quam vulgares usitato 
nomine Palariaım solent nuncupare, zeigt J. 4725, ın welchem Stüde, dem 
diefe Worte entnommen find, Alerander Il. an Abt Defideriu3 von Monte 
Gaifino die genannte Abtei ertheilte (vergl. audy Petrus, Chron. mon. Casin., 
Lib. III, c. 36: rivilegium de monasterio s Mariae in Palladio, l. ec. 729): 
es ift die Storboftedte des Palatin, jept alla Polveriera. Ueber die Ertheilung 
des Namen? fagt Yeo: eius vocationem de consuetudine facientes Stephanum 
eum, quoniam festum s. Stephani papae eo die (am 2. Auguft) celebrabatur, 
appellari decernunt; am 3. Auguft End die handelnden Perſonen die cardinales 
unıversi simul cum clero populoque Romano ad eum convenientes. — Ganz 
verivorren find die Angaben der Annal. Romani: Stephanus ... fuit cancel- 
larius Leoni et Victori et germanus magni ducis Gotfridii, qui nomen 
abuit Fridericus; qui dietus Stephanus reversus a Constantinopolim, ubi 
legatus fuerat, cum magno thesauro, invenit Vietorem mortuum, et Romani 
elegerunt eum papam. Sed totum thesaurum, quod ipse a Constantino- 
polim conduxit, per vim Romani illum abstulerunt (SS. V, 470: zur Ber: 
wechjelung wegen des Schatzes vergl. in n. 11). Bonitho, Lib. ad amice., 
Lib. V, jagt: .... elerici Romanae aecclesiae simul cum laude populi 
eligunt sibi Fridericum ... ., quem alio nomine vocaverunt Stephanum. 

uem secundum antiquum morem ad altare b. Petri consecraverunt 

omanum pontificem (Jaff@, Biblioth. II, 637 u. 638). Benzo jet — Ad 
Heinricum IV. imperatorem, Lib. VII, ce. 2 — in den Worten: recens 
idolum (welche auf Stephan, nicht mit der Edition, n. 65, auf Benedict X. zu 
beziehen find) a Romanis in ecclesia Constantiniana constituitur (SS. XI, 671), 
die Gonjecration unrichtig nad dem Lateran, wohin nach Leo allerdings ber 
Neugewählte geführt worden war (ad Lateranense patriarchium), — Als 
etwas eingehendere deutſche Zengniffe find zu beachten: — Bertholdi Annal.: 
Fridericus, frater Gotefridi ducis, dudum beati Leonis papae archidiaconus, 
tune autem temporis monasterii 8. Benedicti abbas, 155. papa ordinatus, 
Stephanus VIII. est nominatus (SS. XIII, 731: darau® Bernoldi Chron. mit 
etwelchen Erweiterungen und Abweichungen, 3. B.: Stephanus nonus nomen 
adeptus und papa 156, SS. V, 427), ferner Chron. Wirziburg.: Fridericus 
qui et Stephanus, jam monachus (Annal. s. Albani: in monte Cassino, 
SS. II, 244) factus, a Romanis pontifex constituitur, Annal. August.: 
Fridericus, domni papae Leonis cancellarius, monachicae vitae in Casino 
deserviens, a Romanis revocatur, et papa 155. electus, Stephanus nominatur 
(SS. VI, 31; III, 127). Um aus Lambert's xhetoriich gehaltener Darftellun 
(SS. V, 158), welche gar nicht? Bemerkenswerthes bietet, jedoch der Wah 
Stephan’3 laut zujubelt (Nec quisquam sane multis retro annis laetioribus 
suffragiis, majori omnium expectatione, ad regimen processerat Romanae 
ecclesiae), vollends au den Worten: Sed tantam spem, heu! frustrata est 
mors immatura, zu jchließen, „dab das Nichteinholen der faijerlichen Beftätigung 
Urſache vom fchnellen Wegfterben de3 Neugewählten war,“ war Gfrörer’icher 
Spürfinn nothwendig (Gregorius VII., I, 561). — Darüber, dat Stephan IX., 
nad des Papites eigenen Zeugnifien, nicht etwa en X., zu zählen ilt, 
vergl. zulegt Jul. — Papſt Stephan IX. (Diſſertation don Münſter, 
Paderborn 1853 — auch unter dem Titel: Münſteriſche Beiträge zur Geſchichts— 
forihung, herausgegeben von Th. Lindner, 3. Heft), 25, n. 2. Will, Die 
Anfänge der Reftauration, II, 100—104, hat Stephan’: Erhebung eingehend 
geſchildert. Martens, Die Beſetzung des päpftlichen Stuhles, 62 u. 63, weiſt 
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Dergeltalt war in überrafhender Schnelligkeit an die Spike der 
römijchen Kirche der Bruder Gottfried's des Bärtigen geftellt, jo daß 
jest in den Händen des lothringiichen Brüderpaares die Leitung der 
italieniihen Dinge lag. Denn auch Gottfried hatte glei nad dem 
Tode Victor's II. die Schon ohne das ihm zufommende Madhtftellung 
weiter verftärft. Das Herzogthum Spoleto und die mit demjelben 
verbundene Marfgrafichaft Fermo waren in der Hand des Papſtes, 
al3 des ftändigen miljatischen Vertreters des Staifers, jeit der Ueber— 
tragung von Seite Heinrich's III., im Jahre 1055, gemwejen, und 
dieſes verliehene Recht hatte ſeit dem Tode Heinrich's III. dazu bei— 
getragen, Victor's II. amtliche Stellung als Verwalter des italienischen 
Reiches, bei jeiner Beſchirmung der Regierung des jungen Königs, zu 
befeftigen. Doc mit dem Tode Victor’3 II. hörte diefe nur auf feine 
Perſon übertragene Amtsgewalt auf; die Verbindung mit dem Papft- 
thum löſte fih, und augenjcheinlich trat Gottfried jetzt jofort ald Nach— 
folger Victor's II. in diefem Gebiete auf. Zu den durch feine Ver— 
mählung mit Beatrir und durch die Verjöhnung mit der deutjchen 
Regierung ſchon gewonnenen Länderftreden in Mittelitalien — von 
denjenigen nördlich vom Appennin hier ganz abzuſehen —, aljo zur 
Markgrafihaft Tuscien, famen in ſolcher Weile auf der öftlichen Seite 
des mittleren LZaufes des Tiber das Herzogthum Spoleto, jowie jen- 
jeit3 des Uppennin und hinunter an die adriatiihe Hüfte die an das 
herzoglihe Gebiet angejchloffene firmaniſche Mark, außerdem aber 
nordiweftlih an dieſe leßtere angrenzend noch acht Grafichaften ver 
Bentapolis, nämlich Peſaro, ano, Sinigaglia, Ancona, Foſſombrone, 
Gagli, Jeſi, Oſimo. So erftredte jih dom Sommer 1057 an Gott: 
fried's Machtbereich jowohl an der Hüfte des Liguriichen Meeres im 
Weiten, als insbeſondere am Geftade des adriatiichen Meeres öftlich 
lang bin — hier vom Fluffe Trigno jüdöftlih bis über die Foglia 
nordweitlid —, und dazwiihen von Meer zu Meer über den Rumpf 
der Halbinjel. Daß diejer Uebergang von Victor II. auf Gottfried 
allem Anjcheine nah jo ganz ohne Anftand vor fich gegangen ift, 
dürfte, wenn auch nichts in diefer Hinficht Feftiteht, auf irgend eine 
borangegangene rechtliche Feſtſetzung Hinmeilen !®). Andererſeits aber 


darauf hin, daß Friedrich ala der erfte Nichtbiichof, der feit 1046 auf den 
apoftoliihen Stuhl fam, nocd der mit ber Jnthronifation verbundenen Gr: 
theilung der Biſchofsweihe bedurfte. 

16) Vergl. Ficker, Forſchungen zur Reichs: und Rechtsgeſchichte Italien, 
II, 318 ff. u. 321 ff., über dieſen Uebergang der italienischen Gebiete an Gottfried, 
bejonders auch über die Zugebörigfeit der acht Grafichaften zum Herzogthum 
Spoleto und der firmaniichen Mark. Gottfried ift im October 1057 zum erften 
Male alö dux et marchio in einer fpoletaniichen Urkunde erwähnt (Fatteschi, 
Memorie istorico-diplomatiche riguardanti la serie de’ duchi, e la topografia 
de’ tempi di mezzo del ducato di Spoleto, Append. diplom. 333). Vera. 
ferner R. Jung, Gottfried, 32, wo darauf aufmerffam gemacht wird, daß 
Gottfried infolge irgend eines Rechtsanſpruchs eingetreten fein müſſe, freilich 
unter völliger Ablehnung der Gonftructionen Gfrörer's (l. c. I, 11 u. 560; 
VI, 795 u. 801), der da wieder an den Tag zu Göln (vergl. 1056, n. 15) an: 
fnüpfte. Will, 1. ec. II, 96-99, betont unrichtig, bat 1055 nicht Victor IL, 
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hat gewiß auch dieje ftarfe Stellung Gottfried’3, die derjelbe auf den 
nördlichen Zugängen zu Rom fortan einnahm, eine Einwirkung auf 
die Wähler feines geiftlihen Bruder® in Rom gehabt, obſchon die 
Quellen nirgends einen unmittelbaren Einfluß Gottfried’3 auf die 
Wahl andeuten, ja genau zugejehen ein jolcher bei der ungewöhnlichen 
Raſchheit der Enticheidung ganz ausgejchlofien war. Auch liegt es 
jehr nahe, zu vermuthen, Papſt Stephan IX. habe nachher jeinem 
Bruder, welcher jeine einzige Stüße darftellte, irgend eine autoritative 
Stellung in Rom jelbjt angemwiejen, welche freilih nur bis zu jeinem 
Zode dauerte und bei der Kürze des Pontificates uns unbeleuchtet ge= 
blieben iſt !7). 

Jedenfalls war durch diefe Neubejegung des päpftlihen Stuhles, 
wie jie am 2. Auguft vor fi gegangen war, das PVerhältniß des 
Papſtthums zur Regierung de3 jungen Königs gründlich verändert. 


Am ſchwerſten war dur den Tod Victor’3 II. eben König Hein» 
rich IV. oder, genauer zu ſprechen, die Kaiſerin-Mutter, auf der die 
Berantwortlichfeit für die Regierung lag, getroffen. Denn es war 
feine Frage, daß vorzüglid Dank der Umfiht und Thatkraft, welche 
Victor I. nad) Heinrich's II. Tode bewiefen hatte, durch feine Ge— 
ihäftserfahrung und die kluge Anwendung der durch die Sadlage 
gebotenen Mittel des Entgegenfommensd der Uebergang in die neue 
Regierung verhältnigmäßig jo ruhig und geordnet volljogen worden 
war. Einerjeit3 von deutſchen Zeugnifien ift Victor's Walten bis zu 
feinem Weggange aus Deutichland nah Italien mit mehr oder weniger 
ausdrüdlichem Lobe hervorgehoben mworden!?). Ganz bejonders aber 


iondern die päpftliche Gewalt ala ſolche dieſe Territorien überwielen erhalten 
babe. An völlig unzutreffendem Orte gebentt Benzo, Lib. II, c. 15, des Um— 
ftandes, daß Gottfried Camerinam et Spoletum invasit, plures comitatus 


juxta mare tyrannice usurpavit (SS. XI, 618), nämlich nad) dem Kaiferäwerther 
Attentate. 


17) Von deutichen Duellen charakterifiren Annal. Altah. maj., a. 1062 
und 1067, an Stellen, die gewiſſe Rüdblide enthalten, in runden Worten 
Gottfried’3 Macht in Stalien: dux Gottefridus .... maximus habebatur in 
illis partibus regni, und: rege permittente per fines Italos principatum 
administrabat (SS. XX, 812 u. 818). Wattendorfi, Stephan IX. 28 ff., 27 ff., 
hat das Verhältniß Gottfried'3 zu Stephan IX. gut beleuchtet (beſonders auch 
gegen Will, 1. e. Il, 77. 104 ff., welcher nicht bezweifelt, dab Stephan unter 
Gottfried's Aufpicien gewählt worden jei): er ift der Anficht, dab Stephan 
jelbſt erft feinem Bruder irgend eine Autorität in Rom, um ſich felbit zu fichern, 
zumied. Wieder hat Benzo, Lib. VII, c. 2, etwa3 (im Anjchluffe an die in 
n. 15 mitgetheilte Stelle) gebracht, wa3 vielleicht hiermit in Verbindung zu 
bringen wäre: Gotefridus dietus dux, gaudens turbare causam pueri regis, 
accepta pecunia pepigit foedus cum eis (nämlich den Römern, welche rupto 
sacramento praevaricati sunt a via justa: |. c.). 

185) Ganz lobend reden Chron. Wirziburg. a. 1057: . . Vietor, multis 
bene in Germaniae aliisque Romani regni partibus pontifieum vel prineipum 
secularium consilio dispositis, Romam cum pace rediit, und, wie fidy für ben 
Perichterftatter aus der Gichftädter Diöceſe übrigens von jelbft verfteht, der 
Anon. Haserensis, c. 41, welcher Victor II. dispositis laudabiliter regni 
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hatte auch ein hHerborragender Vertreter der ſtreng kirchlich gefinnten 
Partei in Italien, Petrus Damiani, der Prior des bei Gubbio auf 
dem Appennin gelegenen Klofterd von Eremiten zu Fonte Avellana, 
diefe Stellung des Papftes zu den Reihhsangelegenheiten hervorgehoben, 
indem er in einem Schreiben an den Papft den Heiland jelbjt die 
Worte jprehen ließ: „Nachdem der König aus dem Yeben hinweg— 
genommen worden, habe ich die Rechte des geſammten leerjtehenden 
römischen Reiches Dir überlaffen“. 

Allerdings finden ſich diefe Worte des Briefjchreibers in einem 
Zufammenhange, welcher andererjeitS jehr rückſichtsloſe Aeußerungen 
gegenüber dem Papfte bringt. Petrus hatte ſich nämlid, höchſt wahre 
iheinlih nad Victor’3 II. Rüdtehr nah Jtalien, an diefen gewandt 
und ihm in den dringendften Ausdrüden die lage vorgelegt, daß er 
noch nicht3 dagegen gethan habe, daß einem jonjt unbefannten, in den 
geiftlihen Stand eingetretenen Manne Unreht geihah: nicht diejer 
Henricus, jondern Ghriftus erleide das zugefügte Unreht. Dann eben 
hatte Petrus Chriſtus redend eingeführt über alles, was durch deijen 
Rathihlug von Anfang an Große an dem Papſte gejchehen jei, und 
da auch jenen Sak über die nah Heinrich’3 III. Tode übernommenen 
Herrſchaftsbefugniſſe einfliegen lajjen. Darauf aber hatte er jelbit den 
Papſt aufgefordert, für Gerechtigkeit zu jorgen. — Doch am Schluffe 
des Schreibens war Bictor II. von dem Bittiteller gebeten worden, er 
möge dieje tadelnden Worte entjchuldigen, und überhaupt iſt fein 
Zweifel, daß Petrus troß dieſes vorübergehenden Tadels, ebenjo wie 
er Heinrich III. Hoch verehrt hatte, den Papſt, welcher des Kaiſers poli— 
tiſcher Vertrauter geweſen war, nach deſſen Tode im Gedächtniſſe feit- 
hielt und ihm jein Lob nicht verjagte, die Verdienfte des Berftorbenen 
um die Reform der Kirche anerkannte !?), 

Gerade Hierin unterjchied ſich der firenge Einfiedler von den 
Gliedern der ausgeprägt Firhlichen Partei, die vorher in dem zivar 








negotiis nad) Rom zurüdgehen läßt (SS. VI, 31; VII, 266). Lambert, a. 1057, 
drückt fich viel fühler aus und will fichtlich zwiſchen Agnes, welche er vorher, 
a. 1056, lobte: quae tanta arte periclitantis rei publicae statum tutata est, 
ut nihil in ea tumultus, nihil simultatis tantae rei novitas generaret, und 
dem hernad) (vergl. in n. 15) hoch erhobenen Stephan IX. den Papſt Victor IL. 
in den Worten: compositis mediocriter, prout tune copia erat, regni negocis, 
in den Echatten treten lafien (SS. V, 158). Gieſebrecht II, 683, Anm. zu 531, 
beutet an, dab dieſes medioeriter Lambert's vielleicht gegen de3 Mönches von 
zn laudabiliter gerichtet geweien fei. — Verglichen mit Gfrörer, hat 
amberger, Syndyronift. Geichichte VI, 456. 493 u. 494, fich jehr warm an: 
erfennend über Bictor II. ausgeſprochen (ebenio Will, Die Anfänge der 
Reftauration II, 94 u. 95). 
19, Piejes Schreiben des Petrus Damiani (Epist. I, 5 — Opera omnia, 
I, ed. Migne, Patrol. Latin. CXLIV, 209 u. 210) hat franz Neufich, Tas 
Leben de3 Petrus Damiani, Teil 1 (Göttinger Tiffertation 1875), 61 u. 62, 
in das richtige Licht gerücdt (Damberger, 1. c. VI, Kritilheft 96, hielt dieſe 
„Strafepiftel“ für jehr verdächtig); ebenio verweift er da (62, n. 3) auf Op. 56: 
De fluxa mundi gloria, an die Kailerin Agnes, c. 8, wo noch 1064, eher 1063, 
des Papites ehrend gedacht wird: cum quanta gloria papa Victor et vir tuus 
imperator Henricus, uterque vir sanctae memoriae, tune crant et aetate 
virentes et dignitate florentes (Migne, CXLV, 817). 
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leichfalls aus Deutſchland gefommenen Vorgänger Victor's II., 
eo IX., völlig einen Bundesgenoſſen, eine Stütze ihrer Beſtrebungen 
gehabt Hatte. Victor II., obſchon auf Hildebrand's Betreiben hin er— 
hoben, war bei den Mönchen nicht beliebt, wenn auch Hildebrand ſelbſt 
ihm ſeine Dienſte zu leihen hatte und ihm ſogar in ſeinen letzten 
Stunden zur Seite war; die Männer der Reform hatten ſich kühl 
ihm gegenüber verhalten, und Friedrich konnte, fo viel er auch gerade 
in den legten Monaten dem verftorbenen Papfte verdantte, nicht um- 
hin, al3 dejjen Nachfolger in der erften uns befannten jchriftlichen 
Kundgebung fi über jeinen Vorgänger dahin auszusprechen, daß der= 
jelbe „durch Gottes Gericht von hier weggerafft” worden jei ?°). 

Eben dieje Partei, deren Gedanken durchaus auf die Stärkung 
der Kirche gerichtet waren, fiegte in der Wahl Stephan’s IX., und e3 
entiprad) einfadh der Sachlage, das die Wahl jofort geichehen mar, 
ine daß man fi darum fümmerte, ob der König etwas davon 
wiſſe ). 


Nach dem Oſterfeſte war der königliche Hof von Worms am 
Rhein abwärts verlegt worden, und er wird für uns zunächſt im 
letzten Drittel des April auf dem Boden des Cölner Sprengels, zu 
Werth unterhalb von Cöln, in der Pfalz auf der St. Suitbert ge: 
mweihten Inſel (dem jegigen Kaijerswerth) ??), fihtbar. Hier erfchien 
der 1054 erwählte Biſchof Wilhelm von Utrecht vor dem Könige, um 
ihm zur Beftätigung verjchiedene Urkunden früherer Herrjcher vorzu— 
legen. Ginerjeit3 geihah das mit den Immunitäten und den Ver— 
leihungen von Zehnten und Zöllen, für welche von fünf farolingijchen 
Königen und Kaijern, ſowie von Konrad I., dann von zweien des 
deutjchen Neiches, die Zeugniffe vorlagen, und die Heinrih nunmehr 
entiprechend der Beltätigung Otto's I. befräftigte. Ferner empfing 
Biihof Wilhelm die Beftätigung der durch Heinrich's Großvater, Kon— 
rad II., an die Utrechter Kirche gejchentten Grafſchaft in Zefterbant 
und diejenige verjchiedener Schenkungen von Gütern und nußbaren 


20) In J. 4372, nad; Wattendorff, 1. c. 35, n. 4, eher von Ende October 
oder Anfang November, ala vom September oder October 1057, an den Erz: 
biihof Gervafins von Reims, jagt Stephan IX.: De concilio Remis habendo 
quid aliud dicendum, nisi quod b. memoriae dominus Victor Dei judicio 
hine est raptus? 

21, Einzig die Annal. Altah. maj. heben das hervor: frater Gotefridi 
dueis Fridericus, cognomine Stephanus, a Romanis subrogatus, rege 
ignorante (SS. XX, 809). | 

22) Dieje Pfalz; Werede, Weritha apud s. Swipertum, insula s. Suitperti 
Werde, und ähnlich, war jeit den letten Jahren des Kaiſers Heinrich III., ſeit 
1050, wohl infolge der 1047 durch Gottfried den Bärtigen herbeigeführten 
Zerftörung der Pialz Nimmegen, bejonders beliebt (vergl. St. 2384a und 2355, 
dann noch 2458 von 1054, 2495 von 1056). Unter Antnüpfung an Bertholdi 
Annal.: 7. Kal. Maias immensitas nivis et pruinae magnam partem vinearum 
perdidit (SS. XIII, 731), welche Notiz fich allerdings auf oberrheiniihes Land 
beziebt, meint Bamberger, 1. c. VI, 488, des Königs Fahrt den Rhein hinunter 
jei bei ſchlimmem Wetter geichehen. a 
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Rechten, zumeift auf der Nordjeite von Utrecht gegen die Zuiderſee 
hin, welche Otto I. gemacht hatte. Endlich befräftigte der König dem 
Biſchofe die durch Heinrich II. 1024 und glei darauf wieder durch 
Konrad II. 1025 an das Bistum Utrecht geichenkte Grafichaft 
Drenthe und in derfelben den bereit3 dur Otto I. zugeſicherten Wild- 
bann. Wenigſtens für einen dieſer fünf Acte ift der 23, April feſt— 
ftehend. Die Urkunden gedenten jedes Mal der Fürbitte der faijer- 
fihen Mutter und, bis auf eine, neben der Erinnerung an den Vater 
derjenigen an den in Utrecht verjtorbenen Großvater des jungen 
Königs. Noch ein anderer lothringiſcher Biichof, Theoderih von Ver— 
dun, empfing am 26. des Monate von Heinrih IV. auf Fürbitte 
der Raiferin eine Schenkung ??). 

Aber außerdem ift auch allem Anjcheine nah in diefen Tagen, 
zum erſten Male jeit Kaiſer Heinrich's III. Tode, ein geiftliher Fürft 
am Hofe eridhienen, welcher zumeift in dem verftorbenen Herrjcher eine 
unentbehrliche Stüße feiner gefammten Pläne betrauern mußte. Erz— 
Bischof Adalbert von Hamburg = Bremen- ftellte fi bei dem jungen 
Könige ein und erlangte nun, wie in der Urkunde hervorgehoben wird, 
auf Fürjprade der Kaiferin Agnes, am 25. April die Graffchaft in 
zwei frifiichen Gauen auf der linfen Seite an und vor dem Aus- 
fluffe der Ems in die Nordjee, im Fivelgau und Hunesgau, aljo 





23) Vergl. Stumpf, Die Reichskanzler, II — 1883 heraus⸗ 
gegeben durch Ficker) 481. St. 2533 iſt da als 2539a er ‚932, dab im 
Datum ftatt VIIII. Kal. Mart. zu leſen fei: VIII. Kal. Mai.) eingereiht, und 
ficher jehr richtig find die undatirten Stüde St. 2979, 2980 ala 2539 b, 2539e 
bier angeſchloſſen (ftatt, wie Stumpf und für 2539e auch Böhmer, Acta 
imperü selecta, 60 u. 61, that: um 1064), ebenjo aber auch ala 2539d, 
2539e die beiden bei Ant. Matthaeus, De rebus Ultrajectinis auctoris in- 
certi historica narratio (Lugd. Batav. 16%), 60 u. 61, abgedrudten Stüde. 
Kilian, Jtinerar Kaifer Heinrich’ IV., hat (5) eigenthümlicher Weile einzig 
St. 2539a beadtet. — St. 2539a bat ala Vorurkunde St. 75, unter den ım 
Terte des Tiplomes aufgezählten acht Stüden das fiebente (denn wenn da ge- 
fagt ift: auetoritates constitutionis regum antiquorum ... . Öttonis et 
Heinrici, fo ift unter diefem Heinrich es feiner Nennung an letzter Stelle 
— J., St. 52, zu verſtehen: zwar ſteht dann nachher, Heinrich IV. be: 
tätige pro remedio patris nostri Heinriei et avi nostri Conradi imperatorum, 
qui haec eadem praeceptis suis confirmaverunt). St. 2539 b beftätigt St. 1916; 
st. 2539, welches nur im Allgemeinen auctoritates constitutionum regum 
antiquorum erwähnt, den Urheber der Schenkungen, Dtto I. (an Bitchof 
Balderich), nicht nennt, faßt aus St. 177 (von 949) die omnis piscatio in 
Almere und aus St. 222 (von 953) den Befi in villa Amutha jammt dem 
dortigen Zolle, die terra, quam Otto (reſp. Hatto) comes in Lona habuit, 
die confiscirte terra, quam Atto (rejp. Hatto) in loco Eki habere videbatur, 
endlich quiequid in utraque parte fluminis, quod dicitur Fech, habere 
dinoscebantur, zu einer einzigen Beflätigung zufammen. St. 2539e (über den 
comitatus de Thrente) jchreibt die Uebertragung der benivolentia avi nostri 
Conradi zu, während Heinridy'3 Il. Schenkung, St. 1519, derjenigen Konrad’ II., 
St. 1896a, voranging, ebenfo St. 25394 (Über dad Jagdrecht in diefem Gau) 
der munificentia patris nostri antecessoris, während Ötto's I. St. I11 (von 
944) die erfte Vorurkunde hierfür if. Die Schenkung an Verdun — ber 
ceurtis Divra in pago Rurgouve in comitatu Gerhardi, qui dieitur Stegula — 
it erſt durch Wattenbach's Regeſt (Neues Archiv der Gejellichaft für ältere 
deutſche Geſchichtskunde, 1885, X, 411) befannt geworden. 
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außerhalb jeines Sprengel3, im Bisthum Münfter, nebit dem Reihte, 
in jedem derjelben an einem genannten Orte einen Markt zu errichten. 
Es war die jchliegliche Erfüllung einer Schon vor nahezu einem Fahre 
zehut, bei — III. Anweſenheit in Bremen 1048, an Adalbert 
gemachten Zujage ?*). 

Indeſſen entſchloſſen jih nunmehr die leitenden Kreije, den jungen 
König vom Rheine weg nad) Sadjen zu führen ??); denn nah Nach— 
rihten nicht unbedenkliher Art jchien feine Anweſenheit dajelbft noth= 
wendig zu jein. 

Ueberhaupt zeigen fih Spuren, das die Regentichaft der Kaiſerin 
ihon gleich in diefem erjten Jahre Schwierigkeiten begegnete, die aller- 
dings noch überwunden werden fonnten. Wahrſcheinlich traten dieſe 
alsbald mit dem Frühjahre, nad) Victor's II. Abgange nad Italien, 
ein, und fie jcheinen ziemlich allgemeiner Art gewejen zu jein. Wenig— 
ftens ift e& nicht zu überjehen, daß eine Süpddeutjchland angehörende 
annaliftiihe Angabe ganz ohne Einſchränkung von der Entjtehung 
zahlreiher Parteiungen, freilich nur von furzer Dauer, jpricht, und 
einzelne Andeutungen von ſolchen fehlen auch wirklich ſchon für den 
Anfang des Jahres aus den Gegenden am Rhein und Main feines- 
wegs. Nach Kurzem erhob fih auch im nördlichen fräntifchen Lande 
eine gefährliche Bewegung ?®). 


24) St. 2540 (betreffend quendam nostri juris comitatum seilicet in 
is Hunesga et Fivilga: daß Adalbert perfönlich zugegen war, ijt nad) ben 
orten: ob peticionem ... Adalberti gewiß nicht anzuzweifeln). Bergl. 
ferner Adami Gesta Hammaburg. ecel. pontif. Lib. III, ce. 45: . . noster 
raesul statuit omnes comitatus, qui in sua dyocesi aliquam jurisditionem 
— videbantur, in potestatem ecclesiae redigere; quapropter ab initio 
— illum maximum Fresiae comitatum a caesare indeptus est de 
velgoe, —— prius habuit dux Gotafridus, et nune Ekibertus. Pensionem 
librarum dieunt esse mille argenti, quarum ducentas ille solvit; atque est 
miles ecclesiae (SS. VII, 353 — vergl. jchon vorher in c. 8: Imperator — 
einrich III. —. .. ecelesiae comitatum Fresiae concessit, — ante Gota- 
idus habuit, 338) — und dazu Steindorff, —— III. IL, 16. n. 3, ſowie 
Dehio, Geichidhte des Erzbistums Hamburg: Bremen bis zum Karat, ber 
Miifion, I, 224, welcher ſich der Krilik von Waitz (Göttinger Gelehrte Anzeigen 
1855, 847 u. 848), gegenüber Grünhagen, Adalbert, Erzbijchof von —— 
und die Idee eines nordiſchen Patriarchates, 190, anſchließt. Der Gegenſaßz, 
welchen PB. Rockrohr, Die letzten Brunonen (Hallenſer Diſſertation 1885), 17 
n. 4, zwiſchen Adam's Worten und Dehio aufftellen will, exiſtirt nicht, und 
ebenio thut er, n. 2, den Worten von St. 2540 Gewalt an, wenn er annimmt, 
das hier urkundlich Beitätigte fei noch unter Heinridy III. geichehen. Dagegen 
wendet er fih in n. 1 mit Recht gegen Steindorff'3 Anſetzung des Bejuches 
"ehe I. zu 1047, und in n. 4 verbefjert er eine ber vielen curiojen 
ehauptungen des Wertes von H. Böttger, Die Brunonen (1865), 499 u. 500, 
auf das im Einzelnen bier nicht näher eingetreten werben kann, daß nämlich 
Adalbert 1057 den Gomitat dem Bruder GEfbert’3, Bruno, entriifen habe. 

2) Nach Annal. Altah. maj., welche gleich im Anichluffe an die Ber: 
lammlung in — —— jagen: Hıs igitur ita dispositis, post pauca Saxoniam 
secessit (SS. XX, 309), möchte geichloffen werden, dem in Baiern weilenden 
Schreiber jei die Abſicht, nad) Sachſen zu gehen, jchon früh im Jahre befannt 
eweſen. 

26) Die Hauptnachricht enthalten die Annal. August.: Multorum factiones, 
contra imperatoris filium exortae, divinitus sedantur (SS. III, 127, Schon 
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Doch bedenkliher muß die Lage im ſächſiſchen Stammesgebiete 
gewejen jein. Im häufigen Zufammenkünften jollen die Fürſten des 
Landes ſich getroffen haben, auf melden von den Ungerechtigkeiten 
verhandelt worden jei, die fie vom verjtorbenen Kaiſer Heinrich III 
erlitten hätten; da jei ferner jogar davon die Rede geweſen, fich eine 
Genugthuung hiefür dadurch zu verfchaffen, dab fie dem jungen Könige, 
jo lange er gegenüber ſolcher Gewaltthat wehrlos ſei, das Reich ent= 
riffen, zumal da anzunehmen jei, daß derjelbe in die Sinnesart des 
Vaters nachher rajch eintreten werde: — jogar den König zu tödten, wenn 
fid) Gelegenheit biete, jeien ſie entjchloffen gewejen. Mögen nun dieſe 
angeblihen geheimen Verabredungen geweſen jein, wie immer, jedenfalls 
war eine Erregung vorhanden, und eine jolhe iſt offen zu Tage ge= 
treten. Es liegt jehr nahe anzunehmen, daß Erzbiſchof Adalbert eben 
in der Erkenntniß dieſer Sadlage in Sachſen fih am Rheine ein- 
gefunden Hatte, daß er aljo zu jenen für das öffentliche Wohl be= 
jorgten Männern gehörte, welche (nad) den Worten des von jenen 
Anzettelungen erzählenden Berichtes) in eifriger Sorge, die Wirren zu 
beruhigen, die eilige Verlegung der Hofhaltung in das ſächſiſche Land 
herbeizuführen wünjchten, damit das bedrohte öffentliche Wohl gerettet 
werde. Wenigſtens iſt es jedenfall bezeichnend, daß der Erzbiichof 
die Grafihaft im Fivelgau, die er faum erft mit dem namhaften 
Opfer von taufend Mark Silbers an die königliche Kammer gewonnen 
hatte, für die Erftattung nur des fünften Theiles Ddiefer Summe an 
den Grafen Efbert ala Sehen wieder übertrug und dadurd) einen Ver— 
treter des hohen Adels, welder dann alsbald ji dem Könige treu 
erwies, mit ſich näher zu verbinden juchte ?”). 


Gfrörer (Gregorius VII. I, 15) wies auf die in n. 6 beurtheilte gerichtliche 
Derhandlung hin, dat der Mainzer Minifteriale Udalrich quoddam praedium 
s. Michaelis in Babenberhe, Scerstein dietum, post obitum . . Heinriei II. 
imp. . . . injuste invasit. Ebendahin gehört das in n. 4 erwähnte Schreiben 
de3 Bamberger Stifte? an Gunther, wo es heißt, man habe gehofft, bie 
tempestas persecutionis et invidiae, der injusti et perditi principes jei 
vorüber, wa3 aber den Schluß zuläht, das Gegentheil jei wirklich der Fall, 
— — der lauten vorgebrachten Klagen. Wegen des Aufſtandes 
vergl. n. 37. 

2') Auf Lambert’3 Nachricht von den erebra conventicula (regem, ubi- 
rg = fortuna oportunum fecisset, interficere constituunt) ift nicht gar zu 
viel Gewicht zu legen, und Steindorff, Heinrich III. Il, 366, n. 6, macht mit 
Recht darauf aufmerkfam, daß Lambert wohl jelbft nicht gewußt habe, worin 
bie injuriae, quibus sub imperatore principes Saxoniae affecti fuerant, be: 
ftanden: jo iſt denn auch bier noch nicht der Platz, dieſe Beſchwerden der 
Sadjen, die erjt im Derlaufe der folgenden Jahre beftimmte Form gewannen, 
zu erörtern. Dagegen rebet Lambert allerdings? auch von denen, quibus rerum 
publicarum sollicitudo aliqua erat, melde magnopere intenti ad sedandam 
turbam, quae oriebatur, und bejorgt waren: regem ocius in Saxoniam venire 
et periclitanti rei publicae, quaqua posset ratione, consulere (SS. V, 158). 
Hier ift Adalbert einzurechnen, deilen Handlungsweiſe gegenüber Efbert, im 
n. 24 beleuchtet, übrigens vielleicht auch nur die Anerkennung einer vollendeten 
Thatſache war, indem Efbert von den ihm wahricheinlich au Ei frifiichen 
Grafihaften DOftergau und Weftergau aus auf den öſtlich davon liegenden 
Trivelgau gegriffen hatte. 
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Wenn nun aud nicht mit der joeben herangezogenen Nachricht 
anzunehmen ift, daß die ſächſiſchen Fürften im Allgemeinen, welche ja 
gerade in den lebten erſchütterungsreichen Zeiten Heinrich's III. ſich 
ganz ruhig verhalten Hatten, aufrühreriich gefinnt geweſen feien, fo 
gab e3 allerdings einige Verwegene, welche geneigt waren, die Ge— 
legenbeit zur offenen Friedensſtörung auszunüßen. In die Mitte diejer 
Verabredungen ftellte jich ein Halbbruder jenes Markgrafen Wilhelm 
von der ſächſiſchen Nordmark, welcher am 10. September 1056 in 
der unglüdlihen Schlaht gegen die Liutizen gefallen war, Namens 
Otto. Der Sohn einer ſlaviſchen Mutter, war er von Kindheit an 
unter den Böhmen in der Verbannung gewejen; allein jetzt kehrte er, 
nachdem er den Tod des Stiefbruderd vernommen hatte, zurüd, in 
der Hoffnung, ihn beerben zu können. Doch die Nordmarf war, ans 
ſcheinend ſchon bald nad Wilhelm’s Tode, an den Grafen Lothar 
oder, wie er meiltens genannt wurde, Udo von Stade übergegangen, 
einen thatlräftigen Mann, welcher ſich auch durch jeine Verwandtſchaft 
mit dem Königshaufe für diefe jeit der fürzlich erlittenen Niederlage 
ganz bejonders wichtige Grenzhut an der Elbe gegenüber den feind- 
jeligen ſlaviſchen Vöolkern empfahl ??). So fand Otto feine Erwar- 
tungen unerfüllt, und nun ſoll er, im Lande gut empfangen, in hoch— 
verrätherijche Pläne ſich eingelaffen haben, wobei ihm, troß feiner Ger 


2) Lambert jagt ſchon zu 1056, am Ende des Jahresberichtes, daß Udo 
Wilhelm nachfolgte, vir valde industrius et regi consanguinitate proximus (1. c.). 
Daß diefer Lothar-Udo ein Mann von Energie war, bezeugt auch Adam von 
Bremen, Lib. II, e. 74, in ber Sharakterifit des Erzbiſchofs Becelin: Solis 
invisus erat malefactoribus, sicut Utoni marchioni, cuius superbiam ipse 
eonfudit sua magnanimitate (SS. VII, 332). Ueber die Berwandtichaft 
Lothar-Udo's mit Heinrich IV., welche freilich feine jehr nahe war, handelt 
8. C. H. Kraufe: Yda von Elathorpe und ihre Sippe (Forichungen zur 
deutichen Geichichte, XV, 643 ff... Bon bemjelben rebet ferner Annalista Saxo 
a. 1056, in einem eingejhobenen genealogiſchen Ercurje: Sigefridus .... 
habuit uxorem Adhelam ..., que genuit ei Ludigerum comitem, qui a 

lerisque dietus est Udo; eiusque uxor Adelheidhis dicebatur, amita 
Rodol regis, ex qua genuit hunc Diss (nämlich oben hieß e8: Willehelmo 
marchioni successit Udo comes de Stadhen, vir industrius et nobilis), qui, 
oceiso Willehelmo, primus ex illa generatione marchiam aquilonalem ad- 
quisivit (SS. VI, 691). Doch hat hier ber Annalift ganz jo, wie jpäter Albert 
von Stade (Annal. Stadens. a. 1112: SS. XVI, 319), welder von Lothar: 
Udo's Sohne Mdo erzählt: Habuit Ida (von Eläthorpe) filium Eebertum 
comitem, quem primus Udo marchio . . . oceidit, cum tamen esset 
cognatus suus; Ida orbata heredibus ... plenarie Udoni dimittens injuriam 
de nece filii, et ut quietius suis posset uti possessionibus, ipsum Udonem 
suum fecit heredem, adoptans eum in filium —, eine Verwechälung zwiſchen 
Bater (Lothar⸗Udo) und Sohn (Ado) fih zu Schulden fommen lafjen. Denn 
1056 folgte ja zuerft Lothar⸗Ado, als eriter Markgraf aus dem Stader Haufe, 
in der Nordmark, dann erſt 1057 ala zweiter Udo, ber Sohn ber Abelheid 
und Aboptivjohn der Ida (vergl. Kraufe, 1. c. 642: der Irrtum mochte daher 
rühren, daß der Vater ja eigentlid Lothar hie, alfo erſt der Sohm ala Udo I. 
von ber Norbmart bezeichnet werden mochte). Uebrigens war der Bater Lothar: 
Udo auch ſchon vor 1056, nach St. 2418 von 1052, auf ber füblichen und jüd: 
weſtlichen Seite jeiner ——,e Mark, in pago Northuringen et in pago 
Derlingen, im Befige gräflicher Rechte geweſen. 
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burt aus ungleiher Ehe, im Austaufh Treuſchwüre gegeben, Zufiches 
rungen des Beiftandes, nicht nur zur Erlangung der Mark, jondern 
fogar zur Gewinnung des Reiches jelbjt gemacht worden jeien. Der 
Mann feurigen Sinnes und rüftiger Fauſt zeigte ſich friſch und bereit 
zur That, welche aljo einerjeitS gegen den Markgrafen Yothar-Udo, 
dann aber gegen Heinrich IV. ſelbſt anjcheinend fich richten jollte?*). 

Wahrſcheinlich über Paderborn, wo vielleiht das auf den 18. Mai 
fallende Pfingftfeft gefeiert wurde 2%), hatten die Kaiſerin und der junge 
König die Wejer erreiht, am deren Ufer fie am 26. Mai zu Korvei 
verweilten. Biihof Benno von Osnabrück war da dor den König 
getreten und hatte ihn um die Beltätigung der Privilegien des Bis— 
thums3 erjucht??). Darauf wurde wohl auf einer der bei Heinrich III. 
beliebten Pfalzen im Harz der Aufenthalt gewählt und hernad der 
Meg weiter oſtwärts fortgejeßt; denn auf den Tag der Apoftel St. 
Petrus und St. Paulus, auf den 29. Juni alfo, war nad) Merjeburg 
eine VBerfammlung der jähfiihen Fürften einberufen worden. Aber 
eben in dieſen Tagen, wohl zur Zeit, als der Hof auf dem Wege 
vom Harz nad) der Saale war, gedadte jet Otto jeinen verbreche— 
riihen Plan auszuführen. Begleitet von einem dicht gedrängten Zuge, 
hatte auch er fi) auf den Weg zum königlichen Hoflager begeben, ftieß 
jedoch nordöftlih von Quedlinburg, bei Haus-Neindorf an der Selte, 
auf eine andere bewaffnete Schaar, welde nah dem gleichen Ziele 
ftrebte. Diejelbe war von den Grafen Brun und Ebert, Söhnen des 
1038 verftorbenen Grafen Liudolf, geführt, welche auch aus perjön- 
lihen Urjachen, zudem als nahe Verwandte des Königs®?), mit Otto 


29) Zambert a. 1057 (l. e.) berichtet hierüber und jchildert Dtto’3 Perfön: 
lichkeit und Abfichten. Gewiß übertreibt er auch hier, wenn er jagt: Otto... 
regressus in Saxoniam a cunctis illie principibus benigne excipitur magnis- 
que omnium adhortationibus instigatur, .. . Ipsum quoque regnum aflectare ; 
‚.. fidem omnes dicunt; suas quique manus, suam operam pollicentur. 

20) Mit Kilian, Jtinerar Kaifer Heinrich's IV., 5 u. 6, iſt gewiß Ficker, 
Beiträge zur Urkundenlehre I, 137, zuzuitimmen, daß der Aufenthalt Hein: 
rich's IV. zu Paderborn, welchen die Worte von St. 2573: post patris nostri 
semper lamentandum obitum nos pro animae illius aeterna requie et per 
interventum dilectissimae matris nostrae Agnetis imperatricis augustae, 
necnon ob devotum ac fidele servitium Immadi . . presulis forestum red- 
didimus (etc.) erfordern, in den Mai 1057 falle, zwiſchen die Hofhaltung zu 
Kaiſerswerth und diejenige zu Korbei. 

1) St. 2541. Bergl. Steindorff TI, 221, dat ala Borurkunde nicht St. 
rer (Heinrich's III, von 1051), fondern St. 1974 (Konrad's Il., von 1028) 
iente. 

32) Lambert (l. c.) nennt Brun und — atrueles regis, was An- 
nalista Saxo a. 1057 genauer erflärt: filii Liudolfi de Bruneswic, qui fuerat 
patruus regis (l. ce. 692); der Liber de Unitate eccles. conserv., Lib. Il, c. 33, 
nennt den Markgrafen Efbert, den filius Egberti senioris, qui fuit patruelis 
istius, qui adhuc regnat, Henrichi imperatoris (Rec. W. Schwenkenbecher, 
109). Ganz bejonders bezeugt auch Heinrich IV. jelbft die VBerwandtichaft in 
St. 2542 (vergl. n. 34), wo er jagt: Brun eiusque filius, scilicet patruus 
noster Liutolfus, necnon et eius filius Echbrecht comites. Allerdings ift es 
nur eine Stiefverwandtichaft: Gilela, Heinrich’3 III. Mutter (aus ihrer dritten 
Ehe mit Konrad 11.), hatte aus ihrer erften Ehe mit Brun den Grafen Liudolf 
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verfeindet waren. Als die beiden Schaaren einander anfidhtig ge= 
worden waren, erhob fih — e3 war am 26. Juni — der Kampf. 
Von beiden Seiten gaben die Führer die Zeihen zum Angriffe, und 
ganz voran prallten Brun und Otto auf einander, von heftigitem 
Zorne gegen einander erfüllt, nur gewillt, der eine den andern zu 
vernichten, ohne daß an Dedung weder von hier, nod von dort ge= 
dacht wurde. So ftürzten fie einander, jeder von tödtliher Wunde ge= 
troffen, von den Roſſen. Nach dem Verlufte der Führer ſchwankte der 
Streit einige Zeit. Dann aber warf ſich Ebert, obſchon jelbft ſchwer 
verwundet, um den Bruder zu rächen, in jchnellftem Laufe mitten in 
das dichtefte Getümmel und tödtete den noch falt im Stnabenalter 
ftehenden, faum nur für den Waffendienft reif gewordenen Sohn des 
Grafen Bernhard. Bon da an wurde der Widerftand matter, und 
der jeiner Führung beraubte Reſt des Haufens Otto's wandte ſich 
zur Flucht. Damit war aber der Widerjtand im Sadjenlande über- 
haupt für einmal erftidt??). — Ungeftört, freilid ohne daß weiter 
darüber berichtet würde, konnte nun die Verfammlung zu Merjeburg 
abgehalten werden, und noch am 3. Juli war Heinrich IV. mit jeiner 
Mutter dajelbit anmwejend. Denn an diefem Tage beftätigte er dem 
Biſchof Hezilo von Hildesheim die Grafichaftsrehte in ſechs oſtſäch— 
fiihen Gauen und mehreren Kirchſpielen, welche Heinrich III. 1051 
defjen Vorgänger, Biſchof Azelin, al3 Eigenthum übergeben Hatte. 
Wie damald, jo muß auch jet wieder Graf Efbert, der Sieger bei 


we Sohne. Eine Tochter Liudolf's war die in n. 28 erwähnte Ida von 
läthorpe. 

33) Den Kampf ſchildert Lambert (1. c., 158 u. 159) in lebhaften Farben, 
doc jo, daß Bergil und Salluft zu Wendungen, wie equis subdunt calcaria, 
oder rapido cursu in confertissimos hostes praeeipitem se mittit, die Züge 
berzuleihen hatten (vergl. A. Pannenborg, Forſchungen zur deutichen Geſchichte, 
XNV, 416 u. 418; — Untlänge an Livius, Lib. II, c. 6, die Geſchichte des 
Zweikampfes zwifchen Brutus und Aruns Tarquinius, hebt Rodrohr, 1. ec. 571 
u. 572, hervor, geht aber zu weit, wenn er deßwegen Lambert's Glaubwürdig— 
feit für dieſes Ereigniß abſchwächen will, ebenfo in feiner Differtation, 1. e. 
14 u. 15). Wer der Graf Bernhard war, deſſen Sohn, gius adolescens, 
sed vixdum militiae maturus, fiel, wußte ſchon Annalista Saxo, wie es 
ſcheint, nicht, da er doch wohl fonft feine genealogifche Erläuterung eingeichoben 
hätte (ein Graf Bernhard ift 1052 in St. 2418a für oftlächfiiche Gaue ala In— 
haber der Grafichaftsrechte erwähnt). Dagegen nennt derjelbe (l. c.) den Ort 
de3 Zufammentreffens: juxta villam, quae dieitur Nienthorp, secus fluvium 
Salicam. Den Tag fennt man aus dem Necrologium Monast. s. Michaelis 
(zu Züneburg), VI. Kal. Jul.: Brun comes et Oddo 1. Liudierus et alii cum 
eo oceisi (Wedekind, Noten zu einigen Geichichtichreibern des deutichen Mittel: 
alter III, 47). Eben diejer Tag des Kampfes, verglichen mit dem brei Tage 
fpäter liegenden 29. Juni, auf welchen die Merjeburger Berfammlung einberufen 
war, legt die Annahme nahe, Otto habe, wa3 ja überhaupt mehr Ausficht auf 
Erfolg bot, obſchon das bei Yambert nicht jo hervortritt, den jungen König auf 
dem Wege nach Dierfeburg überfallen wollen. Die auf die Anzweifelung Lam— 
bert’3 fich ſtützende Gombination Rodrohr’s, 1. c. (Differtation), daß wegen der 
Worte de Annalista Saxo: Otto... circumventus est, anzunehmen jet, Otto 
babe die Entjcheidung der Regentin in Empfang nehmen wollen, jei aber, weil 
die Brunonen dieſer zuvorfommen wollten, in einem durch diejelben ausgeübten 
Acte der Privatrache gefallen, ift nicht gerechtfertigt. 
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Haus-Neindorf, jeine Zuftimmung gegeben haben; denn er, mit ihm 
früher auch jein Vater Liudolf, war der Nußnießer diejer Rechte ge= 
weſen ®*). 

Allein nicht nur der glüdlide Schlag gegen den gefährlichen 
Nuheftörer Otto wird zur Beruhigung des ſächſiſchen Landes beiges 
tragen haben. Ganz bejonders verbietet auch die Erwägung der da= 
mals an der Elbgrenze gegen die Slaven bejtehenden Verhältniffe, an 
eine allgemeine Ausbreitung der Bewegung zu denken, wie das in 
den vorher erwähnten Nachrichten behauptet worden ift. Kin ſächſiſcher 
Adeliger, welcher jelbit ein halber Slave war, wie der bei Haus 
Neindorf beitrafte Otto, mochte allerdings, troß oder vielleicht jogar 
wegen des betrübenden Kriegsereigniffes vom Herbite des vorhergehen- 
den Jahres, ſich aufgefordert gefühlt Haben, im jächliichen Lande, fo 
nahe dem Feinde, die Ordnung in Trage zu ftellen, um jelbjtjüchtige 
Ziele zu erreihen. Ernſthaft wurde jet vielmehr daran gedacht, jene 
Niederlage zu vergelten, und es liegt nahe anzunehmen, daß aud) 
gerade hierüber zu Merfeburg verhandelt worden ſei. So ging denn 
wohl nicht lange nach diejer Verfammlung ein ſächſiſches Heer gegen 
das milde Heidenvolf hinaus. Die Yiutizen erlitten vielfahe Drangjal 
und mußten fi, zur Darlegung ihrer Unterwerfung, zur Ablieferung 
von Geijeln und Tribut verftehen. Darauf kehrte der Heerbann der 
Sadhjen im Frieden über die Elbe zurüd?’). Markgraf Lothar-Udo, 
der jedenfall ganz voran hier zur Theilnahıne aufgefordert geweſen 
war, überlebte aber diefen Erfolg nur furze Zeit. Denn er ftarb 
Ihon am 7. November, und ihm folgte ohne Störung fein Sohn Udo 
im Amte nad ?®), 


Zu der gleichen Zeit, in der fich der Kriegszug gegen die ſlaviſchen 
Feinde über die Elbe hinaus bewegte, war im fränkiſchen Lande jene 


4) Sinzig Lambert (l. c., 158) erwähnt es, daß ber König nativitatem ss. 
apostolorum Petri et Pauli Mersenburg celebraturus erat: eo, quicquid 
prineipum erat in Saxonia, ad colloquium evocari jussit. St. 2542 (ob 
interventum dilectae matris nostrae Agnetis imperatricis augustae, nec non 
pro dilectione ac fideli servitio Hezilonis Hiltenesheymensis ecclesiae vene- 
randi episcopi: V. Non. Jul.) wiederholt ganz wörtlich St. 2417 (vergl. dazu 
Steindorff, Heinti III. Il, 159 u. 160). 

5) Diefen Kampf berichtet Chron. Wirziburg.: Saxones iterum congre- 
gato exercitu gentem efleram Liuticiorum hostiliter invaserunt, diversis 
malis eam aftligentes, Romanae ditioni subdiderunt, acceptis obsidibus et 
tributis, atque ad propria cum pace redierunt (SS. VI, 31). ine neuefte 
Behandlung bieler „Sermanifierung der Länder öſtlich der Elbe“, von G. Wendt 
(Theil I, 75: Beilage 3. Progr. der fönigl. Ritter:Alad. z. Liegnik, 1834), macht 
mit Recht darauf aufmerkſam, dab die Erfolge nicht zu überichäßen feien, da 
ja die Liutizen ihre freiheit behaupteten und bald neuerdings furchtbar wurden. 

ergl. auch zu 1065 n. 31. 

%) Lambert: Uoto marchio obiit, cui filius eius, Uto junior, successit 
(l. e. — vergl. in n. 28); doch ift die Notiz zu frühe im Jahresberichte von 
1057 angeleßt, vor der Erwähnung des Aufftandes Otto’. Der Todestag fällt 
auf VII Id. Novembr. (Luderus comes, qui capellam s. Nicolai eonstruxit, 
unter den Nomina principum nostrorum defunctorum, in einem um 1575 
verfaßten Chron. monast. Rosenfeld., edirt von ob. Vogt, Monum. inedita 
rer. German., praecipue Bremensium I. — 1741 — 138). 





Zurüddräng. d. Liutizen; Udo, Markgr. d. Nordmark. Unterwerf. d. Gleiberger. 43 


ſchon früher angedeutete neue Erregung zum Ausbruche gekommen. 
Friedrich, der nach der Burg Gleiberg (auf der rechten Seite des 
mittleren Laufes der Lahn) genannt wurde, erhob ſich zugleich mit 
ſeinen Brüdern gegen die Regierung. Es iſt denkbar, daß dieſe Auf— 
lehnung in einem gewiſſen Zuſammenhange mit der ſeit dem Beginne 
der Regentſchaft gegenüber Gottfried dem Bärtigen gewählten Politik 
ftand, weil diejer TFriedrih mit dem Haufe Lügelburg augenscheinlich 
in naher Verbindung fi) befand, Herzog Friedrich von Niederlothringen 
aber, der als Lützelburger jedenfalls mit den fränkiſchen Aufftändifchen 
verwandt war, die Abmahungen mit Gottfried möglicher Weile bis 
zu einem gewiljen Maß auch gegen fich gerichtet ſah. Jedenfalls ge= 
lang e3 aber der Kaiſerin und den Fürften, auch diefe Erhebung bald 
zu befhwidtigen. Diejelbe wurde darnieder geworfen, und die Be— 
fiegten ftellten fih auf Gnade und Ungnade?”). Wo das geſchah 
und ob fi dieje Unterwerfung nicht vielleicht erft gegen Ende des 
Jahres volljog, wo fi Kaiferin und König in der Nähe von Glei— 
berg aufhielten, wird nicht bezeugt ??). Ohne Zweifel aber war dieje 
Gefahr der Beweggrund zur Verlegung des Hofes auf den fränkischen 
Boden geworden. 

In der Mitte des Auguft tritt nämlich die Hofhaltung in der 
nädjften Umgebung von Mainz, rechts jenfeitS des Rheines, in der 
Pfalz Zribur, entgegen. Da wurde am 16. des Monates dem Bis- 
thum Bamberg das Gollegiatitift zur Alten Kappelle in Regensburg, 
welches Heinrih II. ſchon 1009 unter Bamberg untergeoronet hatte, 
zurüdgegeben und bejtätigt, dann am folgenden Tage ebenfall3 dem 
Biihof Gunther das Recht gegeben, den freien Markt, weldjen der 
König in dem längit, jeit 1011, an Bamberg gejchenkten Orte Hers— 
brud im bairischen Nordgau — an der Pegnit öftlic von Nürnberg — 





7) Für die Einreihung der fränkiſchen Erhebung in die Ereigniſſe von 
1057 ift die Anknüpfung durch bie jelbit dem fränkischen Gebiete angehörende 
Quelle, dad Chron. Wirziburg. (l. c.), von Werth, nämlich mit den Worten: 
eodem tempore, unmittelbar an ben Liutizenfrieg (vergl. n. 35). Pie Nadj: 
richt lautet: quidam Fridericus et fratres eius Germaniae partibus tyranni- 
dem exercentes contra imperium Romanum, ab Agnete imperatrice et prin- 
cipibus regni victi, ad deditionem (vergl. hiezu Ad. Vogeler, Otto von Nord: 
heim in den Jahren 10701083, Excurs, 113 ff.) venerunt. Den wichtigen 

inweis: Fridericus et fratres eius de Glichberga, bietet Bernoldi Chron., 
doch jedenfalld nicht richtig zu 1059 (SS. V, 427), Da nad) der Genealogia 
Welforum, c. 7, Gwelfo uxorem duxit Salice...de Glizperch Imizam no- 
mine, Heinrici Noricorum ducis sororem et Friderici dueis Lotharingorum 
et Alberonis Metensis — (SS. XIII, 734: daraus Histor. Welforum 
Weingartens., c. 8, SS. ‚ 460), jo ift allerdingd für dieſe 1057 handeln: 
den, nach Gleiberg (bei Giehen) fich nennenden Brüder eine VBerwandtichaft mit 
zog Friedrich nahe liegend (Giejebrecht IL, 685, Anm. zu 536, hält fie für 
riedrich's Neffen). Gfrörer, Gregorius VIL, I, 277 u. 278, vermweift 
mit Kect auf einen gewiflen möglichen Zujammenhang diefer Dinge mit den 
lothringiſchen Fragen, geht aber viel zu weit, wenn er ben hier handelnden 
iedrich furzweg mit Herzog Friedrich ſelbſt identificirt (jo auch jchon Geb: 
rdi, Hiftorijch:Genealogiiche Abhandlungen II, 1762, 103 u. 104). 

38) St. 2548, vom 4. November, zeigt den König zu Ebsdorf, nur dritt: 

balb Meilen nordöftli von Gleiberg (vergl. n. 51). 
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einrichtete, unter Immunität, mit dem Banne und mit allen zu einem 
Markte gehörenden Rechten, als zu allen Zeiten einzig dem Bisthum 
Bamberg zuftehendes Eigenthum zu übernehmen ?®). Ebenfalls am 
16. Auguft ſchenkte Heinrich IV. an die biſchöfliche Kirche von Eiche 
ftädt zwölf Hufen und zwei Weinberge ſammt vierundzwanzig Hörigen 
beiderlei Gejchlehtes in der Billa Bergen (nordöftlid von Frankfurt) 
im Nitgau. 

Noh wußten die Haiferin — ihre Verwendung ift am 16. und 
17. Auguft überall erwähnt — und ihr Sohn nichts vom Tode des 
Papſtes Victor IL, al$ am 16. diefe Schenkung an den Altar der 
Eichftädter Kirche geihah; denn der König jagte da, er mache diefelbe 
jeinem geiftlihen Vater Victor zu Liebe, der ja Biſchof von Eichſtädt 
geblieben war*). Dann aber muß unmittelbar darauf die traurige 
Kunde in Tribur eingetroffen jein. Die Begleiter des verftorbenen 
Papſtes, denen auch noch die Leiche, wie erzählt worden ift, entriffen 
wurde, waren vom Süden her gefommen, und von ihnen hatten die 
Eichitädter gehört, dak ihnen der Biſchof fern von jeinem urſprüng— 
lihen Sie durch den Tod geraubt worden jei. Doc zugleich wurde 
ihnen auch vom königlichen Hofe her ein neuer Bilchof gegeben. Der 
1019 geborene Gundehar war zu Eichitädt von Jugend auf erzogen 
und unterrichtet worden; damals aber weilte er al3 Kappellan der 
Kaijerin Agnes in des Königs Umgebung, und es ift wohl fein 
Zweifel, da es auf Empfehlung jeiner Gönnerin geſchah, als Guns 
dehar nunmehr am 20. Auguft zu Tribur als Biſchof dejignirt wurde 
und den Ring empfing. Die am Hofe anwejenden hohen Geiftlichen, 
die Erzbiihöfe Liutpold von Mainz, Wido von Mailand, die Biichöfe 
Gunther von Bamberg und Anjelm von Yucca, waren bei dem feier- 
lihen Ucte zugegen). Gewiß ift dagegen nit anzunehmen, daß 


3°) St. 2543 über die quaedam capella, quam quidam nuncupant ab- 
batiam, nos vero dieimus praeposituram, infra urbem Radesponam ift eine 
Beitätigung (doch nicht wörtliche Wiederholung) von St. 1517; nadı den Worten 
reddimus, donamus et corroboramus mödte man jchließen, es jei feit jener 
Schenkung durch Heinrich II. eine Störung im Beſihze für Bamberg eingetreten 
(vergl. über die Bedeutung der Jncorporation diejer herzoglich bairtichen Haus 
firhe in das fremde Bisthum Hirih, Jahrbücher des deutichen Reiches unter 
— II. II, 120). St. 2545 hebt, was bei St. 2543 nicht der Fall iſt, das 
evotum ac fidele servicium dilecti nostri Guntharii quinti s. Babenbergen- 
sis aecclesiae episcopi eigend hervor, worauf der König den Markt ichafft: 
in villa Haderichesbrucca . . . mercatum fieri statuimus reddentes et do- 
nantes id ipsum mercatum .. episcopo (vergl. Hirſch, 1. c., II, 115 u. 116, 
über die Bedeutung dieſes Marktes, durch welchen das Bısthum Bamberg 
mittelft eines der Slavengrenze näher gelegenen Platzes, an dem in St. 1550 
erworbenen Orte, Nürnberg in der Handelsſtraße zuvorzukommen juchte). 
+0) St. 2544 ift auch pro amore nostri spiritalis patris Vietoris secundi 
ape gegeben (Jambert, J c. 158, ſpricht eigens von Victor und dem Gichftäbter 
Bısthum, quo se papa factus non abdicaverat). Die villa Berega dieta in 
pago a rag iſt eın Nachbarort von Seckbach, welches 947 in St. 143 ala 
in pago Nitehgouve in comitatu Cuonradi dueis, d. b. alfo Konrad's des 
Rothen, von welden Heinrich IV. in fünfter Generation abjtammte, gelegen 
erwähnt wurde. 
+) Wenn Anon. Haser. c. 41 die ex merıdiana parte descendentes, 
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ihon jeßt aud die Hunde don der vor achtzehn Tagen gejchehenen 
Neubejegung des päpftlihen Stuhles in Tribur angelangt war *?). 
Darauf wurde, augenjcheinlich wegen der herbitlihen Jagd, der 
Hof abermal3 am Rheine abwärts, nad dem Gute Keffel, bei Kleve, 
verlegt, von welchem der angrenzende große Wald den Namen Kefiel: 
wald trug. Am 17. September wurden da auf Fürbitte der Kaiſerin 
und des Erzbiihofs Anno dem Goslarer Stifte zu St. Simon und 
Judas Höfe zu Goslar jammt dem Zinje, melden zur Zeit Hein- 
rich's III. die Brüder des Stiftes genofien, zu Eigen gegeben, jo daß 
der Propft von nun an darüber volle freie Verfügung zum Velten 
der Brüder haben jollte*?). Aber jhon am 5. October empfing zu 


nämlich die nostrates, welche bei Victor II. in Stalien geweien waren, und 
den Gundechar, welcher als defignirter Biſchof septentrionalem (partem) de- 
scendit, d. h. vom Norden her, vom föniglichen Hofe, Eichitädt ala Biſchof ge: 
geben wird, ald eadem hora hervortretend erwähnt (SS. VII, 266), jo ift da: 
mit gezeigt, daß glei mit der Erledigung für die Neubejegung des Stuhles 
am Hofe geiorgt wurde. Gundechar bietet in jeinem Lib. pontif. Eichstetens. 
jelbit die Materialien für feine Geichichte (l. c. 245: durch den Anon. Haser., 
e. 2, noh um die Worte: ibidem — bei der s. Aureatensis ecelesia — ab 
infantia doctus et enutritus, vermehrt, I. c. 255), befonderd Hinfichtlich des 
Tages der Defignation (anulo investitus) und der Namen der anmwejenden Prä— 
laten. Gundedar’3 Angabe: tunc temporis domnae imperatricis Agnetis ca- 
pellanus, ift eine —— zu ber im Uebrigen gewiß richtigen Mittheilung 
der Annal. Altah. maj.: Episcopatum Eichstatensem, quem dominus papa 
habuit, rex Gunzoni capellano suo tradidit (SS. XX, 809: auch Zambert, 
l. e., und Annal. August. a. 1058, SS. III, 127, nennen den Biſchof mit dem 
Kofjenamen) Bergl. über Gundehar auch deſſen ln: in den von Prof. 
Mid. Lefflad bearbeiteten Regeiten der Biſchöfe von Kichftätt, 1. Abtheilung, 
Programm zum ahresbericht üb. d. Biſchöfl. Lyceum zu Gichftätt, 1870/71, 
14—17, ſowie Jul. Sar, Die Bilchöfe und Reichäfürften von Eichftädt I, 43 ff. 
Ebenſo enthält das Paftoral:Blatt des Bisthums Eichftätt, 3. Jahrgang, 1856, 
136 ff., eine Biographie diejes Biſchofs. 

+2), Der Anficht Will’d, Die Anfänge ber ——— II, 107 u. 108, 
ſchloß ſich Gieſebrecht II, 534, an, daß Biſchof Anſelm als Bote der Römer, 
um Agnes von der Wahl in Kenntniß zu ſetzen und ihre Anerkennung zu ge— 
winnen, am Hofe anweſend war (ebenſo Jul. Schirmer, De Hildebrando sub- 
diacono ecelesiae Romanae, Berliner Differt. 1859, 58, ber auch jchon Hildes 
brand in Zribur an der Botichaft betheiligt jein läßt), Das ift mit Watten« 
borff, Bapft Stephan IX., 30 u. 31, ganz in Abrede zu itellen. Die Begleiter 
Bictor’3 Il. hatten ja, da fie jebenfalld glei nach Victor's Tode (28. Yuli) 
mit der Xeiche von Arezzo nordwärts eilten, örtlich und zeitlidy vor der Wahl: 
nachricht großen Vorſprung; dody noch am 16. Auguft glaubte man in Tribur 
Victor am Leben, und er nach vier Tagen, am 20., muß jein Zod befannt 
geweſen fein. An diejem 20. aber war auch ſchon Bilhof Anfelm da. Dieſer 
war — man beachte die Anmwejenheit bes Mailänder Erzbiichofs neben ihm — 
weit eher durch die zu 1058 zu beleuchtenden Mailänder fyragen an ben Hof 
geführt worden. 

+) Hilian, Jtinerar Kaiſer Heinrich's IV., 6—9, brachte, um ein „plans 
loſes Hin: und Herziehen“ aus dem Stinerar zu eliminiren, die Hypotheje vor, 
daß St. 2546 nicht einheitliche Datirung aufweile, jo daß die Handlung zu 
Kefſel ichon etwa Anfang Auguft, die Beurkundung und Zeitangabe erft an ben 
Mittelrhein fiele; demnad hätte der König nicht zwiichen 20. Auguft (Zribur) 
und 12. October (Speier) einen tief an den Niederrhein führenden Abftecyer ge: 
macht. Doch zwingt erftlih ein von ihm betontes Argument, daß der Bitt: 
fteller für St. 2546 von Goslar am den fernen Niederrhein fich hätte begeben 
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Speier Gundehar vor einer Nerfammlung von vierzehn Prälaten, von 
zahlreichen Aebten und Klerikern den biihöflihen Stab. Anmwejend waren 
die Erzbiihöfe Liutpold nebit jehs feiner Suffragane, Anno, Eber- 
hard von Trier, neben diefem auch der Biſchof Dietrih von Verdun, 
und aus Baiern Gebhard von Regensburg, aus Burgund Ermenfrid 
von Sitten, aus Stalien Erzbiſchof Wido und Biſchof Ulrih von 
Pavia**). Sieben Tage jpäter, am 12. October, erhielt auf Inter— 
vention der Kaiſerin Hin, wieder zu Speier jelbit, Biſchof Konrad zu 
den Schon im Frühjahre gewonnenen Schenkungen noch die Beltätigung 
des Befiges der Abtei Schwarzad in der Ortenau, welche Konrad IL. 
1032 an die bifchöfliche Kirche von Speier übergeben hatte *°). 
Inzwiſchen war aber, am 28. September, ein Todesfall ein« 


müflen, nicht zu feiner Annahme, da ja interventus et petitio.. Annonis Co- 
loniensis archiepiscopi venerabilis gang ausreihen: Anno war nod) ganz furz 
vorher jelbjt WVorfteher des Stiftes zu St. Simon und Judas gewelen (vergl. 
oben ©. 22). Dann ift, wenn (nad) n. 37) die fränkiſche Friedensſtörung 
kurz nach dem Merjeburger Tage die Kegentichaft beichäftigte, die Aufforderung 
genügend vorhanden geweſen, auf directem Wege, und nicht auf einem Umwege 
über den Niederrhein, von Sachſen nach der Gegend von Mainz zu ziehen. 
Endlich ſpricht für die Einreihung zum 17. September auch der zweite all, 
wo Chetele, reſp. die silva Ketela, in Heinrich's IV. Jtinerar erſcheint, näm: 
lich St. 2611 (vergl. zu 1062: n. 107), welche 1062 ähnlich auf einen 21. Sep: 
tember fällt, auf einen herbftlichen Jagdaufenthalt (vergl. auch die silva, quae 
Ketil vocatur, nach dem Zeugniß des Ihietmar, Lib. III, c. 16, als Geburts: 
ort Otto's III). Keſſel heißt jet ein Dorf auf der linfen Seite der Niers, eines dem 
Rheine parallel fließenden rechten Nebenflufjfes der Maas, und der Wald (jett 
Reichawald genannt: doc) fo ſchon, nemus imperii, 1266 in Sloet, Oorkonden- 
boek der Graafschappen Gelre en Zutfen, 873, 1283 in Zacomblet, Urkunden 
buch für die Geichichte des Niederrheins, II, 460) erſtreckt fich recht? an ber 
Nierd nördlich gegen Kleve und den Rhein. R. Wilmand, Jahrbücher des 
deutichen Reichs unter dem Sächſiſchen er II. 2, 2 n. 2, hatte den berid)- 
tigenden Nachtrag Sceidt’3, Origin. Guclficae IV, Praefat. 96 n. d, zu 
464 n., überjehen. In den Annalen bes hiftoriichen Vereins für den Nieder: 
rhein, XXXIIL, 1879, 50 ff., jucht Pfarrer B. Huyslens, Die Geburtäftätte des 
Kaiſers Otto III. nachzuweiſen, daß auf der rechten Flußſeite auf der Etelle 
bes jeft ſogenannten verſunkenen Kloſters ein Jagdſchloß ſich befand, wo auch 
Otto III. geboren worden ſei, während links auf dem Boden des Gutes Over— 
bruck im Dorfe Keſſel der Königshof, die villa, geweſen ſei. — In dieſem 
Stücke, St. 2546, iſt die auch ſonſt überall wiederkehrende Formel: pro remedio 
animae duleissimi genitoris nostri Henrici (ete,) voller gebraucht, ebenſo die 
Bezeichnung des Heiligthums, an das die Schenkung gebt: ad altare in ho- 
nore s. et indiv. Trinitatis sanetorumque Simonis et Judae, Eucharii, Va- 
lerii, Materni et Omnium Sanctorum conseceratum. Es iſt Heinrich's erfte 
Schenkung an die Lieblingaftiftung des Vaters. 

+) Gundechari Lib. pontif. Eichstetens. (l. e. 245 u. 246). K. Beyer, 
Die Biſchofs- und Abtswahlen in Deutichland unter Heinrich IV. in den Jah— 
ren 1056—1076 (Hallenier Dijjert., IXS1), hebt, 22, hervor, daf bei der größeren 
Entfernung von Eichſtädt nach Speier Gundechar's Worte: virga pastorali, 
sui ipsius eleri militiaeque et etiam familiae communi laude et voto, Spire 
est honoratus, nicht allzu buchjtäblich zu fafjen find. 

#5, St. 2547 ift feine wörtliche Wiederholung von Heinrich's III. Beſtäti— 
gung von 1048 (St. 2358), welche hinwieder noch weit mehr von St. 2030, 
Pau II. erſter Schenkung, abwich (vergl. Steindorff, Heinrich IIL, II, 

n. 9) 
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getreten, welcher zu einer wichtigen Entjheidung der Regentin den 
Anlaß darbot. Herzog Dtto von Schwaben, feines Namens der dritte, 
welcher noch im Frühjahr fich jelbit am Hofe eingefunden hatte, ftarb, 
und damit war ein Reichsamt, defjen hervorragende Bedeutung ſchon 
in den auswärtigen Beziehungen an den ſchwäbiſchen Grenzen, gegen 
Burgund und Jtalien hin, ausgeſprochen war, erledigt. Die Anweſen— 
heit der Biihöfe von Straßburg, von Gonftanz und von Eur, aber 
auch jene des Biſchofs von Sitten, in Speier, hatte vielleicht mit der 
vorausgejehenen und nun eingetretenen Nothwendigkeit einer Neubeſetzung 
gewilfe Verbindung. Der Tod Herzog Otto's war aber andererjeits 
auch deßwegen von eingreifender Wirkung, weil in ihm ein ans 
gejehenes und reiches fürſtliches Geichleht, das markgräflide Haus 
von Schweinfurt, im Mannsſtamme erloſch, jo daß das Erbe alsbald 
dur die Eheverbindungen der Töchter zerjplittert wurde und die Haus 
güter faft jämmtlih der Entfremdung anheimfielen. Judith, die 
Mittwe des 1055 in der Verbannung geftorbenen abgejegten Herzogs 
Konrad von Baiern, vermählte fih darauf mit Boto, dem Bruder des 
ebenfall3 entjegten bairiichen Pfalzgrafen Aribo. Beatrir wurde die 
Gemahlin eines ſchwäbiſchen Grafen, Beinrih von Hildrizhaufen, 
wahrjcheinlih aus einem Nebenzweig der Tübinger Yamilie, welcher 
jpäter nach der feiner rau zugefallenen Burg zu Schweinfurt den 
marfgräfliden Zitel führte. Gijela war mit dem bairischen Grafen 
Arnold von Andeh3 ehelid verbunden. Bertha (oder Ulberada) hatte 
den Grafen Hermann von Habsberg und Kaftel, im bairiſchen Nord» 
gau, zum Manne und ift, ſammt ihrem Gemahle, die Stifterin des 
Kloſters Banz. Endlid war Eilica, die ältefte Tochter, wie es ſcheint, 
dem geiftlihen Stande geweiht; fie wurde Aebtiſſin zu Niedermünfter 
in Regensburg **). Die Mutter diefer Töchter aber, Otto's Wittwe, 


#6) Der Tod Herzog Dtto’3 III. ift übereinftimmend von den meilten 
Quellen (vergl. die Belammenftellung bei Ehr. Fr. Stälin, Wirtemberg. Ge: 
ichihte I, 492 n. 1) zum Jahre 1057 berichtet, mit dem Todestage (IV. Kal. 
Oetobr.) in mehreren Stellen. Bejondere Hervorhebung verdienen, zumal wegen 
der mehrfachen Betonung der Beriehungen zu Schweinfurt: Chron. Wirziburg. 
Ottho dux Suevorum obiüt 4. Kal. Oct. (wozu Annal. s. Albani abändernd 
beifügen: dux de Suinuvirti, SS. II, 244), Bertholdi Annales: Otho dux Ale- 
mannorum obiit, Ekkeh. Chron. univ.: Otto de Suinfurte dux Suevorum 
4 Kal. Oet. obiit, Annalista Saxo wegen der Beifügung: et in Suinvorde 
cum parentibus suis sepultus est (SS. VI, 31; XIII, 731; VI, 198, 692). 
Lambert dagegen, der aud) de Suinfurde beifügt, und Annal. August. bringen 
den Todesfall irrig zu 1058 (SS. V, 159; III, 127). Stälin, 1. c. 491, madt 
darauf aufmerkſam, daf feine erhaltene ſchwäbiſche Urkunde diejen Herzog er: 
mwähne, wie fich derſelbe ja augenscheinlich lieber auf jeinen Gütern bei Schwein: 
furt aufhielt (vergl. auch, dab der Codex tradit. Ebersperg., c. 97, von Otto 
alö einem marchio den Todestag angiebt, Defele: Rer. Boicar. Seript. II, 29). 
— Der Ausgangspunkt für die Beleuchtung der Familienverhältniſſe ift die 
Stelle des Annalista Saxo a. 1036 (l. e. 679 u. 680), welcher einzig hinſicht— 
lich der Gijela irrt. Vergl. Fr. Stein, Das Ende des marfgräflichen Hauſes 
von Schweinfurt (Forſchungen zur deutichen Geichichte, XIV, 382— 359), jowie 
deſſen Geſchichte Frankens (1885 u. 1886) I, 166—169, wozu II (Anmerkungen) 
331-333, wo eine Berichtigung zu Gieſebrecht III. 4. Aufl., 64 u. 65, mit 
Anm., 1091, namentlich wegen de3 Gemahls der Bertha:Alberada: hinſichtlich 
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Immula oder Irmgard, eine Tochter de3 Olderich Manfred IL, Marf- 
grafen von Turin, und Schwefter der Adelheid, deren Tochter Bertha 
die Braut des jungen Königs Heinrich IV. war, vermählte ſich nachher 
nochmals, und zwar mit dem ſächſiſchen Grafen Efbert, dem Sieger 
von Haus-Neindorf*?). 

Der Kaiſerin lag nun die Pflicht ob, für die Nachfolge im ſchwä— 
biſchen Herzogthume zu jorgen, und zwei gleich jehr der gejhichtlichen 
Glaubwürdigkeit entbehrende Erzählungen zeigen, wie vielfach ſich die 
Einbildungstraft nachher mit diefer ſchwer in das Gewicht fallenden 
Trage bejchäftigte. Noch bei Lebzeiten des Herzogs Otto — jo be— 
hauptet die eine diefer Geſchichten — Habe von Kaiſer Heinrich III. 
Graf Berchtold, welcher jpäter Herzog don Kärnten wurde, die Anz 
weiſung auf das Herzogthum Schwaben, auf die Zukunft hin, em= 
pfangen und als Zeugniß diejes Verjprehens von dem Herrſcher einen 
Ring eingehändigt befommen. Nach des Kaiſers und nad) Herzog Otto's 
Tode habe nunmehr Berchtold den jorgfältig aufbewahrten Ring der 
Kaiferin gezeigt und die Regentin, da diefelbe den Ring anerkannte, 
an die Zujage wegen des Herzogthums erinnert. Doc jet — jo jetzt 
die zweite Nachricht ein — habe Agnes nicht mehr frei handeln können. 
Dur Rudolf von Rheinfelden nämlich jei inzwijchen, ſchon bald nad 
des Kaiſers Tode, deſſen Tochter, welche dem Biſchof Rumold von 
Gonftanz anvertraut geweſen, entweder durch Lift, oder im Einver— 
ftändniffe mit dem Hüter, entführt und geheirathet worden. Co 
habe nun die Kaiſerin dem Schmwiegerjohne, melden fie wieder zu 
Gnaden annahm, um der Tochter willen das ſchwäbiſche Herzogthum 
übergeben. Berchtold, der über diefen Wortbruch nicht wenig empört 
gewejen jei, habe man durch Zuweiſung des Herzogthums Kärnten 
zu bejänftigen verſucht. — An dieſen Geſchichten ift nur das wahr, 
daß alsbald nad) Dtto’3 Tode Rudolf allerdings Herzog von Schwa— 
ben wurde und dann im zweiten Jahre darauf mit einer Tochter der 
Kaijerin Agnes ſich vermählte, ebenjo daß Berchtold das Herzogthum 
Kärnten im vierten Jahre nad der Belehnung Rudolf mit Schwaben 
erhielt. Die Zujammendrängung diejer Ereigniffe in ganz kurze Frift, 
die Ausſchmückung derjelben mit dem erwähnten Beiwerk find ganz 
bei Seite zu legen *®). 


beafelben hat Gfrörer, Gregorius VII., I, 399 u. 400, richtig combinirt, wäh: 
rend Gieſebrecht, Beiträge zur — des bayriſchen Adels im 11., 12. 
und 13. Jahrhunderte (Sitz.-Ber. der kgl. bayer. Akad. d. Wiſſenſch., 1870, I, 
574 ff.), hinwieder Gfrörer ın Betreff der Antnüpfung der Dietbolde von Giengen 
und VBohburg an Beatrir (l. c. 396—399) widerlegte. Zu Heinridy von Hildriz- 
haufen als einem Grafen der Glehuntare (im dieſer Hildrizhaufen, wirtemberg. 
D. U. Herrenberg) vergl. noch Baumann, Die Gaugrafihaften in Wirtemberg. 
Schwaben (1879), 114 u. 115. — Ueber erzog Otto III. vergl. auch P. Fr. 
Stälin’3 Artikel in der Allgemeinen Deutjchen Biographie (XXIV, 726 u. 727). 

#7) Annalista Saxo fagt zu 1036: Otto de Suinvorde . . . accepit uxo- 
rem, * Emilias vel Immula seu Irmingardis dieta fuit, zu 1067: soror... 
Immule seu Irmingardis, quam post mortem Ottonis ducis de Suinvorde 
Ekbertus marchio senior de Bruneswie uxorem tunc habebat (l. ec. 679 u. 
695). Vergl. zu 1062 n. 76, jowie Brehlau, Konrad II. I, 364 (Stammtafel). 

#) Ekkeh. Chron. univ. hat dieſe Geſchichten 1057 in einer Beifügung 
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Die Kaiferin handelte Hinfichtlih des ſchwäbiſchen Herzogtums 
jo, wie ihr Gemahl zwei Male während der Zeit jeiner Regierung, 
1045 und 1048, verfügt hatte: die Herzogäwürde wurde einem dem 
ſchwäbiſchen Stamme (nad dem Urfprunge des Gejchlechtes) fremden 
Träger, dem zwar nad) dem ſchwäbiſchen Rheinfelden genannten, doc) 
aus dem Königreih Burgund ftammenden Rudolf übergeben, und zu— 
glei wurde dem neuen Herzoge aud) die Verwaltung von Burgund 
überbunden. Mehrere Umſtände, theils die eigene vornehme Abftam- 
mung, welche allerdings nicht durchgängig mit voller Sicherheit dar- 
gelegt werden fann, und die ohne Zweifel jehr anjehnliden Erbgüter 
auf dem burgundijhen Boden, theil3 die Thatjahe, dak eine Ver— 
wandte Rudolf’ mit dem Grafen von Stade, Lothar-lldo, dem 
Markgrafen der ſächſiſchen Nordmark, vermählt war, defjen Beziehungen 
zur Kaiſerin hier jchon hervorzuheben waren, mögen für Rudolf bei 
der Regentin als Empfehlung gedient haben. Außerdem hat wohl 
die Rüdfiht auf die unfichere Lage des burgundiichen Qandes bei 
dieſem Entſchluſſe mitgewirkt). — ferner jedoch verlobte nun 


zu dem Zerte, ben er dem Chron. Wirzib, entnahm = VI, 198). Während 
no Floto, Kaiſer Heinrich IV. und fein Zeitalter, I, 189, diejelben gläubig 
vorbrachte, hegte ſchon Damberger, Shnchronift. Geichichte VI, 518, gegen bie 
„romanhafte Erzählung“ gewiffe Zweifel; Gfrörer, Gregorius VII. I, 308 u. 
309, glaubt aud) nicht völlig an Ettehard's Anekdoten, kann aber der Verſuchung 
nicht widerſtehen, deſſen Worte utrum consilio raptam mißzuverftehen („ein 
zwiichen Rudolf und Agnes verabredetes Spiel“); Giefebrecht, audy noch IL, 
4. Aufl., 63, nimmt wenigftend die Anwartichaft Berchtold’s auf Schwaben an. 
Doch hat D. Grund, Die Wahl Rudolfs von Rheinfelden zum Gegentönig 
(Xeipzia, 1870), Excurs I, 87-97, die Etkehard’ichen Geichichten — er ſpricht 
von „Sage“ — jo gründlich und vollftändig widerlegt, daß zu feiner Beweis: 
führung, der fih G. Buchholz, Ekkehard von Aura, I (1888), 46—50, im ' 
Weſentlichen anſchließt, nichts mehr beizufügen iſt. Auch P. Fr. Stälin, Ge: 
m. Württemberg’s I, 210 n. 1, erklärt fich ſchließlich gegen die Glaub: 
würdigkeit der Gejchichte vom Ringe. 

#9) Die in n. 46 angeführten Quellenftellen fügen, wenigſtens theilweiie, 
an den Zod Otto's III. die Ernennung des Nachfolger an; 5 Berthold und 
— irrthümlich zu 1058 und zu 1059 — Sambert und Annal. August. (l. c.), 
dann eben Elkkehard (vergl. n. 48), welcher Rudolf de Rinveldon nennt und 
beifügt: quod magnum fuit seminarium earum, quibus regnum perturbatur, 
commotionum, dann aber gleich die Geichichte vom Ringe (ei, sc. dem Werd): 
told, anulum suum velut huius rei commonitorium dederat, sc. Heinrich III.) 
anhängt (l. c.). — Ueber Rudolf’3 Abftammung vergl. in Excurs II. Seine 
Beziehungen zu Xothar:lldo bezeugen Annalista Saxo a. 1056 (vergl. in n. 28) 
und, in Anlehnung an diefen, Annal. Stadens. a. 1144: Luderus . .. ac- 
cepit uxorem Adelheithin, amitam Rodolfi, quem Saxones elegerunt in 
regem contra Heinricum, genuitque ex ea Udonem primum, qui factus est 
marchio (SS. XVI, 325), jowie Bruno, De bello Saxon. ce. 46: Udo noster 
marchio (d. h. der —— der Adelheid) consobrinum suum Rodulfum ducem 
er percussit (SS. V, 345). Hinſichtlich der Mebertragung Burgund’3 an 

ubolf iſt das Hauptzeugniß im Liber de Unitate eccles. conserv., Lib. II, 
e. 16: Ruodolfus dux Suevorum, cui etiam dederat Hagna imperatrix cum 
regno Burgundiae fillam suam in conjugium (l. c. 71), woneben ganz kurze 
Erwähnungen gelegentlider Art, des dux Alemanniae atque Burgundiae, des 
dux Suevorum et Burgundiorum, deö dux Burgundionum, in_ jüngeren 
Quellen (Ekkeh. Chron. univ. a. 1075, 1077 — in C —, Sigeb. Chron. a. 
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aud Agnes ihre ältefte Tochter Mathilde, welche, im Jahr 1045 ge— 
boren,, das zwölfte Altersjahr faum vollendet hatte, mit dem neuen 
Herzog, um denjelben auf ſolche Art mit dem jungen Könige, feinem 
fünftigen Schwager, enger zu verbinden und zur Treue gegenüber 
dem Reiche zu verpflichten. Aber auch Herzog Rudolf empfing durd) 
jeine Braut nothmwendiger Weife eine Stüge für die ihm meu zu— 
gewiefene Stellung, und mit voller Abfiht wurde das Mädchen dem 
Leiter der erften Kirche des ſchwäbiſchen Stammes zur Erziehung an— 
vertraut, bis fie zur Vermählung mit dem Bräutigam gereift jein 
würde. Die Kaiferin kannte den Gonftanzer Biſchof ſchon von feiner 
früheren Stellung her, aus jeinem Amte am Stifte von St. Simon 
und Judas zu Goslar, welches Rumold bis zu jeiner Biſchofswahl, 
1051, innegehabt hatte, und es ift wieder ein Beweis für die engen 
Beziehungen zu der Stiftung Heinrich's III., daß die Wittwe jegt Die 
Leitung ihres zarten Kindes den Händen des Geiftlichen anvertraute, 
welcher der erfte Propft des GoSlarer Stiftes geweſen war. Anderer: 
ſeits aber trifft diefe Uebergabe Mathilden’8 an Biſchof Rumold aud 
mit dem Umftande zufammen, daß des Biſchofs Anweſenheit zu Speier 
am föniglihen Hofe bezeugt ift, fiher für den 3. October; doc höchſt 
wahrjcheinlich blieb derjelbe noch länger um die Kaiſerin, und vielleicht 
begleitete er den Hof jogleid) nod) weiter, nah Sachſen, wo mwenigjtens 
jeine Anmejenheit für die Weihnachtäzeit abermals erwähnt it. Man 
darf jchliefen, daß jchon zu Speier, glei nad Herzog Otto's II. 
Zode, die Neuordnung der ſchwäbiſchen Angelegenheiten geſchah, oder 
daß fie wenigitens da an die Hand genommen wurde °®), 


1077, Annal. Leodiens. Contin. a. 1077: SS. VI, 201 u. 202, 364; IV, 29). 
Dagegen zieht Grund, I. c.8 n. 5, die aus den verlorenen St. Galler Annalen 
ftammende Nennung Rudolf's: dux Ruodolfus de Rinvelden (vergl. meine Re: 
conftruction der Annalen, Geichichtichreiber d. deutichen Vorzeit, X. Jahrh., 
XI, 252), nicht gut hieher, als jei da von einem „Herzog von Rheinfelden” die 
Rede; vielmehr wird hier dem allgemein in ben Quellen zu 1077 furzweg ala 
dux bezeichneten Namen der Perjon nur der Name der Burg angehängt. Daß 
für Rudolf (den allerdings Eftebard a. 1077, 1. c. 202, alö indigena Sueviae 
hervorhebt) die burgundiiche Abftammung, die Beziehungen zu Burgund ala 
Empfehlungen ſprachen, hat Grund, 1. ce. 5, 8 u. 9, übereinftimmend mit Giefe: 
breit, 1. c. 63, in das richtige Licht gejebt, wie denn überhaupt defien Gap. I 
biefe geiammten Fragen erichöpfend beleuchtet. 

5%) Lambert a. 1058: ut (Ruodolfus) regi in dubiis tune rebus ex affi- 
nitate devinctior fideliorque in rem publicam foret, soror quoque regis ei 
desponsata est, tenera adhuc aetate, traditaque est episcopo Constantiensi 
nutrienda, dum thoro conjugali maturesceret (l. e.); der in n. 49 citirte 
Liber de Unitate eccles. conserv. fährt fort: ut i Henricho, filio suo, 
esset tanto fidelior, quanto affinitate simul et beneficiis conjunctior (vergl. 
zu diejer Stelle Grund, 8 n. 2); auch Gftehard fennt, wenn aud in falichem 
DE men Ve (vergl. n. 48), die Mebergabe der Braut an den Biſchof: Ruo- 

olfus ınox post imperatoris obitum filiam eius, Rumoldo Constantiensi 
episcopo commendatam — utrum consilio raptam, an dolo, nescitur —, uxo- 
rem duxit (Annalista Saxo a. 1057, der im llebrigen Ekkehard folgt, will 
wenigſtens von der Entführung nichts willen und jagt einfach: Rodolfus de 
Rinvelden, cui desponsata fuit soror regis, 1. c.). Erund, 7, gebt doch wohl 
etwas zu weit, wenn er jagt, auch der Umſtand, daß Mathilde eine Urentelin 
des 1003 geftorbenen „volfsthümlichen Herzogs“ Hermann Il. war, habe für 
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Es wird angenommen werden dürfen, daß Heinrich's III. Wittwe 
und Sohn aud noch den Jahrestag der Beifegung des verftorbenen 
Kaiſers in Speier zubrachten, jo daß aljo der Aufbrud, die Rückkehr 
nah Sadjen, erft an die Wende der Monate October und November 
fiel. Am 4. November befand fi der Hof ſchon auf dem Wege dur 
Helfen nah Thüringen Hinaus, zu Eb3dorf, zwiſchen Lahn und Eder, 
vierzehn Tage jpäter, am 18., zu Ejchwege an der Werra. Dort bes 
ftätigte der König, auf Fürbitte der Mutter, dem Erzbiſchof Liutpold, 
welcher die Privilegien früherer Herrjcher vorlegte, die Jmmunität des 
Erzftiftes Mainz). Hier wurden Schenkungen von Gütern in der 
Wetterau an En Verfönlichkeiten, für welche wieder Agnes ein— 
trat, urkundlich bezeugt ??). 

Das Weihnachtsfeſt feierte der Hof in Goslar; allein ein volleres 
Licht fällt auf die Ihätigkeit desjelben erit zum 27. December, dem 
Tage des St. Johannes Evangelifta, zu welchem ſich die Kaijerin mit 
ihrem Sohne nad) der auf der Südmeltjeite des Harzgebirges liegen— 
den Pfalz zu Pöhlde begeben Hatte, um der. dort feſtlich vollzogenen 
Weihe des Biſchofs Gundehar von Eichitädt beizumohnen. Wieder 
zeigte fi, wie für einen Sohn, die warme Theilnahme, welche Agnes 
an den Angelegenheiten ihres früheren Kappellans nahm, indem fie jelbft 
alles für die feierlihe Handlung Nothwendige angeordnet hatte, Der 


deren Bräutigam in Schwaben Sympathie erweden müſſen. Daß Rumold vor 
1051 Propft ın Goslar war, vergl. Steindorff, Heinrich II. II, 99 u. 149. 
Wegen der Anmwejenheit Rumold’3 zu Speier vergl. Gundechari Lib. pontif. 
Färbstetens: (oben ©. 47); freili war der Biſchof auch wieder in ber Weib: 
nacdhtäzeit am Hofe (n. 53). 

sı) St. 2548 ruft einem preceptum domini genitoris nostri b. m. 
Heinriei imperatoris augusti, jowie aliorum regum et imperatorum precepta 
über die Jmmunität, die Liutpold jelbjt vorlegte. Allein ein entiprechendes 
Diplom Heinrich's III. ift nicht vorhanden, und von der lehten vorangegangenen 
Beftätigung, St. 1452, Heinrich's Il. von 1007, weicht dieſe — IV. 
weit ab, beſonders hinſichtlich der Verleihung des Rechtes auf Bußen in Sachen 
des Diebſtahles und anderen, von welcher nach den Worten: sicut ab ante- 
cessoribus nostris concessum est, zu jchließen ift, fie ſei zwiſchen 1007 und 
1057 gegeben worden. Eine gewifje Beziehung zu dem bei n. 38 angebeuteten 
Umftande dürfte in St. 2548 als verftärfender Beweis hinzutreten, dab theils 
des aliorum fidelium nostrorum consultus gedacht ift, theild hervorgehoben 
wird, pro amore Dei et pro statu regni nostri werde des Erzbilchofs Bitte 
erfüllt; auch die Reije des Erzbiſchofs, der er vorher lange genug näher an 
Mainz am Rheine dem Hofe anwohnte, nad) Ebsdorf ift auffallend. — Was 
diefen Ort — Eblizdorf — betrifft, jo ift eö bezeichnend, daß er Bor 254 III. 
1054 auf dem Wege von Mainz nad) Quedlinburg (vergl. Steindorff, Heinrich III. 
Il, 274 u. 276) ala Station diente (St. 2456), ebenjo wieder Heinrich IV. jelbit 
1066 zwiſchen den Rheingegenden und Thüringen (St. 2695). Nach ©. Landau, 
Beichreibung des Kurfürftenthums EN en (1842), war Ebsdorf bi 1249 im 
unmittelbaren Befite des Mainzer Stiftes St. Stephan und noch bis in die 
neuere Zeil ein wichtiger Straßenort und Marktplatz. 

52) Zu dem datirten Stüde St. 2549 — Eschenewege — gehört gewiß 
unmittelbar St. 2550 (nur in beutfcher Meberfeßung, in den Acta imperii 
adhuc inedita, 67), welches nur das Jahresdatum 1057 aufzeigt. Jenes iſt 
einer mulier Chuneza beitimmt, diejed Cünen unserm diener; beide betreffen 
Güter in der Wetterau und in der Grafichaft Bertold’3, genannt Malſtat. 

4* 
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Weihe Gundechar’3, welcher inzwiihen am 17. October inthronilirt 
worden war, lieh wieder eine große Zahl von Erzbiihöfen und Bi— 
ihöfen ihre Anweſenheit. Es waren neben dem Erzbiihof Liutpold, 
welchem gegenüber feinem Suffraganbijchofe die Durchführung der 
Weihe zuftand, und den Bijchöfen von Bamberg, Conſtanz, Speier, 
Sitten und Lucca, die ſchon zu Tribur oder zu Speier Zeugen der 
früheren Acte geweſen waren, jet insbejondere die ſächſiſchen Kirchen 
vertreten, voran die Erzbiſchöfe Adalbert von Bremen und Engilhard 
von Magdeburg, dann des letzteren Suffragane Brun von Meihen 
und Woffo von Merjeburg, von den Mainzer Suffraganen Hezilo von 
Hildesheim, Immad von Paderborn, Sizzo von Verden, endlich noch ein 
Biſchof aus Polen °?). 

Außerdem aber war zu Pöhlde bei Gundechar's Biſchofsweihe 
auch noch mit Aufträgen Papſt Stephan’s IX. an die Regentin der 
Subdiafon Hildebrand zugegen. Er war, mwahrjdeinli noch mit 
anderen von diefen hohen Geiftlihen, jhon von Goslar her dem Hof 
gefolgt, und als jein Begleiter ift Biihof Anfelm von Lucca anzu— 
jehen; denn derjelbe war, nachdem er zu Tribur im Auguft am Hofe 
fih aufgehalten Hatte, inzwiſchen nad Jtalien zurüdgelehrt und jebt 
abermals nad Deutichland gelommen. Augenſcheinlich waren die beiden 
Abgeordneten des Papftes bevollmächtigt, dem König die neue Bejegung 
des päpftlichen Stuhles anzuzeigen, die Genehmigung und gültige An- 
erfennung der Wahl zu empfangen. Ob noch weitere Angelegenheiten 
bon ihnen verhandelt werden jollten, vielleicht wegen der Beziehungen 
zu den Normannen, ift nicht zu entjcheiden *). Dagegen ift fein 


53) Wie Kilian, Jtinerar Kaiſer Heinrich’ IV., 9 u. 10, auseinanderſetzt, 
ift nur die Angabe der Annal. Altah. maj. a. 1058: Dominicum natale rex 
Goslare celebravit (SS. XX, 809) möglıd, weil Gundechari Lib. pontif. 
Eichstetens. ausdrüdlidy über Gundedar jagt: In die s. Johannis apostoli ... 
in loco, qui dieitur Pfolede, ad summum gradum provectus est sacerdotis; 
interfuit ... quartus Heinricus rex et eius mater dilecta Agnes imperatrix 
augusta, cuncta ad eius ordinationem necessaria disponens pro capellano, 
quasi deberet pro filio —: dann folgen die Namen der ——— Biſchöfe 
(88. VII, 246). Lambert's Angabe (a. 1058), Merſeburg, iſt irrig. 

*4) Lambert ſetzt, eben irrthümlich nad; Merſeburg, inter alios regni 

rincipes auch die Anweſenheit des Hildibrant abbas de s. Paulo ſdieſe 
Würde hatte Hildebrand noch nicht: vergl. n. 94 zu 1059), mandata deferens 
ab sede apostolica, vir et eloquentia et sacrarum litterarum eruditione 
valde admirandus (l. c.), und Dazu ftimmt der Liber Gundechari wegen 
Pöhlde: Interfuit etiam eidem consecrationi dominus Hiltebrandus, s. 
manae et apostolicae sedis cardinalis subdiaconus, tunc temporis in has 
partes ad regem Heinricum apostolica legatione functus (l. e.). Auch in 
dem in n. 48 zu 1058 ————— Briefe des Petrus Damiani (Epist. 
II, 4) ift erwähnt, Stephan IX. habe eine Verfügung für den Hall getroffen, 
daß er fierben würde: antequam Hildebrandus Romanae ecclesiae sub- 
diaconus, qui cum communiı omnium consilio mittebatur, ab imperatrice 
rediret. — ll Papft Stephan IX., 31 u. 32, hat diefe Sendung 
ildebrand’3 und Anſelm's (wenn Martens, Die —— des päpftlichen 
tuhles, 64, n. 31, deſſen Betheiligung verneint, To re er dad Zeugniß des 
Lib. Gundechari überjehen) in da3 richtige Licht geftellt: er läht es zweifel— 
haft, ob auch die normännifchen Angelegenheiten zur Spradde famen. Daß 
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Zweifel darein zu ſetzen, daß die Anerkennung Stephan's IX. durch 
den König erfolgte. Obſchon derſelbe von der Erhebung des Bruders 
des Herzogs Gottfried auf den päpſtlichen Stuhl nichts gewußt hatte, 
bieß er dieſe Wahl nachträglich dennoch gut >), 


aber Anjelm zwiſchen dem 20. Auguft und 27. December anderentheild ind: 
bejondere auch in Rom war, geht aus J. 4373 hervor, aus Stephan's IX. 
Privilegium für den Klerus von Lucca: ob interventum .. . Anselmi 
Lucensis episcopi, dom 18. October (vergl. ferner in Ercurs V). Daß aud) 
die Rüdficht se. Stephan’? mächtigen Bruder am sr mitwirfte, betont 
Wattendorff gewiß richtig. Früher hatte Will, An änge der Reftauration, 
I, 104 ff., die Discuffion über diefe Frage beleuchtet; dod) ift biejelbe wejent- 
lich mobdificirt, feit die im n. 55 folgende Notiz befannt geworben ift. 

°°) Die in n. 21 ſchon erwähnte Stelle der Annal. Altah. maj. hat, nad) 
rege ignorante, ala fortjegung: postea tamen comprobante. 


1058. 


Der Bruder Herzog Gottfried’3 nahm nicht einmal ganze acht 
Monate den päpftlihen Stuhl ein. Aber in diejen Pontificat fallen 
für die römische Kirche, für weitere Bereiche in Jtalien die Anſätze 
wichtiger neuer Entwidelungen, und jo ift hier der gegebene Plaß, 
um bei der Würdigung der Leitung der Kirche durch Stephan IX. 
etwa3 weiter nad) diefen Seiten auszuholen. 

Papft Stephan IX. hat nad feiner Wahl noch mehr als drei 
Monate des Jahres 1057, bis gegen das Ende des November, in 
Rom zugebraht und große Anftrengungen für die Erfüllung jeiner 
Amtspfliten aufgewendet. Auf häufigen Synoden, welche er mit 
Klerus und Volt abhielt, focht er insbeſondere mit großem Eifer gegen 
die Ehen der Priefter und Kleriker und trat für die Löſung der ehe- 
lihen Verbindungen unter Blutsverwandten auf. Er verfügte, daß alle 
römischen Klerifer, welche nad dem von Leo IX. aufgeftellten Verbote 
noch zur Ehe gegriffen hatten, aus dem Verbande der Geiftlihen und 
dem Chordienſte austreten, ihre Frauen verlaffen jollten, um in reu— 
müthiger Buße ihr Leben zu beifern; freilich fand er dabei noch gar 
nicht überall Gehorfam?). 

Augenſcheinlich trat aljo die mönchiſch ftrenge Auffaffung in Papſt 
Stephan jehr ftark hervor. Aber noch mehr zeigte fih das in dem 
Umftande, dab jebt der eifrige Mönch, Petrus Damiani, der zu 





1) Vergl. eo, Chron. mon. Casin. Lib. II, ce. 94 (SS. VII, 693), ber 

ausdrücklich Stephan’s Anweienheit au 5* —* r quattuor continuos menses 
erftredt. Bernoldi Chron. a. 1057 (SS. ) verweift hinfichtlich der eleriei 
incontinentes mit Worten auf Petrus Per Aa in literis suis testatur —-, 
welcher in der Dissertatio II. contra intemperantes clericos, c. 6, dieſes Dor: 
gehen des Papftes beleuchtet und ben plötzlichen Tod des — — 
von St. Cäcilia als göttliche Strafe hervorhebt (Opera omnia II: 
CXLV, 409). Löwenfeld zieht zu biefen von Leo erwähnten — die nn otiz 
in Gratiani Deer. I, D. c. 14 heran, wo von einem Worte Papit 
Stephan’s geiprochen wird, 0 biefer in prima actione sinodi ab ipso in 
basilica Lateranensi congregatae betreffend bie — Ehe der Prieſter, 
babe fallen laſſen (Yaffe: Reg. pontif. Roman., 2 ed., I, 554). 
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gleicher Zeit durd feine große Gelehrſamkeit, wie durch feinen geifte 
lihen Ernft und feine jittliche Reinheit hervorragte und als eine aus— 
gezeichnete Stüße der Kirche allgemein bekannt war, dur ihn nad) 
Rom gezogen wurde. Der Papft entriß auf Hildebrand's Rath hin 
— Petrus Damiani nennt jelbft den Subdiafon als den Urheber 
jeiner Berufung — den Eremiten feiner bisherigen Abgejchiedenheit 
und machte ihn zum Cardinal und Biſchof von Oſtia, alfo zum erjten 
der Cardinalbiſchöfe. Nur äußerft ungern, unter heftigftem Wider: 
fireben folgte Petrus diefem Rufe, und er mußte mit der Strafe der 
Ercommunication dur den Papit bedroht werden, auf den Fall, das 
er den Gehorfam verweigere, ehe er nachgab und aus Stephan’s IX. 
Hand Ring und Stab entgegennahm. Noch jpäter beflagte er ſich 
darüber, daß der Papft fein „Verfolger“ gemwejen ſei, der ihm die 
biſchöfliche Würde nicht Fanonijch übergeben, jondern gewaltiam auf: 
erlegt habe?). Doch machte der neue Biſchof nunmehr Ernſt mit 
jeinen Verpflichtungen, und er bewies feine Auffaffung diefer Dinge 
ganz bejonders in einem Schreiben, welches er alsbald nad jeiner 
Berufung an die Seite des Papftes an jeine Genofjen im Collegium 
der Gardinalbiichöfe erließ ?). 


2) Vergl. über Petrus Damiani ſchon bei Steindorff, Heinrich IIL., 
1, 251 ff. Ueber deflen Heranziehung nad Rom jpricht die dort, 251 n. 2, 
haralterifirte Vita b. Petri auct. Joh. Laudensi, c. 14 (ed. Migne, CXLIV, 
150 u. 131), fonft nur Xeo, J. c. Lib. II, c. 99: Petrus Damiani vir valde 
religiosus et in saecularibus ac divinis litteris a pueritia studiosissimus, 
quem eo tempore Stephanus papa distractum ab heremo in ÖOstiensi 
ecclesia episcopum fecerat (l. c. 695). Neufirh, Das Leben de3 Petrus 
Damiani, zeigte, 64 n. 3, ganz unmiberleglich, befonders aud aus den Worten 
der Predigt des Petrus, die dieſer am Weihnachtäfefte hielt (Homil. 61: 
....Qquia, ut nostis, nuper ad episcopatus apicem, Deo auctore, promotus 
sum — Sermones, Opp. ed. Migne I, CXLIV, 846 —, was nur 1057 ge: 
iprochen worden jein kann), dab der Ruf des Papites noch 1057, nicht viel vor 
Ende des Jahres, erfolgt fein muß. Petrus hat ſelbſt in dem Briefe Epist. II, 8 
an Dan in den Schlußworten: ego tibi episcopatum, quem dedisti, 
er has litteras reddo (Opp. ed. Migne I, 273), denjelben ala den Urheber 
eu Derufung bingeftellt und in Epist. II, 1 alsbald betont, daß er nur 
ungern dem Rufe folgte: Ego, qui pro castris ecclesiasticae militiae stantium 
uteumque particeps esse coactus sum (l. ec. 254), doch nod viel jchärfer im 
Vorworte der Schrift De abdicatione episcopatus an Nikolaus II.: ... post 
sanctae memoriae domini Stephani, vestri quidem decessoris, mei auteın 
perseeutoris, obitum ego a me protinus episcopatum non eanonice traditum, 
sed violenter injeetum funditus abseidissem (Opp- II, 423). — Neulich, 73, 
weift darauf bin, daß Petrus von Stephan IX. aud die Berwaltung des 
Fonte Avellana nahegelegenen biihöflichen Sitzes von Gubbio übertragen er: 
bielt (Ep. I, 14 an Alexander II., glei am Gingange: Quod Eugubina 
eeclesia, quae mihi dudum a vestris decessoribus est commissa .. .: 
Opp. I, 224). 

») Ep. UI, 1 (dl. e. 253—259). Unter Berufung auf dieje eiusdem 
thematis epistola, quam concardinalibus tuis olim misi, fommt Betrus jpäter 
in ber Schrift: Contra clericos aulicos, an den Gardinalbiichof Bonifacius 
von Albano, auf die Frage der tria munerum genera zurüd: Et munus 
quidem a manu pecunia, munus ab obsequio obedientia subjeetionis, munus 
a lingua favor assentationis. Er hält da bie erfte Art noc für weniger 
verwerflih: — am ichlimmiten fei die obedientia subjectionis — : — Eoque 
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Petrus vergleiht fih da mit einem Burgmwächter, der bei der 
Nacht feinen Gefährten im Wachtamte zuruft, damit Alle den Schlaf 
und die Sorglofigteit von fi) abwehren. Zwar weiß er, daß das 
für die Angerufenen nicht nöthig ift, weil fie wadhjam find: er will 
nur fich ſelbſt aufweden, da er unter der Erftarrung der Trägheit liege. 
Denn alle Welt neigt zum Böjen und jtürzt dur den Trug des 
Verbrechens in's Verderben. An ein jehauerliches Gemälde der allge: 
meinen PVerderbnig fnüpft der Gardinal den Ausdrud feiner Weber: 
zeugung, daß einzig zwiſchen allen diejen gefährlichen Klippen die 
römische Kirche den ficheren Hafen biete. Die Kirche des Lateran ift 
das Haupt, die Mutter, der Gipfel aller Kirchen der Welt überhaupt. 
Diefe aber Hat die fieben Gardinäle zu Biſchöfen, welde allein nad 
dem Bapfte das Recht haben, zu dem heiligen Altare zu treten und 
das heilige Meßopfer darzubringen, jo wie der Prophet Sadarja von 
dem Steine mit den fieben Augen und dem Leuchter mit den fieben 
Lichtern geiprodhen habe. Um jo größer ift die Aufforderung für die 
fieben Gardinalbifchöfe, da alle Welt zur Laterankirche ftrömt und ihre 
Aufmerkſamkeit Hierher richtet, daß ihr Wandel ganz unfträflich jei. 
Das biihöflihe Amt ruht nicht auf Reichthum, auf äußerem herrlichem 
Schmude, auf Gemwändern, auf kriegeriſchem Gefolge und Roſſen, jon= 
dern auf der EHrbarfeit der Sitten und der Uebung Heiliger Tugenden. 
Darauf fällt ein Wort des Tadels auf jene Bijchöfe, welche aus Chr: 
geiz, mit ihrer häuslichen Aufgabe nicht zufrieden, den Lagern der 
Könige dur unbelannte und ferne Yänder folgen; denn diejenigen, 
welche in tadelswerther Weiſe als Bifchöfe leben, und die, welche die 
Stelle des untadelhaften Lebens, das Biſchofsamt, in noch tadels- 
wertherer Weije heftig begehren, find gleihmäßig jündig.e Damit zielt 
der Schreiber deutlih auf die Simonie, und zwar gilt ihm die Er: 
werbung des geiftlihen Amtes durch Geld oder durd das Verſprechen 
der Unterwerfung und des Gehorfam3 oder durd die um Gunft be— 
triebene Schmeichelei ſämmtlich als verjchiedene Arten dieſes Ver— 
brechens und als gleich verwerflich. Ja, die Zahlung von Geld er— 
ſcheint da als noch weniger ſchwere Schuld, und Petrus ſagt aus— 
drücklich am Ende der betreffenden Erörterung: „Dieſes möge als 
gegen diejenigen geſprochen genügen, welche ſagen, ſie ſeien nicht 
eines käuflichen Handels ſchuldig, während ſie doch für die Erſchleichung 
der Herrſchaft durch eine langdauernde harte Knechtſchaft belaſtet 
worden ſind“. Doch ſchließlich ermahnt er auch die Cardinalbiſchöfe 
ſelbſt, denen der Brief beſtimmt iſt. Denn dieſe ſollen ja nicht nur 
den Gläubigen, ſondern auch den Prieſtern ſelbſt in ihrem Wandel 
ein Muſter ſein. Alſo bleiben die müßigen Worte, die unnützen 
Scherze, die übermäßige Fröhlichkeit, die weltlich feine Redeweiſe ver— 


superat eum, qui pecuniam semel appendit, quia non contentus solummodo 
facultates expendere, semetipsum quoque non dubitat tanquam servum 
domino vendititium subjugare (Opp. II, 464 u. 465). Bergl. Otto Melper, 
Papft Gregor VII. und die Biichofwahlen, 2. Aufl. (Dresden 1876), 199 in 
n. 7, darüber, dab Petrus diefe Untericheidung Gregor I. entnahm. 
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bannt; die Zunge des Priefters ſoll durd die Zucht der an ſich hal— 
tenden Schweigjamteit bezähmt jein. Es ftehe ja für die Priefter ges 
ihrieben: „Ihr jeid das Salz der Erde“, und in allen diefen Dingen 
haben die Cardinalbiſchöfe als Vorbild voranzugehen. 

Ganz deutlich erhellt aus diefen Worten, wie der durd Stephan IX. 
neu berufene Gardinal jeine ftreng mönchiſchen Ueberzeugungen aud 
in Rom einzubürgern juchte, und auch jonft wirkte er als “Prediger, 
mit Einihärfung der gottesdienjtlihen Vorſchriften, mit vermehrter 
Betonung des Taltengebotes für den Freitag, der Vorjchrift der Ver— 
ehrung der heiligen Jungfrau; fortwährend machte er den größten 
Ernft mit der Erfüllung der Pflichten gegen Arme und Kranke, und 
er hob geflifientlich hervor, daß er nicht der Beſitzer, nur der Aus: 
theiler, nicht der Herr, jondern der Diener fei für die Einkünfte, 
welche ihm aus den Gütern feiner Kirche zufloffen. Früchte diefer 
Anregungen traten allmählid in der römischen Kirchenprovinz hervor. 
Während vorher der Klerus das kanoniſche gemeinfame Leben auf: 
gegeben hatte und in weltlicher Weiſe mit Frauen in einzelnen Woh— 
nungen zujammen haufte, begann in der Folgezeit, wie Petrus’ Bio— 
graph verjichert, in Nahahmung des von dem ftrengen Eremitenmönd) 
gegebenen Beiſpiels, das Zuſammenleben der Geijtlihen von Neuem 
Gewohnheit zu werden *). 

Doch der Papft hielt auch noch eine andere Perjönlichkeit, welche 
die Auffaſſungen der kirchlichen Reformpartei in hervorragender Weife 
vertrat, in jeiner nächjten Umgebung. Durd die Hand des Cardinals 
Humbert, Biſchofs von Silva Candida, find die Bullen Stephan’s IX. 
aus dem October und November 1057 datirt, und ebenjo begleitete 
derjelbe nachher den Papit von Rom hinweg nad) Unteritalien. Er 
hatte das Amt des Bibliothefarius des apoftoliihen Stuhles durch den 
Papſt übertragen erhalten ®). 


Insbejondere jedoch ift in der Zeit des Papſtes Stephan IX. die 
erfte bejtimmte Verbindung der römijhen Curie mit einer zugleic 
priefterlih und bürgerlich gefärbten Bewegung erfichtlih, melde in 
Oberitalien ſchon jeit einiger Zeit im Gange war und fid) in der 
Folgezeit als eine der erheblichiten Bundesgenofjenjchaften des nad) 


) Johannes von Lodi redet von biefen Dingen, welche allerdings ſich 
auf eine längere Zeit vertheilt haben werden, in cc. 15 u. 17 (l. c. 132 u. 
133, 136 u. 137). 

5) Dergl. die Zufammenftellung der acht Bullen Stephan’s IX., welche 
das Datum per manus Humberti ... bibliothecarii sanetae Romanae et 
— sedis aufweiſen, bei Jaffe, 1. c. 553. Gegen den Schluß Gieſebrecht's 
Il, 21 (dazu Anm., 1084), daß Stephan den Erzbiſchof Anno von Köln des 
Grztanzleramtes des apoftoliichen Stuhles beraubt und Humbert zu demjelben 
erhoben habe, wendet fi) Wattendorff, Papft Stephan IX., 56—58, in Beilage I. 
Er zeigt, daß Humbert gar nicht Erztanzler war und Anno, obſchon jener 
nicht gedacht ift, doch jehr gut aud unter Stephan IX. Erzfanzler geblieben 
fein tann, obſchon er erft 1063 (vergl. dort in n. 4) unter Alerander Il. wieder 
als foldyer genannt ift, dat jedenfall® aljo aus dieſem Umftande auch fein 
Rüchſchluß auf Stephan's Beziehungen zu Deutſchland gemacht werden darf. 
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der Oberherrſchaft greifenden, in Rom fi gipfelnden PrieftertHums 
herausftellen jollte. 

An der politifhen und kirchlichen Hauptſtadt der Lombardei war 
ihon bald nad) dem Tode Heinrich's II. ein Kampf ausgebrochen, 
welcher mit den eigenthümlichen gejellichaftlichen Abjtufungen in Mai— 
land ſich auf das engfte verband ®). Die Urſachen der tiefgehenden 
Erihütterung lagen in dem Gegenjaße zwiſchen den Anforderungen 
der Unterordnung der ambrofianishen Kirche unter die Gebote der 
einheitlihen Ordnung, wie fie von Rom ausgingen, und dem ftolzen 
Gefühle alter Selbitändigfeit, wie dasjelbe die eigenartig geftaltete 
Hierarchie des Mailänder ErzbisthHums erfüllte, in dem jchroffen Wider: 
ipruche des fittlihen Gebahrens der Geiftlichkeit in Mailand gegenüber 
den ftrengen und immer noch jchärfer werdenden Anforderungen der 
Träger der firchliden Reform von Rom aus, endlich in der engen 
Verbindung der Intereſſen diejes Klerus mit denjenigen des hohen 
und niederen Adels. Allerdings bot die Haltung der Mailänder 
Geiftlihen, welche durchaus ein weltliches Leben führten, offen und 
ohne Scheu ihre priefterlihen Aemter für feſtgeſetzte Geldſummen er— 
warben, ganz überwiegend in der Ehe lebten, für den Angriff des von 
Tuniocaaiikten Anſichten durchdrungenen römiſchen Kreiſes einen breiten 
Raum. Dieſe zahlreiche und hoch begüterte Geiſtlichkeit ſtand num 
aber nicht nur dadurch, daß bei der großen Ausdehnung des Mai— 
länder Erzſprengels über das obere Pogebiet ein ſtarker Einfluß 
weithin ſich erftredte, auf ficheren Grundlagen; jondern außerdem 
gingen die Inhaber der geiftlihen Stellen aus dem hohen Adel der 
Gapitane, dem niederen der Valvafjoren hervor, trugen hinwieder dieſe 
angejehenen Laien die kirchlichen Güter zu Lehen, jchlangen ich die 
zahlreichiten Bande der Verwandtſchaft und Verfhmwägerung bon der 
einen Gliederung zur anderen hinüber. Freilich fonnte aber aud), 
gerade aus dieſen Urſachen, ein aus unteren Schichten emporfteigender 
Angriff für beide Gruppen um jo bedenklicher werden. Andererſeits 
mußte für diefe jo eigenthümlich geftaltete Kirche jehr in das Gewicht 
fallen, ob eine befähigte Perfönlichfeit den Stuhl des heiligen Am— 
brofius einnehme, und daß das bei dem jegigen Erzbijchofe Wido, 
welchen Heinrich's III. Vertrauen zum Nachfolger des großartig willens— 
kräftigen Aribert gemadt Hatte, nicht der Fall ſei, hatte in der Zeit 
ſeines Waltens ſich ſchon ergeben. So lag für die firhlich ftreng 


6) Ueber die Abftufungen der Stände vergl. auch bei Steindorff, Heinrich III., 
I, 239 ff., wo ferner — zu 1045 — die Erhebung Wido’3 zum Erzbilchof, 246 ff. 
Ueber die Bewegungen jeit 1056 verbreiteten fich zuleßt in Gingelerörterung 
R: Päch, Die Pataria in Mailand (Sondershaujen 1572), und A. Krüger, Die 
ataria in Mailand, I u. Il(im Jahresbericht des Königl. FriedrichsGymnaſiums 
zu Breslau, 1873 u. 1874). Die verſprochenen „Kritiichen Beiträge zur Geſchichte 
der weltlichen und kirchlichen Zuftände Mailands zur Zeit des Entitehens ber 
Pataria“, auf welche Wicherfiewicz (vergl. in n. 7) verwies, jcheinen nicht er: 
ichienen zu fein. — Stet? noch der Beadhtung würdig find auch bed Grafen 
Giulini Memorie della cittä e della campagna di Milano ne’ secoli bassi, 
5 
1 
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denfende Minderheit in Mailand der Verſuch nahe, dieje vielfachen 
MWideriprühe zum Kampfe auszubeuten ?). 

Den Anfang machte anjcheinend nicht die Bevölferung der Haupt- 
ftadt jelbit; jondern die erften Spuren, welche zugleich Weigerungen 
des Gehorjams gegenüber dem Machtbereiche der deutichen Regierung 
waren, traten in anderen Städten Oberitalien3 zu Tage. Allerdings 
waren dieſe Regungen in ihrem Beginn, jo meit e3 fi aus den 
furzen Nachrichten fchließen läßt, mehr von politiicher Färbung; aber 
eine Vermiihung mit Firhlichen Forderungen war von vornherein 
nahe liegend. Die Nahriht vom Tode des Kaiferd Heinrih IH. 
gab den Einwohnern von Pavia alsbald den Muth, den nad dem 
Tode ihres Bischofs durch den jungen König ihnen gegebenen Biſchof 
Uri von ſich abzumeilen, und troß der gültigen Weihe desjelben 
verharrten jie in ihrer Weigerung. Ebenjo begann ein Zmwift ähnlicher 
Art in Afti, wo gleihfall3 die Stadt ihren Biſchof Gijelmus vertrieb. 
Doch Hier miſchte fih in den Streit, welcher einen jehr langwierigen 
Verlauf nahm, die thatkräftige Markgräfin Adelheid von Turin nad» 
her ein, die Mutter der Verlobten des jungen Königs ?). 


) Für die Betonung de3 Gegenjates zwiſchen Rom und Mailand ftellt 
Bonitho die Gefihtspunfte in jchärffter Weiſe auf, indem er Lib. VI feines 
Werkes bdiefen Dingen voran einräumt; denn — jagt er — posteris eredo 
scire necessarium, quod quando evenerit, nämlidy daß Mediolanensis 
aecclesia, que fere per 200 annos superbiae fastu a Romanae ecclesiae se 
subtraxerat dicione, primum se inter alias ecelesias subjeetam esse cognovit 
(vergl. über die Tragweite diejer Angabe Wlad. Wicherkietvica, Die kirchliche 
Stellung der Grzbilhöfe von Mailand zur Zeit der Pataria, Breslauer 
Differtation 1875, 14 n. 13). Die Mailänder Erzbiichöfe werden des Abfalls 
angeflagt: cum se aecclesia symoniacae tota servituti manciparet hereseos, 
episcopi, veriti Romanum judieium, hoc proverbium seminavere in — 
Ambrosiana aecclesia in suo statu permaneat; beſonders aber wird Wido, 
der vir illiteratus et concubinatus et absque ulla verecundia symoniacus, 
angeflagt, daß er Mediolanensem vastabat ecclesiam. Die multitudo cleri- 
corum, que in eadem aecclesia est innumerabilis ut harena maris, hat ala 
Bundesgenoſſen die capitaneos et varvassores, ecclesiarum venditores, et 
consanguineos et conceubinarum suarum propinquos; denn: in tanta ac 
innumerabili turba clericorum vix ex mille quinque poterant inveniri, F 
non symoniacae hereseos maculis essent irretiti (Jaffé, Biblioth. II, 
638— 640). 

s) Dieſe werthvollen Nachrichten bietet Arnulf, Gesta archiepiscoporum 
Mediolanens. Lib. III, und zwar fnüpft er fie glei an die Erwähnung bes 
Todes Heinrich's III. (c. 6: carus omnibus migravit a saeculo, relinquens 
sui nominis puerum, augustae Agnetis materno gremio confovendum) an. 
pi ift in ec. 7 von Pavia die Rede: Huius regnante infantia, Papienses 
ab eo, ut moris est, datum aspernantur audacter episcopum; nec regine 
institutioni nee apostolicae deferentes factae consecrationi, usque ad obitum 
spreti perseverando pontificis —, hernach in c. 9 von Afti: Per idem tempus, 
ad instar Papiensium, Astenses quoque datum sibi reprobaverunt episcopum ; 
sed prudentia comitissae Adeleidae, militaris admodum dominae, post longi 
temporis conflictus incensa tandem urbe, contempto altero quem elegerant, 
priorem suscipiunt (SS. VIII, 18). — Nad Xobolini, Notizie — 
alla storia della sua patria (Pavia 1828), II, 112 (vergl. ferner III, 54 ff.), 
war Biſchof Rainald von Pavia 1056 geftorben. Da nun am 5. October 1057 
nach Gundechari Lib. pontif. Eichstetens. ſich Uodalrieus Papiensis episcopus 
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Schon erwies ſich die Reichsgewalt jelbjt als nicht befähigt, die 
Ordnung in den ftädtifchen Gemeinmwejen zu jhüßen, den Ungehorjam 
zu beſtrafen. Dod außerdem entitanden nun, und zwar gleichfalls 
noch im Todesjahr Heinrich's III., im Mailändijchen jelbft jene An— 
zettelungen, welche fich dann alsbald nad) der Hauptitadt verpflanzten ?). 

Den erften Anſtoß gab hier Ariald. Geboren im Dorfe Euc- 
ciago, jüdlih von Como, als der Sohn freigeborener, im Wohlſtande 
befindlicher Eltern, wurde Ariald wegen der bedeutenden Befähigung, 
die er jhon als Knabe zeigte, zu höherer Bildung und für den geifte 
lihen Stand beftimmt. Es ift jehr wahricheinlih, daß er diejen 
Unterricht fogleih von Anfang an in Mailand genoß; Reifen nad 
auswärtigen Yändern werden ihm außerdem nur von feinem Bio— 
graphen zugejchrieben. Unabläjfig lebte Ariald feinen Studien und 
ſtarb den Ergögungen der Welt gänzlid) ab. Aber er wandte neben 
der Theologie auch den anderen Willenjchaften feinen Fleiß zu, wenn 
auch freilich bei jeiner Geiftesrihtung die firhlihen Dinge vorwogen. 
Der durch feine große Gelehrſamkeit hervorragende, ftreng nad dem 
Wortlaut des göttlichen Gejeßes lebende Geiftliche 30g die Aufmerkſam— 
feit de3 Erzbiſchofs auf ih. Wido zeichnete ihn durch freundliche Be— 
Handlung aus und wies ihm Ehren zu; aber deffen ungeachtet blieb 
Ariald, wohl wegen des geringeren Anjehens feiner Geburt, in nie— 
driger Stellung. Als Diafonus zählte er zu jenen zahlreichen Decu— 
manen, welche Mailand in der Stellung von Vicaren an feinen Kirchen 


am beutichen Hofe befand (vergl. oben ©. 46) und 1059 Odelricus Papiensis 
abermals unter den Anweſenden bei der im April durd Nikolaus II. gehaltenen 
Synode genannt wird (Diabillon, Annal. Ord. s. Benedicti IV, 585), jo ift an 
der Perfon des Biſchofs faum zu zweifeln, welcher von föniglicdyer und päpft: 
licher Seite beftelt war. Für Afti war Biſchof Girelmus jchon 1054 im Amte 
(vergl. Steindorff, Heinrich III. II, 261), jo daß aljo Arnulf infoweit irrt, ala 
er diefen Fall dem von Pavia einfach gleichjtellt; aych dieſer Bilchof war 
April 1059 in Rom, da ja der von Bonitho (l. c. 643) genannte Giselmus 
Astensis episcopus die gleiche Perfönlichkeit fein muß. Im richtiger Würdigung 
der Gemifjenhaftigkeit Arnulf’3 in der Weihenfolge, audy bei jummarijchen Be: 
richten, zieht Krüger II, 10 n. 4, den Worten per idem tempus gemäß, den 
Anfang des Zmwiltes in Afti fchon gleich zu 1056 auf 1057 heran. Wäre 
wirklich dad Datum von J. 4369 auf Afti zu beziehen, was aber oben ©. 28 
n. 12 aus anderen Urſachen abgelehnt wurde, jo hätte Victor's II. Reife mit 
diefen Wirren Zuſammenhang gehabt. 

9) Ueber ben Werth der für die Geichichte der patarenijchen Bewegung in 
Betracht fommenden Quellen bat insbejondere Krüger in dem erften der in n. 6 
genannten Programme eingehend fich verbreitet und dem Beweis dafür gebracht, 
daß die jchon in n 8 citirten Nachrichten Arnulf’s in jeder Hinficht weit über 
denjenigen des Landulf (des Alteren) in der Historia Mediolanens. (von Lib. III, 
e. 5 an, SS. VIII, 76 ff., hierher fallend) an Glaubwürdigkeit ftehen, jo daß 
aljo von Lanbulf nur in fehr eingeichränttem Maße Gebraud) gemacht werben 
darf (vergl. auch in Excurs V) Die Partei der Pataria vertritt, im Gegen: 
uf zu Arnulf und Landulf, neben Bonitho (Lib. VI), vorzüglich die Lebens— 
beichreibung des Ariald, verfaht von jeinem Schüler und Anhänger Andreas, 
der ala Mönch des toscanischen Kloſters Vallombroſa auf den Wunjch feines 
Abtes Rudolf fich diefer Aufgabe unterzog (Acta Sanctorum, Junii V, 281 fi.); 
über weitere biographifche Litteratur, Ariald betreffend, die aber neben Andreas 
gar nicht in dad Gewicht fällt, vergl. Päd, 1. c. 9 u. 10 (befonders n. 2). 
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und Sappellen Hatte, deren Menge bis auf hundert angeftiegen fein 
joll?9). Doch je mehr ſich Ariald von dem Treiben der mailändifchen 
Geiftlihen zurüdzog, um jo ausgeprägter geftaltete fich jein Urtheil 
über den Wandel derjelben. Sein Biograph führt aus, wie da die 
Einen fih der Jagdluft Hingaben und mit Hunden und Habichten 
hinauszogen, Andere ihrem Wirthichaftäbetrieb ſich widmeten oder Wein 
ausjchenkten oder gar al3 gräuliche Wucherer lebten, Alle aber ganz 
offen daS eheloje Leben veradhteten; jeder habe in dem allgemeinen 
ſimoniſtiſchen Treiben das Seinige, Niemand die Sade Ehrifti gefucht, 
und fein Widerſacher jei gegen dieſe Verderbniß aufgetreten. So 
faßte Ariald den Muth, den Widerftand zu beginnen und feine eigene 
Gefinnung, wie er fie aus den heiligen Schriften gewonnen, zur That 
werden zu lafjen !?). 

Den eriten Berjud wagte jedoch Ariald nit in Mailand, jon- 
dern in der weftlih von Gomo liegenden, nicht jehr weit von feinem 


10, Für Ariald bietet ebenfalld Arnulf die ficherften Anhaltspuntte 
(Lib. III, e. 10. wo das initium der Pataria ee werden ſoll: Quidam 
ex decomanis diaconus nomine Arialdus, penes Widonem antistitem multis 
fotus deliciis multisque eumulatus honoribus, dum litterarum vacaret studio, 
severissimus est divinae legis factus interpres, dura exercens in clericos 
solos judicia (l. ec. 18 u. 19); Landulf führt (Lib. III, c. 5) den Nriald ein 
als forensem clericum, levitam tantum, quem ipse Guido sibi consecraverat 
. .. ortus in loco Cuzago ri Canturium, artis liberae magister (l. c. 76). 
Jr ber Gideöformel im Actus Mediolani de3 Petrus Damtani (Op. 5 — 

pp. II, 97) heißt er: Arialdus dietus diaconus de capella Mediolanensis 
—— iscopi. Wenn Arnulf dann fortfährt: Qui cum modicae foret auctori- 
tatis, humiliter utpote natus ... ., jo hat jchon Wattenbady in der Einleitung 
zur Ausgabe (1. e., 1) darauf hingewieſen, daß dem aus einem der vornehmften 
Geſchlechter abftammenden Geicdhichtichreiber alle nicht zu den Gapitanen 
zählenden Mailänder ala gering aalten. Vielmehr find die Eltern Ariald's 
wohl vom Stande der Valvafioren geweſen; vergl. Bonitho: Arialdus, ex 
equestri progenie trahens ortum, in liberalibus studiis adprime eruditus 
(1. e. 639), ſowie Andreas, c. 1, wo die Eltern Bezo und Beza nobiles utrique 
natione genannt werden. Der Biograph bringt da (l. c. 281 u. 252) über: 
haupt eingehendere Angaben über Ariald’3 Jugend, deſſen Geburtsort (in 
Cutiaco quodam vico, inter Mediolanum Comumque sito: heutzutage bie 
zweite Eijenbahnitation von Como ſüdwärts), die geiftige Bildung. Was bie 
letztere betrifft, jo bezweifelt Krüger II, 13, daß des Andreas unbeitimmte 
Angabe: Indesinenter denique ın diversis terris scholasticis se studiis tam 
diu tradidit, donec optime tam liberalium quam divinarum litterarum haberet 
scientiam (Öfrörer, Gregorius VIL, I, 568 jchließt auf Paris, Cluny, aud 
Spanien) etwas zu geben jei: Andreas lafje ja auch, nicht richtig, den Ariald 
erft nach jeinen Reifen bie Stadt Mailand betreten und dort ſogleich ben 
un eröffnen. — Ueber die Decumanen redet Landulf, Lib. I, c. 8 
(l. e. 41). 

11) Andreas, in c. 1, 8 7 (l. c. 282). Daß bieje allerdings etwas ſtark 
die Farben auftragende Schilderung nicht ungerecht ift, läßt ſich Arnulf's Ein: 
räumungen am Eingange der Darſtellung der Pataria entnehmen, Lib. III, 
e. 10:... horror nimius Ambrosianum invasit clerum, insurgente populo 
noviter in eum, ingruentibus utrimque peccatis; omnes enim peccaverunt 
et egent gloria Dei (l. c. 18, mit Gitat au® Rom. III, 23). Bei ‚ber Lob: 
preifung von Ariald’3 Tugenden ftellt Andreas, c. 5 am Anfange, die Worte 
voran: huius intentio et exereitium aliud assidue non erat, quam ut opere 
impleret, quidquid in divinis legebat voluminibus. 
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Geburtsorte entfernten Stadt Vareſe. Da bemühte er fi, den Welt- 
geiftlihen zu zeigen, mit welchen Irrthümern fie belajtet jeien, und 
fie davon abzubringen. Doc er hatte feinen Erfolg, jondern mußte 
fih jagen lafjen, augenscheinlich bringe er das in Vareſe vor, meil 
er jeine Zuhörer al3 ungebildete Leute kenne: jolle man ihn für einen 
glaubwürdigen Lehrer halten, jo möge er fich nicht ſcheuen, in Mailand 
jelbft foldhe Worte zu äußern; erſt jo werde er den Beweis liefern, 
daß jeinen Lehren zu glauben ſei. Ariald that jo, und jegt erſt ſetzte 
er thatkräftig in der lombardijchen Hauptftadt mit jeinen Angriffen 
ein 12). 

Zugleich jedoch zog nun aud Ariald in Landulf einen Gehülfen 
für feine Arbeit herbei. Landulf war ein Abkömmling eines weit vor— 
nehmeren Geſchlechtes, als dasjenige des Ariald war; er gehörte von 
Geburt den Gapitanen, dem Hohen Adel Mailand’3, an. Doch jcheint 
er, da er troß ſeines Urſprungs noch nicht einen kirchlichen Grad er- 
reicht hatte, noch jehr jung geweſen zu fein, und er ſetzte ſich gänzlich 
über die gültigen Vorſchriften Hinweg, indem er al3 geiftlicher Redner 
jegt öffentlich fich hören ließ. Denn e3 war ihm al3 einem in der 
Stellung eines Notarius befindlihen Subdiafon noch gar nicht ge- 
ftattet, al Prediger aufzutreten !?). Freilich eignete er fi in vor— 
züglicher Weife zu einer ſolchen Thätigfeit. Denn während Ariald, 
jeiner gelehrten Bildung entjprechend, wohl weniger als Volksredner 
zu arbeiten berufen war, verjtand es Landulf, der die Vollsart aus 
Erfahrung kannte, auf weite Kreiſe zu wirken. Schlagfertig, jedem 
gemeinen Manne verftändlich, gejchidt, Neues, Unerhörtes vorzubringen, 
dabei unterftüßt durch den meit reihenden Klang jeiner gewaltigen 
Stimme, fonnte der Hochberedte Mann ganz andere Erfolge bei den 
Maflen gewinnen, als das für Ariald allein möglich gewejen war '*). 


12) Vergl. in Exeurs V über die zeitliche Ginfügung des von Landulf 
5* m Briefe des Eyrus an Andreas erwähnten Aufenthaltes des Ariald 
in Vareſe. 

8) Yandulf’s Abftammung nennen Arnulf (c. 10): generosior (im Gegen: 
faße zu Ariald), Zandulf (c. 5): de magna prosapia — und (c. 14) von 
Landulf's Bruder Herlembald: ex magna prosapia capitaneorum oriundus, 
Andreas (c. 2 am Anfange): de urbanis excellentibus, tam ordine quam 
natione — und (c. 2, $ 16): progenie altior, Bonitho: ex majorum prosapia. 
Petrus Damiani redet Yandulf in Op. 42, Diss. I, alö senatorii generis an 
(Opp. II, 667). Ueber Landulf's Zutheilung zum Adelsgeſchlechte der Gotta 
in jpäteren Zeugniffen vergl. Krüger II, 15 n. 6. — Arnulf (e. 11) läht den 
Zandulf in der demfelben zugeichriebenen Rede fich felbft ald adolescens et 
imperitus bezeichnen, und in c. 10 tadelt er ihn: repente dux verbi effieitur, 
usurpato sibi contra morem ecclesiae praedicationis offitio ..... cum nullis 
esset ecclesiasticis gradibus alteratus (Yandulf, c. 5: unus de notariis), Der 
von Srüger II, 16 (n. 3) gegebenen Erklärung biejer Stelle ift durchaus 
beizuftimmen. 

14) Landulf's hohe rebnerifche Befähigung betonen die Quellen vielfady. 
Arnulf (ec. 10) fennt Xandulf al expeditioris linguae ac vocis, zugleich aber 
auch alö nimius favoris amator, in c. 12 als gratia favoralis aurae nova 
semper et inaudita concionando proponens, prout noverat vulgi morem. 
Auch Landulf bietet neben vielen allgemeineren Schilderungen (3. ®. gleich 
anfangs in c. 5: lingua eius modo dulcem, modo amaram aquam turpis- 
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Sowohl für Ariald, als bejonders für Landulf — und zwar 
hier in glaubmwürdigerer Weiſe bezeugt — liegen Proben der Beredt- 
jamfeit vor, welche vorzüglich eben Landulf's ausgezeichnete Begabung 
zur Aufftahelung der großen Menge darlegen. — Ariald’3 Redeweiſe 
war diejenige des Predigerd, unter Anfnüpfung an Bibelftellen, mit 
Einfügung von ſolchen. So foll er gleich anfangs bei feinem Auf: 
treten in Mailand feinen Zuhörern ausgeführt haben, wie bis auf die 
Ankunft Jeſu EHrifti die Menſchen mit Blindheit geichlagen gemejen 
jeien ; darauf aber habe diejer ein doppeltes Licht zurüdgelaffen, ein: 
mal in Gottes Wort, dann im Lebenswandel der chriftlichen Lehrer, 
wie ja Chriftus jelbft feinen Jüngern gejagt habe: „Ahr feid das 
Licht der Welt“. Doc der böje Feind hat da feine Verderbniß aus: 
gejtreut, jo daß viele Priefter nur noch in ihrem äußeren Gewande 
einen Schein der Heiligkeit an fih haben, und jo find die Priefter, 
welche Ariald’3 Zuhörer noch für jolche anjehen, Gegner, nicht Diener 
des Herrn, mit ihren NReihthümern und zierlihen Kleidern, ihren 
Häufern und Thürmen, ihren weltlihen Ehren, vor allem ihrem 
öffentlichen ehelichen Leben und ihren weiteren Laftern. „Sehret ein 
in Eure Herzen, Geliebtefte! Lernet es, das Wahre zu nehmen, das 
Falſche zurüdzuftogen!” — Ungleich padender predigte Yandulf. Eines 
Tages habe er angefangen, daß er nicht länger jchweigen fünne, daß 
man ihn hören jolle, wenn er auch jung und unerfahren jei, da ja 
Gott oft dem Geringeren offenbare, was dem Höheren verhüllt 
bleibe. Dann jeßt ji der Sprecher mit der Gemeinde glei in Rede 
und Antwort. „Glaubt Ahr an den dreieinigen Gott?!“ „Wir 
glauben“. „Wahret Eure Stirnen mit dem Zeichen des Kreuzes“. 
Es geſchieht. Und jest läßt Landulf laute Worte der Stlage, des Mit: 
leid fallen, daß ſchon jo lange in diefer Stadt Jrrthum und Blind» 
heit herrihen. „Ihr jeid blind, weil Eure Führer blind find: fann 
aber ein Blinder den Blinden führen?" Nifolaiten, Simoniften, 
fleifchlihe Sünder find die Priefter und übrigen geiftlichen Perjonen. 
Alſo Hüte man ſich vor ihnen, ihren gottesdienftlihen Handlungen : 
Hundemift find ihre Meßopfer, Viehftälle ihre Kirchen. Landulf Hagt 
auch ſich jelbft al3 vielfahen Sünder an; doch für feine Hauptichuld 
bält er, daß er bis jeßt mit ſolchen Menſchen umging und jo Gott 
beleidigte. Yebt übe er dur die That feine Neue, indem er ins— 
fünftig vor ſolcher Verfehlung ſich hüte. Aber die ihn anhören, jollen 
ihm hierin nadfolgen —, und fo gipfelt die Rede in der offenen Auf- 
forderung: „Alſo verwerfet fie von nun an, und alle ihre Güter 





simis verbis discurrentibus perfundens), zwar ftet3 ſcharf tadelnd, einzelne 
Züge: jo Lib. IIl, e. 10 von einem falle: cum (nad) einer Predigt Ariald's) 
eamdem (orationem) Landulfus stylo, prout erat facundus, graviori reiterasset, 
oder c. 29, wo vom der lingua quasi bovina orribilis elprochen wird (l. c. 
80 u. 95). Andreas (c. 2) führt gleich bei der erſten Erwähnung den Landulf 
als nimis potens in voce et sermone ein (c. 3 am Anfang: Arialdus, 
licet illo eloquentior esset Landulphus), Bonitho ala vir urbanus et 
undissimus. 
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mögen eingezogen werden; jedermann ftehe es frei, Alles auszuplün- 
dern, wo es fei, in der Stadt oder außerhalb derjelben“ 15). 

Die Prediger, deren Worte in jo ausdrüdlicher Weiſe die Yeiden- 
ihaften wachzurufen verftanden, gewannen bald in Mailand einen 
breiten Boden für ihre Anregungen. Für Ariald ift bezeugt, daß ein 
Laie, der Münzmeifter Nazarius, fih ihm anſchloß, ihn in jein Haus 
einlud, um ihm zu dienen und feine Sache durd alle Mittel zu unter» 
ftüßen 16). Beſonders jedoch beftrebte fih Landulf, auf die unteren 
Volkskreiſe Einwirkung zu finden. Hier zündeten die aus Wahrheit 
und Verleumdung gemiſchten Hebreden gegen die verheiratheten Prieſter, 
und der Neid auf die äußerlich Herbortretende günftige Lebensſtellung 
derjelben erhielt voran auf. diefem Boden offenen Ausdrud. Das 
arme Volk der niederen Handwerker, der Tagelöhner, die bon ihrer 
Hände Arbeit lebten, die vom ihrer Schuldenlaft bedrüdten Leute der 
von den Arbeitern bewohnten Straßen ftellten die Zuhörer; von einer 
allerding8 der gejammten Bewegung feindlichen Seite werden ins— 
bejondere noch die Gjeltreiber hervorgehoben. Diefe Mafjen konnten 
von Menderungen nur gewinnen, und die Vorbringung unerhörter 
Dinge reizte eine jo beihaffene, andädtig den Worten folgende Ge— 
noſſenſchaft von Gläubigen am leichteften zur That. Mande von 
ihnen entwöhnten fih im Laufe des Kampfes allmählich ganz ihrer 
gewöhnlichen Bethätigung, und dieje lernten es auf die Yänge, aus der 
Theilnahme an der Aufregung und ihren Früchten ein eigentliches 
Gewerbe zu madhen!”). Allerdings wurde in billiger Weife auch von 
einem Urtheil aus dem gegnerifchen Lager eingeräumt, daß zum Theil 


15) Ueber Ariald vergl. die zweite Hälfte des c. 1 des Andreas. Landulf’s 
Redeweiſe ift durch Arnulf (ec. 11, 1. e. 19) bezeugt; gewiß ift es ein Beweis 
für die Kraft ber rhetoriichen Begabung dieſes ——2 daß Arnulf hier 
ausnahmsweiſe ein ſolches Stück einreihte. 

16) Andreas führt das näher aus (c. 2, SS 13 u. 14, Il. e. 283 u. 284). 

1%) Arnulf nennt ala den Anhang der beiden Prediger in c. I1 bie plebs, 
den populus, in c. 12 den populus semper avidus novorum (in nimium 
zelum excitatur adversus clerum) Dieſes „Volk“ ift nun aber bier nicht ala 
der Stand ber freien Bürger, der Arimannen, im Gegenfahe zum Adel, auf: 
zufaſſen (vergl. Päd, 1. c. 21), fondern ala die Maffe der ganz — 
unterſten Claſſen der Bevölkerung. Tas jagt ſchon Bonitho —— ich: 
maxime pauperes, quos elegit Deus, ut confundat fortia, in Anlehnung an 
1. Gorinth. I, 27 dl. ce. 639). Landulf, Lib. III, e. 10, führt auf: multi, 
quibus alienum aes durissime exigebatur, quosque foris et intus dura 
paupertas trucidabat, quamcumque occasionem quaerentes, unde miseros 
filios et uxores saepissime verberatas recreare ac sustentare possent, c. 21: 
alii intra urbem et foris palatini canes, fibula dimissa et acu ceterisque 
negotiis, e quibus vita illorum redimebatur, decoloratis dentibus, necnon 
asinarii, quorum vita turpissimis trullis asinorum cottidie fulciebatur, quibus 
Patalia vıtam malis artibus ministrabat (l. ce. 80, 89). Auch Andreas Tennt 
den populus in diefem Sinne ald Ariald's Anhängerichaft, 3.3. in ec. 2 ($ 18): 
Arialdus .... a populo circumdatus, in c. 3 (am Anfange): Christi famuli 
(Ariald und Landulf) cernentes omnem populum ad sequendum quidquid 
dicerent esse promptissimum; ebenda ($ 23) läßt Andreas in einer Predigt 
Ariald's denfelben feine Zuhörer anreden als vos, qui... de vestrarum 
labore manuum vivitis. 
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wenigjtens der Eifer, auf dieje Weiſe Gott zu dienen, ein aufrichtiger 
gewejen jei!®). 

Die Art und Weije, wie ji die Aufregung in Ihaten umſetzte, 
wie die Bewegung immer größeren Umfang gewann, läßt fih im 
Allgemeinen wohl überjehen; allein die einzelnen Fortichritte, Die 
Steigerung des Maßes der Erhigung der Leidenſchaften find bei der 
ungenügenden Beichaffenheit gerade der einläßlichſten Daritellung nicht 
zu erfennen, und am wenigiten läßt ſich eine zeitliche Feſtſetzung ein« 
zelner Borgänge durchführen. — Wahnwitzigen gleih jtrönten an 
jolhden Tagen die durch die Brandreden Aufgeltachelten durch die 
Straßen, wie ein im graujen Wetter entfefjeltes Meer, mit gräßlichem 
Geichrei, al3 wäre e3 eine Hungernde Meute, lärmend. Dann aber 
warf ſich der Angriff auf die Wohnungen der in der Ehe lebenden 
Priefter — denn jtet3 gegen dieſe geihahen zuvörderſt die Heßreden —, 
und bei diefem Durcdlaufen der Häufer wurde offen geplündert, alle 
Gewaltthat verübt. Mit Schwertern und Knütteln, unter entehrenden 
Schmähreden wurden die Prieſter von ihren Weibern getrennt. Als 
dann der Raub aus den in der Stadt geplünderten Häufern der 
Priefter verzehrt war, gewöhnten ſich die Beutemacher, ihre Züge, 
wieder unter dem Vorgeben, die Religion zu ehren, mit noch härteren 
Mapregeln außerhalb Mailand’3 gegen die Geiftlihen fortzujegen. — 
Doch aud von Ariald’3 und Landulf’3 eigenen Handlungen wird die 
eine und andere berichtet. An einem hohen Feſttage der Mailänder 
Kirche — demjenigen der Uebertragung der Weite des Märtyrer 
Nazarius — joll es an Heiliger Stätte zwiſchen Ariald und einem 
Vriefter, der in noller Wuth auf den Angreifer der Geiftlichfeit ein— 
iprang und denjelben zur Rede jtellte, vom Wortwechjel zum Erheben 
der Fäuſte, von Drohungen zu Schlägen gelommen fein. Denn als 
Ariald jeine Behauptungen fteif feſthielt, ſchlug ihn der Priefter mit der 
rehten Hand ſchwer in das Gejiht. Als aber die Hunde hievon zu 
Landulf fam, ließ diejer alle Rückſicht auf den heiligen Tag zur Seite. 
Er begab fih zu Nriald, führte ihn unter heftigen Reden mit Tich 
auf den großen Plaß bei der Kathedrale, wo die allgemeinen Ver— 
jammlungen gehalten wurden, und jchidte durch die Straßen und die 
Pläße der Stadt überall hin Leute mit fchriftlichen Einladungen, fi) 
auf dem Theatrum, eben dem öffentlihen Markte, einzufinden. Go 
ſchwoll die anfänglid geringe Schaar der Anmejenden, unter dem 
lärmenden Geflingel der zahlreihen und großen Gloden, dem Ges 
ſchwätze der Weiber, zu einer großen Maſſe an. Als alles Volk bei- 
jammen war, beitieg Ariald glühend von Leidenſchaft die öffentliche 
Sprehbühne und hielt nun mit flammenden Augen eine jener aufs 
hetzenden Reden gegen die Priefter, wobei unter dem Lachen der Menge 
in die äußere Form einer religiöfen Anjprache die heftigjten Shmähungen 


i8) In den bemerfenswerthen Worten Arnulf’3 (e. 12): aliis se deferre 
Deo putantibus, aliis avaritiae lucris inhiantibus (audy Yandulf räumt, in 
e. 10, ein: alii vero simplices et idiotae sua pectora verberantes quasi 
Petri et Pauli eorum — der beiden Prediger — verba habebant), 
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fih mifchten. Als Ariald geichloffen, folgte Landulf nad) und wieder— 
holte al3 der beſonders Beredte mit noch größerem Nahdrud die Auf- 
forderung; darauf jegte fih dann die Maffe zu einem jener Plünde- 
rungszüge in Gang. — Bon Ariald allein hob jpäter einer feiner 
Berehrer als eine That Löblichiten heiligen Eiferd das Vorgehen gegen 
einen in der Kathedrale am Altare Meſſe fingenden Prieſter hervor: 
dieſer jei durch Ariald’3 eigene Hand von der Heiligen Verrihtung 
weggerifien worden. Wriald jchritt nämlich mit einigen Anhängern 
durch die Kirche, als ſich der Priefter eben anjchidte, jeine Stimme zu 
erheben. Da fuhr er denjelben mit heftigen Worten an und zog ihn, 
als er nit vom Altar weichen wollte, von hinten her am Meßgewande 
hinweg. Doc der Beleidigte lief aus der Kirche auf den Markt, wo 
im Umkreiſe zahlreihe Leute aus der Stadt und den Vorftädten bei— 
jammen waren, und erhob laut jeine Klage. Die Menge ergoß ſich 
dur die Thüren in das Gotteshaus und bedrohte Ariald mit er- 
hobenen Snütteln. ‚Er aber, in Erwartung deffen, hatte eine Stufe 
erftiegen und begann die erhisten Angreifer anzureden, bis fie ihm 
Gehör liefen. So wurde ihr Drohruf, als fie bejänftigt die Kirche 
verließen, zu einem Gebete für den frommen Mann '?). 

In ſolcher Weile nahmen die Dinge ihren Verlauf, bis endlich 
auf die gefammte Domgeiftlihkeit ein Anfturm gewagt wurde. An 
einem Feſttage drang Yandulf mit der empörten Menge vom Markte 
in die Kathedrale und jagte gewaltfam alle Geiftlihen während des 
Gejanges aus dem Chore hinaus; dann verfolgte man jie weiter 
durd die Winkel und Berftede. Daran aber ſchloß ih nod ein 
neuer Erfolg der beiden Eiferer, Eine schriftliche Verpflihtung be= 
treffend die Beobachtung der Keuſchheit wurde den Geiftlichen der ame 
brofianischen Kirche überhaupt auferlegt — gegen das kirchliche Recht 
und künſtlich dem weltlichen Gefjege entwunden, nad der Auffaſſung 
der Mailänder —, und gegen ihren Willen mußten diejelben unter 





9) So unzuverläffig (vergl. auch in Excurs V) und leidenichaftlicy über: 
trieben ſich Landulf's Schilderung herauäftellt, die allgemeinen Züge, wie fie 
insbeiondere in cc. 8—10 (l. ce. 79-81) vorgeführt werben, find um jo mehr 
als zutreffend anzunehmen, als Petrus Tamiani in feinem in n. 10 erwähnten 
Berichte einen jelbfterlebten Tumult in Mailand (vergl. unten zu 1059, bei 
n. 22) mit ähnlichen Farben ausmalt. Gines der fpeciellen Greignifie ſetzt 
Xandulf auf den Tag der feier der beati Nazarii martyris translatio (c. 8), 
b. h. alfo auf einen 10. Diat (dod) wohl des Jahres 10577); von anderen ipricht 
Eyrus bei Andreas, c. 9 ($ 85), in den erbetenen Nadıträgen (1. c. 302). Daß 
es dabei jtet3 in eriter Linie um die in der Che lebenden Prieſter ſich handelte, 
* Landulf genügend hervor, fo ſchon gleich anfangs c. 5, wo er zuerſt dem 

iſchof Anſelm bie Worte in den Mund legt: Certe nisi feminas haberent 
omnes huius urbis sacerdotes et levitae, in praedicatione et in aliis bonis 
moribus satis congrue valerent — und darauf Ariald und Yandulf gegenüber 
dieiem Biſchofe erdiich fich verpflichten läht: quatenus sacerdotes omnes et 
levitas a die illa et deinceps uxorem habere non paterentur (l. e. 76 u. 77), 
und öfter (umgefehrt wirft am 10. Mai der in e. 9 redend eingeführte Prieſter 
dem Ariald falsa castitas vor), — Arnulf, ec. 12, fagt nur in einem Eape: 
Interim praedones civitatis praeter aedes aliquas in urbe lustrabant 
parochiam, domos clericorum scrutantes eorumque diripientes substantiam. 
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dem Drude der verbündeten Laien dieje Vorjchrift annehınen. So 
blieb den Prieftern nur noch die Wahl, entweder ihre Frauen zu ent— 
lafjen, oder den Altar zu meiden ?®), 

Allerdings hatte es ſchon bisher nicht an Verſuchen des Mais 
länder Klerus gefehlt, fich Ddiejer Anfechtungen zu erwehren. Doc 
bon anderer Seite her war eine rechte Förderung jolcher Abwehr nicht 
zu finden gemwejen, und jo war da3 Uebel bis zu diefem Grade em— 
porgeftiegen ?!). Anfängliche Klagen der durch die Bewegung an— 
gefodhtenen Priefter jcheint der Erzbiihof, ohme größere Theilnahme 
zu zeigen, angehört zu haben; das Ganze wurde von ihm als eine 
geringfügige Sache betrachtet, die er zur Seite job, und lächelnd joll 
Wido mit friedliher Miene über die wohlerwogenen jchlauen Angriffe 
fih Hinmweggejegt haben. Er blieb bei Ermahnungen ftehen, melde 
er an Ariald und Landulf richtete. Nachdem er die beiden Prediger 
bor ſich berufen, juchte er durch Widerlegung ihrer Anklagen, geftügt 
auf Worte der heiligen Schrift, doc ohne Anmendung amtlicher Mittel, 
in gütiger Weije auf fie einzumirfen ??). So wenig, als diefe ſchwäch— 
lihen Verſuche des Erzbiſchofs allein, halfen öftere Zuſammenkünfte 
der Vorgejegten der Mailänder Kirche, welche in gemeinjchaftlicen 
Erklärungen die Heiligen Schriften und die Firchenrechtlichen Entjchei= 
dungen entgegenftellten. Da wandte fich die Geiftlichkeit in demüthiger 
Botihaft um Hülfe an die Suffraganbiichöfe des Mailänder Sprengel3 
in der Hoffnung, bei einer provincialen Synode Rettung zu finden ?®). 


2°) Arnulf, c. 12, jchließt gleich an den Einbruch in den Domdor das 
—— de castitate servanda (neglecto canone mundanis extortum a 
egibus) an; der Einbruch traf jedenfalls nur die vorher erwähnten majores 
ecelesiae (psallentes), nicht auch den Erzbiihof, obſchon Bonitho, der wohl 
mit den Worten: ut ipsum eiusdem ecclesiae dictum pontificem ab ecclesia 
quadam die expellerent (l. e. 63) diejen gleichen Angriff im Sinne hat, das 
zu behaupten jcyeint. Andreas, c. 2 (S 14), hat wahrjcheinlid, bei den stupra 
elericorum nefanda et execranda eorum connubia ... . persecuta et deleta 
auch an dieſe erziwungene Verpflichtung gedacht. 

21) Krüger, II, 18—20, hat jehr richtig aus der Stellung, welche einer: 
jeit3 der Abel, andererſeits Erzbiihof Wıdo beim Ausbruche der Bewegung 
einnahmen, die überraichenden Fortſchritte der Bewegung abgeleitet. 

22), Landulf klagt — und hier verdient er nach feiner Parteiftellung allen 
Glauben — den Grzbiichof wiederholt an wegen jeiner Nachläſſigkeit und 
Gleichgültigfeit, fo icon in ec. 5 und mehrfach, beſonders nachdrücklich in c. 16, 
wo die Schilderung zurüdgreift: Qui dum imprimis clandestinam tempestatem 
sacerdotum, culmine sui honoris fretus, parvipendens adjuvare eos distulit, 

tmodum proximo in tempore consacerdotum omissis adminiculis, nec 
illis subvenire potuit, nec se adjuvare sataguit (l. c. 84). In c. 7 fchaltet 
er eine lange Rede ein — Hauptargument derjelben: Vos dieitis, quia sacer- 
dotes impossibile est non adulterare et sacrificare, et verum dieitis; sed 
nostri sacerdotes Deo gratias usque hodie nec sunt, nec nominati sunt 
adulteri: sed curiose observant apostolicum praeceptum, ut sint unius 
mulieris viri (l. c. 78) —, zum Beifpiele für die an Ariald und Lanbulf 
privatim et curiose corrigendo, benigne gerichteten Ermahnungen. 

23) Arnulf, e. 12, zeigt deutlich dieſe Stufenfolge: zuerft die majores 
ecclesiae, dann die Slage beö Klerus gegenüber den comprovinciales 
episcopi. 


5* 
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Die Urſache der ſchwächlichen Abwehr ift jedenfalls in eriter Linie 
in Erzbiſchof Wido jelbft zu ſuchen. Es fehlte dem für fein hohes 
Amt nicht genügend gebildeten Manne an der nothwendigen fittlihen 
Kraft, um zur rechten Zeit einzugreifen. Auch ſah er fich ſelbſt zu— 
nächſt noch nicht bedroht, da die Angriffe der Perſon des Erzbiſchofs 
einftweilen noch ferne blieben. Denn e3 gehört zu jenem über das 
Map gehenden Theile der aus heftigiter Gegnerſchaft gegen Landulf 
vorgebrachten Anklagen, daß dieſer jelbit nad dem erzbiichöflichen 
Range unabläjfig gierig geitrebt habe, mögen auch gemeinere Neben- 
abjichten, bei Yandulf der Wunſch, als Voltsführer eine große Rolle 
zu jpielen, in die Beweggründe der beiden Prediger mit eingeflodhten 
gewejen fein, jo ift doch jener Vorwurf gegen Landulf ganz uner= 
wiejen, und jhon die Klugheit muß denjelben abgehalten haben, von 
Anfang an feine Angriffe jo weit auszjudehnen 9. 

Uber außerdem jcheint auch der Adel Mailand’ ſich als jolcher 
lange Zeit in diefen geſammten Dingen zurüdgehalten zu haben. 
Wohl nicht fo jehr der Umstand, daß Landulf jelbit dem hohen Adel 
angehörte, als die gewiſſe Abneigung, welcher Wido gleich anfangs 
ihon in Mailand begegnet war, trug hieran die Schuld). Man 
hatte jeiner Zeit den nicht aus der adeligen und auserlejenen Dome 
geiftlichleit, jondern vom Yande her genommenen und al3 unwiſſend be= 
urtheilten neuen Erzbiichof ſich gefallen laffen. Aber die Gapitane 
ftanden doch wohl dauernd Wido — und damit der jebigen Geftalt 
der Kirche überhaupt — Fühler gefinnt gegenüber, und jo jcheint es 
auch ungeachtet der Angriffe auf die Geiftlihen zu feinem Eingreifen 
im Sinne der Abwehr von diejer Seite gefommen zu fein. Nur im 
Umfreife de3 unteren Volkes dürften Anftrengungen jchon frühe ge= 
macht worden fein, die angerichteten Schädigungen an deren Urhebern 
zu vergelten. Denn wenn auc die Zeit der Vorgänge ganz unerhellt 
it, jo mag immerhin bier eine einzelne Nachricht beachtet werden, 
nad welcher gegen Ariald's Hausgut, augenscheinlich zu Cucciago, auch 
gegen eine auf jeine Koften erbaute Kirche, Verwüftungen, und zwar 
durch Geiftlihe außerhalb der Stadt, verübt worden feien ?°). 


24) Landulf jagt von Landulf, c. 5, daß diefer maxime super archi- 
episcopatum, ad quem cotidie patenter ut canis anelabat, indesinenter 
ordines universos sollicitabat (nochmals c. 29: a spe archiepiscopatus, qua 
antea speraverat, frustratus — 1. c. 76 u. 95). Noch entichiedener find die 
in c. 5 durch Landulf gegen den aufrichtigen fyanatifer Ariald vorgebradhten 
Angriffe, wegen unlauterer Beweggründe, jelbftfüchtiger Abfichten, ald un: 
glaubmwürdige VBerunglimpfungen abzuweiſen. — Daß aber auch Wido nicht, 
wie Bonitho in der in n. 7 erwähnten Stelle jagt, concubinatus war, erhellt 
daraus, daß ihm auf der durch Petrus Damiani's Bericht beleuchteten Synobe 
—** zu 1059) ein Vorwurf nach dieſer Seite nicht gemacht wurde: alſo gingen 

ie erſten Angriffe nicht gegen ihn. 

25) Arnulf beſonders iſt bier maßgebend, Lib. III, e. 2: Heinricus 
augustus ... neglecto nobili ac sapienti primi ordinis clero, idiotam et a 
rure venientem elegit antistitem (l. ce. 17). 


26, Andreas, c. 2 (SS 18 u. 19), fchreibt dieſe mit einer Wundergefchichte 
verfnüpfte Begebenheit den elerici euhmrbani zu (1. ec. 284) Uebrigens ift es 
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Auch der an die Biſchöfe des Mailänder Sprengel3 gerichtete 
Hülferuf ſcheint ohne Erfolg geblieben zu jein. So wandten ſich die 
Mißhandelten an den Papit. Angeſichts der ftolzen Haltung, welche 
die ambrofianijche Kirche gegen Rom bewieſen hatte, muß diejer Hülfe— 
ruf in Rom als ein wahrer Sieg betrachtet worden fein. Denn aud 
Wido bekannte dadurch, daß er N erit auf dieſem Wege zum Vor— 
gehen in den Stand gejeßt fühle. Geſtützt auf die Vollmacht des 
Papftes, welcher befahl, in diejen Angelegenheiten eine Synode zu 
veranftalten, berief der Erzbiſchof die vorgejchriebene Verſammlung. 
Nach der Art und Weije der Behandlung diejer Frage von Seite des 
Tapftes — er erwog die Dinge, melde er vernahm, und wies da3 
aufgeregte Bol in Mailand zur Ruhe — fann diefer Beſcheid nur 
von Papſt Victor II. gefommen ſein; aud die Betrachtung des zeit- 
lihen Zujammenhanges jpriht dagegen, daß die Anfrage und Ant— 
wort jhon unter Stephan IX. fiel. Der ruhigen Erwägung de3 
Reichsregenten, jeiner Auffafjung der ganzen Sadlage entiprach dieſe 
Beihwidtigung; Stephan würde, nad jeiner Parteiftellung, feinen 
engen Berbindungen mit den Männern der kirchlichen Reform, durch 
eine ſolche Abwiegelung fich ſelbſt verleugnet haben ??). 

Wido berief die Synode nad Fontanetto, einem Fleden des Bis— 
thums Novara; auch Ariald und Landulf erhielten den Befehl, zu 
ericheinen und fich zu verantworten. Die Verſammlung war zahlreich 
bejucht, und die Biſchöfe eröffneten in Erwartung der borgerufenen 
Mailänder Prediger ihre anderweitigen Verhandlungen. Drei Tage 
wurde gewartet, ob fich die Beiden einfänden. Als das nicht geichah, 
wurde von Allen al3 richtig befunden, daß jo weit getriebene Ver— 
wegenheit mit dem kirchlichen Fluche zu belegen jei, und fo wurde der 
Bann gegen Ariald und Landulf ausgeſprochen?s). Der Erzbiichof 


bezeichnend, daß Ariald’3 Biograph nur von dieſen Gemwaltthaten, dagegen von 
denjenigen der Anhänger Ariald’3 und Landulf's nichts zu berichten weiß. 

2°) Allerdings gegen Arnulf's Angabe (c. 12: Clerus .. conquestus 
est .. deinde Romano pontifiei; praeerat tune Romae Stephanus, qui 
audita perpendens populum quiescere et archiepiscopum super hac re 
—— congregare apostolicis jubet apieibus; qua fretus auctoritate 
Wido praesul diligenter studet coetum convocare pontificum) hebt Watten: 
borff bejtimmt hervor (vergl. Excurs V), dab Victor II. hier als Handelnder 
anzunehmen jei, was bıe qrößte MWahricheinlichkeit für fich hat. Es it zu be: 
tonen, dab Arnulf Victor II. nie, Stephan IX. nur diejes einzige Dal nennt; 
eine Verwechslung ber Namen ift bei dem wohlerfahrenen, dody immerhin nach 
den Greignifjen jchreibenden Autor nicht ausgeichlofien. 

25) Arnulf allein bietet brauchbare Nachrichten über die Synode (c. 12 
am Schluß: Wido..mandans Landulfo et Arialdo, rationabiliter interesse 
tractandis — und c. 13); deren Pla Fontanetum liegt im Thale der Agogna 
füdmweftlich Iandeinwärts von Arona. Ganz zu verwerſfen ijt dagegen Landulf's 
eingehende Schilderung in cc. 16 u. 17 (l. e. 84— 86); denn abgejehen davon, 
daß er diefe synodus immensa nad) Novaria verlegt, ſoll fie ex concessione 
Alexandri apostoliei und aud jhon gegen Herlembald berufen worden fein, 
per quindecim dies ſich erſtreckt haben, und inäbejondere ift die lange, in c. 17 
eingehtjnltete Rebe einem Biichof Leo von Bercelli beigelegt, der zu dieſer Zeit 
ſchon längft geftorben war (1026), während Gregor jet diejen biichöflichen Stuhl 
einnahm. 
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aber machte fih nun nad Deutſchland auf, wohl ohne Frage, um 
dort Rüdhalt zu finden oder gar Hülfe zu gewinnen. Bielleiht hing 
die Reife mit dem Umftande zujammen, daß eben damals durd) 
Victor’3 II. Tod die Sadlage in Rom fih für Wido verichlimmern 
mußte. MWenigftens ift, wie wir jchon in früherem Zufammenhange 
fahen, Wido am 23. Tage nad) Pictor’3 Tode, am 20. Auguft, zum 
erften Male am deutjchen Hofe genannt ?®). 

Die neue Bejehung des päpftliben Stuhles, in der Perjon 
Stephan’3 IX., war felbftverftändlih eine ganz unſchätzbare Ermuthi— 
gung für die Leiter des Angriffe. Das Anathem von Fontanetto 
blieb gänzlich erfolglos, und Landulf, welcher nun augenscheinlich 
immer mehr der Führung fich bemädtigte, wagte fih noch fühner vor. 
Unter fortgefegten Schmähungen auf die Geiftlichen juchte er die Laien 
durch geſchickte Schmeicheleien ftet3 fefter fi zu verbinden. Much die 
legten Rüdfichten ftreifte er nunmehr von fi) ab und begann den 
Kampf mit den Bilhöfen; bejonders jchonte er den Erzbijchof fortan 
niht mehr. Getragen von der Gunft der durch feine Redekunſt be= 
herrſchten Mafje, wagte er es, eine Eidesformel aufzustellen und durd 
feinen Anhang aus den Laien beihmwören zu laſſen, mit der Abficht, 
deren Inhalt den Geiftlihen zur Beſchwörung aufzunöthigen. Diejer 
Schwur erjtredte ſich jezt aber nicht mehr bloß auf die Erzwingung 
der Chelofigkeit der PBrieiter, Diafone und Subdialone, jondern 
auch auf die käufliche Ermwerbung von geiftlihen Wemtern: neben 
den Nilolaiten wollte Yandulf die Simoniften treffen, und er hatte 
dabei den größten Erfolg, indem zahlreihe Laien aus der Stadt 
und deren Umgebung fi verpflichteten, für die gänzliche Ent— 
fernung dieſer Erjcheinungen ihre Mitwirkung eintreten zu laſſen. 
Eine noch zahlreichere Schaar beider Geſchlechter begleitete als ftändige 
Mache bei Tage und bei Naht von da an den Führer der Partei, 
und dieſe Leute trugen jegt unter Boranftellung der Urſache, daß der 
Kampf der Simonie gelte, ihre gänzlihe Verachtung der geiftlichen 
Verrihtungen der auf Wido's Geite ftehenden Priefter, jowie ihrer 
Verfönlichkeiten jelbft zur Schau ?°). Grit zu diefer Zeit ſcheint auch 


29) Vergl. oben ©. 44, ſowie bejonders in Excurs V. 


30) Arnulf, ce. 13; daß dad commune juramentum, welches hiernad) 
Zandulf indicit omnibus laicis, quasi impugnanda proponens sacrorum 
ordinum stupra et venales consecrationes — ibentifdh ih mit dem Eide 
welchen Petrus Damiani im Actus Mediolani aufführt (Opp. I, 97 — I 
ipsum jusjurandum contra Simoniacos et Nicolaitas permaxima pe 
populi non modo civilis, sed et suburbani jam dederat, quorum videlicet 
multitudo millenarium, ut fertur, numerum excedebat), ift mit Giejebrecht 
III, 1085, Anm. zu 31 (Päch's kritiſche Anmerkung, 28 n. 1, ift durch bie 
4. Aufl. erledigt), anzunehmen (: daß Landulf's Abficht gelang, Iogt eben Petrus 
ganz beftimmt: Id i jusjurandum contra Simoniacos et Nicolaitas per- 
maxima pars populi non modo civilis, sed et urbani jam dederat). Landulf 
tnüpft, c. 18, an jeine an unrichtiger Stelle gebradhte Erzählung von ber 
Synode (vergl. n. 28) Weitere über deren folgen an — wieder eine wilde 
Scene quadam dominica, totius civitatis percrebrescentibus tintinnabulis, 
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die Bezeihnung Pataria und, davon abgeleitet, Patariner, zunächft im 
Munde der Gegner, für die Anhänger Landulf's aufgelommen zu 
jein; diejelbe war höchſt wahrjceinlih von dem Stadtquartier ge— 
nommen, welches der Bewegung die meilten Anhänger ftellte und 
worauf ſich diejelbe hauptſächlich ftüßte, von dem Plake des Trödel- 
marftes, wo die alten Kleider feilgehalten wurden, wie denn noch in 
fpäterer Zeit diefer Theil der Stadt Via dei Pattari Heikt?!). 
Ueberdies jedod wurde als nothwendig erfannt, von Seite der 
Patariner und für deren Sade, eine Rechtfertigung in Rom abgeben zu 
laffen. Denn mochte auch Papſt Victor II. inzwiſchen geftorben, eine 
günftige Neubejegung des päpftlihen Stuhles eingetreten fein, jo 
lag doh auf den Häuptern der Partei der dur die Provincial- 
ſynode ausgeiprochene Fluch. Als Abgefandter begab fih Ariald als 
Träger von Schreiben, welche zur Bertheidigung beftimmt waren, zu 
Papit Stephan IX. Auf einer jener zahlreihen Synoden, welche, 
wie oben erwähnt, in der zweiten Hälfte des Jahres 1057 abgehalten 
wurden, zu deren DBerhandlungen insbejondere Mafregeln zur Er— 
zielung der Ehelofigkeit der Priefter zählten ®?), wird Ariald ——— 
ſein. Er klagte da die der ambroſianiſchen Kirche angehörende Geiſt— 
lichkeit nach den beiden Richtungen, des Nikolaitismus und der Si— 
monie, an, unter gefliſſentlicher Ausdehnung des Angriffes auch auf 
die erſt neuerdings in Mailand ſelbſt hervorgezogene zweitgenannte 


im theatrum, wobei es zur thatſächlichen Mißhandlung des Erzbiſchofs kommt, 
auf Seite der Bewegungspartei ein presbyter Leoprandus als fomentum 
maximum rei, auf derjenigen Wido's dagegen Guido Landrianensis vir magni 
conseilii summaeque dignitatis, ignominiae Guidonis et nobilium perplurimum 
compatiens hervorgehoben wird (l. c. 86) —; doch bei ber unzweifelhaften 
Vermiſchung früherer und fpäterer Dinge ift auf die Benußung diejer Mit: 
theilungen Berzicht zu leiften. Viel beſſer ftimmt Andreas, wenn er auch die 
Eynode gar nicht erwähnt, mit Arnulf überein, wenn er c. 3 mit ben Worten 
einleitet: Per idem tempus Christi famuli, cernentes omnem populum ad 
sequendum quidquid dicerent esse promptissimum, de simoniaca, quam 
eatenus reticuerant, palam loqui incipiunt, wobei denn auch Ariald eine 
längere Rebe in ben Mund gelegt wird, zwar mit der leilen Andeutung, daf 
u diejer Zeit die Führung mehr auf den beredteren Landulf übergegangen jet; 
* Anhalt dieſer Rede (SS 20—23) verträgt fich auf das beſte mit ben 
vorauszuſetzenden Borbereitungen für dad commune juramentum (l. c. 286 
u. 287). — Da erft in biefem etwas jpäteren Stadium ber Bewegung bie 
Eimonie herborgezogen ift, wird erfichtlih, daß Bonitho irrthümlich gleich 
von Anfang an durch die Prediger die fraudes symoniace venalitatis auf: 
deden läßt (1. c. 639). Den von Arnulf bier hervorgehobenen — 
ecclesias contempnunt et divina spernunt cum ministris officia, asserentes 
omnia symoniaca — hat auch Benzo, Lib. V, c. 1, den Patarinern gemacht —: 
Qui dieebant: Non est templum, non est sacerdotium —, nuptiarum im- 
robabant stabile negotium, sacrifitium ridebant, sedentes in ocium 


. XI, 648). 

21) Daß die Bezeichnung ber Partei mit ihrem von da an gebräuchlichen 
Namen erft jebt hervortrat, erhellt aus Arnulf, c. 13, der erft am die folgen 
der Synode von fyontanetto die Bemerkung anreiht: Hos tales cetera 
vulgaritas hyronice Patarinos appellat. Ueber die Bedeutung des Wortes 
vergl. in Excurs V. 

2) Mergl. oben ©. 54. 
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Verfhuldung, überhaupt des gänzlihen Ungehorfams gegenüber der 
römischen Kirche. Auf der anderen Seite wurde durch ihn die eigene 
und Landulf’3 Hingebung, melde einzig für die Wahrheit ftreite, 
hervorgehoben und in folcher Weife rajch die Gunft der in Rom maß— 
gebenden Kreiſe gewonnen. Papſt Stephan und feine Rathgeber 
mußten durd) die bequeme Handreihung von Mailand her in ihren 
Gedanten, ſich dort der Herrſchaft, geftüßt auf die apoftoliichen An— 
iprüche, zu bemädtigen, jehr beftärft werden, und dergeftalt wurde 
e3 erreicht, daß Nom dieſe gegen die in Mailand bisher gültigen kirch— 
lihen Einrichtungen gehende Bewegung freudig unter jeinen Schuß 
nahm ®®). 

Diefes Verſprechen Stephan’s IX. erwuchs alsbald in Sraft. 
Nicht nur kehrte Ariald, in feinem Muthe beftärkt, mit dem Borjage, 
das begonnene Wert bis zum Giege oder bis zur Aufopferung 
des eigenen Lebens fortzujegen, nah Mailand zurüd; ſondern es be= 
gannen Boten des Papſtes nad) der Stätte der von der Pataria ge— 
tragenen Bewegung zu fommen, um die Verbindung Rom's mit der- 
jelben auc äußerlich darzulegen. Hildebrand berührte auf jeiner Reije 
an den deutjchen Hof, etwa im November, im Auftrage Stephan’s IX. 
Mailand ®*). Näheres ift über diefen Aufenthalt, der wohl nicht lange 


— — — 


33) Arnulf, ec. 13, der einzig den Arialdus apologeticas ferens litteras 
nad) Rom reifen läßt und die allgemeine Erwägung: Qui (sc. Romani) cum 
principari appetant jure apostolico, videntur velle dominari omnium et 
euncta suae subdere ditioni — dem Spruche Luc. XXI, 25 u. 26 gegenüber: 
Petr ift wieder die Hauptquelle. Yandulf, ec. 11, weiß richtig, daß die Bot: 
haft, und zwar oceulte, geſchah ad apostolicum Stephanum qui tune noviter 
in tempore degens surrexerat; dod) läßt er irrthümlich ſowohl Yandulf, ala 
Hildebrand mitreifen und den Ariald unangenehme Erfahrungen maden (non, 
sicut voluit, tunc acceptus est: — ähnlich c. 13, am Anfange: Arialdus a 
gloria, quam Romae habere sperabat, omnino frustratus), unter Anfügung 
einer Rede des Gardinald Pionyfius, in c. 12, melde in anderen Zulammens 
bang — vergl. zu 1059 n. 42 — gehören muß (l. c. 81 u. 82). Andreas, 
ec. 2 ($ 15), irrt zwar, indem er Ariald’3 Reife einen Verſuch Landulf's, nad 
Kom zu geben, und dejjen Bertvundung, die nach Arnulf, c. 15, zu 1059 (vergl. 
dort in n. 42) zu ſetzen ift, zeitlich voranftellt; doch kennt er das Refultat von 
Ariald’3 Botichaft (vom Papite heift ed: post multam honorificentiam ... 
sub inevitabili jussu ei praecepit ad opus coeptum regredi et ... in eo 
vehementer insistere — 1. c. 284). Bonitho fennt nur honesti viri als 
12% an Stephan IX., betont aber: "Quod ut audivit papa, gavisus est 
. €. 640). 


34) Die zuverläffige Quelle, Arnulf, faht in ec. 14 mehrere Botichaften, 
die auf einander folgten, in dem Gabe: Turbinis causa ... . saepenumero 
veniunt Mediolanum a Roma legati, videlicet Hildeprandus ex monacho 
cardinalis archidiaconus (vergl. freilih n. 93 zu 1059, daß Hildebrand erft 
in dieſem Jahre zu dieſer Würde emporftieg), Petrus Hostiensis, Anselmus 
Lucensis episcopi, et reliqui plures vice quisque sua, glei zulammen. 
Danach ift beftimmt anzunehmen, daß Hildebrand's Anweſenheit von derjenigen 
des Petrus Tamiani, zu welcher Biichof Anſelm ala Theilnehmer mit einzu: 
rechnen ift (vergl. n. 19 zu 1059), zeitlich getrennt gewejen fei, und es ift nicht 
gerathen, hier ausnahmsweiſe Landulf zu folgen, wie allgemein geichieht (vergl. 
3. B. Gieſebrecht IT, 31, auh Päh 24, n. 1 — dagegen ſehr nachdrücklich 
Krüger II, 23 n. 1), wenn derfelbe, c. 13, jagt: apostolicus ..... adjuncto 
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dauerte, nicht befannt. Nah einer nicht unglaubmwürdigen Nachricht 
empfing das Volf die Gejandtichaft des Papftes fehr ehrenvoll, und 
darauf jollen Predigten ftattgefunden haben, durch welche Ariald’s 
und Landulf's Anhänger in ihrem Worhaben beftärft wurden 3°), 
Jedenfalls gereichte es der Abficht, die diefem Befuche zu Grunde lag, 
die Kirche von Mailand in ftärkere Abhängigkeit von Rom zu jeken, 
nur zum Wortheile, daß Erzbiihof Wido von Mailand abwejend 
war, infolge der Reife desjelben an den Hof der Kaijerin ®®). 

So war eine erjtmalige Antnüpfung mit der Pataria geboten, 
wenn aucd größere Erfolge aus diefer Berührung Mailand’3 durd 
Hildebrand nod nicht erfichtli werden. Denn gerade der Umſtand, 
daß es einem jo hoch befähigten Träger der firhlihen Machtanſprüche 
möglich geworden war, den Boden der von den Angreifern des Nito- 
laitismus und der Simonie beherrſchten Erregung fennen zu lernen, 
bot immerhin die Ausfiht auf eine fünftige engere Bundesgenofjen- 
ihaft mit Rom. 


Stephan IX. Hatte gegen Ende November Rom verlaffen und 
traf am 30. des Monat3 mit einem anjehnlichen Gefolge von Römern 
auf Monte Gaffino ein, wo er bis zum 10, Februar des nächſten 
Jahres 1058 feinen Aufenthalt behielt. Auch hier in jeinem Klofter 
zeigte nun der Papſt feine ftrenge Auffaſſungsweiſe hinſichtlich der 
Beobadhtung der geiftlihen Zucht. Er befämpfte aufs jchärfite das 
Mißverhältniß, daß, mie es allerdings troß der Regel vielfad der 
Fall war, einzelne Mönde perjönliches Eigentbum Hatten. Die Ab- 
neigung gegen die Kirche von Mailand in ihrer bisherigen Geftalt 
trat darin zu Tage, daß der Papft den Gebraud des ambroſianiſchen 
Kirhengejanges in Monte Gajfino durchaus unterſagte. Während 
diejes Aufenthaltes empfing Stephan den Beſuch des marſiſchen Bi- 
ſchofs Pandulf, welcher reihe Geſchenke überbrachte und Hinmwieder die 
Betätigung der jhon durch PBictor II. ausgeſprochenen SHeritellung 
jeines Bisthums gewann. Allein außerdem erkannte der Papft, welcher 


— aliquot dies Anselmo Lucensi episcopo ... Arialdum, Anselmum 
ucensem episcopum et Ildeprandum jam archidiaconum factum ecclesiae 
Romanae, uno animo consentientes, Mediolanum direxit. Grmwähnenäwerth 
ift auch, dat Bonitho einzig den Hildebrand namentlich hervorhebt: papa... 
confestim misit a latere suo episcopos et cum eis Deo amabilem Hilde- 
brandum archidiaconum (l. e.). — Allerdings ift zuzugeben, daß die Örtlichen 
und zeitlichen Verhältniffe (vergl. n. 54 zu 1057. oben ©. 52) eine Theilnahme 
Anfelm’3 an Hildebrand’s Miffion gar wohl annehmen liefen. 

5) Nach Bonitho (1. e.), nach welchem Hildebrand und feine Begleiter 
nur per aliquantos dies anweſend waren (die Zeit, November, erhellt aus 
J. 4873, wonad; Hildebrand am 18. October noch in Rom war, und ber oben 
S. 52 in n. 54 erwähnten Stelle bes Liber Gundechari). Landulf's Erzählung, 
in ce. 13, von geheimen Aufreizungen der Xegaten, einem Aufftande in Mailand, 
ift ala unglaubwürdig zur Seite zu Legen. 

36) Bergl. oben S. 46 und in Excurs V. Irrig, vielleicht auch eine bewußte 
Entftellung ift Bonitho’3 Angabe: archiepiscopum ibi non invenerunt (sc. die 
Xegaten); fugerat enim conseientia accusante eorum presenfiam. 
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ſchon länger an dem römiſchen Fieber Titt, als ihm um die Weih— 
naächtszeit die Krankheit abermal3 in ernjthafter Weile ergriff, daß fein 
Leben nicht mehr lange dauern werde. So entihloß er fi, noch, jo 
lange er lebe, für die Nachfolge in Monte Gaffino zu jorgen, und 
berief die Vorgeſetzten, damit diefe nad) eigener Willensmeinung einen 
Abt erwählten. Sie entichieden fi nach längerer Erwägung ein= 
ftimmig für Defiderius und baten den Papſt einträdhtig, daß er ihnen 
diefen Mönd zum Borfteher geben möge. Stephan IX. ſprach jeine 
freudige Zuftimmung dazu aus, da er aus der größeren Zahl tüchtiger 
und frommer Männer, welche jet das Slofter zähle, feinen als ge— 
eigneter für dieſes Amt zu bezeichnen wüßte, denn der Papſt kannte 
Defiderius Schon von der Zeit Leo's IX. her, wo er mit demjelben zu 
Benevent in Berührung gefommen war, und aud feither war er mit 
ihm in Monte Caſſino jelbit in freundſchaftlicher Beziehung gemejen. 
Immerhin wollte aber Stephan, obſchon er die Wahl bejtätigte, jo 
lange er ſelbſt noch am Leben fein werde, feinem Anderen feine Abt- 
wiirde abtreten. Dazu hatte er für Defiderius zunächſt nocd eine 
andere Verwendung außerhalb des Hlofterd im Auge, und erft wenn 
diefer nah Erfüllung des ihm zugedahten Auftrages zurüdgelehrt 
wäre, wollte er ihm im feierlicher Weije die Abtei übergeben; da— 
gegen verordnete der Papft ſogleich ſchon für den Fall, daß er jelbft 
vorher ftürbe, den Erwählten nad deijen Rüdfunft ohne alle Wider— 
rede durch die gefammten Mönche al3 Abt empfangen zu lafjen ®7). 
Deliderius war jeiner Abſtammung und jeinen ganzen Eigenfchaften 
nad völlig der Mann, welcher Stephan’s IX. Auffalfungen und For— 
derungen entjprehen mußte. Ein Abtömmling des Fürftenhaufes von 
Benevent, war er zur Zeit feiner Beſtimmung zur Nadjfolge in Monte 
Gaffino etwa im dreißigften Lebensjahre, alſo in den Jahren der 
volliten Kraft. Dauferius — jo hatte er anfänglich geheißen — hatte 
von Jugend auf den Wunjch gezeigt, das weltliche Leben zu verlafjen, 
während fein Vater ihn hatte vermählen wollen. Doc endlich gelang 
es dem bon ſchwärmeriſcher Yrömmigfeit erfüllten Jüngling, nachdem 
ein erſter Verſuch, die Einjamfeit zu ſuchen, mißlungen war, zu La 
Cava in's Mönchsleben einzutreten ; Freilich Fehrte er nachher nochmals 
nad jeiner Vaterſtadt zurüd, doch nicht mehr, um in der Welt zu 


*) Bon Stephan’3 IX. Aufenthalt in feinem Kloſter (von der festivitas 
s. Andreae bi3 zur festivitas s. Scolasticae) ergäblt eingehend Leo, Lib. II, 
cc. 94 (Ende) bi® 96, und Lib. III, ec. 9 (SS. VII, 693 u. 494, 702 u. 708). 
Ueber bie Angelegenheit ber Marsicana ecelesia (J. 4977) vergl. ſchon oben ©. 25 
n.8. Daß binfichtlic der Wahl des Defiderius Leo's Darftellung vor derjenigen 
des Amatu3, Lib. III, c. 49, welcher das Greigniß zu fpät, in unrichtigen 
Zuſammenhang ftellt (ed. Champollion-Figeac, 101 u. 102), der Vorzug zu 
.. fei, iſt F. Hirſch (Forſchungen zur deutichen es VI, 17 n1; 
III, 290 u. 291) nody mehr einzuräumen, ala Baift (l. c., IV, 312 u. 313) 
dieſes zugeftehen will. Die ganz unzuläffigen, ——— Folgexungen 
Gfrörer's, Gregorius VII. I, 574, dab die Anordnung der Wahl gleich einer 
Kriegserkflärung Stephan’3 IX. gegen drei Mächte, ben römiſchen Abel, bie 
Normannen, das beutiche Königthum, geweſen jei, wies ſchon Will, Anfänge 
der Reftauration, II, 132 n. 9, zurüd. 
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wirken, jondern um im dortigen St. Sophien-Klofter und, als er 
dasjelbe nachher einige Zeit verlaffen hatte, an anderen Stätten ein 
noch entbehrungsvolleres Leben zu führen. 1053 war er auf einen 
Befehl Leo's IX. nad) feiner Vaterftadt zurüdgetehrt, mit der Beftim- 
mung, bier den Abjichten des Papftes zu dienen, mochte aud) fein 
eigenes Geihleht durd die Handlungsweije Leo's IX. eben erſt aus 
der fürftlihen Stellung in Benevent vertrieben worden fein. Als her— 
nad Yeo nad) der durch die Normannen erlittenen Niederlage zwangs— 
weile in Benevent weilte, wurde der junge Mönch mit dem Papſte 
und deſſen der Reformpartei angehörenden Berathern, eben auch mit 
Cardinal Friedrich, näher befannt. Aber ebenjo trat Defiderius mit 
Papft Victor IL. nachher in nähere Verbindung, und mit diejes Papftes 
Grlaubnig und einem Empfehlungsſchreiben desjelben war er zuerft 
nah Monte Caſſino gelommen und da von dem fürzlih gewählten 
Abte Petrus und den Mönchen, unter ihnen aud durch den inzmwijchen 
dort eingetretenen riedrih, ehrenvoll und warm empfangen worden. 
Doh bald wurde Defiderius aus Monte Gaflino als Propft nach dem 
vom Klofter abhängigen St. Benedict-Klofter nah Capua entjandt. 
Diejer Aufenthalt Hatte für ihn dadurd jehr wichtige Folgen, daß er 
bier zu dem Normannenfürften Richard in engere Beziehungen trat, 
auch da wieder durhaus unbefümmert darum, daß Richard in feinen 
gerade Damals im Gange befindlihen Unternehmungen gegen Gapua 
ein Fürſtengeſchlecht anfocht, mit dem Defiderius jelbft als Glied des 
beneventaniihen Fürftenhaufes verwandt war. Im Gegentheile jeßte 
Deſideri us dem Fürſten Yandulf, als derjelbe 1057 auf feinen Vater 
Pandulf gefolgt war, entjchiedenen Widerfpruch entgegen und begab 
fib, nach Verlaffung Capua's, geradezu zu deſſen Gegner Rihard, um 
fih von diefem Rechtszuſicherungen für die Güter des Kloſters außer— 
halb der Stadt ertheilen zu laſſen; auf diefe Güter, aljo unter den 
Schutz des Normannen, zog er fi darauf zurüd®®). 

Nachher aber muß Defiderius nah Monte Caſſino zurüdgefehrt 
fein. Denn nad) der Wahl feines Ubtes Friedrich als Papft Stephan IX. 
zählte er zu jenen Mönchen, welche aus Monte Caſſino von Stephan 
nah Rom vorgerufen mwurden®®), und ebenjo begab er fi augen» 
jheinlih nad der Genejung von der Krankheit, die in Rom ihn be= 
fallen hatte, wieder nah Monte Gajfino Heim, da ja der Papft ihn hier 
bei jeinem längeren Beſuche traf. Zunädft nun beftimmte jedoch 
Stephan IX., nahdem die Empfehlung zur Wahl auf Defiderius ges 
fallen war, denjelben, wie ſchon erwähnt, zu einer Sendung wichtiger 


*) Meber Deſiderius vergl. die Abhandlung von F. Hirſch in bem 
——— zur deutſchen Geſchichte, VII, Hier ſpeciell den zweiten Abſchnitt: 
efiderius’ Jugend (6 ff.), in welchem ber —— Leo's, in Lib. III 
e. 699 ff.), dor derjenigen des Amatus (I. c.) der Vorzug gegeben wird. 
en der Beziehungen des Defiderius zu La Gava ift zu beadten, daß bie 
Annal. Cavens., a. 1058, die Wahl besjelben, ald bed monachus domni 
Adelferii abbatis s. Trinitatis Cavensis, eigen® hervorheben (SS. III, 189); 
wegen derjenigen zu Richard vergl. unten bei 1059. 
9, Vergl. oben ©. 30 u. 31. 
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Art, zu welcher der gewandte und erfahrene, anderntheil® in feiner 
Ergebenheit erprobte Mönch fih mohl zu empfehlen jchien und für 
die er Schon länger durch den Papft auserlefen worden war. Zugleich 
mit dem Gardinal Stephan und mit Mainard — es ift der jpätere 
Gardinalbiihof von Silva Candida — follte Defiderius als das Haupt 
einer Gejandtihaft nah Gonjtantinopel fih auf den Weg maden ; 
Defiderius wurde dabei in dem Empfehlungsichreiben an den jeit 
furzer Zeit zur Regierung gelangten Kaiſer Iſaak Komnenos ſchon 
als erwählter Abt von Monte Gajfino bezeichnet, und er erhielt zu— 
gleich die Weifung, jo rajch wie möglich nad Verrichtung feiner Bot» 
ſchaft zurüdzueilen *°). 

Als Papſt Stephan IX. mit dem 10. Februar Monte Gajfino 
verließ, nahm er auch noch einen dem ermwählten Abte Deliderius jehr 
nahe ftehenden Freund mit fich, den Alfenus, welcher als ermwählter 
Erzbiihof von Salerno fih zum Empfange der Weihen eingeftellt 
hatte und nunmehr eben den Papſt begleitete. Alfenus, einem vor» 
nehmen ſalernitaniſchen Haufe entſtammt, hatte während eines Aufent— 
haltes des Defiderius in Salerno mit demjelben innige Beziehungen 
angelnüpft und war jeither durchaus ein Gelinnungsgenofje desjelben 
geworden. Urſprünglich Weltgeiftliher, wurde er durch Defiderius 
dazu gebracht, gleichfall3 der Welt zu entjagen, und mit diefem Hatte 
er darauf fih nah dem St. Sophien-Kloſter zu Benevent begeben, 
wo er ji durch feine Begabung bald einen Namen verſchaffte. Aber— 
mals mit Defiderius war dann Alfenus nah Monte Caſſino über- 
geliedelt; doch blieb er da nicht lange, jondern ließ fih, während 
Deſiderius jenem Rufe nad) Gapua folgte, jeinerjeits durch den Fürſten 
Giſulf nah feiner Baterftadt Salerno ald Abt des dortigen St. Be- 
nedicteftlofters ziehen. Aber bald wurde Alfenus zu nod höherer 
Würde beitimmt, und als erwählter Erzbiſchof fand er ſich jebt bei 
dem Bapfte ein. Nah Stephan's Rüdtehr nah Rom wurde Alfenus 
zuerit al3 Priejter, dann als Erzbijchof geweiht; außerdem beftätigte 
der Papft die Beligungen und Rechte der Kirche von Salerno und 
ertheilte dem neuen Erzbiihof neben anderen Vorrechten den Gebraud) 
des Palliums *). 

Die erite urkundlich bezeugte Handlung des Papftes zu Rom 
war indellen, am 6. März, im Palaſte des Lateran, eine Beftätigung 


+0) eo, Lib. III, c. 9, erzählt hiervon und hebt beftimmt hervor, daß der 
Papft Desiderium ad Constantinopolitanum imperatorem jam dudum Romanae 
sedis apocrisiarium facere disposuerat, ebenfo nachher: in epistolis, quas 
imperatori mandabat, Casinensis abbatiae illum electum commemorans.... 
praecipiens, ut expleta legatione reverti quantocius festinaret (l. c. 702 
u. 703). 
+1) eber Alfenus bringt Zeo, Lib. III, ce. 7 u. 8, ala über den Desiderii 
socius, nähere Aufichlüffe (701 u. 702). Die Acte der Weihen vertheilt er, 
Lib. II, e. 96, in jejuniis Marti — Aſchermittwoch fällt auf den 4. Mär; — 
die zum Priefter, dehine sequenti dominiea die zum Erzbiichofe (694). Es ift 
wohl anzunehmen, dat die hernach folgenden Worte: apostolicus... Alfanum 
.. . eum honore Salernum remisit, erft auf eine Zeit nach der in J. 4336 
(vom 24. März) bezeugten Handlung ſich beziehen. 
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der Beligungen und Rechte des Klofters Cluny gewejen. Eine neue Dar— 
legung der engen Beziehungen Stephan’3 IX. zu der ſtreng kirchlich 
gelinnten Partei geht aus diefem Bejuche des Abtes Hugo hervor; denn 
daß diejer nicht erft in den jpäteren Tagen des März, wo jeine Anweſen— 
heit um den Papft ſicher bewiejen ift, jondern auch jhon im Anfange 
des Monates bei Papft Stephan IX. war, darf wohl angenommen 
werden. Der Papft legte aber jeine freundſchaftliche Geſinnung gegen— 
über den Mönden von Eluny während diejer Zeit auch noch in einem 
Schreiben an dieje Brüder jelbit an den Tag, in welchem er denjelben 
jeine bejondere liebevolle Zuneigung ausiprehen wollte. In dem 
Briefe erwähnte der Papft, daß er feinen geliebteften Sohn, eben den 
Abt, Bis zu der Synode bei ji in, Rom zurüdzubehalten gedenfe*?). 
Das war die Synode, weldhe der Papſt auf Anfang Mai — den 
fünfzehnten Tag nad Oftern — in Ausjiht genommen hatte, wie 
ihon im Herbite des abgelaufenen Sahres dem Erzbiihof Gervalius 
von Reims angelündigt worden war *?). 

Anßerdem aber trug ſich der Papſt, troß jeines gefährdeten körper— 
lihen Zujtandes, noch mit großen Gedanken. Stephan IX. hielt es, 
im Gegenjaß zu feinem Borgänger Victor IL, welchem es noch ge= 
lungen war, den Frieden gegenüber den Normannen herzuftellen **), 
für jeine Pflicht, gegen dieje in Italien immer fefter ſich einniltenden 
fühnen und rüdjichtslofen Fyremdlinge abermals vorzugehen und den 
Verſuch zu machen, fie aus Stalien zu vertreiben; denn — jo wurde 
in Monte Gajlino, das ja allerdings bisher jtet3 eine entjchieden 
feindjelige Stellung gegen die Normannen behauptet hatte, —ipäter 
angenommen — dom größten Haſſe gegen diejes Volk jei Stephan 
erfüllt gewejen *). Schon jene Gejandtihaft nad Gonftantinopel war 
wohl hiefür bejtimmt gemejen, wenn auch der Zweck der Botichaft 
nit ausdrücklich ſich überliefert findet; denn der griechiiche Kaiſer 
hatte jo jehr in den Thatſachen jelbjt die gleiche Aufforderung, ſich 
der Normannen zu erwehren, daß e3 ganz nahe liegt, die gleihe Ab— 
fiht bei Papit Stephan IX. vorauszujegen, als er, nod) von Monte 
Gajlino aus, den Deliderius mit feinen Begleitern beauftragt hatte *°), 


42) Tie a: J. 4385, ift secundum postulationis tuae tenorem, 

eharissime fili et abba Hugo, auögeftellt; der Brief an die dilectissimi filii 

Cluniacensis monastérii, uͤbrigens ein nur ganz kurzes Stück, ſteht als 
. 4388 


#3) In dem ſchon oben ©. 35, n. 20, erwähnten Schreiben J. 4372: Romae 
quinto decimo die post sanctum Pascha (dad Oſterfeſt 1058 am 19. April) 
synodum celebraturi. 

+4) Vergl. oben ©. 25, mit n. 9. 

+5) Amatus, Lib. III, ce. 47: cestui abbé avant qu’il fust si esmovoit 
toute la gent qu’il pooit avoir, et faisoit son pooir de destruire li Normant; 

uiz qu’il fu pape o toute la mort soe pensa de les destruire (l. c. 93), und 
eo, Lib. II, ce. 97: Disponebat (sc. apostolicus) .... demum vero ad 
Normannos Italia expellendos, qui maximo illi odio .erant, una cum eo 
(se. Gotfrido) reverti (l. e.), flimmen hierin überein. 

#6) er hierüber zulegt Wattendorff, 1. c. 49 (früher 3. B. F. Hirich, 
dorihungen VII, 17 u. 13). 
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n3befondere jedoch ließ der Papft kurz nad) der Rückkehr von feinem 
fofter nah Rom durch den Propft desjelben möglihft heimlih den 
ganzen Kirchenſchatz, an Gold und Silber, jih nah Rom in der Eile 
nachbringen, allerding mit dem Verſprechen, in kurzer Zeit dem 
Klofter viel reichliheren Erfah zu leiten. Durch diefe Reichthümer 
follte der Teldzug gegen die Normannen gefördert, die Hülfe Herzog 
Gottfried’3 und anderer mächtiger Bundesgenofjen geworben werden #7). 
Doh abermals müſſen während dieſes Aufenthaltes in Rom 
Ahnungen des nahe bevorftehenden Todes, wohl infolge neuer Krank— 
heitsanfälle, den Papſt ergriffen haben. Denn er verfammelte in einer 
Kirche die Biihöfe und die Bürger von Rom, Geiftlichkeit und Volk, 
zu einer Synode und ließ unter Androhung des feierlichen kirchlichen 
Fluches das Gebot aufitellen, daß, falls er aus diefem Leben jcheiden 
werde, niemand einen Papſt erwähle, bevor Hildebrand, der Sub— 
diafon der römischen Kirche, der nah dem gemeinjamen NRathichlage 
Aller abgefandt worden jei, von der Kaiſerin zurüdgefehrt fein werde, 
fondern daß bis zu Hildebrand’3 Heimkunft der apoftoliihe Stuhl 
unberührt bleiben jolle*). Danach ſoll Stephan IX. nod die Ver— 
fammelten mit den Worten angeredet haben: „Sch weiß, hr Brüder, 
daß nad) meinem Tode aus Euch Männer fich erheben werden, welche 
ſich ſelbſt lieben, die nicht auf dem Wege der Beichlüffe der heiligen 
Väter, jondern dur Perfonen des Laienftandes diejen Sik an ſich 
reißen werden“. Darauf — jo fährt dieſe Nachricht fort — hätten 
Alle das gleihmäkig von ſich abgewehrt und durch einen Eidſchwur 
in die-Hand de3 Papſtes ſich gegenjeitig verbunden, niemals anders, 
al3 nah den Ausſprüchen der heiligen Väter, entweder jelbit den 
päpftlichen Stuhl zu befteigen, oder in diefen Schritt, wenn ein Anderer 
ihn thue, einzumilligen *). 


) Das Zeugniß des Amatus, ]. c., fteht hier voran: Et pour ce qu'il 
non avoit plönement argent pour ce faire, fu mis main ä lo tresor de 
Saint-Benedit. Et pour cest trösor voloit scomovöre son frere qui se 
clamoit Gotherico et autre grant home & destruire li Normant. Et ceste 
choze non estoit faite par consentement de li fr&re, se non tant seulement 
que lo savoit lo propost et lo d&en (98 u. 99). Leo, 1. c., nennt ſpeciell 
den Propft als den Beauftragten, ut... .. thesaurum .. . festinanter sibi et 
quam posset latenter per se ipsum deferret (l. c.). In mwunderlicher Ver: 
—— wahrſcheinlich mit dieſem Schatze von Monte Caſſino, haben auch 
die Annal. Romani, in einer fonft ganz unglaubwürdigen Erzählung, den Papſt 
mit einem tbesaurus in Verbindung gebracht (vergl. in n. 53). 

. 9) Das meldete Petrus Damiani an den Erzbiichof Heinrid) von Ravenna 

Epist. III, 4), Opp. I, 292, und, nad) diefem Echreiben, faft in den gleichen 

orten Leo, c. 98 (l. c.). 

9) Bonitho, wo er als Beilpiel, daß beatus Stephanus papa spiritum 
dieitur habuisse prophetiae, dieje paucis diebus transactis, antequam obiret 
—— Worte ded Papſtes und die folgende eidliche Zuficherung aufführt 
d. c. 641), hat, wie neuerdings auch wieder Marten, Die Befekung bes 
päpftlichen Stuhles, 65 u. 66, hervorhebt, wohl dieſe gleiche Berfammlung im 
Sinne gehabt (Giefebrecht, II, 1084, Anm. zu 23, fcheint anderer Anficht zu 
fein). Zu Bonitho’3 Zerte fügte Cardinal Bofo in feinen Papftleben, unter 
Zugrundelegung jener Erzählung, nody die Wendung, daß nur ex communi 
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In feiner Weife hätte deutlicher dargelegt werden können, was 
für ein hohes Gewicht auf den Rathſchlag Hildebrand's ſchon jetzt in 
Rom gelegt wurde, als durch dieje Anordnungen des PBapftes für den 
Fall jeines Abſterbens. Mochte auch vielleiht in der Frage der Be— 
ziehungen zu den Normannen eine Berjchiedenheit der Auffaflung 
zwiihen Stephan IX. und Hildebrand beftehen — e3 liegt nahe an» 
zunehmen, diejer hobe jeine jo bald darauf durch die That dargelegte 
Hinneigung zu den Normannen jhon zu Stephan’s IX. Zeit nicht 
verhehlt ?°) —, ſonſt gewiß waren die beiden Männer von den gleichen 
Vorftellungen über die Aufgaben des Papſtthums erfüllt, und dafür 
hatte joeben der Papſt auf diefer Synode Zeugniß abgelegt. — Doc 
auch ſchon in früheren Handlungen Stephan’s IX. war das zu Tage 
getreten. In jenem Schreiben an den Erzbiſchof von Reims hatte der 
Papſt in einer Angelegenheit des Erzhiihof3 von Bourges, über welche 
Gervafius ſich gleichfalls erkundigt hatte, bemerkt, dat die Antwort 
bierauf bis zur Rückkehr Hildebrand’s, der hierüber zumeift unterrichtet 
fei, verjchoben werden müſſe“). Dann war ja Hildebrand als Be— 
auftragter de3 Papftes in Mailand aufgetreten und hatte als folcher 
für denfelben in der Trage der Anerkennung der Papitwahl am 
deutichen Hofe zu handeln gehabt ®?). 

Dagegen jcheint der Papft feinen Plan, den Kloſterſchatz von 
Monte Caſſino zu mweltlihen Zweden zu verwenden, al3bald wieder 


electione eine Neubefegung des Papftituhles erfolgen dürfe (Watterich, Pontif. 
Roman. vitae, I, 201). — Wattendorff, 1. ec. 58—60, wies ed in Beilage II 
ganz überzeugend von neuem ab, dab auf die Papitwahlordnung Stephan’s IX. 
irgendwie Gewicht zu legen fei, welche der Brief Bernhard's von Gonftanz an 
Adalbert und Bernold (dem Geichichtichreiber) dem Papfte zuzuschreiben jcheint: 
Dieunt quidem Stephanum papam — in publica synodo eius, qui nune 
papatunı tenet (sc. Gregor's VII.), et omnium, qui aderant, consensu decrevisse, 
ut regnante Henrico, quem nune regem habemus, eius in electione Romani 
pontificis exspectaretur consensus (Öretjer, Opp. VI, 77); es ift wohl eine 
Verwechslung mit dem Bapftwahldecret Nikolaus’ II. von 1059. Daß vollends 
ein bei Theiner, Disquisitiones criticae, 205 (Docum. append. Nr. XII), ab: 
gedrucktes Decret vielmehr Stephan IV. zuzuweiſen ift — doch ift dasſelbe ala 
- ———— anzuſehen —, vergl. Jaffé, Reg. pontif. Roman. 2. ed., I, 
16 u. 317. 

50, MWattendorff, 1. e. 30, macht ſehr gut hierauf aufmerkſam. 

51), In dem zulegt in n. 43 erwähnten Schreiben heißt es: quia dilectus 
filius noster Hildebrandus, cui.... causa maxime nota est, abest, hoc tantum 
respondemus, quod eo revertente (in den Worten: et te cum illo ad nos 
veniente geht „jener* auf den Erzbiſchof von Bourges, nicht etwa auf Hilde: 
brand)... tuum consilium habebimus. Daß die Notiz Bonitho's, 1. c. 640 
u. 641, Hildebrand jei nad) feinem Befuche in Mailand auch ad Lugdunensem 
Galliam gefommen, auf einer Verwechslung berubt, vergl. Jaffé's n. 5 daſelbſt. 

52) Vergl. oben ©. 72 u. 73, ©. 52. Ganz unftatthafte Schlüffe zicht Gfrörer, 
Gregorius VII. I, 570 u. 571, aus Stephan’s IX. Privilegium vom 18. October 
1057, J. 4373, für den Klerus von Yucca, der Diöceie des Biſchofs Anjelm, 
welcher hernach neben Hildebrand am deutichen Hofe erichien, auägeftellt ob 
interventum ... nec non et domni Hildibrandi s. Romanae ecclesiae 
subdiaconi —. daß nämlidy die Beläftigung der Geiftlichfeit von Lucca, die 
bier hervortrete, von Seite weltlicher Beamten, gegen Anjelm felbit durch die 
Reichsverweſerin gemünzt geweſen jei. 
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aufgegeben zu haben. Wenigftens hat er eben auf die Mittel, die er 
für feine Berehnungen in Anſpruch genommen hatte, Verzicht geleiftet. 
Mit ſchwerem Herzen hatte Propft Johannes dem Befehle gehordht, 
und unter heftigem Tihränenvergießen der Mönche waren die Koſtbar— 
feiten von Monte Gajjino hinweggenommen worden. Wie nun aber 
der Papſt in Nom diejelben vor Augen hatte, geriet) er in großen 
Schreden. Auch ein Traum, den ein in die Sahe nicht eingeweihter 
Klofterbruder am Morgen der Hinwegführung gehabt, und den derjelbe 
Allen mitgetheilt habe, wurde Stephan IX. erzählt. Die Worte, 
welche der heilige Benedictus jelbit da zum Troſte für die Beküm— 
merten geſprochen, haben follte, die Aufforderung, nicht zu Hagen, da 
ja Alles ohne Zweifel nächſtens zurüdfehren werde, die Erfenntniß, 
welche der Papſt gewonnen, daß er feine untergebenen Mönche auf 
das ſchwerſte getroffen Habe, alle diefe Dinge müſſen von großem 
Eindrude auf ihn gewejen fein. Selbſt in Thränen ausbrechend, ließ 
er bis auf ein feines Stüd, das für ihn perjönliche Beziehungen 
hatte, Alles zurüdbringen. Aber außerdem jchidte er dem Propſt Jo» 
hannes, welder die Heimführung überwacdte, nad und lie ihn mitten 
aus jeinem Wege nochmals nah Rom rufen. Darauf ernannte er 
denjelben zum Abt des St. Vincenz-Kloſters am Bolturno und ent» 
ließ ihn alsbald dorthin ?), 

E3 liegt fein Zeugniß dafür vor, daß Stephan IX. mit jeinem 
Bruder Gottfried jeit den Anfängen feiner päpſtlichen Regierung zus 
jammengefommen war. Dagegen machte fi jet gegen Ende März 
der Papft nah Tuscien zu Gottfried auf, augenjcheinlid um jene ge- 
meinjamen Pläne gegen die Normannen weiter zu bejprehen. Wenn 
bon einer Seite nod) von anderen, weitreichenden Abjichten Stephan’s IX., 


53) Amatus, Lib. III, ce. 48 u. 49 (l. c. 99 u. 101), und Xeo, Lib. II, 
c. 97 (1. e. 694), ftimmen im Ganzen überein. Beide berichten von dem Traume, 
den Leo genauer einem Novizen — Leo nomine, ceivis Amalfitanus — zu: 
Ichreibt; dann weiß Leo das Weitere von der Meberbringung nach Rom, der 
Sinnesänderung des Papfles, der Zurüdiendung de? Sach, der Berufung 
und Ernennung des Propftes, während Amatus hievon jchmweigt; dieſer jagt 
einfach: ses freres moines ... s’en retornerent & lor abbeie de monseignor 
saint Benedit de Mont de Cassyn et raporterent tot le tr&sor loquel il en 
avoient port& de lo saint monastier, was übrigens bei Xeo, der ja nicht jagt, 
der Schaß jei noch bei Lebzeiten Stephan’s IX. zurüdgelommen, feinen Wider: 
ſpruch findet. — Sehr anders fteht es dagegen mit der ganz abweichenden und 
auch font unglaubwürdigen Darftellung der Annal. Romani, weldye gar nicht 
ag werden darf. Da wird in den jchon oben ©. 3l in n. 15 ein: 
gerüdten Worten erzählt, daß die Römer dem Papſte feinen von Gonftantinopel 
mitgebradhten Schaf entriffen hätten: unde in ira commotus de Roma egressus 
est; cepit iter, ut notificaret jam dudum suo germano, worauf die unten in 
n. 57 folgenden Worte ſich anichließen (SS. V, 470). Daß allerdings unter 
diefem Schafe auch Stüde von jenen Kojtbarfeiten aus Gonjtantinopel ſich be: 
fanden, zeigt Leo's Notiz, Stephan habe Alles zurüderftattet: unam tantum- 
modo iconam ex his, quae ipsemet a Constantinopoli detulerat, inde 
assumens. leberhaupt hat ja Stephan IX. nad) Leo, c. 100 (695), tempore 
diverso durch Geichente Monte Gaijino bereichert, u. a. auch mit yconae 
argenteae deauratae 4, aurea una, 
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die er für jeinen Bruder gehegt habe, geiprochen wird, jo ift diefe Her— 
vorhebung eines bis zu den bverwegenften Gedanken ſich erhebenden 
Ehrgeizes wenigftens für die Perſon des Papftes ganz unfraglid ab— 
zulehnen. Denn e& hätte die ganze Sadlage für den Papft, und 
zwar feineswegs in vortheilhaftem Sinn, verrüdt, wenn er wirklich 
danach geftrebt hätte, jeinem Bruder die königliche Herrſchaft über 
Stalien oder gar die Kaijerfrone zuzumenden. Cine andere Frage 
freilich ift e8, ob nicht in jener vereinzelten Nachricht eine Andeutung 
defjen vorliege, was Gottfried jelbft jegt in feinem Innerſten erwog 5*). 
Jedenfalls aber wäre, wenn jogar der Papft etwas der Art im Sinne 
gehabt hätte, die Ausführung des Planes raſch abgeſchnitten worden. 
Denn dem Leben des Papftes war ein nahes Ziel gejtedt. 
Wahrjheinlih über Siena??) war der Papft zu Herzog Gott- 
fried nad Florenz gelommen. Die Hoffnung, auf dem Wege dahin 
den Abt Johannes Gualbertus des Kloſters VBallombroja zu jeden, der 
als der Gründer diefer neuen Genofjenihaft von Gremitenmönchen 
in hohem Anjehen ftand, erfüllte fich nicht; denn infolge arger Uns 
gunft der Witterung hatte der Abt, obſchon er troß einer Krankheit 
und feines anfänglichen Widerftrebens auf die dringlihen Botjchaften 
Stephan’: IX. in einer Sänfte zu dem Reiſewege desjelben ſich auf- 
gemacht, ji zurüdwenden müfjen?%). Aber zu Florenz wurde jeßt 
der Papſt jelbft abermal3 auf das heftigfte von Krankheit ergriffen, 
und jhon am 29. März ftarb er im Haufe und in Gegenwart jeines 
Bruders, des Herzogs Gottfried. Insbeſondere gereichte e8 dem 
Sceidenden zur großen Beruhigung, daß Abt Hugo von Cluny aud 
jet um ihn war und ihm an feinem Sterbelager Tröftungen zus 


») Yeo, c. 97, berichtet über Stephan IX.: Disponebat fratri suo duei 
Gotfrido apud Tusciam in colloquium jungi, eique, ut ferebatur, imperialem 
coronam largiri, hernach c. 98: ipse in 'Tusciam properans (etc.). Dieje 
Abficht, die hier dem Papfte hinfichtlich feines Brudes zugeichrieben ift, wurde 
in den neueren Bearbeitungen diefer Epoche jehr verichieden aufgefaßt. Während 
Ion Damberger, Syndronift. Geſchichte, VI, 522, Will, 1. c. II, 134 u. 135, 

regorovius, Geidhichte der Stadt Rom im Mittelalter, 3. Aufl., IV, 105 
u. 106, neueftens auch Ranke, Weltgefchichte, VII, 212, fich für die Glaub: 
würdigfeit der Nachricht Leo's audfprechen, halten Floto, Kaiſer ern IV. 
I, 206, Gieſebrecht III, 21, Lindner, Anno II. der Heilige 17, Wattendorff, 
L e. 51 u. 52, R. Jung, Gottfried 32 u. 33, diefe Behauptung für völlig 
meifelhaft. Dieſer lehteren Auffaffung ift beizuftimmen. — Daß übrigens der 

pft eine Reife nach Zuscien im Sinne hatte, zeigt auch außerdem das aller: 
ding® undatirte Schreiben J. 4379 an Geiftlichleit und Bolt von Fieſole; 
... Domino auxiliante quam citissime ad vos venturi sumus . Quod 
si contigerit nos venire non posse, quod minime eredimus, idoneos vobis 
nuntios dirigemus. 

»5) Höfler, Die deutichen Päpfte, II, 284 n. 35, jchlieht das aus der An: 
gebe, daß Stephan IX. dem Biſchof Antifred von Siena den Leib des Märtyrers 

rescentius jchentte (Ughelli, Italia sacra, Ed. sec., III, 540). 

56) Vita s. Johannis Gualberti, auct. Attone, c. 37 (Acta Sanctorum, 
Julii III, 372 — in der anderen Biographie, auet. Andrea, c. 48, wo irrig 
Leo ſtalt Stephan's genannt ift, 1. c. 352): cum in (Vallimbrosano) esset 
monasterio et papa ——— per vieiniora loca transiret. 


Meher von Ancnau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heimih Iv.u V. 2b. 1, 6 


82 1058. 


fommen ließ; fo oft der Abt, ftet3 wieder an das Bett des Leidenden 
gerufen, an deſſen Seite trat, fühlte fich diefer in jeinen Anfechtungen 
erleichtert. Der Papſt legte Hugo die letzte Beichte ab und empfahl 
fi) feinem Gebete; darauf verfchied er janft in den Armen des Abtes 
jelbft, und Hugo's Hände wuſchen und umhüllten die Leiche zur Be— 
ftattung 5”). Schon bald darauf wollte man an dem in der Dome 
firhe zu Florenz dem Papfte errichteten Grabe Wunder bemerken, 
deren Hunde ſich jogar nad) Deutjchland verbreitete **). 


Wenn auch Stephan IX., vielleiht in der Borahnung feines bald 
eintretenden Todes, jelbft die Unmöglichkeit der Durchführung feiner 


»*) Meber Stephan’3 IX. Ende bietet Hildebert’# Vita s. Hugonis, neben 
derjenigen bes Nainald, die eingehenditen Nachrichten (Bibl. Cluniac. 418; 
Acta Sanctorum, Aprilis III, 649). Aus dem Titulus sepuleralis (Watterich, 
Pontif. Roman. vitae, I, 202) ergeben fich weitere Imftände, daß der Papft bei 
Gottfried geftorben fjei (Stephano papae IX... . Gothifredus Hetruscorum 
dux, ut defuncto fratri domi suae et inter proprios amplexus quas potest 
caritatis suae vices rependat, non sine lacrymis parentat —: nach jenen 
anderen Nachrichten hätte der Papft in Hugo's Händen feinen Geift auf: 
gegeben — Qui — sancti se precibus commendans in eius manibus 
spiritum reddidit —, was —— das eine das andere nicht ausſchließt), 
ferner der Todedtag: IV. Kalend. April. MLVIII. Leo, c. 98: in Tusciam 
properans, non multo post subito languore depressus Dei judicio apud 
urbem Florentiam obiit 4. Kal. Aprilis (694), Zambert a. 1058: Piae 
memoriae Stephanus papa, qui et Fridericus, cum in eivitate Florentia 
moraretur, 4. Bla rilis naturae mortali debitum solvit (SS. V, 159), 
bieten etwas eingehendere Nachrichten; Bonitho weiß wenigftens: Post paucos 
dies (sc, nad} den in n. 49 berührten Dingen) in partibus Tusciae veniens, 
languore correptus, spiritum coelo reddidit. Den Todestag nennt auch das 
Netrologium von Dlonte Caſſino: 4. Kal. April. obiit. D. Stephanus papa, 
2 et Federieus abbas huius loci (Muratori, Script. rer. Italie, VII, 941). 

agegen I al Bertholdi Annal. (Romae Stephanus papa obiit: SS. XIII, 
731 — anders Bernold in feinem Papftlataloge: Stephanus 9%, qui et 
Fridericus, mensibus 9; qui apud Florentiam sepultus est, SS. V, 399, im 
Netrologium, 391, der Todestag) und Amatus, c. 49 (quant li pape et abb6 
fu enterrez honorablement à Saint-Pierre de Rome, 1. e. 101), fälſchlich 
Tod und Begräbnik nad; Rom. Ganz Abenteuerliche berichten vollends hier 
die Annsl. Romani: Tune Romani, perterriti metu, direxerunt post eum 
(sc. Stephanum) Braezutum Transtiberinum nomine $..... em, qui in dieto 
itinere (vergl. in n. 53) ut fertur venenum dedisse; et mortuus est... 
Florentiae, ubi Stephanus pontifex obit (l. e.). Gfrörer, Gregorius VII, 
I, 575, findet „nur“ hier „einen ungeſchminkten Bericht“ und redet kurzweg von 

— Doch hat merkwürdiger Weiſe auch Baxmann, Die Politik der 
Papfie, II, 267 u. 268, zu einem überhaupt auf nicht genügender Quellentritif 
beruhenden Abichnitte die Nachrichten diejer verworrenen und lügenhaften Quelle 
zu ſehr herangezogen. Bergl. übrigens über Stephan IX. im Allgemeinen aud) 
Höfler, 1. c. II, 269— 286, befonders aber Will, 1. ce. IL, 100—141. 

55) In ber in n. 57 citirten Grabinfchrift heikt e8: Monachi abbatiae 
Florentinae in aedibus divi Johannis Baptistae oflerunt et justa solvunt, 
fo daß alio demnach der Papft in der Kirche bed Johannes dem Täufer ge: 
weihten Domſtiftes beftattet war (die jehige Kathedrale, S. Maria bel Fiore, 
iſt an bie Stelle einer der ©. Neparata gewibmeten älteren Kirche getreten). 
Schon dieſe Inichrift ift Stephano . .. sanctitate et miraculorum gloria 
illustri dargebracht ; ebenio jagen add. 2 zu Leo, e. 98: Ad cuius sacratissımum 
corpus, meritis eius intervenientibus, plurima Christus signa ostendit 


— — 
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Gedanken durch jeine eigene Kraft erfannte und jo möglicher Weiſe 
in der legten Zeit dieje Pläne etwas einjchräntte, jo ift dennoch fein 
Tod die jähe Unterbredung einer Reihe nach großen Zielen bemefjener 
Unternehmungen des päpftlihen Stuhles geworden. Nicht einmal 
ganze acht Monate hatte der Lothringer denjelben inne gehabt; aber 
in diefer furzen Friſt lenkte der Bruder Herzog Gottfried’3 ſehr 
entichieden nach mehreren Seiten von der Bahn feines Vorgängers ab, 
um neue Pfade zu betreten, jeinen Nachfolgern dieſelben vorzuzeichnen. 
In der Behandlung der jo ſtürmiſch ſich geftaltenden Parteizwifte in 
Mailand begann Rom mit Stephan IX., in einer defjen eigener 
feidenschaftliher Auffaflung entiprehenden Weile, den Weg der Ver— 
mittlung zu verlaffen, und fo ift diefer Papft in dem Buche des— 
jenigen Mailänder Geſchichtſchreibers, welcher jelbft heftig Partei er» 
griff, als die „Gottesgeißel“ Hingeftellt worden ?®). Aber auf der 
anderen Seite hat diejer gleihe Papit, auch wenn er freilich eine 
unabhängigere Stellung gegenüber der deutfchen Reichsgewalt anftrebte 
und, geitügt auf die cluniacenfiihen Anregungen, gewiſſen zur Zeit 
noch verjchleierten Wünjchen feines raftlos ehrgeizigen Bruders mög— 
licher Weife, wie das für ihn nicht zu vermeiden war, nicht ganz ferne 
fand, deſſenungeachtet noch nicht völlig von den Ueberlieferungen der 
ihm borangegangenen deutſchen Päpfte ſich abgetrennt. Hinfichtlich 
der Normannen griff er auf die Handlungsweiſe Leo's IX. zurüd, und 
jo ift e3 möglich geworden, daß der aus Stephan’s IX. Kloſter Monte 
Gajfino Herborgegangene Gejchichtichreiber der Aufrichtung der nor— 
männijchen Herrihaft in Unteritalien, Amatus, geradezu mit dem 
Tode dieſes Papites eine bisherige Zeitfolge abſchließt. Er erklärt, er 
wolle von nun an auf die Wahl der folgenden Päpfte gar nicht mehr 
eintreten, da ja nad) diejer Zeit mit dem MWegfalle der deutichen Päpfte 
von Rom die Ehre gemwichen jei®®), 


Die Hofhaltung des jungen Königs blieb noch längere Zeit in 
da3 Jahr 1058 Hinein auf dem Boden des jähhliichen Landes, und 
war, wie wohl anzunehmen ift, unverändert in Goslar, wo ſchon das 
Weihnachtsfeſt zugebradht worden war®!), Wenigftens ift wegen einer 


(694, Anm.), nennt Yambert signa et prodigia, quibus sepulchrum eius 
in eadem civitate (sc. Florentia) usque hodie divinitus illustratur (l. c.). 
Dagegen verlegt Sugo von erg A on. II (sepultus est apud Lucensem 
urbem), bie ebenfalla erwähnten Wunder irrig an biejen anderen Ort von 
Toscana (SS. VIII, 408). 

59) Landulf, Lib. III, c. 14: mortuo Stephano, divino flagello, qui vix 
per novern menses sede apostolica potitus est (SS. VIII, 83). , 

6°) Amatus legt, Lib. III, e. 50, diefes jehr bemertenswerthe Geſtändniß 
ab: Or non parlons plus de la fama et de la subcession de li pontifice 
de Rome; quar l'onor defailli A Rome, puiz que faillirent li Thodesque. 
Quar se je voill dire la costume et lo &lection lor, ou me covient mentir, 
et se je di la verite, aurai-je l'yre de li Romain (106). 

s1), Kilian, Itinerar ve IV., 12 u. 13, jucht aud) die Notiz des 
Eigebert, Chron. a. 1058: Captis ab imperatore Heinrico aliquibus castellis 

6* 
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Rehtshandlung vom 7. Februar zu Gunften des Biſchofs Burdard 
von Halberftadt — im Umtauſche vollzogene Zuweiſung des Frauen 
Hlofters Abtei Drübeck — für Goslar eine größere Verfammlung geift- 
liher und weltlier Fürften, abgejehen von der Kaiſerin Agnes, be— 
zeugt. Die Erzbiichöfe Liutpold von Mainz und Adalbert von Bremen, 
von Biihöfen Heinrih von Augsburg, welcher hier zum erften Male 
in Heinrich's IV. Umgebung entgegentritt, Hezilo von Hildesheim, 
Gunther von Bamberg, Immad von Paderborn, Sizzo von Verden, 
ferner der fähfiihe Herzog Bernhard und ein Graf Otto werben als 
anwejend genannt®?). Am 3. März empfing zu Minden da3 dortige 
Domftift auf Bitte der Kaiferin und des Erzbiſchofs Anno ein könig— 
liches Gut im jähfifhen Gaue Loja®?). Das Ofterfeft — 19. April — 
verlebte der König, mit feiner Mutter, auch noch im ſächſiſchen Slamm— 
gebiete, entweder zu Merjeburg oder zu Magdeburg ®*). 

Dann aber begab fich der Hof zur Begehung des Pfingftfeites 


Fresones a rebellione refrenantur (SS. VI, 360), einzureihen, und zwar jo, 
daß diefer Zug gegen die aufſtändiſchen Friſen am beiten in ben Anfang bes 
Jahres 1058 zu jehen ſei, wo der Hof ja in Sachſen verweilte. Allein 
Gfrörer, Gregorius VIL, I, 44, verbindet, indem er überjeßt: „in Heinrich's IV. 
Namen“, dieſe Angelegenheit nur mittelbar mit der Geſchichte des Könige, was 
wohl bie richtigfte Auskunft fein wird. Uebrigens weiſt derjelbe da für biefen 
Delbaug darauf hin, daß in fpäteren Berichten u. a. Erzbiihof Anno ala 
daran — genannt werde (vergl. Adr. Kluit, Hist. erit. comit. Holl. et 
Zeel., Tom. I, pars 1, 49, n. 59). Damberger, 1. c. 488, glaubt, der Plan, 
daß ber föniglide Knabe dem gegen bie Friſen, d. 5. gegen den Grafen 
ie ausziebenden Heere nahe bleibe, möge durch die Nachrichten aus 

achſen, vom Aufitande Dtto’3 (vergl. oben S. 39—41), durchkreugt worden fein. 
Dergl. aber ferner unten bei 1064, n. 17. 


62) St. 2552: Burchardus ... a nobis et ex nostra regali potestate 
eurtim Cissinebrucga (Kifienbrüd, jet im Herzogthum Braunfchweig, füböftlich 
von Wolfenbüttel) sibi s ue aeclesiae inquisivit, wogegen: abbatiam 
Drubicke (Drübed, am Norbabhange des Harzgebirges, öftich von Ilſenburg) 
in pago Hardego et in comitatu Berinhardi comitis sitam .. .. ad altare 
8. Stephani protomartiris Christi (sc. die Halberftädter Kirche) pro curte Ü... 
in proprium dedimus (jet auch abgedrudt in G. Schmidt, Urk.: Buch des 

ochſtifts Halberftadt, I, 58 — vergl. Gesta episc. Halberstadens., SS. XXIIL, 
7). Daß Ai ben unter den Intervenienten genannten Otto comes durchaus 
nicht der Beweis der Identität mit Otto von Northeim vorliegt, vergl. bie 
Göttinger Differtation von Herm. Mehmel (1870): Otto von Nordheim, Die 
von Bayern, 1061—1070, 5. 

63) St. 2553: praedium, quod dieitur Losa (Xoje, am Nordabhange des 
Teutoburger Waldes, jet im weſtfäliſchen Kreiſe —— situm in 
Losa in comitatu Bernardi .. ad monasterium Mindense in honorem s. 
et s. Gorgonii constructum in usum fratrum Deo inibi sub canonica regula 
servientium. 

64) Auch Breßlau, Konrad II., II, 426, muß es offen lafjen, ob Annal. 
Altah. maj.: rex ... celebravitsagnum pascalem Mersiburg, oder der Annalista 
Saxo, der Magadaburh ala Ort (cum matre sua imperatrice) nennt (SS. XX, 
809, VI, 692), das Richtige getroffen haben. Doch Ipricht wohl der Ilmftand, 
dab am 15. April Bilhof Woffo von Merſeburg — war (vergl. unten 
in n. 82), eher für bie * zu Magdeburg. Die Feier mag zuerſt nach 
a angejagt geweſen jein; dann aber wurde fie nad) Magdeburg 
verlegt. 
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— 7. Juni — jüdwärts nah Schwaben; dasjelbe wurde in Augs— 
burg durch die Kaiferin mit ihrem Sohne gefeiert und ein allgemeiner 
Reichstag abgehalten ®). Wieder erwies ſich diefer Platz als befonders 
geeignet, um auf Reihsverfammlungen, welche hier veranftaltet wurden, 
aus Italien Theilnehmer an den Berathungen zu empfangen. Wahr: 
icheinlich weil jich die patariniihe Bewegung auch ſchon auf Eremona 
zu erftreden begann), erſchien der dortige Biihof Hubald, gegen 
welchen früher Kaiſer Konrad II. während feines zweiten italienifchen 
Zuges ſcharf züchtigend aufgetreten war, den dann aber Heinrich III., 
wahrſcheinlich ebenfall3 zu Augsburg 1040 °°), aus der Verbannung 
nad jeinem Biſchofsſitze hatte zurüdgehen lafjen. Jet — unter dem 
15. Juni — wurde, unter faft durdaus genauem Anſchluß an die 
am 27. Februar 1031, fiebenthalb Fahre vor jener Beitrafung, eben 
dur den Großvater Heinrih’3 IV, dem gleihen Biſchofe ertheilte 
Beftätigung der von früheren Herrſchern dem Bisthum gegebenen 
Rechte, dieſe Zufiherung auf die Fürbitte der Kaiſerin dur den 
jungen König für Hubald wiederholt, und außerdem erhielt noch Hu— 
bald am gleihen Tage von Heinrich IV. die jeit alter Zeit inne ge= 
habten und die von dieſem Biſchofe jelbft für jeine Kirche neu er— 
mworbenen Beſitzungen beftätigt®). Dem Biſchof Bernhard von Padua 
waren jhon am 12. de3 Monates die Rechte feines Bisthums be= 
fräftigt worden®®). Ganz insbejondere jedod war aud) eine Botſchaft 
in der Sade der Bejegung des päpftlihen Stuhles zu Augsburg er» 
ſchienen. 


Sobald nämlich die Nachricht vom Tode des Papſtes Stephan IX. 
von Florenz her in Rom eingetroffen war, hatte die Partei de3 römi- 
ihen Adels, welcher jeit dem Eingreifen Heinrich's III und der Be— 


6%) Nady Annal. Altah. maj. und Annal. August., welche lehteren bie 
imperatrix cum rege puero antejend jein lajjen (SS. III, 127). Jene er- 
wähnen dad generale colloquium tocius regni principum. 

‚®) Allerdings erſt nach Erwähnung des Ofterconcil® von 1059 nennt 
Bonitho (l. c. 644) auch Gremona unter den von der TPataria ergriffenen 
Stäbdten (vergl. unten zu 1059, bei n. 43), 

6”) Vergl. Giejebrecht II, 344. 

68) Dieje Beitätigungen, St. 2556 über die Güter und 2557 über die Rechte 
des Hochftiftes, haben ganz da gleiche Datum. Die zweite lehnt ſich durchaus 
an St. 2013 und — nur zwei Erweiterungen auf, erſtlich, daß ſie auch 
altare s. Ymerii ... ., terram de Butaningo, Radaldisco, que omnia ipse 
(se. Hubaldus) tenuit octo dies, antea quam imperator postremo Veronam 
venisset (d. h. Heinrich IIL., November 1055, laut St. 2484 vom 11. des Monat3), 
et sui antecessores semper tenuerunt — betätigt, zweitens, daß tuitio et 
defensio imperii nostri nod) bejonders zugefichert werben. 

St. 2554: Übrigens trat in Padua ſchon 1060 ein Wechſel in der 
Bejegung des bifchöflichen Stuhles ein, nad) Annal. August.: Waltolf, Paduensis 
episcopus, prius Augustensis canonicus, constituitur (SS. III, 127) — (vom 
gleichen Zage aud St. 2555, betreffend eine Schenkung an einen Ruppert, ob 
servitium, mit Intervention der Kaijerin, über ein Gut zu Marftadt, in pago 
Tubergeuve in comitatu Mergintaim — der Ort, jet badiſch, nörblich von 
Mergentheim). 
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feitigung Benedict’3 IX. die Verfügung über den römiſchen Stuhl 
entzogen worden war, raſch zugegriffen, um eine Beſetzung desjelben 
in ihrem Sinne zu vollziehen. Der Bruder des 1046 abgejegten 
Benedict IX., Graf Gregor von Tusculum, ging voran; allein e3 
fonnte fich bei den anders gewordenen Verhältniffen nicht um die Her- 
ftellung der früheren ausſchließlichen Verfügung feines Haufes über 
die Bezeihnung der Päpfte handeln, und jo hatte er andere bornehme 
Nömer ala Bundesgenoffen herangezogen, den Grafen Girard von 
Galera, die Söhne des Grafen Crescentius von Monticelli, wohl noch 
weitere Adelige. Nächtliher Weile — wahrfceinlid am 5. April — 
verbreiteten die Verſchworenen durh den milden Lärm bewaffneter 
Schaaren Schreden durch die Stadt und bewerfftelligten die Einſetzung 
des ihren Zwecken dienlich jcheinenden Biihofs Johann von Velletri. 
In Verbindung damit warf fi Die erregte Volksmaſſe auf die Geld» 
niederlagen und jcheute auch den Schatz des heiligen Petrus nicht; 
überall in der Stadt, in allen Winkeln und Gäßchen wurde Geld 
ausgetheilt und damit im Volke für die Sadje des für das Bapftthum 
Auserlefenen geworben. Petrus Damiani Hagte noch jpäter nach— 
drüdlich darüber, daß bei diefem fimoniftiichen Treiben durch die ganze 
Stadt, wie durd die Werkitätte des übelichaffenden Simon Magus, 
das Klingen der Hämmer und Amboje gehört worden je. Mochte 
fih aud der von den Veranftaltern der Bewegung Ausgewählte gegen 
die ihm zugedachte Würde fträuben, er wurde, mit oder ohne jeinen 
Willen, jofort inthronifirt, und zwar, weil die geiftlihen Würden 
träger der römischen Kirche fih von Anfang an der Erhebung gänzlich 
tiderjegten, durch einen gewaltſam herangezogenen Prieiter von Oftia, 
dem dieſes Recht ordnungsgemäß gar nicht zuftand. Ganz bezeichnend 
war auch für die Auffalfung der Stellung, welche die Urheber der 
ganzen ordnungswidrigen Handlung dem Geichöpfe ihrer Maßregeln 
zuzumeilen gedadhten, daß fie dem neuen Papfte den Namen Bene- 
diet X. zutheilten; damit jollte die Hinweifung auf die früheren Päpfte 
gleihen Namens aus dem tusculaniichen Geſchlechte, Benedict VIIL, 
Benedict IX., gegeben fein ?°), 


70) Die Zeugnifie für die Erhebung Benedict's X. find voran Leo, Lib. IL, 
ce. 99 (l. c. 695), bei dem aber ein längeres Stüd der Erzählung dem oben 
n. 48 citirten Briefe des Petrus Damiani an ben Grzbi au Heinrich von 
Ravenna entnommen ift, ſowie dieſer Brief jelbft, ferner die Annal. Romani 
(SS. V, 470 u. 471) und Bonitho (l. c. 642). Als Urheber der Wahl er: 
icheinen bei Leo Gregorius de Alberico Tusculanensis comes ... sociato 
sibi Girardo de Galera et Romanorum potentium aliquot . . . cum 
armatorum turbis undique tumultuantibus atque furentibus, in den Annal. 
Romani bie fideles imperatoris und ala ſolche, die ihm Treue zugefichert 
hätten: simul comites, qui circa Urbem erant, seilicet Girardo Rainerii filio 
comes Galerie, et Albericus (ber Name des Vaters, ftatt bed Sohne?) comes 
Tuseulanense, et filii Crescentii de Monticelly, bei Bonitho die capitanei, 
et maxime Gregorius Tusculanus, qui patricialem sibi inanem quondam 
vendicaverat dignitatem. Bon deutſchen Quellen hebt Lambert ala Förderer 
Benedict'3 X. die factio popularium, quos pecunia corruperat (l. c.), hervor. — 
Die näheren Umftände werden ganz beionderd durch den Brief des Petrus 
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Indeſſen war der neu erhobene Papſt, was jeine Vergangenheit 
betraf, den Auffafjungen, zu deren Bekämpfung er jetzt beitimmt 
ſchien, nidt an fih von Anfang an feindlich gegenübergeftellt ge— 
weſen. — Biichof Johannes von Velletri war ein Römer von Geburt, 
vielleicht jelbft ein Angehöriger des tusculanishen Grafenhaufes. Da 
Gardinal Friedrich gerade ihn nah Victor’3 IL. Tode in erfter Reihe 
al3 Nachfolger für den päpftlihen Stuhl vorgeihlagen hatte, muß er 
damals noch den Kreifen der ftreng kirchlich gefinnten Gardinäle an- 
gehört haben, und ebenfo hatte er furz vor Stephan’s IX. Tode als 
Mithandelnder jener Synode beigewohnt, auf der jich die Theilnehmer 
gegenüber dem Papfte beftimmt verpflichtet Hatten, mit der Neubejeßung 
des päpftlihen Stuhls bis zu Hildebrand’3 Rückkehr zuzumarten. 
jedenfalls war aljo Johannes, mochte er immer fi mit ihm zu— 
gefügtem Zwange entjchuldigen, ein ſchwacher Mann, und jo ergoß 
Petrus Damiani feinen ganzen Zorn auf ihn. Vielleicht war es über- 
trieben, wenn er ihn albern, träge und verſtandlos jchilt, jo daß er 
möglicher Weife nicht einmal gemerkt habe, was durd ihn bewerf- 


Damiani erhellt. Dieſer jagt, Benedict X. ſei ohne Zweifel und ohne Ent: 
Ihuldigung ala Simonift anzujehen, quia . . . nocturno tempore cum 
armatorum turbis undique tumultuantibus et furentibus inthronizatus est. 
Dehine ad marsupiorum patrocinia funesta concurrit; pecunia per regiones, 
andronas vel angiportus in populos erogatur; b. Petri venerabilis arca 

rvaditur, sieque per totam urbem velut offieinam male fabricantis Simonis 
ren vix aliud quam, ut ita loquar, malleorum atque incudum tinnitus 
auditur.... . nobis episcopis per diversa latibula fugientibus, presbyter 
Östiensis ecelesiae, .. ut eum ad apostolatus culmen proveheret, raptus 
a satellitibus Satanae et violenter attractus est (Opp. I, 291 — in be: 
merfenswerther Weije klingen Wendungen der Einleitung des Papftwahldecretes 
von 1059 an, wie: quot per simoniacae haeresis trapezitas malleis erebrisque 
tunsionibus subjacuerit, sc. haec apostolica sedes, bei Scheffer:Boicjorft, Die 
Neuordnung der Papftwahl durch Nikolaus II, 14). Daran lehnt fich Leo (1. c.), 
der übrigens Benedict das Zeugniß ertheilt, dak ihn die Veranftalter invitum 
licet, ut ferunt, in Romana sede papam constituunt. Bonitho faßt fich ganz 
furz: assumentes tirannidem ... ad papalem evehunt dignitatem. Sehr irrig 
reihen die Annal. Romani da3 Greignih nach der Wahl des Biſchofs Gerhard 
von Florenz zum Papfte ein und nennen ala Urheber (vergl. vorher) die faiferlich 
Gefinnten, die hoc audito in ira commoti sunt und die Proclamation voll: 
iehen: ille vero rennuebat; sed volens nolensque invitus ordinaverunt eum 

omanum pontificem, et data pecunia maxima pars de Romanorum populo 
ei fidelitatem fecerunt. Bon den beutichen Quellen jagen Yambert: Sedem 
apostolicam protinus, inconsulto rege et prineipibus, invasit Benedictus, 
Bertholdi Annal.: Romani accepta pecunia quendam Johannem contra 
canones elegerunt, qui sine consecratione per alıquot dies sedens (SS. XIII, 
731), Annal. Altah. maj. vollends nur: alius (nad) Erwähnung des Todes 
Papft Stephan’s IX.) substitutus est et consecratus occulte (l. c.). Martens, 
Die Belegung des päpftlichen Stuhles, 67, betont, daß Berthold's Worte: sine 
consecratione wohl nur bie theils heimliche, theild orbnungswidrige In— 
tbronifation rügen. Ganz verwirrt ift der Bericht ber Annal. August.: Quidam 
Bonifacius, non communi consilio electus, respuitur; Benedictus autem.... 
eonstituitur, Nicolaus nominatus (l. c.). — Den Zag der Erhebung, 5. April, 
berechnet Jaffé, . pontif. Roman., 2 ed., I, 556, aus ber von den Papft: 
tatalogen bis zum 24. Januar 1059 angegebenen Zeitfrift von neun Monaten 
und zwanzig Zagen. 
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ftelligt werde, wenn er weiter von ihm jagt, er werde feine Zeile eines 
Pſalmes, nicht einmal einer Homilie völlig richtig auslegen können. 
Aber bezeichnend ift es wenigitens, daß für Benedict X. nachher ein 
eigener Schimpfname, Mincius, aufgebradht wurde, mit weldem man 
wahrjcheinlich eben diejes täppifche Weſen hervorheben wollte 71), 
Jedenfalls war in der Perfon Benedict’3 X. ein in mweitgehender 
Weiſe von dem Vorgänger, Stephan IX., fi unterfcheidender Inhaber 
der oberften geiftlihen Würde bejtellt worden. In Stephan IX. hatte 
Rom einen Hoc gebildeten, vorzüglich verftändigen, durch ein reich 
entfaltetes Leben wohlerfahrenen, thatkräftigen Mann zum Haupte 
gehabt. Diefer vielleicht mwohlmeinende, aber unbedeutende Papit hin— 
gegen war ein Werkzeug in der Hand des unter fid) zum Einverftänd- 
nilfe gefommenen Adels der Stadt und der Umgebung. Ohne Frage 
war er ganz ohne Willen und gegen den Willen der deutichen Regie— 


71) Von Benedict X. redet Leo (l. c.) ald von Johannes Veliternensis 
episcopus, Mincius postea cognominatus ..,. Benedieti nomine illi imposito; 
in ben Annal. Romani heißt er Benedictus Billitrensis episcopus, de regione 
8. Mariae majoris, bei Bonitho quidam Velliterensis episcopus cardinalıs . ., 
quem verso nomine Benedietum vocavere — und furz darauf Benedictus, 

ui alio nomine Mineius vocabatur, bei Lambert Benedictus quidam 
Telesis. Nach Wattenbady’3 n. 75 zur Ausgabe des Leo, 1. c. 695, ift 
Benedict in dem Bapftlataloge bed Petrus, Diakon zu Monte Gaffino, der ja 
jelbft (vergl. die Stammtafel, 1. c. 563) dem tusculanenfifchen Geichlechte ans 
ehörte, al8 Tusculanensis bezeichnet; in dem Papftfataloge Cod. Vatic. 3764 
eißt er natione Romanus ex patre Guidone (Watterich, Pontif. Roman. 
vitae, I, 203). Daß Johann ſchon 1057 nad Victor's Il. Tode genannt war, 
vergl. oben ©. 30. Bonitho hebt hervor, er fei contra hoc, quod papae 
(Stephan IX.) dudum in manu ipsemet juraverat (vergl. oben ©. 78), Papft 
eworden. Petrus Damiani ſpricht fich in dem in n. 70 citirten Briefe über 
* Papſt ſehr jcharf und wegwerfend aus: Quod autem ille crimen hoc 
palliat et tractum se vique coactum, quibus potest verbis, excusat, hoc 
ego licet ad liquidum nesciam, tamen et ipse non usquequaque diffiteor. 
Ita quippe est homo stolidus, deses ac nullius ingenii, ut ceredi posset 
nescisse per se talia machinari. Verumtamen in hoc reus est, quia in 
coeni voragine, in quam semel est violenter injectus, volutatur ultroneus, 
et in adulterium, quod nolens ante commiserat, delectabiliter perseverat 
(l. e.: ber letzte * vom „Ehebruch“, iſt bildlich zu nehmen, jo daß, falls, wie 
—— bei Ranke, Weltgeſchichte VII, 213, mit der Annahme, Johannes 
ya e „zugleich noch in einer Art von Ehe“ gelebt, dieſe Stelle gemeint ift, der 
(uß nicht zutrifft: eimen foldhen Gardinalbiichof hätte ja aud) Friedrich 
niemals als Nadjfolger für Victor II. nennen: können). Aehnlich redet Petrus 
in jeinem Op. 20, Apologeticus ob dimissum episcopatum, e. 1: cum Simon 
ille, veternosus trapezita, malleos et incudem reparat, cum Romanam 
urbeın velut officinam sibi per monetarios pestiferae negotiationis usurpat 
(Opp. II, 443). — Wegen des Namens Mincius ift Will, I. ec. II, 144, n. 8, 
zu vergleichen; das Urtheil des Petrus Damiani beleuchtet Neukirch, 1. c. 75, 
n. 7. wit Neukicch, 97 u. 98, ift aber auch (befonbers gegen Wil, 1. ec.) 
anzunehmen, daß Petrus Damiani auch in Op. 20 auf Benedict X., nicht aber 
auf Cadalus, abzielt, wenn er da in c. 3 fagt: In... sede (apostolica), cum 
admirari soleamus reverendae majestatis antistitem, nunc despicabilis 
ersonae cernimus Mintionem (Opp. II, 446). Gregorovius, 1. c. 107, n. 2, 
etont Indicien, nad denen Benedict X. fpäter, im 13. Jahrhundert, ala recht: 
mäßiger Papſt in Rom anerfannt mwurbe. 
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rung erwählt worden??). Doh in noch viel höherem Grade war 
jeine Erhebung ein furdtbarer Schlag für alle diejenigen Geiftlichen, 
welche ſich des Vertrauens des verftorbenen Papftes zu erfreuen gehabt 
hatten. 

Dieje Verfechter der ausgeprägt kirchlichen Ueberzeugung mußten 
Rom flüchtig verlafien. Zwar hatten fie, Petrus Damiani den übrigen 
Cardinalbiſchöfen voran, den Widerftand verjucht, ſich in der heftigiten 
Meife gegen da3 Geſchehene verwahrt, die furchtbarſten Verfluhungen 
ausgeſprochen; doch fie jahen fi gezwungen, zu weichen und ver= 
ihiedene Zufludtsftätten aufzujuhen. Petrus Damiani jelbft be— 
gab fih nah der Einfamkeit von Fonte Avellana, die er gegen 
jeinen Wunſch hatte verlaffen müfjen. Bon anderen Bijchöfen,, die 
der Leichenfeier Stephan's IX. beigewohnt hatten und durch die Nach— 
riht aus Rom überrajht wurden, wagte es der Cardinalbiſchof Hum— 
bert von Silva Candida gar nicht, in Nom unter ſolchem Getümmel 
zu verweilen, jondern jeßte nach wenigen Tagen heimlich feine Reiſe 
weiter fort; doc fam er dann nicht, wie er gewollt, zum SOfterfefte 
nach Benevent und wurde vielmehr in der Mitte der Charwoche zu 
San Germano, zugleih mit jeinem Begleiter, dem Biſchof Petrus 
bon Zusculum, dur die Brüder von Monte Gajlino eingeladen und 
zum Feſte feitgehalten. Auch die Mönche diejes Kloſters, welche bei 
ihrem Wbte, dem fterbenden Papſte, in Florenz geweſen waren, hatten 
nur auf großen Ummegen, da fie Rom zu betreten nicht den Muth 
hatten, mit Hülfe florentinischer Adeliger die Heimreife anzutreten ge= 
wagt und das Kloſter ſchon glüdlih erreiht”?). Ganz vorzüglich er- 
freulih aber war e3 für Monte Caſſino, daß der ermwählte neue Abt, 
Defiderius, diejer gleichfalls zum Ofterfeft, die Nüdkehr nad feinem 
Klofter glüdlicy bewerkſtelligt Hatte. 

Defiderius war, wie früher bemerkt, nad Stephan's IX. Auf— 
trage mit feinen Begleitern aufgebroden, um jeine an Kaiſer Iſaak 
Komnenos gerichtete Botjchaft zu beitellen. Nah den nöthigen Vor— 


?2) Bergl. in n. 70 die beutichen Zeugnifje, welche die ganz mihverftänd: 
liche Behauptung ber Annal. Romani aufheben. In einem wunderlicen Hirn: 
geipinfte conſtruitte fich Gfrörer, Gregorius VIL, I, 576 fi., das Syitem, deß 
—— der politiſchen Tradition Heinrich's III. Agnes bei Benedict's X. 
Erhebung betheiligt geweſen ſei. 

73) In dem ſchon mehrfach erwähnten Briefe an ben Erzbiſchof von 
Ravenna (vergl. we: jagt Petrus Tamiani, die Inthronijation fei geliehen: 
nobis omnibus eiusdem urbis cardinalibus episcopis reclamantibus, ob- 
sistentibus et terribiliter anathemizantibus; im Weiteren erzählt er die Flucht 
der Gardinäle per diversa latibula. Daran jchließt fich in faft übereinftimmendem 
Wortlaute Leo, c. 99, welcher ferner da berichtet, daß Biſchof Humbert von 
Silva Gandida — nequaquam Romae remorandum sub tanto turbine ratus — 
mit Biichof Petrus von Zusculum, fowie in c. 98, daß die von Stephan’s IX. 
Sterbelager heimfehrenden Brüder von Monte Gaffino, quoniam per Romam 
regredi formidabant, von Florenz auf verichiedenen Wegen die Flucht oder bie 
zen bewerfftelligten (1. c. 694 u. 695); nad) Lib. III, e. 9, waren bieje 

ne jchon einige Tage vor dem Palmſonntage eingetroffen (703). Neulirch, 
Le. 73 (n. 5), zieht den richtigen Schluß, dab Petrus Damiani in Fonte 
Avellana fich geborgen habe. 


90 1058. 


bereitungen für die Reife waren die Gejandten in norböftlicher Rich— 
tung durch den Appennin nad dem adriatiihen Meere aufgebrochen, 
um fi bei dem Stlofter St. Yohannes in Veneris einzuſchiffen. 
Wegen ungünftiger Winde wagte es aber Defiderius nicht, ſich dem 
Meere anzuvertranen, und jo reilten fie zu Lande weiter jüdöftlich der 
Küfte entlang und hinter dem Monte Gargano hindurch nad Sipon— 
tum, wo ein nad) Bari abgehendes Schiff beftiegen wurde. Allein in 
Bari wiederholte ſich eine ähnliche Verzögerung aus der gleihen Ur— 
jahre. Zwei Male hatte dabei Defiderius die Gelegenheit, durch Bot— 
Ihaft nah Monte Gaffino melden zu laffen, wo er mweile und weß— 
wegen er zurüdbleibe. Am gleihen Tage nun, an welchem jein zweiter 
Bote angefommen war, traf auch die Kunde von Tod und Beltattung 
des Bapftes im Kloſter ein, und jet beeilten fi die Brüder, dur 
zwei aus ihrer Mitte Defiderius die Sache zu melden und ihn jchleu- 
nigft zurüdrufen zu laffen. Man gewinnt bei der Erwägung diejer 
Handlungsweife des erwählten Abtes von Monte Gajfino die Ver— 
muthung, derjelbe habe in abfichtlicher Berechnung, in VBorausficht des 
nahen Todes des päpftlihen Vorftehers des ihm jelbft in Ausficht ge— 
ftellten Klofters, fi) davor geicheut, durch Befteigung eines Fahrzeuges 
fi aus Italien hinmwegzubegeben, und die Art de3 Vorgehens des 
Defiderius nah Empfang der Todesnahricht erhöht noch dieſe Auf- 
faffung. Seine Sendung hatte fih, woran gewiß nicht zu zweifeln 
it, im Zufammenhange mit Stephan’3 IX. den Normannen feind- 
jeliger Haltung befunden. Jetzt, nachdem Beliderius am Abend des 
Balmjonntages die Kunde von dem Geſchehenen erlangt hatte, wurde 
er mit Recht jhlüffig, daß, da nad Stephan’3 IX. Tode von einer 
Durchführung der Gejandtihaft feine Rede mehr fein konnte, ſogleich 
der Rückweg zu wählen ſei, und mit Argyrus von Bari, dem Statt- 
halter des griechiichen Kaifers für Apulien, mit welchem zugleich die 
Fahrt nad Gonftantinopel hätte angetreten werden jollen, wurde num 
berathen, wie die Reife eingerichtet werden müſſe, ehe noch die Nor— 
mannen, vom Tode de3 Papftes unterrichtet, gefährlihe Störungen 
derjelben gegenüber dem Heimfehrenden in das Werf ſetzen mürden. 
Dod wie Defiderius früher als Propft des Et. Benedict-Kloſters zu 
Gapua e3 verftanden Hatte, mit dem Normannenführer Richard auf 
das beite ſich auseinanderzujegen, jo gelang es ihm nunmehr, in 
ähnlich geſchickter MWeife mit dem Grafen Robert Guiscard in Apulien 
auszufommen. Der Normanne gab den Antömmlingen, al3 fie am 
Montag der Charwoche vor ihn traten und ihn um die Erlaubniß 
erjuchten, durch fein Land ziehen zu dürfen, nicht nur diefe Sicherheit, 
fondern schenkte Defiderius aud noch drei Pferde, deren diefer bedurfte, 
und zwar objchon auch ihm der Tod Stephan’s IX. bereits befannt 
war. So gelangte Defiderius mit feinen Begleitern am Ende der 
Woche ungehindert nah San Germano, worauf fie am folgenden 
Frühmorgen, am Dfterfefte — den 19. April —, zum Kloſter hinauf— 
ftiegen. Da wurde al3bald unter dem Vorſitze des Gardinal® Hum— 
bert und jeines Begleiterd, des Bischofs Petrus, ſowie der Theilnehmer 
an der eigenen Reife des Defiderius, des Cardinals Stephan und des 
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Mainard, eine feierlihe Situng des Capitels abgehalten, nach welcher 
Humbert, der die Anordnungen des verjtorbenen Bapftes genau kannte, 
im Namen aller Brüder den Dejiderius bat, al3 Abt deren Gehorjam 
entgegenzunehmen. Darauf erhoben ji, ohne daß Defiderius nur 
zur Antwort fommen konnte, alle Brüder und trugen ihn zur Kirche, 
wo fie ihn unter allgemeinen Freudenbezeugungen auf den Abtituhl 
jeßten. So war an dem hohen Kirchenfeſte jelbjt die durch den Tod 
Stephan’s IX. erledigte Würde wieder bejeßt +). — 

Wichtiger aber war no, wie nunmehr der Verſuch gemacht wurde, 
gegenüber dem eigenmädtigen Eingreifen der römischen Adeligen aud) 
für die Belegung des römischen Stuhles jelbft im Sinne der lebten 
Verfügungen Stephan’s IX. Fürjorge zu treffen. 

Hildebrand, ohne deſſen Mitwirfung nad der beftimmten Vor— 
fchrift des verftorbenen Papſtes durchaus nichts in der Frage der Nach» 
folge hätte gejchehen jollen, war inzwijchen auf dem Rückwege von 
Deutihland nah Stephan’s3 IX. Tode in Florenz eingetroffen und 
hatte da die Nahricht von den Vorgängen in Rom, der eigenmäch- 
tigen Handlung dom 5. April, empfangen. Daraufhin jehte er feine 
Reife nicht weiter fort, jondern blieb in Florenz). Diefe Stadt 


’+) Amatus, Lib. III, c. 49, irrt hier mehrfach, indem er jagt, erjt nad 
Stephan's IX. Tode hätten die in das Kloſter heimtehrenden Brüder verfünbdigt: 
coment li pape lor avoit donne en conseil qu'il feissent abb& le frere 
Desid&re, liquel estoit plus ame; doc, diefem muhte erft nachgeſchickt werden 
(mes estoit ainsi que cestui frère Desidere estoit alez en Costentinople & 
lo emp£reor, embassator por lo pape), wonach Defiderius jogleich dem Rufe 
folgte: il se mist en mer et vint jusque apr&s de Rome, et puiz ot lo vent 
contraire qui le retorna jusques au has; jegt erft ſei am Oſtertage la Election 
secont lo commandement de lo pape durch die erfreuten Mönche vollzogen 
worden (l. c. 101 u. 102). Xeo, Lib. III, ce. 9, berichtigt dieje Erzählung und 
bringt die eingehende Schilderung (l. ce. 703 u. 704), der die oben gegebene 
Darftellung fi anichließt. Einige Sätze derjelben über Defiderius’ zumartendes 
Berhalten, jo befonderd: Cum autem per dies aliquot frustra illic (sc. ad 
monasterium s. Johannis, quod in Veneris nuncupatur) remoratus fuisset et 

ropter aöris inclementiam mare ingredi nequaquam praesumeret (und 
H nlich wieder zu Bari), doch noch mehr, wo von der dispositio divina, quae 
illum ad loci huius recipiendum honorem hactenus retardaverat, die Rebe 
ift — fcheinen verhüllt darzulegen, dab F. Hirih, Forſchungen zur deutſchen 
Geichichte, VII, 18, das Richtige mit der Dermuthung trifft, Defiderius habe 
die Reife wiberwillig angetreten, und fein Zögern auf derſelben ſei nicht ganz 
unabfichtlicdy geweien, wie andererleit3 der Papft ihn abgelandt habe, mehr um 
ihn überhaupt zu entfernen. Die Worte über Robbertus Viscardus, tune 
uidem partis Apuliae comes, lauten: ut fuit vir maximae bonitatis, — 
— erwähnen Deſiderius' Wahl kurz Annal. Casin. a. 1058 (SS. XIX, 306). 

75) Leo, Lib. III, e. 12: cum post obitum Stephani Hildebrandus reversus 
ab imperatrice contra interdietum apostolici invasam a pessimis hominibus 
ecclesıam comperisset, Florentiae substitit (1. e. 704); dann aber fpringt er 
gleich auf die Vorgänge vom December und dem Januar 1059 über. Die 

nnal. Romani bringen, allerdings in ganz falihem Zufammenhange: Ildi- 
brandus . ... cepto itinere pervenit Florentiae, ubi Stephanus pontifex 
obũt (l. ce. 470). Bon Hildebrand’s abgehtoffene: Reife ſpricht auch Petrus 
Damiani in bem an benjelben gerichteten Briefe Epist. II, 9: ... cum ad 
regalis aulae contenderes apicem . .. ubicumque illius itineris mentio mei 
nominis incidit, memoria mea penes te in benedictione fuit (Opp. I, 273). 
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mußte, al3 der damalige Sit des Herzogs Gottfried — derjelbe wird 
auch nach dem Tode feines Bruders hier und in anderen Gegenden 
Tuscien’3 genannt —, für Hildebrand nothwendiger Weije der Plaß 
fein, um die ſchwer geihädigte Partei der kirchlichen Reform neu zu 
jammeln, die Vorbereitungen für eine entjcheidende Kundgebung 
gegenüber Benedict X. F treffen; zum 15. Juni iſt denn auch Hilde— 
brand geradezu in der Grafſchaft Chiuſi bei einer Gerichtsverhandlung 
Gottfried's als anweſend erwähnt '%). Der Eingriff in die Nachfolge 
auf dem römiſchen Stuhle, welder am 5. April geſchehen war, erwies 
fih bei den nahen Beziehungen, welche während der PBapftregierung 
Stephan's IX. zwiſchen Gottfried und dem PapfttHum vorhanden ge= 
wejen waren, auch al3 eine Schädigung der Ehre und des Anjehens 
des Herzogs jelbft. Dergeftalt reichten fich diefer vom Boden der 
weltlichen Angelegenheiten die Dinge bemefjende Bertreter der Neu— 
geftaltung der Kirche und das eigentlich führende geiltlihe Haupt 
diefer Partei die Hände zum gemeinjamen Vorgehen. Aber angefichts 
der in Rom vorliegenden Bedrohung dieſer gefammten Berehnungen 
war es durchaus nit rathſam, nur auf eigene Fauſt vorzugehen ; 
auch Hildebrand, zumal derjelbe ja ſoeben in einer ähnlichen Ans 
gelegenheit an den deutihen Hof ſich hatte abordnen laffen, mochte 
noch nicht den Gedanken falfen, fi von der Regierung der Kaiſerin 
völlig freizuftellen. So begab fi ein Gefandter an den Hof nad) 
Deutichland mit der Bitte, daß der Biſchof von Florenz dem apofto= 
liſchen Stuhle möge vorgejegt werden ’”). Auf Gerhard, den Biſchof 
derjenigen Stadt, in welcher jid Hildebrand anſcheinend in diefen Mo— 
naten zumeift mit Gottfried befand, hatten fi nämlich diefe Beiden 
geeinigt; denn es ift vorauszujeßen, daß fie ihrerjeit3 borangingen, 
wenn auch ficher ein Austaujch der Meinungen mit den Geſinnungs— 
genofjien in Rom daneben eintrat. 


Diefer Bote aus Jtalien fand fi zu Augsburg vor dem Könige 
ein; jeine Bitte gewann eine gute Aufnahme, und der Bote konnte 
fich überzeugen, daß die Kaiſerin der fpäter folgenden Wahl des Bi— 
ſchofs von Florenz nicht entgegentreten werde. Als aud noch andere 
Reichdangelegenheiten geordnet worden waren, löfte fi der Reichstag 
auf?®). Vielleicht gleih von Augsburg weg wandte fi nun der Hof 


6) Vergl. R. Jung, Gottfried, 96, die Regeften des Herzogs. Die 
Gerichtöverhandlung vom 15. Juni geſchah in comitatu Clusino in * villa, 
quae vocatur ad s. Peregrinum .. ., ubi in palatio residebat Gottifredus 
marchio et dux nec non D. Hildebrandus S. R. E. legatus, astantibus 
comitibus (ete.), in Cos. della Rena, Della serie degli antichi duchi e 
marchesi di Toscana, II, 3—5. 

’°) Meber den Werth diefer Stelle ber Annal. Altah. maj.: Augustam 
ad regem misere (sc. principes) rn petentes, apostolicae sedi praeferri 
episcopum Florentinum (SS. XX, 809), vergl. in Excurs VI. 

9 In unmittelbarem Anfchluffe an die Stelle in n. 77 folgt: Qua eorum 
Pen EDEOHAER aliisque regni negotiis ordinatis, singuli regressi sunt 
ad propria. 
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anderen nothwendigen Dingen zu; die Beziehungen zu Ungarn traten 
in den Vordergrund. 

Seit dem Tode Kaifer Heinrich's II. — noch in deijen letter 
Zeit beftand zwiſchen dem deutichen und dem ungariihen Reiche zwar 
eine thatſächliche Waffenruhe, nicht aber ein geficherter Friede — hatte 
ih König Andreas ganz entjchieden der deutfchen Regierung mehr 
angenähert?“). Hatte Andreas früher, feit feinem Emporkommen 
1046 gegen König Peter, als Arpade, die an Peter’s Herrſchaft ſich 
anfnüpfende Einwirkung des deutſchen Weſens auf den ungarischen 
Staat, nahdem er fie ſchon glei) anfangs vorübergehend völlig ver— 
nichtet hatte, jtet3 von neuem heftig befämpft, war er ganz eigentlich 
im Gegenjage zu feinem geftürzten Vorgänger der echt nationale Be— 
herrſcher ſeines Volkes geweſen, jo war das nun bis in das zweite 
Jahr der Regentichaft der Kaiſerin erheblich anders geworden. Dieje 
Wendung hing mit VBerhältniffen innerhalb der ungarischen Königs— 
familie zufammen. Durch König Andreas war defien Bruder Bela 
die Nachfolge zugejagt, dann aber dieſes Verſprechen rüdfgängig ges 
macht worden, als dem Könige ein Sohn, der den Namen Salomon 
erhielt, geboren worden war. Im Jahre nad Kaifer Heinrich's Tode 
hatte Andreas den damals fünfjährigen Knaben als Nachfolger krönen 
laffen, wozu dem Anjcheine nad) Bela und deſſen Söhne zunädft ihre 
Zuftimmung ertheilten. Doc griff, wie e& nicht anders möglich war, 
eine unfreundlihe Stimmung innerhalb des königlichen Hauſes Platz, 
und jo fühlte fih König Andreas aufgefordert, an dem deutſchen Hofe 
eine Anlehnung gegen aus Ungarn jelbft zu befürdhtende Gefahren 
zu ſuchen. Bon da an erjdhienen jehr häufig Boten aus Ungarn, 
mit der Forderung, daß ein Friedensihluß zu Stande fomme, und 
fie baten, damit diejer Friede für die Zukunft um jo wahrer und 
fiherer gehalten werde, um die Hand einer Schwelter des jungen 
deutichen Königs für Salomon, den Sohn ihres Herrn, zur Einleitung 
einer ehelihen Verbindung °9). 


9, %. ©. Vleyndt, Beiträge zur Gefchichte der älteren Beziehungen zwiſchen 
Deutichland und Ungarn (Leipziger Differtation 1870), will, n. 202 zu 77, daß 
im be an Lambert's eheuptung zu 1061, betreffend Salomon, cui 
imperator fillam suam, parvulo parvulam, desponderat (SS. V, 161), die 
Berlobung des Sohnes de3 Andreas, alfo auch die Annäherung des Königs 
ſelbſt, noch in en: UI. legte Zeit zu verlegen jei (ähnlich Gfrörer, 
Gregorius VII., VI, 776. Schon Büdinger, Oefterreichiiche Geichichte, I, 442, 
n. 3, nahm dieſe Notiz Lambert's nicht an. Vollends ganz unglaubwürdig 
find die Entftellungen, mit der anachroniftiichen Einreihung des Vermählungs⸗ 
plane®, bei Keza und in weiterer be bei Thurocz (vergl. die Beleuchtung 
— bei Meyndt, n. 138 zu 47, ſowie Steindorff, Heinrich III, 

‚ ‚D. 4) 

*) Die Hauptquelle find die Annal. Altah. maj.: His diebus legati 
Ungrorum sepissime veniebant pacemque fieri postulabant, et, ut haec 
verıor firmiorque haberetur in posterum, regis sororem filio domini sui, 
nomine Salomoni, dari postulabant in conjugium (l. c.). Hinfichtlich der 
Haltung Bela’ vergl. Büdinger, Ein Buch ungariicher Geſchichte 1058—1100, 4 
— über das Thronerbrecht des Bruders, anftatt desjenigen des Sohnes, 96 ff., 
peciell 100), ſowie neuerbings D. Rademacher, Ungarn ünd das beutjche Reich 
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In der Zeit zwiſchen der Pfingftwodhe und der Mitte des Sep- 
tember, aus der für die Beftimmung des Aufenthaltes des Hofes Feine 
zeoniie vorliegen, war nun aber auch eine Nenderung in der deutjchen 

anzlei des Königs Heinrich fertig geworden. Winither, Domherr zu 
Würzburg, nämlid, der feit Januar 1048 im Kanzleramte gemwejen 
war, hatte auch unter der Kaiferin in der Regentihaft in jeinem 
Amte zu walten fortgefahren, und er war bis zum 3. März diejes 
Jahres, wo er zu Minden nohmal3 für den Erzkanzler Erzbiichof 
Liutpold recognofcirte, darin geblieben®')., Dod am 15. April ftarb 
Biſchof Woffo von Merjeburg, welder noch Ende 1057 zu Pöhlde 
bei der Weihe des Biſchofs Gundehar anweſend gewejen war, und 
nun wurde diejes erledigte bifchöfliche Amt wohl alsbald auf Winither 
übertragen, was wenigftens daraus zu ſchließen ift, daß am 12. Juni 
das deutſche Kanzleramt ſchon unbejegt war. Während Woffo in 
Merjeburg, feiner früheren Thätigfeit zu Eichſtädt entſprechend, troß 
feiner nit langen Verwaltung des Bisthums und des hohen Alters 
einen trefflihen Nachruhm hinterließ, eines in jeder Hinficht vorzüg— 
lihen, frommen Biſchofes, fonnte man fi da mit dem Weſen feines 
Nachfolgers durhaus nicht befreunden. Winither galt jpäter als ein 
reicher, vornehmer, hochfahrender, jehr weltlich gelinnter, verſchwende— 
rifcher Herr, der alle Leute niederen Standes, Minifterialen und Kriegs- 
leute, veradhtete, und unter dem fich die Merjeburger Kirche gar nicht 
wohl befunden habe ®?). 


unter Heinrich IV. (Ofter- Programm des Dom:Gymnafiums zu Merjeburg, 1885), 
4, wo, 21, die Zeugniffe der ungariichen Hiftoriographie des jpäteren Mittel: 
alter aufgeführt find, aus welchen ſich die Differenz binfichtlich der Haltun 
Bela's, anfängliche —— ober zornige Zurüdhaltung, ergibt (vergl. * 
Marczali, Ungarns Geſchichtsquellen im Zeitalter der Arpaden, 71 u. 72, über 
bie Stelle, welche Bela als Held der Sage beſonders in der Bilderchronik ein: 
nimmt). Die einzige alte ungarifche annaliftiiche Quelle, die Annal. veteres 
Ungar., ed. Wattenbah (Archiv jür öſterr. Geichichte XLII, 503 — aud) 
SS. XIX, 572 ald Annal. Posoniens.), fagt zu 1057: Andreas rex infirmatur 
et Salamonem fillum suum coronavit (nad ber Bilderchronit, e. 51, in 
lorian’3 Histor. Hungaricae Fontes domest., Scriptores II, 163, war 
alomon damals ein infantulus adhuc quinque annorum). 

sı, St. 2553: Wecognition des Winitherius cancellarius vice Liupoldi 
archicappellani. Vergl. Steindorff, Heinrich IIL, I, 351 u 352, wozu aber 
(vergl. n. 82) durch Breklau im Texte zu ben Kaiſerurkunden in Abbildungen, 
Lieferung IV, 74, Berichtigungen fommen. 

62) Das Chron. episcop. Merseburg. c. 9 jet den Tod des Offo ... 
provectae aetatis, magnae pietatis, frequens circa dominicum ministerium, 
in commissi sibi gregis tendens commodum . .. permagnae scientiae, sat 
pulcrae eloquentiae, mirae castitatis, magnae humilitatis, providus in 
consiliis zu dem Tage bes 17. Kal. Mai (ebenjo im Calend. Merseburg., ed. 
Hörftemann, Neue Mittheil. des Thür.Sächſ. Vereins, II, 240) und fährt dann 
in c. 10 über Winitherus decimus episcopus et perversus fort: ... eadem 
cura regenda Winithero non commode data; hic praesul teste relatu 
veterum erat carnea nobilitate praecipuus; praediorum aliorumque bonorum 
temporalium fuit locupletissimus et in Wirzeburgensi ecclesia canonicus ... 
non vicem pastoris agebat, sed in carnali vanitate efirenis volitabat; pro- 
posuerat hac in sede episcopii sat locuplete cuilibet honesto non nisi 
tertiam partem anni in sumptibus deducere, per duas vero reliquas haere- 
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Inzwiſchen aber wurde die Stelle des deutſchen Kanzler durch) 
einen anderen, auch ſchon unter Heinrich III. am Hofe zu einer wid) 
tigen Stellung emporgeftiegenen anfehnlihen Geiftlihen ausgefüllt. 
Gebehard, ein Schwabe von vornehmem Adel, war gegen Ende der 
Regierung de3 berftorbenen Kaiſers an die Spite der faiferlichen Kap— 
pelle gejtellt worden und hatte damit, als oberfter Kappellan, ein Amt 
übertragen erhalten, weldes, wie es durch Heinrich III. geichaffen 
worden war, zumeift mit der Würde eines Propftes des Stiftes von 
St. Marien zu Aachen in Verbindung ftand. Sekt, nah Winither’s 
Ausiheiden aus der Kanzlei, wurde Gebehard deſſen Nachfolger, und 
vom 13. September ift das erfte Diplom datirt, das feine Recognition 
aufweift ®). 

Der Hof war an der Donau abwärts bis zu dem eben genannten 
Tage auf dem Boden der Mark Defterreih nad Trübenjee gelangt, 
einem Orte an einem Arme der Donau, auf der Nordſeite dieſes 
Stromes, Tulln nördlich gegenüber +). Eine Woche fpäter trafen fich 
die Kaiferin Agnes und ihr fönigliher Sohn von der einen Seite, 
König Andreas von der anderen am Grenzfluffe der beiden Reiche, an 
der March, und zwar ohne Zweifel auf deſſen rechten weftlichen, der 
deutihen Mark angehörenden Geftade, dem Marchfelde. Da wurde 


ditaria praedia voluptuose sibi deservire; contempsit enim ecclesiae huius 
useque humilia tam ministeriales quam militares (SS. X, 182 u. 183). 
a nun Woffo nad Annal. Altah. maj. (l. c. 808) 1055 Bifchof geworden 
war, Winither aber nach den Annal. necrolog. Prumiens. — zu 1059: 
Winitharius episcopus (SS. XIII, 221) — ſchon 1059 — nad) c. 10 des 
Chron. episcop. Merseburg. 9 Kal. Apr., und zwar anno 1. electionis suae, 
ebdomade sexta vel paulo plus ordinationis — geftorben ift, jo muß c. 9 
eben dieſer Chronik irren, wenn fie jagt, Woffo jei anno pontificatus 5. ges 
ſtorben. Danach iſt Wilmans zu_ verbeffern — der in feinen Regesta 
episcoporum Merseburgensium Woffo von 1057 bis 1062, Winither bis 1063 
anfeßt (Archiv ber Gefellichaft für ältere deutiche Gefchichtäfunde XI, 163) —, 
wie Breßlau, 1. c., betont. Daß Gundechari Lib. pontif. Eichstetens. zu dem 
Acte vom 27. Dec. 1057 auch Woffo Merseburgensis nennt, vergl. oben ©. 52; 
über deſſen früheres Leben vergl. auch Steindorff, 1. c. II, 329. Auch darauf, 
daß das er der Kanzlerunterihrift in St. 2555 auf die Vacanz des 
deutichen Stanzleramtes während des Augsburger Reichätages hinweift, macht 
Preblau, 1. e., aufmerljam. j j , ’ 
ss) St. 2558 zeigt zuerft Gebehardus cancellarius vice Liutpoldi archi- 
cancellarii als Recognoscenten, und mit jeinem Entritte erſcheint auch ein 
neues Handmal für den jungen König eingeführt und verichwindet die feit 
St. 2530 für Heinrich IV. angeftrebte Erleichterung des Geſchäftes der eigen: 
bändigen Unterichrift durch die Wahl eines kürzeren Vollziehungaftriches (vergl. 
Breßlau, 1. c., Xieferung II, 30: IV, 75). Gebehard war nad den überein- 
fimmenden Angaben der Salzburger Nachrichten — Notiz in metriicher orm: 
Archycapellanum sibi fecerat hunc quoque regnum, ſowie Vita b. Gebehardi, 
e. 1 (nad der am 4. März 1055 geichehenen Priefterweihe): Huius celebri fama 
illeetus imperator Heinricus III. .... eum ad se ascitum regiae aulae summum 
prefeeit cappellanum . .. Heinrico IV. filio .. . succedente, Gebehardus 
item primus inter primos palacii habebatur (SS. XI, 25, 35) — im Befite 
der hohen geiftlichen Hofwürde, über welche Breßlau, 1. ce. 74, fpricht. Ueber 
Gebehard’3 Perjönlichteit vergl. unten zu 1060. 
*) Zu Trebense ift eben die SFreilaffung einer Hörigen, die Handlung 
von St. 2558, vollzogen. 
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nun der Friede feierlich zwiſchen den Reichen abgeſchloſſen, und da— 
dur, daß der Austauſch der Eide von beiden Seiten in ganz gleicher 
Weile geihahb, war aud die Gleichſtellung von Ungarn neben 
dem deutjchen Reiche, deſſen Unabhängigkeit ausdrüdlih anerkannt, 
die Ummwandelung des ungarischen Reiches in ein deutjches Reichslehen, 
wie Heinrich III. diejelbe durchgeführt hatte, beftimmt rüdgängig ges 
madt. An die Stelle des längere Zeit unficheren Verhältniffes war 
der Friede gerüdt, und diejer follte in einem Verlöbniß, wie es der 
ungarische König für feinen Sohn wünjchte, dauernden Ausdrud fin— 
den ®), Wie fi die Kaiferin im vorhergehenden Jahre von ihrer 
älteften Tochter Mathilde getrennt hatte, damit diefelbe auf dem Boden 
des Stammgebietes erzogen werde, dem ihr in Ausficht genommener 
Gemapl, Herzog Rudolf, vorftand, jo entſchloß ſich jegt Agnes zu dem 
gleihen Schritte gegenüber ihrer zweiten Tochter, welche, im Frühjahr 
1047 geboren, aljo noch nicht einmal jo alt war, wie Mathilde, als 
diefe 1057 nah Conſtanz gebradt worden war. Als Braut des 
fleinen töniglihen Salomon, der etwa um ein halbes Jahrzehnt jünger 
war, kam das junge Mädchen nad Ungarn, wo fie fid) auch einen 
Umtaufh ihres Namens mußte gefallen laſſen. Denn der in die 
bibliſche Form, zu Juditha, umgejchaffene deutſche Name Jutta machte 
dem griechiſchen Namen Sophia Platz, freilich jo, daß außerhalb Un— 
garn’3 der alte Name beibehalten wurde *). 

Bon der March kehrte der deutjche Hof alsbald wieder weſtwärts 
nad) den inneren Theilen des Reiches zurüd. Nachdem am 20. Sep- 


‘®) Annal. Altah. maj.: Hoc (veral. n. 80) ubi tandem regni primatibus 
complacuit, rex cum matre in fines Ungarie venit, utriusque regni primores 
jaurejurando pacem firmare feeit, sororem tradidit —, dazu zu 1060: ... regis 
soror filio regis Ungrorum fuerat nuptum data: cui conventioni regis frater, 
Bel nomine, cum filio non intererat, ideoque nostratibus semper suspecti 
erant (l. c. 809, 810). Doc irrt diefe Hauptquelle infofern, als fie — 
von Vermählung redet, während, insbeſondere in Anbetracht des Alters des 
Bräutigams, doch nur von Verlöbniß geſprochen werden kann, was denn auch 
Bertholdi Annal. (irrig zu 1059): Andreas Pannoniae rex, cum prius pacem 
pactumque per legatos cum Henrico rege confirmasset, etiam sororem eius 
minorem filio suo adhuc puero sponsam obtinuit (SS. NIII, 731: erft die 
Compilation von St. Blafien, SS. V, 271, jette die Namen Juditha und 
Salomon ein) richtig thun, ebenjo Yambert, wenn er — erft zu 1063 — er 
zählt: rex Heinricus ... Salomonem . .. restituit, juncta ei in conjugium 
sorore sua (SS. V, 166). Ohne jeden Beweis behauptet Gfrörer, Gregorius VII., 
I, 501, „daß bei Abſchluß des Vertrags der ungarifche König fich verpflichten 
mußte, wie früher, Zribut zu zahlen.“ — Für Zeit und Ort des Zujammen: 
treffend der fich zum friedlichen Einverftändnifie herbeilafjenden Herricher bietet 
St. 2559 Aufihluß, mit 12. Kal. Oct. als Datum: Actum Marahafelt 
(M. Thaufing, Die Neumark Defterreih — Forſchungen zur deutjchen Geichichte, 
IV, 376, n. 3, mödte an einen — nicht mehr vorhandenen — Ort Marchfeld 
in der Nähe de3 March: Flufjes denken). 

s) Juditha war, ald zweite Tochter, 1047 in Italien — in Mantua 
oder im Gebiet von Ravenna — durch Agnes dem faiferlihen Gemahl geboren 
(Steindorff, 1. c. I, 332), aljo fünf Jahre älter, ala ihr Verlobter. Bergl. 
über jie, bejonderd ihren durch die Ueberfiedlung nad Ungarn vollgogenen 
—— von Juditha zu Sophia, und deſſen Tragweite, Meyndt, 1. c. 

* i 
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tember der Aufenthalt im Marchfeld genommen gewejen war, weilte 
der König am 25. abermals zu Trübenjee an der Donau, am 1. Octo- 
ber wahrſcheinlich zu Prinzersdorf weftlih von St. Pölten, aljo ſüd— 
ih landeinwärts von der Donau, am folgenden Tage, am 2., wieder 
an diefem Strome jelbft, zu Ips auf deſſen Südſeite, endlih am 4., 
wie geichloffen werden darf, zu Dürrenbuh unweit Strengberg, in 
den weſtlichſten Theilen der Mark, zunächſt vor Ueberichreitung des 
Grenzfluffes Enns”), Zwei der hier vollzogenen Gejchäfte, die Schen- 
fung von vier königlihen Hufen in der Mark Cham an das bairijche 
Klofter Ebersberg?) und die Beitätigung der Privilegien der Bam» 


V) St. 2559 für Klofter Eberäberg (vergl. n. 85); St. 2560 (Trebenen) 
für Biſchof Gunther die Beitäligung der Privilegien des Bisthums Bamberg, 
im Rectsinhalte faft durchaus, mit nur fleinen Abweichungen, zumeift Er: 
— eine Wiederholung von Heinrich's III. St. 2138; St. 2561 
(Brumeslawesdorf: wahrſcheinlich eben Prinzerädorf, nach v. Meiller, Kegeften 
= Geſchichte der Markgrafen und Hrradge Defterreihd aus dem Hauſe 

abenberg, 200, n. 58) Schenkung für Frowila Adelberti marchionis vıdua, 
die Wittwe des 1055 verftorbenen Markgrafen Adalbert von Defterreich, welche 
ſchon 1048 in einer Schenfung Heinrich’s III. an ihren Gemahl, St. 2349, ala 
Theilhaberin an derjelben, und ganz ebenio wieder 1051, in St. 2416, genannt 
worden war; St. 2562 (Ibese) Schenfung von tres regales mansi zu Manns— 
wörth zwiſchen den Flüſſen Schwechat und Fiſcha und des Marktes zu St. Pölten 
an St. Pölten. Hinfihtli St. 2563, des Privilegium Heinricianum, des 
erften unter den im Winter 1358 auf 1359 in Herzog Rudolf's IV. Kanzlei 
entitandenen fogenannten öfterreihhiichen Hausprivilegien, hat Thaufing, 1. ce. 
376 ff., in jehr beiftimmenäwerther Weije, befonders in re bed 
dem Jtinerar ſich genau einfügenden Datums und des Ortes urinbuohe, 
fowie der Schreibwerie dieſes Ortönamens, hervorgehoben, daß eine echte Ur— 
funde den: Fälſcher möge vorgelegen haben, ähnlich wie beim Fridericianum 
majus von 1156, St. 3754, ein echte® Fridericianum minus ald Mufter diente. 
Endlich dürfte noch St. 2551, das allerdings Ann. inc. MLVII. datirt ift 
(ohne genauere Datirung), bier anzureihen fein, Schenkung von tres regales 
mansus zu Hecimanneswisa an Azo (nad v. Meiller, 1. c. 200, n. 55, jebt 
Etzmannsdorf unweit Auenring, wie benn aud) v. Zeihberg, Allgemeine deutſche 
Biographie, XVII, 298, diefen Azo ala den Stammvater der ſtuenringe aufs 
führt), ob petitionem nostrorum fidelium, videlicet Willihelmi marchionis 
et Ernusdi (der Heerführer gegen die Ungarn von 1060: vergl. zu 1060). — 
Eonft ift in dieſen Diplomen, ın fämmtlichen fünf echten, ſowie, nad) St. 2563 
zu Ichließen, in dem früheren echten Stüde, die Kaiſerin Agnes überall bie 
Intervenientin, ebenjo nadyher in St. 2564, 2566. 

ss) St. 2559 weiſt an Ebersberg quatuor regales mansos in marcha 
Kamba versus Boemiam (vergl. über diefe Dart Cham, um Regen und Cham, 
an der Grenze gegen Böhmen, vor dem Böhmerwalde, als eine Grafſchaft im 
Grenzgebiete, Riezler, Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, XVIII, 537—539), 
quae pertinet ad ducatum Bawaricum, quem eidem matri nostrae (Agneti) 
concessimus (vergl. oben ©. 20, n. 17), in villa Trasenwilzingon ... . et 
unum molendinum in ripa fluminis (Kamb). Aus dem Codex traditionum 
Ebe . ©. 97 geht hervor, daß eben bdieje lebergabe von quatuor mansi 
siti in villa, quae dieitur Trasivileingin, cum omnibus ad eos pertinentibus 
et magno ambitu silvae eruncandae ser Heinrih IV. geihah: Ottone 
marchione licentiam in hoc annuente, qui obiit 4. Kal. Octobr., d. h. Herzog 
Otto III. der am 28. September 1057 (vergl. oben ©. 47, n. 46) ge orben war 
(Oefele, Rer. Boicar. Script. II, 29). Eigenthümlid) um ein Jahr verjpätet 
geihah alfo die Fertigung bieſes Geſchäftes. Soll man in ber nadhdrüdlicheren 
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berger Kirche für deren im vorhergehenden Jahre beftellten Biſchof 
Gunther, treffen ihrem Gegenftande nad nicht in den Bereich des wich— 
tigen Grenzlandes, in welchem der König in diejen Wochen weilte. 
Dagegen fallen die Schenkungen an St. Pölten und ganz bejonders 
die größere Zumeifung von zwanzig Königshufen in dem nördlichen, 
an der Grenze Mähren’s gelegenen Theile an die Markgräfin Frowila, 
die Wittwe des 1055 verjtorbenen Markgrafen Adalbert, in die alte 
Markt Defterreih und den Umfang der Grafſchaft des Eohned und 
Nachfolger: Adalbert's, des Markgrafen Ernft, ſelbſt. — Daß auf) 
Ernft für ſich perjönlich bei diefem Beſuche der Regentin und des 
jungen Königs in feinem Amtsgebiete Förderung fand, ift jehr wahr: 
ſcheinlich, obſchon freilih der unmittelbare Beweis dafür nicht vor— 
liegt. Immerhin find gewiſſe Andeutungen zu verwerten, weldhe auf 
Ernft ein Licht fallen laffen. In der nicht mehr vorhandenen echten 
Urkunde aus Dürrenbuch ſcheint der Markgraf von feinem Könige, den 
er da bis nahe an das Ende feines Machtbereiches begleitet hatte, die 
Leitung der 1043 von Ungarn an das deutjche Reich zurüidgegebenen 
fogenannten Neumark Oeſterreich, des Yandes zunächſt weſtlich von 
Leitha und Mar, welches unter Heinrich III. getrennt von der alten 
Oſtmark des Markgrafen Adalbert verwaltet worden war, übertragen 
erhalten zu haben, wohl zugleih mit den anſehnlichen Allodialgute 
in diefer Neumark, jo daß aljo jhon jet die Vereinigung der neueren 
mit der älteren Mark eingetreten wäre. Allerdings ift einzuräumen, 
daß diefe Thatjache erjt für das Jahr 1063 urkundlich bezeugt ift. 
Aber e3 lag ja im Bortheile des Reiches, gerade diefe zwar durch 
den Friedensihluß mit Andreas anſcheinend geficherte Grenze an der 
March recht zu jchirmen, und ein folder Verſchluß war weit befjer 
gegeben, wenn man einem einzigen als treu erfundenen kriegeriſchen 
Manne hoher Geburt den Orenaihug anvertraute. Schon das Vor— 
handenfein der Gunftbezeugung für Adalbert3 hinterlafjene Gemahlin 
würde den Mangel einer ähnlihen Berüdfihtigung feines Sohnes 
auffällig machen *9). | 

Weit weniger sag geftaltete fich dagegen in dieſer gleichen 
Herbftzeit in Kärnten die Yage für den nicht volle zwei Jahre früher 
mit dem Reichsamte des Herzogthums ausgeftatteten Konrad, Ob» 
ſchon mit dem König jelbjt verſchwägert, vermochte der Herzog fi in 
Kärnten feinen Gehorfam zu verſchaffen. Erſt jetzt ſcheint Konrad 


— — — — 


Hervorhebung in dieſem Diplome St. 2559 (pro remedio animae patris nostri 
Heinrici imperatoris caeterorumque parentum nostrorum et ob stabilitatem 
et provectum regni nostri) eine gewifje Verbindung mit ben nach Heinrich’ III. 
Zode leichfalls für Eberäberg geichehenen Zurüderftattungen (vergl. oben ©. 14, 
n. 7) erbliden ? 

»), Das führt Thaufing, 1. c. 375 ff., aus, mit befonderer Hervorhebung 
der Indicien aus dem unechten Privilegium Heinrieianum, fo dem vom fFälfcher 
berüsbergenommenen Ausdruck tradicio, auf den Inhalt des am 4. October dem 
Markgrafen Ernſt ertheilten echten Tiploms. Auh A. Huber, Geſchichte 
Oeſterreichs, I, 189, n. 2, fcheint dieſe Icharffinnige Beweisführung nicht abzu— 
lehnen, ebenjo jhon früher Waig, Deutſche Verf.“Geſch., V, 142, n. 4. 
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den Verſuch gemacht zu haben, Kärnten zu betreten, nachdem er bor= 
her fih durch die Furcht vor dem erwarteten Widerftande davon Hatte 
abhalten lafjen. Nach dem Nebenlande Kärnten’, der Mark Verona, 
hatte er von italieniijhem Boden aus feinen Marſch mit ſehr anſehn— 
licher Mannſchaft gerichtet; allein die Yandesangehörigen wiejen feinen 
Angriff ab, und jo mußte er ſchmählicher Weije abziehen. Nur dem 
Namen nad nahm der Herzog feine Stellung ein, und augenſcheinlich 
war hier im Sübdoften das Reich jelbit in ſolcher unehrenvoller Hal» 
tung des Inhabers dieſer oberften Landesgewalt geſchädigt ""). 

An der Donau aufwärts war inzwilchen der Hof bis nad der 
bairiichen Hauptftadt Regensburg gelommen, wo er am 18. October 
berweilte. Hier erſt traf der junge König nod eine Verfügung hin» 
fihtlich des im vorhergehenden Monate betretenen Grenzlandes an der 
March und Leitha, welche beweift, daß die Ordnung jener Angelegen- 
heiten fortgejeßt die deutſche Regierung beſchäftigte. Heinrich IV. 
ſchenkte nämlich am genannten Tage feiner faijerlihen Mutter die zu 
Ehren der Jungfrau Maria errichtete Kirche in der Feite Hainburg, 
mit allem, was Kaiſer Heinrich III. früher diefer Kirche und den 
dort Gott Dienenden zugetheilt hatte. Die Marienkirche war durch 
den Kaiſer 1051, nachdem ſchon im vorhergehenden Jahre der durch 
die Ungarn zerftörte feſte Platz wiederhergejtellt worden, reich aus— 

eftattet, jekt lag eine zarte Rüdfiht auf den eben geſchloſſenen 
Sieden mit Ungarn und das kaum gefnüpfte Verlöbniß der jungen 
Juditha-Sophia darin, daß die Kirche diefer gegen Ungarn gerichteten 
Grenzfeſtung, die in ihrer ausgejegten Lage am jüdlichen Ufer der 
Donau einem erften feindlichen Vorjtoße ausgejegt war, gerade an die 
Mutter der jungen Prinzejfin gewieſen wurde, melde als künftige 
ungarische Königin dem fremden Lande anvertraut worden war. Da— 
mit war der im September gejchlofjene Friedensvertrag noch in einer 
eigenthümlichen Art neu in den Vordergrund geftellt 9). 





%) Annal. Altah. maj. und Lambert ergänzen ſich hier gegenfeitig. “jene 
jagen: Autumnali tempore dux Cbarintanorum Cbuono Longobardiam valida 
manu est ingressus, sed resistentibus sibi provincialibus turpiter est regressus 
(l. e.); vergl. Bertholdi Annal. zu 1061: Conradus, qui Carentanis solo nomine 
dueis praefuit (SS. XIII, 731). Lambert läßt den Herzog contractis ingentibus 
copiis zu biefer prima profeetio aufbredyen — denn jeht erft 1058 jei er ad 
oceupandum ducatum suum, quem tanto tempore metu rebellionis non 
inviserat, —— —, fügt dann aber irrig (vergl. zu 1061) gleich Hier ſchon 
Konrad's Tod an (}. c. 159). U. Wahnichaffe, Dad HerzogthHum Kärnthen und 
feine Marten im XI. Jahrhundert (Xeipziger Differtation, Klagenfurt 1878), 
63, n. 191, nimmt wohl richtig an, Konrad habe fein Land von der Mart 
Derona, ald dem an Kärnten angeichlofienen Gebiete, was wohl die Bezeich: 
nung Longobardia bedeute, betreten wollen. Bergl. auch ©. v. Anteröhofen, 
Handbuch der Geicyichte des Herzogthums Kärnten, II. 1, 686—688. ve 

ı), St. 2565. Daß unter diefem castrum Heimebure, ganz wie in 
St. 2414, 2415 (Heinridy’3 III., von 1051) unter Heimenbure, eimenburg, 
einzig Hainburg an der Donau verflanden werden fann, hat gegen Dümge, 
Regesta Badensia, 107 u. 108, ſehr richtig G. Bode in ber Zeitſchrift des 
Harzvereind, I (1868), 137—139, wo aud ein neuer Abdrud des Diplomes, 
erörtert. Dümge hatte Heimburg bei Blantenburg im Braunfchweiger Harz 
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Ueber Weißenburg, den erften Aufenthaltsort auf fränkiſchem 
Stammgebiet, wo zum 26. October des Königs Anweſenheit bezeugt 
ift ??), und weiter vielleicht über Frankfurt?) fam der Hof zur Weih- 
nachtsfeier nah) Straßburg °*). 


Während diefer Zeit waren im tusciihen Lande die Anftrengungen 
fortgejeßt worden, um gegen den römischen Adelspapft Benedict X. 


im Sinne gehabt, wo es aber vor 1557 feine fromme Stiftung und ins: 
bejondere feine Marienkirche gab, während biejes altare s. Mariae et ss. 
martyrum Mauritii, Laurentüi zu Hainburg dur Heinrich’ III. Stiftungen 
durchaus feftfteht. — St. 2564, vom gleichen Tage, wie St. 2565, betrifft eine 
Schenkung des Königs an feinen Getreuen Anzo, über drei Manſen königlichen 
Gute an vier genannten, in der Laibacher Gegend liegenden Orten, Alles in 
marcha Kreina et in comitatu ÖOdelriei marchionis (vergl. Huber, Mit: 
theilungen des Inſtituts für Öfterreichiiche Geſchichtsforſchung, VI, 383 ff., wo, 
391, dieſes Diplom aud) ala Zeugniß gegen die Annahme dient, dab zwiſchen 
einer Grafſchaft — Ober-Krain — und einer Markgrafihaft — Inner: und 
Mittel: Krain — für die gefammte Marfgrafihaft Krain eine ar ge 
getroffen werden müſſe; ſeither äußerte fi” AU. Mell, Die Hiftoriihe un 
territoriale Entwidlung Krains vom X. bie ins XIII. Jahrhundert, Graz 1858, 
39 ff., wieder bagegen). 

»2) St. 2566 (Wizenburch) betrifft die Uebertragung von zehn Königs: 
hufen in villa Guzbretdesdorf et deorsum Svarzaha et, si ibi aliquid defuerit, 
sursum Svarhaza ad implendos, gelegen in marchia Karentana et in comitatu 
Ötacheres marchionis, an ben Getreuen Guono, d. h. aljo eine Zuweiſung im 
(jet zu Niederöfterreich zählenden) Landſtriche von Pütten, in welchem bie 
Schwarza der Leitha zufließt: vergl. Felicetti v. Liebenfelß, Steiermarf im 
—— vom 8. bis 12. Jahrhundert, Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher 

eſchichtsquellen, IX, 33 u. 34. 

3) Während Fider, Beiträge zur Urkundenlehre, II, 154 u. 155, in feiner 
eingehenden Erörterung über St. 2482 die frage der Echtheit oder Unechtheit 
noch nicht endgültig enticheiden wollte, ift im den durd ihn nad Stumpf’3 
Tode zum Drude — „Zuſähen und Berichtigungen“ (Reichskanzler, 
U, 532) dieſes Stück als „auf Grund einer Urkunde von 1058 gefälicht“ be: 
zeichnet. Jedenfalls ift die von ganz anderer Hand und Tinte an die Formel 
des Signum angehängte Recognition: Gebehardus cancellarius vice Lupoidi 
recognovi, in der allerdings die Namensform, ftatt ber faſt durchgängigen 
Liutboldi, jowie das fehlen der Bezeichnung archicancellarius auffallend find, 
erft unter Heinrich IV. denkbar. Dagegen ıft bie anicheinend von der gleichen 
ee Zinte, wie die Recognition, beigefügte Datirung, von 1055, auf 

inrich III. zu beziehen, jedoch unmöglich, da Anno erft 1056 Coloniensis 
archiepiscopus wurbe. Ficker glaubt, nad) jeiner Annahme, daß der bei Kaiſer 
chi be III. Tode aus Berjehen unvollendet gebliebenen Urkunde irgend jemand 

äter Recognition und Datirung beifügte, es ſei zwei oder drei Jahre jpäter bie 
Bollendung geichehen, allerdings, wie er Bi: durch eine willtürlid und 
ungenau den leten Zeiten des verftorbenen Kaiſers angepaßte Datirung. Doch 
ftimmt nun eben yu 1058: Data Kal. Novembr. ... nconofuort, Sehr qut 
in Heinrich’3 IV. Itinerar, und jo jcheint Stumpf auf jene andere Bermuthu 
efommen zu jein. Wie das fi nun verhalte, kann ber 1. November um 
—* — für das Itinerar gebraucht werden. 

%) Annal. Altah. maj. ſagen: rex.... mox se in Franciam recepit 
(se. von Ungarn’3 Grenze), und zu 1059: Nativitatem Domini apud Argentinam 
rex feriavit (l. c.) Das ift ficher viel glaubwürbdiger, beſonders im Hinblid 
auf die Aufenthaltäorte der erften Monate von 1059, al® die Angabe ber 
Annal. Magdeburg. zu 1059, welche hier ausnahmsweiſe eine jelbftändige Notiz 
bringen: Rex natalem Domini Merseburch celebravit (SS. XVI, 174). Bergl. 
übrigens unten n. 62 zu 1059, dat das Ganze eher zum Jahr 1058 gehört. 
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die bon Hildebrand und feinen Freunden gewünſchte, den Auffafjungen 
der ſtreng kirchlich geſinnten Partei entjpredhende Einjegung eines 
anderen Biſchofes auf dem päpftlihen Stuhle zu betreiben. jenem 
Biihof von Florenz, über deſſen Perjon Hildebrand mit Herzog Gott« 
fried fi geeinigt hatte, welcher auch dem deutjchen Hofe in Augsburg 
genannt worden war, jollte der Weg nad Rom aufgeichloffen werden. 
Ueber dieſen Vorbereitungen und Rüftungen vergingen aber mehrere 
Monate über den im Juni abgehaltenen Augsburger Reichstag hin= 
aus, und das Ende des Jahres fam heran, ehe Hildebrand’3 Plan 
jeiner Erfüllung nahe gerüdt wurde, 

In Tuscien hatten fi die Gardinäle, darunter ſolche, welche ſich 
nad Stephan’3 IX. Tode in der fluchtartigen Zerftreuung weiter ent— 
fernt hatten, wieder gejammelt, und zu Siena wurde nun unter 
Hildebrand’3 Leitung — wahrſcheinlich im December — durch dieje 
Gardinäle, nahdem noch weitere Biſchöfe und höhere Geiftlihe aus 
den umliegenden Gebieten zujammengerufen worden waren, Biſchof 
Gerhard erwählt®). Zunächſt jcheint darauf der Gewählte nochmals 
etwas nordwärts, auf den Boden des Bisthums Fieſole, ich begeben 
zu haben ®%). Zugleid aber müfjen jeßt die Rüftungen der Bundes» 
genoſſen des Crmwählten den wiünfchensmwerthen Abſchluß gefunden 
haben; denn alsbald berief diejer eine Synode nad) Sutri, aljo 
auf einen der legten Pläbe auf der Straße, die nah Rom führte, 
damit da über die Sache des Eindringlings, Benedict's X., berathen 
werde ). 

Der Erwählte war noch ein Mal ein nit Italien von Geburt 


%) Dat Siena der Plah der Wahl Gerhard's war, zeigen die in Excurs VI 
mitgetheilten Stellen Bonitho’3 (jowie des Cardinals Bojo) und Benzo's. Bon 
den mit Hildebrand dabei zulammenwirfenden cardinales episcopi et levitae 
et sacerdotes darf man wohl aus den im Neuen Archiv der Gejellichaft für 
ältere deutiche Geichichtäfunde, IV, 402, abgedrudten Gonjecrationen auf bie 
Anweſenheit des Cardinals Biſchof Bonifatius von Alba, fowie diejenige der 
Gardinäle Humbert und Petrus von Tusculum (vergl. n. 73) direct jchliehen 
(vergl. nachher in n. 111, ebenjo in Excurs VI, n. 1, daß auch Benzo geradezu 
— und Bonifatius als Theilnehmer an der Wahl brandmarfen mill). 

ieje Weihen find datirt: Anno ab incarn. Dom. 1058, jo daß aljo bie 
eitlich — Wahl auch dieſem Jahre angehört. Dagegen iſt der 
Kg der Mahl nicht jfeitzuftellen (vergl. Lömwenfeld’3 Bemerkung, Jaffé: 
Regesta I, 557, gegen Pagius, Critica histor.-chronol. in Annal. C. Baronii, 
IV, 207 u. 216, daß deſſen Berechnung nad) der Regierungsdauer auf den 
28. December nicht annehmbar ift), Erſt jehr jpät — ein Generalconcil Papſt 
Martin’3 V. von 1423 ift darin mit erwähnt — wurde im Dome von Siena 
eine Inſchrift auf diejes Ereigniß angebradht (Cappelletti, Le chiese d'Italia, 
XVI, 431 u. 432). 

6) Tas geht eben aus J. 4392, den in n. 95 erwähnten Gonjecrationen, 
hervor, von weldyen die durdy den domnus G. Florentinae ecclesiae episcopus 
in sede apostolica electus papa vollzogene fid) auf bie Weihe ber Aebtiſſin 
des monasterium s. Hylarũ in ber Diöceſe Fieſole bezieht. Auch dieſe fiel 
alſo noch in das Jahr 1058. 


) Bonitho: Hie idem (sc. Gerardus) . .. ex parte beati Petri et 
* veram obedientiam invitavit ad synodum . . ., ut venientes Sutrium 
e perjuro et invasore (sc. Benedicto X.) tractarent consilium (l. c. 642). 
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angehörender, fondern ein von dem jenfeitigen Lande gefommener 
Geiftliher. Nah den beiten Zeugniffen war Gerhard ein Burgunder 
nad feiner Abftammung, und es ift recht wahricheinlih, daß er zu 
jenen der ftreng kirchlichen Auffaffung ſich anſchließenden Männern 
zählte, welche Papit Leo IX., als er von feinem lothringiihen Bis— 
ihum nad Rom ging, nad) Jtalien mit ſich brachte; wenigſtens ift er 
ſchon unter diefem Papſte als Biſchof von Florenz genannt”). In 
Florenz mußte ſich nothwendiger Weiſe auch eine engere perjönliche 
Beziehung des Biſchofs zum Hauſe Canoſſa ergeben; nach einem aller— 
dings aus dem gegneriſchen Lager ſprechenden Zeugen fürderte auch 
Herzog Gottfried's Gemahlin Beatrix auf das eifrigſte Gerhard's Er— 
hebung auf den päpſtlichen Stuhl”). Daß nun zuletzt Hildebrand 
und Gottfried gemeinfam auf den Biſchof, in deilen Stadt Stephan IX. 
fein Leben gejchloffen Hatte, ihr Augenmerk gerichtet hielten, war, ab» 
gejehen von deſſen perſönlichen Eigenſchaften, eben auch durch die Sad 
lage jelbft herbeigeführt worden. 

Uber auch noch eine Stimme, welche für die in Siena in ihrer 
Wahl herborgetretene Partei jehr beftimmt in das Gewicht fiel, Fam 
höchſt entfchieden für den Erwählten, Biſchof Gerhard, in Betracht. 
Das mar Petrus Damiani, welcher aus feiner Zufluchtsftätte, feiner 
geliebten Einſamkeit zu Fonte Avellana, dieſe Dinge verfolgte, aber 
zugleich auch jhon vor der Wahl Gerhard's nad Florenz fich begeben 
hatte, al3 der Biſchof noch erit für feine Fünftige hohe Beltimmung 
in Ausficht genommen gewejen war. Wie Petrus in Verſen Ger— 


»s) Der Papfifatalog Cod. Vatican. 3764 nennt Gerhard natione 
Allobros, qui alio vocabulo Burgundio dieitur (Watteridh, 1. c. 206). Doc 
rechnete Erzbiihof Gervafiu® don Reims in feinem Briefe an Nikolaus IL 
benfelben, wohl wegen feiner Zugehörigkeit zur franzöſiſchen Sprache, zu 
frranfreih, in den Worten: Nam qui nos sie honorastis prudentia et 
sanctitate vestra, ut de regno nostro Roma eligeret, quem sibi et mundo 
caput ordinaret (Migne, CXLIII, 1362). ®ie ee. Will's, Anfänge 
ber Reftauration, II, 155, wegen Xeo’3 IX, (in deſſen J. 4230, von 1050, A 
Gerhard ala Biſchof erwähnt), fteht derjenigen Gfrörer’3, Gregorius VII., 
I, 583, gegenüber, Heinrich III. habe Gerhard nach Florenz gebracht (allerdings 
will Uabelli. Italia sacra, III, 62, denjelben ſchon um 1046 auf Atto folgen 
laffen, den durch Petrus Damiani, in dem oben n. 71 citirten Op. 20, ce. 7, 
—*— ſeiner Vorliebe für das Schachſpiel getadelten Florentinae sedis episcopus). 
Ueber Gerhard ald Biſchof von Florenz handelt das zweite Stüd von Bd. ITI 
(Notizie istoriche di Gherardo di Bor; — vescovo di Firenze) des oben 
n. 76 citirten Werkes. Nicht viel Neues Bie et dagegen die jüngfte monographiiche 
Behandlung dieſes Papftes, durch O. Delare (Le pontificat de Nicolas Il.), in 
ber Revue des questions historiques, XL (1886), 341 ff. 

99) Vergl. die in Ercurd VI citirte Stelle aus Benzo: Prandellus ... 
ingressus est Senas, ubi cum Beatrice erexit... .. idolum. So jehr nun 
natürlih Bonitho irrt, wenn er bei Anlaß der Synode von Florenz von 
1055 jagt: multi episcoporum per symoniacam heresim depositi sunt et 
quam plures per fornicationis crimen, inter —* et episcopus eiusdem 
civitatis depositus est (Lib. V, 1. e. 637; vergl. Steindorff, Heinrich III., 
II, 306, n. 3), jo möchte vielleicht do, dba der Biſchof von Floxenz ſo eigens 
hervorgehoben iſt, eine wenigſtens theilweiſe richtige Erinnerung Bonitho's hier 
vorliegen, daß nämlich Gerhard als Anhänger der gerade damals als Gefangene 
abgeführten Markgräfin Beatrix von Heinrich III. irgendwie gemaßregelt wurde. 
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hard's Wahl feierte, daß die Heine Florentia, die den Verftorbenen 
— Stephan IX. — feithalte, den Lebenden der großen Roma jchulde 
und zu erjtatten gezwungen werde, jo erließ er jeßt, gegen Ausgang 
des Jahres, weitere Kundgebungen, welche auch für Petrus Damiani’3 
Beziehungen zu Hildebrand wichtige Aufſchlüſſe bringen 190), 

Erftlih fchrieb Petrus, kurz nach der Wahl von Siena, an den 
Erzbiſchof Heinrih von Ravenna, welcher ihn über die Perjönlichkeiten 
der beiden fich gegenüberftehenden Päpfte gefragt hatte, daß er Gerhard 
für einen wohlunterriteten Mann halte, der von lebhaftem Geiite, 
ohne Argwohn keuſch, in Ertheilung von Almojen gewiſſenhaft jei, 
und zwar forderte er als Verfalfer des Briefes, in welchem er ſich auf 
der anderen Seite über Benedict X. auf das ſchärfſte ausgejprochen 
hatte, daß der Empfänger von demjelben, gegen jeine anfängliche Ab- 
fiht, ganz freien offenen Gebrauh maden folle, da die Wahrheit 
überall Eingang finden müfje!%). Petrus Hatte hier nad ſelbſtge— 
monnener Hunde über Gerhard geurtheilt, da er nach anderen eigenen 
Zeugniffen denjelben ſchon länger genauer kannte und ſchätzte 102), 

Uber noch bezeichnender iſt die Art und Weiſe, in welcher ſich 
Petrus in einem bejonderen längeren Schrifthen, das er an den Er— 
wählten Gerhard und an Hildebrand richtete, ausſprach !®). 

Zu Fonte Avellana Hatte Petrus Damiani wieder das ftrenge 
Büperleben der Eremitenmöncdhe getheilt und dasjelbe mit dem Treiben 
in Rom verglichen, welchem zuzujehen er als Gardinalbiihof von Oſtia 
gezwungen gemwejen war!‘ Die Luft, jetzt von dieſer verhaßten, 
ihm gegen jeinen Wunſch aufgebürdeten Laſt ſich freizumachen, hatte 
ihn eben bewogen, ſich nach Florenz zu begeben, um dort die Sorge 
für ſein eigenes Bisthum und die zweite für die Verwaltung eines 
anderen, desjenigen von Gubbio, abzugeben. Das hatte er vor Ger— 
hard und Hildebrand gethan und war darauf, frei und der Bürde 
entledigt, wie ein Flüchtling in die geliebte Einſamkeit zurückgeeilt. 
Jetzt ſuchte er von Fonte Avellana aus dieſen Schritt gegenüber den 
Beiden zu rechtfertigen, und in gewandten Worten leidet er dieje 
feine Entſchuldigung ein), 


109), Vergl. Neukirch, 73 ff., beſonders auch über Petrus Damiani’3 Ber: 
hältniß zu Hildebrand (für diejes ift gleich die Stelle der Adreſſe von Op. 20 
bezeichnend: virgae Assur Hildebrando, fowie der Schlußſatz in e. 7: Ille 
miserum Petrum de manibus eruat Hildebrandi, ad cuius imperium magno 
Petro patuit carcer Herodis), jowie ben ſchon oben n. 71 erwähnten Beweis 
Neukirch's, 97 u. 98, daß . 20 in ben Winter 1053 zu Teen ſei. Die er: 
mwähnten Verſe vergl. Opp. Il, 967. 
e —— den 8 oben in n. 70, wegen Benedict's X., citirten Brief 
(l. e. 


102) Bergl. Neukirch, 75 n. 4, ſowie befonders im Eingang bed an Nitos 
(aus II. gerichteten Op. 19 bie Stelle: nisi. . antiqua, quam jam dudum circa 
vos habueram, charıtas invitaret (Opp. II, 423). 

108) Eben in Op. 20: Apologeticus ob dimissum episcopatum (Opp. II, 
441 


fl.) 
104) Vergl. oben S. 55—57, fowie n. 73. 
106) In c. 1 (443). Petrus meint in dem Safe: ad vos nuper ascendens 
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Petrus Damiani war augenscheinlich, als er das Schreiben ver— 
faßte, beſonders wegen Hildebrand’3, der mit den ftrengiten Mitteln, 
wie angenommen werden muß, den ihm unentbehrliden Gardinal- 
biſchof von Oſtia Hatte feithalten wollen, in noch andauernder Auf— 
regung. Er ift ohne jede Aeußerung einer Antwort, des Griffels, des 
Wortes, feit feiner Rückkehr gelaffen worden 10%), Gerne will er jede 
Strafe über fih ergehen laffen, und vorzüglich redet er nun hiebei 
jeinen „heiligen Satan“, eben Hildebrand, an, „diejen ſchmeichelnden 
Tyrannen, der immer mit der Zärtlichkeit eines Nero bemitleidete, mit 
Badenftreihen liebboſte, mit der Adlerkralle jo zu jagen ftreichelte”. 
Petrus ift bereit, mit den Waffen die Beiden zu begleiten, dann aber, 
wenn fie, unter Chrifti Führung, im Kampfe werden gefiegt haben, 
alsbald zurüdzugehen; ja, er will jogar, wie ihm als dem erften unter 
den Gardinalbiihöfen das Recht zufteht, den Gemählten als Papſt 
weihen, hernach jedoch jogleih von feinem Biſchofsſitze weichen 07). 
Danach läßt er Ausführungen aus der Kirchengeſchichte folgen, daß 
Abdankungen von Biſchöfen eintraten, ohne daß dadurd eine gegen 
das Kirchenrecht gehende Handlung geſchah. Die Erörterung, das fei 
in der Gegenwart noch mehr erlaubt, wo die Berührung mit den im 
weltlihen Treiben aufgehenden Biſchöfen nur beflede, bietet ihm außer: 
dem reihlihen Anlaß, abermal3 eben gegen ſolche Berweltlihung 
Tadelsworte auszuſprechen 108). Aber auch jeine eigene körperliche 
Schwäde, jein Unvermögen, jein aufgeregter Zuftand, der es ihm 
berbiete, die hohe Aufgabe, Anderen vorzuftehen, zu erfüllen, ſollen als 
jeine Rechtfertigung dienen 09), 

Wie groß er indefjen über die an Gerhard's Perſon fi an— 
Inüpfende Zukunft des Papſtthums dachte, zeigen voran folgende 
Worte: „Da Yhr der apoftoliihe Sit, Ihr die römische Kirche ſeid, 
it e8 mir, um abzulegen und zurüdzugeben, was ich nicht hatte tragen 
fönnen, ala jelbftverftändlih vorgefommen, nicht zu dem Menjchen- 
werfe von Steinen zu gehen, fondern vielmehr an die Männer mi 
zu wenden, in welden das Heiligthum eben diejer Kirche lebt“ — 
nit Rom, jondern Florenz jchien dem Schreibenden der Altar der 
Kirche zu fein: „Wohin Petrus, mit Euch fliehend, Euch Hinzog, da 
zeigt er unzweifelhaft Allen den Sit der römiſchen Kirche“ '19). 


Zu diejer gleihen Zeit nun wurde aus diefem nämlichen Kreiſe 
heraus, demjenigen der Wähler Gerhard’3, eine Stimme laut, welde 


duorum episcopatuum, unius regendi, alterius visitandi mole depressus, 
rupta Alpium juga transmisi — unter dem alter episcopatus dad Bid: 
5— (vergl. oben n. 2), unter den Alpen den Appennin. 
ad Eingange: a vobis scripta non mereor (443). 

* n c. 1 (444), ſowie in e. 7: Nos etiam.... apostolicae sedis, 
auctore Deo, „eupimus pontificem ordinare (als viſchof von Oſtia) ac pro- 
tinus a proprii pontificatus arce recedere (455). 

108) In cc. 2, 3 (445 . „446). 

109), In cc. 5, 7 (449, 453). 

110) Diefe bezeichnenden Worte ftehen gleidy anfangs in c. 1 (443). 


— — — — — — — 
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in nahdrüdlichfter Weife die Auffaffung der Partei zu Tage bradte. 
Das war die Schrift des Gardinal3 Humbert gegen die Simoniften, 
welche, in drei Bücher eingetheilt, nit nur über eine wichtige Frage 
eine eingehende Darlegung im Sinne der römischen Vorfechter der 
firhlihen Reform in fich enthielt, jondern auch darüber hinaus ſchon 
zu weiteren Schlüſſen gelangte. 

Humbert war ein Lothringer von Geburt, und aus dem Kloſter 
Moyenmoutier in der Diöcefe Zoul war er jeinem Biſchofe Brun, 
nah dejjen Wahl als Papft Leo IX., nah Rom gefolgt. Als ein 
jehr enge verbundener Freund und fländiger Begleiter Leo's IX. diente 
er demjelben in wicdtigen Unterhandlungen — jo hatte er mit dem 
päpftlihen Kanzler Friedrih, dem nachherigen Papfte Stephan IX., 
an der Gejandtichaftsreife nad) Gonftantinopel, und zwar nad den 
amtlihen Aufzeihnungen an der Spite der Botjchaft, fich betheiligt —: 
unter Leo IX. war Humbert Gardinalbiihof von Silva Candida, der 
Kirche ©. Rufino bei Rom, geworden. Aber au zu Victor U. ftand 
Humbert in guten Beziehungen. Er hat den Papft 1056 nad) Deutjch- 
land begleitet, al3 derjelbe an Heinrich’3 III. Sterbelager ftand; 1057 
ging er in der Pfingftzeit als deilen Beauftragter nah Monte Gajlino 
zur Ordnung der dortigen Angelegenheiten, und die Wahl Friedrich's 
geihah unter Humbert’3 Leitung. Wahrſcheinlich war er bis zulegt 
in Victor's II. Umgebung geblieben, und in jeiner Abmejenheit war 
jein Name in Rom für die Nachfolge genannt worden. In welchem 
Maße der Gardinal nachher unter Papft Stephan IX. jelbit abermals 
zu den Handlungen desjelben herangezogen wurde, war jchon hier 
hervorzuheben, und ebenjo, daß er noch nad) dem Tode Stephan’s IX., 
abermal3 zu Monte Gajfino, einen Wunſch des verftorbenen Papſtes 
zur Ausführung brachte. Gleicher Weije fteht feit, daß Humbert jo= 
eben an Gerhard’s Wahl einen wejentlihen Antheil gehabt Hatte. 
Sedenfall3 konnte alfo eine öffentliche Kundgebung diejes Mannes als 
eine unmittelbare Erklärung der Reformpartei angejehen werden !11), 


112) Meber Humbert vergleiche die Göttinger Differtation von Hermann 
Halfmann, Garbinal Humbert, jein Leben und jeine Werke mit befonderer Be: 
rüdfichtigung feines Traktates: „Libri tres adversus Simoniacos“ (1882), über 
jeine Anmejenheit bei Heinrich'3 ıdı. Tode und jeine Thätigkeit in Monte Gaifino, 
die Nennung feines Namens nad) Victor's Tode auch jchon oben ©. 12, 26—27, 30. 
Die ar der her des Tractates beleuchtet Halfnann, 30-83, dahin, daß 
fie jedenfall3 zwilchen den Todestag Victor’? II. einerjeits und den 23. Mai 1059, 
an dem Heinrich I. von fyranfreich mit der Kirche endgültig verſöhnt iſt 
— III, e. 7 wird Heinrich von Humbert auf's heftigſte getadelt), anderntheils 
alle. Noch genauer präcifirt er die Frage dadurch, daß er betont, die Nieders 
ſchreibung dieſes Programms der Reformpartei ſtimme am beſten zu der durch 
die Einjegung des ÄAdelspapſtes in Rom für die Anhänger der Reform ges 
ſchaffenen Zwangslage, aljo zur Zeit der ErLebung Nikolaus’ II, befjer ala in 
ben letzten Theil des Pontificates Stephan’ IX. Sicher entfland der Tractat 
im Jahre 1058. Daß —— damals am Ende des Jahres, nach der in 
Siena vollzogenen Wahl, in nächſter Umgebung des neu gewählten Papftes 
fih befand, zeigt die in n. 95 erwähnte Aufzeihnung, in welcher neben Ger: 
barb auch die Romani episcopi, scil. de s. Rofina et de ecclesia 'Tusculana, 
—* die Cardinäle Humbert und Petrus, als Mithandelnde und Unterzeichnende 

cheinen. 
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Wie jhon gleich die Vorrede Humbert’3 zeigt, war derjelbe durch 
eine borangegangene Schrift eines ihm ſelbſt nicht befannten Verfallers, 
welche nicht mehr vorliegt, zu feinem Zractate veranlagt worden. Der 
ſpöttiſch, nach der ihm zugejchriebenen Heinliden Spitzfindigkeit, durch 
Humbert bezeichnete Gegner — „Spinofolus“ — wollte jedenfalls 
insbejondere die Gültigkeit der von fimonijtijchen Biſchöfen vollzogenen 
Weihen betonen, vielleiht aud die Simonilten dadurh in Schuß 
nehmen, daß er behauptete, nur der mit dem kirchlichen Amte verbun— 
dene kirchliche Belig, nicht aber die Weihe oder der heilige Dienft, 
werde bei dem Kaufe jenes Amtes erworben; aber Humbert will das 
ganz widerlegen. Im Anfange des erſten Buches hält er ſich Hiebei 
einige Zeit noch in der Form eines Dialoge zwiſchen ji und dem 
Gegner, deſſen Aeußerungen übrigens auf den kleinſten Platz zuſammen— 
gedrängt erſcheinen. Aber bald tritt dieſe Einkleidung völlig zurück, 
und Humbert behält nun allein das Wort, um im erſten Buche vor— 
züglich den Beweis zu bringen, daß die ſimoniſtiſchen Weihen un— 
gültig ſeien, im zweiten, um das Treiben der Simoniſten im weiteren 
Sinne zu beleuchten '1?). 

Humbert ift der entjchiedenen Anfiht, daß die Simonijten Häre- 
tifer jeien, und zwar ſchlimmere Häretifer, al3 die ſchlimmſten Arianer. 
Aber zugleih geht er in der Anwendung des Begriffes der Simonie 
weiter, als feine eigene Partei bis dahin ſich vorgewagt hatte, ins— 
bejondere über jene Begrenzung hinaus, welche noch Petrus Damiani 
in diefer Richtung aufgeftellt Hatte. Bon diefem war 1052 die Trage 
nad der Gültigkeit der von fimoniftiihen Biſchöfen ertheilten Weihen 
dahin beantwortet worden, daß dieje Weiden gelten jollten, jobald der 
Empfangende nichts entrichtet Habe, jo daß aljo auf diefen Fall auch 
die Bezeihnung Simonie gar nicht zutreffe. Dem gegenüber ftellt 
Humbert eine viel ftrengere Unterjheidung auf und geht dabei von 


112) Beſonders Praefatio: Ne sibi sapiens videatur, respondere stulto 
cogimur, qui, titulo frontis tractatus, imo latratus sui, eraso noınineque 
suppresso, impudenter persuadere conatur, non separandum a vili pretio- 
sum, nec aliquid diflerre sanctum et profanum, mundum et immundum. 
Et... hie prodigiosus tergiversator et daemoniosus argumentator.... 
unam eamdemque catholicis et haereticis contendit inesse et cooperari 

tiam, nihilque referre, utrum extra, an intra catholicam ecclesiam con- 
tingat fieri aut haberi quorumlibet sacramentorum Christi administrationem 
(ete.); nachher wird der magister erroris nidyt nur zum haereticus, ſondern 
zum haeresiarcha geftempelt und der heilige Geift angerufen: Correptionem 
et, si fieri potest, correetionem adhuc Simoniacae vesaniae in te verbum 
dicenti et te blasphemanti, et per me... in hoıninis voce de coelo lo- 
age prohibe pseudoprophetarum insipientiam —; darauf in Lib. I, ce. 1, 
er Dialog zwiſchen Correptor und Corruptor, ebenſo wieder cc. 7 u. 8, dod) 
bon da an ſiets Ipärlicher, insbeſondere mit nur ganz kurzen Säßen des Cor- 
a. bis ſchließlich durchaus dieſer lehtere ausgeichloffen ift —; endlich in 
Lib. I, ec. 7: Unde se nolente Spinosulus iste suae perversae intentionis 
initium, progressionem et finem, procedente disputatione, noscitur jam re- 
velare, et velut implieitus ericius caput suum et pedes caudamque, acce- 
dente aqua, en explicare (Migne, CXLIII, 1007, 1009, 1011, 1020— 1022). 
— Halfmann, I. ce. 24—30, beleuchtet diefe Beranlafjung des Tractates. 
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dem Worte des Herrn aus: „Umfonft habt Ihr e3 empfangen; ums 
fonft gebet es!“ (Matth. Cap. X, 8). Denn daraus gehe hervor, daß 
diejenigen den Geift der Wahrheit nicht empfangen, welche ihn nicht 
umjonft zı empfangen juchen: — was empfangen diefe nämlih jo? —: 
einzig den Geift der Lüge, welchen fie dann, jei e3 nicht umſonſt, jet 
es umjonft, durch ihre Handauflegung mweiter geben. Da aber liegt 
eine Gnade nicht vor, wo fie nicht umfonft empfangen wird. Die 
Simoniften empfangen, was fie eınpfangen, nicht umfonft; demnad 
fönnen fie auch nicht weiter geben, was fie nicht ſelbſt bejigen. Was 
fie weiter geben, ſei es nun für Geld, jei es umfonft, es ift und bleibt der 
Geift der Yüge, und Alles ift bloßer Schein, wa3 von den Simoniften 
ausgegangen ift, jo daß ihre gefammten geiftlihen Verrihtungen für 
durhaus nichts zu Halten find"), — Am Schluffe jeines erften 
Buches, deſſen legte Capitel insbejondere noch einzelne ausdrüdliche 
Ginwürfe der Gegner abzuweiſen beftimmt find, fehrt dann Humbert 
nohmal3 zur lauteiten Berurtheilung der Simoniften überhaupt zus 
rüd, daß ſie gefährlicher feien, al3 andere Häretifer. Solche ſchaden 
oft nur ſich jelbit, anderen Menſchen kaum; die Simoniften morden 
jedoch zugleih mit ſich haufenweiſe die Chriften durch die Verbreitung 
ihrer Veit, indem fie unter dem Vorwande des MWeihens und Heili— 
gens die Chriſten theilhaftig machen an der verfauften und erfauften 
Berdammniß und Verderbniß!4). 

Die gleich im Anfang des zweiten Buches zahlreich aufgeführten 
Ausſprüche der Apoſtel haben zu beweifen, daß diefe Stimmen die Si» 
monie darum vermwerfen, weil diefelbe um des jchnöden Gemwinnes 
willen die Gottesfurdt als ein Stüd des Gewerbes erachte, und weitere 
Belegitellen aus dem alten Zeftamente jollen dieſe Beweisführung 
fügen. Daraus erwächſt nad) Humbert's Anjicht die Folgerung, daß 
die Simoniften aufhören jollen, mit ihren Bitten und Opfern Gottes 
Zorn gegen fih und das Volk unauslöfhlih zu entzünden. Das 
Chriſtenvolk ſoll zwiſchen Hirten und Miethlingen unterjcheiden können, 
den Dieb und Räuber aber vollends fliehen: dieſen letzteren — er 


113) So Lib. I, ce. 4 (l. ce. 1017), aber auch wieder c. 15 (1039), ebenio 
Lib. II, e. 6, das vor der supplantatio haereticorum warnt: Qua supplan- 
tatione quia utrique invicem se gratia Dei fraudant, elongatur ab eis bene- 
dietio, qua postmodum secum alios damnent; quoscunque sive gratis, 
sive non gratis contaminat manus eorum impositio (1067), weiterhin 
e. 26, mit der Meberichrift: Quod nil, nisi damnationem, a Simoniacis ac- 
eipiant etiam gratis ordinati (1102—1104), Damit ge Humbert auf den 
Liber, qui dieitur Gratissimus, de3 Petrus Tamiani (Migne, CXLV, 99 ff.). 
Doch maht Halfmann, 1. c. 55—60, darauf aufmerffam, dat dieſe ichärfere 
Auffaffung Humbert’3, welche die Nichtigkeit der fimoniftiichen Weihen behauptet, 
unächit nur feine perjönlihe Meinung darftellt, indem bis dahin in ber kirch— 
Tichen Reformgejeßgebung die fimoniftischen Weihen zwar verboten, doch noch 
nicht für ungültig erflärt worden waren. 
114) Auf dieſe Bergleihung der Simoniften, welche pejores Arianis in 
haereseon — dignoscuntur, mit ben leichteren Kehereien kehrt Humbert 
fietö wieder zurüd, jo Lib, I, cc. 7, 20 (l. e. 1021, 1049 ff.), und wieder in 
Lib. II, wo c. 34 auöführt: Quanto perniciosiores omnibus haereticis sunt 
Simoniaci (1118 f.). 
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meint den Simoniften — ſoll e3 nicht einmal hören und nicht er= 
tragen. So ift denn auch da3 Verbot der Betheiligung am Gottes— 
dienft der Simoniften hier ſchon in Ausfiht genommen !19). 

In einer jehr bemerfenswerthen Weije verbreitet ſich Humbert in 
einem jpäteren Gapitel de3 zweiten Buches über die Anfänge und das 
Wachsthum der fimoniftifchen Verderbniß. Er ift der Anficht, daß zur 
Zeit der Verfolgungen der erſten Ehriften dieſe Sünde nicht vorhanden 
gewejen jei; erjt mit dem Frieden und mit dem Siege des Chriſtenthums, 
al3 die Kaiſer dasjelbe angenommen hatten, jei jene Pet zurüdgefehrt, 
welcher jchon die Apoftel in der Anfrage des Simon Magus begegnet 
waren. Doch von jet an rüfteten ſich Simoniiten, ſich der Herrichaft 
über die Kirche, der Verfügung über die kirchlichen Güter zu bemäch— 
tigen, und zwar fingen fie das zuweilen jo an, daß fie ihren eigenen 

roßen Bei mit dem der Kirche verbanden, um jo jcdyeinbar der 
irhe einen Vortheil zu jchaffen und den Unerfahrenen eine Täufhung 
zu bereiten, al3 wären die Simoniften die hauptſächlichſten Wohlthäter 
der Kirche. Dann aber warfen fie im weiteren Verlaufe diefen Mantel 
ab, und jegt ift — jagt Humbert — die Begierde jo offen und ſcham— 
[03 hervorgetreten, daß die Simoniften nit mehr aus ihren Beuteln 
und aus ihrem und der Ihrigen Vermögen den Geldpreis für das 
firhlihe Amt nehmen, jondern die dargebradhte oder verjprochene 
Summe aus den Einkünften oder Befigungen der Kirchen, welchen fie 
vorgejeßt werden, zujammenjharren. Bon den Folgen diejer Ver— 
hältniffe, zunächſt für Italien, entwirft er dann ein im Einzelnen 
furdtbar ausgemaltes Bild !!°). 

Schon an einer früheren Stelle!!7) hatte Humbert ſich über das 
Schidjal des firhlihen Gutes in den Händen der Simoniften ver- 
breitet. Denjelben find alle Sacramente der heiligen Kirche feil, und 
jo lafjen fie niht3 in der ganzen Welt der Chriftenheit unverfauft, 
feinen Winfel, fein auch noch jo kleines Stüd irgend einer kirchlichen 
Beſitzung; ja, fie gehen jo weit, dak nicht nur die gegenwärtigen, 
jondern die zufünftigen Darbringungen der Gläubigen in der Kirche 
früher al3 verfauft, denn als gejammelt getroffen werden. — Noch 
weit anjchaulicher zeichnet er eben die Geftalt mander italienischer 
Gotteshäufer, wie fie dur die Simonie in Verfall gerathen jeien. 
„Weit und breit und am meiften dur ganz Stalien hin fieht man 
Kirchen des Herrn, Klöfter oder andere religiöje Stätten, mande von 
den Grundfeften auf, zerftört und zerrüttet, etlihe auch durchwühlt, 


18), Halfmann bringt, 60—67, die Analyfe von Lib. II. Inc. 2 brand» 
marft Humbert die haeresis, quae turpis lucri sequax pietatem quaestum 
sestimat, in c. 4 dad Gebahren des fur et latro: vor dieſem Wird gewarnt, 
daß Christianus populus ... nec aliquando audiat, nec sufferat (1059, 1065), 
und ähnlich 3. 3. wieder in c. 6 (1068), c. 31: De malitia Simoniacorum, 
et quod pejores sint latronibus et sine aliqua fide Dei, c. 34 (1114, 1118). 

116) Lib. II, ce. 35: De nativitate et incremento Simoniacae hae- 
reseos, und 36 (1119— 1121) die im Texte, S. 108—109, wörtlich überjegte Stelle. 

1m, Lib. 11, ec. 20: Simoniaci ... qualiter omnem ecclesiam ven- 
dant (1092). 
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einige jhaudervoll durch die Halb gebrochenen Dächer und die ihren 
Einſturz drohenden Wände, nicht wenige von den Menſchen verlafien 
und nur den wilden Thieren und unjauberen Vögeln eingeräumt, ge= 
wiſſe andere angefüllt mit Sträuchern und Nefjeln; einzelne Gottes- 
häuſer werden, wenn fie auch roch äußerlich den Mauern und Baus 
lichkeiten nad aufrecht zu ftehen und Einmohner zu bergen jcheinen, 
doch aller ihrer Zier und des inneren Schmudes, ſowohl an Büchern, 
als an Gefäffen und Gewändern für den firchlichen Dienft, beraubt 
gefunden, jo daß von vielen Dingen, welche eine gottergebene alte 
Zeit diefen frommen Dertlichfeiten geſammelt oder bereitet hatte, nichts 
übrig blieb, aud nicht einmal irgend ein Heiner Pjalter oder ein 
Thongeſchirr oder ein Leintüchlein zum Zudeden des Leibes des Herrn. 
Etliche auch, melde einft durch viele und mannigfaltige Yandgüter, 
Burgen, Fleden, dur Hörige und Hofausftattungen berühmt waren, 
haben jet nicht einmal ein Aeckerchen, nicht ein Hütten, nicht ein 
Dörfchen, weder ein Ejelden, nod ein Bödlein, noch irgend etwas von 
dem, was fie bejeffen, zurüdbehalten, der Art, daß ein fremder Land: 
bauer für fih in den Höfen des HeiligthHums jelbft und auf den Be- 
gräbnipftätten der Chriſten pflügt und arbeitet und dieſe Räume mit 
jeinen Ernten und Weinreben anfült. So werden auch die Gebeine 
von vielen Heiligen und von frommen Ghriften ohne Unterjchied aus 
den Grabhügeln geriffen und, als wären es Knochen undernünftiger 
Thiere, auf der Oberfläche der Erde nadt und verädtlich liegen ge— 
laſſen. Ah, ih Unglüdliher! Häufig — jo erinnere ih mid — 
jab ich, wie zwijchen den geheiligten Mauern jelbft die Fußböden auch 
von einft hoch angejehenen Kirchen aufgepflügt wurden, oder wie da 
gejät wurde oder Vieh im Stalle jtand. Und für ſolche arge Nieder» 
lagen ift nicht jo jehr der Bandale, der Gothe, der Hunne, der Lango— 
barde oder Ungar die Urſache, al3 der fimoniftiiche Feind, welcher 
beweglihe und unbeweglihe Saden an den heiligen Orten dergeftalt 
durch Verkauf und durch Schenkungen an Nahe und Ferne verſchleu— 
dert und zerftreut, jo daß er fi und feinen Nachfolgern nichts als 
die Thränen übrig läßt. Möchte er doc nur jenes, was er bon feinen 
Borgängern her bereit liegend vorfand und jet zu feiner Zeit vor 
den Händen hat, plündern, und nicht auch jenes, das er noch nicht 
bat!“ Denn jonft — jo führt Humbert im Weiteren aus — werden 
die jpäteren Gejchlechter, welche Gott dienen wollen, nicht3 mehr finden, 
feinen Lebensunterhalt, feine Kleidung, fein Obdach. Beſonders be— 
dentlih ift aber auch, daß die Urfunden und Bemeismittel, worauf 
ſich das Beſitzrecht der Kirche ſtützte und welche ihr die Privilegien auch 
insfünftig fihern jollten, in die Hände von Weltlichen gelangt find. 
Ueberhaupt ift die Macht der Simoniften eine ganz unmwiderftehliche 
geworden, und der Berfafler meint, daß zwiſchen zu dieſem Zwecke 
Betheiligten, genen wie weltlichen Perjönlichkeiten, eigentliche Ver— 
träge feftgeftellt würden, wobei er, in allerdings dunklen Worten, feine 
Vorwürfe fogar bis zu dem Königthum zu erftreden jcheint !18). 


118) Das ift die eigenthümliche Stelle in c. 36, welche Halfmann, 64—66, 
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Dod außerdem führt da dritte und für die allgemeinen Ge= 
fihtspunfte des Verfaſſers inhaltreichfte Buch einige vorher nur leije 
eingeftreute Andeutungen in beflimmtefter Weife aus, und der vollends 
hier ganz ausſchließlich redende „Tadler“ gelangt zu Schlüſſen, welche 
in den von Anfang an angefündigten Angriff auf die Simonijten 
durchaus nicht eingejchloffen zu jein jchienen. 

In den erften Gapiteln richtet ſich Humbert gegen diejenigen, 
welche, ſich entſchuldigend, behaupten, daß fie ja nicht die Kirchliche 
Weihe, fondern nur den kirchlichen Beſitz erfauften. Er ftellt ihnen 
entgegen, dab dann die fimoniftiichen Bischöfe auch nicht geiftliche 
Terrihtungen ſich anmaßen dürften: die bijhöflihe Würde jollte, 
wenn es recht zuginge, den Genuß des kirchlichen Befiges in fi 
ſchließen, nicht umgekehrt der Beſitz die biſchöfliche Würde nah fi 
ziehen, wie e3 leider der Fall jei —; aber es jei nun einmal jo, wie 
etwa bei einem fleineren Gejchäfte, wo, um ein Beijpiel zu nennen, 
der Käufer eines Pferdes auch das Recht, dasfelbe zu gebrauchen, dar— 
auf zu reiten, jelbjiverftändlich mit erworben zu haben glaube. Außer» 
dem aber jpredden aud Synodalbeihlüffe dafür, daß jene vorgeſchützte 
Unterfheidung nicht beftehe, dak vielmehr das zum Dienfte der Kirche 
gehörende Gut mit dem kirchlichen Amte jelbft unabtrennbar verbunden 
jei. Um jo mehr verurtheilt aljo Humbert alle vorflommenden Ver— 
jchleuderungen von Kirchengut. Die Braut Ehrifti, die Kirche, wird 
Hagend eingeführt, daß fie von denen jelbft zum Verkaufe gegeben 
werde, welchen nad Gott die Pflicht ihrer Beihirmung obliege. „Vom 
oberften der kirchlichen Grade bis zum unterften unterläßt es Keiner, 
für fih mit den kirchlichen Befigungen Handel zu treiben. Auch die 
Kaifer, die Könige, die Fürften, die Richter, und wo nur jemand etwas 
in der Welt vermag, diejes üben fie vor allem aus, und hiernad) 
juchen fie, fie, welche doch nach dem kirchlichen Rechte die Dinge der 
Kirhe mit dem geiftlihen Schwerte vertheidigen follten, ſowie auch 
mit dem meltlihen“. Sie bedenten nicht, daß fie als ungetreue Vor— 


einer eingehenden Erörterung unterwirft: Sie quod prius fuerat furtum, quod- 
que gradatim factum est latrocinium, ad tantam jam tyrannidem [venit], 
ut cuicunque [teip. — seu ecclesiis, seu civitatibus principari quae- 
rit, non prius id adipiscatur, quam ipsi quoque plebeculae libellos hae- 
reticorum et sacrilegorum se observaturum et defensurum juramento et 
scripto confirmaverit. Parum videtur hoc exigi ab inferioribus potestatibus; 
ab ipsis summis hoc exigitur impeiatoribus. Nec prius licet eis imperi 
insignia suscipere, quam jJuraverint, se non solum scripta illa non cassatum, 
sed etiam defensurum iri (1121). Halfmann fieht ganz zutreffind in bem li- 
belli Garantiebriefe von Leuten, welche Kirchengut veräußert haben, wobei 
allerdings auch Könige infoweit in Frage fommen konnten, als fie ber Kirche 
ehörige Güter oft im Beſchlag nahmen, vielleicht dabei gewiſſe entiprechende 
Sufiderungen ihrerſeits gaben. Aber ber es Satz, wo von der Annahme ber 
aiferlichen Infignien geſprochen wird, bleibt ganz unverftändlich, wie denn 
überhaupt Humbert hier in feinem Webereifer — ſprachlich dunkel wird. Daß 
er an die Fürſten dachte, zeigt übrigens auch im Titel des c. 36 der Paſſus: 
m. Simoniaci .... ipsos quoque principes cum populis diabolo 
vendunt, 
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münder handeln, daß fie Verbrechen begehen, welche nad diefer Ver— 
gleihung zu den abſcheulichſten Thaten gehören '19). 

Allein noch mweitere Erſcheinungen auf dem Boden des kirchlichen 
Lebens befremden den Verfolger der Simonie. Die weltlichen Organe 
begnügen ſich nicht mit den bisher geſchilderten Eingriffen. „Nicht 
zufrieden mit ihrem Forum, unterziehen ſich die weltlichen Fürften 
auch der kirchlichen Aufgabe, fiten der geiftlihen Synode vor und 
gebieten über fie, und Echreden erregend dur ihre weltliche Macht 
bewirken fie, daß Alles nah ihrem Winke und Urtheile vorjchreite und 
beftiimmt werde. Sie jelbft ftehen den Primaten und Metropolitanen 
bei der Wahl der Biſchöfe voran, während fie doch nur die Ueberein— 
fimmung und das Begehren des Klerus, des Volfes und jedes Stans 
des der Stadt durch ihren Gott gemäß gebrachten Conſens befräftigen 
jollten“ 120), Doc damit gewinnt Humbert fogleich die Ueberleitung 
auf die Frage der Anveftitur jelbit. 

Nah der Anihauung des BVerfafferd nämlich gejchieht das Ver— 
tehrtefte, jo daß die Erften zuleßt, die Letzten zuerft erjcheinen. Denn 
jegt — jo führt er aus — gejellt fich nicht zur kirchlichen Beftätigung 
durh den Metropolitan die vorangehend eingeholte Zuftimmung des 
Fürſten; jondern die weltliche Gewalt geht bei Wahl und Beftätigung 
boran, und die Uebereinftimmung von Volt und Klerus folgt erſt 
nad, jei e3 freiwillig oder unfreiwillig, bis noch ganz zuleßt der Aus- 
ſpruch des Metropolitan Hinzutritt. Aber in joldher Geltalt beför— 
derte Biſchöfe will Humbert gar nicht als Biichöfe anerkennen. Und 
nun wendet er ſich jogleich gegen die bisherige Form der Inveſtitur 
ſelbſt: „Was gehen die Paienperfonen die firhlihen Eultushandlungen 
an und die Befugniß, die Gnade des Biſchofs und des Hirten aus— 
zutheilen, nämlich die gefrümmten Stäbe und die Ringe, wodurd) 
borzüglich die ganze biſchöfliche Weihe vollzogen wird, worin fie wirkt, 
morauf fie fih ſtützt?“ Nachdem er dann die Bedeutung des Hirten- 
fabes und des Ringes erläutert hat, jchließt er: „Wer nun immer 
jemand mit diejen beiden Symbolen in das Amt einführt, der nimmt 
ohne Zweifel mit diefem Unterfangen die ganze geiftlie Gewalt für 
fih in Anſpruch“ 127), 





11°) Lib. IH, cc. 1—5 (1189— 1147), beſonders bie letzte Stelle in c. 5 
(1147) Parallel lautet in c. 10 ber — Et a quibus maxime vindi- 
cantur et venduntur (se. clerici, ecelesia), nisi ab eis, qui se ecclesia- 
rum Dei advocatos vel defensores profitentur? Ab ipsis scilicet impe- 
ratoribus, ab ipsis prineipibus eorumque satellitibus. Ipsi sub nomine et 
obtentu defensionis praesumunt sibi, alienant vel vendunt non solum ec- 
clesias, set et quidquid est earum juris, tam in rebus et personis, quam 
et in officiis (1155). 

120) In c. 5 gegen Ende (1148). 

121) Zu dieſem c. 6 (1148—1150), mit feiner Ausführung, wie ein wahrer 
Biſchof beftellt werden foll, bildet ſchon Lib. 1, c. 5, einen Vorläufer: Qui- 
cunque consecratpr episcopus secundum decretales sanctorum regulas, prius 
est a clero eligendus,, deinde a plebe expetendus, tandemque a compro- 
vineialibus episcopis cum metropolitani judieio consecrandus (1017). 
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Bejonderd merkwürdig ift auch hier wieder, wie Humbert in einem 
geihichtlihen Rüdblide die Anfänge defjen, was er tadelt, aufzudeden 
ſucht. Die Karolinger haben fih von diefen Dingen nod ferne ge= 
halten. Dagegen die DOttonen haben die Kraft der römischen Kirche 
herabgebradt, das Haupt derjelben fi unterworfen, dann die ganze 
Kirche mit Beichlag gelegt, und jeither wüthet durch Deutjchland, 
Frankreich, Italien dieſes Laſter. Da fein Widerfprudh mehr laut 
wurde, griff die weltliche Gewalt immer weiter, bi3 unter dem Namen 
der Inveſtitur die Belehnung mit den geiftlihen Symbolen aus welt— 
liher Hand üblich wurde. „Ich jelbit erinnere mih“ — jagt Hum— 
bert — „geſehen zu haben, wie Einzelne durch meltlihe Fürſten 
mitteljt der das Hirtenamt verleihenden Stäbe und Ringe mit Biss 
tbümern und Abteien inveftirt wurden, und daß deren Metropolitane 
und Primaten, objhon fie anmwejend waren, nicht dazu verlangt wur= 
den und es nicht wagten, irgendwie dagegen zu mudjen“. Dafür 
find nun freilih die Ottonen, mögen fie auch zwei Bisthümer ge= 
gründet haben, durch Gottes Strafe taum bis zum dritten Gejchlechte 
gelangt, und Heinrich II. ift ganz ohne Nachkommenſchaft geblieben ; 
denn jo fallen die Schläge auf die Fyürften und ihre Völker, dafür 
daß die Fürſten nad) den Rechten des priefterlichen Amtes greifen 1??). 

In beitimmten Gegenjag zu den Ottonen ftellt Humbert den 
fürzlih verftorbenen Kaiſer, Heinrih IH.: „Dieſer hat in feinen 
Tagen ſowohl von fih, als von den kirchlichen Perjonen des ihm 
anvertrauten Reiches diejen jo großen Zempelraub ein wenig ferne 
gehalten, und daneben bejtand er jogar darauf und hegte den Wunſch, 
den Frevel ganz zu entfernen. Doc bei diefem beften Wunſche jeines 
Herzens fam ihm ein allzu früher Tod zuvor, und er wurde zum 
Reiche des ewigen Lebens verjeßt, wie der Glaube feftfteht, ſchon ge= 
rade zum Lohne für dieje einzige Abficht, gleihlam für die Offenheit 
jeines Auges, objhon er auch aus vielen anderen löblichen Urſachen 
fihtbar gelobt worden ift“. Um jo jchärfer hebt fich hinwieder hart 
daneben der heftige Angriff ab auf des Kaiſers „Zeitgenoffen und 
Namensgefährten, den Verderber des Weſtfrankenreichs, den Wütherich 
gegen Gott“, den Gapetinger König Heinrich J. Die entjeglichften 


122) Diefe Klagen über die Ottonen vertheilen fi) auf ce. 7 (im Anfang: 
a temporibus Ottonum: 1150), 11 (1156: — vorzüglich bezeichnend: et jam, 
sub nomine investiturae, dare primo tabellas, vel qualescunque porrigere 
virgulas, dein baculos laieis, tandemque cecelesiastieis), und befonders 15 
(1163) mit der Meberichrift: Quanta flagella premant principes cum populis 
pro sumptione sacerdotalis offieii (dazu im Verlaufe: Ottones, prae omnibus 
ante se regibus sacerdotalis officii praesumptores). Solche ſcharfe Abneigung 
—F bad Kaiſerthum deutſcher Könige trat ſchon in Lib. II, e. 36, im An: 
chluſſe an die in n. 118 beleuchtete Stelle, zu age: Videat, quaeso, quale 
sibi sit illud imperium, quod eum repente efficit ex Christiano paganum, 
imo pejorem pagano, quia apostatat a Deo; cum perversis enim efficitur 
perversus, et cum sacrılegis sacrilegus et ideo morte dignus, quia consentit 
talia facientibus (1121 u. 1122). 
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Verwünjhungen werden auf den König gehäuft, wenn er in feiner 
Verruchtheit verharre und fich nicht beijere 1?®), 

In einer kurzen Abſchweifung tritt hernach die Erörterung auf 
die Verhältniffe im oftrömischen Reiche ein, und da hält Humbert, jo 
jehr er, als Berfafjer einer in der Form eines Dialoges in Yeo’3 IX. 
Zeit gegen die Griechen verfaßten Streitichrift, der Anficht ift, daß 
zahlreiche Irrthümer der byzantinischen Kirche anhaften, dennoch in 
dem einen Punkte des Aemterkaufes die Zuftände in Gonftantinopel 
für beffer. Denn dort geichieht, wie er jelbft bei feiner Geſandtſchafts— 
reife gejehen und gehört hat — ſogar von Kaiſer Conftantin IX. 
Monomados jelbit —, der Verkauf der Aemter wenigftens nur unter 
den Geiftlihen jelbit, ohne Einmiſchung der Kaiſer. Als Vorbild 
diejes löblichen Verhaltens wird ſchon der erfte Kaiſer Eonftantin ſelbſt 
hingeftellt, der nad dem Wortlaute der Gonftantin’ishen Schenkung 
deswegen Rom verlajjen und die Reſidenz nach Gonftantinopel ver— 
legt habe, damit die Päpfte in Rom frei und ungehemmt jchalten 
fönnten 124). 

Aber gerade am Ende diefer Vergleihung der Zuftände gelangt 
nun Humbert in eine Auseinanderjeßung hinein, in welcher er, ſei e& 
unmerflih, jei es ablihtlih, auch Heinrich's III. Andenken tadelnd 
trifft. Auf die Frage, durch wen die Eingriffe in die Kirche wieder: 
holt gejchehen, antwortet er: „Bon den Kaijern jelbft, von den Fürften 
jelbft und deren Gefolgsleuten” —, und er fährt fort mit der Klage, 
daß jetzt auf der fatholiichen Kirche ärgere Gewalt liege, als zur lango— 
bardijchen Zeit. „Denn nicht die Langobarden, obſchon fie doch da— 
mal3 Barbaren und Arianer waren, noch auch deren König Agilulf, 
obihon er der Freiheit und Würdigfeit jehr feindlich fich erwies, haben 
e3 dverjucht, dem römischen Oberhaupt fich zu mwiderjegen, wenn das— 
jelbe den Metropolitan der Kirche von Mailand nad den alten und 
rehtsgültigen Privilegien feines apoftoliichen Sites unter jein Gebot 
geitellt hätte. Eben jo wenig hat die Zuftimmung des Königs Agilulf 
und der Wunjch feines Volkes vorgreifend entjhieden oder dem apofto= 
lichen Vorgeſetzten das UrtHeil über die Wahl der Metropolitane ent— 
wunden, objchon jene mit der Macht der Waffen und mit der Grau— 
jamfeit ihrer barbariſchen Art den geſammten italijchen Boden ver- 
wüfteten und in Schreden ſetzten“. Es ift faum zu bezweifeln, daß 
bier Heinrich III. getadelt werden ſoll, indem die Form der neueren 
Beſetzung des Mailänder Stuhles mit dem Vorgehen des Königs 
Agilulf verglihen wird. Die durch den fürzlich verftorbenen Kaijer 
vollzogene Inveftitur des Erzbiſchofs Wido, desjenigen Vorftehers der 
Mailänder Kirche, gegen den jet der Kampf der kirchlich gelinnten 





22, Daß diefe Gegenüberftellung der malitia regis Francorum und be3 
studium Henrici imperatoris, in ce. 7, aud) zur Datirung des Tractates Auf: 
ſchluß bringt, vergl. fchon in n. 111. j 

124) Vergl. ce. 8 u. 10 (Quanto liberior sit Graecorum ecclesia, quam 
Latinorum, a potestate laicorum), 1151 ff. und 1154 ff. 
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Partei im Gange war, wird dur Humbert, bei aller vorher dem 
Herricher geipendeten Anerkennung, ſcharf verurtheilt !?°). 

Doch dieje Anjpielung auf die in Mailand ſchon im Gange be= 
findlihen Kämpfe jcheint noch an einer weiteren, bald folgenden Stelle 
wiederzufehren.” Es ijt davon die Rede, daß die Kirche ihre Geſetze, 
ihre Richter für ſich habe, daß erit dann, wenn dieje ihre Pflicht ver- 
nadläfjfigen, weltlihe Fürften, getreue Laien zum Schub und zur 
Vertheidigung ihrer Mutter, der Kirche, einzutreten aufgefordert jeien. 
Wie das aber gemeint jei, legt noch weit klarer ein Wort eines nach— 
her folgenden Gapitel3 an den Tag. Sollten nämlich auch die welt» 
lihen Fürſten träge fein, ſich nicht bereit finden laflen, das Amt der 
Befjerung der Kirche zu verjehen, jo wie das einft König Joſias für 
den Tempel zu Jeruſalem gethan hat, dann joll das chriftlihe Volt 
nit jäumig zurüdbleiben, jondern jelbit die Sache an die Hand 
nehmen. „Würde die große Volksmenge denjenigen, welche Verfehrtes 
beginnen, ſich widerfegen und offen widerſprechen, ſowie dieſe Leute 
es zuweilen für ihre eigenen Beſchwerden und Vorrechte oder für Geld, 
da3 fie von irgend einer Seite empfangen oder veriproden erhalten 
haben, zu thun pflegen, jo würde die Mafje jehr leicht ihre Fürften 
und Vorgeſetzten vom Böjen abbringen“. Daß da eine Rechtfertigung 
der Handlungen der Pataria gegeben werden folle, liegt jehr nahe 
anzunehmen 26), 

Allein dieje gefammten Klagen, melde ſich dem Verfaſſer über 
das Verhalten der Laien aufdrängen, führen ihn zu einem meiteren 
weſentlichen Gefichtspunfte, in deſſen Beurtheilung er nun vollends 
der gegenwärtigen Geftalt der Reichsregierung widerſpricht. „Aber“ 
— jo beginnt er ein neues Gapitel, daS „Ueber die Anmaßung der 
Frauen“ und Weiteres handeln joll — „weswegen beklagen wir uns hier 
jo jehr über die Laien männlichen Geſchlechtes, da Ddiejelben auch einer 
Frau des Laienftandes jelbit, während doch ſolchen weder in der Kirche 
zu ſprechen, noch über einen Mann Herrſchaft zu üben erlaubt ift, es 
nicht nur anvertrauen, geiftlihe Dinge an Laien auszutheilen, fondern 
überdies auch dabei mit Stäben und mit Ringen des Hirtenamtes an 
Geiftlihe die Inveftitur für Bisthümer und Abteien zu geben, an 
Perſönlichkeiten, welche entweder die Gunft oder meltliher Gehorſam 
oder ein der Zeitlichleit angehörender Preis ihnen befreundete und 
empfahl“. So geſchehen — meint Humbert — Verfügungen in geift- 
lichen Angelegenheiten, Einſetzungen in Aemter, Abjeßungen von ſolchen, 
Ertheilungen von Berzeihung für Fehlbare, und noch Anderes. Es ift 
feine Frage, daß hier Humbert es wagt, geradezu gegen die Staiferin 
Agnes vorzugehen, wenn er fie au nit mit Namen aufführt. Er 





26) Halfmann's Erklärung dieſes letzten Stüdes von c. 10 (1156 —: bes 
ſonders die Worte: nec extorsit apostolico praesuli suum super metropoli- 
tanorum eleetione judiecium, wozu ber erfie Eaß von c. 11: Et haec ca- 
nonica auctoritas solida et specialis reservata est Romanis pontificibus in 
omnibus metropolitanis), 74 u. 75, ift gewiß zutreffend. 

126) Vergl. Halfmann, 71, zu biefen in cc. 11 u. 16 (1157 u. 1166) 
ftehenden Stellen. 
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hält es für entjeglih, daß eine Frau in firhlihen Dingen handle !?7). 
Durch diefe Erörterung gelangt er aber nohmal3 auf eine allgemeinere 
Beratung, daß e3 ja nämlih nah Papit Stephan I. feinem Laien, 
geihweige einer Frau, geitattet jei, auch nur Kleider von Geift- 
lihen zu berühren. Jetzt jedoch jollen Perſonen, denen nicht einmal 
über den Schlüffel des Pförtners und über das Seil des Glöckner 
ein Recht zufteht, Stab und Ring des Biſchofs austheilen, aljo ges 
radezu die vorzüglidhen Zeichen des Amtes, von dem alle Weihen über- 
haupt ausgehen !?®). 

Aus alledem gewinnt Humbert den Schluß, daß die Fürften, 
wenn fie nicht für ſich und ihre Völfer die jchwerften Strafen herauf: 
beihwören wollen, fi zu enthalten haben, in den Bereich der geift- 
lihen Aemter einzugreifen. Schon ftreifen dieje Worte an ein Ver— 
bot der Inveſtitur jelbft: „Die im weltlihen Bereihe Mächtigen mögen 
ih Hüten, Jemand mit dem firhlihen Zeihen, Ring und Stab, zu 
inveftiren, da fie ja wiſſen, dat das nicht in ihren Kreis, fondern in 
denjenigen der Priefter Fällt!" Denn wer nicht jelbit taufen und 
predigen dürfe, jolle aud nicht den Ring geben, durch welchen ſolches 
priefterliches Amt ertheilt wird '?®). 

Allerdings weiſt nun Humbert im folgenden, wo er, unter be= 
ſonders fleißiger Vergleihung mit den im alten Teftamente dargebotenen 
Zeugniffen, auf das Verhalten der Priejter jelbit eintritt, auch dieſen 
einen weſentlichen Theil der Verſchuldung Hinfichtlih der Verwahr— 
lojung der Hirhe zu. Wehe den Prieftern, welche den Laien in 
eigener Perſon den Anlaß zur Einmiſchung in die geiftlihen Dinge 
bieten! Wieder führt da der Tractat Erjcheinungen aus dem da— 
maligen Zuftande Stalien’3 vor. „Manche der Unjerigen, geleitet 
durh blinden Ehrgeiz — ein Uebel, an welchem wir am meiften 
innerhalb Stalien’3 leiden —, breden um die Wette, obſchon meder 
verlangt, nod gerufen, in die Pfalzen ein, unter Hintanjegung der 
Lenker der Kirche, welche die Sache dod allein betrifft; dann gehen 
fie in unverfchämter Weife die weltlihen Machthaber an, verſchwenden 
den Zins ihrer Erbgüter und ihr Vermögen, indem fie fi an die 
dürften und deren Hausgenofien hängen und fi ihmen willfährig 
zeigen, jo daß fie jogar noch jpät nad langwierigen, jehr großen und 
andauernden Bedrängniffen nad) irgend einer firhlihen Würde jagen. 
Solche Beichwerden erdulden fie bei Tag und Naht mit ganz un» 
finniger Geduld, wobei fie jih Aufenthalt im Auslande, Hunger, 
Kälte und Nahtwachen über das Map gefallen laſſen“. Humbert 
glaubt, ſolche verkehrt ehrgeizige Geiftlihe dem verbrecheriich ſelbſtſüch— 
tigen Gatilina vergleihen zu jollen 180). 


127) Anfang von c. 12 (1158). 

128) Etwas tiefer auch in c. 12. 

129) In dieſem c. 15 ift beionberd ber Sat wichtig: saeculariter poten- 
tes, ne potenter tormenta patiantur, inter alia ecclesiastica sacramenta, 
caveant annulis et virgis ecclesiasticis quemlibet insignire (1164). 

130, In ec. 20 (1173): c. 22 bringt — de nociva taciturnitate sacer- 
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Um fo mehr fehrt der Tractat, jomweit der Tert erhalten ift, gegen 
da3 Ende des dritten Buches!81) auf die im Anfang behandelte Frage 
zurüd, ob nämlid ein Simonift wirflih ein Amt habe, ob er gültige 
Handlungen vollziehen könne, und wieder wird das entjchieden ver— 
neint. So betont denn Humbert von neuem, daß die Gläubigen an 
ſolchem Gottesdienfte nicht fich betheiligen jollen: denn er ſei jchlimmer, 
al3 fogar folder von Miethlingen. Jede Gemeinjchaft mit den Si— 
moniften ift zu vermeiden, und die Schafe jollen die Diebe fliehen, 
welche in den Scafftall brechen wollen 182). 

Aber mag auch Humbert auf die einzelnen Fragen Hinfichtlich 
der Simoniften immer wieder fi zurüdführen laffen, ſein Zractat 
bedeutet doch weit mehr, al3 der Titel zu verrathen ſcheint. Er ift 
ein Programm der ganzen Partei, aus dem die einzelnen Säbe jchon 
in nächſter Zeit herausgeholt und endgültig für die Kirche befeftigt 
werden konnten. Denn Humbert hat auch ſchon die ausgeſprochenſte 
Vorftellung über das gegenjeitige Verhältniß zwiſchen Kirche und 
Staat fi) gebildet und in fein Buch niedergelegt, Auffaffungen, 
welche dann geradezu für den Kampf gegen die Reichsgewalt auf: 
gejtellt worden find. 

Auch Hierüber Äpricht ic) der Tractat beftimmt aus: „Wer die 
priefterlihe und die königlihe Würde in untadelhafter und nüßlicher 
Weiſe vergleichen will, der joll jagen, daß das Prieftertfum in der 
gegenwärtigen Kirche der Seele, da3 Königthum aber dem Körper fich 
gleichitelle, da fie fich gegenfeitig ſchützen und gegenfeitig einander 
bedürfen und fih ihre Hülfe gegenfeitig einfordern und zumenden. 
So wie demnad die Seele vorwiegt und dem Körper befiehlt, fo 
die priefterlihe Würde der königlichen, jowie ja die himmlische der 
irdiſchen. Und jo ift nichts verkehrt, ſondern alle gut geordnet: 
das Prieſterthum jchreibe, wie die Seele, was zu thun ift, vor; das 
Königthum dann rage, wie das Haupt, über alle Glieder feines Kör— 
pers und gehe voran, da wo das frommt. Denn wie es Sade des 
Königthums ift, den Geiftlihen zu folgen, jo die der Laien, ihren 
Königen zum Nutzen der Mirhe und des DVaterlandes fi anzu— 
ſchließen“ 133). Dabei aber verfteht Humbert ganz beftimmt unter dem 


dotum et loquacitate adulatorum, c. 23 de periculo male tacentium sacer- 
dotum et male loquentium, u. ſ. f. 


191) Bergl. Halfmann, Sl u. 82, betreffend den Inhalt der neun lebten 
Gapitel (ce. 45—53), deren Ueberfchriften am Ende der nicht vollftändigen Hand: 
ſchrift erwähnt find. 

182) Bezeichnende Stellen find 3. B. noch in 29: a laicis dignitatibus 
ecclesiasticam dignitatem adepti....vere jam non sunt habendi, ut alii 
intra ecclesiam indisciplinati Christiani, sed ut vere blasphemantes spiri- 
tum sanctum haeretici, in c, 42: oves.... ne velint aut cogantur fures ovile 
irrumpentes sic audire, ut velut pastorem sequantur, aut certe velut mer- 
cenarıum audiant tales; sed... fugiant ab eis, devitantes eorum commu- 
nionem, officia et officinas — ete. (1189, 1207). 


, 1) In c. 21 (1175), ähnlich wie in c. 29: Est celericalis ordo in ec- 
clesia praecipuus, tanquam in capite oculi, de quo ait Dominus: Qui teti- 
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Begriffe der Kirche die Güter derfelben unabtrennbar mit einbe- 
zogen 1840). — 

Das war der Kampfplan einer in fih enge geichloffenen, zwar 
wohl erjt Kleinen Gruppe von römischen Geiftlihen, als man ſich 
— den in Siena Erwählten zur Inthroniſirung nach Rom zu 
ühren. 


gerit vos, tangit pupillam oculi mei (Zach. II, 8), Est et laicalis potestas 
tanquam pectus et brachia ad obediendum et defendendum ecelesiam va- 
lida et exerta (1188). 

134) Das fagt ec. 26 nochmals jehr entichieben: clericalis ordo atque ec- 
clesiastica possessio una est Domini sanctificatio, mit Bergleichung einer 
Che, wo aus zweien ein Ginziged wird (1183). 
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Vollends im dritten ganzen Jahre, in welches die Herrſchaft des 
jungen Königs eintrat, vollziehen ſich die wichtigften Greigniffe, welche 
auch auf die deutihe Regierung andauernd einwirkten, in Italien. 
Bon der Frage der endgültigen Belegung des römiſchen Stuhles 
nehmen die Dinge dieſes Jahres ihren Ausgang. 

Der Erwählte, Biihof Gerhard, hatte zur Synode nah Sutri 
den Herzog Gottfried, ferner die tusciihen und lombardiichen Biichöfe, 
ganz bejonders aber auch eine Perfönlichkeit berufen, welche hier zum 
erften Male in der Geſchichte der italienischen Angelegenheiten heran— 
fommt und unter Heinrich IV. noch in bedeutjamfter Weije unter den 
Kämpfern für die Sache der föniglihen Regierung hervortreten jollte. 
Das war Wibert, von vornehmem Gejchlehte aus Parma entitammt, 
dem Haufe Canoſſa nahe verwandt und jo vielleicht durch Beatrix 
und ihren Gemahl, Herzog Gottfried, an den deutichen Hof empfohlen. 
Menigftens ift es bemerfenswertb, daß er jeit dem Reichstage von 
Augsburg, Juni 1058, auf welchem der Hildebrand’3 und Gottfried’s 
Wünſchen entiprehende Biihof von Florenz der deutſchen Regierung 
für den päpftlihen Stuhl genannt worden war, das Sanzleramt in 
der Kanzlei für Stalien bekleidete. Sein Ericheinen zu Sutri, an 
der Seite Herzog Gottfried’s, mußte al3 das Zeugnik der Zuftimmung 
der Staiferin und des jungen König! zum angriffsweilen Vorgehen 
des durch die Verſammlung anerkannten Gewählten, des Gerhard, 
gegen den Anmaßer, Benedict X. , ausgelegt werden. Möglicher 
Meile fanden eben in Sutri, wo ſich augenſcheinlich Gerhard und 
Wibert feit der Wahlhandlung von Siena zuerft begegneten, noch 
weitere Abmachungen zwiihen dem Erwählten und Wibert, al3 dem 
Beauftragten des deutichen Hofes, ftatt"). 





1!) Bonitho in der ſchon oben ©. 101 n. 97 herangezogenen Stelle: Hie 
idem Guibertum, Italici regni cancellarium . ., invitavit ad synodum, et 
cum eo magnificum virum Gotefridum, et non solum Tusciae, set et 
Longobardiae episcopos. Wegen Wibert vergl. am Ende von Excurs VI, jo: 
wie wegen der wahricheinlich zwiichen ihm und Gerhard in Eutri getroffenen 
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Hier in Sutri müffen die legten Maßregeln gegen Benedict X. 
feftgeftellt worden jein, und fünfhundert Reiter, anſehnliche Gelomittel 
ftanden zum Vorgehen gegen Rom fertig ?). Hildebrand bereitete die 
nothwendigen Schritte vor, um den Weg dahin zu öffnen. Er ſandte 
Geld nah Rom, und ältere, jchon feit der Zeit Papft Leo's IX. be— 
ftiehende Verbindungen mit einem geborenen Juden, dem Sohne des 
Benedictus, Leo dem Chriften, welcher auch nad dem Glaubenswechſel 
feine Hantirung mit Geld fortjeßte, wurden von ihm neu aufgenommen. 
So gelang es, das römische Volk unter fich zu entzweien, jo daß die 
beiden Theile heftig unter fih zu ftreiten anfingen. Da jchidten die 
Trasteveriner, welche fich zu Hildebrand hielten, Boten zu demfelben 
nah Sutri, er möge mit feinem Gemwählten eilig zu ihnen aufbrechen. 
Diefer Aufforderung folgte er, mit Gerhard und begleitet von Herzog 
Gottfried. So famen fie dur Trastevere auf die Lycaonia, die Inſel 
im Ziber zwiſchen Trastevere und der Stadt Rom, der Art, daß jekt 
die römische Welt ganz getheilt war und nun vollends Tag für Tag 
Kämpfe und Mordthaten in der Stadt geſchahen. Weiterhin theilten 
fih auch die Grafen unter einander, und während die einen bei 
Benedict X. ausharrten, ſchlugen fih die anderen auf Gerhard’s 
Seite. So wagte e3 Hildebrand, mit feinem Anhange und feinem 
Grmwählten, den bisherigen Präfecten Petrus, welcher der Region von 
San Angelo angehörte, zu entjegen und ftatt feiner einen Nachfolger 
aus dem Stadttheile Trastevere zu ernennen, den Johannes Tiniofus. 
Zuleßt unterlagen Benedict’3 X. Anhänger, und dieſer jah ſich ge— 
zmungen, feinen Sit im Lateran aufzugeben und die Stadt zu ver— 
laffen. Etwa von Mitte Januar an mögen dieje Ereigniffe ſich voll— 
zogen haben?). 





Abrede wegen ber künftigen Kaiſerkrönung Heinricy’3 IV. in Excurs VIL Wi: 
bert’3 verwanbdtichaftliche Beziehungen zu Beatrix hebt D. Köhnde, Wibert von 
Ravenna (Leipzig, 1888), I—7, unter theilweifer Berichtigung des Grafen 
P. Riant, in Velen Un dernier triomphe d’Urbain Il (Revue dis questions 
historiques, XXXIV, 247 ff., 1883) in beftimmtefter Weife hervor. Bon Sieg: 
fried 1., deſſen Sohn Abdalbert:Atto der Stammvater der Markgrafen von Ga- 
nofla, deſſen Urentel Bonifacius, der Gemahl der Beatrir, war (vergl. bie 
Etammtafel bei Breflau, Konrad II., I, 435), fagt Donizo, Vita Mathildis, 
Lib. I, v. 112 ff.: Ipsius nati .. divisi prorsus caeperunt stare seorsum. 
Fiunt Parmenses duo fratres, ambo potentes, dat Guibertinam minimus, 
— Baratinam, progenies ambae grandes et honore micantes (SS. 
XU, 355 
2) Vergl. oben in n. 97 die Stelle Bonitho’3 über den Zweck der Beru: 
fung der Synode von Sutri; dagegen wird nirgends direct berichtet, was bort 
geſchah. Der quingenti equites et magna pecunia gedenfen die Annal. Ro- 
mani (SS. V, 470). 
3) Gegenüber der VBerficherung Bonitho’3, Lib. VI.: venerabilis Nicho- 
laus sine aliqua congressione vietor Romam intravit et ‘ab omni clero et 
pulo honorifice susceptus est, umd zwar auf die nach Sutri gebrachte 
nittheilung hin, Benedict habe Rom verlafien: Quos (sc. die im Anfange von 
n. 1 aufgezählten Perlönlichteiten) ubi Sutrium adventantes audivit Benedictus, 
conscientia accusante, sedem, 1 am invaserat, deseruit et ad propriam do- 
mam se contulit (Jaffé, Biblioth. II, 642), fteht die hier im Texte verwerthete 
eingehende Schilderung der Greigniffe in Rom, welche die Annal. Romani 
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An dem folgenden Sonntage, dem 24. des Monates, geihah die 
endgültige Entſcheidung zu Gunften des zu Siena Erwählten. Ger- 
hard wurde, nachdem vorher durd ihn von dem Lateran Beſitz ge= 
nommen worden war, in gewohnter Weiſe auf dem Stuhle des heiligen 
Petrus in deſſen Kirche inthronifirt, durch die Cardinalbiſchöfe in 
Gegenwart von Klerus und Bolt. Wohl auch auf Hildebrand's Ver— 
anftaltung Hin wurde dem Papfte der Name Nikolaus II. ertheilt, 
und es iſt feine Frage, daß in feiner beftimmteren Weiſe eine An— 
deutung über die mit Humbert's ZTractate in Verbindung jtehenden 
Pläne der kirchlichen Partei hätte gegeben werden können, als in dieſer 
Namengebung nad) dem großen Papſte Nifolaus J., der vor genau 
zwei Jahrhunderten, von 858 an dur ein ganzes Jahrzehnt Hin, in 
der Zeit der finfenden Macht der Karolinger der römiſchen Kirche in 

roßartigem Mapitabe ihre Ziele vorgezeichnet Hatte. Zwar jchlojien 
N auch nad der Anthronifation mande Anhänger Benedict’3 X., 
die ihrer früheren Verpflichtung eingedenf blieben, nur zögernd Niko— 
laus II. an, und weitere Geldjpenden, perjönliche Bemühungen wurden 
noch nothwendig *). Aber in der Hauptſache war der Sieg gewonnen, 


(l. c. 471) bieten. So wenig nun allerdings das in biefer Quelle unmittelbar 
vorher Erzählte Glauben verdient, wie ed dort vorgebracht ift (vergl. den Ab» 
drud ber Gtelle in Excurs VD), jo beftimmt ift da3 bier der Fall (vergl. 
Sceffer-Boichorft, Die Neuordnung der Papftwahl durch Nitolaus IL, 50, der 
von dieſem — der —** geradezu als „unſerem vornehmſten Ge: 
währsmann“ redet, ebenſo Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, IV, 108 
n. 2 u. 109 n. 1, daß Detailangaben der Annalen anderweitig ganz beftätigt 
werben: Will, Anfän e der Reftauration, II, 153 n. 4, hatte freilich Die gene 
Erzählung berfelben let) Immerhin mag, wie Gfrörer, Gregorius VIL, 
I, 584, annimmt, das richtig fein, „daß Benedict gutwillig das Feld räumte”, 
jo daß alſo der anfängliche Widerftand nur von feinem u. ausging 
er Zerte der Annal. Romani bringt Gregorovius, 1. c. 108 n. 2, aus dem 
’od. Vatican. 1984 jelbft die Berichtigung, daß in dem Safe Ildibrandus ... 
misit pecunyam a comite de Benedieto Christiano ftatt a comite zu lejen 
jei: a Leoni; es ift der bei Benzo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. II, 
ce. 4, erwähnte Leo originaliter procedens de Judaica co tione, Leo 
Judeus, SS. XI, 614 (vergl. auch die jchon auf die Zeit Leo's IX. bezügliche, 
bei en Heinxrich UI. II, 75 n. 3, ftehende Stelle aus Beno, Vita Gre- 
orü, Lib. II, daß Hildebrand filium cuiusdam Judaei noviter quidem 
aptizatum, sed mores numulariorum adhue retinentem familiarem sibi 
fecit). Daß mense Januario diejes Eintreffen in Rom geichab, jagt Leo, Chron. 
mon. Casin., Lib. III, c. 12, welcher in bezeichnender Weile Hildebrand cum 
ipso (sc. Gerhardo) et duce fommen läßt (SS. VII, 705). 


*) Die Inthronifirung Nikolaus’ II. berichten Bonitho: Nicholaus . .. 

a cardinalibus in beati Petri intronizatus est sede (l. e.), Xeo: Hildebrandus 
.. Romam .. venit, ubi eleetus a Romano clero et populo in apostolica 
sede inthronizatus et Nycolai nomen indeptus est (1. c.); etwas eingehender 
find die Annal. Romani: Tune Ildibrandus archidiaconus cum suo electo 
ntifice perrexerunt ad patriarchium Lateranensem, et ordinaverunt eum 
omanum pontificem, cui posuerunt nomen Nicolaus, et dederunt pecuniam. 
Plures de populo Romano ei fidelitatem fecerunt: etiam ipse pontifex 
Nicolaus per se ibat per urbem, faciebat se invitis fideles pontifici Bene- 
dieti fidelitatem facere (l. c.: auch die daran fich anſchließende Erzählung, 
Mehrere hätten dabei nur mit der linfen Hand geihiworen: quia manu dextra 
fidelitatem fecimus domino nostro papa Benedicto —, iſt gar nicht jo un: 
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und Herzog Gottfried konnte Rom verlaffen; mit ihm gingen Wibert 
und die Biſchöfe, welche von Sutri her den Zug begleitet hatten, nad 
Hauje zurüd?). 

Hildebrand’3 Auffaffung war durKhgedrungen, der Erwählte, auf 
welchen er von Anfang an jein Augenmerk gelenkt hatte, zum Beſitze 
bon Rom gebradt, und jo ift es einleuchtend, daß eine jpätere vom 
entgegengejeßten Lager ausgegangene Darftellung ihn megen diefer 
Dinge mit den Heftigften Vorwürfen überhäufte. Nicht genug konnte 
Biſchof Benzo wiederholen, in verjchiedenen Bildern beleuchten, wie 
völlig Nitolaus II. von Hildebrand abhängig geweſen fei. Wie Hilde- 
brand ganz gegen Fug und Recht nah der Papftwahl jeine Hand 
ausgeſtreckt, wie er jein eidlich gegebenes Wort dadurch gebrochen habe, 
jo ſei nun fein Hägliches Geſchöpf auf dem päpftlihen Stuhle durd) 
einen Schwur gebunden worden, nichts, al3 was Hildebrand’3 be= 
fehlendes Wort ihm vorjchreibe, zu thun: „Prandellus fütterte feinen 
Niholaus im Palafte des Yateran wie einen Ejel im Stalle“ ®). 

Aber noch war Benedict X., wenn er auh Rom hatte räumen 
müfjen, feineswegs als ein überwundener Gegner zu betrachten. Der 
Flüchtling begab fih in den Schub eines Angehörigen des Haufes 
der Erescentier, de3 Regetellus, Sohnes de3 Präfecten Grescentius, und 
fand auf deffen Burg Pafjerano, in geringer Entfernung öftlih von 
Rom, Aufnahme. Doch etwas jpäter verließ Benedict X. bei Nacht 
heimlich Pafjerano und verlegte feinen Aufenthalt über den Tiber 
hinweg nad Galera, wo er etwa gleich) nahe an Rom ſich befand, zu 
dem Grafen Girard, der einer der Urheber feiner Wahl gewejen war”). 


— obſchon Will, 1. c., dieſelbe ein „gehäſſiges Märchen“ nennt), Die 

achweifung des Tages — es ift ber — nach dem 20. Januar 1059, 
nach welchem, und vor dem 29., vor welchem die — vollzogen worden 
Ko muß — bietet Jaffé: Reg. pontif. Roman., 2. ed., I, 558. —— 

on in Sutri, wie Bonitho annimmt (Hildebrandus .. elegit sibi Gerar- 
dum ..., quem alio nomine — Nicholaum), die Ertheilung des 
päpftlichen Namens erfolgte, zeigt der Umſtand, daß der Erwählte noch in den 
oben ©. 101 n. 95 u. 96, erwähnten Gonfecrationen, jowie in bem oben 
©. 103 u. 104 beiprochenen Op. 20, reſp. deſſen Adreſſe, des Petrus Damiani 
diefen Namen nicht trägt. 

5) Bonitho: Quo facto (allerdings ijt dad unmittelbar vorher erwähnte 
Factum, Benedict’3 X. Unterwerfung, jehr verfrüht — vergl. zu 1060, n. 13 — 
an die Inthronifation des Nitolaus II. angereiht), magnificus dux Gotefridus 
una cum cancellario (sc. Guiberto) et episcopis domum remearunt (l. c.). 
Bezeichnend ift, daß Bertholdi Annal. a. 1058 ausdrüdlic Gottfried den 
Hauptantheil an dem Ereignifje zuichreiben: (Johannes)... a Gotefrido duce 
expellitur, atque Florentinae civitatis episcopus ... . substitutus, Nicolaus 
secundus est vocatus (SS. XIII, 731). 


*) Benzo: Lib. VII, e. 2 (l. c. 671 u. 672: das Bilb von dem asinus 
in stabulo auch jchon in Lib. III, e. 10 (indem Safe: Tempore Nicholai ... 
coadunavit Prandellus peccuniam in centenario sacculo), Lib. V, ce. 1 für 
Nitolaus II. gebraudt, 626 u. 648). 

7) Annal. Romani (l. e.): Gregorovius, ]. c., 109 n. 2, erflärt aus ur: 
fundlichen Erwähnungen, wie aus der Abfürzung Rege. für Regetellus bie 

tin des Namens diejes auch fonft befannten filius Crescentii prefecti in den 
nnal. Romani — apud Regem -- entftehen fonnte, und berictigt Gfrörer's 
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Es war borauszufehen, daß der Widerftand, der in folder Weiſe ſich 
an feſte Pläße in der Umgebung Rom's anfnüpfte, nur durch Waffen- 
gemalt zu Ende zu bringen jei. 

Da trat abermald3 durch Hildebrand eine neue Wendung von 
überrajchender Tragweite in der päpftlihen Politif ein. Derfelbe 
juchte feinem Papfte Hülfe von einer Macht zu ſchaffen, welche noch 
ganz fürzlid mit Mißtrauen , ja mit feindfeligen Gefühlen von Rom 
her betradytet worden war, bei den Normannen. 


Seit dem Tode Kaifer Heinrich's II. waren aud in den Ver— 
bältniffen der auf dem reihen Boden Unteritalien’3 entftandenen Nor— 
mannen-Staaten verjchiedene widhtige Veränderungen gejchehen. 

Noch als Heinrich III. bei feiner legten Anmejenheit in Italien 
1055 nicht mehr die Zeit gefunden Hatte, fi, wie er gewollt, mit 
diefen Angelegenheiten zu bejchäftigen, waren neben Humfred, dem 
Grafen von Apulien, ſchon Richard, der Sohn des Asclittin, Graf 
von Averfa, und Robert Guitcard, Humfred’3 Bruder, welcher die 
Eroberung Galabrien’3 begonnen hatte, in hervorragender Stellung 
unter den normänniichen Herren; dieſe drei hatten auch die Haupt— 
macht de3 Heeres ausgemacht, welchem Papft Leo IX. 1053 erlegen 
war. Durch diefe Vorgänge in der legten Zeit Heinrich’3 III. waren die 
geordneten Lehensbeziehungen der Normannen zum Kaiſerthum er— 
loſchen, und die friegeriihen Häuptlinge der teden Eroberer jahen 
fih ganz allein auf die Kraft ihres Schwertes zur Vertheidigung 
der bisher anerkannten oder angemaßten Machtſtellung angewieſen. 
Noch Stephan IX. hatte wieder an NRüftungen gegen diejelben, wohl 
auch an eine Verbindung mit dem faiferlihen Thron von Gonftanti- 
nopel gedacht, indem er den Defiderius auf jene nachher plötzlich ab— 
gebrochene Reife entjandte®). Aber eben zu Ddiejer Zeit war bereits 
in Apulien die thatjähliche Leitung einer anderen Hand anvertraut, 

Graf Humfred, welcher jeit 1051 als Nachfolger feines Bruders 
Drogo zum Grafen von Apulien erhoben worden, war 1057 geftorben, 
und an Humfred’s Stelle wählten die Normannen — Humfred's 
Sohn Abälard war noch zu jung, um in Betracht gezogen werden zu 
fönnen — des Verftorbenen Stiefbruder Robert, welcher auf die Nach— 
riht vom Tode Humfred's jchleunig aus Galabrien von jeiner Burg 
San Marco herbeigeeilt war. Wie der gräfliden Würde, jo bemäch— 
tigte fi Robert auch des Belikes der Grafihaft. Aber aud von 
Seite des langobardifhen Fürften von Salerno erfolgte im weit— 
gehendften Maß die Anerkennung des neuen Grafen von Apulien. 
Giſulf fam felbit herbei und gab Bruder und Neffen — der letztere 
war der Sohn jeines Bruders Guido — an Robert als Geiteln; 





wunderliches Mißverſtändniß, der (Gregorius VII, I, 632) ausführte, Die 
Kaiferin Agnes habe einen Grescentier als taiferlichen Statthalter mit dem 
Titel „König“ dem Herzog Gottfried, nad Entziehung der „Burggrafenmwürde 
Rom’s“, entgegengeftellt. Wegen des Girardus comes, Rainerii hlius vergl. 
oben ©. 86 ın n. 70. 

8, Mergl. oben ©. 76 u. 77. 
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ebenjo verſprach er die fortgejeßte Zahlung eines jährlihen Tributes. 
Das thatſächliche Verhältnig, daß der Yürft in völliger Umdrehung 
der ursprünglichen Beziehungen zwilchen Langobarden und Normannen 
gegenüber dieſen leßteren nur noch der Geduldete war, ftellte fich 
unter Robert noch klarer, al3 bisher, heraus°). Indeſſen theilte Ro- 
bert auch al3 Graf von Apulien feine Sorge zwiſchen diefem Lande 
und Galabrien, wo feine erften Eroberungen lagen. Hier war er bes 
müht, weil er nunmehr über einen größeren Machtbereich und bedeu- 
tendere Hülfsfräfte verfügte, fein Gebiet durch fleißigen Gebrauch der 
Waffen meiter auszudehnen, und daneben behielt er die nördlicheren 
Gegenden gleihmäßig in den Augen !P). 

Doch auch Rihard Hatte ſchon die Gelegenheit wahrgenommen, 
um jeine Stellung al3 Herrſcher in Gampanien gleichfalls auszudehnen 
und einen früher nicht gelungenen Verſuch zu wiederholen. Ebenfalls 
im Sabre 1057 war nämlid zu Capua Fürft Pandulf geftorben, und 
auf ihn folgte jein Sohn Landulf. Aber der Graf von Averſa legte 


) Amatu3, L’ystoire de li Normant, Lib. IV, c. 2, jagt: quant lo 
eonte Umfroy fu ınort, Robert son fr&ere rechut l’onor de la cont6 et la 
cure d’estre conte. A loquel vint maintenant Gisolfe prince de Salerne, et 
lui donna pour ostage son frere charnel et lo neveu, ce est lo filz de 
Guide, loquel fu frere a Ja mere. Cellui voulloit paier lo tribut chascun 
an comme avoit fait lo pere (110 u. 111), und ebenjo kurz find die Angaben 
Leo's, Lib. II, e. 66 u. Lib. III, ec. 15, bier: Post mortem fratris Humfrid 
honore ipsius recepto ... (l. c. 676 u. 707). Eingehender berichtet Gaufredus 
Malaterra, Histor. Sieula, Lib. I,c. 18: Hunifredus .. mortuus est; quod 
Guiscardus, qui tunc temporis apud s. Marcum morabatur, audiens versus 
Apuliam magno cum dolore animi accelerat, susceptusque a patriae prima- 
ti omnium dominus et comes in loco fratris efficitur (Muratori, Script. 
rer. Italie., V, 554 u. 555). Dieje bejtimmte Nachricht ſchließt die Möglichteit 
dbefien, wa3 Guillermus Apuliensis, Gesta Roberti Wiscardi, Lib. II, v. 
364— 380, ausführlich erzählt (SS. IX, 261), dak nämlich Robert am Sterbe— 
lager Humfred’3 fich befunden und diefer ihm die VBormundihaft über feinen 
noch nicht regierungafähigen jungen Sohn —— habe, aus. Vergl. 
G. Baiſt (Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, XXIV, 314 u. 315) gegenüber 
Hirſch J. c. VIII, 291—293), deſſen Beweisführung vollends durch die dort 
angerufenen jüngeren Zeugnifje au3 dem 12. Jahrhundert nicht geftüßt wird. 
Doch entichied auch jchon rüber Büdinger: Ueber die Entftehung des König: 
reiches beider Sicilien, Hiftor. Zeitichrift, VIII, 360 (n. 39), in diefem Sinne, 
„un der —— Robert's zu ſeinem Brudersſohne Abälard vergl. auch 
zu 1062 (in dem einleitenden Rückblicke). 

10) Hirſch, 1. c. 293, macht darauf aufmerkſam, daß Amatus ırrt, wenn 
er Lib. IV, ce. 3, die Dinge furz jo darftellt, Robert ſei gleich nad) jeiner Wahl 
aus Apulien abgegangen und erſt nad) völliger Eroberung Galabrien’3 zurüd: 

etehrt (111), und dab Gaufredus Malaterra in jeiner jehr eingehenden Dar: 
Helung von c. 13 an — er beginnt da, gleich nach der Stelle in n. 9, mit: 
ordinatis rebus suis et tota Apulia sibi in pace conciliata, quod primum 
animo conceperat, minime oblivisci potuit, sed jam ampliori imperio dila- 
tatus et majoribus viribus, militum videlicet copia auctus, ad quod coeperat 
peragendum iterum intendit . .. versus partes Calabriae aciem dirigit 
(555) — weit richtiger die Dinge auffaſſe. Daß Robert 3. B. im April 1058 
nod oder ſchon wieder in Apulien weilte, erhellt au dem oben ©. 90 er: 
wähnten Umſtande bei der Rüdkehr des Defiderius. Vergl. übrigens wegen bes 
wichtigſten Friegeriichen Greigniffes in Galabrien zu 1062, in dem einleitenden 
Rüdblide. 
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jegt feine Abficht, fich der Herrſchaft über Capua zu bemächtigen, in 
unverfennbar feindjeliger Handlung dar. Er lieg — wohl nod im 
gleihen Jahre — durch Befeltigungen die Stadt enge umſchließen, jo 
daß die Gapuaner in die größte Bedrängniß geriethen, weil Richard's 
Gewalt jhon hart vor den Thoren ihnen alle Zufuhr abjdnitt. So 
juchten fie, da fie weder ihr Korn, nod ihren Wein zu ernten ber» 
mochten, dem Belagerer Geld in Menge anzubieten, aber ohne Erfolg, 
weil Richard erklärte, daß er nur dur Erlangung der Herrſchaft 
über die Stadt befriedigt fein werde. Umſonſt juchten die Städter 
fich deijen in guter Vertheidigung zu erwehren; ihre Kämpfe nahmen 
ein Ende, als die Lebensmittel nicht mehr ausreidhten. Jetzt ging 
Gapua dur Vertrag an den Grafen Richard über, welcher fih nun 
mehr den Zitel eines Yürften von Capua beilegte, während Yandulf 
hinwegwid. Immerhin durften die Bürger der Stadt, nachdem fie 
Richard al3 ihren Gebieter anerfannt hatten, nod die Hut ihrer 
Mauern und Thürme behalten. Der neue Fürft — von Juni 1058 
an erjcheint er als jolher — that zunächſt, al3 beachte er das nit ; 
er gedachte nur eine günftigere Zeit abzuwarten, um aud) dieſes End— 
ziel zu erreichen !’), 

Dagegen ftrebte Richard alsbald nad einer andermeitigen Ge» 
legenheit, daS Uebergewicht feiner Waffen geltend zu machen. Dem 
Grafen Adenulf von Aquino, Herzog von Gaeta, hatte Richard, durd) 
das Verlöbniß jeiner Tochter mit einem Sohne Adenulf's, freund: 
ſchaftlich ich zu nähern gedacht; doch nach dem Tode des Bräutigams 
entitanden aus der Trage betreffend die der Verlobten zu zahlende 
Geldjumme, weil Adenulf die Forderung abſchlug, Streitigkeiten, und 
Richard zog mit feinem Deere aus, um Aquino zu belagern. Dabei 
aber benußte er die Gelegenheit, um jelbft mit wenigen Begleitern 
Monte Gaffino zu beſuchen, wo ihn Abt Defiderius in der ehrenvolliten 
und unterwürfigften Weije, glei einem Könige, mit feinen Mönden 
empfing und ihm die Vertheidigung des Kloſters übertrug. Richard 
jagte dem Klofter Schuß und Sicherheit zu, und jo war die jchon 
früher, vor der Abtswahl, zwiſchen Defiderius und dem normannijchen 
Fürſten gejchloffene Verbindung noch feiter geworden: am 12. No— 
vember 1058 beftätigte Richard, mit feinem Sohne Jordanus, als 
Fürft von Gapua alle Befigungen und Rechte von Monte Eajfino. 
Auf der anderen Seite jedoch juchte auch Defiderius, zugleid mit den 





11) Amatus, Lib. IV, ce. 11 (114 u. 115: die Erwähnung betreffend cil 
de Capue ... qu'il non pooient recoillir lor grain ne lor vin — jpridjt da» 
für, daß die Blocade ſchon in die Erntezeit von 1057 fiel), danach Xeo, Lib. 

I, e. 15 (l. e. 707 u. 708). Ganz kurz — und —— zu 1057 — haben 
Annal. Beneventani: Ricardus princeps cepit Capuam (SS. III, 180) ebenſo 
Romoalli archiep. Salernitani Annal. a. 1058: Riccardus cum Jordane filio 
eius effeetus est Capue princeps (SS. XIX, 406), und ähnlich bei Benußung 
der gleihen Quelle Chron. Amalphitanum, c. 29 (Muratori, Antiquitates 
Italicae medii aevi, I, 213. A di Meo, Annali critico-diplomatiei del 
regno di Napoli, VII, 388, beleuchtet die Anfangszeit — Juni 1058 — ber 
Führung des fürftlichen Titeld von Capua. Vergl. auch über: Richard I., Graf 
von Averfa und Fürft von Gapua 1050—1078, das fo betitelte Programm 
von Alwin Stery (vom Königl. Gymnafium zu Plön, Oftern 1879). 


Richard, Fürft von Capua, Verbündeter der römiſchen Kirche. 1925 


Mönden, für Adenulf Fürbitte einzulegen, da diejer arm ſei und 
nicht die ganze begehrte Summe zahlen könne. Zwar fam es, weil 
jegt Adenulf auch den etwelchermaßen herabgejegten Betrag zu zahlen 
fih weigerte, doch zur Belagerung Aquino’3 und zu furdtbaren Ver: 
mwüftungen in der Umgebung der Stadt. Allein am Ende geichah die 
Vermittlung dennoh durch das Werk des Defiderius, ſodaß ich 
Rihard mit der geringeren Summe von 4000 Goldftüden begnügte. 
Adenulf ſeinerſeits bewies nachher feinen Dank für diefe Hülfe durch 
jeinen Beiltand für Monte Caſſino, im Streite der Mönde mit der 
Stadt Fratte, dadurch, daß er das Hlofter in der Anlage des Feten 
Plages Caftellum Novum gegen die Frattenjer unterjtügte'?). 

So war der Fürft von Gapua durch die Rüdfichtslofigfeit feines 
Vorgehens und durd das Glüd, welches feine Unternehmungen be— 
gleitete, zu einer ftarfen Stellung, welche völlig auf der eigenen Kraft 
beruhte und der noch ein meitered Wachsſthum vorausgejagt werden 
fonnte, emporgeftiegen, und eben dieſen zunächſt von Nom her er- 
reihbaren Bertreter der normanniſchen Machtanſprüche hatte mun 
Hildebrand als den nothwendigen Bundesgenofjen für den neu be= 
ftellten Papſt erleſen. Wohl jchon gleich nach dem 24. Januar, dem 
Tage der Einjegung Nikolaus’ II., machte fih Hildebrand zu Richard 
auf den Weg, um im Namen de3 Papftes mit demjelben über einen 
Vertrag zu verhandeln. In dem Bündniffe, welches aufgeftellt wurde, 
anerfaunte Hildebrand den Normannen al3 Fürften von Gapua, und 
diejer hinmwieder legte für die römijche Kirche und den Papſt Niko: 
laus II. den Eid der Treue ab. Darauf ließ Richard fofort mit 
Hildebrand Drei feiner Grafen, melde von dreihundert Neitern be= 
gleitet waren, zur Hülfe für den PBapft nad Rom abgehen, und das 
mit begann der Krieg gegen den römischen Adel in der Umgebung 
der Stadt. Die Burgen der adeligen Herren wurden durch die vers 


12) Baift, 1. c. 318, jet da® von Amatus, Lib. IV, ce. 12—14, Er: 
zählte — über Richard's friegeriiche Unternehmung gegen Aquino (115—117) 
— zeitlich glei an c. 11 an, zu 1058 bis 1059. Daß dem fo jei, zeigt Xeo, 
Lib. III, c. 11, der ſchon im Anfange jeiner Schilderung der Zeit des Abtes 
Defideriu?, vor den Ereigniſſen von 1059 (bieje folgen in c. 12), zu einer zeit: 
li freilich nicht genauer firirten Begebenheit (betreffend Fratte) Defiberius' 
Bermittlung zwiſchen Richard und feinem Gegner als zeitlich weiter zurüd: 
liegend anführt: Desiderius ..... Adenulfi Cajetani dueis, cui gratiam prin- 
eipis conciliaverat, adminiculo fultus (l. ec. 704), noch mehr in c. 15, wo er 
mit: Non multo post ... nad) Erwähnung der in n. 11 berührten Dinge 
von Capua auf ben Beſuch Richard's in Monte Gaffino (aus Amatus, c. 9 
übergeht (allerdings Inüpft Leo dann da irrig auch gleich wieder den erſt 1062 
eingetretenen völligen Mebergang von Gapua, aus c. 23, an: 708. Hirſch 
(Forihungen 3. deutichen Gedichte, VII, 26—23) ir br biefe Greignifje etwas 
äter an, zu 1059 bis 1060. Doch ftimmt auch Richard's Privilegium für 
Monte Gaftino, vom 12. November 1058, ausgejtellt von ihm und feinem 
Sohne Jordan, gleichfalls beſſer zu jener früheren Anſetzung (Gattula: Ad 
historiam Abbatiae Cassinensis accessiones, 161—163: angeführt durch Leo, 
e. 15, 708). Biel unficherer ift dagegen die Zeit der auch mit: En cellui 
temps meimes durch Amatus angefnüpften Ereigniſſe von e. 15 (117), betreffend 
Gilulf von Salerno. 
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einigten Schaaren diejer Normannen und de3 dem Papſte Nikolaus II. 
im Zreueide verbundenen römischen Heerbannes genommen, geplündert 
und verbrannt, wobei Viele von beiden Seiten durch Pfeilihüffe um— 
famen. So waren Tudculum, BPaleftrina, Mentana auf dem linten 
Ufer de3 Ziber zur Unterwerfung gebradt. Dann rüdten die päpft« 
lihen Truppen durh Rom hindurd gegen Galera und verwüſteten 
die Pläße des Grafen von Galera bis nah Sutri hinaus, um den— 
jelben für den Benedict X. gewährten Schuß zu beftrafen. Dagegen 
vermochte aud der Papft jelbit gegen Galera, wegen der großen 
Teltigkeit des Platzes, nichts auszurichten, jo daß Benedict X. fich hier 
noch halten fonnte und zulegt ein Jeder nach Haufe zurüdtehrte; die 
Normannen begaben fich gleichfall3 nach ihrer Heimat !®). 

Es iſt gar nit unmahrjcheinlih, daß bei der Verftändigung 
zwijchen Hildebrand und dem Fürſten Richard auch ſchon Abt Defi- 
derius von Monte Caſſino, der ja allerdings infolge feiner Stellung 
zu einer ſolchen Vermittlung ganz vorzüglich berufen war, feine guten 
Dienfte geleiftet hat. Wenigſtens wurde er jehr bald nad Hildebrand’3 
Reife zu Rihard durch Papſt Nikolaus II. berufen. Dieſer ließ dem 
Abte jagen, derjelbe ſolle fih zu ihm verfügen, um von feiner Hand 
zugleich mit der Weihe als Abt diejenige al3 Priefter und die Car— 
dinalswürde zu empfangen. Als fi Defiderius am 21. Februar von 
Monte Gajfino aufgemacht Hatte, fand er den Papft, wie dieſer jchon 
gemeldet, auf dem Wege in die Mark, nad dem adriatiihen Meere 
hinüber, in dem Stlofter Yarfa. Ueber Spoleto wurde darauf der 
Weg nah Ofimo fortgejegt, wo Deliderius am 6. März al3 Cardinal— 
priefter und am folgenden Tage als Abt von Monte Caſſino geweiht 
wurde. Am 8. beftätigte der Papft dem Abte die Befigungen jeines 
Klofters und die demjelben von früheren Päpften verliehenen Rechte; 
außerdem beftellte er Defiderius perſönlich zur Aufficht über alle Klöfter 
in Unteritalien, von der Einmündung des Fluffes Pescara an ſüd— 
wärt3, als jeinen Vicar. Schon vor dem Papſte nah Rom zurüd- 
gekehrt, wurde Defiderius am 14. März nad) einer in der St. Peter3- 
firhe abgehaltenen feierlihen Meſſe von einer großen Volksmenge 


13) Annal. Romani: Tunc Ildibrandus archidiaconus per jussionem 
Nykolay pontifiei perrexit in Apulea ad Riczardum Agarenorum comitem, 
et ordinavit eum principem, et pepigit cum eo fedus, et ille feeit fideli- 
tatem Romane ecclesie et Nicolao pontifice.... Tune dietus princeps 
misit tres comites suos cum archidiacono Romae cum trecentis militibus 
Agarenorum in auxilium Nykolay pontifice: daran ſchließt ſich die Erzäh— 
lung von den vergeblichen Kämpfen um Galera und der Eroberung der castella, 

ue in circuitu eius (sc. Galeriae) erant (l. e. 471). Durch die ausdrüdliche 

ri daß Richard's Hülfstruppen cum archidiacono jogleidy auf: 
brachen, find dieje Kämpfe gleich in die Wochen nad dem 24. Januar gejekt, 
und nicht, wie 2. ed. der Reg. pontif. Roman., I, 560, es thut, erft ım die 
Monate Mai und Juni. Aus Bonitho’3 zufammenfafjender kurzer Erwähnung 
de3 ganzen Krieges (l. c. 643) ift wohl für bdiefen erſten Feldzug bie Hervor: 
hebung der Bändigung der Tusculanorum et Prenestineorum et Numenta- 
norum superbia und R Derwüftung der castra comitis Gerardi usque Su- 
trium (zwar nod nicht „aller“) herauszunehmen. 
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nad) der ihm al3 Gardinal zugewiefenen Kirche St. Cäcilia in Tras- 
tevere begleitet '*). 


Hatte Nikolaus II. dur diefe Anknüpfungen gegenüber dein 
neuen Fürften von Capua angefangen, für den päpftlicen Stuhl eine 
Anlehnung bei den Normannen zu fihern, jo ließ er auf der anderen 
Seite aud die Möglichkeit einer Bundesgenoſſenſchaft nicht aus den 
Augen, welche ſich ſchon in Stephan’3 IX. Zeit gegenüber den Pata- 
rinern von Mailand in Ausficht geftellt Hatte. 

Seitdem im November 1057 Hildebrand im Auftrage Papſt 
Stephan’s IX. Mailand berührt hatte!?), war mehr al3 ein ganzes 
Jahr vergangen. Aus dem Berlaufe dieſer Zwiſchenzeit — eben de3 
Jahres 1058 — ift nichts Näheres über die Entwidelung der Dinge 
in der Hauptftadt der Zombardei bekannt. Dagegen darf wohl an— 
genommen werden, daß fi der Gegenſatz zwiſchen der Partei des 
Erzbiichofes Wido und der Pataria fortwährend verjchärft hatte. Der 
größte Theil der Geiftlichkeit und des Adels und mit ihnen zahlreiche 
Angehörige des Bürgerftandes mußten fih al3 in der Grundlage 
ihrer Lebensbedürfniffe angegriffen erfennen. Sie begannen fi zu 
fragen, was wohl aus ihnen und ihren Söhnen werden jolle, wenn 
der von den Patarinern genährte Geift und die von jener Seite ver- 
fündigten Lehren noch weitere Fortichritte machten. Aus dem gegne= 
riihen Lager wurde diefen bedrohten Kreiſen als Grund für jolche 
Klage das Wort in den Mund gelegt, was denn ihr Lebensunterhalt 
Anderes jei, als die Lehen der Kirchen, die von ihnen fortwährend ver— 
fauft und gelauft würden: deswegen jei der Borjaß entitanden, lieber 
im Kampfe gegen die Beitrebungen der Pataria das Leben zu opfern, 
als ſolchen Verluſt geichehen zu lafjen!%). So mußten neue Zus 
fammenftöße erfolgen, und es war nur eine weitere Handreichung von 
Rom her nothwendig, damit, freilicd nicht ohne daß meitere Kämpfe 
zu erwarten waren, die Frucht von der Pataria gepflüdt werden könne. 
Das geihah nunmehr in den erften Moden, nachdem Nitolaus I. 
in Rom eingejegt worden war, etwa gleichzeitig mit Hildebrand's Er— 
folgen gegenüber dem Normannen Richard !7). 


14) eo, Lib. II, ce. 12 (l. ec. 705), wozu aber aus J. 4397 erhellt, daß 
der von Leo erwähnte Vicariat nur ad correctionem omnium monasteriorum 
et monachorum ſich erftredte (J. 4396 zeigt Nikolaus II. am 2. März zu 
Epoleto, J. 4398 no am 25. zu Dfimo). irth, 1. c. VII, 21, n. 2, deutet 
an, dab Defiderius vielleiht an Hildebrand's Verhandlungen mit Richard einen 
Antheil hatte. 

15) Mergl. oben im einleitenden Abjchnitt zu 1058: ©. 72 u. 73. 

16) Die von Päd, Die Pataria, 25 n. 2, zufammergeftellten Zeugnifje bes 
£andulf, Historia Mediolanens. Lib. III, ec. 11, wo die pars nobilium ac de 
populo multi auf Wido’3 Seite genannt werden (SS. VIIL 81), und der Vita 
Arıaldi des Andreas, wo in c. 3, $ 24, die pars maxima clericorum et mili- 
tum, nec non et multi de populo minore in folder Weife erfcheinen (Acta 
Sanctorum, Junii V, 287), mögen zur Beleuchtung der Verjchärfung des Gegen: 
jages im Jahre 1058 herangezogen werden. 

19) Daß ala die Zeit der Sejandtichaft des Petrus Damiani und des Bi: 
ichof3 Anjelm einzig die Monate zwilchen dem 24. Januar und 13. April ans 
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Don Mailand her wurde durch eine Botſchaft nah Rom die 
Abſendung von Vertretern des Papftes erbeten, die ſich, wie gejagt 
wurde, der von Grund aus zerrütteten Dinge der dortigen Kirche an— 
nähmen??). Darauf jchidte jogleih Nikolaus I. als Xegaten den 
Betrug Damiani ab, mit ihm den Biſchof Anſelm von Yucca, welcher, 
aus dem Mailändijchen gebürtig und ſelbſt früher Geiftlicher der Kirche 
von Mailand, den Boden genau kannte, auf weldhem er jeinem Be— 
gleiter zum Siege verhelfen follte!”). Die Legaten wurden zu Mais 
land in einer Weife empfangen, welche in mürdiger Form die Ehr— 
furdt vor dem römiſchen Stuhle darlegte, und wohl bei diejer Ge— 
legenheit erhielt Petrus Damiani von dem Abte eines Mailänder 
Kloſters das Gejchent, von dem er an einer Stelle jagt, dab ihm 
defien Annahme Gewiſſensbiſſe verurſacht habe?“). Darauf wurden 





geiebt werben können, hat beionders Will, 1. c. II, 158 ff., vorzüglich auch gegen 
Hefele, Gonciliengeichichte, IV (doch Hält auch die 2. Aufl., 1879, 835 ff., feit an 
der Anfehung nach der Yateran-Synode und nad) derjenigen zu Melfi; ähnlich 
Damberger, Syndronift. Geichichte, VI, 582, wo: „glaublidy im Advent oder 
furz zuvor“), bewiejen (jeither wollte auch wieder Panzer, Hiſtoriſches Taſchen— 
buch, Sechfte Folge, IV, 66 ff., das Mailänder Provincialconcil in die letzten 
Monate von 1059 oder in den Anfang von 1060 verlegen). Daß die Sendung 
nad) Mailand voranging, zeigt vor Allem die naher in n. 28 folgende Stelle 
Arnulf’, Gesta archiepp. Mediolanens., Lib. III, ce. 15, in Berbindung mit 
Bonitho's Zeugniß. 

18) Bonitho's Angabe: legati Mediolanensium orant papam, ut eorum 
ecclesiae funditus desolatae misereretur (]. c. 643), wird beftätigt durch Petrus 
Damiani’s Anführung, in der feinem Actus Mediolani, de privilegio Romanae 
ecclesiae (Op. 5) eingefügten Sponsio archiepiscopi Mediolanensis, in ben 
Morten: Nostris temporibus, quia Salvator noster pius ac misericors ... 
viriliter obsistendum voraci ac virulento draconi vestros animos .. . con- 
corditer incitavit, ita ut quibusdam ex nostris sedem apostolicaın adeunti- 
bus tantum huius terrae perieulum ..... Nicolaus papa cognosceret (Opp. 
II, 95). 

19) Petrus Damiani felbft nennt, 1. c. 91, in deniWorten: prudentia ac 
sanctitate conspicuum Anselmum Lucensem episcopum posuisse mihi accu- 
sabar ad dexteram, Biſchof Anjelm als feinen Begleiter, und das Gleiche ift 
in der eingeichalteten Sponsio archiepiscopi Mediolanensis (95) der Fall. Alio 
muß die ſchon oben ©. 72 in n. 34 gebrächte Stelle Arnulf's, Lib. III, e. 14, 
hierher gehören. Daß Petrus die Hauptperfon bei der Gejandtichaft war, er: 
heilt theils daraus, dat Bonitho einzig ihn nennt: Huius rei gratia confestim 
venerabilis pontifex misit Petrum Damiani Hostiensem episcopum, virum 
omni scientia preditum, qui Mediolanensem visitaret ecelesiaın (l. c.), theils 
aus der Gonftitution ber Xegaten für die Mailänder Kirche von 1067: Quia 
per confratrem nostrum dominum Petrum Östiensem episcopum, reverendae 
sanctitatis virum, quaedam sunt olim in hac urbe correeta, non opus est 
ea vel praeteritas lites omnibus notas replicare (Manfi, Sacrorum conci- 
liorum nova et ampliss. collectio, XIX, 946). Zah Anfelm nicht der Urheber 
der Pataria gewejen ift, vergl. in Excurs V. — Als Quelle fteht für die Ge: 
ichichte der Legation natürlich der fchon in n. 18 citirte Bericht des .. an 
Hildebrand ganz voran, daneben aud) deſſen Op. 42 Diss. I (Opp. II, 667 fi.). 
Außerdem fallen Arnulf, Lib. III, ce. 14 u. 15 (SS. VIII, 20 u. 21), unb bie 
ziemlich farbloje Notiz Bonitho’3 (1. e.) in Betracht. 

2°), Op. 53 — De patientia in insectatione improborum —, welches nad) 
Neukirch, Das Leben des Petrus Damiani, 98, in den Sommer 1059 fällt (c. 4 
beginnt: Dico vobis, quod mihi nuper acciderit), erzählt eben in c. 4, daß 
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die Angelegenheiten, welche die Sendung verurfadht hatten, bekannt 
gegeben, und auf den folgenden Tag fand die Feſtſetzung für eine 
Berfammlung des Klerus im erzbiichöflichen Palafte ftatt. 

Dod in einer ganz unerwarteten Weije durchtobte nun an dieſem 
Tage wilder Lärm die Stadt; denn nicht, wie das jeit dem Beginn 
der patariniihen Bewegung ftet3 der Fall geweſen war, von den 
Führern diejer Partei, jondern gegen diejelben, von den Gegnern der 
Pataria, war der Sturm ausgegangen. Im Wolfe war von einem 
Tage zum anderen dur die Beranftaltung der Geiftlihen Murren 
entitanden, darüber, daß die Kirche des heiligen Ambrofius den Ge— 
jeßen von Rom unterliegen jolle, während doc hier dem Papſte fein 
Recht zu urtheilen oder zu verfügen zuftehe?!). Das Gerede ging, 
e3 jei allzu unmwürdig, daß diefe Kirche, die unter den Vorfahren ftet3 
frei gemwejen jei, jet unter dem Vorwurfe ihrer inneren Verwirrung 
einer anderen Kirche unterworfen fein müſſe. Ganz bejonders aber 
vermehrte noch der Umftand das Feuer diefer Erregung, daß, als die 
Geiftlichkeit fi zur Synode in dem erzbiſchöflichen Palafte verfammelt 
hatte, Petrus in der Mitte Pla nahm und dadurd den Vorſitz für 
fih als Anſpruch erhob, den Biſchof von Lucca ſich zur Rechten figen 
ließ, den Erzbifchof Wido aber zwang, fih mit dem Site auf der 
linten Seite zu begnügen. 

Da wurde in der Sikung das Geſchrei der Lärmenden gehört, 
wie diejelben von den verjchiedenen Seiten her zum Palafte zufammen: 
liefen; die länge der Gloden vermijchten fi mit dem Schall einer 
gewaltigen ehernen Trompete, die dem Gebraudhe gemäß durch die 
Stadt geblajen wurde. Petrus gerieth in Angft; er glaubte für fein 
Leben fürchten zu müffen, und feine Freunde gaben ihm mirklich öfter 
die Verfiherung, daß einige Stürmer nad feinem Blute gedürftet 
hätten. Sogar Landulf, der jo geſchickt ſolche ähnlich beichaffene Auf- 
tritte früher gegen Wido und deſſen Anhang geſchürt hatte, fiel nun, 
da ihm die Zügel völlig entglitten waren, in folden Screden, daß 
er für den Fall der Errettung aus dieſer Lebenzgefahr das Gelübde 
ablegte, aus dein Weltleben hinweg fih in das Kloſter zu begeben und 
dem Mönchsleben fi) zu widmen??). Eine Nothlage ohne Gleichen 


ibi dum essem, abbas s. Simpliciani vasculum mihi argenteum loco mu- 
neris misit (Opp. II, 793). 

21) Ausdrüdlich jagt Petrus: factione clericorum repente in populo 
murmur exoritur, non debere Ambrosianam ecclesiam Romanis Togibon 
subjacere (l. c. 90), wozu da3 gegneriſche Zeugniß Arnulfa, e. 14, ftimmt: 
subito factus est popularis in urbe tumultus, ut ... fecisset impetum, non 
quidem gratia Widonis, sed Ambrosiani causa honoris. 

22) Zu der hier benußten Scilderung von Op. 5, wo Petrus geradezu 
fagt: Intentabant mihi, ut ita loquar, omnia mortem, et ut ab amicis meis 
mihi saepe suggestum est, nonnulli meum sanguinem sitiebant (l. e. 90), 
fommt aus Op. 42 Diss. I, wo derſelbe in jeinem Schreiben an Landulf De 
fide Deo obstrieta non fallenda diefen wegen feines Wankelmuthes, der ihn 
fein Gelübde brechen ließ, ſcharf tabelt, der ns inc. 1: An forte hoc pur- 
gat mendacium idoneumque videtur in defensione perfugium (sc. für Yan: 
dulf), quod Mediolanensis civitas tunc in seditionem versa, repentinum uti- 
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ſchien über die Pataria hereingebrohen zu fein. Aber Wido war 
niht im entfernteiten die Perjönlichkeit, welche dazu geeignet gewejen 
wäre, eine ſolche Wendung für fih und feine Stiche auszubeuten. 
Hatte er ſchon, als ihm der Vorfiß entzogen wurde, dem römijchen 
Legaten — nad deſſen eigenen Worten — verjichert, freiwillig würde 
er fogar, wenn diejer es vorjchreibe, zu deſſen Füßen auf einen 
Schemel ſich niederlaſſen, jo geitattete er nun in der Synode auch dem 
Vertreter Rom's, das Wort zu ergreifen, und als einmal nad ends 
lich hergeftellter Ruhe Petrus Damiani das Pult bejtiegen und feine 
Predigt begonnen hatte, war der Sieg wieder gewonnen ?®), 

Petrus Damiani hat den Wortlaut feiner Predigt ſelbſt mit» 
getheilt. Er begann mit der Verfiherung, daß er nicht gelommen 
jei, um die Ehre der römischen Kirche zu vermehren, jondern für den 
Ruhm und da3 Heil derjenigen von Mailand, fügte aber derjelben 
fogleih eine nadhdrüdlihe Darlegung des Vorranges der auf dem 
Felſen des Glaubens dur Chriſtus jelbft gepflanzten Kirche Hinzu. 
Dagegen wies er auch dem heiligen Ambrofius die ihm gebührende 
Ehre zu, nur daß die römische Kirche al3 die Mutter, die ambrofia- 
niſche als die Tochter erjcheine. Durch dieſe Darlegung will er das 
Volk zur Ruhe und zum einmüthigen Verſprechen gebradt haben, 
Alles zu thun, was er ihm auflegen wolle. Freilich ftellte ſich nad) 
Eröffnung der Unterfuhung heraus, daß faum ein einziger unter den 
jo zahlreich anmejenden Geiftlihen ohne Simonie fein Amt erlangt 
hatte: der Legat glaubte gewiſſermaßen die Beweije einer angeftammten 
und undermeidlichen Regel vor fich zu haben, daß jedermann Hier ohne 
allen Widerfprud, um zu einer Weihe zu gelangen, feinen vorher feft- 
gejegten Preis bezahlt hatte. Diejes allgemeine Verderben ſchloß Aus» 
nahmen der Behandlung aus; aber auf der anderen Seite war es 
auch nicht rathiam, zu große Strenge anzumenden, weil dadurd die 
Erregung des Volfes neu hätte gewedt werden können. 

Indem fi Petrus Damiani an verjchiedene frühere ähnliche Vor— 
gänge erinnerte, jo, daß vor furzer Zeit auch Leo IX. mehrere in 
übler Weije beförderte Simoniften gleihjam neuerdings geweiht habe, 
— er, wenigſtens auf die Zukunft hinaus dieſen verderblichen 

ebräuchen ein Ende zu ſetzen und für die Beförderung zum geiſt— 
lichen Amte in kanoniſcher Weiſe, ohne Simonie, Vorſorge zu treffen. 
Das geſchah durch Auferlegung eines Gelöbniſſes, erſtlich in ſchrift— 
licher Form, dann mit der Hand, endlich durch einen feierlichen Eid. 
Erzbiſchof Wido voran räumte in feinem Gelöbniffe die vorliegenden 


que nostrum minabatur interitum? Et quod necessitas intulit, si volun- 
tatis Bene arbitrium, non manebit?.... Absit ergo, ut virum timor ab- 
solvat (l. c. 667 u. 668). — Daß Petrus dem Grzbiichof den Vorſitz betritt, 
jagt aud) Arnulf, l. c.: in praesenti coetu, quia Romanus erat, archiepi- 
scopo „praesidere contendit. 

) Krüger, Die Pataria in Mailand, II, 25, will Wido's Schwäche auch 
aus Berechnung erklären; zur Motivirung reicht die Gharalterlofigfeit de& Erz— 
biſchofs völlig aus. Ebenſo ſah Gfrörer, Gregorius VII., I, 589 nach ſeiner 
Weiſe in Wido's Unterwürfigkeit „Heuchelei“. 
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Uebelſtände völlig ein: die zu erlegende Summe habe gewohnheits— 
gemäß gegenüber dem Subdiafonate beim Diafonate das Anderthalb- 
fache, bei der Priefterwürde das Doppelte betragen — ; aber zugleich 
verdammte er nun jegliche Simonie und verpflichtete fih und alle 
jeine Nachfolger, alle jeine Geiftlihen, fi von diefer Härefie in Zu— 
funft ferne zu halten, doch ebenjo auch von derjenigen der Nikolaiten, 
jo daß ſich nicht bloß die Priefter, jondern au Diafone und Sub— 
diafone von der Verbindung mit ihren Eheweibern und Beilchläfe- 
rinnen löſen jollten. Diejes Gelöbnik beliegelte und unterjchrieb 
Wido und mit ihm die Domgeiftlichkeit, darunter Landulf bei ven 
Subdiakonen als leßter Name. Darauf trat der Erzbiihof vor den 
Altar und ſchwur, in Gegenwart des Biſchofs von Lucca, in die Hand 
de3 Legaten, ebenjo nad ihm der Vicedominus, der Kanzler und die 
Uebrigen, und Arnulf, Wido's Neffe, welchem Petrus ein bejonders 
günftiges Zeugniß ausftellte, wiederholte eben da den Eid für den 
Erzbiſchof. Als das geihehen war, warf ſich Wido auf den Fußboden 
nieder und bat um Verkündigung der Kirchenbuße für feine Berührung 
mit der Käuflichkeit der Kirchenämter. Diefelbe wurde auf hundert 
Jahre erjtredt, für jedes der Vergehen eine beftimmte Geldbuße feſt— 
gejegt. 

erh nah Vollendung diefer Unterwerfung des Erzbiichof3 begab 
fih die Verſammlung in die Kathedrale, und jegt ließ der Legat vor 
dem zahlreich; verfammelten Volke der Stadt und vor der Geiftlich- 
feit durch einen NKlerifer den Eid des Erzbiſchofs, in Bezug auf beide 
abzujhmwörende Bergehen, Simonie und eheliche Berbindung der 
Geiftlihen, wiederholen, in den gleichen Worten, wie früher ſchon, in 
der Zeit nad) der Synode von Fontanetto, die Yaien auf Landulf's 
Betreiben behuf3 Aufnöthigung folder Verpflichtungen gegenüber den 
Geiftlihen ſich durch Schmwur verbunden hatten. Danach murden 
während der Meije alle Geiftlihen, welche durch ihre Verfehlungen 
ausgeichloffen waren, in die Kirche wieder aufgenommen. Sie hatten 
dor dem Altare eine Eidesformel zu lejen, in welcher Simonie und 
Nikolaitismus verworfen und Inhaber erfaufter geiitlicher Stellen ſo— 
wohl, al3 bemweibte Priefter al3 des Anathems jchuldig bezeichnet 
wurden; dann empfingen fie ihre Buße und erhielten die priefterlichen 
Abzeichen zurüd. AS Bußen legte Petrus Damiani auf diejenigen, 
welche nur den gewöhnlichen Betrag entrichtet hatten, eine Pönitenz 
bon fünf, auf die, welche mehr bezahlten, eine ſolche von jieben Jahren. 
Daran jollten fih MWallfahrten für die Geiftlihen anſchließen, nad) 
Rom oder nah Tours; der Erzbifchof ſelbſt war entſchloſſen, nad) 
Spanien zum Grabe des Apoftel3 Jakobus zu pilgern. Immerhin 
follte nicht Allen jogleich ihr Kirhenamt zurüdgegeben werden, jondern 
nur jenen, welche fi al3 durch ihre Bildung ausgewiefen, als keuſch 
und fittlih empfohlen darftellten; den Uebrigen Hatte es zunächit zu 
genügen, daß fie der Kirche wieder eingereiht jeien **). 








24) Da3 Ganze nad) Op. 5, wo nach dem Sermo (91 u. 92) die Sponsio 
Wido's (94—96), dann die übrigen Eide folgen. Daß mit der Ueberſchrift 
9* 
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Dur Petrus Damiani jelbft wurde der eingehende Bericht über 
diefen Erfolg der Sendung an Hildebrand ausgearbeitet, und zwar 
jedenfalls Schon gleich nad) Vollendung der Legation ; denn der Schreiber 
wußte zur Zeit der Abfafjung noch nit, ob der apoftolifhe Stuhl 
diefe feine Anoronungen anerkannt habe, oder nidt*°). Nur das 
hoffte er nach diefen vielfachen heiligen Eidſchwüren und Zufidherungen 
des Erzbiſchofs, des vielfältigen Volkes, in Wahrheit aller Geiftlichen, 
daß die beiden Kebereien in der Mailänder Kirche erdrüdt und zu 
neuen Angriffen auf die kirchliche Ordnung nit mehr zu ermweden 
jeien. — Außerdem jedoch Hat der Berichterjtatter auS den in Mai— 
land gemadten Erfahrungen noch weiter für jeinen allgemeinen Stand— 
punkt in kirchlichen Fragen Erkenntniſſe geſchöpft, die er Hildebrand 
offen enthüllt. Nur wer kirchlichen Geſchäften fich zu widmen gewohnt 
jei, vermöge klar zu begreifen, welche Kraft dem Vorrechte der römischen 
Kirche zur Erhaltung der regelrechten Gleichheit und Gerechtigkeit, zur 
Ordnung und Zucht in der Kirche im Allgemeinen innewohne; denn 
dur den Stuhl des heiligen Petrus ift die römische Kirche das Haupt 
der riftlihen Religion geworden, und fie gebietet allen Kirchen des 
Erdkreiſes. Nun ſei er dur Hildebrand ſchon mehrmals aufgefordert 
worden, die Decrete der römijchen Päpfte und deren Thaten zu durch» 
gehen und daraus alles, was dem Anjehen des römiſchen Stuhles 
im Einzelnen nüglid zu fein jcheine, auszuziehen und in furzer Zu— 
fammenfafjung zujammenzuftellen; aber er geiteht, dieje dringende 
Bitte gering geadtet und vernadläffigt zu haben, da er die Sadıe 
nicht für nothwendig hielt. So jei er wohl durd Gottes Yügung 
vermittelft dieſer Legation nah Mailand gejhidt worden, damit er 
die Tragweite und Wichtigkeit eines ſolchen Unternehmens verftehen 
fönne. Denn erft jegt jei ihm, auf diefem Wege, Kar geworden, was 
e3 heiße und nüße, in firhlihen Angelegenheiten das Privilegium der 
römiſchen Kirche zu kennen, daß Hildebrand's heilige Klugheit nicht 
müßig dieſes Begehren geäußert habe: es empfehle fich wirklich, dieſe 
Arbeit durchzuführen. Gewiß nicht ohne Abſicht hat denn auch Petrus 
Damiani ſchon im Titel diefer Schrift das Privilegium der römiſchen 
Kirche genannt. Aber er nahm ſich ferner jelbit vor, jenen Wunſch 
Hildebrand's zu erfüllen ?°). 





Jusjurandum archiepiscopi et populi non diversum auf ben von Arnulf, 
Lib. III, c. 13, erwähnten Eid eine Hinweifung gegeben wird, vergl. jchon 
oben ©. 70 in n. 30. Dom Jusjurandum celericorum — den juramenta certe 
omnium clericorum ante sanctum altare litteris et proprio ore prolata (98) — 
bietet Petrus (97) ald Mufter den Eid Ariald's (vergl. oben ©. 61 in n. 10. — 
Zu den Worten: Adest clericorum perplurimus ille conventus; communiter 
et singillatim quisque perquiritur; vix e tanto numero quispiam promotus 
ad ordinem sine pretio reperitur (92), ift noch Bonitho zu vergleichen: Im 
tanta ac innumerabili turba clerieorum vix ex mille quinque poterant in- 
veniri, quı non symoniacae hereseos maculis essent irretiti (l. c. 640). 

25) Sp am Schluſſe des Berichtes, wo die Worte: adhuc tamen, utrum 
sedis apostolicae judicio placeat, ignoravimus (98), auf die Zeit der Abfjafjung 
hinweiſen, fur; nach der Sendung jelbft. 

26) Diefe Grörterung ſteht im Gingange (89 u. 90) und hernach unter dem 
Titel: Quantum profuerit ratio reddita, in den Worten: Tune nimirum 
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Ebenfo begreiflih ift auf der anderen Seite, dab aus Mai— 
land jelbft ein anderes Urtheil über dieſen Ausgang der Legation 
laut wurde. Der bejonnene Berichteritatter Arnulf glaubte zwar ver— 
fihern zu dürfen, daß der Legat Petrus den Eindrud, melden ihm 
der verjammelte Klerus von Mailand gemadt habe, in feiner äußeren 
Haltung und Erjdeinung, ja auch in feiner inneren fittlihen Be— 
mwährung und der würdigen Bertheilung der Aemter, nicht Habe ver» 
hehlen fünnen: nirgends habe er wahrhaftig eine folche Geiftlichteit 
erblidt. Dagegen war Arnulf au unbefangen genug, einzugeftehen, daß 
nicht durchaus Alle von Borwürfen frei gemwejen jeien, und er madhte 
diefe Einräumung im Anſchluſſe an die Mittheilung, daß der Yegat, 
nad jeiner Vollmacht und feinem Gutdünfen, über die Verſchuldungen 
Einiger geurtheilt habe, al3 er die gegen bdiejelben erhobenen Vor— 
würfe vernommen hatte. Dennoch hielt der Erzähler das durch Petrus 
Damiani der Mailänder Kirche nah Aufhebung der alten Vorſchriften 
auferlegte neue Gejeb für ungereimt, und er meinte, daß die Unter- 
ſchriften des Erzbiſchofs und der Domgeiftlihen, gegen deren Willen, 
durch den Zwang und das Gejchrei des Volfes erreicht worden jeien. — 
Dann wendet fih der Mailänder geradezu in unmittelbarer Anrede 
an jeine Heimatgenofjen: „DO, Ihr unfinnigen Mailänder, wer hat 
Euch bezaubert? Geftern noch habt hr den Primat eines einzigen 
Sites verworfen; heute verwirret Ihr den Stand der gefammten Kirche, 
indem Ihr wahrhaftig die Müde jeihet und das Kameel verſchluckt. 
Würde nit Euer Biſchof das befjer beforgen? Vielleicht werdet Ihr 
jagen: Rom muß in feinem Apoftel geehrt werden! Gewiß ift es 
jo; aber ebenfo darf nicht Mailand in Ambroſius Verachtung er— 
fahren. Wahrlich, wahrlih! Nicht ohne Grund fteht da in den 
römischen Jahrbüchern geſchrieben; denn inskünftig wird gejagt werden, 
daß Mailand Rom unterworfen jei” ?7). — 

Doch auch noch einen weiteren Erfolg hatte der römische Legat 
in Mailand davongetragen. Der Erzbiihof von Mailand — man 
empfand das in Mailand al3 etwas, das früher nie geichehen war — 
wurde zu einer Synode nad Rom gerufen, und er folgte diejer Ein- 
ladung. Demjelben Drude der mit Rom im Einverftändniß ftehen- 


liquido ersensi, in ecclesiastieis causis quantum Romanae ecclesiae nosse 
privilegium valeat, quamque hoc sancta tua prudentia non otiose deposcat; 
uod utique, Deo annuente, implere studebimus (92). Auch die Predigt in der 
Sunode ift der Ausdrud der Ueberzeugung vom VBorrange Rom's, 3. B. in der 
Grörterung: Cum vestrae salutis auctores ex Romanae ecclesiae prodierint 
disciplina, eonsequens est, juxta aequitatis ordinem, ut ecelesia Romana 
mater, Ambrosiana sit filia (92). 

27) Arnulf, ee. 14 (in dem er ganz ausnahmsweiſe, wohl im Wunſche 


ftärkerer Betonung, in der Proja reimt: Petrus... testatus est ad verum, 
nusquam se taleın vidisse elerum) u. 15 (l. c. 20 u. 21: in dem Satze von 
e. 15 — Heri clamastis unius sellae primatum — ift die Erflärung des Aus» 


drudes dur Will, 1. ec. Il, 164 n. ng Bonitho leitet vom entgegen: 
gelegten Standpunfte aus feinen Lib. mit den Worten ein: Eodem tem- 
pore Mediolanensis aecelesia, quae fere per ducentos annos superbiae fastu 
a Romanae ecclesiae se subtraxerat dieione, primum se inter alias ecclesias 
subjectam esse cognovit (l. ce. 638). 
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den Partei konnten aber auch noch fieben meitere Biſchöfe des lom— 
bardiihen Landes — „hartnädige Stiere“ nennt ein Rom freundlicher 
Gefchichtichreiber diefelben — nicht länger miderftehen. Auch fie 
mußten mit Wido nah Rom fih aufmahen. Das waren die Bi— 
ihöfe Kunibert von Turin, Gijelm von Afti, Benzo von Alba, Gregor 
von Vercelli, Otto von Novara, Opizo von Lodi und Mdelmann von 
Brescia ?®); weit über den Bereih der Stadt Mailand hinaus fanden 
aljo Schon die Befehle des päpftlihen Stuhles ungeweigerten Ge— 
horjam. 


Die Synode, zu welcher dieje neu zum Gehorſam herangezogenen 
Biihöfe der ambrofianiihen Kirche heranfamen, das erite Ofterconcil 
Nitolaus’ II., geitaltete fich zu einer jehr glänzenden Verfammlung, 
und Gegenftände der wichtigften Art wurden derjelben zur Verhand— 
lung vorgelegt. 

Papſt Nikolaus II. war zur Begehung des Ofterfeites — 4. April — 
nah Rom zurüdgetehrt??). Nicht viel jpäter, wohl ſchon vor dem 
13. April?®), trat in der lateranenfiihen Baſilika das Goncil zus 
ſammen, wahrjcheinlih in der Zahl von hundertunddreizehn Vätern. 
Darunter ftanden bei den Gardinälen Humbert und Petrus Damiani 
in der Zahl der Biſchöfe, Defiderius in derjenigen der Priefter, dann 
der Subdiafon Hildebrand voran. Wido war unter den in einer 
Zeugenreihe ftehenden Namen der erfte, Alfenus von Salerno der legte 
der ſechs Erzbifchöfe, von denen nur einer, der von Beſançon, Jtalten 
nicht angehörte. Weberhaupt find unter den dem Namen nad) ber 
fannten Theilnehmern faft ausnahmslos nur Gegenden Stalien’s, und 
zwar ohne Ausichluß, vertreten ; daß franzöfifche, daneben burgundifche 
Biſchöfe in irgend beträchtliher Zahl anweſend waren, ift ganz uns 


2°) Diele auch für die Zeitbeftimmung der Legation des Petrus Damiani 
nad) n. 17 Ausichlag gebende Ausfage Arnulf: Ecce metropolitanus vester 
prae solito Romanam vocatur ad sinodum; abiit — fließt —* gleich an die 
Stelle, die zu n. 27 benußt wurde, an. Auch Bonitho ſtimmt dazu: Set non 
longo post tempore congregavit prefatus pontifex (sc. Nicholaus) synodum; 
in qua Guido Mediolanensis episcopus volens nolens sedisse, cogentibus 
Paterinis, cognoscitur, ducens secum cervicosos tauros, Longobardos epi- 
scopos, id est Cunibertum Taurinensem (ete.) (l. e. 643). 

2°) Leo, Lib. III, c. 12, jagt von Pefiderius: quoniam invitatus fuerat, 
pascha cum apostolico celebrare, e vestigio (sc. von Monte Gaifino) Romam 
regressus est — und beleuchtet danady in eigenthümlicher Weile von feinem 
Standpunkte aus die Papftwahlordnung, das Ginzige, was er aus den Ber: 
bandlungen der Synode überhaupt beionders erwähnt: deeretum de ordinatione 
Romani pontifieis, qualiter scilicet. vel a quibus personis seu pacis seu 
belli tempore debeat ordinari, antiquas praedecessorum suorum secutus 
sententias discretissime seripsit, sc. apostollons (Ss. VII, 705). 

0) Diejes Datum: Idus Aprilis, bietet Codex Udalriei, in feinem Zerte 
ber kaiſerlichen Faſſung bes Papftwahldecretes (Jaffé, Biblioth. V, 41): Echeffer: 
Boichorft, Neuordnung der Papitwahl, wies dagegen in jeiner Geftaltung diejer 
Rebaction, 27, diefe Tagesangabe in die Varianten und fette: mense Aprili 
ın den Text ein. Doch deutet Will, 1. ec. II, 166 n. 1, wohl mit Kedht 
darauf hin, daß die Ausfertigung des Pecreted kaum ſchon auf den eriten 
Tag fiel. 
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wahrſcheinlich, und ebenfo fehlte es, jo weit ſich das erfennen läßt, 
völlig an Vertretern deutjcher Kirhen. Dagegen waren noch zahlreiche 
Geiftliche niederer Grade, ohne Zweifel auh Mönche, aus der Halb» 
infel um den Papft vereinigt ®?). 

Dieſe faft durchaus nur aus Geiftlihen Italien's zufammengefegte 
Verſammlung ftellte eine Ordnung der Papftwahl auf, durch welche, 
in bewußtem Gegenjage gegen die durch Kaiſer Heinrih III. ges 
ſchehenen Ernennungen, eine geregelte und eine ausjchließlich Kirchliche 
Wahl gefordert wurde. In dem vom Papſte Nikolaus II. jelbft und 
neunundfiebzig Biichöfen, fammt Prieftern und Diafonen, unterzeich- 
neten Decrete wurden dahin zielende Beitimmungen gegeben ®?). 

Vorausgeſchickt ift eime kurze, einen NRüdblid auf die voran— 
gegangenen Greignilfe enthaltende Einleitung. — Nah dem Tode des 
Papſtes Stephan IX. Habe die römiſche Kirche Teindjeliges erlitten, 
und zwar in joldem Grade, daß es ſchon den Anjchein hatte, die 
Säule ſei wanfend geworden und das Net des Fiſchers durch die 
Stürme dem Schiffbruche preisgegeben. So müfje mit Gottes Hülfe 
fünftigen Borfällen weiſe vorgebeugt und für den Beftand der Kirche 
Vorſorge getroffen werden. Aus diefen Erwägungen verfündet der 
Papft die nachfolgenden Bejchlüffe. 

Wenn ein Bapft ftirbt, jollen die Cardinalbiſchöfe fich verfammeln 
und über die Perſon eines Nachfolgers rathſchlagen. Nach Feſtſetzung 
eines Namens ziehen fie die Gardinalklerifer bei, und durch deren Ein» 
willigung ift die Neumahl fertig. Nachher erklären der übrige Klerus 
und das Volt von Rom ihre Zuftimmung zur Wahl. Die Gardinal- 
biihöfe und Cardinalkleriker find aljo die Führer bei der Wahl, und 
die übrigen Theilnehmer folgen jenen nad. Die Wahl foll auf einen 
Gerftlihen aus dem Schoß der römischen Kirche fallen, und nur wenn 
ſich fein geeigneter Angehöriger diefer Kirche findet, mag der Ruf an 
einen Auswärtigen ergehen. — Doch wird neben diejer regelmäßigen 
Wahl alsbald aud diejenige unter Ausnahmezuftänden in das Auge 
gefaßt. Geſetzt nämlih, das das verkehrte Treiben verderbter und 


21) Daf die Zahl von 113 Theilnehmern, vor derjenigen von 125, Glauben 
verdient, ift mit Xöwenfeld, Jaffe: Regesta I, 559, anzunehmen, beſonders 
wegen der ausdrüdlichen Angabe in ber Enticheidung Nikolaus’ II. für Biſchof 
Hohann von Siena (Pilugf:Harttung, Acta II, 85), und daß dieſe lehtere ja 
nicht etwa, wie Pan * e. 67 ff., will, von der 1060 gehaltenen Synode 
wricht, hat Scheffer:Boichorft, Kleinere Forſchungen, in den Mittheilungen des 
Inſtituts für öfterreich. Geichichtsforichung, VI, 550 ff., beitimmt nachaewielen. 
Auch Bonitho’3 Angabe: in hac synodo hec lex de electione pontifieis de- 
finita est, cui legi 113 episcopi subseripsere (l. c. 644), bezieht ſich eben auf 
feine andere, ald die Synode von 1059. Bergl. bei Echeffer:Boichorit, Neuord— 
nung, 31—33, die Namen der 73 ala Zeugen genannten Bilchöfe, denen ber 
Hrrauägeber, 34, in n. 1, aus anderen Quellen noch vier weitere anfügt, und 
der acht weiteren Gardinäle. Gegen die Behauptung der Iheilnahme nicht ge: 
nannter franzöfiicher Biſchöfe (vergl. Giejebrecht, III, 1085 u. 1086, in den An: 
merfungen) wendet ſich Scheffer-Boichorft, 1. c. Im. 1. 

2) Mergl. zum Folgenden Excurs VII, jo weit das dem eigentlichen Inhalt 
des Decretes betrifft. 


136 1059. 


ungerechter Zeute jo emporwachſe, daß eine unverfäljchte Wahl in der 
Stadt Rom nicht vor ſich gehen könnte, follen die Cardinalbiſchöfe 
mit den Gardinaltlerifern und den Laien (mobei jedenfalld der niedere 
Klerus inbegriffen), wenn auch mit nur Wenigen aus der zweiten und 
dritten Abtheilung, das Recht haben, die Wahl an einem Orte zu voll» 
ziehen, der ihnen angemefjener erſcheint. Für den Fall, daß kriegeriſche 
Störung oder irgend ein böswilliger Anſchlag es, nachdem die Wahl 
gejchehen fein wird, verhindert, daß der Erwählte nad Gewohnheit 
auf dem apoftolijhen Stuhle inthronifirt werden kann, ſoll derjelbe 
dennod ala Ermwählter wie ein Papft die ganze Machtvollkommenheit 
in jeiner Hand vereinigen. 

Auf König Heinrih IV. nimmt das Decret in einem Sabe Be- 
zug, welcher nad der Ordnung über die Wahl in Rom und vor der 
Erwähnung der auferordentlihen Umftände eingejchaltet ift, gewiß mit 
Abfiht, damit von den nachher erft gebraten Fällen die Rückſicht 
auf den König ausgejchloffen erſcheine. Der Papft jagt in diejem 
Paragraphen wörtlih: „Dabei joll die jehuldige Ehre und Achtung 
vor unjerem geliebten Sohne Heinrich erhalten bleiben, weldher gegen— 
wärtig König ift, und von dem die Hoffnung befteht, daß er mit 
Gottes Hülfe künftig werde Kaijer werden, jo wie wir ihm das jchon 
zugeftanden haben, ebenjo diejenige vor den Nachfolgern desjelben, 
welche perfönlih von diefem apoftoliihen Sitze dieſes Recht — daS 
Kaiſerthum — werden erlangt haben“. Damit wird dem Könige das 
Recht eingeräumt, den Päpften, nah in Rom vollendeter Wahl, die 
Anerkennung zu gewähren, mit der Vorausſetzung, daß er, wie ihm 
übrigens Papft Nikolaus II. das ſchon in Ausficht geftellt habe, die 
Kaiſerkrone erlangen werde, und ebenjo ift dasfelbe Recht den kaiſer— 
lihen Nachfolgern Heinrich’3 IV. offen gehalten. 

Nach) der Betonung des Umftandes, dak die übrigen Theilnehmer 
an der Wahl den Führern derjelben, Gardinalbifhöfen und Gardinal- 
Herifern, fih nur anjhlöffen, folgt im Decrete ein Hinweis auf einen 
Kanon des Papftes Leo des Großen, deſſen Inhalt diefe neuen Felt: 
jegungen rechtfertigen joll. Doc ftimmen die da von Leo I. gegebenen 
allgemein gehaltenen Yorderungen für die Bilhofswahlen nur fehr 
ichledht, oder mwenigftens Höchft gezwungen, zu den neu gegebenen Vor» 
ichriften für die Papftwahl??). Dagegen ift hinwieder an die Be— 
leuchtung dieſes eingejchobenen Satzes des Papftes Yeo nod) ein meiterer 
Gedanke des Schöpfer des Decretes felbft angeſchweißt. Derjelbe be= 
trifft die Anthronifation des erwählten Papſtes durch die Cardinal— 
biihöfe, aber immerhin doch nur in recht beiläufiger Weiſe; indeflen 





83%) Ueber dieſes im Abdrud Scheffer-Boichorſt's, 1. c. 15, nah 8 2 fol: 
gende Stüd bes Decretes, Leo's I. (J. 544: — nad Scheffer-Boichorſt, 88, ein 
zu dieſer Zeit ſehr oft angeführter Sat) urtheilt derielbe, 86—89, daß es jehr 
unglüdlicy gewählt und angewandt jei, und wenn Martens, Die Bejekung des 
päpftlichen Stuhles, 92, dieies Urtheil nicht anerkennt, jo vermag er doch auch 
nur jehr annähernd eine Analogie in der angerufenen beati praedecessoris 
J.eonis sententia daryuthun. 
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fordern wenigitens auch noch die Strafbeftimmungen, die am Schlufie 
des Decretes folgen, gleihfalls die Anthronifation ®*). 

Diejen legten Theil füllen nämlich furdhtbare Strafandrogungen 
des Himmels und der Erde gegen die Verleber de3 Decretes, jeien 
diejelben nun Veranftalter einer ordnungsmwidrigen Wahl, oder feien 
e3 die Gemählten jelbit, oder endlich deren Anhänger. Insbeſondere 
jol ein in joldher ordnungswidriger Art Erwählter oder Jnthronifirter 
nicht al3 Papſt, jondern als Satan, nit al3 ein Apoftolifus, ſondern 
al3 ein Apoſtatikus von Allen angefehen werden ?’). — 

Durch diefe Neuordnung der Papftwahl follte die Geftaltung 
der Dinge, jo wie die Erhebung eines Papftes fih in dem Wahlacte 
von Siena vom December 1058 für Nikolaus IL. dargelegt hatte, 
nachträglich als gejeglich Hingeftellt werden, und es galt, jenen Weg, 
auf weldem Benedict X., allerdings in Rom, gleich nad) feiner Er- 
wählung inthronifirt worden war, al3 einen verdammungsmwürdigen 
und ungültigen zu bezeichnen. Diejenigen treibenden Kräfte, welde 
bei Nikolaus’ II. Wahl zufammengemirtt Haben — freilih, da durch 
das Treiben von Menjchen, die dem Urheber des Decretes als durch» 
aus jchleht und ungerecht erjcheinen, eine regelrehte Wahl in Rom 
ausgeihloffen war, außerhalb Rom's — , werden al3 die berufenen 
Organe Hingeftellt, die Werkzeuge dagegen, durch deren Verwendung 
die Ueberrajhung in Rom, vom 5. April 1058, gelungen war, für 
die Zukunft in eine untergeordnete Stellung gerüdt und, jo weit fie 
fih ganz feindfelig gezeigt, der römische Adel nämlich, völlig aus— 
geſchloſſen. Allein indem jo die Wählerjchaft eine Einſchränkung auf 
engere Kreije in dem den Gardinalbifchöfen einfeitig gegebenen Vor— 
zuge erfuhr, it au die Vermuthung nahe gelegt, daß eben aus 
diejem in Siena vertretenen Kreife der Bilchöfe heraus der Gedanke 
und deſſen Ausarbeitung im Decrete gebracht worden waren. Der 
Gardinalbiihof von Silva Candida, Humbert, der Verfaſſer der Schrift 
gegen die Simoniften, möchte am eheiten al3 der Rathgeber des Papites 
hiebei angenommen werden 3°). 


34) In der Beurtheilung des Satzes: cardinales episcopi ..., qui videlicet 
electum antistitem ad anostoliei culminis apieem provehunt (darauf folgt 
z 3), ſowie des Beſtandtheils der Drohformel: Quod si quis contra hoc 
nostrum decretum synodali sententia promulgatum .... electus aut etiam 
ordinatus seu intronizatus fuerit (Scheffer : Boichorft, 16), jtimmen dagegen 
Scheffer-Boichorſt, 89 u. 90, und Martens, 93 ff., überein. 

35) Daß zwar im Zerte der echten päpftlichen Faſſung in der Drobformel 
(I. e. 16 u. 17), gerade nad) den in n. 34 eingerüdten Worten, der Sa: non 
papa, sed sathanas, non apostolicus, sed apostaticus ab omnibus habeatur 
et teneatur, fehlt, zeigt Scheffer:Boichorft, 42 ff. Fetzer, VBorunterjuchungen zu 
einer Geichichte des Pontificates Alerander’s I1. (Straßburg, 1587), 4 u. 5, will 
einjegen: non papa vel apostolicus, sed apostaticus. 

”, Tas en von Giejebrecht, III, 43 u. 44, über die Nbficht, die bei der 
Aufftelung der Wahlordnung vorhanden war, Gefagte hat z. B. neueftens 
Fetzer, 2123, doch unter jchärferer Betonung deſſen, gegen wen bieje Neuord- 
nung gerichtet war, abermals erörtert. — Segen Giejebrecht, dem u. a. Scheffer: 
Boichorft, 1. c. 1, Ranke, Weltgefhichte, VII, 216 u. 217, 252 u. 253, ji an: 
ichloffen, dat nämlich Hildebrand der geiftige Urheber des Decretes geweſen fei, 
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Papft Nikolaus II. Hat in feinen verjchiedenen Schreiben, in 
welchen er über die Verhandlungen der Synode Aufſchluß gab?”), 
das Papſtwahldecret, wenn er überhaupt desjelben gedachte, jedes Mal 
vorangeftellt, freilich ohne dabei jener dem König Heinrich geſchuldeten 
Ehre und Achtung zu gedenfen. 

Zu den anderen wichtigeren ala Zar der Kirchenverſammlung 
zählte bejonder3 das Verbot, bei einem Priefter, von welchem zweifellos 
befannt war, daß er eine Beifchläferin oder eine insgeheim eingeführte 
"rau bei fich Habe, die Mefje zu hören; im Anhange daran wurde 
an das Verbot Leo’3 IX. erinnert, welches jchon in diefer Richtung 
ergangen war, und verordnet, daß jeder Priefter, Diakon und Sub» 
diafon, welcher nad dem Erlaſſe jener Vorſchrift noch eine Beilchläferin 
genommen oder die ſchon früher gehaltene nicht fortgeſchickt Habe, nicht 
mehr die Meffe fingen, Evangelium oder Epiftel Iejen jolle, nod 
feinen Bla im Presbyterium Haben und jeinen Theil an den kirch— 
fihen Einkünften beziehen dürfe, ehe und bevor ein Urtheil des Papftes 
über ihn ergangen jei. Der unmittelbar folgende Kanon jchrieb für 
die dem Gebote Leo's IX. gehorfamen, im Keufchheit lebenden Geiftlichen 
vor, daß fie bei den Kirchen, für die ſie geweiht waren, mit einander 
jpeifen und jchlafen und alles, was ihnen von den Kirchen zufloß, 
gemeinfam haben jollten ; ein apoftolifches, ein gemeinjchaftliches Leben, 
mit anderen Worten, die Uebertragung ganz mönchiſcher Vorſchriften, 
wurde für dieſe Sllerifer, voran natürlich für Diejenigen bei den 
Domftiftern, in Ausfiht genommen. Weiter wurde gefordert, daß 
fein Slerifer oder Priefter auf irgend eine Weiſe von Laien eine 
Kirche übernehme, weder umfonft, nod um Geld. Andere kurze Säße 
begehrten, daß niemand dur fimoniftifche Keberei geweiht oder zu 
irgend einem kirchlichen Amte befördert werde, und daß feine Laien 
über Geiftliche irgend welchen Ranges richteten **). 


daß biefer hier „die erfte große Handlung durchgeſetzt“ habe, ſetzt Martens in 
feinen gegen Ranfe ſich richtenden „Eritiichen Betrachtungen”: „Heinrich IV. 
und Gregor VII.“, 80 u. 81, die jehr triftige Einwendung entgegen, daß ber 
anz ungewöhnliche Borzug der Gardinalbijchöfe doc mo faum von einem 
ardinaljubdiaton, jondern eben von einem Cardinalbiſchof felbft ausgegangen 
jei, am eheften von Humbert, der furz zuvor fein großes Programm aufgeitellt 
hatte (vergl. ©. 105 ff.). Die inäbejondere u Gieſebrecht: Die Gelehgebung ber 
römischen Kirche, im Münchener Hiftoriichen Jahrbuch für 1866, 112 n. 1, für 
Hildebrand’3 Autorichaft angerufenen Zeugnifie fallen in eine Zeit, wo Gregor VII. 
die Situation jo beherrichte, dat Alles auf feinen Namen geichrieben wurde. 

) Diefe Schreiben, J. 4404, 4405, 4406, an die galliſchen Kirchen, an 
alle Gläubigen, an die gefammte Geiftlichfeit der Kirche von Amalfi, gehören 
ſämmtlich zu 1059 (vergl. die in n. 31 citirte Unteriuchung Scheffer-Boichorft'3, 
556 u. 557) Vergl. auch in Ercurd VII. 

38) In J. 4405 jind das — neben I., dem Auszuge der Wahlordnung — 
die Puntte IIL, IV., VI. (Ut per laicos nullo modo quilibet clerieus aut 
presbyter obtineat eccelesiam, nec gratis, nec pretio: — der Anfang des 
Verbotes der Inveftitur), IX. und X.— Zu II. ift zur Beleuchtung noch Op. 17 
de3 Petrus Damiani heranzuziehen: De caelibatu sacerdotum ad Nicolaum 
secundum Romanum pontificem (Opp. II, 379 ff.) Will, 1. c. II. 157—189, 
wollte diefe Echrift zur Synode ſelbſt heranziehen: fie ſei wahricheinlich in der: 
jelben verleien worden. Alleın jehr richtig ſetzt Neulich, 1. c. 82 n. 3, wo 
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Auch eine dogmatiſche Frage wurde auf der Synode verhandelt, 
bei deren Entſcheidung Gardinal Humbert herbortrat. Es betraf 
die don dem franzöfiihen SKirchenlehrer Berengar von Tours ver: 
theidigte Auffafjung der Einſetzungsworte des Abendmahles, welche 
in Brot und Wein des Altar3 nur Zeichen des Leibes und Blutes 
Chriſti erblidte und dadurd von der durd die Kirche geſchützten Lehre 
der Tranzjubftantiation jich entfernte. Nachdem ſchon zur Zeit des 
Papftes Leo IX. eine Verwerfung der Anficht Berengar’3 al3 einer 
Irrlehre ftattgefunden hatte, war durch Hildebrand während deſſen 
Legation nah Frankreich am Ende des Pontificates Leo's IX. eine 
günftigere Wendung für Berengar herbeigeführt worden, dadurd, daß 
fih eine Synode zu Tours mit einer allgemeiner gehaltenen Erklärung 
desjelben begnügt hatte, ohne eine beftimmte Auslegung zu fordern. 
So war nun aud Berengar, in der Hoffnung, daß er bei Hildebrand 
einen feſten Rüdhalt finden werde, zu der erften großen Synode de3 
Papftes Nifolaus II. freiwillig gefommen und hatte fih in Rom ges 
ftelt, um Hier, was er ſchon früher, noch bei Leo IX., hatte thun 
wollen, jeine Sade zu verfechten. Aber die Angelegenheit nahın jebt 
eine völlig entgegengejegte Wendung. Hildebrand hielt ſich zurüd, 
und Humbert jeßte im Namen de3 Papftes und des Concil3 das 
Glaubensbefenntniß auf, welches Berengar anzjuerfennen und zu 
unterfchreiben gezwungen wurde: — gleihjam milden Thieren — 
jo entgegnete Berengar jelbft der Darftellung feines Widerſachers 
Lanfrant — ſei er auf des Papftes Geheik vorgeworfen worden, 
harten Herzen, welde von einer geiftigen Labung durch den Leib 
Chriſti nichts hören wollten, ja ſchon bei der Erwähnung des Be— 


noch weitere nicht zutreffende Auffaffungen zurücgewieien find, diefe in Op. 17 
berichtete Unterredung im päpftlichen Auftrag mit einigen jelbft des Nikolaitismus 
angellagten Biſchöfen vor die Ofterfynode, in das erfte Vierteljahr von 1059; 
denn die Synode ift ſtets erſt ald ein bevorftehendes Ereignik gedacht (quia 
synodali se plectendos esse sententia propter luxuriae vitium non for- 
midant, sc. nonnulli episcopi, und ebenfo wieder am Ende der Praefatio, 
79 381). Der Bericht ift interefjant, weil er die Stellung der Reformparteı 
we ber Gölibatfrage recht deutlich zeigt. Gerade hinfichtlich der geichledht: 
ihen Aufführung werden die Kleriker von den Bilchöfen nicht ftreng überwacht, 
wegen des zu befürchtenden Spottes ber Yaien. Aber dieſe ärgerlichen Er» 
iheinungen bei Prieftern, ebenjo und noch mehr bei den Bilchöfen, find in des 
Volles Munde und follten von der Synode abgeftellt werden. Doch nicht nur 
egen die niederen Kleriker ift einzufchreiten, viel ftrenger vielmehr gegen die 
nzucht der Biſchöfe. Nach einer leiſen Anbeutung, der Papft ſelbſt habe es 
da biäher an Strenge fehlen laffen (in c. 2:... videat, qui eorum, se. epi- 
scoporum, dijudieare mala dissimulat, quam durae sententiae apud distric- 
tum judicem se obnoxium reddat. Sed quoniam ego summum ecclesiae 
universalis antistitem vel leviter suggillare non audeo .. .: 384), wird erft 
in e. 3 Contra sacerdotem luxuriae deditum gedonnert, dann in c. 4 ber 
Papft nahdrüdlichit, damit er durch unzeitige Schonung nicht ſelbſt Gottes 
Zorn verfalle, ermahnt: ut in episcopos fornicarios canonicum exerceat vi- 
gorem. — Bernoldi Chron., a. 1058, nahm unter Nennung des Petrus Damiani 
anf diefe Dinge Bezug: Hunc etiam papam (sc. Nicolaum) Petrus Damiani, 
piae memoriae episcopus, ad corrigendam juxta cauones clericorum incon- 
tinentiam, provocavit (SS. V. 427). 


140 1059. 


griffes des Geiftigen fogleih die Ohren zuhielten. So wenig Berengar 
innerlich zuftimmte, jo jehr er entjchloffen blieb, fi von dem auf: 
erlegten Zwange alsbald wieder zu befreien, er hatte, wie er jelbit 
zugeitand, nicht den fittlihen Muth, ſich zu vertheidigen, und jo fügte 
er fi einem Belenntniffe, das die allerbuchſtäblichſte und äußerlichite 
Lehre über Brot und Wein in fi ſchloß, des Inhaltes, daß Leib und 
Blut Chrifti in Wahrheit durd die Hände der Priefter berührt, ge= 
broden und von den Zähnen der Gläubigen zerrieben würden ®°). 
Noh am 1. Mai wurde endlid durch Hildebrand in einem Vor— 
trage vor dem Papſte die Aufmerkſamkeit auf die Nothwendigkeit 
einer Verschärfung der Vorfchriften für das kanoniſche Leben gelentt. 
Die auf dem Aachener Reichätage Kaiſer Ludwig's des Frommen 
817 abgeichloffene Verordnung über das Leben der Kanonifer und 
der Kanoniſſen erfuhr da heftige Anfehtungen, ganz bejonders wegen 
der Geftattung perjönlihen Eigenthumes, aber auch wegen der Ge— 
währung eines reichlichen Maßes von Speije und Trank. In Hin— 
fiht auf die Nonnen fiel die Meußerung von Hildebrand’3 Seite, 
Kaijer Ludwig Habe, bei all jeiner Frömmigkeit, als Laie gar nicht 
das Recht gehabt, Neuerungen folder Art ohne Genehmigung des 
apoftoliihen Stuhles einzuführen, und er jprad die bezeichnenden 
Worte: „Wahrlih, eine ſolche Einrihtung für die Sanctimonialen 
hat bis jeßt weder ganz Aſien, noch Afrifa und Europa zugleich ge= 
fannt oder angenommen, mit einziger Ausnahme des kleinſten Winkels 
von Germanien“. Ueber die zur Borlefung gebradten Anjäge der 


39%) Auf dieſe * e des Abendmahlſtreites, welchen allerdings Steindorff, 
Heinrich IIL., II, 121 n 132 ff., etwas eingehender behandelt, hier näher eins 
utreten, liegt außerhalb der Aufgabe dieſes Buches. Bergl. übrigens über die 
Angelegenheit Berengar’3 vor der Lateranſynode Hefele, 1. c., 825—828. — 
Dat man ja nicht, wie zu l. e. 70, mollte, die Stelle von Bernoldi 
Chron. (a. 1060): Romae Nicholaus papa generali sinodo praesidens, Berin- 
gaerium praesentialiter et sinodaliter pro heresi sua iterum exaıinavit, 
qui tandeın quasi conversus, libros suae hereseos coram sinodo concrema- 
vit, et eandem heresim ut prius jurando anathematizavit (SS. V, 427), ala 
Zeugniß für dad Jahr 1060 in Hinficht diefer Synode heranziehen darf, zeigte 
Scheffer-Boichorſt, Kleinere Forſchungen, 1. c., 557 n. 2 (diefe Stelle Bernold’3 
fteht auf Rafur und ift ein erſt um 1092 acjchriebener Eintrag). Ueber bie 
Stellung Hildebrand’3 zu diefer Phaje der dogmatiichen Frage iſt neben den 
einſchlägigen Stellen der Schriften der Betheiligten — des Yanfranf Liber de 
corpore et eg Domini, deö Berengar Liber de sacra coena — befonders 
der Brief des Grafen Gaufred von Anjou an Hildebrand aufichlußreich, deſſen 
Gingangsworte ſchon Hildebrand's’ Stellung, aus der die Berengzar geneigte 
Partei hoffnungsvolle Schlüffe z0g, darlegen: Venit Romam B., sicut visum 
est tibi et scriptis adurgebas. Nunc magnanimitate christiana tibi agendum 
est, ne talem te sentiat, qualem expertus est, quando ad nos venisti, vicem 
apostolicae auctoritatis suppleturus (sc. 1054 zur Synode von Tours); daran 
reihen fi mit Mahnungen vermijchte heftige Vorwürfe, Hildebrand möge ſich 
nicht wieder, wie damals, in einer Weiſe zeigen, die noch Ichlechter jei, ala dies 
jenige des Pilatus geweſen ift (Subendorf, Berengarius Turonensis, 215—219, 
wozu in den „Bemerkungen“ 1285—138). Bergl. auch noch zu ben Beziehungen 
er — Reuter, Geſchichte der religiöſen Aufklärung im Mittel: 
alter, 0—125. 
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Lieferungen von Lebensmitteln, nad) der Aachener Ordnung, geriethen 
die verfammelten Biſchöfe in eigentlihe Aufregung und riefen, das 
pafje für Matrofen, nicht für Kleriker, und bedinge ein mahres 
Kyllopenleben. Darum verwarf Nikolaus II. diefe beiden Gapitel 
über den Befi von Eigenthum und über den Genuß von Speije 
und Trank; allen Nonnen, welche nicht nad der Regel des heiligen 
Benedictus leben würden, jollte jogar das hriftliche Begräbniß verjagt 
fein *°). 

So war im Sinne der ftrengen Auffaffung eine neue Ausdehnung 
des römiſchen Machtgejeges erzielt, einer bisherigen Ausnahmeftellung 
ein Ende bereitet. 


Die Verhandlungen der Ofterfynode hatten die Gelegenheit ges 
boten, die bisher ſchon im jo kurzer Zeit gewonnenen Erfolge zu 
muftern und zu erproben. Aber es galt, diejelben alsbald noch nad 
anderen Seiten hin, nad) außen, zur Darlegung zu bringen, 

Dem Erzbiſchof Wido zeigte Papft Nikolaus II. dafür, daß er 
feine Biſchöfe behufs der Bezeugung der Unterwerfung nah Rom 
mitgebradt hatte, jeine Gunft. In ganz geziemender Weiſe wurde 
der Bertreter der ambrofianiihen Kirche von dem Anhaber des 
römischen Stuhles freundlid empfangen, der ehrenvolle Platz zur 
Rechten des Papftes dem Erzbiihof in der Synode angemiefen. 
Freilih mußte die Gehorjamsverfiherung gegenüber Nikolaus II. 
ausdrüdlich betont werden, und der Ring, welchen danach Wido nad) 
der firhlihen Vollmacht und infolge der Huld des oberften Biſchofs 
aus deflen Hand empfing, war mieder eine Neuerung, die ſich das 
Haupt der lombardiihen Kirche mußte gefallen laſſen; denn dadurd) 
war gleihjam die frühere Einjegung Wido's, von Seite des Kaiſers, 
jurüdgenommen und dur die Autorität de3 Papftes erneuert *). 
Dagegen ließ nun der Papft jeinerjeit3 durch die Synode den einen 
Führer der bisher von Rom her jo eifrig geförderten patarinischen 
Partei eine äußerft peinliche Niederlage gegenüber deſſen bisher fo 
bitter angefochtenen, jet aber mit dem apoftoliihen Stuhl aus: 


#0) Mabillon, Annales Ordinis s. Benedieti, IV, 748 ff., enthält diefe 
Berhandlungen vom 1. Mai, mo die betreffende Stelle lautet: Et certe huius 
modi sanctimonialium institutionem usque nunc tota Asia, Africa simul et 
Europa, excepto uno minimo angulo Germaniae, nec seivit nec recepit (748). 
Ueber die 817 aufgeitellte x für Kanoniker und Ranonifjen vergl. Simfon, 

ahrbücher bed fränkischen Reichs unter Ludwig dem Frommen, I, 90—95 

bibacher, Die Regeften des Kaiferreichd unter den Karolingern, 235 u. 236, 

will —* zu 817 nur den legislatoriſchen Abſchluß ſetzen, ſtellt das be— 
treffende Concil ſelbſt zu 816). 

41) Arnulf, Lib. III, e. 15, wo es von Wido's Empfang in Rom heißt: 
contra vestros affectus (sc. der Mailänder) prosper fit illi ad cuncta succes- 
sus (SS. VII, 21); den da erwähnten, aus des Papftes Hand durch Wibo 
empfangenen anulus apostolicae gratiae ac totius potestatis ecclesiasticae, 
erklärt Päch, 1. c. 30, gleich Giefebrecht, 1. c. III, 41 u. 42, ala ein Zeichen 
dafür, daß ber Papft den Erzbifchof gleichlam noch einmal in fein Amt troß 
der früheren faiferlichen Inveſtitur eingeſetzt Habe. 
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geföhnten Vorfteher erleben. Ariald war jeinem Erzbiihof nah Rom 
gefolgt, um al3 Ueberbringer neuer Beſchuldigungen denjelben anzu- 
lagen. Aber gegen ihm erhoben fi) al3 Bertheidiger Wido's die 
Biihöfe von Afti, Novara und Turin und die übrigen Suffragan- 
biihöfe, um dor der ganzen Verſanmlung, geſtützt auf Ichriftliche 
Zeugniffe, den Ankläger als Fälſcher zurückzuweiſen — nad einer 
anderen nicht jo zuverläfligen, aber wahrjdeinlid auf dieſes Ereignik 
fi) beziehenden Nachricht wäre Gardinal Dionyfius in längerer Rede 
für Wido eingetreten —, und jo mußte Ariald beihämt und verwirrt 
zurüdweihen. Doch noch jchlimmer war e3 zur gleichen Zeit dem 
anderen Leiter der Vollsbewegung in Mailand, Landulf, ergangen, 
welcher die Abficht gehegt hatte, ſich gleihfall3 nah Rom zu begeben. 
Auf dem Wege dahin war er zu Piacenza von Gegnern der Pataria 
überfallen und ſchwer geſchlagen und verwundet worden, jo daB 
er nicht weiter reifen fonnte, jondern nah Mailand zurüdgehen 
mußte #?). 

Allein auch jonft erfüllten fi nicht alle in Rom aufgeftellten 
DBerehnungen für das in Wido’3 Perjon ſcheinbar nunmehr unter= 
mworfene ambrofianische Gebiet. Die Nachricht Hievon dürfte um fo 
mehr Glauben verdienen, da fie einer römiſch gefinnten Quelle ent: 
fließt. Cine auf gegnerifcher Seite ftehende Schilderung wirft nämlich 
den Biſchöfen der lombardifchen Kirchen vor, daß fie nad ihrer Rüde 
fehr von Rom die auf der Synode gefaßten und vom Papſte be= 
ftätigten Beſchlüſſe verheimlicht hätten, und zwar, da ihnen von den 
mit Beilchläferinnen lebenden Prieftern und Diafonen große Geld- 
jummen dargereiht worden jeien. Nur ein einziger Biſchof, Adelmann 
von Brescia, wird da al3 eine rühmliche Ausnahme hervorgehoben. 
Doch diefen traf nach feiner Rüdkunft, al3 er die päpftlichen Beichlüffe 
öffentlich in jeiner Bijchofsftadt Hatte verfündigen laffen, in furdhtbarer 
Weije die Wuth feiner Geiftlihen. Won denjelben gejchlagen, entging 
er mit Mühe dem Tode. Freilich foll gerade diefer Umſtand der 
Tataria nicht geringes Wahsthum verliehen haben. Während durch 
eine derartig rohe That das Anjehen der mit Nikolaitismus befledten 
Geiftlihen gejunfen jei, jollen fih nicht bloß in Brescia, jondern 
aud in Gremona und Piacenza, ſowie in weiteren Kirchenprovinzen, 





*) Mit Will, 1. c. II, 125 n. 37, und Krüger, 1. c. II, 27 (mit n. 2), 
fowie 28 (mit n. 3), ift, während Päd, 1. c. 29, eine genaue ara 
nicht zu geben wagt, mwohl zu Arnulf's in c. 15 gegebener Erwähnung ber 
nen Berfuche des Ariald und des Landulf das heranzuziehen, was 
theild Landulf, 1. c. cc. 11—13 (l. c., 81 u. 82: c, 12 die Rede des unus 
cardinalis nomine Dionysius, qui in pueritia in ecclesiam Ambrosianam 
fuerat nutritus, cognoscens omnes ordines Ambrosianos, qualiter devote ac 
sine perturbationibus per multa tempora vixerant, welche der Erzähler aller: 
dings an Papft Stephan IX. gerichtet fein läßt), theild Andreas, c. 2 ($ 15), 
diefer betreffend Landulf's Verwundung (l. c. 284), erzählen —* auch ob. 
©. 72 inn. 33). Hinfichtlich diefes leßteren Ereignifjes fallen beſonders Arnulf's 
Worte: Interim, dum haeec fierent (sc. Wido's Anweſenheit auf der Lateran— 
iynode), Landulfus Romam adire proponens ..... revertitur (l. e.), für die 
zeitliche Anfegung in Betracht. 
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Viele von der Berührung mit denjenigen Angehörigen der Kirche, 
welche Al) nicht zur Ehelofigfeit entſchließen konnten, fern gehalten 
haben *®). 

Defienungeadhtet fann der Aufihwung der Pataria eben in 
diefem Fahre der erften Lateranſynode des Papftes Nikolaus IL. fein 
jo großer gewejen fein, wie der Hier herangezogene, der Bewegung 
günftig gefinnte Zeuge möchte glauben machen **). Ariald’3 Niederlage 
in Rom und jedenfall® noch ungleih mehr Landulf's, des wahren 
Trägers der leidenjhhaftliden Erregung, noch ärgere Befiegung, die 
für denjelben wohl ſchwere dauernde Folgen nad) ſich zog, mußten die 
Partei in Mailand für einmal ſchwächen. Denn mochte aud) gerade 
die Muth der Rache Landulf noch mehr anfeuern, jo ift es doch un— 
verfennbar, daß der Eifer in der nächſten Zeit nicht mehr jenen Grad 
der Erhigung aufwies, welcher für die bisherigen Siege der Yührer 
nothwendig gewejen war. Ganz bejonders aber muß auch nod der 
Umftand, daß zu dieſer felben Zeit aus ſchon länger vorliegenden 
Urſachen zwifchen Mailand und jeiner Nahbarftadt Pavia ein heftiger 
Krieg ausbrach, die mit der Pataria in Verbindung ftehende Bewegung 
mehr in den Hintergrund gerüdt haben. Die alte Eiferfucht der 
beiden volfreihen, die anderen lombardijchen Pläge an Ruhm und 
Bedeutung überragenden Städte hatte diefen Kampf hervorgerufen. 
Mailand ftand der allgemeinen Borftellung nad Pavia immerhin 
voran, und da die beiden Nebenbuhlerinnen an einander grenzten, 
wollte feine der anderen weichen. So erwuchs ein verluftreicher Krieg, 
in welchem ſich die Angehörigen von der einen und anderen Seite 
Todtihlag und Brandftiftung, Raub und Beutezüge vergalten #). — 


#3) Bonitho (1. c. 644) fnüpft dieſe Ereigniffe mit den Worten: Coneilio 
igitur rite celebrato, episcopi Longobardi domum remeantes ... celave- 
runt, gleih an die Erwähnung der Xateraniynode von 1059 an, bei der er 
hd einen Beichluß der Synode von 1060 mit einmengt (vergl. in 
Ercurs VII, ſowie unt. zu 1060 in n. 15). Alio Be diejelben zu 1059. 

+4, Außer ber jchon in n. 43 benußten Stelle Bonitho's, wo auch bie 
Worte per omnes alias provincias ficher eine Uebertreibung enthalten, ift ein 
bald darauf folgender Sa — der dazwiſchen fiehende Abja betrifft übrigens 
ein bem Jahre 1065 —— Ereigniß — ſchwerlich gerade für das Jahr 
1059 in feiner Allgemeinheit paſſend: Interea crescebat non solum per Ita- 
liam, set et per omnes Gallias numerus fidelium; symoniaci de die in 
diem propalabantur, sacerdotes concubinati as ernabantur (l.c. 644 u. 645: 
lei daran jchließt fich die Notiz vom Tode des Papftes Nitolaus 11... Wenig- 
end hebt Krüger, 1. c. II, 27 u. 28, für die Mailänder Bewegung im Gegen- 
theil mit Recht weit eher hervor, daß, wie mit 1059 die erfte Phaſe derielben 
endigte, der gefährliche Charakter des Parteienftreites zurüdtrat. Zwar jchliekt 
das die Wahrheit des Sahes Arnulf’, am Ende von ec. 15, gewiß nicht aus: 
Post haec non cessat persequi gravius solito cum clero pontificem (sc. 
Zandulf). 

5, Die Zeit erhellt aus der he | zu 1059 in Bertholdi Annal.: 
Orto inter Medivlanenses et Ticinenses bello multi ex utraque parte ceci- 
derunt (SS. XII, 731). Arnulf ftellt in feiner eingehenderen Berichterftattung, 
die bier zu Grunde gelegt ift, in Lib. III, c. 8, das Greigniß zwiſchen die ob. 
€. 59 in n. 8 erwähnten Begebenheiten zu Pavia und Afti und leitet das Ganze 
auch mit den Worten: His itaque diebus . . . emergit discensio, ein (l. c. 
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War in folcher Weile die Verfügung über die in der Pataria 
für Oberitalien erwachſene Hülfskraft des Papftthumes zunädft nad 
den jcheinbaren Erfolgen der Legation des Petrus Damiani eher etwas 
eingeihräntt, jo empfahl e3 ſich dagegen für Nikolaus II. um jo mehr, 
mit Herzog Gottfried, deſſen Handreihung er jelbit feine Erhebung 
und Heberführung nah Rom in ganz vorzüglihem Grade zu ver— 
danken Hatte, in Verbindung zu bleiben. Ohne daß von des Herzogs 
—— gegenüber der Entwickelung der Dinge in Rom, ſeit dem 

eggange desſelben vom päpſtlichen Hofe nach der Inthroniſation 
Nikolaus' II., Ende Januar, Genaueres bekannt wäre, ſteht doch ſo 
viel feſt, daß er auch noch im Sommer und bis in den Herbſt hinein 
im tusciſchen Lande vermweilte*). Ein ſprechendes Zeugniß dafür, daß 
der Papſt gemwillt war, jid den Wünſchen Gottfried’3 in mweitgehender 
Weile zur Verfügung zu ftellen, liegt aber in der Verwendung geift» 
liher Strafmittel gegenüber der gegen den Herzog unbotmäßigen 
Stadt Ancona vor. Die Anconitaner müfjen fi nämlich, ſeitdem die 
Pentapoli3 nah Victor's II. Tode an Gottfried zugewieſen worden 
war, weil fie unter der Herrſchaft der römischen Kirche bleiben wollten, 
geweigert haben, den Herzog al ihren Gebieter anzuerkennen. Da 
tief Gottfried Nikolaus II. in der Streitfrage an, und dieſer ver— 
hängte, al$ die Stadt feiner Mahnung, ſich zu unterwerfen, ſich nicht 
fügte, den Bann über Ancona, ohne Rüdjiht darauf, daß dieſer 
Widerftand der römischen Kirche jelbft zu Liebe geſchehen war. Nicht 
ohne Borwürfe darüber, daß der Papft, um des einzigen Mannes — 
Gottfried’3 — Auge zu gefallen, jo viele Gläubige unglüdlih gemacht 
habe, wandte fih Petrus Damiani an Nikolaus II. mit Fürbitte +7). 
Weiterhin ſprach fih Nikolaus II. um dieje gleiche Zeit in einem 
Schreiben an den Erzbiihof von Reim in den wohlmwollendften und 
ganz amgelegentlic befliffenen Worten über feine Beziehungen zu 
Gottfried aus: Gervafius möge diefem volle Zutrauen jchenten, da 
derjelbe einer allfälligen Reife des Erzbiichof3 nah Rom treue Hülfe 
und Dienftleiftung bieten werde *°). 


18), jo daß aljo anzunehmen ift, der Anfang des Zwiſtes Liege ſchon in ber 
Zeit aleich nad) Heinrich's III. Tode, der eigentliche Ausbrud) des Kampfes aber 
5 
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+6) Mergl. die Regeſten in R. Jung, Gottfried, 96 u. 97, von Juni und 
10. September. 

19) In dem auch durch Neukirch, 1. c. 99, in den Sommer 1059 geftellten 
Briefe Petrus Damiani's, Epist. I, 7, an Nitolaus II., jpricht ſich der Schreiber 
de Anconitanis quotidie pereuntibus mitleid3vofl aus: Vobis enim subjici, 
vobis urbem tradere, vobis se et sua voluerunt humiliter subjugare; sed 
.. mon modo istis janua misericordiae vestrae non patuit: quin etiam, 
prolata sententia, a regno Dei et a luminibus ecelesiae tanquam e diverso 
rebelles et contumaces exclusit, und im Safe: Absit, inquam, ut (sc. dominus 
meus, Nikolaus II.) dum unius hominis placere vult oculo, tanta eorum, 
pro quibus Christi fusus est sanguis, pereat multitudo — ift unter dem 
ea Menichen Gottfried zu verliehen (Opp. I, 211 u. 212). Bergl. auch Jung, 
. &., 39 u. 40. 

18) J. 4443 ift allerdings zeitlich nicht feftzuleßen (doch muß dieſer a 
Nikolaus’ II. an Erzbiichof Gervafius von Reims vor Auguft 1060 fallen), dar 
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Noch ungleich entichiedener trat indeſſen die politiiche Haltung 
de3 Bapftes innerhalb talien’3 in der Art und Weiſe zu Tage, auf 
weihe im Sommer de3 Jahres eine neue, ſchon vorher in das Auge 
gefaßte Bundesgenofjenihaft dauernd errungen und befeftigt wurde. 
Das war die ganz rüdjichtsloje Annäherung an die Normannen, für 
welhe allerdings Hildebrand ſchon gleih nad der Inthroniſation 
Nitolaus’ II. vorangegangen war. Der neue Fürft von Gapua, 
Rihard, war, dur die Geſandtſchaftsreiſe Hildebrand’3 gewonnen, 
zur Abjendung von Hülfstruppen gegen Benedict X. und deſſen Anz 
hänger veranlaßt worden. Uber nod war e3 damal3 nicht gelungen, 
Galera jelbft zu erobern und jo dem Adelspapfte die fette Zuflucht3- 
fätte zu entreißen. Jetzt, nahdem durd die neue Wahlordnung 
der ungemeſſene Einfluß des römijchen Stadtadel3 auf die Erhebung 
der Päpſte gejeglih ausgeſchloſſen war, mußte es den Berathern 
Nitolaus’ D., welche jih nicht verhehlen konnten, daß fie damit die 
Gegner noch heftiger gereizt hatten, nahe liegen, den Abſchluß des 
Kampfes in der Nahbarihaft Rom's zu beichleunigen. Dazu aber 
war die Hülfe der Normannen nochmals nothwendig, und überhaupt 
ſchien e3 gerathen, die fühnen Eroberer nun vollends in den reis 
der von Rom her belebten ftaatlihen Auffafjungen zu ziehen. Dafür 
jollte der Papſt auch perjönlich mitwirken; daß freilich die leitenden 
Gedanken in diefen Fragen wieder Hildebrand’3 Eigentum waren, 
it als gewiß anzunehmen. 

Nicht viel über anderthalb Monate nah dem Abſchluſſe der 
Lateranſynode, am 24. Juni, erjchien der Bapft im Kloſter Monte 
Gajfino und nahm defjen Abt Defiderius, als einen bei den Ver— 
handlungen mit den Häuptern der Normannen wohlerfahrenen Mann, 
mit fih nah Apulien*?). Darauf hielt er in den erften Tagen des 
Auguft eine Synode bei Benevent ab, in der außerhalb der Stadt 
am Fluſſe Sabato liegenden St. Peteräfirche, bei welcher unter den 
geiftlichen Theilnehmern, außer Abt Defiderius, noch Humbert, dann 
der Subdiafon Hildebrand ſich befanden, unter den weltlichen voran 
Fürſt Yandulf von Benevent jelbit5%). Ueber Benofa, wo er am 


aber jehr wohl auch ſchon hier berangezogen werden (vergl. aud Yung, 40). 
Der Papit jagt da: De duce vero Gotitrido nemo vos terreat, cum fuerit 
opus vos venire Romam, quia non tantum vobis impedimentum non faciet, 
sed etiam fideliter servitium impendet. Dagegen räth Yung, 1. c., n. 2, 
ohne Frage zutreffend ab, auch J. 4445, gleichtalld an Gervafius, wegen beö 
darin erwähnten Herzogs — praecipimus, quatenus cum duce charissimo 
filio nostro pacem ineas — als auf Gottfried bezüglich zu berüdfichtigen. 

*#°) Leo, Lib. III, ec. 13: papa ad hoc monasterium (sc. Monte Gaifino) 
in ipsa b. Johannis nativitate adveniens, sociato sibi Desiderio in Apuliam 
descendit (SS. VII, 705). Dieſer Umſtand, dab Nikolaus II. Defiderius mit 
ih nahm, dürfte für die ob. S. 126 geäußerte Vermuthung ſprechen, daß 
diejer ſchon bei den früheren Verhandlungen mit Richard mitgewirkt habe. 

50) Vergl. die in der Chronik des Kloſters des St. Vincentius am Bol: 
turno (Chron. Vulturnense) ftehende Urkunde bei Manfi, I. c. IX, 921-924. 
Bon der Anweſenheit des Papftes jprechen Annal. Beneventani (Cod. 3): 
Nycolaus papa venit Beneventum mense Augusto (SS. III, 180), und zwar, 
eben nach der Urkunde, mense Augusto initiante. 


Meyerbon Knonau, Nahrb. dediſch. R. unter Heinrich Iv.m. v. Bd. 1. 10 
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17. Auguft die Weihe einer Abtei vollzog, fam darauf Nifolaus II. 
nad Melfi, der Hauptftadt des normanniſchen Apulien, in welcher 
am 23. des Monats ein Goncil zufammentrat ?). 

Die Kirchenverſammlung Hatte einerjeit3 den Zwed, die ver- 
ſchärften Vorſchriften Hinfichtlicd der Ehelofigkeit der Priefter auch in 
dieſem Theile Italien's zur Durchführung zu bringen. Die Weiber 
der Priefter jollten durchaus entfernt werden, und Verächter der 
Keuſchheit wurden mit dem Banne bedroht. Sogar Biſchöfe wurden, 
wegen Befledung mit Simonie oder wegen fleifchlicher Vergehen, zur 
Verantwortung gezogen und abgejegt??). Aber viel wichtiger waren 
die mit den normannijchen Fürften hier abgejchloffenen Verträge, der 
Empfang der Huldigung von deren Seite durd den PBapft und die 
Zufiherungen, welche hinmwieder dur die Kirche zu Gunften der 
Ansprüche der Normannen gegeben wurden. Erſt bei diejem perſön— 
lihen Zujammentreffen verſchwand der Vorwurf, welcher nody aus der 
Zeit des Kampfes um Benevent auf den Normannen laftete, wohl 
durch die in der Zujammentunft liegende felbftverftändlihe Tilgung 
des früheren Fluches, in jeinem leßten Refte 5®). 

Robert unterbrad jeine Kämpfe zur Unterwerfung Galabrien’s 
und eilte von der Küfte des Golfes von Taranto, wo er eben mit 
der Belagerung des feſten Platzes Gariati beichäftigt war, mit einer 
AbtHeilung feiner Mannſchaft herbei, um fich vor dem Papfte einzu— 
finden >*), und gleich ihm erjchien auch Richard, um feine Beziehungen 
zu Rom endgültig zu ordnen. Am Schluſſe der Synode fand die 
feierliche Verpflichtung der beiden normannijchen Kriegerführer ftatt. 
Robert wurde als Herzog von Apulien und Galabrien anerkannt und 
zugleih, unter Anweiſung auf die Hülfe Gottes und des heiligen 
Petrus, als zukünftiger Herzog von Sicilien erklärt, obſchon auf dieſer 
Snjel die normannifchen Waffen noch gar nicht gezeigt worden waren; 


51) MWährend früher allgemein (fo auch noch durd) Hefele, 1. ec. IV, 830) 
al? Zeit der VBerfammlung zu Melfi der Juli angenommen wurde, gebt jetzt 
aus Mittheilungen Pflugk⸗Harttung's der Auguſt hervor. Vergl. Iter Italicum, 
190, wegen d:3 23. Auguft: Abt Adam des St. Maria-Kloſters auf der Iſola 
di Iremiti fritt vor Nikolaus II. in synodo Melphitana für die Freiheit feines 
Kloſters auf — ſowie J. 4408 (zu Melfi, vom 25.) wegen be monasterium s. 
Trinitatis de veteri eivitate Venusia labore extructum . . . . per nos so- 
lemniter XV]. Kal. Sept. dedieatum. 

2) (zuillermus Apuliensis, Lib. II, v. 390-8399 (l. c. 261 u. 262), 
ipricht allein von den Beichlüffen der Synode, deren Beſucher er auf praesules 
centum — wohl nur als eine runde Zahl — anichlägt: ferre sacerdotes 
monet altarisque ministros arma pudicitiae (se. papa) . . . - - Sie extir- 
pavit ab illis partibus uxores, omnino presbiterorum, spretores minitans 
anathemate percutiendos. Bergl. Jaffé: Reg. pontif. Roman., 2. ed., I, 560, 
wegen der gemahregelten Bilchöfe. 

53) Bonitho (l. ce. 642), welcher freilich diefe Ereignifie zu Melfi zu frübe 
— dor die Eynode vom April — anlegt, hebt ausdrücklich hervor: pontifex, 
Apuliam tendens, Normannos vineulo excommunicationis absolvit. 

»4) Guillermus Apuliensis, 1. ec. v. 382—387: Cariati protinus urbem 
obsidet (sc. Robertus) . . . Interea papae Nicholai . . comperit adventum; 
dimittitur obsidione plurima pars equitum, comitatur pars minor illum. 
Melfia suseipit hune. 
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dazu wurden ſogar Beſitzungen des römiſchen Stuhles jelbft, nämlich) 
Ländereien, welche früher von den Normannen bejegt worden waren, 
doh mit Ausnahme von Benevent, gefügt. Dasjelbe geihah gegen= 
über Rihard als dem Fürſten von Gapua. In beiden Belehnungen 
wurde vom Papſte, zwar mit gewiſſen Einſchränkungen, in der 
Hauptiahe jogar das zugegeben, was fi die Normannen bisher 
gegenüber dem Beligitande der römiſchen Kirche an Gemaltjamteiten 
erlaubt hatten; doch anderntheil3 griff Nikolaus II. ſelbſt in dieſen 
Zufiderungen in fühner Anmaßung auf Gebiete, welche bisher im 
Befige der römijchen Kirche gar nicht gewejen waren. Dagegen legten 
nun die beiden Fürſten hinwieder dem Papfte al3 ihrem Lehensherrn 
den Bafjalleneid ausdrüdlid ab. 

Robert ſchwur, als „durch Gottes und des heiligen Petrus Gnade 
Herzog“, Nitolaus II. einen Lehnseid, in welchem er ſich zu weit- 
gehenden Gegenleiftungen für den Papft und deſſen Nachfolger ver= 
pflichtete. Er will Treue halten und an feinem Rathſchlage oder an 
feiner That gegen Leben oder Sicherheit des Papftes fich betheiligen, kein 
ihm anvertrautes Geheimniß zu deifen Schaden verbreiten. Vielmehr 
verſpricht er, der römischen Kirche nad allen Seiten hin bei der Feſt— 
haltung ihrer Hoheitsrehte und Beligungen hülfreich beizuftehen, jo 
daß deren Vorſteher jicher und ehrenvoll das Papfttyum inne habe. 
Er verfichert, niemals das Land des heiligen Petrus, noch dasjenige 
des Fürſtenthums Benevent angreifen oder plündern zu wollen, nod 
dasjelbe in Belig zu nehmen, wenn nicht mit ausgejprochener Er— 
laubniß des Papftes und feiner Nachfolger, auch abgejehen von dem, 
was ihm davon der Papft jegt oder defjen Nachfolger jpäter einräumen 
werden. Alle Kirchen, jammt deren Beligungen in jeinem Herrſchafts— 
bereihe, will er der Herrichaft des Papſtes überlaffen und Ddiejelben 
in der Treue gegenüber der römiſchen Kirche fefthalten. Endlich tritt 
eine Anknüpfung an die Feſtſetzungen über die Papftwahl, aus dem 
Frühjahre, in der Bedingung zu Tage, daß Robert für den Fall des 
Todes des Papites oder der Nachfolger desjelben zur Ehre des heiligen 
Petrus für Wahl und Ordination eines Papftes behülflich jein will, 
nahdem er von den befjeren — den nad dem Wahldecrete handeln- 
den — Gardinälen, den Klerilern und Laien von Rom gemahnt fein 
wird. AN’ diejes joll gelten und die VBafjallentreue unvermindert bewahrt 
werden, jo lange Nikolaus’ II. wahre Nachfolger die von diefem ver— 
liehene Inveſtitur beftätigen werden. — Diejem größeren Eide ftand 
ein in deijen Wortlaut erwähnter zweiter Eid zur Seite, über die 
Höhe der Zahlung, welche alljährlih von allem Landbeſitz des heiligen 
Petrus durch Robert entrichtet werden jolle, jo weit derjelbe ſolchen 
inne hatte oder inne haben würde. Diejer jährliche Zins, auf Oſtern 
an die Päpite oder deren Boten zahlbar, zur Bezeugung der Vaſſallen— 
treue, jollte für jedes Joch Ochjen zwölf Denare der Münze von Pavia 
ausmadhen und jomwohl von allem Lande, das Robert jelbit inne Hatte, 
al& von demjenigen, das er feinen Normannen irgend bisher zugetHeilt 
hatte, gegeben werden. 

Wohl im Wejentlihen ganz übereinftimmend mit diejen eidlichen 
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Zufiherungen Robert's lauteten diejenigen des Fürſten Richard von 
Gapua, deffen Anerkennung von Seite des römiſchen Stuhles jetzt erſt 
in voller Gültigkeit geichah °?). 

Mie der jpätere PVerherrlicher Robert’3 in jeinem Heldengedicht 
auf den Herzog von Apulien hervorhob, jo war Robert in der That 
dur die in Melfi geichehene Nechtshandlung in der Zuweiſung des 
herzoglichen Namens weit über jeine Genofjen, die Grafen des Yandes, 
hinaus erhoben. Aber gerade dieje Ausftattung auf dem Boden des 
Kaiferreiches von Konstantinopel, die übernommene Verpflichtung , die 
Kirchen feines Gebietes, unter Löſung von der Kirche des Oſtens, in 
Abhängigkeit von Rom zu ſetzen, brachte ihn in um jo engere Ver— 
bindung mit den Gliederungen der römischen Kirche. In dieje gleiche 
Zeit jcheint auch der wohlgelungene Verſuch zu fallen, melden Robert 
anftellte, um nach der Löſung eines läftig gewordenen Ehebundes eine 
neue Verbindung zu jchließen, melde auf der einen Seite ihm eine 
feiner hervorragenden Thatkraft ebenbürtige Frau aus einem lango— 
bardiſchen Fürſtengeſchlechte verichaffte und weiterhin eben darum den 


*5) Wicder Guillermus, v. 400 ff. (262), jagt in jeinem Berichte (multo- 
rum papa rogatu Robertum donat Nicholaus honore ducali: hie comitum 
solus concesso jure ducatus est papae factus jurando jure fidelis), daß das 
finita sinodo geſchehen jei: — vergl. Chron. breve Nortmann. a. 1059, das aud) 
nur der Belehnung Robert's gedenft: Robertus comes Apuliae factus est dux 
Apuliae, Calabriae et Siciliae a papa Nicolao in civitate Melphis, et feeit 
ei hominium de omni terra (Muratori, Script. rer. Italic, V, 278 V). Außer 
ihm vedet Bonitho (642 u. 643) von der Sadje: Tradensque (sc. pontifex) eis 
(sc. Normannis) per investituram omnem Apuliam et Calabriam et terras 
beati Petri ab eis olim invasas, excepto Benevento, omnes in dediciones 
accepit et eos sibi jurare coegit. Leo, Lib. III, ſpricht in ec. 13 ſchon von 
dem concilium zu Melfi, fommt aber mit c. 15 auf dieſe Ereignifie zurüd: 
Eisdem quoque diebus et Richardo prineipatum Capuanum, et Robberto 
ducatum Apuliae et Calabriae atque Siciliae confirmavit (sc. pontifex), sacra- 
mento et fidelitate Romanae ecclesiae ab eis primo recepta, necnon et 
investitione census totius terrae Pen: singulis videlicet annis per singula 
boum paria denarios duodecim (l. e. 706 u. 707). Bergl. ferner Romoaldi 
Aunul. a. 1060: . . . papa Nicolaus statim per vexillum investivit Rober- 
tum Guiscardum de honore ducatus sui cum tota terra (l. c.). — Die Eides: 
formeln Robert's, bei Watteric), Pontif. Roman. vitae, I, 233 u. 234, find 
von Will, 1. ce. II, 196-200, überſetzt (bo mit einem Fehler, den Will's 
Zertabdrud, 197 in n. S, nicht hat — vergl. auch dazu die überhaupt dieſe 
ganze Frage mehrfady beleuchtenden Bemerkungen Giejebredht’3, III, 1087 u. 
088, ın den Anmerkungen —: in dem als zweiter ftehenden gröheren Eide 
heißt ed: adjuvabo te, ut secure et honorifice teneas papatum Romanum, 
terramque s. Petri et principatus — nidjt prineipatum, wie Watterich druckt 
— nec invadere, nec acquirere quaeram). erielbe weiſt auch Gfrörer's will: 
fürlice Deutung von principatus auf „Fürftenthum“ — daß Nikolaus II. in: 
folge jeiner nad) der Weihe geichehenen „Krönung“ „ala König geachtet fein 
wollte” (Öregorius VIL, I, 615 n. 1) — ab’ und erflärt den Ausdrud richtig 
ala das Zerritorium des Fürſtenthums Benevent. — Daß Richard einen ganz 
ähnlichen Eid geihworen habe, läßt die fait mörtliche Webereinftimmun 
ſchließen, welche Richard's 1061 für Alerander II. und 1073 für Gregor VII. 
abgelegte Eidſchwüre mit dem zweiten größeren Eide Robert's aufweiſen 
(Deusdedit presbyt. cardin. ... Colleetio canonum e codice Vaticano edita 


a P. Martinucei, 341 u. 342 — Registr. Lib. I, 21 a, Jaffé: Biblioth. II, 
86 u. 37). 
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erwünjchten Anſpruch auf ein reiches Gebiet gab, das die normannijche 
Groberungsluft anreizen mußte. Dieſe Vermählung bot aber außer- 
dem ein neues enges Band zwiſchen dem aus der Fremde gefommenen 
glüdlihen Kriegamann und den in Jtalien vorgefundenen, in ihrer 
Feſtigkeit Freilich tief erichütterten Einrichtungen. 

Robert hatte fich entjchloffen, jeine Ehe mit Alberada, obſchon 
er von derjelben einen Sohn, Boemund, beſaß, in Erwägung der 
zwijchen ihmen beitehenden und kirchlich anftößigen, allzu nahen Ver— 
wandtichaft, zu löjen, und als Gattin nahm er jeßt die Tochter des 
Fürften Waimar von Salerno, Giſulf's Schwelter, Sigelgaita, in 
Ausfiht. Gifulf ſcheint anfangs gezögert zu haben, das Begehren 
des Normannen zu erfüllen, und jedenfall3 mußte ſich Robert einige 
Zeit in Geduld faſſen. Allein die Erwägung, daß es vortheilhaft jein 
möchte, ftatt bei Richard von Gapua, bei dem als Schwager fi an— 
erbietenden Robert eine Anlehnung zu finden, dürfte den Entſchluß 
des Fürſten von Salerno bedingt haben, um jo mehr, als aud 
Robert’3 Hülfe gegenüber deſſen eigenem Bruder Wilhelm ermwünfcht 
war, weil ſich deſſen Macht in einer für Gifulf empfindlichen Weife, 
dur Erridtung von Burgen im Umfange des Fürſtenthums, fühlbar 
madte. Als ein Paar, in welchem die Gatten einander ebenbürtig 
waren, wurden Robert und Sigelgaita begrüßt. Drei Tugenden — 
hieß e3, hätte Robert —: er jei unter den Reichen der Reichfte, unter den 
Gottergebenen der Gottergebenfte, unter den Rittern der Tapferfte —, 
und in drei anderen eifere ihm die langobardiiche Fürftin nad), weil 
fie edel von Geburt, jhön von Geftalt, weile im Sinne fei, jo daß 
alſo Tugend zu Tugend zujammenjtimmten. Zu Melfi wurde die 
Hochzeit gehalten, und dann führte Robert jeine Gemahlin, die er 
mit Sclöffern und Ländereien reich ausftattete, nach Galabrien. 
Denn wie er ſchon in der Zwiſchenzeit, jeit der Synode, Gariati, 
wohin er zurüdgelehrt war, gewonnen hatte, jo jeßte er überhaupt 
die Unterwerfung Galabrien’s fort ?®). 


6) Die Vermählung mit Eigelgaita erwähnt Gaufredus Malaterra, 1. c., 

Lib. I, ce. 30 u. 31, mit einer Zeitangabe: Robertus Guiscardus uxorem 
habens suae gentis honestam et praeclari generis Alberadam nomine ..... 
consanguinitate adnumerata, canonicis sanctionibus contrarius esse nolens, 
eonjugium solvit fillamque Gaimari Salernitani prineipis Sigelgaytam no- 
mine sibi in matrimonium copulavit. Anno ab inc. Dom. 1058 hanc apud 
Salernum desponsatam . .. committens (. . .: hier folgt die Erwähnung der 
ülfe, welche Robert ala EHE Giſulf's diefem gegen den eigenen 
ruder Wilhelm im falernitaniichen Gebiete geleiftet habe): inde Melfam re- 
gressus sollemnes nuptias celebravit (l. ec. 557). Daß die nad) der hier an: 
enommenen Berechnung — vom 1. September ala Jahresanfang — dem Jahre 
059 zufallende Abtheilung des annus a. i. D. 1058 gemeint ei (vergl. auch 
irfch, Forſchungen 3. deutichen Geichichte, VIII, 296, womit Baift, 1. c. XXIV, 
18, übereinftimmt), dürfte aus der Anordnung bei Guillermus Apuliensis, 
l. e. v. 416431 (l. e. 262), hervorgehen, wo die Geichichte der Verheirathung 
an Robert’3 Rückkehr von Melfi zur Einnahme Cariati's und anderer calabri: 
ſcher Orte (v. 415 geht jogar voraus: Et subjecta illi fit pene Calabria tota) 
angeichlofjen wird: übrigens ıft auch da hervorgehoben, dak Robert prima con- 
juge pro consanguinitate repulsa zur zweiten Che ſchritt, außerdem daß 
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Inzwiſchen aber war Papſt Nikolaus IL. mit feinen geiftlichen 
Begleitern aus Apulien zurüdgekehrt. 

Die wahre Frucht der in Melfi gelungenen Erftellung eines 
engen Bundes der Curie mit den Normannen trat nun — man darf 
wohl jchließen, gleichzeitig mit der Rüdtehr des Papites nah Rom — 
im Beginne des Herbftes zu Tage. Die im erften Male noch nicht 
zum Abjchluffe gediehene kriegeriſche Hülfeleiftung der Normannen 
wurde neu aufgenommen und jeßt der Stellung des römiſchen Adels: 
papftes ein gänzliches Ende gemadt. Gemeinjam mit den Getreuen 
des Papftes aus Rom rüdten die Bundesgenofjen abermals zur Be— 
lagerung von Galera vor, und jegt fing der Graf, durd welchen 
Benedict X. bisher Schuß empfangen hatte, in Vorausficht der Gefahr 
feine Handlungsweife zu bereuen an. In Erfenntniß diefer Sadlage 

ab nunmehr der Papſt jelbft nah, und er erftieg die Mauern der 

Burg, vor welcher Nikolaus II. mit feinen Bewaffneten lag. Da joll 
er die Römer gejholten und ihnen den Vorwurf gemadt haben, daß 
fie ihn gegen feinen Willen zum Papfte erwählt hätten. Auf jeine 
Aufforderung und nach der Verſicherung, daß er, wenn man ihm 
Sicherheit gebe, auf feine Würde Verzicht leiften wolle, traten dreißig 
adlige Römer zujammen und gelobten ihm eidlih Sicherung des 
Lebens, des Leibes und gegen üblen Trug, jo daß er in feinem Beſitze 
unangetaftet in Nom leben fünne. Darauf kehrte Nikolaus II. mit 
feinem Heere zur Stadt zurüd?”). 


Giſulf ei die Bewerbung zurüdiwies: quia Galli esse videbantur gens 
effera, barbara, dira, mentis inhumanae. Leo, Lib. III, e. 15, alſo freilich 
in einer allgemeineren, Greigniffe einer längeren Zeit zulammenbdrängenden 
Meberficht, jet die Heirath erſt nach der Eroberung Troja’, alſo zu jpät (1060), 
an (l. c. 70%). Vergl. auch Romoaldi Annal. a. 1060, wo aber auch ein bier 
ſchon erwähntes Ereigniß von 1059 gebracht wird (virgl. in n. 55), ſowie 
Chron. Amalphitanum, ce. 30 (l. e.).. — Am eingehendften erzählt Amatus, 
Lib. IV, ce. 18—23, das Ganze (119—121), wo bei dem Lobe der Gatten in 
ec. 18 natürlich ftatt Richart zu lefen ift: Robert; in c. 23 ift eigens betont: 
et mena avec soi en Calabre sa moillier. Die Schwierigfeiten, die verichie: 
benen Nadrichten über Giſulf's Beziehungen zu den verichiedenen normanniichen 
Fürſten neben einander zu verwenden, beleuchtet Baiſt, 1. c. 

5) Während Will, 1. c. 202, ebenjo Hefele, 1. c. 834, unter alleiniger 
eranziehung Bonitho's, den gelammten Kampf gegen Benedict X. erft im biefe 
eit — „Ende Auguft oder Anfang September“ — verlegen, wollte Gieſebrecht, 
I, 39 (wozu 1055, in den „Anmerkungen“), ben Abſchluß des Kampfes nur um 

„Monatsfriſt“ nach dem ob. S. 125 u. 126 geichilderten erften Verſuche anſetzen. 
Doch, wie Scheffer-Boichorft, Neuordnung der Papftwahl, 50 n. 3, völlig auzugeben 
it, es muß in ber Ausfchlag gebenden Stelle der Annal. Romani: Tempore 
vero messis iterum dieti Agareni Romam venerunt ad pontificem Nico- 
laum; tune pontifex cum suis Romanis fidelibus et cum Agarenis iterum 
ad obsidendum Galeriam perrexit (: danach die Ereignifje zu Galera — zuletzt: 
Nicolaus pontifex cum suo exereitu Romam est reversus: |. c., 471), eben 
messis, ftatt mensis, wie Giejebredht vorichlug, geleien werden. Bonitho (vergl. 
ob. ©.126, n.13) sog Alles in Eines zufammen. — Daß dieſe abermalige kriegeriiche 
Anftrengung von Richard ausgegangen jei, wird nicht gelagt, ift aber ganz un: 
Baden und auch mittelbar aus den Annal. Romani zu jchließen, da die 
n n. 13 ala handelnd eingeführten Agareni des Riezardus comes hier — als 
dieti Agareni — von Neuem auftreten. 
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In folder Weile war, wenn auch die gewiß ſchon jebt be- 
ſchloſſene Demüthigung des überwundenen Gegners zunächſt noch ver— 
jhoben blieb, doch alle Furcht vor weiteren Nachjftellungen in Rom, 
welche ſich an deſſen Sache hätten anjchlieken können, bejeitigt. Auch 
nad diejer Seite bot ſich die Stellung des als rechtmäßig anerkannten 
Papſtes als eine feft gegründete dar. 


Die Hofhaltung der Kaiferin-Wittwe und des jungen Königs 
tritt im Anfange des Jahres zuerft zu Mainz in das Liht. Am 
5. Februar wurde dem Biſchof Heinrih von Augsburg der Wildbann 
im füdlichen gebirgigen Theil ſeines Sprengel innerhalb genau be= 
jchriebener Grenzen in großem Umfange geſchenkt, und zwar fowohl 
auf dem Boden de3 der biſchöflichen Kirche zuftehenden Forſtes, als 
auf demjenigen, welchen der Biſchof von den Landesinſaſſen noch er» 
werben fünnte, und neun Tage fpäter überließ der König an Erz- 
biſchof Liutpold von Mainz, als Abfindung für den Zehnten von 
den königlichen Gütern in Thüringen, hundertundzwanzig Hufen ®). 
Darauf fand eine Verlegung des Hofes rheinabwärts, auf lothringischen 
Boden, ftatt. Wahrſcheinlich jhon am 24. Yebruard°), ganz ficher 


—. 





58) St. 2568 und 2569, beide, wie nod zehn weitere Urkunden dieſes 
ahres, mit Erwähnung der Intervention der Kaiſerin Agnes. Der an Biſchof 
— geſchenkte wiltpannus iſt durch Baumann, Geſchichte des Allgäus, J, 
593 (vergl. dazu die theilweiſe auf ber Karte eingezeichneten Grenzen), in 
feinem Umfange genau beleuchtet, und zwar reichte er, zwiſchen dem weſtlichſten 
Quellbach der Iller, ber Breitach, und dem oberften Laufe des Xech, über den 
Widderftein hinüber, hoch hinauf in das Gebirge, während —— (gegenüber 
Landsberg) die Nordoftede bildet. — Zu St. 2569 vergl. E. Ausfeld, Lambert 
von Heräfeld und ber Zehntftreit zwiſchen Mainz, Hersfeld und Thüringen 
(Marburger Difjert., 1879), 37 u. 38, wo unter Hinweilung auf Erzbiſchof 
a eugniß von 1069 (C. Will, Regeiten zur Geichichte der Mainzer 
Erzbiichöfe, I, 190), daß in der Zahl feiner Vorgänger Liutpold pene usque 
ad sanguinem certando laboravit, hervorgehoben wird, daß die Einleitung 
be3 neuen Streite3 wegen der aus Mainz auf die Thüringer Zehnten erhobenen 
Anſprüche ſchon hier vorliege. Geſchickt traf die königliche Entjcheidung einen 
—— — einleitend wird geſagt, daß der Erzbiſchof ſchon zu Heinrich's III. 
Zeit in Thuringia, ut antecessores sui, Deo ac sancte ecclesie debitam de- 
cimam inquisivit, neque pater inquisitionem eius injustam professus eandem 
decimam eidem archiepiscopo recognovit; fo wird jet pro redimendis ab 
episcopali inquisitione regalis terre decimis die Schenkung gemad)t, ea ratione, 
ut ipse in Thuringia nostre proprietatis decime a debito episcopalis in- 
quisıtionis redimerentur ac nostris ecelesiis —— auctoritate atter- 
minarentur et confirmarentur, ita tamen, ut nostri homines id ipsum pro 
decima solvant, quod ante Moguntine ecclesie pro decima persolvere soliti 
erant. Liutpold zählt in feiner entiprechenden Urkunde (ohne Datum) die Orte 
— 30 Huben in o Saxonie Techenegouvi dicto, 90 in locis Francie — 
noch genauer auf (Gudenus, Codex diplom., exhibens anecdota Moguntiaca, 
I, 375 u. 376). 

50) Daß St. 2570 — 24. Februar, Aachen — „in diefer Fafſung —— 
unhaltbar“ iſt (3. B.: ego Henricus humilis Romanorum rex und ebesar- 
dus cancellarius), fteht außer Zweifel; doch paßt — vergl. Kilian, Jtinerar 
Heinrich's IV., 13 — das Datum völlig in dad Stinerar. Der Rechtsinhalt 
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aber am 4. März, weilte Heinrich IV. in der Pfalz zu Aachen, deren 
Marien-Stiftstirhe an diefem Tage die Beligungen bejtätigt wurden, 
bejonder3 zwei namentlid hervorgehobene Orte im Lütticher Gau, 
welche Kaiſer Heinrich III. übertragen hatte®‘). Dann wurde die 
Pfalz zu Werth, auf der St. Suitberts-Inſel im Rheine bezogen, wo 
zum 14. März die Anmejenheit bezeugt iſt?!); danach begab ſich der 
König zur Feier des Ofterfeftes nad Utreht, der Biſchofsſtadt im 
Mündungsgebiete de3 Stromes. Vom Mittwoch der Oſterwoche, 
7. April, find zwei Urkunden ausgeftellt °?). Einerſeits wurde jebt 
erft die Beurkundung über ein jhon nahezu zwei Jahre früher durch 
den jungen König zu Paderborn gegenüber dem dortigen Biſchof 





betrifft die Beftätigung der Theilung des Befitzes des Frauenkloſters St. Ger- 
trud zu Nivelles (in Brabant) in drei Theile (in xenodochium, in beneficium 
abbatissae, in praebendas fratrum seu sanetimonialium LXXII. In eigen: 
thümlicher Weile wird betont, dab beiondere Rückſicht auf Kirchen zu nehmen 
lei, quae in confiniis positae vel domesticis suae gentis tumultibus vel 
extraneis alieni regni incursibus laborant, e quarum numero Nivialensis 
ecclesia, Francorum regno finitima, permaximas saepe calamitates sustinuit, 
ber Sorge Heinrich's II. und deſſen Theilnahme an der Weihe der neuerbauten 
Abteikirche (1046: vergl. Steindorff, Heinrich ILL, I, 298) gedacht. Waiß, Ur: 
funden zur deutichen Berfafjungsgeichichte, 27 n. 1, glaubt, daß St. 2570 viel: 
leicht zu den Urkunden zähle, weldhe in den Stiftern geichrieben und dem 
Kaijer nur zur —— vorgelegt wurden, ſo daß alſo die Zweifel gegen 
die Echtheit da aufgege en werden dürfen. 

80) St. 2571 ſchließt fi an St. 2230, Heinrich's III. von 1042, an, nennt 
aber nicht, wie dort geihah, Gimmenich und Herve, jondern Herve und Vaels 
(in pago Leuva) ald von Heinrich III. weiter gegebenes ab Heinrico Bawari- 
orum duce (dem Xothringer Heinrich VII., 1042 bis 1047) sibi traditum; außer: 
dem wird die capella in monte Luovesberch posita (mit ihrem Befiße), un: 
mittelbar vor Aachen, beftätigt. 

s1) St. 2572 ift für den quidam serviens noster Salecho auägeftellt, zur 
Schenkung — wegen treuen Dienſtes — eines Manſus in der Villa Nierftein, 
welcher links am Rheine nördlich von Oppenheim liegende Ort hier ausdrücklich 
alö in pago Nachgouwe in comitatu Emichonis gelegen bezeichnet wird. 
Vergl. Elteiter, Geſchichtliche Ueberficht, im Urkundenbuch zur Geſchichte der 

. mittelcheiniichen Zerritorien, Il, XXXI u. XXXV, daß hier der Umfang 
des Nahegaues auch auf den ſonſt abgetrennten Untergau, den Wormägau, aus— 
gedehnt ericheint. 

s2) St. 2573 und 2574 — Actum apud Trajectum: beide vom 7. April 
— ftehen im Widerſpruche mit Annal. Magdeburg. zu 1059, welche nach dem 
ſchon ob. ©. 100 in n. 94 eingerüdten Sabe über die Weihnachtäfeier von 1058 
fortfahren: pascha vero in Magdeburch cum matre sua Agnete imperatrice 
(SS. XVI. 174). Doch wenn man damit Annalista Saxo a. 1058 vergleicht, 
ber für MWeihnachtäfeft 1057 und Oftern 1058 (vergl. ob. ©. 84 in n. 64) fajt mit 
den gleichen Worten das Gleiche vorbringt (SS. V1, 692), jowie daß gleichfalls 
au 1058 die gleiche Notiz deutich von der Magdeburger Schöppenchronit, Buch 
I, Chroniken der deutichen Städte, VII, 97, geboten wird, jo zieht man beſſer 
dieſe allerdings wohl älteren Magdeburger Localanfzeichrungen entnommene 
Notiz zum Oflerfefte von 1058, welches alio hiedurd noch beftimmter für Magde— 
burg — Statt für Merſeburg — feitfteht. Kilian, 1. c. 14, hatte dagegen 
wegen biejer Angabe der Annal. Magdeburg. Heinrich's IV. Ofterfeier von 
1059 von Utreht weg nad) Magdeburg veriett, mit Annahme verjchiedener 
Stufen der Beurkundung. Indeſſen paſſen ja königliche Gunftbezeugungen für 
das Bisthum Paderborn und die Abtei Deutz auch viel bejjer ın einen Feſt— 
aufenthalt zu Utrecht. 
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Immad geordnetes Tauſchgeſchäft vollzogen, das in jeinen Anfängen 
noch auf Heinrich's IH. Zeit zurüdging. Der Kaiſer hatte nämlich 
von Biſchof Rudolf, Immad's Vorgänger, den der Paderborner Kirche 
gehörenden großen Reinhartswald, auf der linken Seite der Weſer, 
eingetaujcht und dagegen einen föniglichen Hof und meitere Eleinere 
Güter in den Gauen Weitfalen und Treine gegeben; aber der junge 
König erftattete jet den Forſt an Paderborn zurüd und ließ troßdem 
die biſchöfliche Kirche auch im Befige des ihr dagegen überlieferten 
Tauſchwerthes, der aufgezählten föniglihen Güter. Neben den guten 
Beziehungen zu Biſchoff Immad mag zur jet endlich vollzogenen 
Beträftigung auch die Erwägung des jchweren Unglüdsfalles bei— 
getragen haben, welcher inzwiſchen, in der furdtbaren Feuersbrunſt 
vom 10. April 1058, aljo faſt genau vor einem Jahre, die Biſchofs— 
ſtadt heimgeſucht hatte?). Die zweite in Utrecht geichehene Verfügung 
fand zu Gunften des Abtes Werembold des St. Heribert=lofters zu 
Deuß flatt, über eine Jahreseinnahme von vier Pfund Silberd aus 
den königlichen Höfen Dortmund und Thiel, deren frühere Schenkung 
durh Heinrich III. jetzt beitätigt wurde **). 

Den Sommer dagegen verlebte König Heinrih IV. in den 
jähfiihen Gegenden am Harzgebirge. Das Pfingitfeit hatte er wohl 
zu Goslar gefeiert; denn vier Tage nachher, am 27. Mai, gab er 
von da aus eine Schenkung von Gütern im Yahngau an die 
St. Georgskirche des durch Konrad Kurzbold in das Yeben gerufenen 


6, Daß St. 2573 eine ſchon länger vergangene Handlung — wahrſchein— 
ih von Maı 1057, Pfingften — befräftigt, vergl. ob. ©. 40 n. 30. Vergl. aud) 
Steinborff, 1. c. II, 149 n. 6. Der forestus Reginherishusa hieß nad) dem 
gleihnamigen, zuletzt Reinhartien oder Reinerien genannten abgegangenen Dorfe 
(bei — ar und war im ehemaligen Kurheſſen die größte geichlofiene 
Waldung, norböftlic unterhalb Kafjel (vergl. Landau, Kurfürſtenthum Hefien, 
173 u. 174); das fönigliche Gut war bie curtis dominicalis Puninga (Püning, 
im Münfter-Zand) cum tribus minoribus . . . in pagis Westvalum et Treine 
. .„ et in comitatibus Bernhardi ducis et Rotgeri atque Bernhardi comitum 
(über den Grafen Bernhard vergl. unt. zu 1063 in n. 101), — Die große 
—— zu Paderborn iſt von Annal. Altah. maj. a. 1058: in Bodur- 

runpun major ecclesia cum aliis duobus monasteriis est igni consumpta, 
eimlählicher von Mariani Scotti Chron. a. 1080 (reip. 1058) erwähnt, hier mit 
genaucrer Grtlärung der duo monasteria: id est episcopatus et monachorum 
(Rlofter Abdinghof) und dem Datum: feria 6. ante palmas (10. April), be: 
ſonders aber mit Hervorhebung des Todes des Incluſus Paternus, eines Schotten 
(SS. XX, 809, V, 558). ®Bergl. ferner in der Vita Meinwerci, c. 163 (omni 
eivitate Patherbrunnensi celesti judicio incendio depopulata, bis auf zwei 
—— SS. XI, 141), ſowie Scheffer-Boichorſt, Annales Patherbrunnenses, 

n. 5, daß nad nekrologiſchen Notizen der Mönch Paternus erft am 13. ge: 
Rorben wäre. Welchen großen Gindrud das Ereigniß aud in weiter Ent: 
fernung machte, zeigt der Umitand, daß auch Petrus Damiani ohne Zweifel 
defielben gedentt (vergl. Neukirch, 1. ec. 98), wenn er in dem ob. ©. 103 n. 103 
atırten Op. 20 in c. 6 einlählih vom Tode de3 servus Dei sanctae conver- 
sationis et bonae famae, qui juxta monasterium in cellula morabatur, der 
umſonſt das Verderben der Stadt voraueverfündigt habe — aud) auf den epi- 
scopus eivitatis fällt ber Tadel mit —, ipricht, und zwar proxima hac aestate 
transacta .. . . in quadam Teutonicorum urbe (Opp. II, 451). 

“) St. 2574. 
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Stiftes zu Limburg an der Lahn, und zwar trat da nit allein, wie 
jonft gewohnt, die Kaiferin Agnes mit ihrer Fürbitte ein, ſondern 
auch der königliche Kappellan Jmbricho °°). Ebenjo ertheilte der König 
am 1. Juni aus Goslar dem Erzbiihof Baldum von Salzburg in 
Anerkennung der treuen Dienjtleiftung desjelben eine Scentung, 
welche auf dem Boden des Amtsbereihs des Markgrafen Dtalar lag, 
des Verwalters der nordöftlihen Grenzländer von Kärnten, wo zu der 
jo geheigenen Kärntner Mark aud die Grafengewalt im Gebiete von 
Pütten geihlagen war®®). Am 27. Juli dagegen fand aus Pöhlde 
die Beltätigung der Privilegien der Kirche von Minden für den Biſchof 
Egilbert, geftügt auf die vorgelegten älteren Urkunden, ſtatt““). Einen 
Monat jpäter war der Hof auf die Nordfeite des Gebirges zurüd» 
geehrt. Denn vom gleichen Tage, 22. Auguft, find für den Biſchof 
von Verden, Sigibert, wie er das eine, Sizzo, wie er das zweite Mal 
genannt wirds), zwei Urkunden datirt, deren Handlung nad Goslar 
fällt, erftlih die Schenkung eines Gutes und zweitens die Beltätigung 
der Immunität und der älteren Freiheiten des Stiftes*®), 

Es ift auch ſehr wahrjcheinlih, da während diejer Anweſenheit 
in Sadjjen für die Wiederbejegung des feit dem 24. März erledigten 
biihöflihen Stuhles von Merjeburg gejorgt wurde. Denn als der 


65) St. 2575, in den Kaiferurfunden in Abbildungen, Vief. II, Taf. 18. 
Der capellanus noster Imbricho ift aaa mit dem Imbricho comes, in 
deſſen Grafichaft — in pago Logenahe — die in usum fratrum Deo servien- 
tium (sc, beim altare s. Georgii martiris in loco Linpure dicto) gejcdhentten 
ſechs Hufen an drei verſchiedenen Orten liegen. Vergl. unt. zu 1063 in n. 99. 

6) Die durch St. 2576 an Salzburg geichentten quinque mansi habitati 
in marchionis Otacheres marchia Carintina in villa Gunprehtesteten siti, 
si ex integro in eo mensurari possent, sin autem minus, in proximis supe- 
rioribus eiusdem ville partibus juxta flumen Lonsnice in terra culta — 
— liegen, gleich den in St. 2566 übergebenen Königshufen (vergl. ob. ©. 100 n. 92), 
in dem umt. zu 1060 bei n. 38 zu erwähnenden Grenzgebiete, doch nicht, wie 
jene, in der nordöftlichen, jetzt zu Wiederöfterreich zählenden Ede bdesjelben, 
Ionbern im eigentlichen jebt jo geheihenen Zande Steiermarf. Bergl. die früher 
in. n. 92 citirte Unterjuchung Felicelti's, wo 1. c., 42 n. 119, der verfchoflene 
Ort Gunprehtesteten in der Nähe don Deutſch-Landsberg, ſüdweſtlich von 
Graf, gelucht wird (der erwähnte Fluß ift die Laßnitz, weldye durch die Sulm, 
einen rechten Zufluß der Mur, mit dieſer felbft fich vereinigt). 

6) St. 2577 hat ald Vorlage Heinrich’ III. St. 2353 von 1048,' welche 
je wieder auf ältere scripta ceterorum antecessorum zurüdweift, Konrad's 11. 
(St. 2016), Heinrich's II. (St. 1511), Otto'3 IL. (St. 596) Otto’3 1. (St. 289). Ficker, 
Beiträge zur Urkundenlehre, II, 255, ftellt übrigens beſonders beftimmt für bie 
Zagedangabe in der Datirungszeile biejed Stüdes die Nachtragung feft. 

8, Hinfichtlich dieſes ifhofa irrt 8. Beyer, Die Biſchofs- und Abts— 
wahlen 1056-1076, 29, in einer ganz eigenthümlichen Weife, indem er den 
ſchon 1049 verstorbenen Biſchof Bruno hereinzieht und Sigibert erft jekt, 1059, 
folgen läßt (vergl. Steindorff, II, 103 u. 104). 

8°) St. 2578 (für Sigibertus) betrifft da® predium in loco Heremannes- 
bure dieto in pago Loingin et in comitatu Wicelonis comitis situm. St. 
2579 (für Sizo) ſchließt fich ganz genau an Heinrich's III. ie von 
1039 (St. 2137) an, bis auf die Erſehung des Namens Ottonem in den Worten 
der jpeciellen Betätigung des Marktrechtes (u. f. f.): quae beatae memoriae 
Ottonem imperatorem augustum . .. contulisse cognovimus — durch: patrem 
nostrum Heinricum. 
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erit im vorhergehenden Jahre als Nachfolger Woffo's beftellte Biſchof 
Winither, der in feinem Bisthum einen jo ungünftigen Ruf hinterließ, 
nad einer faum einjährigen Amtsdauer auf jeinem Hofe zu Zwenkau 
geitorben war, wurde in der Perjon Werner’3 wieder ein Geiftlicher 
vom Stifte zu Goslar, und zwar in nod recht jungen Jahren, mit 
einem Bisthum ausgeitattet. Wie den Vorgänger Winither, jo weihte 
auh ihn Erzbiihof Engelhard von Magdeburg. Werner war der 
Abtömmling eines thüringiſchen Geſchlechtes, und wie die Merjeburger 
Bisthumschronik jpäter von Winither nichts als Uebles zu jagen wußte 
und es ala ein Glüd pries, daß der bald eingetretene Tod ihn ge- 
hindert habe, noch mehr der göttlichen Strafe für fih zu ſammeln, 
jo fann das Andenken Werner’ nit genug an das Licht gerüdt 
werden: von dem weltlichen Leichtſinn der YJugendjahre jei er recht- 
zeitig in den würdigen Ernst übergetreten 9). 

Mit dem Herbfte fam der Königshof wieder an den Rhein. Zu 
Speier waren um die Mitte des October von geiltlichen Fürſten neben 
Biſchof Konrad von Speier die Biihöfe Arnold von Worms und Gunzo 
von Eichftädt bei dem König, als diefer am 15. des Monats einen 
Streit zwiſchen Biſchof Hezilo von Straßburg und dem Grafen 
Heinrih des eljäjliihen Nordgaues zu jchlichten ih bemühte Der 


— — — 


0) Vergl. über Winither ob. S. 94, mit n. 32, wo ſchon die Angaben über 
Winither's Todestag fi finden; auch hier ift, mie dort gezeigt, Wilmans' 
bhreöberechnung — 1063 — zu verbeifern. Danach ift aber auch die Angabe des 
hron. Gozecense, Lib. I, ce. 7, über die Weihe der Gofeder Kirche durch Erz: 
biſchof Adalbert: |: episcopis Burchardo Halberstadensi, Winthero 
Merseburgensi, Eppone Cicensi (SS. X, 143), weldje 1053, 3. Kal. Octobris 
dort angejeßt ift, auf dad Jahr 1058 zu verlegen, da Winither ala Bilchof nur 
in diefem Jahre den genannten Tag erlebte (entgegen dem Herausgeber Köpke, 
welcher, n. 37, 1062 ala Jahr annahm). Das Chron. episcop. Merseburg. 
geht, nachdem c. 10 Winither'3 Ende in geradezu verächtlichen Worten erzählt, 
in ec. 11 auf Wernherus 11. episcopus über: Fuit hie pater Turingia proge- 
nitus et in Goslaria canonicus et in primo juventutis flore huius dignitatis 
sublimatus honore (SS. X, 183 u. 184). Die auf diefer Bisthumschronik auf: 
gebaute, recht inhaltloje Vita Wernheri ep. Merseburg. (SS. XII, 245 — 248) 
malt gleich im Eingange Werner’3 Ablunft in großen Worten aus: illustrissimis 
ortus natalibus gentis Thuringorum, mit weiteren Ausführungen. für bie 
Urſache der Erhebung Werner’3 bringt vielleicht noch die Notiz über den Bruder 
Moriho, welcher im Anfang der Biographie die Perſon des Biſchofs faft ver: 
drängt, Aufichluß: Frater eius Moricho nomine primum quidem in curia 
ehardi marchionis, dein in primaevo pubertatis flore in curia Heinriei 
IV. imperatoris enutritus, multam fiduciam, multaın familiaritatis gratiam, 
utpote liber et splendidae administrationis homo, apud imperatorem obti- 
nuit et ab ipso plurima beneficia exequendo, quae justa sunt, accepit. Erat 
enim optimus moribus .. . . florentis adhuc aetatis, regalis mensae dapifer 
et cunctis in ministerialibus acceptissimus (245). Da nun der Markgraf 
Edard II. von Meißen ſchon 1046 geftorben war, muß Moricho —— 
Weile noch unter Heinrich III. an den Hof gekommen ſein — dem vor der 
Mitte des 12. Jahrhunderts jchreibenden Autor flofien Vater und Sohn zur 
Perfönlichfeit des einzigen Heinrich IV. zufammen —, jo daß es aljo gar nicht 
ausgeſchloſſen ift, dab auch auf diefem Bey Moricho’3 geiftlicher Bruder em: 
diohlen war. Bon der Weihe reden die Gesta archiep. Magdeburg., c. 20: 
Engilhardus . ... . ordinavit Merseburgensi ecclesie quatuor episcopos, id 
est.... Wintherum, Wernerum (SS. XIV, 399). 
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Zwiſt betraf den Wildbann in Heinrich's Grafſchaft; denn durch 
Heinrih II. war 1017 das Forſtrecht und, damit verbunden, der 
Wildbann in einem großen Theile von Nieder: Elja an die Straß— 
burger Kirche geichentt worden. Nunmehr jollte durd eine Theilung 
des Rechtes der Ausgleich gefunden werden, der Art, daß der Biſchof 
zwei Drittel der Nußung, der Graf deren letztes Drittel erhielte 1). — 
Bon Speier hinweg begaben fich die Kaiſerin und der junge König 
nah Augsburg, wo fie am 1. November eintrafen ’?), und von da 
bermweilte der Hof bis über den Ablauf des Jahres hinaus in Baiern 
oder deſſen nächſter fränkiſcher Umgebung. Denn drei Wochen jpäter, 
am 22. November, wurde zu Neuburg an der Donau an den Grafen 
Eberhard vom Zürihgau, aus dem Haufe Nellenburg, welcher ſchon 
früher dur Heinrich IT. 1045 das Münzreht in feiner Billa 
Schaffhauſen verliehen befommen hatte, auch die Münze in Kirchheim 
in deſſen Grafihaft im ſchwäbiſchen Nedargau gegeben ”?), und am 
1. December empfing zu Weißenburg der Abt Siegfried von Fulda, 
unter genauer Angabe der Umgrenzung, in einem dem Stifte des 
heiligen Bonifacius jelbit eigenthümlich angehörenden Forſte den 
Wildbann, in weiter Ausdehnung auf dem Rhöngebirge und um 
dasjelbe herum, wozu Biſchof Adalbero von Würzburg und weitere 
Inhaber von Gütern, Lehen, Vogteirehten innerhalb des Umfanges, 
darunter fünf Grafen, ihre Zuftimmung erklärten +). Das Weihnadhts- 
feft wurde bei der bairischen Kirche von Freiſing gefeiert, nachdem die 
Abſicht, das Feſt zu Worms zu begehen und mit der Feier die Ab— 
haltung einer Synode zu verbinden, durd die Rüdfiht auf eine in 


”1) St. 2580, womit Heinrich's II. St. 1685 zu vergleichen if. Der wilt- 
bannus super ipsum Strasburgensis ecclesiae forestum, unde lis oborta est, 
in pago Alsatiae et in comitatu Henriei comitis (mit Angabe der Umgrenzung) 
wird an den Bilchof übergeben, doch mit der Bedingung der Theilung (ut 
episcopus omnesque sui successores duas partes eiusdem wiltbanni atque 
totius utilitatis ullo modo inde provenientis haberent: der Graf habe die 
tertia pars). Im Abdrud bei Schöpilin, Alsatia diplom. I, 169, jteht 
Cunonis Eystetensis episcopi, wo Cunzonis oder Gunzonis zu erwarten ift. 


2) Ann. August.: Begiun cum puero rege in festivitate omnium sanc- 
torum Augustam veniens (SS. III, 127). 


»3) St. 2581 (vergl. Heinrich's II. St. 2277): vielleicht ift diejer Graf 
Eberhard auc Schon der in St. 2580 neben ben drei Bilchöfen ald anweſend 
— Graf dieſes Namens geweſen. Zu ſeinem Abdrucke von St. 2581, 

uellen zur Schweizer Geichichte, ILL, 1, 12, bemerft Baumann, n. 1, baf die 
Erklärung der villa Kiricheim in pago Nechargouve in comitatu Eberhardi 
comitis auf Kirchheim (unter Zed) noch durch weitere für Eberhard bezeugte 
Güter zu Billizhaufen, einem abgegangenen Orte des unmittelbar anflogenden 
wirttembergiichen Oberamtes Göppingen, bezeugt fei. 


74) St. 2582 (zum lehten Male: Gebehardus cancellarius vice Liut- 
paldi archicancellarii recognovi) betrifft ein forestum Fuldensis aecclesiae 
proprium; die Zuftimmenden wollen dem Abte und feinen Nachfolgern die 
tam piscandi quam venandi potestas innerhalb de3 wiltbannus nicht ſchmä— 
lern. Vergl. über die Grenzen desjelben auc Stein, Geſchichte Frankens, TI 
(Anmerkungen), 333 u. 334. 
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jenen Gegenden herrſchende Krankheit ſich al3 undurdhführbar heraus— 
geftellt Hatte ”°). 


Kein Ereigniß des Jahres wird berichtet, welches, jo mweit das 
überhaupt befannt ilt, in nadhaltigerer Weile die Angelegenheiten de3 
jungen Königs berührt hätte. Dagegen erjcheinen einzelne Verände— 
rungen in dem Beitand der hohen geiftlihen und weltlichen Herren 
des Reiches, welche, wenn auch mehrfach durchaus noch nicht unmittelbar, 
auf den weiteren Gang der Regierung Einwirkung übten, und im 
Ganzen ftellte fich ſtets unverlennbarer ein Uebergangszuſtand in 
den Saden des Reiches heraus, der die Schwierigkeiten der Lage 
der vormundicaftlihen Verwaltung immer unverhüllter hervorrüdte, 
Mochten auch zunächſt die wichtigen Verjhiebungen des Machtverhält— 
niſſes, wie ſie in Italien ſich vollſtreckten, noch ohne allen erſichtlichen 
Einfluß auf Deutſchland geblieben ſein, ſo kündigten ſich doch nach 
dieſer Seite gleichfalls Auseinanderſetzungen als bevorſtehend an, die 
nicht ohne Folgen für die Leitung der deutſchen Dinge bleiben 
fonnten. 

Insbejondere —— ih in der Lage einiger der erſten erz— 
bifchöflichen deutjchen Kirchen Ummwandlungen, oder e3 traten jchon 
länger vorliegende Verhältniffe noch klarer an das Tageslicht. 

Erzbijchof Adalbert von Hamburg-Bremen hatte die Nachwirkungen 
des Todes Heinrich's II. jhon von Anfang an zu verjpüren. Uber 
die Beziehungen des geiftlihen Fürſten zu derjenigen weltlichen Gewalt, 
auf welche er wegen der räumlichen Nähe ganz voran angewiejen war, 
modte auch von irgend welcher rechtlichen Abhängigkeit gar feine Rede 
jein, diejenigen zum ſächſiſchen Herzogtum, geftalteten ſich eben in 
dieſem Jahre dur die Folgen eines Todesfalles noch ungünftiger. 
Schon jeit der Uebernahme der gay. de3 Erzbistums durch Adalbert 
waren Sich der ftolze Vorfteher der Kirche von Hamburg und Herzog 
Bernhard II. von Sadjen oft recht widerwärtg begegnet ’°); aber jo 
lange der Kaiſer am Leben blieb, hütete fich der weltliche Gebieter 
vor unmittelbaren Angriffen auf die durch Adalbert vertretenen Rechte, 
und jeit des Kaiſers Tode jcheute ſich auch der Erzbiichof jeinerjeits 


7%) Annal. Altah. maj. a. 1060: Incarnationem Domini rex den m 
egit (l. e.. Ganz zutreffend erklärt Breßlau, Konrad IL, II, 428, den Ur— 
iprung bed Irrthums Lambert’3 a. 1060, welcher erzählt: Rex nativitatem 
Domini Wormaciae celebravit, ubi et sinodus indiceta fuerat; sed excu- 
santibus se per infirmitatem et pestilentiam, quae tunc temporis vehementer 
grassabatur in Gallia, ad effeetum non provenit (SS. V, 161); freilich wiſſen 
auch die Annal. Altah. maj. a. 1059 zu berichten, daß gravis pestilentia ho- 
minum animaliumque per totam provinciam (db. h. hier Baiern) grassa- 
batur, ebenfo Bertholdi Annal. a. 1059: Hoc anno magna mortalitas homi- 
num et pestis pecorum facta est (SS. XIII, 731). 

76) Bergl. Steindorff, 1. c. I, 283 u. 284, II, 15 u. 16, 40-42 (hier 
wird in n. 6 darauf hingewiejen, dat gerade 1059 die Propſtei auf dem Süll: 
berg wieder urlundlich genannt wird, auf jener Höhe unterhalb Hamburg am 
rechten Elbufer, deren vom Erzbiſchof erbaute Burg 1048, jehr zum Gefallen 
des Herzogs, von den Umwohnern zerftört worden war), 194. 
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fihtlih, e8 zum Bruce fommen zu lafjen. So war jogar eine gemein 
ichaftliche Unternehmung für Erzbiihof und Herzog möglich geworden, 
bei welcher freilich der geiftliche Theilnehmer als ziemlich unfreiwillig 
hineingezogener Genofje erjhien. Bernhard forderte bon den Friſen 
die Entrichtung eines Tributs, deifen Rechtsgrundlage allerdings nicht 
Har erkennbar ift, und zwar unverfürzt in der ganzen Höhe des 
verfallenen Betrages der Zinsfumme, und dabei begleitete ihn der 
Erzbiſchof nah den Worten des Gejchichtichreiberd der von Adalbert 
geleiteten Kirche in der Abjicht, den Herzog mit dem frifiihen Vollke 
wieder auszuſöhnen. Doh nun wies Bernhard die ihm von den 
Frifen anerbotenen jiebenhundert Mark Silber als nit genügend 
zurüd, jo dah e3 zum Kampfe fam. Die Friien ergriffen, nad ihrer 
ungeftümen Art, in gewaltiger Wuth die Waffen und brachten dem 
vereinigten SGeere Bernhard’3 und Adalbert's eine große Niederlage 
bei. Auch von der erzbiihöflihen Mannjchaft wurden Viele getödtet, 
Andere gefangen genommen; bei der Plünderung der beiden Yager 
ging dem Erzbiichof ein großer der Kirche angehörender Geldihat 
verloren. Doh das Bedenklihite war, daß dieſe jchweren Opfer 
Adalbert gar feinen Nutzen bradten. Hatte er gehofft, durch Diele 
Hülfe die übel verbundene Freundſchaft mit dem herzoglichen Haufe 
wieder zurechtzubringen, jo häuften jich vielmehr ftet3 erneuerte 
Aeußerungen des Haffes und Neides in Nachftellungen und Bes 
ihimpfungen aller Art, welche ganz geeignet waren, den Erzbijchof 
immer mehr leidenj&haftlih aufzuregen und zu bedenklihen Maßregeln 
auch von feiner Seite zu reizen. Wann er bemerfte, daß ein Ent- 
gegenfommen, wozu er fi, jchon in jeiner Stellung al3 Geiftlicher, 
hatte bereit finden lafjen, nur das Gegentheil deijen, was er erwartete, 
zur Folge hatte, daß er Böſes ftatt des Guten erntete, jo fonnte er 
wohl über diefen Quälereien jeiner Verfolger ganz außer fi gerathen 
und in die Zornesrufe des Propheten Elia ausbrechen, welche dieſer 
auf der Flucht in die Wüfte bei der Verfolgung durch die Königin 
Iſebel ausgeftoßen. Aber vollends ftellte fi als eine noch ſchlimmere 
Zukunft jchon bei Lebzeiten des alten Herzogs Bernhard die Zeit 
heraus, in welcher jeine Söhne ihm nadjfolgen würden, und diejer 
jelbft joll das noch vorausgejehen und diejelben ermahnt haben, von 
ihren Feindſeligkeiten abzulaſſen. Doch wie jehr der Herzog dabei 
tauben Ohren zuſprach, trat ſogleich in jeinen legten Lebenswochen 
zu Tage, indem jein älterer Sohn Ordulf mit feindliher Macht 
abermals die kirchlichen Belitungen von Bremen überzog. Wieder 
galt der verheerende Angriff den frifiichen Gegenden, und Orbulf 
heute ji nicht, Angehörige der Kirche blenden, Andere, welche den 
Frieden don ihm erbitten wollten, öffentlich verächtlich mißhandeln zu 
lafjen und alle Leiden über das heimgejuchte Gebiet zu verhängen ’?), 


°) Die gefammten Nachrichten bietet natürlich) Adam von Bremen, Gesta 
Hammaburg. ecel. pontif. Lib. III — erftlidy in c. 40: Ex quibus (sc. magna- 
tibus) infestissimi erant tam Adalberto quam ecclesiae nostrae dux Ber- 
nardus et filii eius, quorum invidia, simul et odia itemque insidiae, ob- 
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Angeſichts diefer Dinge mußte fih die Lage Adalbert's noch 
ungünftiger geitalten, als jegt, am 29. Juni, Herzog Bernhard ftarb; 
im Hauskloſter des Gejchlechtes, in der Kirche St. Michael zu Lüne— 
burg, wurde er beigejeßt. Seit 1011, wo er in die Stellung jeines 
Vaters Bernhard I. eingetreten war, hatte der Herzog durch beinahe 
ein halbes Jahrhundert fein Herzogtfum inne gehabt. Nun traten 


probria et calumpniae traxerunt archiepiscopum ad omnia offendieula 
praecipiteın (mit Verweifung ded Autors auf feine cc. 36 ff.) et quasi vecor- 
dem fecerunt, dum minor ipsis et cedere videretur. Cessit tamen aliquando 
sponte pro officio sacerdotii, cupiens invidiam superare beneficiis et bona 
reddere pro malis. Sed cum frustra laborasset omnibus modis, ut male 
nexam cum ducibus resarciret amicitiam, victus tandem a tribulatione 
uentium et dolore malorum exulceratus, non semel exlamavit (: III. 
Reg. IX, 10), worauf c. 41 ala Beiſpiel: amicitiam cum invidis nil valuisse 
conservatam — erzählt: Dux avaritiae stimulo motus in Frisones, quod 
debitum non inferrent tributum, venit in Fresiam, comitem habens archi- 
episcopum, qui ea tantum gratia profectus est, ut discordantem populum 
duei reconciliaret (: darnach Schilderung des ungünftig verlaufenden Kampfes). 
Nichil tamen profuit nobis apud ducem et suos amieitiae fides in periculo 
experta, quominus persequi vellent ecelesiam. Aiunt ergo ducem futuri 
praescium saepe cum gemitu narrasse, filios suos ad excıdium Bremensis 
ecclesiae fataliter destinatos ... . Quapropter sub obtestatione divini timoris 
praemonuit e08 .... Haec surdis ille praecepta reliquit; c. 42 bringt 
zeitlich rückwärts greifend: Et primo dux Ördulfus vivo adhuc patre, hostili 
stipatus multitudine, Bremensem episcopatum in Fresia devastavit ac ceca- 
vit homines ecclesiae (ete.) (SS. VII, 351 u. 352). Doch wohl ohne zus 
reichenden Grund jegt Steindorff in der Allgemeinen deutichen Biographie (II, 
437) darein Zweifel, dat Bernhard am Ende jeined Lebens wirklich verföhnlicher 
pre den Erzbiſchof gelinnt gemeien fei. — Taß übrigens auch der Erzbiichof 
ür ſich perjönlich in Frisland intereifirt war, geht aus dem ob. ©. 37 bei n. 24 
Gelagten hervor. Ueber Bernhard’3 Berhältnik zu den Friſen ſetzt Meiland, 
Tas ſächſiſche Herzogtyum unter Lothar und Heinrich dem Löwen, 24 u. 25, 
auseinander, Daß wohl bei der Größe der angebotenen Summe ein wirklicher 
Tribut aus einem Weiteren Territorium anzunehmen jei, der auf einer rechtlich 
——— ober doch prätendirten Oberhoheit des Herzogs über einen Theil 
von Frisland berubte. Nach der bei Waitz, Deutjche Verf. * VIIL, 386 n. 6, 
berangezogenen Stelle in Ekkeh. Chron. univ. a. 1114, Cod. C.: Denegave- 
rant (sc. Frisones) domno imperatori (sc. Heinrich V.) debitam subjectionem 
impendere et tributa, quae jure annuatim debebant, persolvere (SS. VI, 
248), ift zu ſchließen, daß e3 eine Abgabe an den König war, die etwa durch 
me Verleihung, vielleicht noch Heinrich's III., an den Herzog gefommen war; 
doch iſt das Nähere hier ganz umerhellt.e Weiland geht dann (25) zu meit, 
wenn er es feinem Zweifel unterliegen lafjen will, daß Ordulf's Gewaltthat 
eintrat, weil fich die frifiichen Befigungen des Bremer Bisthums der weltlichen 
Gerichtsbarkeit der Herzoge entzogen und der des Erzbiſchofes Folge geleiftet 
hatten. — Was bie Zeit von Orduli’3 Verwüftungen betrifft, jo hat man dabei 
bon der Mrtunde Adalbert’3 dom 15. April 1059 auszugehen, welche Orbulf 
nebit feinem Vater, dem Herzog, noch ala Zeugen aufweiſt (—: Bernhardus dux 
et Otto, filius eius) und alfo noch für ein beftchendes Friedensverhältniß Bes 
weis bringt (Hamburg. Urfundenbuch, I, 80), ala Beginn ber Zeitgrenze, den 
Ausgang zu nehmen (: dagegen ift, gegen Grünhagen, Adalbert Erzbiſchof von 
amburg, 133, und Dehio, Geichichte des Erzbistums Hamburg:Bremen, I, 
6, die Zerftörung des feften Platzes auf dem Saven, welche ja Adam in 
Er anderem Zuſammenhange, viel früher, Lib. III, c. 25, brachte, mit 
bar fi, l. c. II, 42 — vergl. ob. n. 76 — zu 1048, ftatt hierher zu 1059, 
au ſetzen). 
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jeine Söhne als Erben ein, der ältere, Ordulf, der Urheber der ganz 
fürzlich gejchehenen Berwüftungen in Frisland, al$ Herzog, neben ihm 
der jüngere Bruder, Graf Hermann. War das Weſen des neuen 
Herzogs überhaupt zu leidenjchaftlihen Ihaten angelegt, jo mußte er 
fih noch um fo mehr zu einem übermüthigen Auftreten aufgefordert 
fühlen, da er mit einer rau aus Föniglihem Geſchlechte vermählt 
war, der Tochter des norwegiihen Königs, Olaf des Heiligen, 
Wulfhildis, Schmeiter des verftorbenen Königg Magnus”), Was 
For werden mußte, geihah alsbald. Der Hab der beiden 

rüder, der dem Geifte ihres Haufes Hinfichtlicd der Beziehungen zur 
erzbiichöflihen Kirche ganz entſprach, mochte auch früher eine gewiſſe 
Surüdhaltung gegolten baben, trat offenbar zu Tage. Adalbert 
juchte mit kirchlichen Strafen vorzugehen; er brachte beim Hofe jeine 
Klagen an. Dod er fand fein Gehör und trug nur Spott von 
jeinen Anftrengungen davon. So entſchloß er ſich, in kurzer Weiſe 
die gegen ihn verihworenen Feinde zu trennen, den Cigennuß des 
jüngeren Bruders für fi anzuteizen. Er übertrug an den Grafen 
Hermann kirchliche Lehen und verband jo den Bortheil jeines Vaſſallen 
mit der Sache der Kirche. Aber auch dieſes Mittel bradte feine 
dauernde Beruhigung ’?). 


9) Adam, c. 42, verbreitet fih am eingehendjten über den Tod des 
erzogs: Anno pontihicis nostri 17. (: richtige Berechnung, ſeit 1043) Bernardus 
Saxonum dux obiit, qui a tempore senioris Libentii jam per annos 40 Scla- 
vorum res atque Nordalbingorum ac nostras strennue administravit (l. c. 
351: daß die nostrae res nidyt etwa ald Ausdehnung des herzoglicen Amts- 
iprengels über das ganze Stift Bremen auszulegen ſeien, betont Weiland, 1. e. 
25—27, während Waitz. 1. c. VII, 141 n. 1, gerade in dieiem allgemein ohne 
alle nähere Erklärung gegebenen Ausdrude ein „ipecielles Recht im Stift“ an: 
gedeutet jehen will). Ueber die, jo viel zu jehen, ganz ala jelbitveritändlich Fich 
vollziehende Nachfolge Ordulf's als Herzog vergl. Steindorff, De ducatus, qui 
Billingorum dieitur, in Saxonia origine et progressu (Berliner Diſſert. 1363), 
33. Annalista Saxo beleuchtet nad) feiner Art die Familienverhältniſſe: Bern- 
hardus junior dux de Lunibure obiit, cuius ducatum Ordulfus filius eius 
obtinuit .... Habuit . .. ex Eilica, que erat filia marchionis Heinriei de 
Suinvorde (d. h. aljo eine Schweiter des ob. ©. 47 erwähnten Herzogs Otto Ill. 
von Schwaben), duos filios, Ordulfam ducem et Herimannum comitem, qui 
sine legitimis liberis obiit. Ordulfus dux accepit uxorem Wifhildem nomine, 
filiam Olaph Nortmannorum regis et martiris (vergl. Adam, Lib. Il, c. 75, 
l. e. 333; In colloquio — ad Sliaswig — soror Magni regis Ordulfo, ducis 
— Bernardi — filio, desponsatur, dazu aber Steindorff, I. c. I, 275, mit n. 1, 
daß das Greignik zu 1042 — nicht 1043 — gehöre), genuitque ex ea filium, 
quem vocavit Magnum (SS. VI, 692). Den Zodestag bietet das ob. ©. 41 in 
n. 33 citirte Todtenbuch von St. Vichael zu Lüneburg (l. c.). Ueber die Be: 
ftattung berichtet da Chronicon s. Michaelis Luneburg.: Iste dux Bernhar- 
us inter cetera bona, que 3. Michaheli contulit, casulam valde preciosam 
optulit et Luneburg apud Sanctam Crucem sepultus est (SS. XXIII, 395 
—: richtiger jagt die Sächſiſche Weltchronif, daß der Herzog vor des hilegen 
eruces altare liege, Mon. Germ., Deutsche Chroniken, II, 169). 
9), Adam jchildert die Verhältniife nach Bernhard’3 Il. Tode in c. 42: 
. . . filii eius Ordolf et Hermannus hereditatem patris acceperunt, malo 
omine Breinensis ecclesiae. 1lli enim antiqui memores odii, quod patres 
eorum contra eandem, licet oceulte, exerceuerunt ecelesiam, statuerunt aperte 
Jam ultionem repetendam esse in episcopum totamque familiam ecclesiae 
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Während in folcher Weile derjenige geiftliche Yürft, in welchem 
die Vorftellungen aus der Zeit der borangegangenen faijerlichen 
Regierung noch am beftimmteften fortlebten, jo ſchwer bedrängt war, 
vermochte der ehrgeizige, auf feinen eigenen Bortheil von frühe an 
wohlbedachte Vorfteher der Kirche von Cöln neue Erfolge zu er- 
ringen, und es trat in einer für ihn höchſt vortheilhaften Weile zu 
Tage, wie beftimmt man in verjchiedenen Kreifen befliffen war, auf 
ihn Rüdfiht zu nehmen. Die eriten Verfügungen des Papſtes 
Nitolaus II., welche für deutſche Kirchen überhaupt befannt find, 
beide vom 1. März, beziehen fih auf zwei Stiftungen Anno's zu 
Göln, die Mariengreden-Kirche und die St. Georgs-Kirche vor der 
Hochpforte, und dieſe Zufiherungen des Schußes und der Betätigung 
der Befigungen bewegen fih in den für den Erzbiſchof entgegen» 
tommendjten Ausdrüden 3%). Aber aud mit dem Bundesgenofjen der 
römischen Curie in Stalien, welcher duneben im weltlichen Theile der 
deutjhen Gebiete eine ſtarke Stellung von neuem einnahm, mit 
Herzog Gottfried, hielt fih Anno in Verbindung. Wie vor drei 
Jahren, trafen fich jeßt im Herbite, wieder zu Andernad, die Erz— 
biihöfe von Cöln und Trier mit dem Herzog, jowie mit dem Pfalz- 
grafen Heinrih und anderen lothringiſchen Vornehmen *1). Freilich 


.,. Adea tametsi pontifex, ut debuit, ecclesiastico zelo exardens, contemp- 
tores anathematis gladio percussit, querelam tamen ad curiam deferens 
nil aliud meruit quam derideri. Nam et rex puer a nostris comitibus (sc. 
den Billingern) primo, ut ajunt, derisui habitus est. Quapropter archi- 
praesul tempori serviens, ut conjuratos tantum fratres ab invicem divelleret, 
dieitur Herimannum comitem adoptasse in militem (l. e., 351 u. 352). Gegen 
Grünhagen, I. c. 135, welcher Adalbert „bie Güter der Kirche“ ala Lehen an 
— übergeben läßt, macht M. Blumenthal, Die Stellung Adalbert's von 

remen in den Verfaſſungskämpfen ſeiner Zeit und ſeine Finanzreform (Göt— 
tinger Diſſert, 1881), 19, darauf aufmerkſam, daß jedenfalls nur ein gewiſſer, 
immerhin wohl grober Theil der Kirchengüter zu Lehen ertheilt wurde ſſchon 
wegen der Angabe in c. 43, daß Hermann aud noch nachher ambiens bene- 
fiium war). 

80) J. 4400 und 4401, weldde im Texte völlig übereinftimmen, ohne daß 
mit Pflugk-Harttung (Forſchungen zur deutichen Geichichte, XXI, 236, wo 
ebenfalld jonderbarer Weile „Hanno“ geichrieben wird) deswegen „völlige 
Falihung” von J. 4400 angenommen werden mıh. Anno wirb 3. B. fo an: 
angeredet: specialiter affeectum prerogativae dilectionis erga reverentiam 
fraternitatis tuae semper habere optamus — suggestioni benignitatis tune 
promptior caritatis nostrae exhibetur affectus. Ueber die Beziehungen Anno's 
zur Dariengreden:, auch Margreden:Stiftäfirche — diejelbe lag auf der öftlichen, 
dem Rheine zugewandten Seite der Domkirche, wo Stufen, gröden, den Ueber— 
gang vom Ufer zu dem höheren Plateau vermittelten — ipricht die Vita An- 
nonis, Lib. I, ce. 16: quod primum erat monasterium, quod dieitur ad Gradus, 
in honorem s. Dei genitricis Mariae jactis fundamentis erexit, über diejenigen 
zu St. Georg, ec. 17: s. Georgii martyris aecclesiam foris murum (in J. 4401: 
extra muros urbis Coloniae, ante Portam, quae appellatur Alta: cölnijch bie 
Hoenporze) construxit annuis reditibus abundantem (SS. XI, 474). 

s) Die ob. ©. 17 n. 14 citirte Translatio s. Servatii erzählt in c. 55, 
nahdem fie in c. 54 des Zulammentreffend Anno's mit Erzbiſchof Eberhard 
von Trier, Herzog Gottfried, dem Pfalzgrafen Heinrich und mehreren anderen 
lothringiichen vornehmen Herren gedacht, das auf 1056 anzujehen ift, im An: 
ſchluſſe an die erfte Bereinigung: Factum est post triennium, Domino jubente, 

Meyer von Anonau, Yahrk, d. diſch. R. unter Heinrich 1v. u. V. BB J. 1! 
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drohten au für Anno Gefahren, und ein peinlicher Zwift mit einem 
weltlihen Fürften jchwebte für ihn, wenn auch für den Augenblid 
beihwichtigt, gerade einem der Theilnehmer an diejer Berfammlung 
am Rhein gegenüber. 

Heinrich, der lothringiſche Pfalzgraf, nahm unter den meltlichen 
Fürſten des Reiches eine jo anſehnliche Stellung ein, daß 1045, al3 
Sailer Heinrich III. ſchwer frank lag, davon die Rede gemwejen war, 
für den Tall des Todes des Herrihers den Pfalzgrafen als Nachfolger 
in der föniglihen Würde zu erwählen®?). Aber über Störungen des 
Friedens war es jeit dem Eintritt des Erzbiſchofs Anno in die Leitung 
der Kirche von Göln, aljo wohl in der Zeit nad der eriten Andernacher 
Zufammentunft, zu Streitigkeiten mit Heinrich gefommen. Derjelbe 
befand ſich im Belite des vor dem Ausgange des Siegthales in die 
breite Fläche des Rheinthales gelegenen Siegberges mit jeiner Bes 
feftigung; doc don da aus führten feine in dem Plate liegenden 
Bewaffneten in weiter Umgebung, jowohl auf dem Befige der Cölner 
Kirche, als außerhalb desjelben, Gewaltthaten aller Art aus, jo daß 
niemand vor Brand, Raub und Mord fiher war. Anno griff mit 
firhlihen Strafen ein, und er bradte durch den ausgejprodenen 
Bann den Pialzgrafen dazu, fich zu beugen. Derſelbe kam felbit nad 
Göln, um reuig die Wiederaufnahme in den Verband der Kirche zu 
erflehen, und zur Sühne übergab er den Berg mit allen Gebäuden 
und da3 an deſſen Fuß anftoßende Gebiet an den Erzbiihof für den 
Patron der Kirche don Cöln, St. Petrus. So war diejer gefährliche 
laß jeiner Eigenſchaft al3 Raubjtätte entkleidet, und wohl ſchon gleich 
nahm fi Anno vor, denjelben zu einer Stelle des möndijchen Lebens 
umzuſchaffen, womit ja nicht ausgefchloffen war, daß der Werth der 
in ihrer vereinzelten Lage die Ebene weithin beherrichenden Höhe auch 
hinfichtlich der Bedeutung als Feltung von dem geiftlihen Empfänger 
feftgehalten wurde 8%). Allein der Gemüthgeindrud, den dieje Dinge 


eosdem prineipes eundem in locum (se. in opidum, quod vulgo dieitur 
Andernacho) iterum eonvenire ad colloquium (SS. XII, 114). Gegen Lindner, 
Anno II, 27, 100 u. 101, der die zweite Zuſammenkunſt erit in den Sommer 
oder Herbit 1060 jeßen will, nehme idy mit Gicjebrecht, III, 1089, n. 2, in den 
„Anmerkungen“, und R. Jung, Gottfried, 39 u. 97, ganz entichieden 1059 ala 
en für das zweite Geipräd an. Denn nichts hindert die Annahme, daß 
ottfried Italien im Herbft 1059 auf einige Zeit verlaſſen und ſich nach Loth— 
ringen begeben habe. 
2) Mergl. Steindorff, Heinrich III. I, 287. 
°3) Die Zeitfolge der den Pialzgrafen betreffenden Greignifie fteht nicht 
son ficher feft, läßt fich aber am wahriceinlichften, wie hier und nachher zu 
060 folgt, geitalten, und awar im Anjchluffe an M. Schmitz, Die Geichichte der 
lothringiihen Pfalzgrafen bis auf Konrad von Staufen (Bonner Diſſert., 1878), 
27 ff., ım Gegenfaß zu Giejebrecht, der, III, 58 u. 59, die Uebergabe des Berges 
der Siegburg und den Eintritt in das Klofter erſt nach der Andernacher Su: 
fammenfunft, alfo, wenn das noch 1059 geichehen fein foll, ganz an das Ende 
des Jahres ansieht und demnach diefe Ereigniffe in ſehr kurze Friſt aufammen: 
drängt —, dagegen in lebereinftiimmung mit Lindner, 1. e. 27 u. 104, infofern 
dieſer Heinrich's Wahl des Mönchälebens jehr zeitlich vorrüdt, und zwar nod) 
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bei dem erregbaren Pfalzgrafen hervorgerufen hatten, muß mächtig 
nahgewirft haben. Heinrich entſchloß ſich, der Welt zu entjagen, 
jeine Gemahlin Mathilde — fie war eine Tochter des 1046 ver— 
ftorbenen niederlothringiichen Herzogs Gozelo des Jüngeren, alſo eine 
Bruderstochter Gottfried’ 3 — zu verlaffen und als Mönd in das 
Klofter Gorze bei Meb einzutreten. So legte er das Wehrgehent ab 
und hüllte fi als ein Gejchorener in das Mönchsgewand; aber mie 
er ihon in voller, an einen frankhaften Zuſtand angrenzender Auf— 
regung diefen Schritt gethan hatte, jo wandten fih nun ſchon nad) 
kurzer Zeit jeine Gedanken wieder anderwärts. Er wurde von Sehn— 
juht nad) dem Treiben der Welt, die er hinter ſich zurüdgelafien 
hatte, ergriffen; eine jpätere im Kloſter Siegburg verfaßte Schilderung 
wollte geradezu willen, daß es teufliicher Eingebung gelungen fei, die 
Luft nad der Umarmung der Gattin und dem häuslichen Befiß in 
ihm neu zu erweden. So fehrte der Pfalzgraf, ein wortbrüchiger 





mehr, als Schmik das thut (dagegen läßt Lindner, gegen die Vita Annonis, c. 
32 — vergl. in n. 84 —, willkürlich den Eintritt in Gorze der Mebergabe von 
Siegburg lange zeitlid) vorangehen). Was Gfrörer, Gregorius VIL., I, 15, bes 
ſonders 86 fi. (hier zumeift in Anlehnung an bie Braumeiler gefälichten Ur: 
kunden), vorbradhte — „Agnes hat Hanno in ber Perjon des wüthenden Heinrich 
einen Gegner auf den Hals geihidt — Dat Hanno dem Gift oder dem Dolce 
dieſes Rafenden nicht unterlag, war nicht der Kaiſerin Verdienſt noch ihr 
Willen“ — entiprady ganz dem Syſtieme jeiner Erfindungen. — Die Vita 
Annonis, Lib. I, c. 19, erzählt über den Anfang des Streited bis zur Ueber— 
gabe von Siegburg: Palatinus comes Heinricus, vir potentiae saecularis et 
gloriae, tunc temporis inimicitias adversus innocentiam Deo dilecti ponti- 
fieis exercens, caedibus, rapinis et incendiis per omne ferebatur episcopium, 
ad devastationem patriae praesidio fretus in montis (Sigeberg) vertice. 
Hunc justis exigentibus causis anathematis sententia feriens archiepisco- 
us, tandem ad satisfactionem coactum captivumque traxit (captivus ift 
auım wörtlich zu nehmen, wie Giejebredht das thut, ſondern bildlih). Qui 
Colonia veniens, ad eius vestigia ruit supplex et poenitens, et accepto com- 
munionis et indulgentiae loco, pro gratia se reconciliantis episcopi b. Petro 
montem Sigebergensem dono contradidit (l. c. 475). Dieje Angaben ber 
allerdings fpäteren Quelle erhalten Werth durh Anno’3 eigenes Zeugniß in 
der durch Lacomblet's Anordnung dorangeftellten Stiftungsurkunde Hr die 
Benedictinerabtei Siegburg: Propter munitionem loci naturalem audaces et 
temerarii homines, quibus malivolentia lex ac latrocinandi libido justieia 
videbatur, se quandoque illue (sc. in montem, wo Anno das cenobium 
gründete, cui tune mons s. Michaelis nomen est inditum, quando in ipsius 
archangeli honore consecratum est monasterium) recipiebant et non solum 
in bonis aecclesiae nostrae, sed etiam in eircumjacentibus predas erudeliter 
agebant, quod non solum ab incolis recognovimus, sed nostris diebus in 
injuriam et desolationem aecclesiae nostrae vidimus. Sed Deus omnipotens, 
qui in se sperantes nunquam deserit, ipsos aecclesiac predones sua virtute 
eompescuit, ut non solum ab incepto desisterent, sed etiam ipsum montem 
cum omni edificatione in potestatem s. Petri apostolorum principis trans- 
funderent (Urfundenbuch für die Geichichte des Niederrheins, 1, 130, wozu 
Sacomblet’3 n. 1 zu 129: — der Eingang der durch ihn weiter hinab ge— 
rüdten, ſogenannten zweiten und erſten Stiftungsurfunde nennt geradezu den 
Vialzarafen: Eundem montem et pedi montis adherentia palatinus comes 
Heinrieus s. Petro apostolorum prineipi et nobis sine contradietione in pro- 
prietatem tradidit: 1. e., 130 n. 2). Dieſe Uebergabe des Siegberges fällt wohl 
ın eines der drei Jahre zwiichen den beiden Andernacher Zuſammenkünften, 
zwiſchen 1056 und 1059. 
11* 
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lleberläufer in den Augen der Mönche, zu feiner rau und auf feine 
Güter zurüd. Vielleiht fand eben zu diejer Zeit jener Yürftentag 
am Rheine ftatt; doch wenn da etwa der Bemühung Herzog Gottfried’3 
eine Beilegung von Gegenfägen gelungen war, fo traten fie alsbald 
wieder hervor, und auf das Gölner Kirchengebiet mußten fidh die 
abermaligen Angriffe des bis zum Wahnwig außer fi gebrachten 
Pfalzgrafen erftreden *). 

Um jo mwichtiger war e3 für Anno, gerade jeßt in der Beſetzung 
eines ſächſiſchen Biſchofsſtuhles durch einen ihm nahe ftehenden Ver— 
wandten jeinen Einfluß in einen weiter abliegenden Theil des Reiches 
auszudehnen. 

Der ſchon in höherem Alter befindliche Biſchof Burchard von 
Halberjtadt, welcher 1036 al3 folcher ernannt worden war, hatte, 
anjcheinend unerwartet raſch, jein Leben am 18. October abgeichlofien. 
Ein Mann vornehmfter Abſtammung, wahrjdeinlih aus dem Haufe 
der Markgrafen vom bairifhen Nordgau, war er feit 1032 bis zum 
Antritt des Bistums deutjcher Kanzler unter Konrad II. gewejen, 


24) Wie großen Eindrud dieſes Ereigniß machte, zeigt deſſen Erwähnung 
in mehreren Annalen. Zum Jahre 1058, zu dem aber auch der zu 1059 ges 
börende Tod des Erzbiſchofs Liutpold gebracht wird, enthalten Annal. Weissem- 
burg.: Heinrieus comes palatinus, mentis insania captus, tonsuram et mo- 
nachicum habitum accepit, ac monasterium Gorziae sub specie religionis 
intravit; sed eum quem ingressum vitae posuit pedem retraxit, seseque in 
eum, queın despexit, mundum male sanus injecit (SS. III, 70 u. 71: faft in 
ben aleichen Worten, doch viel kürzer, auch zu 1058, Annal. Laubiens. contin., 
SS. IV, 20). Bertholdi Annal. bringen, allerdings erft zu 1060, unter Ber: 
wechölung des erften Aufenthaltes — zu Gorze — mit dem zweiten und lebten 
— zu Echternach —: Henricus palatinus comes in amentiam versus, cum 
sub specie religionis quasi seculum derelinguens in monasterium Ephtir- 
nacha se contulisset, inde abstractus (SS. XIII, 731). Einläßlicher, jedoch zu 
einem viel zu frühen Jahre — 1057 (augenscheinlich, um bei Erwähnung Kons 
rad’3 don Kärnten gleich anfnüpfen zu fonnen) —, ſpricht Lambert von ber 
Sache: Heinricus, palatinus comes Luthariorum. instinetu demonis monasti- 
cam vitam professus est in Gorzia. Sed post paucos dies, vulgante se 
demonio, quo illusus fuerat, sanctae conversationis habitum, quo se angelus 
sathanae in angelum lueis transfiguraverat, abjecit, uxoremque suam et 
possessiones, desertor Dei et transfuga, recepit (SS. V, 159). Ben san 
ausgeſprochen mönchiichen Gharalter trägt c. 32 der Vita Annonis, Lib. I, 
wo es heit: Postquam mons Sigebergensis . . tradente palatino comite di- 
tioni s. Petri cessit, idem magnae tirannidis vir quasi sopito perversitatis 
igne Gorziam venit, ubi, deposito pompae saecularis eingulo, monachicae 
paupertatis habitum sumpsit. Egit hoc arte sua diabolus . ... . eum 
post aliquot tempus a ———— fallaciter usurpata deturbans, amplexus 
conjugales resque familiares repetere suasit (l. c. 479), Nach diefen Zeuge 
niſſen it wohl, mit Schmiß, 1. c. 29 u. 30, die Vermuthung geftattet, Hein 
rich's Rückkehr aus dem KHlofter fei 1059, nicht lange nach der Andernadher 
Zujammenfunft, eingetreten: da läge auch noch ein Grund dafür vor, dat 
Herzog Gottfried, der Oheim der Pfalzaräfin, eigens von Italien ber fam, um 
zu vermitteln, was alſo wenigſtens injofern, ala fi nad Jocundus, c. 55 
(vergl. n. 81), in Andernadh Anno und Heinrich fahen, für den Augenblid ge— 
lang. Die lebten fjchredlichen Begebenheiten ziehen fich dann wohl in das 
Jahr 1060 hinüber (vergl. auch dort, in n. 66, bie Beweije für die Abftammung 
der Pfalzgräfin). 
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und er hatte jih dur die treue Fürſorge für feine Kirche zu 
Halberftadt den Namen eines ‚erlauchten Lichtes“ Dderjelben gewonnen. 
Heinrich III. hatte ihm zu Liebe dem Bisthum feine Gunſt erwiejen, und 
auch jhon von dem jungen Könige war Halberjtadt die Abtei Drübed 
zuertheilt worden. Gegenüber den Worten aufrihtiger Verehrung aus 
dem Sprengel de3 verjtorbenen Biſchofs fallen Berunglimpfungen des 
Andentens Burchard's wenig in das Gewicht, die aus dem Kiofter 
Heröfeld in einer von Haß entitellten Erzählung gegen ihn laut 
wurden, wegen de3 Gegenjages, welcher, wie im Zujammenhange mit 
der Beleuhtung der gefammten Frage zu erörtern jein wird, zwiſchen 
dem Bisthum Halberjtadt und der genannten Abtei über Zehnten 
beitand °°), 

An des verftorbenen Burchard Stelle wurde, noch am Ende des 
Jahres, ein gleihnamiger Nachfolger gebradt. Eben bei Anlaß des 
Weihnachtsaufenthaltes zu Freifing gab der junge König das Bisthum 
Halberitadt an Burchard, den zweiten Biſchof zu Halberjtadt dieſes 
Namens’) Wie ihm von gegneriſcher Seite jpäter vorgeworfen 
wurde, don jehr niedriger Stelle durd des Königs Gnade empor= 
gehoben, war Burchard gleihfall aus dem Stifte St. Simon und 
Judas zu GoSlar hervorgegangen, wo er jhon die anjehnliche Stellung 
des Propftes inne gehabt, wohl al3 Nachfolger des jehigen Biſchofs 
Gunther von Bamberg, der jeinerjeit3 Anno jelbit abgelöft hatte. 
Ein Schwabe von Geburt, Neffe des Erzbiſchofs Anno, jtellte Burchard 
nad jeinem Webergange auf den biſchöflichen Stuhl, wie er ja wohl 
ihon vorher die Stellung in Goslar dem Oheim zu verdanfen Hatte, 
jo recht zum eriten Male in jeiner Perfon die Wahrheit der aus 
Bremen gegen Erzbiihof Anno gejchleuderten Anjchuldigung dar, daß 


#5) Ueber Burchard I. vergl. Brehlau, Konrad II., II, 13 (mit n. 2), 224, 
Steindorff, Heinrich IIL, II, 65, 167, ſowie ob. 5.84. Den Zod erwähnen voran 
Gesta episcop. Halberstadens.: Cum ... Borchardus episcopus ecclesie 
sue semper pro posse suo profecerit et super conmissum sıbi gregem verbo 
et sancte conversationis exemplo totis viribus vigilarit, anno ordinationis 
sue 23. .... 15 Kal. Novembris, non solum sub regimine suo degenti- 
bus, sed et omni patrie flendus .... . obdormivit. Corpus autem eius in 
ecelesia Halberstadensi versus oecidentem honore congruo est sepultum 
(SS. XXI, 96). Zu 1059 bringen aud) Annal. Magdeburg., Annal. Altah. 
maj., jowie die Annal. necrolog. Prumiens. — Burchardus episcopus — den 
Zod (SS. XVI, 174, XX. 809, XIII, 221), jo daß die Angabe des Annalista 
Saxo zu 1058 (SS. VI, 692, zugleich aud mit falicher Tagesangabe: 4. Id. 
Oct.) ganz zurüdtritt. Lambert ſpricht, gleichfalld zu 1059, in einer parteiiich 
— Weiſe von Burchard's 1. letzten Lebenstagen und Tod (SS. V, 
160 u. 161), welche in Excurs III. im Zufammenhang mit dem Programm, wonach 
ber Hersfelder Geichichtichreiber alle diefe Dinge bemaß, zu beurtheilen ift; 
der zwar jehr eingehenden Schilderung ift höchſiens das zu glauben, daß der 
Biſchof raid; und unerwartet ftarb. Feteologi he Notizen, in deren einer — 
Lib. de div. ord. servando in ecel. Halberst. — die zutreffende Tagedangabe: 
= - Luce, ſteht, fammelte Schmidt, Urk.Buch des Hodhitiftes Halber— 

dt, I, 59. 

8) Vergl. die Fortſetzung der in n. 75 mitgetheilten Stelle ber Annal. 
Altah. maj. a. 1060: rex Frisingun . . .. episcopatum Halberstattensem 
Purchardo dedit (l. e.). 
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nämlich durch diejen die eigenen Verwandten, Freunde, Kappelläne 
erhöht und mit den anfehnlichiten - ehrenvollen Würden überhäuft 
worden jeien, damit diejelben Hinmwieder anderen Schwächeren zu 
Hülfe fümen. Eine jeinem Verwandten und Gönner ähnliche Natur, 
in der vollen Kraft der Mannesjahre ftehend — das Alter des neuen 
Biſchofs betrug etwas über dreißig Jahre —, war Burdard ganz 
gemacht, um in feinem ſächſiſchen Sprengel eine feinem Ehrgeize ent- 
ſprechende Bahn zu wählen und rüdjichtslos zu verfolgen 87). 

Eine Veränderung trat ferner noch vor Ablauf des Jahres in 
der Leitung des größten deutjchen Erzbisthums, zugleih aud in der 
Beſetzung des Erzlanzleramtes für Deutichland ein, dadurd, daß am 
7. December Erzbiſchof Liutpold von Mainz ftarb. Etwas mehr als 
acht Jahre war er an der Spibe feiner Kirche geweſen, und er hatte 
in diefer Zeit ſich redlich bemüht, die Geltung der kirchlichen Stellung 
bon Mainz von neuem in das Licht zu rüden; freilih wurde von 


s), Mon Burchard jagt der allerdings feindjelig gegen ihn eingenommene 
Liber de unit. eccles. conservanda, Lib. II, c. 31, daß benjelben rex Hen- 
richus de infimo loco exaltatum fecit quondam, ut esset Halberstatensis 
episcopus ecclesiae (Rec. Schwenkenbecher, 106 u. 107). Das Berwanbdt: 
ſchaftsberhältniß zu Anno erhellt aus dem Briefe des Dun Hezilo von 
Hildesheim an Burchard, wo von Anno die Rede ift und es heißt: Domino 
avunculo vestro literas calamitatis, quam ex suis patior, indices directurus 
eram (Sudenbdorf, en, Il, 19), ebenfo aus Stellen Yambert’3, beſonders 
a. 1075, wo erft in Bezug auf Anno vom frater eius Wecel Magadaburgensis 
archiepiscopus et consobrinus eius Bucco Halberstadensis episcopus, dann 
von letzterem beutlich ald dem nepos suus die Rebe ift (I. c. 239 u. 240), 
fowie aus den Gesta archiep. Magdeburg. c. 21, wo Burdard neben Anno 
auch ald eiusdem nepos erjcdeint (SS. XTV, 400): Burdard war alfo mwohl, 
wenn auf die Annahme der genealogiichen Ableitung Anno’3 etwas zu geben 
ift (vergl. Steindorff, 1. c., II, 335), der Sohn einer Schweiter Anno's und 
Wecel's aus dem Gejchlechte der freien Herren von Steußlingen (in der ſchwä— 
biichen Alb, auf der Donaufeite derſelben). Propft zu Goslar heißt Burchard II. 
oder Bucco bei Yambert (l. c. 161), Annalista Saxo (l. c.: defjen Angabe zu 
1088, 1. ce. 725, dat Burdyard damald jam sexagenarius gewejen, ermöglicht 
die Schätzung bed Alters), jowie in einem Schreiben Wecel’3, der ein Geichent 
verdantt: B. preposito, ad sacerdotalis solium dignitatis divina aspirante 
clementia promovendo (Subendorf, 1. e. II, 2), welches alfo ganz kurz nad 
ber Biſchofswahl geichrieben gewejen jein muß. Delius zeigt in dem Allgemeinen 
Arhiv für d. Geſchichtskunde d. preußifchen Staates, herausg. v. 2. von Ledebur, 
V, 41 n. 19 (daſelbſt, 53—56, die al ragen der Beweiſe für Bur: 
charb’3 II. Abftammung), daß für die Propftwürbe zu Goslar durchaus zeitlicher 
Raum vorhanden if. Adam's tadelnde Bemerkung, Lib. III, c. 34, lautet: 


Coloniensis ... ... exaltavit etiam parentes suos et amicos et capellanos, 
rimis honorum dignitatibus omnes ceumulans, ut illi alteris succurrerent 
infirmioribus. Quorum primores erant ... . nepos Burkardus Halver- 


stadensis episcopus (SS. VII, 348). Die Gesta episcop. Halberstadens. 
rühmen bei Anlah ber Einjegung (zu 1060) diejen zwölften Biſchof ald non 
minus bonis exemplis quam doctrinis et exhortationibus semper pollens 
(l. e.), ähnlich in allgemeinen Ausdrüden der Annalista Saxo. — Neuere 
Monographien über Burchard II. boten G. Sellin, Vita Burchardi II. ep. 
Halberstadensis (Hallenfer Differt., 1566 — hernach auch Programm:Beilage 
v. Schwerin, 1870), dann D. Wadermann, Burchard II. von Halberftadt, der 
Führer der Sachſen in den Kriegen gegen Heinrich IV. (Wiffenichaftl. Beilage 
3. Ofterprogramm d. kglchn. höheren Bürgerichule zu Biedenkopf, 1878). 
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ihm gerade in einer Angelegenheit, welche den jungen König betraf, 
bei Anlaß der Krönung des Knaben, eine peinliche Niederlage im 
Rangftreite mit Cöln erlitten. Auch nad anderer Richtung hin Hatte 
fi der verftorbene Erzbiſchof Verdienfte erworben. Durh ihn war 
der Lüttiher Scholafter Gozehin an die Mainzer Schule berufen 
worden, und diejer beflagte nunmehr nad) Liutpold’3 Tode in bitteren 
Worten, mit eigentliher Heftigfeit, wie jehr durd das Erlöfchen der 
„beiden heilften Leuchten der Kirche, welche Gott allzu jpät angezündet 
und allzu frühe vor der Verwirrung der Menſchen wieder verborgen 
hat” — er meinte vor Liutpold auch ſchon Kaifer Heinrich III. —, 
daS goldene Zeitalter gejunfen jei, jo daß nur nod leere Schatten 
auf der Erde liegen, nadhdem die Religion und Gerechtigkeit, die 
Wiſſenſchaft und die Zucht in den Himmel entrüdt wurden. Ferner 
batte der Erzbiichof in treuem Andenken an jeinen milden Vorgänger 
Bardo defien Leben durch feinen Kappellan Bulculd bejchreiben laſſen. 
Er jelbjt rief drei Firhliche Stiftungen in das Leben, al3 zweiter 
Gründer — nad) Bardo — da3 St. Jakobs-Kloſter zunächſt vor den 
Mauern von Mainz, an der Südfeite der Stadt auf der Höhe gelegen, 
defjen Kirche feinen Leichnam empfing, dann das Stift in Nörten und 
die nah ihm jelbft genannte Kirche Lippoldsberg, welche beide in 
weiterer Entfernung von Mainz angelegt worden, jene im oberen 
Leinethal, diefe wenig weitlih davon am rechten Wejerufer, beide alfo 
auf ſächſiſchem Boden *®®). Die Neubejegung des Erzbisthums wird die 


#8) Meber Liutpold fiellte Will, Regeften, in der Einleitung, LIV u. LV, 

das nicht ſehr reichliche Dlaterial zuſammen (vergl. auch Steindorff, Heinrich IIL., 
II, 279, wegen ber Ordination von 1054). Gozechin's Brief an Walcher ift 
durch Mabillon, Vetera Analecta, 437—446, die im Texte erwähnte Stelle 
444, abgedrudt. Vulculd's Vita Bardonis hat im Titel die Ausführung: quam 
successor eius L. archipraesul dignus quendam cappellanum suum nomine 
Vulculdum ob memoriam eius componere fecit (SS. XI, 318). Aud von 
den Gründungen Liutpold's ift Lippoldsberg mit einer erzäblenden Geſchichts— 
quelle auögeftattet, aus der Mitte des 12. Jahrhunderts, dem Chron. Lippoldes- 
bergense, welches einleitend in c. 2 Liutpold rühmt: genere, vita, scientia 
atque doctrina vir magne virtutis, in Domino vir clarus, et sicut civitas 
supra montem posita, in aeccelesia quoque Dei mire conspieuus — und im 
Anichluffe daran die Erbauung der Kirche vorbringt (SS. XX, 547); eine andere, 
das monasterium s. Jacobi, quod propriis impensis extruxerat Mogontiae 
foris murum in monte, qui dicitur Speciosus (Yambert, a. 1059, 1. c. 161), 
wird bei Anlaß der Beitattung erwähnt (vergl. in den Regeſten Bardo's, 
Nr. 52, l. c. 174, dab ſchon Bardo den Bau dieſes monasterium s. Jacobi 
majoris apostoli, in monte Drusi, nune specioso, ordinis s. Benedicti, be: 
onnen habe —: es ift ber Berg, weldyer den Eichelftein, die fegelfürmige Ruine bed 

Dentmals des Drufus, trägt, der Platz der Gitadelle der Feſtung Mainz; doch 
ift — vergl. Will, l.c.181 — bei der Belagerung von 1793 die Kirche miederge- 
ſchoſſen, dabei aud; der Ueberreit der Gebeine Liutpold's verichüttet worden). 
— Bon ben biftoriographifchen Nachrichten über den Tod halten fich die meiften 
— 3. B. Annal. Altah. maj., die Würgburger Chronik in ihrer Reftitution durch 
G. Buchholz (Tie Würzburger Chronik, Xeipzig 1879, 39), Bertholdi Annal. 
(3u 1060), Annal. Weissemburg. (zu 1058), Annal. August. (zu 1060) — nur 
anz kurz; den Todestag erwähnen Lambert: 7. Id. Dec., Mariani Scotti 

fan a. 1081 (reſp. 1059): feria 3., 7. Id. Decembr. (SS. V, 161 u. 558). 
Man fuche weitere, auch nefrologijche Notizen, die ganz übertwiegend gleichfalls 
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Negentin während ihres Aufenthaltes in Baiern auf das ernitlidhite 
bejhäftigt haben, denn glei in den erften Zagen des folgenden 
Jahres fand der Entjcheid darüber jtatt°®). 

Bon den Beziehungen zu den maßgebenden Perſönlichkeiten der 
oberdeutjchen Gebiete, in melden die Hofhaltung das Jahr abſchloß, 
find es insbeſondere zwei, welche in bejtimmterer Weiſe im Laufe des 
Jahres hervortreten, diejenige zu einem weltlichen Großen, welchen 
die Kaiferin ſchon gleih im Jahre nah dem Tode ihres Gemahles 
al3 eine Stüße für ihren jungen Sohn in Ausficht genommen hatte, 
und der Verſuch, einem Biſchofe nüßlich zu fein, der zu den treueften 
Anhängern des Königs zählte. 

Herzog Rudolf von Schwaben hatte jeit 1057 die Hand der 
älteften Schweſter des jungen Herrichers zugejagt erhalten. et fand, 
wohl am Ausgange des FJahres, zur Zeit des Aufenthaltes des Hofes 
in der Nähe des Biſchofsſitzes, wohin die Kaiſerin das Kind zur Er— 
ziehung übergeben hatte, die Vermählung Rudolf's mit Mathilde ſtatt; 
doch nur kurze Zeit ſollte das Eheband erhalten bleiben 9). 

Der Biſchof dagegen, in deſſen Stadt die Kaiſerin erſchienen war, 
um einen Zwiſt, der gegen denſelben erwachſen war, beizulegen — am 
1. November —, war Heinrich von Augsburg. Oertliche Nachrichten 
erhellen das Verhältnig, um deſſen willen der Streit ſich erhoben 
hatte. Augenjcheinlid war durd die Regentin eine Grafſchaft — 
höchſt wahrſcheinlich diejenige über den Augitgau und den damit ber= 
einigten Gau Keltenftein — an die Kirche von Augsburg übertragen 
worden, welche nun der Geihädigte, Graf Dietpold, zurüdzuerobern 
verſuchte. Insbeſondere deffen Sohn Ratpoto griff in diefen Kampf 


ben 7. December nennen, in ber Zufammenftellung der Regeiten, 180 u. 181, 
wozu noch die in den Annal. — Fuldens. bei Annus mill. 60 nach— 
träglid beigefügt Notiz fommt: Oct. Id. Decembris ob. Liubolt archiepi- 
scopus (SS. XIII, 215). 

— Wenn K. Seipoldy, Die Regentſchaft der Kaiſerin Agnes von Poitiecs 
Wiſſenſchaftl. Beilage z. Programm db. Andreas-Realgymn., Oſtern 1887, 

erlin, 18), die Confiruction bringt, Anno habe zuerſt für Burchard um bad 
Erzbisthum Mainz geworben, ſchließlich als eine Art Abjchlagdzahlung nur das 
Bisthum Halberftadt für demjelben erlangt, ſo ift für diefelbe ein Beweis nicht 
vorhanden. 

”) Vergl. ob. ©. 50. Bertholdi Annal. allein erwähnen das Ereigniß zu 
dieſem Jahre: Rodolphus Alemannorum dux Mathildam, Heinriei regi 
sororem, duxit uxorem (SS. XIII, 731), während Lambert beöjelben nur 
mittelbar, zu 1072, gedentt, in den Worten über die Tochter der Agnes: quae 
ei (sc. Rudolf) nupserat, sed intra paucos dies celebratae conjunctionis deces- 
serat (SS. V, 191). Grund, Wahl Rudolf, 7 n. 4, nahm Xambert’s Worte 
zu genau, wenn er jagt, die Verbindung ſei ganz Ende 1059, der Zod gleich in 
den eriien Tagen des folgenden Jahres erfolgt — vergl. Bertholdi Annal., a. 
1060: Mathildas soror regis obiit (l. e.) —; denn die Deraogin ftarb erft am 
12. Mai (Kalend. necrol. canon. Spirens. zu 4. Id. Mai: Mathilt Agnetis 
imperatricis filia ob. — Böhmer, Fontes rer. German. IV, 317). Den Rad): 
weıs eined muthmahlichen Theiles der Ausftattung bringt Baumann, Zeit: 
ſchrift d. hiſtor. Vereins f. Schwaben und Neuburg, IV (1878), 13, wo bie 
Perlönlichkeit der Bertha, Tochter Rudolf's aus jeiner zweiten Ehe (vergl. zu 
1080), nachgewieſen wird. 
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ein, was allerdings für die bairiichen Gefolgsleute, die ihn begleiteten, 
eine Niederlage zur Folge hatte; dagegen rächte fich der Vefiegte durch 
die Niederbrennung des biſchöflichen Ortes, welcher jetzt Merching heißt, 
und anderer Anfiedelungen, die der Kirche Biſchof Heinrich's an- 
gehörten. Aber e3 gelang der Kaiferin, den Frieden durch einen 
Vertrag herzuftellen '). Diejelbe war einerjeitS durch die Verbindung 
der Herzogsgewalt für Baiern mit ihrer allgemeinen Aufgabe dazu 
aufgefordert, die Störung des Friedens hier in der Gegend am Lech, 
an der Weftgrenze des bairiſchen Stammgebietes, zu beichwichtigen ; 
außerdem jedoh lag es im Vortheil der Regierung, den jeit Kaiſer 
Heinrich's IH. Zeit dem Hofe jehr nahe ftehenden Bifchof, welcher als 
italienifcher Kanzler vor jeiner Erhebung auf den bifchöflihen Stuhl 
1047 eine kurze Zeit gedient und dabei Heinrich II. auf dem Rom- 
zuge begleitet hatte, in deſſen Stellung zu jchügen ?). Wohl von 
diejer Zeit an nahm der Einfluß des Bischofs auf die Regierung zu, 
der Art, daß auf die Länge Anfeindungen gegen die faiferliche Frau 
gerade aud hieraus geſchöpft werden fonnten. 

Ueberhaupt laffen, fo wenig die jpärlihen Nachrichten über das 
abgelaufene Jahr feitere Anhaltspuntte darbieten — über den Stand 
der äußeren Verhältnifie fehlt es vollends an Aufſchlüſſen —, die 
vorliegenden Andeutungen doch erfennen, dak, wenn auch ernfthaftere 
Anfehtungen nicht erjichtli” wurden, die Grundlage des bormund- 
ihaftlihen NRegimentes an Sicherheit nicht gewonnen hatte. 


Um jo mehr mußte es in das Gewicht fallen, daß nod vor 
Abſchluß des Jahres die amtlihe Stellung einer Perjönlichkeit, deren 


°!) Annal. August.: Seditio inter Heinricum Augustae episcopum 
et Dietpaldum comitem, pro comitatu ad altare s. Mariae per cartae fir- 
mitatem tradito. Ratpoto, filius eiusdem comitis, Mantichinga invadit; 
sed Pawarii, qui eius sequaces erant, ab Augustensibus plurimi oceiduntur, 
plerique etiam vulnerantur. Dehine a comite Mantichinga aliique viei 
concremantur. Regina... invasores Augustae ad pactionem compulit 
(SS. III, 127). Wegen des Grafen Dietpold vergl. Riezler, Geichichte Baierns, 
I, 875, daß berfelbe wahricheinlih Stammvater der Markgrafen des Nordgaues 
und der Kapotonen, Grafen von Cham, war. Daß Mantichinga identiſch iſt 
mit Merching (vorher noch Mänding genannt), auf bairiihem Boden ſüdöſtlich 
von Augsburg, nicht jehr weit öftlid vom Lech landeinwärts, geht aus Steichele, 
Dad Bısthum Augsburg, II, 479 u. 480, hervor. Bergl. ferner in dem in n. 
58 citirten Werke Baumann’s, I, 256—258, Sagen über Heinrich, die jich Hier 
anfnüpfen (ebenjo wird da, 293 u. 294, entgegen der eben erwähnten genealo: 
iſchen &inordnung, für Dietpold, ald Grafen des Augftgaues, ſchwäbiſcher Ur- 
An in Anſpruch genommen). — Während Sudendorf, Registrum II, 12 u. 
13, den von ihm da edirten Brief Biſchof Gunther's an Heinrich zu 1062 ſetzt 
(ebenjo zu Ende 1061 Lindner, Anno I1., 103), paht derielbe, wie Giejebrecht, 
III, 1090 (Anmerkungen), ausführt, dody viel befjer zu bdiefer Erregung von 
1059: ego, cum in plurimis laudanda sit tua probitas, in hoc ipsam dig- 
niorem laude arbitror, quod tu .. sevitiam exuisti et morigeram lenitatem 
diseretamque fidelitatem viriliter induisti. 

2) Bergl. Steindorff, Heinrich III. I, 353 u. 354, II, 7, jowie ob. ©. 84 
über Heinrich’3 erfte nachweisbare Beziehungen zu Heinrich's IV. Hofhaltung 
1058, und &. 151, mit n. 58, wegen St. 2568. 
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maßgebende Einwirkungen auf den römishen Stuhl jhon mehrfach 
jeit dem Beginn der Regentſchaft in Deutichland Hervorgetreten waren, 
welche insbejondere durch ihre Thatkraft die Bundesgenoſſenſchaft mit 
den Normannen neueſtens geichaffen hatte, eine wichtige Verſtärkung 
erfuhr. Der Mönch Hildebrand wurde endgültig zum Wange des 
Archidiakonus der römischen Kirche erhoben, und jo ziemlid zur 
gleihen Zeit erhielt er durch Die Zumeilung der großen Abtei des 
heiligen Paulus vor den Mauern Rom's die zu feiner Stellung 
nothwendige Ausftattung. 

Schon jeit etwas mehr al3 einem Jahre, wohl jeit der Nüdfehr 
von der Gejandtichaftsreife nach Deutihland im Frühjahr 1058, hatte 
wahrſcheinlich Hildebrand, obſchon er noch erſt Subdiafon war, für 
den Ardidiafonus Mancinus in der That die Geihäfte geführt, fo 
daß er, ſchon ehe er urkundlich als Ardidialon erihien, als that- 
fädhliher Yeiter de Amtes mit dem höheren Titel angeredet wurde. 
Noh im April ftanden allerdings Mancinus als Archidiakon, Hilde— 
brand al3 Subdiafon unter den Angehörigen der römischen Kirche, 
welche das Decret über die Papſtwahl unterjchrieben, und dem Namen 
nah in der untergeordneteren Stellung ging Hildebrand mit dem 
Papſte auf die Reife nad) Apulien, für deren Ergebniffe jeine Straft 
jo beftimmt die Entſcheidung gab. Erſt am 14. October, vielleicht 
nachdem e3 gelungen war, Benedict X. unſchädlich zu machen, wird 
er amtlich als Archidiakon genannt*?), Als Abt des reihen Klofters 


*) Die Schwierigkeit, welche fich ſcheinbar daraus entwidelt, daß Hilde: 
brand ſchon als Archidiakon angeredet wird, ehe er officiell und urkundlich ala 
folcher ericheint — fo auch durdy Petrus Damiani in der ſchon ob. ©. 91 in n. 
75 bei 1058 erwähnten Epist. II, 9: domno Hildebrando archidiacono, wo 
eben ber Sat: Dicam de summae sedis archidiacono, ferner ganz bejonders in 
Op. 5 (vergl. ob. ©. 127 n. 17 betreffend die Zeit des in n. 18 genannten Wertes): 
Domino Hildebrando venerabili archidiacono — löſt ſich jehr —— auf 
dem von Will, Anfänge der Reſtauration, Il, 110 n. 17, 159, angedeuteten 
Wege, welchen Neukirch, Petrus Damiani, 97, völlig billigt. Hildebrand wäre 
nad) Paul von Bernried, Vita Gregorii VIL, cc. 13 u. 15, ſchon unter Papft 
Leo IX. monasterio s. Pauli miserabiliter desolato praelatus und ebenjo 
Archidiakon geworden (Watterich, Pontif. Roman. vitae, 1, 473 u. 479: weitere 
Stellen, die auch irrig die Beföcderung jo weit vorrüden, vergl. bei Will, 1. c., 
I, 33, n. 22); nach Bonitho, Lib. V: Is (sc. Stephanus) venerabilem Hilde- 
brandum ad diaconatus promovit ordinem et eum sanctae Romanae eccle- 
siae ordinavit archidiaconum (l. e. 638), und auch nach Landulf, Historia 
Mediolanens. (in der ob. S. 72 u. 73 in n. 34 abgedrudten Stelle), hätte er, wenn 
auch nicht jo frühe, doch ebenfalld vor Nikolaus II. dieien Grad erreicht. Allein 
unter den Unterzeichnern des turen hie — April — ftehen noch: Man- 
ci(injus archidiaconus .... .. Hildebrandus monachus et subdiaconus .... 
Romanae ecclesiae subscripserunt (Scheffer:Boichorft, Neuordnung, 31), ebenſo 
— Anfang Auguft — in der ob. ©. 145 in n. 50 citirten Urkunde: Ildeprandus 
subdiaconus. In J. 4413 — II. Id. Oct. — für dad St. Peteräflofter zu 
Perugia — fteht, nad) den vorangegangenen Nennungen bed Mancinus, zum 
erften Male: Ego Heldibrandus qualiscunque archidiaconus sanctae Roma- 
nae ecclesiae consensi et subseripsi. — Denn übrigens hat Scheffer-Boichorſt 
in der ob. ©. 135 n. 31 erwähnten Abhandlung, 1. c. VI, 553, darauf hingewieſen, 
daß aud urkundlich Hildebrand jchon vorher mit dem höheren Titel vorlam, 
fogar ſchon unter Victor IL, J. 4367, 13. Mai 1057, als archidiaconus, dann 
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St. Paul tritt dagegen Hildebrand am 1. December entgegen. Diefe 
zweite neue Stellung mußte für den Mönd, neben den äußeren Er— 
wägungen, die an dieje Beförderung ſich anfnüpften, aud deswegen 
von Bedeutung fein, weil ihm hier eine Vereinigung untergeben war, 
deren Ordnung in Ähnliher Weife an die Vorſchriften von Cluny 
Anſchluß aufwies, wie das bei jenem Marien-Stlofter auf dem Apentin 
der Fall war, aus welchem er jelbit jeinen Ausgang genommen 
hatte”). So war der erfte der drei Rathgeber Nikolaus’ II. welche 
Petrus Damiani in jo bezeichnenden Worten noch fürzlich des Papſtes 
„durchdringendſte und jcharffihtige Augen” nannte”), in den Stand 
geſetzt, noch nahdrüdliher auf die Dinge in Rom einzumirfen. 
Zunädft hatte Hildebrand den Papft, dem auch Gardinal Humbert 
folgte, von Rom nad Florenz begleitet. Hier in feinem früheren 
Bistum, defien Verwaltung er aud al3 PBapft nicht aus der Hand 
gab, weilte Nikolaus bis zum Ende des Jahres; zuerft weihte er, 
am 7. November, eine Kirhe zu Florenz auf den Namen der 


aber auch in der eben in n. 31 erwähnten Gnticheibung für den Biſchof von 
Siena von 1059: Mense Madio initiante, wo der Ausdrud jedenfalld genau 
fo zu verftehen ift, wie in dem ob. ©. 141 in n. 40 citirten Urtheile der gleichen 
Zage, vom 1. Mai, wo Hildebrand apostolicae sedis archidiaconi auctoritate 
functus handelt (Mabillon, Annales Ordinis s Benedicti, IV, 748). — Nur mit 
Borficht ift felbitverftändlich die immerhin intereffante Notiz deö Gregor fo 
grimmig feindlichen Beno aufzunehmen, Vita Gregorüi Lib. Il: Post Benedic- 
tum Nicolaus, qui sedit annis 2, mensibus 6. diebus 25 ... Hiltebrandus, 

ui — ipisci non potuit, ad archidiaconatum quoquo modo inva- 

endum se convertit. Et Mancium tunc archidiaconum Romanae ecclesiae 
multis injuriis afflixit et circumvenit, qui vietus contumeliis et dolis et 
pecunia deceptus Hiltebrandi ad ultimum concessit, ut Hiltebrandus vice 
eius archidiaconatu fungeretur. Hac concessione Hildebrandus arrepta 
Nicolaum papam ex improviso aggressus, coegit ..... ., ut eum archidia- 
eonum ordinaret et constitueret. Et post paucos dies ipse Nicolaus defunc- 
tus est, veneno, ut dieitur, suftocatus (Goldaft, Apologia pro Heinrico IV. 
imperatore, 14 u. 15). 


»4) Daß noch im April Ailardus episcopus et abbas sancti Pauli Romae 
enannt wird, vergl. in den Unterichriften des Papftwahldecretes (l. c., 32). 
Ario gab Lambert, a. 1058 (vergl. ob. S. 52 in n. 54), Hildebrand zu früh ben 
Titel eined abbas de s. Paulo. Gbenjo ift e3 faum anzurathen, mit Paul 
von Bernried, der ja auch hinfichtlich der Zeit des Beginns des Archidiafonates 
irrt (vergl. in n. 93), anzunehmen, dab ſchon unter Leo IX. Hildebrand’a 
Abteileitung angefangen habe (vergl. Dlabillon, Annales Ordinis s. Benedicti, 
IV, 521, welchem ſich Gfrörer, Gregorius VIL, VI, 655, 663, anſchließt, en 
Hildebrand in St. Paul ber Nachfolger bes 1050 durch Leo IX. ala Biſcho 
von Nantes ernannten Airard — jei),. Zum erſten Male heibt Hilde: 
brand abbas monasterii s. Pauli in einer ipso die Cal. Dec. vor Nifolaus II. 
u Florenz durchgeführten Rechtshandlung (Muratori, Antiquit. Ital., VI, 
7 u. 228). — Ueber die durch Alberich herbeigeführte, im DBereine mit Abt Odo 
von Eluny geichaffene rg gi von Zucht und Ordnung, wie in anderen 
rege om’3, jo in St. Paul, vergl. Köpke-Dümmler, Kaifer Otto der Große, 
246 u. 247. 


%) In der ob. ©. 144 n. 47 erwähnten Epist. I, 7, wo neben Hildebrand 
— sanctissimi ac purissimi consilii vir — Humbert und Bonifacius, Biſchof 
von Albano, Nikolaus’ II. acutissimi et perspicaces oculi heißen. 
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Heiligen Trelicitas?%). Aber neben den Angelegenheiten italienischer 
und franzöfifcher Kirchen, die ihn hier vielfach beſchäftigten, muß die 
Aufmerkſamkeit auch auf die Beziehungen zur deutihen Regierung 
gejpannt gewefen fein. Denn wie auf der einen Seite befannt  ift, 
daß nur durch die am Ende des Jahres herrfchende Krankheit die 
Abhaltung einer Synode in Worms verhindert worden war??), jo 
ift auch als Abgejandter des Papſtes — leider findet fih nicht im 
geringften bezeugt, was der zu überbringende Auftrag gemejen ſei — 
am Hofe Heinrich's IV, mit Beginn des neuen Jahres Bischof Anjelm 
bon Yucca aufgetreten ®®). 


%) Vergl. J. 4414 (14. November), wozu vorher die Notiz zum 7., bis 
J. 4422 (30. December), ſowie in n. 94 wegen bed 1. December und, Regeſten, 
557, daß acht von den neun Gtüden per manus Humberti gegeben find. 

) Vergl. ob. ©. 156 u. 157, mit Lambert's Angabe in n. 75. 

®*), Mariani Scotti Chron. a. 1082 (refp. 1060): Sigfridus Fuldensis 
abbas dominico die natalis Domini de Fulda ad — curtem exiens, 
baculum Mogontini archiepiscopatus feria sexta in epiphania accepit, papae 
etiam tunc Nicolai legato Alexandro, ie: non longe postea papa effectus 
est, hoc idem in curte regia annuente (SS. V, 558). 


1060. 


Die Hofhaltung des jungen Königs war jeit dem Weihnachtsfefte 
aus Freiſing nad der Pfalz Alt-Oetting, am Unterlauf des Inn, 
verlegt worden, wo das Feſt der Erfcheinung in der von dem oft= 
fränfifchen SKarolinger Karlmann gegründeten Stiftskirche gefeiert 
wurde. An dem gleichen Tage, 6. Januar, wurde über das erledigte 
Erzbisthum Mainz endgültig entjchieden, dadurch, daß dem bisherigen 
Abte von Fulda, Siegfried, welcher zu diefem Behufe jhon am 
zweiten Weihnadhtstage ſich von feinem Klofter an den königlichen Hof 
aufgemacht hatte, der Stab mit dem Ringe übergeben wurde. Der 
—— Legat, Biſchof Anſelm von Lucca, nahm an der Handlung 

heil?). 

Siegfried hatte gerade ein Jahr hindurch die Würde eines Abtes 
von Fulda bekleidet, al3 er in folder Weiſe, glei vier früheren 
Borftehern der Stiftung des heiligen Bonifacius, auf deſſen erz= 
bifhöflichen Stuhl befördert wurde. „jedenfalls einer hochangeſehenen 
Familie, vielleiht aus den mittelrheiniichen Gebieten, unweit Mainz 
jelbft, entjtammt, hatte Siegfried wohl in Fulda jelbit feine Bildung 
empfangen und war da nad dem Tode des Abtes Efbert, der am 
17. November 1058 geftorben war?), aus der Reihe feiner Mitmönche 


!) Annal. Altah. maj.: rex.... sacrum —— Ottingun celebravit 
ac Sigifrido abbati Fuldensi archipraesulatum Magontiae tradidit (SS. XX, 
809), jowie Marianus Scottus (vergl. S. 172 inn. 98), Nur ganz kurze Notizen 
bringen Annal. Ottenbur., Bertholdi Annal., Annal. August., Ekkeh. Chron. 
univ. — mit der für die erſte Redaction, A (doc) Steht der Sa auch noch 
in B), bezeichnenden Beifügung: Sigifridus Fuldensis abbas . . ., qui postea 
cum aliis contra dominum suum regem consensit, und zu 1059: die Würz⸗ 
burger Chronik (mit ihren Ableitungen), Yambert (SS. V, 6, XIII, 731, 
II, 127, VI, 199 — Buchholz, 39, SS. V, 161). Dazu, dab Marianus nur 
vom baculus allein ſpricht, während der Ring ficher mit inbegriffen war, 
vergl. Waitz, Deuticye Verf.Geſch. VII, 281, n. 5. 

2) Ueber Abt Elbert oder Ebbo, der, Mönd) von Heräfeld, 1047 als Abt 
von Tegernjee nach Fulda verjegt worden war, vergl. Steindorff, Heinrich TIL, 
II, 30. In Fulda wurde der Tod in den Annal. necrolog. Fuldens. , bei 
Annus mill. 58, angemerit: Ekbertus abb. (SS. XII, 215), jowie im Kalend. 
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heraus, am darauf folgenden Weihnachtsfefte jenes Jahres, als Abt 
erhoben worden. Allein er war zu Diejer Zeit noch nicht mit der 
priefterlihen Weihe ausgeftattet, jondern empfing Ddiejelbe, in der 
biſchöflichen Kirche zu Würzburg, erft am 19. März des nächſten 
Sahres, und zwar zugleich mit dem Schottenmönde Marianus, der 
vor drei Jahren von Irland nah Deutichland und 1058 als Pilger 
nad Fulda gefommen war, Abt Siegfried nahm dann den Begleiter 
mit fih nah Fulda zurüd und ließ ihn zwei Monate nachher daſelbſt 
im Slofter einmauern. Siegfried muß jhon als Abt von Fulda am 
töniglihen Hofe befannt gewejen fein; denn in der am 1. December 
urkundlich bezeugten Schenkung des Wildbannes an fein Kloſter wird 
er vom Könige in bejonders warmem Ausdrude angeredet. Erzbiſchof 
Siutpold ftarb wenige Tage hernach, und indem jet die Kaiferin in 
diefem aus dem flöfterlihen Leben hinübergenommenen neuen Leiter 
der Mainzer Kirche eine Perfönlichfeit vornehmer Geburt heranzog, 
glaubte fie vielleicht in demjelben dem Emporfömmling Anno von 
Göln ein Gegengewicht gegenüberzubringen ?). Alsbald bewarb fie 
fih auch bei Nikolaus I. um den Schmud des Palliums für den 
Erzbiichof*). 

Bon Baiern hinweg zog der Hof in das fränkiſche Land“) und 
weilte da am 8. Februar zu Bamberg, aljo bei demjenigen Biſchof, 


— 


necrol. b. Mariae Virg. in Monte Fuldens.: XV. Kal. Dec. Egbertus abb. 
(Böhmer, Fontes rer. German., IV, 455). ®ergl. ferner Marianus Scottusg, 
a. 1080 (reſp. 1058): Ecbertus abbas Fuldensis, feria tertia, hora septima, 
15. Kal. Dee. obiit; Sigfridus suceessit in nativitate Domini anno 1 —, dann 
Zambert a. 1058: Ecberdus, qui et Eppo, abbas Fuldensis, 15. Kal. Decembr. 
obiit, cui Sigefridus, eiusdem — monachus, successit, Annal. Altah. 
maj. a. 1058: Ebbo abbas Fuldensis est defunctus, in cuius locum eligitur 
Sigifridus, eiusdem con ationis monachus, ſowie Bertholdi Annal. a. 1059, 
two aber der Berftorbene Eberhardus heißt (SS. V, 558, 159, XX, 809, XIII, 731). 
3) Ueber die Muthmahungen betreffend Siegfried’ Abftammung aus dem 
Grafenhaufe der Kunigesjundra, jpeciell der nad der Burg Eppitein, deren 
Name aber exſt Später begegnet, fich bezeichnenden Linie, vergl. Will, Regeiten, 
LVI, jowie Scliephafe, Geſchichte von Nafjau, I, 136, n., dab die Hypotheſe 
J—— nicht geſtützt ſei, doch beſonders auch den ob. ©. 24 in n. 6 citirten 
uflak von Traudt, wo Siegfried’ hypothetiſche Blutzverwandtidaft, 1. c. 374 
u. 375, zulammengeftellt ıft. Wenn man die Ausſage de? Marianus Scottus, 
a. 1081 (reip. 1059): Ego Marianus indignus cum Sigfrido abbate Fuldensi 
juxta corpus s. Kiliani martiris Wirzibure conseeratus ad presbiteratum, 
sabbato medie quadragesimae, 3 Idus Martii (l. c.) fo nimmt, wie fie bier 
fteht, fo fann fie nicht mit Waih (in der Einleitung, 484: a Sigefrido ... 
consecratus) ertlärt werden, fondern nur, wie Will, l. e. LVI, das thut; 
übrigens Ipricht der Umftand für ein moch ziemlich junges Alter des Abtes. 
In St. 2582 — vergl. ob. ©. 156 — heißt Eiegfried, deſſen fidele servieium 
der König erwähnt, noster dilectus abbas, — Vergl. über Siegfried das 
Programm von zu o Dönniges, Siegfried von Eppenſtein, Erzbiſchof von 
Mainz (Raths- und Friedrichs-Gymnaſiüm zu Cüſtrin, Schuljahr 1877—1878: 
Erſter Theil). 
) Vetrus Tamiani, Epist. VII, 4: Petistis (sc. Agnes), ut domino 
Moguntino pallium mitteretur (Opp. I, 442). Neutirch, Petrus Damiani, 99, 
ſetzt dieſe Antwort an die Kailerin, deren Bitte ja vorangegangen fein muß, 
doch vielleicht etwas zu früh, ichon in den Januar 1060, an. 
) Annal. Altalı. maj.: Regressus in Franciam, sc. rex {l. e.). 
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defien Einfluß auf die Regierung, nad demjenigen Biſchof Heinrich's 
von Augsburg, als ein bejonders maßgebender angejehen, wohl auch 
beargmwöhnt wurde. Wieder erlangte jetzt Biſchof Gunther, der hierin 
von neuem bewies, wie jehr ihn die Hebung von Handel und Verkehr 
in den Beſitzungen feiner Kirche bejchäftigte, die Ertheilung eines freien 
Marktes in einer jeiner Städte, diejes Mal jedoch in großer Entfernung 
von der Biihofsftadt, in dem ausgedehnten Befite des Stiftes, der 
auf dem Boden Kärnten's fich befand, zu Villach“). Darauf ericheint 
es al3 jehr wahrjcheinlih, daß die Uebertragung der Abtei Fulda an 
einen Mönd des Klofters, Widerad, bei einer perjönlichen Anmejenheit 
der Kaiſerin und des jungen Königs in Fulda vor ſich ging; mohl 
hauptjählih die Erwägung, daß Widerad mit Siegfried nahe ver— 
wandt war, ließ über den Umſtand hinmwegjehen, daß der neue Abt 
jeit frühefter Jugend mit einem Beine ſchwer hinkte?). 

Zur Feier des Dfterfeftes fand der Aufbruh nach der Gegend 
am Harz ftatt, wo dann wieder durch mehrere Monate Hin der 
Aufenthalt gewählt wurde?). Das kirchliche Feſt jelbft wurde — 


9) St. 2583: ob interventum dilectissime genitricis nostre Agnetis im- 
peratricis auguste et ob peticionem fidelis nostri Guntheri Babenbergensis 
episcopi, womit St. 2545 zufammenzubhalten ift (vergl. ob. ©. 43 u. 44 mit n. 39: 
K. Rathgen, Die Entitehung der Märkte in Deutſchland, Strakburger Differt. 
1881, 36, hebt im Hinblide auf dieje nahezu wörtlich übereinftimmenden beiden 
Privilegien hervor, wie in der Kanzlei Hefte gleichlautende Formen für dieſe 
Ertheilungen entjtanden. Wegen der Beligungen ber Bamberger Kirche im 
Kärnten, hier fpeciell in Oberfärnten, vergl. Hirſch, Heinrich II., II, 133—135, 
über bie Wichtigkeit der Lage von Villach, die übrigens jchon aus einem ein— 
fachen Blid ei die Karte erhellt, Ohlmann, Die Alpenpäffe im Mittelalter, 
im Jahrbuch f. ſchweizer. Geichichte, IV, 258 (wozu aber die Berichtigung in 
Ficker's Notiz, Mittheil. d. Inftituts f. öfterr. Geſchichtsforſch. 1, 298-303, 
zu vergleichen ift). 

?) Marianus Scottu3, a. 1082 (reſp. 1060): Witratus decanus Fuldensis 
post eum (sc. — in Fulda abbas suecessit ann. 10; Annal. Altah. 
maj.: rex.... Fuldensem abbatem statuit Wittradum, eiusdem congre- 
gationis monachum; Lambert, a. 1059: Abbatiam vero Wideradus obtinuit, 
eiusdem coenobii monachus, eiusdem quoque familiae (sc. wie Siegfried) 
oriundus (SS. V, 558, XX, 809, V, 161). Bon dem förperlichen Gebrecdhen 
ipricht der leßtere, a. 1075: praeter quod ab ineunte aetate uno pede graviter 
claudicaverat (l. c., 225). — St. 2986, die Beltätiaung der Rechte und Be: 
figungen des Klofterd für ben fidelis noster venerabilis abbas Fuldensis 
monasterii Witeradus durdy Heinrich IV., ermangelt der Daten. Sie Ichlieht 
fih an St. 2323a, Heinrich's III. für Abt Rohing, 13. Februar (1047?) an, 
welche K. Folk in den Forſchungen zur deutſchen Geichichte, XVIII, 512 u. 513 
(wo vergl. 500 u. 501) zum Abdrude brachte. 

*) Kilian, Itinerar Heinrichs IV., 16, bringt als Vermuthung, c3 möchte 
Walhaufen — die Pfalz; Walahusa in der Goldener Aue, welche ın der Zeit 
der jächfiichen Kaiſer jo häufig der Aufenthaltsort geweſen war und zu 1060 
in St. 2590 als Auäftellort genannt wird — hier bineingezogen werben, und 
allerdings mürde Walhaufen, in feiner Lage am füdöftlichen Fuße des Harz, 
jehr qut zwiichen Bamberg — oder Fulda — einerſeits, Halberitadt anderentheils 
bineinpafien. Zoch Steht der 18. November ald Datum, welcher Tag hinwieder 
den für die legten Monate bed Jahres am Mittelrheine bezeugten Aufenthalt 
d:3 Hofes ungeſchickt zerreißt. Kilian nahın zwiichen Actum und Datum nicht 
übereinftimmende Tatirung an. Was übrigens St. 2590 felbft anbetrifft, To 
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am 26. März — zu Halberitadt begangen, und zwar wird dabei 
ausnahmsweiſe auch ausdrüdlic bezeugt, daß der König und jeine 
Mutter von der jungen Braut Heinridy’3, Bertha, jowie von feinen 
Schmeitern, wohl nur den beiden unvermählten, der Stieffchweiter 
Beatrir, die als Aebtiſſin des Stiftes Quedlinburg leicht nach der 
benadbarten Biſchofsſtadt kommen fonnte, und Adelheid, der dem 
Könige im Alter zunächſt ftehenden Schweiter, begleitet waren, wie es 
denn -überhaupt jehr wahrjcheinlih it, daß glei den Töchtern der 
Kaijerin, bis zu deren VBermählung, auch die künftige Schwiegertodhter 
durch die ganzen Jahre der Regentihaft dem Hofe folgte. Außerdem 
aber Hatte ſich an der Seite des neubeitellten Halberjtädter Biſchofs 
Burdard noch eine ganze Reihe von geiftlihen und weltlichen Großen 
de3 Reiches eingefunden. Aber nur zwanzig Tage nad) diejer glänzen 
den Begehung des Kirchenfeſtes wurde Halberftadt, als der König erft 
fürzlih die Stadt verlaffen hatte, von einer furdtbaren Zerftörung 
heimgeſucht, indem am Mittwoch der mit dem Sonntag Jubilate er: 
öffneten Woche eine weithin wüthende Feuersbrunſt die Domtirche 
jammt den Gebäuden des Stiftes, jowie zwei mit der Domkirche 
nahe zujammengebaute Kirchen, daneben die halbe Stadt in Ajche 
legte). 


Der Winter, welcher mit diefem Frühjahre zn Ende ging, wird, 
allerdings nur durch Oberdeutichland angehörende Zeugniffe, als ein 
äußerft harter und langer geſchildert, deſſen Schnee und Kälte durd) 
das Reich hin vielen Menſchen den Tod gebracht habe, und an diejes 
erfte Leiden ſollen fi große Waſſersnöthe angejchloffen haben. Auch 
der Seuche, melde ſchon um die Scheide der beiden Jahre die 
Synode am Rheine verhinderte, die aber im vorhergehenden Jahre 


ift es nad) Breklau, Text zu den Kaiſerurkunden in Abbildungen, Lieferung II, 
32 u. 33, nicht im ber Eföniglichen Kanzlei, fondern in Naumburg — als 
Empfänger fteht Biſchof Eberhard von Naumburg — entitanden, und zwar erſt 
nad) der Niederjchreibung der im 12. Jahrhundert auf die echten Naumburger 
Ziplome gejegten Dorſualnotizen. Das Stüd ift nad) einem nicht erhaltenen 
echten Diplom Heinrich's IV., von wahricheinlich gleichem Datum, nachgezeichnet, 
mit im Ganzen correctem Protofofl, jowie mit einem volllommen echten Siegel 
verjehen, jo dab alio eben das Datum für das Itinerar nicht unbeachtet bleiben 
darf. Doch wird auf eine befriedigende Verwendung desſelben Verzicht zu 
leiften jein (vergl. auch Poffe, Die Vlarkgrafen von Meißen, 143, in n. 71). 
Immerhin mag daran erinnert werden, dab Bilchof Eberhard im Spätherbit 
re einer der Führer in Ungarn dem Könige diente (vergl. unten ©. 193; 
n. 5 u. 54). 


) Gesta episcop. Halberstadens.: Anno primo presulatus Buckonis 
Henricus rex IV. cum matre sua imperatrice et sponsa sua Berta et 
sororibus suis et cum immensa multitudine episcoporum, abbatum et 
honorandorum ecelesiastice religionis virorum, ducum quoque ceterorumque 
regni principum sollempnitatem omnium sollempnitatum in Halberstat 
veneratione debita celebravit — daran ſchließt ſich die Heichichte der argen 
Feuersbrunſt 14. Kal. Maji (SS. XXIII, 96); Annal. Altah. maj.: Rex in 
Halberstatt peregit sanetum pasca, et mox eo recedente ecclesia ipsa cum 
aliis aedifieiis est igne consumpta (SS. XX, 809). 
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insbeſondere außerdem in Baiern geherrſcht hatte, wird nachmals 
gedacht 10). 


In der gleichen Feſtzeit war ohne Zweifel Papſt Nikolaus Il. 
nah Rom zurüdgefehrt 7), um hier in der Woche vom 9. April an 
die ſchon vorher angekündigte Yateran-Synode abzuhalten 1?). 

Erſt auf diejer Synode wurde aus dem Siege des vorhergehenden 
Jahres über den darnieder gemworfenen Papft des römiſchen Adels, 
Benedict X., die lebte Folgerung gezogen. Derjelbe war, als er 
Galera Hatte verlajien müflen, nad Ablegung der päpftlichen Ge— 
mwänder, nad Rom zurüdgefehrt und hatte Hier zuleßt dreißig Tage 
in jeinem Haufe neben der Kirhe Santa Maria Maggiore bei feiner 
Mutter zugebradt. Doch Hildebrand ließ ihn mit Gewalt ergreifen 
und führte ihm mit fih vor die PVerfammlung, welche in der 
lateranenfiichen Baſilika zujammengetreten war, vor das Angeficht 
de3 Papites Nilolaus. Da murden dem Unglüdlihen am Altar die 
priefterlihen Kleider vom Leibe gerifjen, und er erhielt eine Schrift 
in die Hand gelegt, aus welcher er fein eigenes vollftändiges Sünden- 
verzeihniß ablejen ſollte. Trotz feiner anfänglichen Weigerung mußte 
er die ihm zugemuthete Schande, unter dem auf ihm liegenden Drude, 
gegen jeinen Willen auf fi nehmen. Unter Wehllagen und Seufzen 
geihah die Lefung, in Gegenwart der Mutter und der Verwandten, 
welche auch äußerlich ihre Verzweiflung darlegten, und darauf rief 
Hildebrand: „Höret, Ihr Bürger von Rom, die Thaten Eures Papſtes, 
den Ahr erloren habt“. Wieder wurde dann Benedict, auf Befehl 
des Archidiakons, in feine Gemwänder gehüllt und mit dem gefammten 
päpftlihen Anzuge befleidet und danah an ihm die Abfegung voll- 
zogen. Der Entwürdigte wurde zunähft in einer Art Haft im 
Hoſpitium bei der Kirche ©. Agneſe, von jeder gottesdienitlichen 


10, Am eingehendften Annal. Altah. maj., a. 1059, wo aber im Eingang 
die frumenti et vini satis abundans copia in Bajoaria noch gelobt wird (dann 
der ob. ©. 157 in n. 75 eingerüdte Sa von ber Belt), a. 1060 die hiems acerba, 
und zwar per Teutonicum regnum, und bie aquarum eflusio ... in illo 
regno, ferner Bertholdi Annal. zuerft a. 1059 die ſchon l.e., n. 75, erwähnte 
Seude, dann a. 1060 wieder, sicut in priori anno, mortalitas und der harte 
und fchneereiche, für Getreide und Wein ſchädliche Winter, welcher doch wohl, 
obihon bie Notiz ziemlid) tief im Jahresberichte fteht, mit dem von 1059 auf 
1060 au identificiren ift, Annal. August. a. 1060: Fames et mortalitas magna 
(SS. XX, 809, XIII, 731, III, 127). ®Bielleicht ift audy der zwar bei a. 1054 
ftehende, doch zwiſchen Greigniffe von 1060 eingelchobene Sahz des Auctar. 
Zwetlense: Fames valida Bawariam, Alemanniam, Franeiam, Thoringiam, 
orientalem Saxoniam occupat (SS. IX, 539), heranzuziehen. 

11) J. 44254429 zeigen ben Papft im Januar noch zu fFlorenz, J. 4431 
am 19. Februar jogar, wie im Frühling des vorhergehenden Jahres (vergl. 
ob. S. 126), am adriatiichen Meere, zu Fano. 

ı2) J, 4412, wo Gervafius, Erzbiichof von Reims, geboten wurde, daß 
einer feiner Suffragane in tertia septimana post pascha zue römiichen Synode 
fomme. Zaccaria, Dell’ antichissima badia di Leno, 104— 106: Consedentibus 
et astantibus coram papa domno Nicolao quamplurimis episcopis, religiosis, 
abbatibus ac reliquorum ordinum clerieis in camera sacri Lateranensis 
palatii .. .. mense Aprili. 


Meyer don Anonau, Jahrb. d. dtſch. R. unter Heinrich IY. u. V. 21. 12 
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Handlung entfernt, gehalten. Erft nah und nad) erhielt er durch 
Verwendung des Beichtvaters des Papftes, Suppus, die Zulafjung 
bon Neuem, zuerft zum Leſen der Epifteln, dann aud zu den 
Evangelien, und zwar bei der Kirche Santa Maria Maggiore; weiter 
aber, bis zur Meffe, wurde ihm der Eintritt in die prielterlichen 
Handlungen nicht wieder geftattet. ES hieß, daß man die vielen 
getreuen Anhänger des abgejeßten Papftes auch jetzt noch fürchtete, 
welche innerhalb und außerhalb der Stadt lebten ’?). 

Von den, gegenüber denjenigen des vorhergehenden Jahres, nur 
in jehr jpärlihem Umfange vorliegenden Verhandlungen der Kirchen— 
veriammlung !*) ift ein Beichluß gegen die Simonie befannt. Darin 


13) Annal. Romani: (in unmittelbarem Anſchluß an den ob. S. 150 in 
n. 57 gebraten Zujammenhang) vero pontifex Benedietus exuit se ponti- 
ficalibus vestimentis, et reversus est Romam in domum suam, ubi eius 
genitrix manebat aput ecelesiam b. Marine majoris; et ibi mansit diebus 
triginta. Posten Ildibrandus archidiaconus per vim eum appreendit, et 
secum duxit in basilica Constantiniana in ecelesia Salvatoris, ubi concilium 
ordinatum erat, ante pontifice Nykolao. Dietus vero Benedictus cum 
ante dietum pontificem Nicolaum venisset, ante altare ecelesiae expoliavit 
eum sacerdotalibus vestimentis, et nudus in medio conventus, posuit scriptum 
in manus suas, ubi erant scripta omnia crimina et peccata, que iniqui 
homines agunt (: danach die gefammte Scene der Selbfterniedrigung). Posten 
jussit (sc. archidiaconus) eum vestiri vestimentis suis et indui omnia 

ntificalia indumenta sieut pontifex; et tune deposuerunt eum. Postea 

ederunt ei in hospitium ecclesiam b. Agnetis, ut ibi miserabiliter viveret, 
et privaverunt eum omni divino officio, ita ut non esset ausus in previterio 
ingredi ad laudes et obsequia Deo retdendas. Set non multo post Suppus 
archipresbyter s. Anastasii, qui erat spiritalis pater Nicolay pontifiei, 
rogavit eum, ut dieto misero aberet indulgentiam; tune ei restituit usque 
F epistolas legendas. Altera vero vice rogavit eum probter necessitatem 
loei, et restituit ei usque ad evangelium legendum; ulterius noluit restituere, 
ut missas caneret, probter multos fideles, quos ipse in hac urbe abebat 
vel extra (SS. V, 471 u. 472) Die im Eingange erwähnten dreikig Tage 
find wohl, wie eö auch in den Jaffé'ſchen — 2. Edit., I, 556, geichieht, 
in den März, gleich vor die Synode, zu fehen. Daß dad ganze Ereigniß zu 
1060, nicht zu 1059 — fo auch noch Giejebrecht, III, 43 —, aehört, bat zuerft 
Scheffer-Boichorſt, Neuordnung der Papftmahl, 50 u. 51, beitimmt dargelegt. — 
Außerdem ipricht auch Leo, han: mon. Casin., Lib. II, ec. 12, fturz von 
dem Ereigniſſe: mox invasorem cum omnibus suis fautoribus excommunicans 
tandem quorundam suorum interventu illum in communionem recepit 
(se. Nieolaus), atque apud ecelesiam s. Mariae, quae a Romanis Major 
vocatur, sacerdoteli privatum officio manere constituit (SS. VII, 705). Ganz 
nur chronologisch irre führend ift Bonitho's dürftige Angabe, Lib. VI, wo es 
heißt: Benediche .... ad genua papae provolvitur, clamans se vim per 
pessum; tamen perjurium et erimen invasionis non negavit; qui ex propria 
confessione episcopali et sacerdotali ordine depositus est (Jaffé, Biblioth. 
II, 642). Hildebrand's Antheil an der Abſetzung Benedict's X. hebt jehr ſcharf 
hervor Benno, Vita Gregorii: Benedietus, qui sedit mensibus 7, diebus 20: 
hie non veneno (se. gleich feinen Vorgängern), sed vi et dolis Hiltebrandi 
fuit ejeetus (Goldaft, Apologia pro Heinrico IV. imperatore, 14). 

14) Gegen den Berfuch, von 1059 hinweg Actenftüde bieher, zur Synode von 
1060, zu verlegen, daraus den Schluß zu ziehen, Nitolaus II. babe fein Wahl: 
decret gegenüber der erften feiner lateranenfiichen Synoden abgeändert, wenbet 
ſich, im Anſchluß an Scheffer-Boichorſt's Ablehnung, der betreffende Abſchnitt 
von Excurs VII. 
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verfündigte Nikolaus IL, daß er gegenüber den Simoniften fein 
Mitleid fenne, jondern erkläre, daß fte gänzlich verdammt und ab» 
geieht werden müßten. Dagegen follen von einem fimoniftifchen 
iihof ohne Gelddarreihung Gemeihte, wenn jonft fein Vergehen auf 
ihnen liegt, in ihrer Würde verbleiben. Läßt fi aber in Zukunft 
noch jemand von einem Biſchof, den er als Simoniften kennt, weihen, 
jo jollen die Beiden, Weihender und Geweihter, abgejegt werben. 
Daran ſchloß noch in einem Nachtrage der Papft eine furze Erinnerung 
an das Papftwahldecret vom vorhergehenden Jahre, immerhin mit 
einem ganz furzen Zujaße, welcher vielleicht aus der inzwiſchen durch— 
geführten gänzlihen Niederwerfung Benedict’3 hervorgegangen war !?). 
Nicht lange nad diefer Synode müſſen fih nun aber die Be— 
ziehungen der Curie zum deutjchen Hofe ungünftiger geftaltet haben, 
wenn auch vielleiht ſchon den bisher bemerkbar gewordenen Ver— 
bandlungen, deren Inhalt leider unbelannt it, der Wunſch zu 
Grunde lag, gemwilje bereit3 vorliegende Streitfragen dadurch, daß 
eine Vermittlung verjucht wurde, ihrer Gefahr noch zu entkleiden. 
Der offene Anjchlu des Papſtes Nikolaus I. an die Normannen, 
deren bewaffnete Handreihungen und die immer weitere Ausdehnung 
der Macht dieſer Bundesgenofien des Papites, bis in die Um— 
gebungen Rom's, dann ganz bejonderd die zu Melfi jo offen ges 
ſchehene anmaßliche Ueberlafjung weitgehender Rechte, anjehnlicher Ge— 
biete in Unteritalien an die für Gapua und Apulien neu ernannten 
normanniihen Fürften, alle diefe Dinge ftellten Schädigungen der 
Macht des Reiches dar, melde auf das Berhältnik der königlichen 
Regierung zu Rom nit anderd, al3 mißlich, einwirken fonnten, 
Zwar war noch in der Weihnachtszeit ein Legat des Papftes am 
Hofe erjchienen !%), und der Kanzler für Italien, Wibert, hatte fich 
hinwieder joeben auf der Synode von Rom im April eingeftellt '?). 
Aber amdererjeit3 hatten, in einem von Petrus Damiani verfaßten 


15) J. 4431 a ift eben das Decretum contra Simoniacos, deſſen einen Sat 
Bonitho, allerdings in falihem Zufammenhang, wörtlich herausnimmt (vergl. in 
Excurs VII, 1. ec.) —: Bernoldi Chron., a. 1058, hebt dieſe Verfügung Ipeciell 
hervor: Qui (se. Nicolaus) constituit, ut qui tune a symoniacis essent gratis 
promoti, ministerio suo permitterentur uti. Deinceps autem quicumque 
a symoniacis ordinarentur, nichil tali promotione lucrarentur (SS. V, 427). 
Tod nah dem Simomieverbote bezieht fich hier Nikolaus II. auch nod auf 
feine Wahlordnung, deren Inhalt er kurz wieder aufführt, aber mit dem Zu— 
late, daß es geftattet fein jolle: invasorem etiam cum anathemate et humano 
auxilio et studio a sede apostolica repellere. Scheffer-Boichorſt, 1. c. 49— 
52, beleuchtet diefen Umjtand aus der Erwägung, daß wohl die geiftlicden Rath: 
ge bes Papftes für die gegen Benedict X. herangezogene Waffenhülfe der 

ormannen — eben ohne Zweifel ein humanum auxılium et studium — nad) 
der lehten Mahregelung des geftürzten Gegnerd eine Rechtfertigung für noth— 
wendig hielten. 

16) Vergl. ob. ©. 172 n. 98. 

17) Mergl. in der in n. 12 erwähnten Enticheidung für das Stlofter Leno 
den Bericht über die angeftellte Unterſuchung der Rechtafrage wegen der Sehnten: 
Quibus auditis et recognitis ab illis ipsis cardinalibus episcopis, scilicet 
Wiberto serenissimo imperiali cancellario (l. e. 10»). 

12* 
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Schreiben an die Kaiferin Agnes, die Gardinäle Humbert und 
Bonifacius, Namens der übrigen Gardinalbiihöfe, nah höflich und 
ergeben flingenden Eingangsworten die don derjelben vorgebrachte 
Bitte, wegen des Erzbiihof Siegfried zu ertheilenden Palliums, ganz 
entjchieden abgelehnt — Siegfried möge jelber zu den Schwellen der 
Upoftel eilen, um diejes für die Metropolitane unentbehrlihe Zeichen 
fih zu Holen —; dazu noch fam diefe ablehnende Antwort, nicht ohne 
iharfe Tadelsworte gegenüber den Nathgebern der Negentin, welchen 
der gerügte Mikgriff zugefchoben wird!s). In den nädjten Wochen 
und Monaten kam e3 dagegen endlich zu einer durchgreifenden Maß— 
regel von deutjcher Seite. 

Wohl ſchon gleich nad der Synode wurde ein vertrauter Freund 
Hildebrand’3, der Gardinalpriefter Stephan vom Titel des heiligen 
Chryſogonus, in einer außerordentlihen Sendung nad Deutſchland 
abgeordnet. Schon durch Papft Stephan IX. war er zur Theilnahme 
an einer wichtigen Botſchaft, derjenigen des Defiderius nah Con— 
ftantinopel, beftimmt gemwejen, und nunmehr war er, nachdem er noch 
Mitte Januar zu Plorenz bei Nikolaus TI. ſich aufgehalten hatte, 
zur Beranftaltung von Reformſynoden als Legat nad Frankreich ab— 
gegangen und faum erft von Tours nad Rom zurüdgefehrt!?). ALS 
Träger päpftliher Briefe hatte er jebt einen geheimen Vorſchlag an 
die Reichsregierung dem königlichen Hofe zu überbringen, und er er— 
ſchien als folder am Aufenthalt3orte des jungen Königs. Allein 
fünf Tage lang ließen ihn die föniglihen Hofleute ungehört ftehen, 
ohne ihn über die Thüren, zum Anblide des Königs, hereinzulaſſen. 
Von päpftlicher Seite wurde nachher verfichert, daß Stephan mit Gleich- 
muth in Ernit und Geduld dieſe des apoftoliihen Stuhles unmwürdige 
Behandlung über ſich Habe ergehen lafjen. Doch er mußte unver: 
rihteter Sache, da er nit vor das Angefiht Heinrich's IV. kam, 
jeinen Auftrag, ohne ihn eröffnen zu können, wieder mit fich zurüde 
nehmen ?°), 

Wahrſcheinlich jehr bald nad) diejer unverhüllten Darlegung der 
föniglihen Ungnade gegenüber dem päpftlihen Abgeſandten folgten 


18) Vergl. Ihon in n. 4. Es heißt in Epist. VII, 4, an bie Kaiſerin 
Agnes: Si quid ergo magnificentia vestra Romanam petit ecclesiam, quod 
canonieis obviet regulis, non malitiae, quod absit, ascribimus, sed consilia- 
torum vestrorum potius ignorantiae deputamus —: jo jei, was Agnes er: 
bat, procul dubio sanctorum patrum sanctionibus adversum : Ipsi siquidem 
pontifices ex antiquae traditionis usu ad apostolorum debent limina pro- 
perare et hoc, sine quo metropolitani esse non possunt, signum consum- 
mandae suae dignitatis accipere. 

„9, Vergl. über Stephan jchon ob. ©. 76, über feine Ihätigfeit in 
re ipäter bei 1062 (in dem zeitlich rückwärts greifenden einleitenden 
Abſchnitte allgemeineren Inhaltes über die Beziehungen der Curie zu frankreich). 
Noch in J. 4426 war Stephan am 16. Januar in Florenz, dagegen in J. 4433, 
vom 19. April, wieder in Rom. Daß es zu dieſer Zeit nur einen einzigen 
Gardinal dieſes Namens gab, wies Scheffer-Boichorft, 1. c. 121 u. 122, be 
ſonders auch gegen Neulirch, I. e. 115 u. 116, nad). 

20) Vergl. im Excurs VII, wo im Anfang Petrus Damiani’3 Zeugnik 
über die Angelegenheit. 
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ernftlihe Schritte zu Ungunften des Papftes. Die jhon etwa im Herbite 
des vorhergehenden jahres eingelaufenen Nachrichten von den eigen= 
mächtigen päpftlichen Berfügungen zum Bejten der Normannen fcheinen 
damals bei den Rathgebern der Kaiſerin den Wunſch erregt zu haben, 
durch Berufung einer Synode eine allgemeine Erklärung der Bilchöfe 
gegen den Papſt herbeizuführen. Nach Bereitelung der für Worms 
in Ausfiht genommenen Berfammlung hatte man wohl hierauf ver— 
zichtet **). Aber um jo bereitwilliger ging nun der engere Kreis der 
die Kaiſerin berathenden maßgebenden Räthe auf die Möglichkeit ein, 
gegen Nikolaus II. ein Urtheil zu ſprechen, und dadurch, daß einige 
deutiche Biſchöfe ſich betheiligten, gewann der Spruch wenigftens den 
Anſtrich eines ſynodalen Entſcheides: mit ganz unglaublicher Kühnheit — 
jo wurde von Seite des angegriffenen Theile® behauptet — hätten 
dieje Rathgeber fih angemaßt, alles, was vom Popſte feitgeitellt 
worden jei, für nichtig zu erklären. Leider ift e8 aber nicht befannt, 
was insbejondere in dieje Verurtheilung einbegriffen worden jei, und 
ebenio wenig find die Namen derjenigen, von denen der Schritt aus— 
ging, irgendwie erhellt. Nur das darf wohl aus den Aeußerungen 
der Gegner des deutichen Hofes geichlojen werden, daß voran eben 
jenen Männern aus der Umgebung der Kaijerin der Vorwurf gemacht 
wurde, auf welchen auch jonft der Haß gegen die Regierung im All 
gemeinen zumeilt ruhte??). 


Zu der Zeit, wo auf die Abweifung des Cardinals Stephan das 
Urtheil gegen deijen Auftraggeber folgte, hielt jich der fünigliche Hof 
im jächfijhen Lande auf, und zwar ift das für den 13. April und 
8. Mai für Goslar bezeugt. Am erjten Tage empfing das Bisthum 
Novara die Beitätigung feiner Rechte über die Nonnenabtei St. Felix 
zu Pavia, die Grafichaften Pombia und Oſſola, fowie zahlreiche 
einzeln aufgeführte Beligungen, unter denen diejenigen am See bon 
Orta bejonders hervorgehoben werden ??), Die zweite Entſcheidung 
dagegen betraf eine nochmalige Gunfterweilung an Biſchof Sigibert 
bon Verden; diefem wurde für feine Kirche ein jehr ausgedehnter, in 
vier Gauen liegender Wald, die Matheide, von der unteren Aller 
nordöftlih zur Slmenau, jammt dem Wildbanne, zum Eigentyum 


21) Vergl. ob. ©. 157 n. 75. 

22) Vergl. in Excurs VIIL 

23) St. 2584, welches neben der s. Felicis abbatia, quae vulgo Reginae 
dieitur, dem comitatus de Plumbia und dem comitatus de Ausola noch 
omnem possessionem Überti et Richardi circa lacum s. Julii habentium be 
ſonders betont. Ueber diejelbe vergl. ferner in Excurs VIII, wo angedeutet 
ft, daß vielleicht die vorauszuſetzende jekige oder etwas frühere Anweſenheit 
des Biſchofs Dtto von Novara am Hofe auf die ungünftige Aufnahme des 
Gardinald Stephan einwirkte. Zarauf, daß Wibert troß jeiner Nennung ala 
Recognofcent nicht anweſend jein fonnte (vergl. vorher n. 17), mies ‚Köhnde, 
MWibert von Ravenna, 10 u. 11, fo daß allo der Kanzler mit der Ausfertigung 
perjönlich nichts zu thun hatte. 
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überlafjen, ein Beſitz, welcher aus Heinrich's IH. Erbſchaft von dem 
jungen König angetreten worden war ?*). 

Bis in den Juni war der Sit vom Harz hinweg ſüdweſtlich an 
die Werra, dann, flußabwärt3, an die Weſer verlegt, und in zwei 
am 21. und 22. des Monat3 ausgeftellten Diplomen zeigt ſich die 
fönigliche Kanzlei für Deutfchland in ihrer Leitung durchaus neu bejegt. 

Seitdem am 1. December 1059 Erzbijchof Liutpold von Mainz — 
furz vor feinem Tode — als Erzlanzler, Gebehard als Kanzler der 
Kanzlei für Deutichland genannt worden waren ??), hatte wenigftens 
ein Diplom, da3 eben aufgeführte vom 8. Mai, ohne Zweifel der 
Recognition entbehrt. Denn der bisherige Kanzler war als Nachfolger 
für ein erledigte Erzbisthum beftimmt 6), 

Um 8. April war nämlich Erzbiihof Balduin von Salzburg 
geftorben, nachdem er jeit 1041 die Angelegenheiten jeiner Kirche ges 
führt hatte. Die Erhaltung und Vermehrung des Beligftandes der— 
jelben war für ihn, wie aus einer ftattlihen Reihe von Schenkungen 
oder Beftätigungen Heinrich's IH. und Heinrich's IV. — neun 
Diplomen des Vaters, zweien des Sohnes — hervorgeht, von Erfolg 
begleitet gemwejen; mehrere diefer neu gemachten Ermwerbungen fielen 
in die füdöftlichen Theile des Erziprengel®, auf den Boden der 
Kärntner Mark, während andere den Belit in größerer Nähe Salz— 
burg’3, jo in einem umfangreihen Walde an der bairiſchen Traun, 
ergänzten. Ein Goder der Traditionen wurde durch Balduin über 
die zu feiner Zeit für die Salzburger Kirche geſchehenen Gebiet!» 
erwerbungen angelegt ?’). Aber als eine noch maßgebendere Perſön— 
lichkeit trat jetzt Gebehard in die Nachfolge ein ?®). 


4) St. 2586: sub interventu.... Agnetis.. et ob peticionem .. Sigiberti 
episcopi (vergl. ob. S. 154 n. 69) — betrifft einen Wald: quoddam forestum, 
quod pater noster felicis memoriae Heinricus imperator augustus, dum 
vixit, proprium retinuit et ad nos hereditario jure transmisit, positum in 
Magetheida...in pagis Laingin, Moltbizi, Partungen, Creti (in fünf Graf: 
fchaften, wovon die erfte des Herzogs Bernhard, was auf eine Feſtſehßung dieſes 
territorialen Umfanges noch vor 29. Juni 1059 — vergl. ob. ©. 159 — hindeutet: 
über die Grenzen dieſer Matheide, welche etwa dem Sübdoftrande ber —— 
Lüneburger Heide entſpricht, vergl. von Hodenberg, Verdener Geſch.Quellen, II, 
209—211, den Gommentar über den Umfang dieſes Forft: und Jagdbannes). Die 
Annahme liegt nahe, dab auch hier eine Wirkung der durch Heinrich III. — 
vergl. ob. ©. 14 n. 7 — leptmillig te Rüderftattungen vorliege. 

25) Vergl. ob. S. 16 n. 74 zu St. 2582. 

26) Breklau, Tert, Lieferung IV, 75, möchte das Fehlen der Recognition 
bei St. 2583 aus einer Nachläffigteit des Copiften erklären. St. 2586 dagegen 
fällt genau einen Monat nad dem Tode Erzbiichof Balduin’? von Salzburg, 
wo * BE Nachfolger beftimmte Gebehard jein Kanzleramt wohl ſchon nieder: 
elegt hatte. 

y 27) Diefen Codex traditionum edirte von Kleimayern, Nachrichten v. Zus 
ftande d. Gegenden der Stadt Yuvavia, Diplomatiicher Anhang, 247— 254, 
Nr. I-XXVII (veral. 3.8. Nr. XI: Audiat christianitas et memoria teneat, 
uam commode Baldwinus archiepiscopus quoddam predium ....... in par- 
tıbus Carintie concambiret, oder ın Nr. XL ein utile concambium). Ueber 
die befonder3 wichtige, unter den Schuß des Erzbiſchofs geftellte Stiftung der 

Gräfin Emma, von 1042, vergl. unt. zu 1072, 
2°), Den Wechfel in der Yeitung des Erzbisthums heben natürlich voran 
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Gebehard ftammte aus einem vornehmen ſchwäbiſchen Geſchlechte — 
die Namen der Eltern, Chadolt und Azala, wurden den Salzburger 
Todtenbüchern einverleibt — und erhielt, von früh an für den geifte 
lihen Beruf beftimmt, eine vorzüglihe Bildung. Von den Jahren 
des Unterrichtes her war er befreundet mit Adalbero, der ſchon unter 
Heinrich IH. Biſchof von Würzburg geworden war, fowie mit Altınann, 
dem nachherigen Biſchof von Paſſau, doch ohne daß irgendwie beftimmt 
gejagt werden könnte, wo diefe gemeinfame Schulzeit verlebt worden 
jei. Wie e3 fam, daß Gebehard jhon am Ende der Regierungszeit 
Heinrich's IH. nah) Salzburg fi) begab und hier am 4. März 1055 
durh Erzbiihof Balduin zum Priefter geweiht wurde, ift ebenfalls 
unbefannt, und nocd weniger fteht feit, in welche Abtheilung des 
Lebens Gebehard’3 die Gejandtichaftsreife nad Eonftantinopel gefallen 
jein fol, von wo er ein werthvolles Gejchent des dortigen Kaiſers 
zurüdgebradt Habe. Jedenfalls jedoh war er in Heinrich's III. 
legter Zeit Kappellan des Kaiſers geworden, und dann trat er eben 
während der Regentichaft, al$ einer der erjten Männer des Hofes, in 
die Leitung der deutſchen Kanzlei 1058 ein?®). Yebt, etwas über 


die Salzburger Geichichtäquellen hervor. Als Todestag nennen das Kalendar. 
necrol. ecel. metropolit. Salzburg.: Beldingus Juvavensis archiepiscopus 
anno MLX — VI. Id. Apr. (Böhmer, Fontes IV, 579), und ebenjo die Nefro: 
logien von St. Peter in Salzburg, a durch A. von Meiller (Archiv 
f. Runde öfterreich. Geichichtd-Quellen, XIX, 235), wozu S. Rudberti Salisburg. 
Annal. breves, a. 1060, ftimmen: Beldingus archiepiscopus 6. Id. Apr. obiit ; 
Gebehardus archiepiscopus successor eius 3. Kal. Aug. ordinatur (SS. IX, 
757); kurze Notizen enthalten Annal. s. Rudberti Salisburg., ſowie, doch unrichtig 
zu 1059, Annal. Admunt. und Auctar. Garstense (SS. IX, 773, 575, 567 u. 
568: doch letzteres wenigſtens mit richtiger ——— der Ordinatio zu 
1060). Die in Admont bewahrte metriſche Ueberſicht, Catal. presulum Juva- 
vens., v. 48 ff., jagt: Hinc sub Balduino pollebat praesule digne donis et 
rebus urbs eius adaucta diebus. Lux et forma boni post hunc successit 
honori ingens vir proavis Gebehart, ingentior actis —, woran fich weitere 
Verſe anichlieken, welche nahezu gleichförmig auch wieder der Noticia eiusdem 
archyepiscopi Gebehardi vorangehen und % beginnen: Nobiliter natus fuit 
ex Suevis Gebehardus; legatus papae fuit his in finibus ille (ete.) (SS. XI, 
20, 25). Auch Annal. Altah. maj. erwähnen furz Balduin’? Tod und die 
Nachfolge des Gebehard, des cancellarius (SS. XX, 809 u. 810). 

29) Die Vita b. Gebehardi archiepiscopi (et successorum eius), in Ab: 
mont gegen da3 Ende des 12. Jahrhundert auf Grund älterer Materialien 
verfaßt, verbreitet fi in c. 1 (init.) über Gebehard's Jugendzeit und jein 
Leben bis zur Wahl ala Erzbiſchof, ſowie in c. 4 über die Jugendfreundſchaft 
mit Adalbero und Altmann (SS. XI, 35, 37). Die Namen der Eltern — 
Chadolth — Azala mater — enthält das in n. 28 citirte Kalendarium 
(1. e. 577, 583). Wegen der Mitichüler berichtet auch die Vita Adalberonis 
ep. Wirzeburg., c. 3: De Gebehardo arciepiscopo Salzburgensi. Erat ei 
(sc. Adelberoni) comes ac socius itineris Tobeharden —, 0. 4: De Alt- 
manno episcopo Pataviense. Habuit preterea alium comitem, Altmannum 
videlicet (SS. XII, 130 —: Juritſch, Adelbero Graf von Wels und Lambach, 
Biihof von Würzburg (ete.), Braunjchweig 1887, 11, hält dieje Zuſammen— 
fafjung ber drei Biſchöfe für eine Sage, die in ben örtlich) jo nahe liegenden 
Klöftern Lambach, Admont und Göttweih die Runde machte). Vergl. Scheffer: 
Boihorft, Annales Patherbrunnenses, 69 n. 2, fowie F. M. Mayer, Die 
öftlichen Alpenthäler im AInveftiturftreite, 29 n. 3, dab weder Paderborn, noch 
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anderthalb Jahre jpäter, lenkte fih, doch wohl in Uebereinftimmung 
mit den Geiftlihen und Dienftleuten des Erzitiftes, die Wahl der 
Regierung auf den am Hofe mwohlbefanntn Mann, der für dieſe 
berantwortungsreiche kirchliche Stellung im Südoften des Reiches ge— 
nügende Gewähr zu bieten jchien. So wurde Gebehard, während 
fih König und Hof am 11. Juni zu Eſchwege an der Werra auf: 
hielten, durch Ertheilung von Ring und Stab in den Befib feiner 
Kirche dur den König gejebt und nachher am 21. Juli durch feinen 
Freund Mdalbero von Würzburg inthronifirt. Neun Tage fpäter 
endlich fand zu Regensburg die Biihofsweihe ftatt, wobei die Salz— 
burger Suffragane, neben Gebehard von Regensburg Engelbert von 
Paſſau, Ellindard von Freiling, Altwin von Briren, ferner Adalbero 
und Biſchof Gunzo von Eichftädt zugegen waren ?®). 

In der Stellung als Kanzler aber folgte Friedrich nad, 
deſſen Eintritt mit demjenigen Erzbiihof Siegfried’3 als Erzfanzler 
zujammengetroffen zu fein jcheint. Friedrich entftammte einem vor— 
nehmen jähliihen Gejchlechte, al$ Sohn des 1034 ermordeten Mark— 
grafen Dietrich der ſächſiſchen Oſtmark, aus dem fräftig emporftreben- 
den Wettiner Haufe, und Bruder des Dedi, welcher nad) des Vaters 
Tode die Nemter und Lehen desjelben durd) Konrad II. übertragen 
erhalten hatte, Wie ganz glaubwürdig in Paderborn in einer aller« 
dings etwas jpäteren Berichterftattung vorgebradht wurde, hatte Friedrich 
zugleich; mit dem Neffen des Paderborner Biſchofs Meinwerk, Jmmad, 
dem nunmehrigen Nachfolger desjelben, und mit Anno von Göln die 


gar Paris (vergl. Steindorff, Heinrich III., I, 232 n. 5) ald Ort der Schule 
der drei Genoften anzunehmen jei. Die Geſchichte von dem Geſchenke des grie: 
chiſchen Kaiſers fteht in ber Vita b. Gebehardi, c. 8: rationale unum ex 
auro et gemmis preciosissimis intextum, aureis catenulis dependens, pene 
mille marcarım precio estimatum, quod imperator Greciae fundatori nostro 
Gebehardo archiepiscopo, dum legatione cesaris illo functus filium eius 
baptizasset, pro munere donaverat (l. c., 39: Mayer, 30, will mit ber nad): 
her erwähnten Abhandlung von Schmued, 6, in gewagter Weife das Jahr 1055 
hier annehmen). Auf Beziehungen der Familie Gebeharb’3 zu dem Bereiche 
des Erzbisthums Sal burg, aus denen vielleicht ſchon deffen Weihe durch Balz 
duin fich erklärt, tweilt auch der Umftand, dat Gebehard's Schweiter dahin ver: 
heirathet war, nad) c. 10: Erat.. Gebehardo germana uterina nomine 
Diepurch, quae cuidam nobili et libero baroni Bawariae Werenhero in 
matrimonio erat societa (l. c. 40); vergl. in den Annal. Reichersperg., a. 
1080, die eingehendere Schilderung der Ilmmwandelung des eastrum Richers- 
pergense (am nn) in ein Klofter (SS. XVII, 347 u. 348). Monographiſch 
wurde Gebehard dur Ludw. Schmued, Gebhard von Salzburg (Programm 3. 
Jahres:Berichte d. KH. KH. Ober-Realſchule am Schottenfelde, Wien, 1857), bes 
handelt. ir ferner in Mayer's Bud überhaupt Gap. 2, 28 fi. Ebenſo 
vergl. ion ob. ©. 95 n. 88. 

0) Vita b. Gebehardi, ce. 1 (l. e.. Mayer, l. c. 31 n. 3, hebt wohl 
mit Recht hervor, dat die Angabe des jo viel jpäteren Biographen: concordi 
et alacri tocius cleri ac ministerialium electione ... divino nutu est subli- 
matus, durchaus nicht nothiwendiger Weife wörtlich zu nehmen jei. Die Worte: 
tertio Idus Junii in loco Eschinwanch dieto accepto a rege Heinrico et 
castae desponsationis sacrosanctae matris ecclesiae anulo et reverendae 
pastoralitatis baculo, bilden eine (von Kilian, 1. ce. 16, überjehene) Ergänzung 
des löniglichen Itinerars. 
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Paderborner Schule beſucht und dort eine enge auch anderwärts be- 
zeugte Freundſchaft mit dem jeßigen Erzbiichof von Göln begründet?!), 
Die Annahme ift nicht ausgejchloffen, daß die neue Bejekung des 
Kanzleramtes durd Friedrich, welcher zu dieſer Zeit wohl ſchon dem 
Magdeburger Domftifte, vielleicht bereit3 in der Stellung des Dom— 
propftes, angehörte, in Verbindung mit Berechnungen Anno's ftand, 
der durch diejen Freund in einflußreicher Stellung am Hofe jein An— 
jehen zu befeftigen juchte®?). 

Für zu Korvei gejchehene Handlungen des Königs — eben mit 
den Daten des 21. und 22, Juni — trat die jo bejegte Kanzlei 
zuerft hervor, deren Notare allerdings eine Veränderung nicht erfennen 
laffen. Am erften Tage jchenkte der König an Erzbiichof Engelhard 
von Magdeburg die ſämmtlichen Güter, die er aus dem Befite des 
Magdeburger Domherrn Liudegar erblich angetreten hatte, und zwar 
an jechszehn namentlich angegebenen Orten des Haffegaues, zwiſchen 
Saale und Unſtrut?s). Am 22. Juni dagegen handelte es ſich 
abermals um einen Wildbann, und zwar dieſes Mal zu Gunften des 
Würzburger Biſchofs Adalbero, in anſehnlichem Umfange über alles 
Gebiet zwiſchen den beiden großen Windungen des Main oberhalb 
und unterhalb von Würzburg, zmwijchen einer nördlichen Begrenzung am 


1) Vergl. in der Genealogia Wettinensis (dem Anhang zum Chron. 
Montis Sereni): Genuit Tidericus comes hos filios: Fridericum, Dedonem 
. . . Primus filius Fridericus fuit prepositus majoris Magdeburgensis ecclesie, 

stea Monasteriensis episcopus. Secundus filius Dedo obtinuit marchiam 
— marchionis (SS. XXIII, 227), ferner Bruno, De bello Saxonico, e. 
50: Fridericus, Monasterii praesul venerandus, quia de nostris partibus erat 
oriundus et Magedaburgensis ecclesiae fuerat olim canonicus (SS. V, 347). 
Zindner, Anno II., 11 n. 1 (ebenjo Steindorff, Heinrich III. II, 335 n. 6), 
verwirft die Angabe der Vita Meinwerei ep., c. 160: Adolescebant quoque 
secum (sc. Imado) in tirones miliciae celestis Anno archiepiscopus Coloni- 
ensis, Frithericus Monasteriensis, et perplures alii strennui postmodum in 
vinea Domini operarii (SS. XI, 140), während Sceffer-Boichorft, I. c. 69 n. 1, 
dieje Angabe für zu beftimmt hält, als daß fehlende anderweitige Beftätigungen 
fie aufheben könnten. Auch erhält fie von anderer Seite, durch Yambert, 
Unterftügung, da diefer, a 1074, von Friedrich jagt, daß dieſer ad communi- 
canda tantae solemnitatis gaudia (sc. des Dfterfeftes zu Göln) familiaris 
amicitiae obtentu evocatus (sc. ab archiepiscopo) war (SS. V, 211). 

32) Hierauf verweiſt Seipoldy, Die Regentſchaft der Kaiſerin Agnes, 19, 
zutreffend. Daß gerade Friedrich's erfted Diplom, eben St. 2587, für Magde: 
burg ausgeſtellt ift, dürfte auch für feine Zugehörigkeit zu diefer Kirche ſchon 
1060 ſprechen. 

3) St. 2587 zeigt zuerſt ald Recognofcenten: Friderieus cancellarius vice 
Sigefridi archicancellarii. Breßlau, Zert, 1. c., weift darauf hin, daß Friedrich 
die beiden jchon unter Gebehardb in die Kanzlei eingetretenen Notare beibehielt, 
nämlid; Gebehard A, der gleich mit Gebeharb jelbft — St. 2558, 13. Sep: 
tember 1058 —, und Gebeharb B, der in St. 2368 — 5. Februar 1059 — 
feine Ihätigleit begonnen hatte. — Die Schenkung geſchah ob interventum ., 
Agnetis imperatricis augustae et ob petitionem dileeti nostri Engelhardi 
Magedeburgensis archiepiscopi und lag in pago Hassago et in comitatu 
marchionis Tetonis. Sie ift auch in den Gesta archiep. Magdeburg. ce. 20 
erwähnt, als von Heinricus rex quartus cum Agneta regina ausgegangen, 
mit ganz beionderer Hervorhebung zweier Orte, nämlich Quenstidi und Hilli- 
meroth (SS. XIV, 399). 
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Flüßchen Wern, einer jüdweitlihen an einer Linie von Heidingsfeld 
weitlich zur unteren Zauber, mit einziger Ausnahme der zur Frauenabtei 
Kitingen gehörenden Stüde; die Schenkung an die Würzburger Kirche 
geihah unter Zuftimmung des Erzbiſchofs Siegfried von Mainz, des 
Abtes Widerad von Fulda und aller Uebrigen, die in dem bezeichneten 
Umkreiſe Eigenthum anzufpreden hatten ®*). 

a, Etwas mehr als einen Monat jpäter war das Hoflager, jeit dem 
Herbft des lebten Jahres zuerft wieder, am Rheine, und zu Worms 
ftellte fih Ende August auch Erzbiichof Anno ein, nachdem, jo viel zu 
fehen, ſeit Frühjahr 1058 eine lange Unterbredung feiner Anweſenheit 
ftattgefunden hatte. Am 30. des Monates erhielt Bifhof Gunther 
von Bamberg, für welchen fich eben aud Anno verwandte, eine der 
durch Heinrich II. feiner Kirche geſchenkten Abteien, Kitingen, am Main, 
beitätigt?°). 


Etwa in dieje Zeit des Herbſtes fiel nunmehr ein Ereigniß der 
äußeren Gejchichte des Reiches, welches deſſen Verhältnig zu einem 
wichtigen Nahbarlande, nachdem dasfelbe vor nicht langer Zeit in 
ganz befriedigender Weiſe geordnet zu fein ſchien, höchſt ungünftig 
umgeftaltete. Die Beziehungen der deutichen Regierung zu Ungarn 
wurden durch die Wirkung einer Niederlage der deutjhen Bewaffnung 
gründlich verändert, und diefer Mißerfolg hatte aud auf andere Ver: 
hältniffe an der deutichen Oftgrenze nacdhtheiligen Einfluß. 

Seit dem Friedensichluffe an der Mark) 1058, in welchem dem 
Könige des als ebenbürtiges Staatswejen anerlannten ungarischen 
Reiches für deſſen ſchon zur Nachfolge getrönten Sohn, den Königs- 
fnaben Salomon, eine Schwefter Heinrich’ IV. als Braut zugefichert 
und übergeben worden war, hatte es den Anfchein gehabt, als ob die 
Erwartung zugelafjen wäre, daß Sicherheit der Grenzen im Südoſten 
für das deutjche Gebiet gewonnen fei?*). Aber dazu war noch ges 
fommen, daß aud die Einrihtung der Verwaltung in den Marten 
hier Zutrauen einflößen fonnte. 

Dadurch, daß, wahrſcheinlich ſchon zugleich mit dem Friedens— 
vertrage, die ſogenannte Neumark Oeſterreich mit dem älteren Umfange 
der Oſtmark vereinigt worden war, hatte Markgraf Ernſt einen er— 
weiterten Bereich für feine Thätigkeit an der wichtigften Abtheilung der 
deutſchen Grenze gegen Ungarn, am Austritte der Donau, zugewieſen 
erhalten?”). Aber auch füdlicher, in den Markgebieten des Herzogthums 


4) St. 2588: ob interventum ac petitionem ... Agnetis imperatricis 
augustae et ob devotum servitium Adalberonis Wirziburgensis episcopi. 

35) St. 2589 (per interventum . . . Ägnetis imperatricis augustae et 
fidelis nostri Annonis Coloniensis archiepiscopi et ob devotum servitium 
Guntheri Babenbergensis episcopi) entipricht formal der Beftätigung Kon: 
rad’3 II. von 1024 (St. 1853) feineswegd. Die Schenkung durch Heinrich I. 
iſt in St. 1457 enthalten. 

36) Vergl. ob. ©. 96. 

39) Mergl. ob. ©. 98, mit n. 89, fowie Büdinger's Artikel über Ernſt in 
ber Allgemeinen deutichen Biographie, VI, 293 u. 294. 
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Kärnten, erlangten eben in diejer Zeit Bildungen ihre Fortſetzung oder 
ihren Abſchluß, welche von bleibender Wichtigkeit für die Geftaltung 
der Länder in den jüdöftligen Ausläufern der Alpen wurden. 

Die Marf Kärnten, in ihrer allmählich erweiterten Ausdehnung, 
mit Inbegriff des heutigen Landes Oberfteiermarf, jowie des Ge— 
biete3 von Pütten®®), war nad) dem Tode de3 Markgrafen Arnold, 
aus dem Lambach'ſchen Haufe, welcher nur einen dem geiftlichen 
Stande angehörenden Sohn, den Biſchof Adalbero von Würzburg, 
hinterließ, noch durch Kaiſer Heinrih II. an Dtafar übergeben 
worden. Diejer neue Inhaber der markgräflihen Würde Hatte fid) 
wahrjcheinlich ſchon durch den Umſtand empfohlen, daß er, vermuthlich 
von feiner Mutter her, mit den Lambachern nahe verwandt und jo 
auch an der Erbſchaft Arnold’3 betheiligt war, der Art, daß der Reit 
Lambach'ſcher Güter, welcher nicht entweder durch Arnold’3 Entelin, 
Mathilde, an deren Gemahl, den Grafen Efbert von Formbach und 
Neuburg, oder dur Adalbero an das Bistyum Würzburg gefallen 
war, ihm zufam, jowohl auf bairiihem Boden im Traungau zu 
beiden Seiten der Traun, al3 in der Mark Kärnten ſelbſt. Otakar 
jelbft ftammte aus Baiern, von den Grafen des Chiemgaues, und es 
ift nicht zu bezweifeln, daß diejer in die Kärntner-Marf eingejeßte 
Träger eines für das Chiemgauer Grafengejchleht auch ſchon früher 
bezeugten Namens fein Anderer, als jener Otakar, ift, der ſchon 1048 
als Graf des Chiemgaues ſich genannt fand, als Heinrich II. in deſſen 
Umfange an Erzbiihof Balduin von Ealzburg den großen Forſt 
und Wildbann jchenkte??). 


38) Huber, Geichichte Defterreichs, I, 213—216 (befonders 213, n. 4), ſetzte 
gegenüber der ob. ©. 100 in n. 92 erwähnten, übrigens jehr aufichlußreichen 
Unterfuchung Felicetti'3 auseinander, daf die marchia Carintina fidy urfprünglich 
anf das Land an der Mur vom Röthelftein (unterhalb Brud’3) abwärts bis zum 
Posrudgebirge Jüdlih und auf das Yand am Oberlauf der Raab einſchränkte. 
Doch indem im erften Drittel des 11. Jahrhundert? die Markgrafen audy da: 
binter liegende Grafihaften — an der oberen Mur den Undrimathalgau, noch 
mehr nordweitlich den Ennäthalgau — verwalteten, indem, vielleicht ſeit 1042, 
Pütten — norböftlich über dem Semmering — gleichfalls angeichlofjen war, 
fo wurden bi3 auf Otakar wahricheinlich alle von den Markgrafen verwalteten 
Grafichaften (au Leoben und Mürzthal jetzt wohl eingeichlofjen) unter ber 
Bezeihnung „Mark“ zufammengefaht. Jedenfalls nicht richtig jeßt Giejebrecht, 
III, 64, die hier gemeinte Mark „an der Drau und Sau“ an, während diejelbe 
in Wirklichkeit im Süden nicht eınmal den erfigenannten Fluß erreichte. 

39) Vergl. Steindorff, Heinrich III., IL, 333 n. 3, über die erftmalige Nennung 
des Otacharius marchio für die Kärntner Markt, in St. 2493, 21. Februar 
1056, jowie über fpätere ob. ©. 100 in n. 92, ©. 154 in n. 66. Otalar's 
Abftammung von den Grafen vom Chiemgau beleuchtete zuleßt eingehend, unter 
Abweilung der Ableitung von den Grafen des Traungaues, ebenjo der Herein— 
ziehung der Gründung der Stiraburg, Jul. Strnadt, Die Geburt deö Yanbes 
ob der Ens (Linz, 1886), 50 ff. (vergl. auch ſchon früher Hirſch, Heinrich II., E 
37, n. 2); die muthmaßliche, wahrkheinlich auf der mütterlichen Seite vor: 
liegende Verwandtichaft desfelben mit den Lambachern erörtert Wahnſchaffe, Das 
Herzogthum Kärnten, 41 n. 123. Otatar's Nennung zu 1045 für den Ghiem: 
gau findet ſich in St. 2347, wo der beichriebene Wald an der bairischen Traun 
al? in comitatu Otacchari liegend bezeichnet ift (vergl. ob. S. 182: Steindorff, 
l. ce. II, 36, jcheint hier an die jetzt oberöfterreichiiche Traun zu denfen). 
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Mährend die an die ungarischen Grenzgebiete anftogenden Land— 
ihaften füdlih von der Kärntner-Mark — der Gau Zitilinesfeld zu 
beiden Seiten der Drau und die Grafihaft an der San, an dem 
diejen Namen tragenden nördlichen Zufluffe der Sau und an der Sau 
jelbft — unter ihren Grafen von den Herzjogen von Kärnten jelbit 
abhängig blieben *%), tritt dagegen hinwieder in Krain, alfo ſüdlich 
vom Sau-Strome, eine jelbftändige Geltaltung entgegen. Schon jeit 
a II. Zeit war zur Abwehr der von den Ungarn drohenden 

efahr Eberhard hier als Markgraf beftellt worden — 1040 erſcheint 
er als folder —, und auf ihn war, auch noch unter Heinrich IIL, 
Üdalrih gefolgt. Diefer ftammte nur der Mutter nad, melde 
einerjeit3 die Erbin reichen Beliges in Jftrien und Friaul war und 
ferner von mütterlicher Linie Anfprühe auf das Erbe der Grafen 
von Ebersberg ihrem Sohne zubrachte, aus Ddiefen Gegenden im 
Südoſten des Reiches; von des Vaters Seite her, des Grafen Poppo 
bon Weimar, war Udalrich aus Thüringen hervorgegangen. Doch 
für Udalri war nun mit der Leitung der Mark Krain, urkundlich 
nachgewiejen allerdings erit von 1061 an, aud diejenige der jüdlich 
anftogenden Mark Iſtrien verbunden, jo daß derjelbe Hier in der 
borgejchobenen Stellung im Südoften des Reiches, vom adriatischen 
Meere nördlich landeinwärts, ohne Zweifel eine jehr anjehnliche Be— 
deutung gewann, theils als Erbe jeines mütterlihen Großvater 
Mecilin, theils durch die ihm vom Könige übertragenen Würden *). 


+0) Felicetti, 1. c. IX, 54--60, dem ſich egal l. c. 43 n. 181, 
völlig anjchließt, weift nad), daß von einer von Kärnten gejonderten ——— 
ſchaft hier nicht zu reden iſt, während Waitz, Deutſche Verf.Geſch., VII, 72 
n. 6, eine Mark Soune als ſolche annehmen wollte, ebenſo Breßlau, Konrad II., 
I, 59 u. 60. Huber, J. c., I, 218, ſtellt beide Anſichten neben einander. 

41) Vergl. ſchon ob. ©. 100 in n. 91 über die Markgrafſchaft Krain, ſowie 
über Markgraf Eberhard und daß Udalrich ſchon unter Heinridy III. Eberhard's 
Nachfolger wurde, auch Steindorff, 1. c. I, 80 u. 81, IL, 355, n. 5. Befonders 
handelt Wahnſchaffe, 1. c. 43—60, über die Mark Krain und deren Mark— 
grafen Eberhard und Udalrich. Dieſer lehtere war der Abkömmling eines 
thüringiichen Hauſes, wie Annalista Saxo, a. 1062, erörtert: Willehelmi et 
Öttonis marchionum frater fuit Popo, qui habuit filium Odalricum, qui so- 
rorem Ladizlai regis Ungarie Sophiam duxit uxorem — welden eigenen 
Bemerkungen unmittelbar das aus Lambert, a. 1062, entlehnte Stüd voran: 
geht: Sponsam eius (sc. Willihelmi marchionis) [Sophiam] Uodalricus mar- 
chio Carentinorum, cognatus eius, accepit; marcham Otto, frater eius [de 
Örlagemunde], obtinuit (SS. VI, 693, wozu aus SS. V, 162). Poppo’s We: 
mahlın, aljo Üdalrich's Mutter, war Aszica, die Tochter des Grafen Wecilin, 
welcher in Jitrien und im Friaul reich begütert war (vergl. Hirſch, Heinrich II., 
I, 177, in. n. 5, jowie Wahnſchaffe, 46 n. 139), und der Willpirg, der Schiwefter 
der lebten des bairiſchen Grafengeichlecdhtes von Ebersberg, Adalbero und Eber: 
— ſo daß alſo Udalrich als Großneffe dieſer letzteren ein Haupterbe der 

bersberger war (l. c. 47, n. 140, mit einer Stammtafel: Wahnſchaffe will 
auch, 49-—56, eben diefen Grafen Eberhard von Ebersberg mit dem Markgrafen 
Eberhard von Krain identificiren, was aber feineswegs ficher ift und durch 
Huber, 1. ec. 219 n. 4, abgelehnt wird). Urkundlich ift Udalrıch als Markgraf 
von Krain zuerft in St. 2564 genannt (vergl. ob. ©. 100 in n. 91). Als Markgraf 
von Yitrien wurde er jhon von Hirſch, 1. c., gewürdigt, hernach von Wahn: 
Ihaffe, 56-58, deſſen Beweile — an Königsdiplomen St. 2612 (von 1062), 
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Mochte in jolcher Weije die Sicherung der Grenzbereiche von den 
Donaugegenden bis zur Meeresfüfte, in Verbindung mit der friedlichen 
Uebereinfunft gegenüber dem ungarischen Könige, anjcheinend günftige 
Ausfiht eröffnen, jo lagen nun aber innerhalb Ungarn's um fo bes 
denklichere Anzeichen einer Umwandlung vor #2). 

Der Bruder des König Andreas, Bela, war aus den gleichen 
Urjadhen, melde jenen im September 1058 bewogen hatten, den 
Vertrag mit der Kaijerin Agnes abzujchliegen, gegen eine jolde An— 
näherung an das deutjche Neich heftig eingenommen. Schon damals 
war er von der Zujammenkunft an der Mar), zugleich mit feinem 
Sohne Geija, fern geblieben und dadurch jeit jener Zeit in Deutjch- 
land verdädtig geworden #?). Aber bejonders gefährlih wurde es, 
daß dieſe inneren Gegenſätze im ungarischen Königshaufe ſich alsbald 
mit böhmischen jowohl, al3 mit polnischen Angelegenheiten berührten. 

In Böhmen hatte Spitignev, der al3 ältefter Sohn Herzog 
Bretijlav’3 1055 gefolgt und von Heinrich IH. mit dem Herzogthum 
belehnt worden war, die Verfügungen, melde der Vater für Die 
jüngeren Söhne getroffen Hatte, alsbald umgeftoßen. Durch Bretijlav 
waren diejelben mit Gebietätheilen ausgeftattet, da3 Land Mähren 
unter fie vertheilt geweſen; aber Spitignev entriß Wratijlav die 
demjelben zugemwiejene eine Landeshälfte, Konrad und Otto, die mit 
Hofämtern entjhädigt wurden, die andere. Wratiſlav floh darauf 
nah Ungarn, wo er bei König Andreas günftige Aufnahme fand, 
Doch jogar die Wittwe Bretiflav’3, die eigene Mutter Spitignev’3, 
Judith — fie war die Schweiter des Markgrafen Otto von Schwein« 
furt, welcher bi8 zu feinem Tode 1057 das Herzogtum Schwaben 


2650, 2696, 2700 — durch Schumi, Urkunden: und Regeitenbud) des Herzogs 
thums Krain, 47—57, nody Ergänzungen, bejonderd um eine urkundliche Ans: 
führung für 1061 (Urkunde des Bilhofs von Pola Megingaudius für das 
Klofter St. Michael daſelbſt — regnante domno Henrico anno V. mensis Augusti 
XVII. —, worin: signum manus marchionis, sc. Odolrici Istriensis, qui 
scribere nesciens signum crueis feeit), erfuhren; es iſt Wahnichaffe, der ın« 
deſſen in feiner genealogiichen Ueberfichtätafel II. den Poppo, Udalrich's Vater, 
im Weimar'ſchen Haufe um eine Generation zu hoch einreiht, ganz zuzugeben, 
Udalrich habe ala Erbe ſeines Großvaters Wecilin jedenfall in — ebieten 
eine ſo bedeutende territoriale Stellung eingenommen, daß die Ertheilung des 
Titels marchio Hystriae für den Krainer Markgrafen durchaus nahe lag. 
Dagegen ift wohl auf die Bezeichnung marchio Carentinorum bei Yambert 
(vergl. vorhin, nochmals a. 1070, SS. 177) tein Gewicht zu legen. 

42) Diele ee, aeg or in Ungarn jchilderte im Zuſammenhange Bübdinger, 
Ein Buch ungariicher Geſchichte, 4—9, doch in der Hauptjache im Anjchluffe 
an Lambert (a. 1061, alſo um ein Jahr zu ſpät, SS. V, 161 u. 162), während 
bie näher ſtehende bairifche Quelle, die Annal. Altah. maj. (a. 1060, SS. XX, 
810), auch hier die befjeren Berichte über ungarische Dinge zu bringen vermag. 
Giejebrecht, III, 66 u. 67, Huber, 1. c. I, 196 u. 197 (mit n. 1, 198) geben 
denn auch den lehteren Nachrichten den Vorzug. Vergl. ferner das ob. ©. 93, 
in n. 80, genannte Programm don Rademacher, das aber aud) Lambert folgt. 
Body joll diefer ferne chend Zeuge in Hersfeld, deffen Bericht über die unga— 
riſchen Ereigniffe von 1063 (1. c. 166) gar nicht? taugt (vergl. zu 1063: n. 73), 
für diejenigen von 1060 in erfter Linie angehört werden? i 

3) Vergl. die Worte der Annal. Altah. maj., ob. ©. 96 in n. 85. 
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inne hatte —, mußte vor dem Sohne aus Böhmen weihen; aud fie 
ſuchte in Ungarn Zuflucht **). Die Zeit diefer nothgedrungenen Ent— 
fernung der nächſten Verwandten des böhmijchen Herzog aus deffen 
Machtbereihe hinweg ſteht nicht feſt; doch iſt es keineswegs unmwahr= 
ſcheinlich, daß erſt nad Kaiſer Heinrich's II. Tode Spitignev die 
Gemaltmaßregeln ſich erlaubte, welche wohl die Urſache des völligen 
Weggangs insbejondere auch der verwittweten Mutter wurden *°). 
Die Herzogin fam nicht mehr nad Böhmen zurüd; denn fie farb 
am 2. Auguft 1058 in Ungarn, und erjt ihre Leiche wurde jpäter 
von ihrem Sohne Wratiflav, als derjelbe als Nachfolger Spitignev’s 
Herzog don Böhmen geworden war, nad Prag gebracht und an der 
Seite des Gemahles Bretiſlav in der den Heiligen Vitus, Wencejlav 
und Adalbert gemweihten Domkirche ehrenvoll beigejegt ). Wratijlav 


4) Vergl. Steinborff, 1. c. II, 290 u. 291, 347 u. 348, fowie zu den 
weiteren Greigniffen Koutny, Der Piemysliden Thronkämpfe und Geneſis der 
Markgrafihait Mähren (Wien, 1877), Kröger, Geichichte Böhmen? vom Friedens— 
ſchluſſe Bretiilavs mit Heinrich III. bis Wratiſlavs Königskrönung (Beipziger 
Diſſert. 1880). 

+) Da nadı dem urkundlichen Zeugniffe bei Boczef, Codex diplom. et 
epistol. Moraviae, I, 132 u. 133, Wratizlaus Dei gratia ... .. et dispositione 
patris mei Brachizlay ducis constitutus dux Moravorum et terre Olomu- 
censis und karissima mater Judita, illustris Boemorum et Moravorum du- 
cissa am 20. April 1055 — alfo mehr ala ein Vierteljahr nad dem Todestage 
Bretiſlav's, 10. Januar — noch in castro Olomucensi weilten, jo hat Spitig« 
ned jedenfall® nicht ſogleich ſchon nach des Vaters Zode den Bruder vertrieben ; 
wohl aber mag die Mutter aus Böhmen hinweg bei dem jüngeren Sohne Schutz 
in Mähren gefucht haben. Dudik, Mährens allgemeine Geſchichte, II, 281, bringt 
bie anjprechende Bermuthung, dat die Flucht nach Ungarn erft auf die Nach— 
richt von Heinrich's III. Tode angetreten worden jei. 

4) Cosmae Chron. Boemorum, Lib. II, e. 17, fagt: A.d. i. 1058, 4. 
Nonas Augusti, Judita conjunx Braeizlavi, ductrix Boemorum, obiit, quam 
quia filius suus Spitigneus ejecerat de regno suo, cum non posset aliter 
uleisei injuriam suam in filio, ad contumeliam eius et omnium Boemorum 
nupserat Petro regi Ungarorum (vergl. in den hieraus abgeleiteten Annal. 
Gradicens. das wunderlihe Mißverſtändniß: que prius ejecta fuerat de terra, 
quia Petro regi Ungarorum nupserat: SS. Xvid 647). Haec postea a filio 
suo Wratizlao duce inde translata et sepulta est Pragae ... (SS. IX, 78). 
Den Todestag beftätigt da8 Necrol. Bohem. — des Kloſters Opatowik — bei 
Tobner, Monum. hist. Boemiae, III, 13. Nachdem Pubitichta, Geſchichte 
Böhmens, III, 330 u. 331, zuerft Bedenken gegenüber der ng Bet ber 
Ehe mit Peter geäußert hatte, wurde doch ſtels wieder — vergl. 3. B. Büdinger, 
Defterreichiiche Geichichte, I, 435 n. 2, Steindorff, 1. c. II, 494 — deren Glaub: 
würdigfeit in Anipruch genommen. Grit Loſerth hat das Verdienſt, in jeinen 
Kritiihen Studien zur älteren Geſchichte Böhmens (Mittheil. d. Inftituts f. 
Öfterreich. Geſchichtsforſch, V, 366377) die Behauptung des Cosmas in ihrer 

änzlichen Vereinzelung beleuchtet und widerlegt zu haben: Peter hat feine 
Blendung nicht lange überlebt und ift lange vor dem Tode des Gemahls der 
* mit der er ſich angeblich vermählt haben ſoll, geſtorben, wohl noch im 
ahre 1047. Ganz beſonders ſetzt Loſerth auch den ſonderbaren Umſtand, der 
ſich aus Cosmas ergäbe, in das richtige Licht, daß nämlich bei einer Vermählung 
des Peter mit Judith der Sohn dieſer letzteren, als Schwiegerſohn des Königs 
Andreas (vergl. n. 47), in die allerſchiefſte Stellung gegenüber den beiden geg— 
nerischen Anſprechern der Stephanskrone gelangt wäre. Dagegen bringt Yojerth 
feinen Beweis für feine, 369, aufgeftellte Annahme, daß die Herzogin wahr: 
iheinlid in Mähren geitorben ſei. 
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dagegen erjcheint 1059 wieder im Beſitze jeines Theilfürſtenthums in 
Mähren mit dem Sitze in Olmütz, ohne daß der Zeitpunkt jeiner 
Rückkehr aus Ungarn feftzuftellen ift. — Bei feinem Weggange hatte 
er feine Gemahlin zu Olmüß zurüdgelaffen, und diefelbe war durd) 
ihren Schwager, bei dem Einzuge der mähriichen Gebiete, in harte 
Haft gelegt worden; darauf war fie, nad) einem Monate auf Fürbitte 
boran des Biſchofs Severus von Prag freigelaffen, auf dem Wege zu 
MWratijlad innerhalb dreier Tage an einer Frühgeburt geftorben. 
König Andreas [ud den tief betrübten Wittwer, um ihn zu tröften, 
an den königlichen Tiſch, wobei derjelbe des Andreas einzige Tochter 
Adleita kennen lernte, und, von Liebe zu ihr ergriffen, wurde er ald« 
bald dur die Gunft des Königs mit ihr vermählt. Dieſe Erhöhung 
des Bruders zum Schwiegerjohn de3 Königs von Ungarn jekte Herzog 
Spitignevd in Schreden darüber, daß der Vertriebene mit Hülfe der 
ungariihen Waffen fih zur Zurüderoberung Mähren’s aufmachen 
möchte, und jo jchidte der Beherrſcher Böhmens in feiner klugen 
Einſicht, da er den Bogen nidht überjpannen mollte, Boten an 
Wratijlad und rief denjelben in den Beſitz der vom Water Bretiflav 
zugemiejenen mähriſchen Gebietstheile zurüd +7), 

In folder Weiſe war der künftige Erbe der böhmischen Herzogs— 
würde mit dem Inhaber der ungariihen Krone enge verbunden. Der 
Bruder dieſes leßteren dagegen, zugleich deſſen gefährlichiter Feind, 
Bela, ſtand im Gegentheil mit dem Herzog von Polen, Boleſlav, in 
enger Verbindung. 

Herzog Kaſimir, der Sohn des 1034 nad einer gänzlichen 
Niederlage gegenüber Kaifer Konrad II. aus dem Leben gejchiedenen 
Mesco, welder auf jeine föniglihen Anſprüche ganz Verzicht geleiftet 
hatte, aus deffen Ehe mit der deutjchen Fürftin Richeza, einer Tochter 
des lothringiihen Pfalzgrafen Ezzo und Enkelin Kaijer Otto’ II, 


47) Cosmas, 1. c., Lib. II, ce. 15 u. 16, erzählt die Geichichte des Schick— 
ſals ber erften Gemahlin de3 Wratiflav und der zweiten Vermählung des— 
jelben in Ungarn: (c. 15) Wratizlaus ... secessit in partes Pannoniae .. 
Quem rex Andreas gratanter suscepit, et quamdiu secum fuit, honorifice 
eum habuit — (c. 16) Forte fuit huic regi unica gnata, nomine Adleyta, 
jam thoro maritali tempestiva .... Hanc hospes ut vidit misere adamavit, 
quod rex bonus non recusavit, atque post paucos dies matrimonio sibi eam 
copulavit. Quod cum audisset dux Spitignev, sagaci ingenio praecavens, 
ne forte invaderet frater suus totam cum Ungaris Moraviam, mittens 
nuncios revocat eum de Ungaria, et reddidit sibi civitates, quas ei ante 
pater suus dederat in Moravia (l. c. 77 u. 78) Nach dem urfundlichen 
Zeugniſſe bei Boczel, 1. c. 135: Siffridus filius eomitis Sigehardi custos ter- 
mini Polonici et castellanus in Gradech contulit ecelesie s. Petri... 
Aderat Wratizlaus illustris dux cum multitudine nobilium terre Olomucen- 
sis A. D. 1059 — war der Berbannte im bezeichneten Jahre zurücdberufen. 
Die Zeit der Zurüdrufung läßt ſich aus Cosmas' Angaben, da Wratiſlav's 
erite Gattin post unum mensem aus ihrer Haft losgelaffen, dann alsbald 
infra spacium trium dierum geftorben ſei, ſowie daß dann gleich die ziveite 
Ehe mit Adleita geichloffen wurde und Spitignev auf die Nachricht hievon 
ben Bruder zurüdfommen lie, nicht berechnen (Sröger, 1. c. 24 n. 1, bringt 
zwar bie erfte Hälfte von 1057 ala Zeit in Vorichlag). 
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war durch eigene Kraft in feinem väterlihen Yande wieder zur Geltung 
gefommen. Uber er hatte fi) gegenüber Heinrich IIL, wenn er auch 
nicht jene Treue erwies, wie Herzog Bretiflavd von Böhmen, und zeit 
weile, bejonders auch wegen beargmwöhnter feindjeliger Abjichten gegen 
über Böhmen, mit Miptrauen von Deutichland her beobachtet wurde, 
dennod im Frieden gehalten und die Baffallitätsbeziehungen zum deutichen 
Reiche anerkannt *°). Er erlebte noch die erite Zeit Heinrich's IV. und 
ftarb 1058, worauf von jeinen vier Söhnen der älteite, Boleſlav, in 
der Herrichaft folgte. Ein friegeriicher Mann, von Ehrgeiz und That— 
fraft erfüllt, begann dieſer in fühner Weiſe darauf auszugehen, die 
Macht Polen’s gegenüber den Nachbarländern wieder zu erhöhen und 
die Gelegenheiten auszunügen, welche jih für ihn aus den inneren 
Berhältniffen derfelben ergeben fönnten *°). Der Umitand nun, dab 
der in Gegnerihaft zu König Andreas, jeinem Bruder, gebrachte 
ungarische Thronanſprecher Bela mit einer Batersichweiter Boleſlav's 
vermählt war, bedingte von vorn herein zwijchen demielben und dem 
neuen Herzog von Polen gegenfeitige Handreihung. Denn Bela hatte 
früher, als er zugleich mit feinen Brüdern Andrea und Leventa als 
Verbannter in Polen lebte, zur Zeit des Königs Peter, ſich mit einer 
mit der Mutter gleihnamigen Tochter Mesco’3 und der Nicheza ver— 
heirathet, und er war zunädit in Polen geblieben, als 1046 Andreas 
nad Ungarn zurüdfehrte und an Stelle des entthronten Königs Peter 
ſich der Herrihaft bemächtigte; erft naher war er dem Rufe des 
föniglihen Bruderd nad) Ungarn gefolgt ?®). Da lag es um fo näher, 
daß jebt, als zwiichen Andreas und Bela Feindſchaft ſich erhoben Hatte, 
Bela abermals in Polen Anlehnung juchte. 

König Andreas jcheint gleih von Anfang an wenig Vertrauen 
in feine Lage gejeßt zu haben. Er ftand Schon in höherem Alter und 
entbehrte infolge förperlicher Leiden der früher dargelegten Thatkraft °'). 


48) wg Steindorff, 1. e., II, 112—114, 276, über die Beziehungen 
Heinrich's III. zu Polen in deſſen letten Jahren. 

4%, Chron. Polonorum, Lib. 1, e. 22, redet jehr allgemein: De succes- 
sione secundi Boleslay dieti Largi, Kazimirides —: Postquam extremum 
vale Kazimirus mundo fecit, Bolezlavus eius primogenitus, vir largus et 
bellicosus, Polonorum regnum rexit . . quaedam eum ambitionis vel vani- 
tatis superfluitas agitavit, wozu in c. 23: audax fuit miles et strennuus, 
hospitum susceptor benignus, datorque largorum largissimus; c. 19 zählte 
Kafmir’s Familie auf: — . . de Rusia nobilem cum magnis divitiis 
uxorem accepit, de qua filios quatuor [Bolezlavus, Wladislaus, Mescho et 
Otto] — filiam regi Bohemiae desponsandam generavit (SS. IX, 439, 
438). Das Todesjahr 1058 nennen Annal. Cracoviens. vetusti, Annal. capit, 
Cracoviens., während die Annal. Cracoviens. compilati, die vier Nedactionen 
der Annal. Polonorum (wo aud Kafimir, nad dem SS. IN, 439 n. 99, zu 
Chron. Polonorum, Lib. I, ce. 21, beleuchteten Mihverftändniffe, genannt wird: 
qui fuit monachus) ganz irrthümlich 1035, wohl durch einen Schreib: oder Leſe— 
fehler (Röpell, Geichichte Polens, I, 157 n. 20), bringen (SS. XIX, 578, 587 
— 587, 620 u. 621). 

*0) Vergl. wegen Bel's früheren Aufenthalts in Polen Breßlau, Konrad II, 


I, 315 u. 316, ferner Steindorff, 1. c. I, 305. 


+ 


°1) Diele eintretende körperliche Unfähigkeit heben ſchon zu 1057 bie 
Annal. veteres Ungar. (vergl. ob. S. 94 in n. 80) hervor, ferner von deutjcher 
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So wagte er ed nicht, aus eigenem Vermögen ſich des von dem 
Bruder und deiien Anhang zu erwartenden Angriffes zu erwehren; 
ſondern er wandte ſich nad) dem deutjchen Reihe um Hülfe?). In— 
folge des zwei Jahre früher geichloffenen Vertrages erſuchte er die 
Kaijerin Agnes um Unterftügung zur Aufrehthaltung feines Thrones. 
Die Regentin erkannte, daß der Vortheil des Reiches in einer hülf— 
reihen Darbietung für den Berbündeten liege, mit deſſen Sache 
außerdem das Schidjal einer ihrer Töchter jo enge verknüpft war, 
und jo jeßte fie Truppen nad Ungarn Hin in Bewegung, deren 
Aufbruch wohl, wie ſchon angedeutet, gegen den Herbit anzujegen fein 
wird??). Aus dem Lande der thüringiihen Markt und aus dem 
eigenen herzoglihen Gebiete der Kaiſerin, aus Baiern, da3 ja in feiner 
fürzlich erft neu geordneten Mark an der Donau bei einer Aenderung 
in Ungarn zumeift bedroht war, wurde eine — aufgeſtellt, 
deren Führung, von dem nördlicheren Aufgebote ein Biſchof und der 
Markgraf ſelbſt, von dem ſüdlicheren unmittelbar angrenzenden ſelbſt— 
verſtändlich der Markgraf zu übernehmen hatten. Der letztere war 
Markgraf Ernſt; von dort kamen der bei der Kaiſerin ſchon jeit der 
Zeit Heinrich's IN. in Gunft ftehende Bijchof Eberhard von Naumburg 
und Markgraf Wilhelm von Meißen, der aus dem Grafenhaufe von 
Weimar ftammte, nah Ungarn daher. Wie diefe aus dem Elbelande 
anrüdende Abtheilung jedenfalls ihren Weg durch Böhmen nahm, fo 
war auch Herzog Spitignev ſelbſt durch die deutiche Regierung gleiche 
fall3 aufgefordert worden, ſich an der Rüftung zu betheiligen °*). 





Seite die Compilation von St. Blafien zu 1060: . .. Andream regem jam 
daevum . ., ım Weiteren mit Bertholdi Annal. a. 1060 zufammen: 
ftiimmend: Andreas... febre pulsatus (SS. V, 271, XIII, 731), ebenjo Auc- 
tar. Zwetlense (zu a. 1054):... Andream regem jaın grandevum ... (SS. 
IX, 539). Auch die abgeleiteten ungariichen Quellen, Sega, ce. 3 fin., Chron. 
Dubnicense, reſp. Budense, e. 87, und Bilderchronif, c. 51, fprechen von An: 
dreas als einem confectus senio, letztere Iogar noch außerdem, daß derielbe ineidit 
in paralisim et tam nivali quam estivali tempore super traham ferebatur 
(florian, Histor. Hungar. Font. domest., Scriptores, II, 85, III, 69, II, 163). 
Jedenfalls irrt alio die ob. ©. 93 in n. 79 erwähnte Dilfertation von Meyndt, 
wenn fie (80, n. 207) annimmt, Andreas jei noch nicht fünfzia Jahre alt geweien. 
52) Yambert, a. 1061: Andreas rex Ungariorum, videns Belem, quendam 
propinguum suum, regnum affectare et Ungarios a se paulatim ad eum 
deficere ... ., ad regem Heinrieum transmisit, petens, ut et sibi misso exer- 
eitu subveniret ..... (SS. V. 161). 

»®) Büdinger, 1. c., 9 n. 1, erflärt die unrichtige Anſetzung der Ereigniffe 
durch Lambert zu 1061, ebenjo daß durch Alberiei Chron, a. 1061 berichtet 
wird: In Ungaria regnavit Bela Pugil annis 4 (SS. XXIII, 793), daraus, 
daß der Feldzug in ben Spätherbft 1060 fiel. Dafür jpricht ferner der Umſtand, 
bat jomwohl Annal. Altah. maj., als Bertholdi Annal. die ungarifchen Vor: 
gänge an das Ende bes Jahresberichtes von 1060 ftellen. 

°4) Annal. Altah. maj.: Ob hanc causam in Ungariam mittuntur ex 
latere regis episcopus Eppo de civitate Citiza, marchio Saxonicus — nad): 
her: Willihalm Saxonicus marchio --, marchio Bajoaricus et alii quam plu- 
rimi; Lambert (a. 1061): Rex Willihelmum marchionem Thuringorum et 
Epponem Citicensem episcopum cum duce Boemorum et exercitu Bajoa- 
rieo illue misit; Auctor. Zwetlense (a. 1054): Eberhardus Neuburgensis 
episcopus et Willelmus marchio missi a rege Heinrico in Pannoniam ad 
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Aber entweder eilten Markgraf Wilhelm und Biihof Eberhard zu 
raſch voraus, oder Spitigned wurde bon anderer Eeite her — viel— 
leicht durch das gejchidte Eingreifen Bolejlav’3 von Polen, der Bela 
durch einen rechtzeitigen Angriff auf Böhmen Luft machte, indem er 
Spitigned beſchäftigte und in der Vertheidigung feines Landes zurück— 
hielt — gehindert und vom ungariſchen Kriegsſchauplatze fern ge= 
halten: es ift auch nicht ausgejchloffen, daß Krankheit ihn nicht auf— 
brechen ließ, da es feſtſteht, daß er ſchon gleich hernad), am 28. Januar 
des nächſten Jahres, ftarb —: in jedem Falle entbehrte das nad) 
Ungarn eindringende deutiche Hülfsheer der Waffenunterftüßung durch 
die Böhmen ?°). 


TE regem Andream cum fratre suo Belone non valuerunt (SS. 
‚810, V, 162, IX, 559). — Ueber bie Berwendung Biſchof Eberhard’ — 
Eppo’3 — von Naumburg, königlichen Kappellans und vielleicht auch Kanzlers 
bis zur Inveftitur 1045, in Beintid’s III. Zeit im Gefolge desfelben beim 
NRömerzuge und wieder 1055 ald missus domni imperatoris ın Italien, vergl. 
Steindarf, l. e. I, 308 (349), II, 301 u. 302. Wegen Wilhelm's (IV.), der ſchon 
in n. 41 ala Bruder des Poppo erwähnt ift — Wilhelm, Otto, Poppo find Söhne 
bes wahrjcheinlich 1039 (l. e. I, 60, in n. 5) verftorbenen Grafen Wilhelm Ill. 
von Weimar —, der nad Eckard's Tode, 1046, durch Heinrich III. an die 
Spitze der anfänglich getheilten, hernady aber im ganzen früheren Umfange — 
ber thüringiichen Markt — wieder vereinigten Mark Meißen geftellt worden 
war (l. c., I, 299-301, wozu auch Breßlau, Konrad II., II, 82 n. 3, 129 
n. 3), vergl. auch Poſſe, Die Markgrafen von Meißen und das Haus Wettin, 
136—143; daß Wilhelm in St. 2551 neben Markgraf Ernft ala Intervenient 
genannt ift, vergl. ſchon ob. ©. 97 in n. 87. Ueber Markgraf Eınft vergl. ſchon 
ob. ©. 98 u. 186. 

55) Lambert, der allein des Aufgebotes des Böhmenherzogs gedenkt, Sagt: 
marchio et DT priores Ungariam ingressi, non expeetato duce Boe- 
morum, cum Bele signa contulerunt (l. e.). Cosmae Chron. Boemorum, 
Lib. II, e. 17, weiß: A. d. i. 1060... quo legiones procedunt ad bella, 
cum jam levatis signis miliciae dux quasi unius diei iter ageret, obviam 
habuit viduam — nun habe der Herzog der Wittwe auf ihr Flehen ihr Recht 
Ihaffen gewollt: statim unius viduae J peticionem intermittit expeditionem 
(SS. IX, 78) Daß dieſe Illuſtration zur Charakteriſtik des pater clericorum, 
defensor viduarum ohne hiſtoriſchen Werth iſt, außer daß durch ſie zugegeben 
wird, Epitignev habe die beabſichtigte expeditio von 1060 nicht durchgeführt, 
verjteht ſich von jelbft; wohl aber hat Köpfe ala Herauägeber in n. 96 zu 
diefer Stelle gewiß mit Recht auf den Zulammenhang mit dem Feldzug nad) 
——— hingewieſen. Doch darf vielleicht auch noch die Mittheilung der Chron. 
Polonorum, Lib. I, e. 22, herangezogen werden: cum in principio sui regi- 
minis et Polonis et Pomoranis imperaret (sc. Bolezlaus) eorumque multi- 
tudinem ad castrum Gradee obsidendum innumerabilem congregaret, suae 
contumaciae negligentia non solum castrum non habuit, verum etiam Bo- 
hemorum insidias vix evasit ac Pomoranorum dominium sie amisit (SS. 
IX, 439); denn mochte auch der Verſuch gegen die Grenzburg Grade — jet 
Crätz bei Troppau, an der Mohra, einem rechten Nebenfluß der Cppa — mihe 
lungen fein, ————— mußte ein ſolcher Angriff, wenn er in dieſe Zeit wirk— 
lich fiel, den Böhmenherzog feſthalten. Was nun die Zeit betrifft, ſo wollten 
Taladv, Geſchichte von Böhmen, I, 299, und Röpell, I. e., I, 190 n. 5, das 
Ereigniß allerdings mit dem Ungarntrieg zufammenbringen, doc, da fie dieſen 
erft nah Epitignev’3 Tod verlegten, unrichtig erft zu 1061; X. Gieſebrecht, 
Wendiſche Gefchichten, II, 115 u. 116, jeßte dagegen Alles viel fpäter, zu 1071, 
da Yambert, a. 1071 (l. e. 167), von einer infestissima dissensio zwijchen 
Polen und Böhmen rede. Doch mit der in n. 44 erwähnten Diſſertation von 
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Aber König Andreas hatte nun inzwiſchen, angelicht3 de3 an 
Kraft zunehmenden Aufftandes, feine Sade in Ungarn jelbit verloren 
gegeben und war, da er die Verihmwörung, die ſich Durch Veranitaltung 
Bela’3 gebildet hatte, genau kannte, jchon wenige Tage nad) der 
Ankunft des deutihen Hülfsheeres entichloffen, Ungarn überhaupt zu 
verlaffen. Mit der Königin, mit feinem Sohne Salomon und der 
jungen Braut desielben, der Schweiter Heinrich's IV., aber aud) bes 
gleitet von einer nicht Heinen Zahl Adeliger feines Volles, die ihm 
treu geblieben waren — in einer anderen Nachricht ift ausdrücklich 
gejagt, dar auch die Koftbarkeiten mitgeführt wurden —, brach er in 
der Richtung nah Baiern Hin auf, um zugleih mit der deutjchen 
Rüftung die Grenze zu überjchreiten und in dem fremden Yande die 
Sicherheit zu juchen, welche er dort zu finden Hoffte?‘). Doch Bela 
holte diefen Zug mit feinem überlegenen Heere ein und griff ihn 
plöglih vom Rüden her an, nachdem e3 ſchon vorher gelungen war, 
Speife und Trank den den Ausgängen aus dem Reiche ſich nähernden 
rüdwärt3 gehenden Truppen abzujchneiden. Der gewählte Platz ent- 
ſprach dem Bortheile des Angreifer, in engen und jchrwierigen Weg— 
ftreden, an einem Hohlwege, wo nad) bairiſchem Zeugniſſe die Stelle 
an der Straße „Pforte des Reiches“ genannt wurde. Dieſer gleiche 
Bericht weiß nun, daß die mit Andreas gelommenen Ungarn, eilig 
in der Flucht ihr Heil juchend, ihren König verließen, während die 
Deutihen den Kampf aufnahmen, fo daß ein gewaltiger Streit ji 
entipann ??). Endlih wurden auch fie, erdrüdt dur die Uebermacht, 





Kröger ift —— die Begebenheit, wenn ſie überhaupt in dieſen Zuſammen— 
bang, wie immerhin wahrſcheinlich ift, gehört, noch in Spitignev's letzte Zeit 
u ſetzen (27 u. 28: ebenfo Dudik, 1. c. 11, 291), Daß der Feldzug durch 

pitignev’3 „plögli auf dem Marſche eingetretene tödtliche Erkrankung“ ges 
hindert worden jei, ift Büdinger’3 Vermuthung (l. ec. 7 n. 1). 

56) So fagen ganz beftimmt die Annal. Altah. maj.: post paucos dies 
adventus eorum (sc. der in n. 54 Genannten) . . . Andreas... . adsumens 
reginam, filiam nurumque .... in Bajoariam voluit exire (l. c.), und nad) 
n. 42 verdient dieſe Schilderung den Borzug vor Yambert, welcher erzählt: 
Andreas ... uxorum suam et filium Salomonem . . cum multis opibus ad 
regem Heinricum transmisit, petens, ut (vergl. das in n. 52 eingerüdte Ge: 
ſuch um eine Hülfsfendung) .... et suos, donec rebus tranquillitas redde- 
retur, servaret, jo dat Andreas ſchon gleich anfangs zum boraus diefe Sendung 
beiwerfitelligt hätte (l. e. 161 u. 162. Bertholdi Annal. find in einer Be— 
ziehung noch einlählicher: Andraeas rex Pannoniarum, cum a fratre suo 
regnum sibi eircumquaque vastante multas injurias pe us fuisset, tan- 
dem febre pulsatus omnes thesauros suos in castrum Medilbecka, nee non 
et filium suum Henrico regi per Tiedbaldum comitem transmisit (SS. XTI, 
731), erwähnen aber nachher den friegeriichen Zulammenftoß und Andreas’ Tod 
er nicht: immerhin ift der Einfügung be tandem zu entnehmen, dab auch 

{er betreffenden Begeben: 


*7) Nah n. 42 ift auf die Aufnahme der weiter reichenden Angaben 
Lambert's ganz Berzicht geleitet worden. Lambert (1. c. 162) weiß nämlich — 
marchio et episcopus (vergl. n. 54) priores Ungariam ingressi ... cum 
Bele signa eontulerunt atque infinitam multitudinem Ungariorum pereme- 
runt — zuerft von einer ungarischen Niederlage zu iprechen, worauf erft folgt: 
Deinde cum ex omni parte Ungarii ad ferendum suis auxilium frequentes 
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nachdem fie viele Leute eingebüßt, zum Weichen gezwungen. Aber 
den größten Ruhm erwarben fid nun einer der Führer der Thüringer, 
Markgraf Wilhelm, und mit ihm ein bairiiher Graf Boto — viel= 
leiht auch deſſen älterer Bruder Aribo. (Dieje lekteren ftammten 
aus dem Haufe der Aribonen, welches bis zum Jahre 1055 die 
pfalzaräflihe Würde für Baiern befleidet Hatte, bis eben Aribo, 
wahrjcheinlih wegen feiner Theilnahme an der Verſchwörung des 
bairishen Herzogs Konrad, durch Heinrich III. abgejegt wurde und 
auch Boto die Faiferlihe Ungnade dur Achtung und Gütereinziehung 
in hohem Grade erfuhr; aber either, wohl mit dem Beginne der 
neuen Regierung, muß, wie auch diefe Theilnahme Boto’3 an dem 
Feldzuge erweiſt — Boto wurde der Gemahl der Wittwe Herzog 
Konrad's, der Judith, Tochter des verftorbenen Herzogs Otto von 
Schwaben —, eine Ausföhnung mit der Saiferin für die Brüder 
ftattgefunden haben ?®).) Während ihre Genofjen, Viele in tapferem 


confluxissent, videntes missi regis, tantae multitudini se numero et viribus 
impares esse, finibus hostium excedere volebant; verum illi loca omnia, 
per quae exitus esse poterant, occluserant, tum ne quid eibi aut potus in 
via reperiretur, providerant —; bdanady die Schilderung des enticheidenden 
Kampfes, wobei aber wieder die Einichiebung: cum... . illi (sc. die Deutichen) 
semper periculum virtute propulsantes magnas hostium strages darent —, 
immerhin nun im Ganzen übereinftimmend mit der bairiichen, nothwendiger 
Meife viel beſſer unterrichteten Quelle, den Annal. Altah. maj. (l. ce), denen 
ſich der Zert hier ganz anichließt. — Auf die ſpäten ungariihen Berichte — 
die Annales veteres Ungar., a. 1060, haben bloß: Inter Andream et fratrem 
eius Belam gravis discordia oritur, et rex Andreas moritur (Ardjiv für öfter: 
reich. Geichichte, XLII. 503) — ift vollends nur in ſehr emgeichräntter Weiſe 
Bezug zu nehmen, viel weniger, ala beſonders Büdinger, l.c. 9 n. 1, will, 
ebenjo Rademacher, 1.c. 23 (inn.7, zu6). Mit der durch den bairiichen Bericht 
fo wohl motivirten end des Königs Andreas läßt fih ein Vorrüden 
be3 deutichen Heeres bis zur Theiß, aljo tief dftlich nach Ungarn hinein — fo 
Chron. Dubnie , reip. Budense, c. 85, ebenfo Bilderdhronif, c. 51: intrepidus 
(sc. Bela) concitatum duxit exercitum super Andream regem versus Tys- 
ciam . . Vilhelmus et Poth duces furore Teutonico (Bilderdronit: Theuto- 
nicorum furore) coneitati cum agmınibus suis festinanter Tysciam transie- 
runt (Florian, Scriptores III, 70, Il, 165) — ſchlechterdings nicht vereinigen; 
auch ift eine ſofortige Beſetzung der Ausgänge gegen Defterreich bin durch Bela, 
wenn er von Polen her fam — Chron. Dubnie.: Dux Bela tribus inibus 
soceri sui (sc. ducis Polonie) munitus reversus est in — er —, 
ſehr viel wahrſcheinlicher. Dagegen ſind die Angaben über den Platz des Ver— 
zweiflungskampfes — Chron. bnie.: Andreas ... captus est ad portas 
Musun \ ec.) — viel eher annehmbar (vergl. Annal. Altah. maj.: in ipsis 
faucibus viarum, quas portam regni vocant): das ift Wielelburg, ungariich 
Mozſony — vergl. Ekkeh. Chron. univ. a. 1096: paucis Pannoniae ingres- 
sum in presidio Miesenburg obstantibus (SS. VI. 208) —: nur darf nicht mit 
Rademacher, 23 n. 5, „die Gebirgäpforte, durch welche die Donau nach Ungarn 
hineintritt*, herbeigezogen werden, da Wiejelburg mehr ala fünf Meilen ſüd— 
öſtlich von der hier gemeinten fogenannten Pforte von Theben, gan abjeitd vom 
Hauptlaufe der Donau, dur die Kleine Schütt von bderjelben abgetrennt, 
landeinwärts Liegt. 

58) Vergl. Aventin's Angabe, der, jonft im Anſchluß an Annal. Altah. 
maj. — comes Poto —, neben dieſem noch Aribo, eius germanus, ald Theil: 
nehmer an der Heldenthat nennt (Sämmtliche Werte, III, 82). Ueber die Ari: 
bonen veral. Hirich, Heinrich II. T. 33—41, ſowie über Heinrich's IIT. aller: 
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Ringen ihr Leben theuer erfaufend, dem Gemetzel erlagen, zogen ſich 
dieje fühnen Männer auf eine Anhöhe zurüd und nahmen da ihre 
Aufitellung. Hier ftanden fie vom Abend bis zum Sonnenaufgang 
ganz allein und richteten unter den anftürmenden Gegnern ein großes 
Blutbad an. Erft der Mangel an Nahrung zwang fie, vom Wider- 
ftand abzulafjen; aber troß der Menge der Feinde ergaben fie ſich 
nur, nachdem ihnen öffentlih Sicherheit zugeſchworen worden war. 
Der bairiſche Mönd, der davon erzählt, glaubte, daß in VBergleihung 
mit dieſen Thaten gering erjcheine, was früher als bewunderungs— 
würdig bei den tapferiten Männern erachtet wurde. Aber auch auf 
die Ungarn machte dieje Tapferkeit einen gewaltigen Eindrud, jo daß 
nod viel jpäter bei denjelben von Boto al3 von einem den alten 
Riejen vergleichbaren Helden gejprodhen wurde. Geija, der Sohn des 
Sieger3 Bela, welchem auc einer der von der Sache redenden deutjchen 
Berichteritatter das Zeugniß zuerfennt, er jei nad) dem Maßſtab der 
Sitten feines Volkes ein Jüngling von nicht hoffnungslojer Anlage 
eweſen, ſoll nicht geruht haben, jeinen Vater noch obendrein mit 
itten zu beftürmen, daß er den Markgrafen nicht nur jchone, jondern 
auch ein verwandtichaftliches Band demjelben gegenüber anfnüpfe>°). 
Unter den zahlreichen Gefangenen befand ſich auch Biſchof Eberhard"). 
König Andreas jelbit aber war im Schlachtgetümmel gefallen; im 
Augenblide, wo er gefangen genommen wurde, erlitt er, vom Pferde 
gejunfen, im Gedränge von den Pferden und Wagen zerftampft, den 


dings nicht ausdrücdtlich bezeugtes Vorgehen gegen die Brüder, Pfalzgraf Aribo II. 
und Boto, Steindorff, 1. c., Il, 291 u. 292, wogegen P. Wittmann, Die Pfalz: 
grafen von Bayern (München, 1877), 23—25, ſich allzu ffeptiich abweiſend 
verhält (befonders beachtet derjelbe, auch hinſichtlich Boto’3 Ehe mit Judith — 
vergl. S.196 —, ben Umftand nicht, dat der Regierungswechſel von 1056 aud) 
font vielfach Amneftieacte herbeiführte). 
9, Während Lambert nur von Wilhelm ipricyt — marchio fame magis 
uam ferro expugnatus se dedidit —, dann aber die Geſchichte von der 
Belkin beöjelben mit der Schweiter deö Joas, filius Belis, pro illius tum 
gentis moribus haut desperatae indolis adolescens — jo nennt er Geiſa — 
erzählt, erwähnen Annal. Altah. maj. beide Helden: Inter multos, qui ibi 
fortiter pugnavere, virtus duorum emicuit maxime — gleicher Weile als be: 
theiligt: auch find die lehteren viel eingehender. Aeußerſt nachdrücklich fommt 
Ekkeh. Chron. univ. a. 1104 auf Boto zurüd, bei Anlaß der Erwähnung des 
Todes desſelben: Boto comes, cognomento Fortis, Aerbonis (zu 1102: 


Aerbo .. nobilis de Carinthia princeps et quondam palatinus in Bajoaria 
comes)... germanus . .: hi duo fratres .. . paterno de sanguine Noricae 
entis antiquissimam nobilitatem trahebant .... Hartwieci palatini comitis 
ei .. . quorum utrumque literis et armis atque rebus satis profecisse 


cognovimus; attamen Botonem, sicuti corpore proceriorem et elegantio- 
rem, ita rebus bellicis prestantiorem atque famosiorem, totius pene Ger- 
maniae atque Italiae testatur populus. Pannonia vero talem illum ac 
tantum se fatetur aliquando sensisse, ut is vere de gigantibus antiquis unus 
apud illos eredatur fuisse (SS. VI, 225 u. 226); — der Umitand, dab hier 
nur don Boto wegen der ungariichen Heldenthat die Rede ift, dürfte cher 
* die von Aventin gebrachte Beifügung des Namens Aribo, neben Boto, 
prechen. 

60) Uebereinſtimmende Nachricht der Annal. Altah. maj. und Lambert's. 
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Tode), Dagegen entlamen die Königin, der junge Salomon und 
jeine Braut glüdlih dem Berderben, und die vornehmen Ungarn, 
welche bei Andreas ausgebalten hatten, begaben ſich mit ihnen nad 
Baiern. Geleitet von einem Grafen Dietbald, famen die Angehörigen 
des föniglichen Haufes, ſammt dem mitgeflihrten Königsſchatze, glücklich 
nad Melt in die Obhut des Markgrafen Ernit, welder, da er in 
der Schlacht nirgends genannt ift, wohl ſchon vorher Ungarn verlaffen 
hatte ®?). 

Dieſe Niederlage der deutſchen NRüftung, mochte auch noch jo 
ruhmvoll gekämpft worden fein, der Tod des Königs Andreas waren 
eine empfindliche Einbuße für das Anjehen der deutjchen Regierung 
an einer der wichtigſten Grenzitreden. Denn aud gegenüber Polen 
lag eine Minderung des Anſehens vor, infofern als der dem 
Reiche feindlihe Vertreter der ungariſchen Sade vom Herzog von 
Polen unmittelbar unterftügt worden war. Mochte nun auch, wie 
fi bald erwies, der Sieger Bela, welcher ih nad feinem Erfolge 
als König krönen Tieß®*), ſich um die Erreichung eines Friedens— 
ichluffes mit dem deutjchen Reiche bemühen wollen, jo war doc der 
1058 begründete Zuftand aufgehoben. 


Dieſem gleichen Jahre gehören auch noch einige Vorgänge an, 
welche die Gejchichte von Reichskirchen aufweiſt. Erzbiihof Anno von 





6) Annal. Altah. maj.: rex vivus capitur, sed eodem momento, equis 
et eurribus conculeatus, moritur. Lambert: Andreas equo forte excussus, 
ugnantium pedibus est conculcatus. Pie Compilation von St. Blafien und 
as zudem nicht urjprüngliche Auctar. Zwetlense geben nur farbloſe Berichte 
über Andreas’ Tod, jene: Belo .. Andream .. regno expulit et usque ad 
mortem perduxit (SS. V, 271, IX, 539). Ganz unrichtig erzählen gegenüber 
den übereinftimmenden zeitgendffifchen deutſchen Quellen die jpäteren ungarifchen 
Nachrichten: jo Chron. Dubnic., l. c.: Rex Andreas... captus .. et negli- 
genter detentus in silva Bokon ad curtem suam, que dieitur Sceirioch, mor- 
tuus est (folgt die Notiz, dab er in dem von ihm errichteten Kloſter Tihany 
am Plattenſee beftattet jei), deren Unglaubwürdigteit beſonders auch aus der 
ganz falfcyen Angabe über Epitignev: Sed et dux Bohemorum captus est 
et (Chron. Budense: sine scitu ducis Bele) cecatus — hervorgeht (l. c. 
70 u. TI). 

62) Mergl. die ſchon in n. 56 mitgetheilte Stelle aus Bertholdi Annal., 
bie zu Annal. Altah. maj. heranzuziehen ift, wo nad Andreas’ Tod fort» 
gefahren wird: Regina tamen cum filio et nuru PR suae principibus 
in Bajoariam simul cum nostris egreditur. Was den Grafen Dietbald be- 
trifft, jo weift Bübdinger, J. c., 6 n. 3, im Anjchluffe an eine Bemerkung 
Katona's darauf, daß vielleicht hier an den comes Tiboldus zu denten jei, den 
bie Gesta Hungarorum Simonis de Keza, c. 49, im Appendix de nobilibus 
advenis, allerdingd ala ad ducem Geicham gelommen, nennen (Hlorian, 
l. ec. II, 94); jedenfalld war er wohl ein Deuticher von Geburt. Wegen ber 
Pebeutung don Melt ala Sik der erften hg na Markgrafen vergl. 
Hirſch, 1. e., I, 137—139; daß auch jebt noch dieſer Plab da genannt ir 
men = ſprechen, dat auch noch Ernft hier feinen Sit hatte (vergl. Huber, 
.c. L, 197). 

69) Davon reden, neben einer nur beiläufigen Grwähnung in ben Annal. 
Altah. maj. a. 1063: Bel, qui...sese jam regali unctione consecrari fecerat 
(l. e. 813), nur bie ungariichen Quellen (Wilderchronit, c. 52 betitelt: Dux 
Bela felieiter coronatur in regem — 1. ce. II, 166 ff.). 
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Cöln jah durch ein furdhtbares Ereigniß den peinlihen Gegenſatz, 
welcher jeit längerer Zeit zwiihen ihm und dem Pfalzgrafen Heinrich 
beitand, auf einmal abgeſchloſſen: freilich ift e8 ungewiß, in welchem 
Monate der für Heinrich's Lebensftellung vernichtend wirkende Mord 
der Gemahlin fi zutrug. Ferner aber wurden in dem lebten Viertel- 
jahr drei Biſchofsſtühle dur den Tod erledigt, deren neue Beſetzung 
fih allerdings vielleicht theilweije erjt im nächſten Jahre vollzog. 

Pfalzgraf Heinrich brach den Frieden, der zwiſchen ihm und der 
Gölner Kirche befeftigt jchien **), durch neue Angriffe auf das Kirchliche 
Gut. Zwar fteht der Beriht nur im einer micht gleichzeitigen und 
außerdem ganz gegen den Pfalzgrafen gerichteten Erzählung; doch ift 
die Schilderung um jo anſchaulicher. Heinrich wird vorgeführt, mie 
er, glei einem wilden Eber, unter Raub und Brand, Tödtung und 
Verſtümmelung jeinen Angriff jogar gegen die Stadt Cöln ſelbſt 
richtete und mit feiner bewaffneten Schaar in der Nähe ein Lager 
aufſchlug. Da jah Anno eines Tages von der Mauer der Stadt aus 
das Feuer der brennenden Dörfer und den darüber zum Himmel auf: 
jteigenden Raud, jowie die ängſtliche Flucht der vor den Feinden und 
den Flammen Sich rettenden Bewohner, und er brach in lautes 
MWehllagen aus. Darauf begab er fih in die Domlirhe, um den 
Schutzherrn der Stadt, den heiligen Petrus, in flehentlichem Gebete 
anzurufen. Die Gölner aber ermannten fich, ergriffen die Waffen 
und beobadteten von den Mauern aus die da und dort drohenden 
Angriffe, unter Rüftung der Vertheidigung. So 309 fih Heinrich 
an die Mojel auf feine Burg Cochem zurüd, doch mit der Abficht, 
neue Vorbereitungen zu einem letzten großen Enticheidungsfampfe 
zu treffen; dabei lag, meil jeine Verwandten ſich zwiichen ihm 
und der Kirche von Göln theilten, außerdem die Gefahr eines innern 
Krieges dor. Schon fürdtete Anno einen neuen Anfturm, und er 
ordnete Firchlihe Bittgänge an, um Gottes Beiltand zu erflehen ®?). 
Aber die Nachricht don einer furchtbaren im plötzlich ausgebrochenen 
Wahnfinn durch den Pfalzgrafen auf Burg Cochem vollbrachten That, 
welche den Unglüdlihen fortan von der menschlichen Gejellichaft völlig 
ausſchloß, geitaltete auf einmal die ganze Sachlage um. 

Der Pfalzgraf ftand mitten in den Rüftungen gegen den Erz— 
biſchof, und jeine Hauptleute ordneten dor der Burg die Schaaren 
der Krieger an. Da ſaß er eines Tages im Gemache neben feiner 
Gemahlin Mathilde, um deren willen er aus dem Kloſter in die 
Welt zurüdgelehrt war; aber in jähem Ausbruche der Naferei jprang 


64) Vergl. ob. ©. 162. 

5) Die im Einzelnen ausmalende Erzählung der Vita Annonis, Lib. I, 
ce. 32 (SS. XI, 479 u. 480), ift nur mit Vorſicht zu gebraudyen, da fie ſichtlich 
erbauliche Zwede verfolgt und Alles mit Anno's Perfönlichkeit verflicht, jo in 
der Ausführung, daß diefer in der Angft vor Heinrich’ neuem Angriffe kirch— 
liche —— anordnete, wobei in der mit beſonderer Erſchütterung vor— 
gebrachten Stelle von Pſalm XXXIV, v. 8: Veniat illi laqueus, quem 
ignorat, et captio, quam abscondit, apprehendat eum — des kn 
paucis evolutis diebus eingetretene furchtbare That vorausgefagt worden jet. 
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er auf und enthauptete die geliebte Frau mit der in der Zollheit 
ergriffenen Art. Darauf ſtürzte er unter die Seinigen hinaus und 
erzählte ihnen jelbft, was er gethan, unter Händellatichen und lautem 
Gelächter. Die eigenen Leute ergriffen den Unglüdlihen und legten 
ihn in Feifeln. Von einer Kriegsführung jedoch konnte, als der Urheber 
dergeftalt unzurehnungsfähig geworden war, feine Rede mehr jein, jo 
daß ſich aljo das Heer alsbald auflöfte und jedermann nad Hauje 
zurüdfehrte. Der Erzbiihof war fo in ganz unerwarteter Weile von 
der Gefahr errettet, und er ſuchte, wie fein Lebensbejchreiber rühmt, 
jeinen Danf gegen Gott dadurch zu bezeugen, daß er den Yeichnam 
der getödteten Pfalzgräfin unter lauter Trauerbezeugung in gebühren- 
der Fürſorge zur Ruhe bringen ließ, den Sohn des Paares dagegen 
bei ji aufnahm und in liebender Zuneigung aufzog, auch jpäter mit 
Lehen ausftattete. Der Wahnfinnige wurde na dem Klofter Echternach 
gebracht, wo er, zwangsweiſe in die Mönchskutte gelleidet, wohl noch 
längere Zeit ein tlägliches Leben fortipann. Jedenfalls aber hatte 
Anno don diefem Feinde nicht mehr zu fürchten 6°), 


—— 


66) Ueber die zeitliche Anſetzung des Ereigniſſes vergl. ſchon ob. S. 162 in 
n. 83 (dazu auch n. 84, a. E.). Die dort in n. 84 erwähnten Annalen bringen 
auch die Geichichte des Mordes und des Todes Heinrich’3 und zwar Annual. 
Weissemburg., je um ein Jahr zu früh, zu 1058: Heinricus comes palatinus 

. insuper et domnam Mathildam, Gozelini dueis fillam, que sibi in 
matrimonio juncta fuit, heu infelix parracida peremit (daraus etwas ver: 
fürzt auch in Annal. Laubiens. contin., zu 1058) — und zu 1059: Heinricus 
comes iterum penitentia ductus monasterium ingressus est, dann Bertholdi 
Annal. a. 1060: Henricus palatinus comes .... conjugem suam oceidit, 
endlich Yambert a. 1061: Heinricus, comes palatinus Luthariorum, uxorem 
suam manu propria interfeeit, et sic tandem publicata evidentius infesta- 
. tione demonis, quam diu dissimulaverat, missus est in monasterium Efder- 
nachen, ibique diuturna vexatione consumptus interiit (SS. III, 70 u. 71: 
babei IV, 20, ferner XIII, 731, V, 162). Xındner, Anno II., 104, gab nicht 
5* nad) ſeinem ob. ©. 162, n. 81, beleuchteten Syſteme betreffend die zweite 

ndernacher Zufammentunft, der Jahreszahl des gerade zu 1061 auch hinſichtlich 
des ungariſchen Krieges (vergl. ob. ©. 193, n. 53) irre greifenden Yambert, vor 
Bertholdi Annal., den Vorzug. Die Einzelheiten des Mordes bringt die Vita 
Annonis, I. e., wie denn auch nad) diefem Zerte fein Zweifel ift, daß dıe That 
im castrum, quod Cochomo dicunt, geſchah (Gieſebrecht, III, 59, interpretirte 
die Worte: viribus et multitudine se — sc. Heinrich — sequentium illic, sc. 
au Gocdem, adunatis — irrig zu einer Belagerung von Cochem: „wohin ihm 
alsbald Annos Bajallen folgten und die Burg umjtellten“ ; vielmehr war Anno 
von Furcht erfüllt, für die expugnandae urbis — sc. Göln — miseriae, vor 
bem futurus quasi praesens hostis). Dagegen nennt der Biograph Echternach 
nicht, jagt von Heinrich's Ende nur allgemein: quamdiu supervixit, furiosus 
et impos sui mansit propriisque calamitatibus contentus; nicht allzu viel 
Gewicht ift auf die Verſicherung zu legen, dak Anno filium eius (defien Namen 
fennt man nicht einmal)... . multis beneficiis indulgentissime remuneravit 
(l. c. 480). Aus Echternach bringt die Vita s. Willibrordi des Abtes Thiofrid, 
ce. 33, ergänzende Nachrichten, welche zwar, wenn nicht die Zeugniſſe der anderen 
Quellen vorlägen, die Anficht Schi fönnten, Heinrich habe aus eigenem 
Entichluffe das Mönchsgewand zum zweiten Dale gewählt: Heinricus mone- 
ehici propositi habitum, quem prius per mentis vesaniam Gorziae induit, 
sed acriori furore regressus ad saeculum, rursus exuit, interempta Mathilde 
Gozelonis ducis filia, conjuge sua, in Efternacensi caenobio expetiit et op- 
tinuit, ibidemque usque ad vitae unguem conversatus, non, ut debuit ac 
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Die erſte der drei Erledigungen von Bisthümern, welche in den 
October bis December des Jahres treffen, geihah durch den Tod des 
Biſchofs Sigibert oder, wie er gemeiniglich abgekürzt genannt wurde, 
Sizzo von Verden, der am 9. October ftarb, nachdem jeiner Kirche 
noch fürzlih von dem Könige eine Schenkung gemacht worden war. 
Richbert wurde jein Nachfolger °7). 

Auf den 2. December fällt der Tod des Biſchofs Gebhard III. 
bon Regensburg, welcher al3 Stiefbruder des Großvaters des jungen 
Königs dem föniglihen Haufe nahe jtand. Allein die Theilnahme 
des ehrgeizigen Mannes an der großen Fürſtenverſchwörung gegen 
das Leben Kaiſer Heinrich’3 III. hatte, mochte auch der Biſchof feiner 
Haft bald entlaffen und troß feines ermwiejenen Hochverrathes wieder 
in Gnade aufgenommen fein — er ftand am Sterbebette des Kaiſers —, 
doch wohl auf die Beziehungen zur Regierung bleibend eingemirft. 
Wenigſtens ift von irgend einem Einfluffe Gebhard’s auf die An— 
gelegenheiten de Reiches oder des Hofes in den bier Jahren, die er 
noch in Heinrich's IV. Zeit lebte, nicht3 zu verſpüren, objchon gerade 
bei den neu hervorgetretenen ungariihen Dingen der für dieje Fragen 
unter Heinrich II. in Anjprud genommene Biihof von Regensburg 
voran hätte in Betracht fallen ſollen. Ueberhaupt aber hat dieſer 
Biihof in jeinem weit mehr meltlihen, al3 geiftlihen Gebaren 
während der fait ein Vierteljahrhundert erfüllenden Führung feines 
Sprengel3 an dem Orte, wo am meijten nod von ihm geredet wird, 
im Klofter St. Emmeram zu Regensburg jelbit, fein gutes Andenken 
hinterlaffen. Denn in der Abtei dachte man, weil dasjelbe aud) 
noch in den legten Jahren, jeit Heinrich’ IV. Nachfolge, Uebles von 
ihm zu leiden Hatte, nur mit Abneigung an den ebenjo unruhigen, 
al3 räntevollen Biſchof, und in deutlichen Worten wurde hier in 
nächfter Nähe des bijchöflichen Sitzes ausgeſprochen, daß ein von den 
Höllenflammen umijpielter Sit den Berjtorbenen in dem jenjeitigen 
Leben erwarten werde. Gebhard hatte ein Alter von ſechszig Jahren 
noch nicht erreicht ®®). 


tantae nobilitatis virum decuit, specetaculum humanarum rerum in se ex- 
hibuit (SS. XXIII, 26). — Nach Yambert ıinäbejondere, doch auch nach den 
ſpäteren Mitteilungen aus Siegburg und Echternach, ift ficher anzunehmen, 
da * Pfalzgraf, nach ſeiner Einſchließung zu Echternach, noch längere 
Zeit lebte. 
8 67) Vergl. noch zuletzt ob. S. 181 u. 182. Den Wechſel erwähnt Lambert 
zu dieſem Jahre: Sizzo Verdensis episcopus obiit, eui Richbertus successit 
(1. e., 161). Den Tag des Todes bringt das ob. ©. 41 in n. 33 citirte Todtenbudy 
von St. Michael zu Xüneburg: XVII. Kal. Nov. (zu verbefjern: VII. Id. Oct.) 
O. Sigibreth episcopus (Wedetind, 1. c. III, 75 — vergl. auch daſelbſt, I, 112, 
in Wedekind's Note X, Ghronographie der Biſchöfe zu Verden). Annalista 
Saxo nennt das falſche Jahr 1070 (SS. VI, 698). 
68) Vergl. über Gebhard Breßlau, 1. c. I, 230, 339—342 (Excurs I, mit 
dem Nachweiie, daß der Vater Gebhard's, d. h. der zweite Gemahl der Adelheid, 
die aus erfter Ehe Konrad II. zum Sohne hatte, ein nicht näher nachweisbarer 
fräntiicher Graf, des Bretachgaues oder Ohrngaues, war), II, 162 n. 4 u. 163, 
ſowie Steindorff, 1. c., wo bejonders II, 109 u. 110, 318 u. 319, 322 u. 323 
(wo zu n. 3 aus dem Fürſtenbergiſchen Urk.Buch, I, 30 n. 4, zu verbeijern ift, 
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Jedenfalls weit näher in Verbindung mit der Kaijerin und dem 
jungen König war der Biihof der Kirche, in welcher Heinrich II. 
beigejeßt worden war, Konrad von Speier, welcher nur zehn Tage 
nad Gebhard II. ftarb. An der nicht langen Zeit feiner Verwaltung 
des Bisthums war ohne Zweifel an dem Bau der Domkirche eifrig 
weiter gearbeitet worden, und er hatte eine Reihe von königlichen 
Bunftdezeugungen während derjelben für feine Kirche gewonnen ®®). 


daß des Biſchofs Haftort von 1055, Stofola, nicht Burg Hohenftoffeln im 
egau, jondern die Burg auf dem Stöffelberg bei Gönningen, ſüdweſtlich von 
fullingen, wirttemberg. O.“A. Tübingen, war), 345 u. 346, 354. Mit Breß— 

lau's Artitel in der Allgemeinen Deutichen Biographie, VIII, 472, ift wohl an: 

zunehmen, auch Gebhard's Kraft ſei durd; die Ereigniſſe am Ende der Regierung 

einrich's III. gebrochen worden, da der Bilchof in dem vier noch folgenden 
an ſeines Lebens nirgend3 mehr bedeutend herportritt. — Ten Wechſel in 
der Beſetzung des Bisthuma erwähnen voran Annal. Altah. maj.: Gebehardus 

episcopus Ratisbonensis obiit; succedit Oto eanonicus Babenbergensis (l. e. 

810), ferner Yambert: Gebehardus Ratisponensis episcopus obiit, cui Otto 

successit, Bertholdi Annal. (do a. 1061), Annal. August. (Otto’3 Nachfolge 

exit zu 1061), von dem öfterreichiichen Annalen Auctar. Garstense und Annal. 

Admunt. (SS. V, 161, XII, 731, III, 127, IX, 568, 575). Die Annal. s. 

Emmerammi Ratisp. min, (a. 1060) erwähnen nur Otto's Nachfolge (SS. XIII, 

43), wogegen Aeußerungen heftiger —— aus dieſem Kloſter, das von 

Biſchof Gebhard, auch noch in Heinrich's IV. Zeit (vergl. Steindorff, 1. c. II, 

346 n. 1), allerlei zu leiden hatte, gegen Gebhard in den Schriften Otloh's 

mehrfach) zu Tage treten (vergl. Visio X, Die episcopi persecutio, jo daß die 

episcopi potentia ein durissimum Pharaonis imperium jei, Visio XI, vom 

Zode Gebhard's, unter dem Bilde einer arbor molis magnae ab imo usque 

ad summam frondium arefacta per medium — wobei aber die Angabe um: 

richtig iſt, daß der Biſchof paulo plus duobus annis nach Heinrich TIL. ge: 
ftorben jet —, Visio XIV, von ben duo sedilin ignea, wovon majus episcopi 

Ratisponensis —, ferner im Liber de temptatione cuiusdam monachi, wo 

von St. Emmeram die Rede ift: Cum monasterium nostrum .. varia epi- 

scoporum perseeutione destrui viderem, ete. —: SS, XI, 382-384, 389. 

Gebhard's — merken auch Annal. necrol. Prumiens. an (SS. XIII, 

221), den Todestag — 4. Non. Dec. — Kal. necrol. Sup. Monast. Ratisp., 

Weltenburg., eccl. metropol. Salzburg. (Böhmer, Fontes Ill, 487, IV, 512, 

533). — Die Differenzen in ben Angaben wegen der Zeit der Nachfolge Otto's 

erflären fich ohne Zweifel daraus, daß erſt während der Zeit der Anweſenheit 

bed Hofes in Baiern, und zwar in Regensburg jelbit, Januar und Februar 

1061, die Neubejegung des Bisthums fich vollzog (vergl. zu 1061 in. n. 9). 

8%, Steindorfi, I. ec. II, 332, ipricht von Konrad bei Anlaß des Kintrittes 
besjelben in die Leitung der Speierer Kirche 1056, daß biejer noch von Hein: 
rich III. eine Urkunde erhielt; viel zahlreichere, jech3 an der Zahl, weilt dad Jahr 
1057 von Heinrich IV. für diefen Biſchof auf (vergl. ob. S. 23 u. 24, mit n.5, 
u. 46). Daß der Bau des Domes unter diefem Biſchof vorwärts jchritt, zeigt ber 
Umftand, daß ein Denar besjelben in dem darauf ftehenden Kirchenbild — 
Vorhalle vor dem Giebel, mit fünf Thüren, über deren mittelfter ein front: 
thurm mit Kreuz, woneben mehr hinten zwei flanfirende Thürme mit Kuppeln 
— eine wirkliche Baulichkeit aufweist (vergl. Dannenberg, Die deutichen Münzen 
der jächfiichen und fräntiichen Kaiferzeit, 17 u. 320). Konrad’3 Tod und die 
Nachfolge nennt Yambert: Cuonradus Spirensis episcopus obiit, eui Einhart 
successit (I. e.), der überhaupt dieſe drei Todesfälle a einander im der rich: 
tigen chronologiſchen Folge bringt, ferner ebenjo kurz Annal. Altah. maj., bod) 
mit der falichen Angabe der Jahreszeit (aestate), Annal. Weissemburg., 
Bertholdi Annal., bejonderd aber Annal. August., weldye den Einhardus als 
Augustensis praepositus bezeichnen, eine — welche in die Compilation 
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Das Jahr hatte der Kaiſerin nicht nur al3 der Leiterin der 
Regierung dur die Niederlage in Ungarn, melde fie als Mutter 
der Braut des vertriebenen Thronerben noch unmittelbar jchwer traf, 
peinlihe Erfahrung gebradt; jondern abermal3 als Mutter und 
Regentin zugleih war fie außerdem durch einen Todesfall im Schooße 
des faiferlihen Haufes jelbft tief befümmert. Die junge Herzogin 
Mathilde von Schwaben war jhon am 12. Mai, höchftens fünfzehn 
Jahre alt, geitorben, dadurd) aber aud die ganze Berechnung zeritört, 
auf welcher die Hereinziehung des Herzogs Rudolf in den verwandt— 
Ihaftlihen Kreis aufgebaut gewejen war?®). 

Das Weihnachtsfeft verlebte der König in der Rheingegend, zu 
Mainz’!), und es it jehr wahrſcheinlich, daß auch ſchon gleich in 
diefen Wochen, wo der Aufenthalt des Hofes noch in der Nähe war, 
für die Wiederbejegung des erledigten biſchöflichen Stuhles von Speier 
gejorgt wurde. Konrad's Nachfolger wurde, vielleicht unter Empfehlung 
des Biſchofs Heinrih von Augsburg, der Propft der Domkirche zu 
Augsburg, Einhard '?). 


—— 


von St. Blafien überging (SS. XX, 809, III, 71, XIII, 731, III, 127: wozu 
V, 271). Den Todestag — 12 December — bringt das Todtenbuch de Doms 
ftiftes (ed. H. Reimer, Beitfehrift für d. Geichichte d. Oberrheind, XXVI, 442). 
Das ganz ungünftige Urtheil Huber’3, des Herausgeber don Böhmer, Fontes 
1V (vergl. dort, XLII), über den Catalogus epp. Spirensium, rechtfertigt 
fih auch durch die Gintragungen über Konrad — praefuit duobus tan- 
tum annis et decem mensibus, ob. a. ©. 1058 — und Einhard — comes in 
Kazenelenbogen, postulatur ex caenobio Limburgensi, in quo abbas fuit, 
a. C. 1058 — (352). Die zwar auch durd) — Geſchichte der Biſchöfe zu 
Speyer, 1, 287 u. 288, ſogar durch Breßlau, J. c. Il, 387 n. 4, beſtimmt an: 
genommene Angabe betreffend den Nachfolger und deſſen Beziehung zu Limburg 
— wohl entitanden aus St. 2680 (vergl. unt. zu 1065, n. 137) — ıft nad) der 
ganz ausreichenden Augsburger Angabe abzumeijen. 

0) Bergl. ob. ©. 168 ın n. 90. 

en Altab. maj. a. 1061: Natale caesar Mogontiaci celebravit 
(SS. XX, 810). 

2) Vergl. n. 69. Daß Einhard’3 Beftellung für die Nachfolge in Speier 
noch durchaus zu 1060 berichtet wird, fpricht für den Umitand, dat bdiejelbe 
noch vor dem Weggange des Königs vom Rheine geichah. 
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Vom Rheine begab ſich der Hof nad Baiern, wo ſchon bald 
nad dem Feſte der Erjcheinung ein ohne Zweifel längerer Aufenthalt 
der Haijerin und des Königs zu Regensburg begann !); denn nod 
am 13. und 18. Februar wurden Urkunden von da gegeben ?). Erit- 
ih wurde wohl hier für das erledigte biichöfliche Amt zu Regensburg 
jelbit der Nachfolger beitellt, in dem Bamberger Domherrn Otto ?®). 
Dann aber wurden in Angelegenheiten, welche ganz bejonders Baiern, 
jomwie deijen Nebenländer betrafen, wichtige Enticheidungen nothwendig. 
Die Erihütterung des Anjehens des Reiches, welche in der Nieder- 
werfung der Königsherrichaft des Andreas zu Tage getreten war, 
hatte jedenfalls Agnes nad dem batriihen Lande zu gehen vermodt. 
Allerdings ift es nicht bezeugt, daß die gefammten auf die jüdöftlichen 
Reichsgebiete ſich erjtredenden Anordnungen der Kaiſerin jchon der 
Zeit der Hofhaltung zu Regensburg angehören; da aber während 
diefes Jahres Baiern nacmeislih nicht wieder diejelbe in jeinen 
Grenzen jah, zumal ferner, weil ganz andere jehr wichtige Fragen 
die Regierung in der zweiten Jahreshälfte in Anſpruch nahmen, ift 
es immerhin jehr wahricheinlih, daß im Zuſammenhang mit einander 





!) Annal. Altah. maj.: caesar .. mox post sanctam theophaniam 
Radisponam cum matre venit (SS. XX, 810). 

*) St. 2591 vom 13., 2592 vom 18. Februar. In ber erften Urkunde 
mweift Heinrich IV., auf Intervention der Kaiſerin, cuidam nostro servienti 
Ötnant dieto einen in genau angegebene Grenzen eingeichlofienen Theil eines 
Waldes, mit zugehörigen Rechten, in comitatu Heinrici comitis in pago Nord- 

ove et in marchia Napurg zu (vergl. dazu Steindorff, Heinrich IIL., I, 396, 
owie indbefondere Niezler, Forſchungen zur deutichen Geichichte, XVIII, 537 — 
539, wonach die Markt Nabburg, im Unterſchied von der füdöftlicher liegenden 
Mart Cham, über welche vergl. ob. S.97 in n. 88, Gebieten im nördlichen und 
mittleren Theile der heutigen Oberpfalz entipricht, welche 1040 zum erften Diale 
nad) der Hauptburg Nabburg bezeichnet wurden, doc) jo, dat dieſer marfgräfliche 
Titel an einem Grafichaftägebiete haftete, das nur noch einen Theil der alten 
bairiichen Markgrafichaft gegen Böhmen enthielt, alfo nur eine hiftoriiche Er— 
innerung in fich darfiellte). Zu St. 2592 vergl. n. 8. 

3), Vergl. ob. ©. 202 in n. 68. 
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über die verjchiedenen neuen Geftaltungen Berfügungen getroffen 
worden find. 

Eine abermalige jchmerzlihe Erinnerung an die Niederlage in 
Ungarn erwedte in Regensburg die Anwejenheit der flüchtigen Glieder 
des ungarishen Königshaufes. Die Wittwe des Königs Andreas, 
Anaftafia, Tochter des ruffiihen Großfürften Jaroſſav von Kiew, 
Schweiter der Königin Anna von Frantreih, Gemahlin Heinrich's L., 
und der Königin Elifabeth von Norwegen, Gemahlin Harald's, fam 
von ihrem Zuflucdhtsorte Melt an das Hoflager, begleitet von ihrem 
Sohne Salomon und deffen Braut. Die Königin wurde ſogleich in 
die Oftmarf zurüdgefandt, wo von der Regierung für eine Anweiſung 
zu ihrem Lebensunterhalt gejorgt wurde; die Schweiter dagegen und 
den künftigen Schwager behielt Heinrih IV. in feiner Umgebung. 
Augenjheinlih jollte dadurd) angedeutet werden, daß man vom 
deutjchen Reiche aus die Heritellung der Dinge in Ungarn beftimmt 
im Augenmerk feithalte, und von Anfang an wurde feitgejeßt, daß 
nad Berathungen mit den Yürften daran gegangen werden jollte, die 
verlorene Königskrone für Salomon zurüdzuerobern +). Damit bing 
ferner die abweijende Haltung gegenüber den Verſuchen Bela's zus 
fammen, fih in freundlicher Weile mit der Kaiſerin auseinanderzu> 
jegen. 7 

ö Der durh die Erhebung der den deutjchen Einwirkungen feind« 
feligen Kräfte in Ungarn und dur die Handreihung des polnijchen 
Bundesgenoffien auf den Thron gebrachte neue König von Ungarn 
ſuchte im Innern feines Reiches feine Stellung zu fihern. inzelne 
friedliche Anordnungen, Mafregeln der inneren Verwaltung jollten 
Zutrauen einflößen, und ebenjo jcheint der König einer Bewegung, 
welche das Land in das Heidenthum zurüdführen wollte, mit Thatkraft 
und Glüd entgegengetreten zu fein’). Für die Herbeiführung eines 
Frriedensichluffes mit der deutjchen Regierung juchte Bela in gejchidter 
Meije den für ihn günftigen Umftand auszunußen, daß ihm in den 
Perjonen der Gefangenen aus der legtjährigen Schlacht gewiſſermaßen 
Unterpfänder in die Hand gefallen waren. Aber dieſe Vermittlung, 
wie er ſich diejelbe zu denken jchien, gewann feinen Fortgang; denn 
im Umkreiſe des Hofes war ja die beftimmte Abficht vorhanden, bei 
fih ergebender Gelegenheit zum Kampfe gegen Ungarn abermals 





*, Annal. Altah. maj.: Illue (se. Radisponam) occurrit vidua regis 
Ungarici cum filio nuruque, quam tamen statim remisit rex in orientalem 
marcham Bajariae, illic quidem praecipiens ei de suo servire; filium autem 
eius sororemque propriam abduxit secum in Franciam, donec pertractasset 
sapienti consilio principum suorum, qualiter ipsis recuperaret, quod amise- 
rant, regnum (l. c. 810 u. 811). Wegen der fyamilienzugehörigfeit der vidua 
(Anaftafia) — vergl. Karamfin, Geſchichte des Auffiichen Reiches, Ueberjegung 
nach der 2. Orig.-Ausg., II, 27 — bringt aud) das Schol. 63 zu Adami Gesta 
Hammaburg. ecel. pontif. Lib. III, e. 12 genaue Angabe: Haroldus . . filiam 
regis Ruziae Gerzlef (d. h. Jarojlav) uxorem accepit. Alteram tulit Andreas, 
rex Ungrorum, de qua genitus est Salomon. Tertiam duxit rex Francorum 
Heinricus, quae Pe ei — (SS. VII. 339). 

5) Vergl. bei Bübdinger, Ein Bud ungarischer Geſchichte, 10—12. 
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vorzugehen. Allerdings ergab ſich ein gewiſſer thatjächlicher Waffen 
ftillftand zwifchen den Reichen, und Bela fuhr troß der ihm gewordenen 
Abweiſung fort, in einzelnen Handlungen Klug feine entgegentommende 
Gefinnung darzuthun. So entließ er zuerft unter den Gefangenen 
den Biſchof Eberhard aus freien Stüden, und da er der edlen Ab— 
funft noch weiterer Gefangener ficher geworden war, begann er — 
wie es jcheint, vorzüglid auf Veranftaltung feines Sohnes Geiſa — 
ganz bejonders jeine Aufforderungen an den Markgrafen Wilhelm zu 
richten. Die Hand einer Tochter Bela’s, der Sophia, wurde Wilhelm 
angeboten und von ihm angenommen, und darauf wurde er frei nad) 
der Heimath entlaffen, um die Vorbereitungen zur Heimführung der 
Braut zu treffen. Im folgenden Jahre entließ dann der ungarijche 
König aud noch alle übrigen Kriegsgefangenen aus feiner Haft®). 
Auf der anderen Seite aber trug, troß der Ablicht der deutichen 
Regierung, mit Bela abzurechnen, aud der Umftand, daß nun in» 
zwiichen in Böhmen dur den Tod des Herzogs Spitignev — am 
28. Januar — deilen Bruder Wratiflav als Erbe und Nachfolger 
eingetreten war, zur Beichleunigung von Krieggmafiregeln nicht bei. 
Es Hatte ſich nämlich erwarten laffen, daß Wratiflav als der Schwager 
de3 jungen aus Ungarn vertriebenen Sohnes des Andreas, Salomon’s, 
geneigt gewejen wäre, fih an einem Feldzuge zur Zurüdführung 
desjelben auf den väterlihen Thron zu betheiligen; allein von einer 
jolhen Abfiht des Böhmenherzogs ift nichts zu verjpüren. Mitten 
aus aller Thätigfeit war Spitignev vom Tode abgerufen worden. 
Kirchliche Bauten waren in Prag begonnen; als einen Water der 
Geiftlihen und Schüßer der Wittwen pries ihn die böhmijche Ueber— 


°) Hauptzeugnik find wieder die Annal. Altah. maj., in denen auch in 
bezeichnender Weile das ftolge Berwußtjein des zur Grenzwache des beutichen 
Reiches gegen den fremden Feind gefeßten bairifhen Stammes hervortritt: Bel 
. eaput et causa malorum „. . niımium gaudebat sperans, se a rege pa- 
cisci, quae vellet, per eos, quos ceperat. Quod cum videret ad votum 
suum non provenire, quia Teutonici reges non solent minis cuiuspiam 
terreri vel cedere, episcopum ultro a captivitate relaxat; alios autem ad- 
huc secum retinuit. Sed cum generositatem eorum jam didicisset dire, 
ipse marchionem cepit invitare, filiam suam in conjugium aceipere. Quo 
cum ille promisisset se facturum, dimissus ad patriam rediit.... Sicque 
anno sequenti etiam reliqui omnes a captivitate sunt relaxati (l. c. 811). 
Lambert (a. 1061) begnügt fich mit der Geichichte der Verlobung bed Markgrafen 
Wilhelm, die er aber ſchon gleich an die Erzählung von der Schladht anfügt 
—— ob. ©. 197, mit n. 59): virtus (se. marchionis) tantae admirationi apud 
arbaros fuit, ut Joas... . ultro patrem exoraret, .. . ut affinitate sibi 
——— (sc. eum), desponsata ei filia sua, sorore Joiade —, worauf a. 1062: 
illihelmus marchio reversus in Thuringiam (SS. V, 162). Was ben Namen 
der Braut Wilhelm's betrifft, fo ift derjelbe durch den Annalista Saxo mehr- 
fach (a. 1062, 1070, 1095, 1106) bezeugt, ganz bejonderd an ber erft citirten 
auf Lambert's Zerte (a. 1062) — Stelle: Sponsam eius (sc. Willi- 
helmi marchionis) Sophiam Uodalrieus marchio Carentinorum, eognatus 
eius, accepit ,.... qui sororem Ladizlai regis Ungarie Sophiam duxit 
uxorem (SS. VI, 693): vergl. auch Wedekind, Noten zu einigen Gelchicht« 
Ichreibern d. deutichen Mittelalters, I, 188-198, wo das lächerliche Mißver— 
ſtaͤndniß, diefe Prinzeffin habe „Jojada“ geheißen, zunächſt zurückgewieſen wird. 
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lieferung. Wratijlav nun aber wurde alsbald durch allgemeine Zu— 
fHimmung der Böhmen al3 Herzog anerkannt, und er fuchte von 
Anfang an gegenüber feinen Brüdern Reibungen zu vermeiden, melde 
aus ungerechter Benadtheiligung,, wie er jelbit nad) dem Tode des 
Vaters fie hatte erleiden müffen, neu hätten erwacjen fünnen. Dem— 
nach theilte er Mähren in ähnlicher Weile, wie e3 jhon nad den 
Verfügungen des Vaters, vor dem flörenden Eingriffe Spitignev’3, der 
Tall gemejen war, zwijchen feinen Brüdern, nur in noch günftigerer 
Art; denn den öftlihen, Olmüß in fid begreifenden Theil, melden 
er jelbft damals erhalten hatte, übergab er nun an Otto, und den 
weitlihen, mit Brünn und Znaim, welcher vorher Otto und Konrad 
gemeinfam zugewieſen war, erhielt jet Konrad allein für fih, und 
zwar, da er die deutiche Sprache verftand, weil die dem deutjchen 
Reiche zugewandte Welthälfte einen hierin erfahrenen Fürſten zu er= 
fordern ſchien. Aber auch Jaromir, der letzte der Brüder, wünjchte, 
obſchon er zum geiftlihen Stande beftimmt war, in die Theilung 
einzufreten, und er fegte offen den Wunsch dar, Statt des geiftlichen 
Gewandes das Kriegskleid anzuziehen. Indeſſen wies der Herzog das 
Gelüften in ſcharfen Worten ab und ließ am 1. März den Bruder 
gegen jeinen Willen jcheeren und in feiner Gegenwart zum Diakon 
mweihen. Sobald Yaromir die Gelegenheit dazu fand, warf er dieſen 
Zwang ab und floh mit feinen Anhängern, nachdem er nad dem 
Mehrgehent gegriffen hatte, über die Landesgrenzen, Daß er feine 
Zufluht bei dem Herzog Boleflav von Polen ſuchte und fand, 
bot einen neuen Beweis für die geipannten Beziehungen, welde 
zwiichen den beiden jlaviihen Ländern an der Dftjeite des deutichen 
Reiches beitanden ?). 

Eine ausdrüdlih für den Regensburger Aufenthalt Heinrich’s IV. 
bezeugte Verfügung, welche der König unter Verwendung der Mutter 
auf die Fürbitte des Biſchofs Adalbero von Würzburg Hin traf, bezog 





7) MWortreich erzählt Cosmae Chron. Boemorum, Lib. II, ce. 17, von 
Epitignev’3 Vorzügen (vergl. ſchon ob. S. 194 in n. 55) und fchliekt: quia sae- 
2. videmus occulto Dei judieio malos relinqui, bonos subtrahi de medio, 

ie virtantae probitatis est ab hac luce subtractus 5. Kal. Februarii, anno 
sui ducatus 6., a. d. i. 1061. Den Zodestag beftätigt das ob. ©. 190 in n. 46 
eitirte Neerol. Bohem.: Spitigneus dux (l. c. 9); vergl. auch die kurze Notiz 
ber Annal. Pragens., jedoch zu 1060 (SS. III, 120). Gosmas fährt dann in 
e. 18 über Wratiflav fort: Post obitum (se. Epitignev’e) frater eius Wratiz- 
laus, omnibus Boemis faventibus, sublimatur in solium, qui eonfestim Mo- 
raviae regnum inter fratres suos dividit per medium, dans Ottoni orientalem 
plagam, quam ipse prius obtinuerat ..... ocecidentalem vero, quae est 
versus Teutonicos, dat Conrado, qui et sciebat Teutonicam linguam ... ; 
darauf folgt die Geſchichte dea dritten Bruders, bonae indolis Jaromir juvenis: 
jam deposito puerili metu rediit de studio, sperans aliquam portionem se 
abiturum haereditatis in patrio regno . . .; Wratiflav wehrt das Ge— 
lüften, ut sensit magis affectari laicalem, quam sacrae doctrinae miliciam, 
mit beftimmten Worten ab: (1. März) quamvis invitum et coactum atque 
nimis renitentem totondit eum . . .; boch novus diaconus . . sumpsit mili- 
tare eingulum et aufugit cum suis sequacibus ad ducem Polonicum (SS. IX, 
78 u. 79). 
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fih auf die Höfterlihe Stiftung dieſes Biſchofs im bairiſchen Traun: 
gau. Wdalbero, der lete des mächtigen Gejchleht3 der Grafen von 
Wels und Lambach, geitaltete nämlidy den Hauptſitz jeines Haufes, 
Lambach, in einen Höfterlihen Pla um, allerdings nur ſehr allmäh— 
lid), jo daß die Vollendung und Weihe erſt 1089 am Ende feines 
Lebens eintrat. Zunächſt hatte der Biſchof ſchon die von feinem Water, 
dem Grafen Arnold, an die Lambaher Kirche gejegten Kanonifer mit 
Mönchen vertaufht, wohl gleid) nad) deſſen Tode, 1056. Aber zu= 
gleich jcheint er auch bereitS den Markt zu Wels, den Zoll zu Lambach 
ſelbſt, die Yilherei in der Traun und in der bei Lambach mit der 
Traun fich vereinigenden Ager, ferner vier Wälder — Beligungen, 
welche jegt Heinrich IV. beſtätigte — an das Kloſter gegeben zu 
haben?®). 

Veränderungen vollzogen fih im Laufe des Jahres aud für die 
jüdöftlihen Grenzgebiete des Reiches, Freilih ohne dak das Einzelne 
klarer vor die Augen tritt. 

Herzog Konrad von Kärnten, welcher im drittvorhergegangenen 
Jahre bei dem Verſuche, fih in den Beſitz des ihm zugemwiejenen 
Landes zu jegen, eine empfindliche Niederlage erlitten hatte und zur 
Flucht gezwungen worden war?), jtarb, anjcheinend ohne je nodymals 
Kärnten betreten zu Haben, an einem unbefannten Orte!‘). Mit 
diefem „Herzoge bloß dem Namen nah“ erloſch, da ja Pfalzgraf 


°) St. 2592 (vergl. ob. ©. 204 n. 2) beftätigt die Rechte der ecclesia in 
Lambach, quae in honore s. Mariae et s. Kylıani sociorumque eius con- 
structa est, unter Grwähnung von consensus et voluntas abbatis in Lam- 
bach suorumque successorum; den bannus piscationis ... . nec non quatuor 
nemorum ertheilt der König eo jure, quo parentes eius (sc. Adalberonis 
Wirziburgensis episcopi), sciliceet avus eius Armoldus et item pater suus 
Arnoldus et frater suus marchio Gotefridus et ad ultimum idem episcopus 
Adalbero eundem bannum habuerunt. Juritſch, Adalbero , beleuchtet, 33— 
39, 5l u. 52, unter Kritik der erheblich ſpäter (erjt im Anfange des 13. Jahr: 
bundert3) geichriebenen und deßwegen vielfach unglaubwürdigen oder wenigſtens 
veriworrenen Vita Adalberonis (befonder® c. 10, mit der zu 1056 in der dort 
ftehenden Form ganz unmöglichen Gtiftungsurfunde Adalbero’3 für das Kloſter 
Lambach: SS. XII, 182—134), bie Anfänge des Kloſters Lambach —: die 
wenigſtens theilweile vorliegende Uebereinftimmung der Aufzählung der an 
Kloſter Lambach geichentten Süter in dem nachträglich geihmiedeten Stüde in 
c. 10 und St. 2592 legt es nahe, daß wohl wirklich Adalbero ſchon 1056 den 
Grund zum Klofter legte (doch läßt ſich Yuritich, 51 u. 52, dadurch, dab das 
Urk.Buch des Landes ob ber Enns, II, 90—92, ganz die gleiche Urkunde, eben 
St. 2592, zwei Male hinter einander abdrudt, auch zu dem Irrthum verleiten, 
von „zwei Urkunden vom jelben Tage“, dem 18. Februar, zu ſprechen). Zu 
dem theloneum in Lambach, in St. 2592, madıte ſchon Breklau, Konrad H., 
1, 61. n. 2, auf die Stelle der Vita, c. 1, aufmerkſam, welche diejer vectigalia 
et tributa gedentt (l. c. 129). 

) Bergl. ob. S. 99 mit n. 9. 

10%) Annal. Weissemburg.: Cuono dux Karendinorum obiit, Bertholdi 
Annal.: Conradus, qui Carentanis solo nomine ducis praefuit, moriens locum 
dedit, während Yambert irrig gleich zu 1058: Cuono .... primam profec- 
tionem parabat; sed morte praeventus, coeptum iter non explevit (vergl. 
: en 90) — die Nachricht vom Xode bringt (SS. III, 71, XIII, 731, 

', 159). 
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Heinrich für die Lebenden nicht mehr in Betracht fam, defjen Sohn 
nie zu größerer Bedeutung gelangte, das erite pfalzgräflich lothringiſche 
Haus für die Geſchichte, nachdem es durch vier auf drei Geſchlechts— 
folgen fich vertheilende Männer diefem Reichgamte vorgeftanden war !!), 
Nach Konrad's Tode wurde der ſchwäbiſche Graf Berdtold als Herzog 
dur die Regentin bejtellt, nicht etwa, wie die jpäteren Ausmalungen 
betonten, al3 Erjaß für das ihm vorenthaltene Herzogtum Schwaben, 
aber immerhin doch wohl in der nicht unklugen Berechnung, jo einen 
mädtigen Mann dur einen denfelben ehrenden und zugleih in 
größerer Entfernung abliegenden Amtsauftrag eher davon abzuhalten, 
daß er etwa mit dem Schwiegerjohn, Herzog Rudolf, der gewiß auch 
nad dem Tode feiner Gemahlin noch als eine Stüße des Neihs in 
Schwaben angejehen wurde, in Reibung gerathe!?). Doch es ift 
faum zu bezweifeln, daß der neue Herzog bei dem Verſuche, jeine 
Anſprüche auf Kärnten zur Geltung zu bringen, fein größeres Glüd 
hatte, als das bei jeinem Vorgänger der Fall geweſen war. Auch 
ihm ftellten jich wohl die mächtigen eingeborenen Geſchlechter Kärnten's 
entgegen und hinderten ihn an der Betretung des Landes und der 
Ausübung jeiner Amtsthätigteit!?). Aber der gleiche Umstand ſcheint 
auch nod in einem benachbarten Yande neben Kärnten der Fall ge= 
wejen zu jein. 

Jener Otakar aus dem Haufe der Grafen vom Chiemgau, der 
in den Befig der Mark Härnten gelommen war, muß zur gleichen 
Zeit, wo die Herzogsgewalt für Kärnten den von der Reichsregierung 
ernannten Verwaltern ftreitig gemadt wurde, gleichfalls angefochten 
worden jein, da er nah dem Nahre 1059 nicht mehr genannt wird, 
und es ift nur noch befannt, daß er in Rom ftarb und begraben 
wurde; erft nad etwa zwei Jahrzehnten tritt Otakar's Sohn wieder 
al3 Markgraf auf. Die Vermuthung ift geftattet, daß in beiden 





11), Konrad's Tod wird auch in der ob. ©. 200 in n. 66 erwähnten Echter: 
naher Geichichtäquelle, 1. c., c. 33, in Zufammenhang mit Heinrich's Tode, 
beiprocdyen: Summae dignitatis et generositatis proceres, regum progenies, 
Cuono dux Karendinorum et adelphus eius Heinricus palacii comes... 
quam evidenti et terribili divini examinis contriti sint verbere et cum 
omni posteritate castigatione et plaga percussi insanabili, de tam amplae 
haereditatis et sublimitatis deciderint eulmine, novit omnis provintia tri- 
partitae Galliae . .. Deteriori frater eius (sc. Heinrici) Cuono usus fortuna, 
propria diffamatus est laniasse membra per amentiam et sic opimam orei 
vietimam exhalasse animam (in augenjcheinlicher Verwechslung mit Seins 
rich) (etc.). 

12) Vergl. zur Kritik. der nad Ekkeh. Chron. univ. a. 1057 lange 
eit fefigehaltenen Erzählung vom Ringe und Berchtold's Anmartichaft auf 
chwaben — Pro qua commotione (sc. wegen Schwaben’ Zuteilung an 

Rudolf) lenienda ducatus Karinthiorum ei (sc. Berhtoldo comiti) committitur 
(SS. VI, 198) — ob. ©. 48 mit n.48. Kurz erwähnen Bertholdi Annal., im 
Anſchluß an die in n. 10 gebradhte Stelle: euius ducatum Bertholdus Sue- 
N accepit (l. c.). Bergl. aud Grund, Die Wahl Rudolf’? von Rheine 
elden, 11. 

13) Wahnſchaffe, Tas Herzogthum Kärnten, 64, betont das gewiß zus 
treffend. 

Meyer von Knonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV. u. V. Bd. I. 14 
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Ländern, in Kärnten, glei der Mark, der Erfolg im Kampfe nad 
der gleihen Seite Hin fiel. Die Eppenfteiner, die Nachkommen jenes 
Adalbero, der 1035 durch Konrad II. als Herzog abgejeßt worden 
war, zunädft deſſen Sohn Markward, griffen zu, um fih in 
diefen Gebieten aus eigener Kraft thatfählih eine Machtſtellung zu 
ſchaffen '*). 

Dieje verjchiedenartigen Erfahrungen bargen für die Wittwe 
Heinrich's II. die Aufforderung in fi, nicht länger die ihr noch 
von ihrem Gemahle anvertraute Herzoglihe Gewalt über Baiern in 
ihren Händen zu behalten, jondern fie nad freiwilligem Entjchluffe 
an einen erfahrenen Dann, welcher jeiner Aufgabe voll gewachſen 
wäre, durch den jungen König übertragen zu lafjen. Für die Aus— 
wahl des neuen Herzogs war die Erwägung jelbitverftändlicd” maß— 
gebend, in demjelben eine Kraft zu gewinnen, welche fich befähigt 
und gewillt zeigen würde, die Kaiſerin hinmwieder in der Regierung 
des Reiches zu unterftügen 5). Einen jolden Mann glaubte Agnes 
in Otto von Nordheim gefunden zu haben, einem jähfiichen Grafen, 
welcher nad) der im Leinethal, nahe der Südgrenze des ſächſiſchen 
Landes, gelegenen Burg hieß, deilen Beſitzungen aber im weiteren 
Bereih innerhalb Sachſen's ſich erjtredten. Otto's Großvater war 


14) Ueber Otalar vergl. ob. ©. 187. Strnadt, Die Geburt des Landes ob 
ber Enz, 51—57, machte zuerft jehr richtig auf dieje Dinge aufmerkſam, da 
nämlich Otakar nad) der ob. ©. 154 in n. 66 namhaft gemachten urfundlichen 
Erwähnung vom 1. Juni 1059 nicht mehr genannt werde und erft nach dem 
Jahre 1078 wieder ein Markgraf Otakar hervortrete, jo daß es alio die wahr: 
eligrog in Annahme jei, der 1059 verichwindende Dtafar jei nicht identiſch mit 

em jo viel fpäter wieder genannten Otafar, fondern deifen Vater, der in der 
Zwilchenzeit, und zwar nach fpäteren urfundlichen Notizen, aus Klofter Garften, 
in Rom, geftorben war (Ürf.-Bud, des Yandes ob ber Enns, I, 160, II, 134: 
qui Romae situs est — qui Rome defunetus dormit). Wenigftens theilweije 
nimmt Strnadt die von Huber, Geſchichte Defterreich's, I, 267 n. 3, abgewielene 
Hypotheſe Zahn’s, aus deſſen „Feltichrift zur Feier der vor 700 Jahren ftatt: 
efundenen Erhebung der Steiermark zum Herzogthum“ (Graz 1880), auf und 
Aüpt diejelbe betreffend Otafar mit neuen Belegen, dab Otakar I. die Mark im 
Kampfe verloren babe, jo daß nad 1060 bis über 1073 hinaus wohl eine 
Mark von Kärnten, doch fein Markgraf derjelben vorhanden geweien ſei, in der 
Art, da die Mark entweder mit dem Herzogthum Kärnten vereinigt oder 
wenigſtens nicht geleßlich beieht gewejen ſei. Damit feht er ſehr Icharffinnig 
bie Behinderungen der Herzöge Konrad und Berchtold in Kärnten elbft in 
Derbindung und zieht den Schluß, es jei dem Gppenfteiner Markward, dem 
Kandeseingebornen, der ſich auf den Abel ftühen konnte, gelungen, die that: 
Be Herrichaft, wie im Herzogthum, fo aud in der Marf Kärnten an fich 
—— en, und nicht lange darauf ſei der aus der Mark vertriebene Otakar 
geſtorben. 

15) Annal. Altah. maj.: Hoc tempore (allerdings erſt am Schluſſe des 
—— von 1061; doch vergl. in n. 17) mater cacsaris ducatum 

ojarine, quem dudum retinuerat, sua sponte remisit eumque Ötoni, 
viro prudenti (: das ift bei der in Niederaltaich gegen Otto erwachſenden 
Abneigung ein beionders bemerkenswerthes Urtheil), commendari curavit; 
Zambert: Imperatrix ducatum Bajoariae, quem post mortem Cuonradi filii 
sui usque ad id tempus per se ipsam administraverat, Ottoni dedit, videns 
eum virum industrium et juvandis regni negociis satis oportunum (SS. 
XX, 811, V, 162). 
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Graf Siegfried geweien, deffen älterer Sohn, Siegfried, im Jahre 
1002 den Mitbewerber Heinrich's II. um die Königskrone, den 
Markgraf Edard von Meißen, durch nächtlihen Weberfall zu Pöhlde 
bom Leben zum Tode gebracht hatte!*); der jüngere Sohn, der an 
jener Verſchwörung gleichfall3 betheiligte Benno, war Otto's Vater. 
Diejer ſelbſt vermählte fi mit Richenza, der Wittwe des weſtfäliſchen 
Grafen Hermann von Werla, und eben dieſe Eheverbindung hatte 
zur Folge, das Dtto’3 ohnehin ſchon anjehnlicher Beſitz noch weiteren 
Umfang gewann. Von der Grafihaft Stade, im Norden, nad) 
Dftfalen, jüdlih nah Thüringen und Hefjen hinein, bis zur Werra, 
dehnten ſich feine Eigengüter aus, zu melden nun durch Richenza 
weitfälifche VBermehrungen famen. Die Grafihaften des Nordheim'ſchen 
Hauſes dagegen lagen in der ganzen füdlichen Breite des Engern’schen 
Sandes, an der Leine öftlih und von derjelben weſtlich zur Wejer 
und in voller Ausdehnung auch auf deren linfen Ufer, bejonders an 
der Diemel, und abwärts mit Einſchluß des das Klofter Korvei in 
fih enthaltenden Gaues Auga. Jedenfalls war dur Dtto’3 Erhebung 
der Vertreter eined der bedeutenditen ſächſiſchen Fürſtenhäuſer für die 
Belorgung des wichtigſten Herzogsamtes in den oberdeutichen Gebieten 
herangezogen '?). Vielleicht Hat auch jegt erft, obgleich vorher ſchon 

16, Vergl. Hirich, Heinrich II., I, 202—204. 

17), Ueber Otto's Perjönlichkeit fpricht befonderd Ekkeh. Chron. univ. a. 
1071: Otto dux Bajoariae... Saxo genere, vir amplissimae nobilitatis 
prudentia rebusque bellicis perpaucis erat comparabilis, et in tanta apud 
universos primates excellentia habitus (SS. VI, 200) Die Familienzugehörig— 
feit erörtert Annalista Saxo, a. 1057: Pollebat isdem temporibus in Saxonia 
Otto dux de Northeim, genere Saxo, dux autem Bawarie, vir amplissime 
nobilitatis, filius Bennonis de Northeim, cuius frater nomine Sigefridus 
eum Heinrico et Udone fratribus de Catelenburh Ekkihardum marchionem, 


Guntari filium, interfeeit, jowie a. 1082: Rodulfus comes natus de West- 
falia ex loco, qui dieitur Werla... genuit filium nomine Herimannum, qui 





duxit uxorem nomine Richenzam ... Matrem (sc. Richenzaın) . . . post 
obitum comitis Herimanni duxerat uxorem Otto de Northeim quondam 
dux, a. 1083: Otto de Northeim vir prudens et nobilissimus .... Huius 


avus fuit Sigefridus comes de Northeim, qui genuit ex comitissa Machtilde 
Sigefridum, interfectorem magni illius Ekkehardi marchionis, et Bennonem, 
ul ex comitisss Eilica genuit hunc, de quo loquimur, Ottonem (l. c. 692, 
20 u. 721). Ueber Otto vergl. ganz bejonders H. Mehmel, Otto von Word: 
beim, Herzog von Bayern 1061—1070, Götting. Dijiert., 1870, daneben die 
Breslauer Differt. von &. Neumann, De Ottone de Nordheim. Pars prima 
(1871), wogegen das Programm ber höheren Bürgerichule zu Delitzſch (1876) — 
mit Haade’3 Otto von Nordheim und Heinrich IV. — ganz ohne jelbjtändigen 
Werth if. Mehmel beleuchtet nach %. Schrader, Die älteren Dynaftenftämme 
zwiichen Leine, Weſer und Diemel (ete.), I (Göttingen, 1832), 28—34, bejonders 
— imegen der Güter — 199 ff., die Beſitzungen des Haufe (I—4), jet (12) 
die Gründe aus einander, welche dafür fprechen, daß bie Haiferin die Einjehung 
Dtto’3 noch während ihrer Anweſenheit in Regensburg vornahm (aljo am An— 
fang des Jahres, troß der Berjegung des Ereigniffes an dad Ende durd) einen 
bairiichen Annaliften: 7 n. 15); a geht er (7—9: ba ift, 8, die ob. 
©. 19 in n. 17 abgedrudte Stelle der Annal. Altah. maj., a. 1057, mißverftanden) 
u weit, wenn er bie beftimmte rg aufftellt, dab in ots N die 
Mitwirkung der bairiſchen Großen bei der Ertheilung der Herzogsmwürbe ſtatt— 
gefunden habe (hypothetiſch ſtimmt auch Wait, Deutiche Berf.:Gelch., VII, 116, 
bei; dagegen vergl. Riezler, Geſchichte Baierns, I, 478 n. 2). 
14 * 
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einmal Kuno al3 Pfalzgraf genannt wird, im Zufammenhang mit 
der Neubejegung des Herzogtums, die endgültige neue Ueberweiſung 
des pfalzgräflicden Amtes für Baiern ftattgefunden '®). 

Vom fränfifhen Boden, am 7. März, zu Nürnberg, erhielt 
Biihof Heinrih von Augsburg auf Würbitte der Saiferin einen 
neuen Gunftbeweis des Königs, durch die Erneuerung der ſchon in 
der Zeit des heiligen Biſchofs Udalrih, alfo wohl durch Otto J., 
verliehenen Münze für die beiden namhaft gemachten Kirchen zu 
Augsburg, den Dom und St. Ulrich!“). Danach ſetzte der Hof die 
Reife nördlih, nah Thüringen, fort, und hierauf, am 18. Juni, 
empfing nahmweislih zum eriten Male unter Heinrih IV. die 
am Grenzbereihe des jächfihen Landes gegenüber dem nördlichen 
Thüringen liegende Pfalz Allftedt, welche den Herrſchern des ſächſiſchen 
Haujes jo oft als Aufenthaltsort gedient hatte, den König ?®). 
Wahrſcheinlich weilte derjelbe gleich hernah, im Juli, auf dem Wege 
nad den weſtlichen Gegenden des Reiches im weitlihen Thüringen zu 
Großburichla, am linfen Ufer der Werra oberhalb Eſchwege, wobei er 
eine Uebereinfunft des Abtes MWiderad von Fulda mit dem edlen Manne 
Erenfrid und deilen Gattin beftätigte?'). Danach wurde der Rhein 


18) —* Wittmann an dem ob. ©. 197, n. 58, genannten Orte, 26 —28, 
über Kuno, der freilich ſchon 1059 ala Pfalzgraf bezeugt ift, doch dazu 179, 
n. 230, daß wohl, ala Agnes Herzogin war, vom einer pfalzgräflicen Wirk: 
famfeit faum viel die Rede jein fonnte. Ebenſo ift da nachgewieien, dab Kuno 
mit Unrecht zu einem Grafen von Rott gemacht werde, während freilich die 
Stiftung des Klofterd Rott durch Kuno, nad dem 1081 erfolgten Tode des 
Sohnes desjelben, nicht zu bezweifeln ift (vergl. Riezler, 1. c. 529). 

19) St. 2593: ob devotum servitium fidelis nostri Heinriei Augustensis 
ecclesiae venerabilis episcopi. Die Beftätigung der moneta civitatis — se- 
cundum morem antiquitus, hoc est temporibus sancti confessoris Uodalriei, 
constitutum — geteieht, videlicet ut eadem moneta Ratisbonensi monetae 
equiperetur similiterque exponatur et accipiatur, excepto quod in libra 
argenti triginta denarii plus, quam in illa superius nominata moneta Ratis- 
bonensi, monetentur; der König beftätigt: illa utentes potestate, qua ante- 
cessores nostri in dandis et confirmandis monetis usi sunt (vergl. Waitz, 
l.c., VII, 325, über das Auherordentliche des Zufahes). Frensdorff, Ghroniten 
der deutichen Städte, IV, XV, macht darauf aufmerfjam, dab in den Worten 
Heinrich's IV. ein Hinweis darauf liege, dat urkundliche Zeugniffe, betreffend 
die nahen Beziehungen der Augäburger Kirche zu den Ottonen, durch die wieder: 
holten Zerftörungen und Plünderungen beſonders der bifchöflichen Gebäude im 
11. Jahrhundert verloren gegangen fein müſſen. 

20) St. 2594 — ob interventum ac petitionem dilectissimae genitricis 
nostrae Agnetis imperatrieis augustae caeterorumque nostrorum fidelium — 
beftätigt Heinrich’3 III. St. 2507 für den hier ichon, ©. 204 in n. 2, erwähnten 
Otnant (vergl. Steindorff, Heinrich III, II, 351 n. 6), doch mit Hinzufügung 
von tres mansi silvae, quae pertinet ad Vorchheim, und zwar pro devoto 
eiusdem servientis servitio. 

21) Was Kilian, Itinerar Heinrich's IV., 17 u. 18, für die Geftaltung 
be3 Itinerars betreffend St. 2598, im Anſchluſſe an „Zuſätze und Berichtigungen 
u Stumpf, Reichskanzler, II, 533, bringt, ift einleuchtend. St. 2598 (Ort: 
ruslaha; doch fein Datum) ift regis Heinrici decreto et auctoritate munita 
et confirmata ... . et sigillo regiae majestatis insignita. ſt. Self till freilich 
— Forſchungen zur deutichen Geſchichte, XVIII, 508 — gleich früheren fönigs 
lichen Beftätigungen von Fulder Privaturfunden auch dieje lete in einer langen 
Neihe ala Interpolation de3 12. Jahrhunderts, durch Eberhard, verwerfen. 
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überjhritten; dann, am 1. Auguft, am Feſttage St. Petrus ad Pincula, 
trafen im Kloſter Stablo neben Erzbiihof Anno zahlreiche weitere 
Fürjten mit der Kaijerin und dem jungen König zujammen ??), und 
ſechs Tage jpäter wurde aus Elten — am redhten Ufer des Nieder: 
rhein, in der Grafihaft Hamaland —, dem Plate einer durch den 
Grafen Wihmann zur Zeit Otto’3 I. geftifteten Abtei, an Bilchof 
Amold für deſſen Bisthum Worms die Beftätigung der Verfügungen 
ertheilt, welche Heinrich II. 1014 Hinfichtlih der Handhabung der 
Strafgerichtsbarteit nach Entitehung von Mißhelligkeiten zwiſchen dem 
Biihof und dem Grafen gegeben hatte und die noch zulegt durch 
Heinrich III. erneuert worden waren *?), Am Rheine aufwärts ging 
hierauf die Richtung des Weges, welchen der Hof einjchlug, wieder 
jüdwärt3?*), und zum 21. September ift für die Umgebung von 
Frankfurt, nämlich für den jüdlich landeinwärts vom Main gelegenen 


— —— — 


22) Triumph. s. Remacli, Lib. I, c. 2: Aderat festivitas sancti Petri, 
quae vocatur ad Vincula, in qua contigit apud nos curiam regalem haberi 
cum magna princeipum frequentia (: hier Folgen die ob. S. 15 n. 5 eingeſchalteten 
Worte). Inter plures episcopos affuit et Anno Coloniensis archiepiscopus 
(SS. XI, 438). 

23) St. 2595 — wegen des Ausftellungsortes Elten vergl. Köpke-Dümmler, 
Kaiſer Otto der Große, 581—583 — betätigt St. 1631, Heinrich's IL, welche 
zulegt durch — Ill. 1056 (St. 2503) erneuert worden war, mit Er: 
wähnung der Intervention der Agnes und der voluntaria servitus Arnoldi 
s. Wormatiensis ecclesie episcopi. Bergl. wegen des Rechtsinhaltes Waitz, 
Deutiche Berf.:Geich., VII, 241 u. 242. Im Wortlaute ſchließt das Diplom 
fi ganz an St. 2503, rejp. St. 1631, an, und es darf aljo ja nicht, wie Sei— 
poldy, Die Regentihaft der Kaijerin Agnes, 22, will, die Erwähnung ber 
„Willfürmaßregeln und Anmaßungen der königlichen Grafen‘ im Prodömium 
zur Sharatteriffit der Zeit der Regentin herangezogen werden. 

4) Kilian, 1. c., 18—21, hat, indem er irrig aus dem hier zeitlid) ganz 
verwirrten Berichte der Annal. Altah. maj. eine Angabe als glaubwürdig 
berübernahm, das tinerar der Donate Juli bis September vermengt. Gr 
glaubte nämlich auf den Satz des Annaliften, a. 1061, wo diejer aber Ereig: 
nifje von 1062 erzählt: legati Romanorum Augustam venere, cum rex ibi 
rate Deiparae Virginis ageret et generale conloquium haberet 
(SS. XX, 811; übrigens ift icon, a. 1060, das zu Bajel 1061 Geſchehene irr: 
thümlich nad) Augsburg verlegt, in den Worten: Episcopus Parmensis . . 
curtem adiit, regem Augustae reperit, ibique cum matre regis et episcopo 
Augustensi, qui adhuc palatio praesidebat, res suas agere non quievit, ]. c. 
810), greifen und jo einen Aufenthalt Heinrich’3 zu Augsburg auf den 15. 
Auguft ſehen zu dürfen, und im Zufammenhang damit juchte er St. 2595 und 
2596 in fünftlicher Weile neu einzuordnen. Allein nad) den Annal. August. 
ift ed ganz unmöglich, eine Anweſenheit Heinrich's IV. ın Augsburg für 1061 
anzunehmen. Die früheren Anmweienheiten des Königs find — vergl. ob. ©. 85 
n. 65, ©. 156 n. 72 — und ebenfo die folgenden, in den Jahren 1062 (vergl. 
bort in n. 120: wenigftens mittelbar, durch Erwähnung der Anweſenheit des 
Erzbiichofs Anno), 1064 (n. 7), 1065 in 61), und weiter 1067, 1068, 1070, 
u. ſ. w., ausnahmslos auf das genauefte angegeben; zu 1061 ift auch der An— 
gelegenheit der Wahl des Cadalus ausdrüdiich gedacht: twie hätte der Annalift 
aljo diefen bejonders wichtigen Aufenthalt Heinrich’ übergehen follen? Soll, 
troß ber chronologiihen Verwirrung in dem Jahresberichte, nady Analogie ber 
von Breßlau, Konrad II., II, 425 u. 426, aufgezählten Fälle, angenommen 
werben, der Hof fei wirklich) vorher zur feier des Feſtes Mariä Himmelfahrt 
nad) Augsburg angefagt geweſen? 
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Ort Langen, die Anweſenheit des Königs bezeugt, der abermals dem 
Biihof Heinrih von Augsburg auf das Eintreten der Kaiſerin hin, 
durh die Schenkung einer Hufe und von zehn Joch Weingarten 
jammt den Winzern und allem Ertrage zu Boppard, feine Geneigtheit 
zeigte ?°). 

Vielleiht waren es Nachrichten von Störungen des Yandfriedens, 
welche neben Anderem eine Veranlaffung dazu boten, daß im Herbft 
das ſchwäbiſche Herzogthum für einige Zeit den König in jeinen 
Grenzen jah. Es war nämlich — gegen Ende Auguft — ein Gefecht 
borgefallen, in welchem Burdard und Wezel von Zollern fielen ?°), 
Aber eine noch ungleich wichtigere Aufforderung an die Regierung, 
ihren Sitz abermals nad den oberen deutjchen Gebieten und damit 
in größere Nähe von Italien zu verlegen, lag darin, daß ſeit dem 
19. Juli durch den Tod des Papftes Nikolaus II. der römiihe Stuhl 
erledigt war und dringende Anforderungen aus dem römijchen Adel 
an den König ergingen, über die Neubejegung desſelben jeine Ver— 
fügung zu treffen. 


Nikolaus II. und feine Nathgeber Hatten ſchon, als durd die 
Abjegung Benedict’3 X. die adligen Anhänger desjelben darnieder- 
geworfen zu fein jchienen, ſich nit im Beſitze eines vollen Sieges 
geglaubt 2”). Seit dem Beginne des Jahres nun waren neue Er— 
cigniffe eingetreten, welche bewiejen, daß die Widerftandsluft der 
Gegnerichaft, vorzüglich der mächtigen Herren, deren Burgen Rom's 
Umgegend dem Gehorſam gegenüber dem Papfte zu entziehen ver— 
mochten, noch nicht erlojchen jei. Gleich im Februar wurde der Papit 
zu einer Belagerung gezwungen; freilich ift die Nachricht darüber allzu 
furz, als daß fie eine beftimmtere Erklärung zuließe ?°). Sehr deutlich 


29) St. 2596: bie Schenfung liegt in villa Buhcbard et in comitatu 
Bertoldi, im Tredirgau. 

26) Bertholdi Annal.: Burchardus et Wezil de Zolorin oceiduntur 
(SS. XITI, 732. Mit Dümmler und Wartmann (St. Galler Mittheil. 3. vater: 
länd. Geſchichte, XII, 80) ift wohl der Eintrag in dad Todtenbuch von Et. 
Gallen: IV. Kal. Sept.: Ob... . Uodalriei laiei et Purchardi comitis et 
Werinhbarii laicorum aliorumque oceisorum (Neerol. Germaniae, I, 479) hier 
heranzuziehen, ebenjo au& dem Kalend. necrol. Weissenburg. die Angabe, 
allerdings zu XII. Kal. Sept., Burghartus comes, Liutolfus comes oceisi 
sunt (Böhmer, Fontes IV, 313). %. Schmid, Die älteſte Geichichte des erlaudhten 
Geſammthauſes der KHönigl.: Fürftlichen Hohenzollern, II, 39 ff., fuchte die 
Urſache der Fehde feitzuftellen, aus einem Zuſammenſtoß mit dem in St. 2538 
(vergl. ob. ©. 24 n. 5) für ben Sülichgau bezeugten Grafen Heflo. 

27) Mergl. die Schlußworte der in n. 13 (ob. ©. 178) eingerüdten Stelle 
der Annal. Romani. 

28) Annal. Beneventani (Cod. 1: Cod.3 zu 1060, ohne Monatsangabe): 
Mense Februario obsedit Nicolaus papa Alipergum (SS. III, 180). So 
lodend es ift, mit Barmann, Tie Politit der Päpfte (2c.), Il, 289 n. 2, hier die 
Stelle des Amatus, Lib. III, ec. 11: Gyrart . . . qui se clamoit de Bone 
Herberge (76), bei eo, Chron. mon. Casin., Lib. III, c. 15: Girardus de 
Bono Alipergo (SS. VII, 707), heranzuziehen, jo ift das doch ausgeſchloſſen, 
da dieſer Sirard ala Brudersiohn der Alberada, eriten Gemahlin des Robert 
Guiscard, jedenfalls ein Normanne war. 
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ftellte ih dagegen die erneuerte Feindjeligfeit des hauptjädhlichiten 
früheren Schüßerd des Gegenpapftes, des Grafen Girard von Galera, 
in einem feden Angriffe dar, welchen ſich derjelbe gegenüber einer von 
Rom heimfehrenden Gejandtihaft des Königs Edward von England 
an den Papſt erlaubte. Wegen der durch den Earl Toſtig herbei- 
geführten Erhebung des Biſchofs Aldrad von Worcefter auf den erz= 
bishöflihen Stuhl von York, gegen welche der Widerſpruch des Papftes 
zu erwarten war, hatte ſich Aldrad mit noch zwei englifhen Biſchöfen 
und Zoftig jelbft nah Rom auf den Weg begeben. Doch Nikolaus II. 
wollte, troß der Weberreihung des Ertragd des zuleßt fälligen Peters» 
pfennigs und des Verſprechens einer fünftigen Erhöhung der Summe, 
Aldrad nicht als Erzbiichof anerfennen. Auf dem Rückwege überfiel 
nun aber Graf Girard bei Sutri die Gejandtichaft und raubte fie 
aus, jo daß die Glieder derjelben ſich flagend nah Rom zurüd- 
begaben. Zoftig ließ dabei harte Worte fallen, des Inhaltes, daß 
der Papſt nicht Für feine Bannſprüche bei fernen Völkern Gehorſam 
erwarten dürfe, wenn diejelben in nächiter Nähe jo verjpottet würden, 
daß er gegen Bittende hochfahrend, gegen Aufrührer ohnmächtig jet; 
er drohte jogar damit, daß der engliiche König künftig den Peters— 
pfennig zurüdhalten werde. So mußte fih Nikolaus zu entgegen» 
foınmenden Schritten entichließen, und er verlieh nun Aldrad als 
Erzbiihof von York das Pallium, mit der Bedingung, daß er 
MWorcefter an einen anderen Biihof abgebe. Danach wurde Graf 
Girard auf der darauf folgenden, im Lateran abgehaltenen Oſterſynode 
ercommunicirt und nah Auslöfhung der Lichter für alle Zeit mit dem 
Anathem belegt ?). 


29), Die Geichichte der englifchen Gejandtichaft ift durch Willelmus Mal- 
mesbiriensis, De gestis Pontificum Anglorum Libri quinque, Lib. III, ges 
bracht (Ed. Hamilton, 1870, 251 u. 252). &3 heißt da: .. cum regrederen- 
1 praedonibus irruentibus, praeter simplices vestes expoliati omnibus 
ad nummi valens corporibus tantum illesis Romam refugere; hernach 
Toſtig's fühne Rede, worin z. B.: Parum metuendam a longinquis gentibus 
eius excommunicationem, quam propinqui latrunculi deriderent; in re 
eum furere, in rebelles parum valere (ete.), Dagegen redet die durch Gieje: 
brecht, III, 1092 (in den „Anmerfungen*), citirte Vita Edwardi des Ailredus, 
bei Twysden, Hist. Anglicanae Script., 386 u. 387, nicht von der That 
bed Grafen Girard, jondern berichtet im Gegentheil, die Gelandten — cum 
Aeldredo Eboracensi archiepiscopo duo mittuntur in pontificatum electi, 
Guiso seilicet ad ecclesiam ellensem, Walterus vero ad Herefor- 
densem — jeien gleich) günftig und mit vollem Erfolge, und zwar in con- 
eilio, quod in Lateranensi palatio forte convenerat, aufgenommen worden 
und nichil omnino adversi toto illo itinere passi heimgefehrt ſdanach it 
an bie Literae regis ad Nicholaum papam directae des Papftes Antwort, 
J. 4462, N Petrus Damiant läßt in ber Disceptatio synodalis 
den Defensor Romanae ecclesiae von Girard reden: Illud unum caput ana- 
themati maledietionique subjacuit omnium fere pontificum, quicunque Ro- 
manae ecclesiae suis temporibus praefuerunt: demum paulo antequam 
moreretur, propter ducem et archiepiscopum Anglorum, ser a beati Petri 
liminibus redeuntes invasit, spoliavit et usque ad mille Papiensis monetae 
libras appendentia rapuit, propter hoc itaque in plenaria synodo, papa 
Nicolao praesidente, excominunicatus est et exstinctis luminaribus sub per- 
petuo fuit anathemate condemnatus (Opp. II, 83). Bergl. bie eingehende 
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Nah dem 16. Mai, wo Nitolaus II. noch in Rom weilte, find 
Zeugnifje feiner Thätigfeit nicht mehr vorhanden ?°),. Vielleicht bewog 
ihn eine Vorahnung des nahen Todes, nad) jeiner Biſchofsſtadt Florenz 
zu gehen, wohin er ſich jchon einmal Monate lang zurüdgezogen hatte. 
Hier ftarb er, wahrſcheinlich am 19. Yuli®), 

So wichtige Entiheidungen für das Papſtthum und für die 
Entitehfung der Herrihaft desjelben in Italien unter Nifolaus II. 
fielen, jo wenig werden bdiejelben der Perjon des Papftes jelbit zu= 
geichrieben werden dürfen, der vielmehr im mweitgehendem Maße von 
den enticheidenden Kräften feiner Umgebung, wohl von Gardinal 
Humbert, dann aber vorzüglid von Hildebrand, abhängig war. Des 
leßteren Einwirkung, wie ja Nikolaus II. demjelben ſchon die Erhebung 
zu verdanfen hatte, war ohne Zweifel in der Zeit diefer Papftregierung 
mächtig weiter geftiegen. Ueber die Eigenichaften des verjtorbenen 
Papſtes — Leichtſinn, Unmiffenheit, ein mwültes Leben jogar, wurden 
ihm von gegnerischer Seite vorgeworfen — verhielten ji die Stimmen 
bei jeinem Tode eigenthümlich zurüdhaltend jhweigjam ??). 


Beleuchtung ber Bang in England, welche die Gelandtichaft nad) Rom 
bedingten, durdy Gfrörer, Gregorius VII., I, 626 ff., befonders aber III, 328 ff. 
Delarc’3 ob. ©. 102 in n. 98 erwähnte Arbeit, welche gegen Ende immer 
bürftiger wird, gedenkt dieſer Dinge gar nicht. 

0) J. 4467 ift das lebte datirte Stüd. Das „undurchdringliche Dunkel 
auf ber Geichichte der lebten Wochen des Papſtes“ wird fein beionnener und 
wahrheitliebender FForicher in der Art Gfrörer's, 1. c. I, 629-635, en 
wagen. Daß nicht mit Bengo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. VII, 
e. 2 (SS. XI, 672), die aus Deutichland fommende excommunicationis epistola 
dem Papſte durch die herbeigeführte Aufregung den Tod brachte, ift in Excurs 
VIII gesei t. 

) lolaus II. Tod findet ſich, neben manchen nur ganz mageren und 
inhaltloſen Anmerkungen des Factums, in erwähnenswerther, etwas eingehen— 
berer Weiſe genannt, von italieniſcher Seite durch Leo, 1. c. Lib. III. c. 19: 
defunceto apud Florentiam apostolico post duos et dimidium annos, Annal. 
Beneventani (Cod. 1): Nicolaus . . . sequenti mense Julio obiit, von deut: 
cher durch Bernoldi Chron.: Romae Nicolao papa defuncto ſdieſes aus 

ertholdi Annal.) 6. Kalend. Augusti, Heimonis de decursu temporum 
Liber, Lib. V: Nicolaus II..... obiit 6. Kal. Aug. in Perusino episco- 
atu et Perusii sepultus est (SS. VII, 711, III, 180, V, 427 nad XIII, 731; 
Kaffe, Biblioth. V, 547), zum Theil alfo Hinfichtlich der Dertlichkeit mit Irr— 
thümern. Was übrigens den Todestag betrifft, den Jaffé, Regeften, 566, und 
mit ihm alle Neueren, auf den 27. Juli jeßt, jo madt Mill, Anfänge ber 
Reftauration, II, 220 n. 38, richtig darauf aufmerkfiam, daß das Nekrologium 
von Monte Caſſino mit feiner Angabe: 14. Kal. Aug. obiit D. Nicolaus papa 
Duratori, Script. Rer. Italie., VII, 944), cher Anipruch auf Glaubwürdigteit 
at, als die deutſche Duelle, abgeiehen davon, dab zu den Morten Petrus 

amiani's in der Disceptatio synodalis: Constat tres plus minus menses 
interim decurrisse, ex quo sanctae meınoriae papa Nicolaus occubuit, usque 
ad Kalendas Octobris, cum iste (sc. Alerander Il.) successit (l. e. 79), ſowie 
au Leo's: post tres circiter menses (l. c.), ein früherer Todestag im Juli aud 
eiler paßt, als ein fpäterer. 

2) Es ift auffallend, daß die Zeugniſſe über Nikolaus' II. Tod — ſo auch 
Bonitho, Lib. Vl: Venerabilis Nicholaus papa, cum paucos in papatu 
vixisset annos, beato fine quievit (Jaffe, Biblioth. II, 645) — fo furz und 
ohne Beifügung beionderer Yobezerhebungen lauten —: vergl. freilich den Titu- 
lus sepulcralis (Watterich, Pontif. Roman. vıtae, I, 234 u. 235), der auch zu 
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Wie drei Jahre früher die Nachricht vom Tode Papſt Stephan's IX. 
in Rom die Adligen ſogleich zur Erhebung Benedict's vermocht hatte, 
jo ermwedte jebt die Hunde, Nikolaus II. jei geitorben, nad) ihrer 
Ueberbringung nad Rom ähnliche Wünſche, ſich von den inzwijchen 
dur die Kirche jelbit aufgeltellten Ordnungen für den Fall der Neu— 
bejegung des päpftlihen Stuhles loszujagen und wieder auf eigene 
Fauſt den Gang der Dinge dur den Adel zu beitimmen. Indeſſen 
griffen nun die Häupter der römischen Herren nicht mehr jelbit jogleich 
zu; denn die Erfahrungen der legten Jahre hatten ihnen, vorzüglich 
durd die angerufenen Hülfeleiftungen der Normannen, bewiejen, dat 
ihre Kraft für eine nur auf ihre Rüftungen berechnete Erhebung der 
Anſprüche nicht mehr ausreiche. Vielmehr gedachten fie jebt, die 
Regierung der Kaiſerin-Regentin Agnes und durch dieſelbe Die 
deutjchen Fürften für fih in Bewegung zu ſetzen, und jo murde 
jogleich eine Botijhaft an den jungen König in das Werf gebradt. 
Unter Führung des gleihen Grafen Girard von Galera, welcher ganz 
fürzlih noch durd Nikolaus II. jo ſcharf gemaßregelt worden war, 
ſowie des Abtes des Klofters San Gregorio Magno auf dem cölischen 
Berge, ging die Gejandtichaft ab. Wie noch viel jpäter ein eifriger 
Anhänger der kaiſerlichen Sache rühmend Hervorhob, hatten ſich die 
Römer jet eines Befjeren bejonnen und gedadten zu jühnen, was 
fie vorher dem jungen Könige gegenüber verfehlt hätten. Freilich 
war in dieſer Abordnung nur ein Bruchtheil der Bevölterung 
Rom’3 vertreten; allein das konnte immerhin dadurch verjchleiert er— 
ſcheinen, daß durch die Ueberbringung der Abzeichen des Patriciates, 
von Mantel, Ring, Goldreif, an den König dieje Bitte der Römer 
um die Ernennung eines Papftes eine äußere Unterjtüßung ges 
wann ®®). 





der Aufzählung der „Tugenden“ bei Höfler, Die beutichen Päpfte, IL, 359 u. 
360, faft das ganze Material zu liefern hat (vergl. Damberger's Lob, Syn: 
chroniſtiſche Geidyichte, VI, 605, wo Nikolaus II. jogar „der Kraftvolle“ Heißt). 
Daß freilich auf der anderen Seite auch die Vorwürfe Berengar’3 bei der Un: 
ftätigfeit feines Urtheils nicht zu jchwer in das Gewicht fallen — fo wirb der 
Papſt in Berengar: De sacra coena, der nimia levitas, der ineruditio et 
morum indignitas angeflagt —, betont Reuter, Geſchichte der religiöien Auf: 
Härung im Mittelalter, I, 117. 

”) Die Hauptnahricht für die römiiche Sendung bieten die Annal. Ro- 
mani: Post mortem .. Nykolay miserunt Romani legatos ad Heinricum 
regem, qui tunc puer erat, ut pium rectorem sancte Romane ecclesie tribu- 
eret (SS. V, 472). Bergl. über die Namen der Gefandten Petrus Damiani, 
two er in ber Disceptatio synodalis den Regius advocatus jagen läßt: Elec- 
tionem (sc. Cadaloi) quidem, ut palam est, fecimus; sed longe prius 
Gerardo comite aliisque Romanis, ut dicebatur, eivibus infatigabiliter in- 
sistentibus, ad hoc inducti sumus. Nam et abbas monasterii, quod dieitur 
Clivus Scauri, non defuit. Non ergo, ut asseris, ignorante Roma, sed 
praesente atque petente, Romani pontificis electio facta est —, worauf 
nachher der Defensor Romanae ecclesiae u. a. ſich äußert: Die ergo: quo- 
modo iste pontifex (sc. Cadalous) erit, quem non Romanus — sed 
unus homo cum suis complieibus, idemque non Romanus, sed suburbanus, 
et non ecclesiae filius, se maledictus et anathemizatus (sc. Gerardus) ele- 
git (l. c., 83 u. 85). Noch jpäter bezeugt Benzo, Lib. VII. ec. 2: Romani in 
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Hildebrand dagegen ergriff abermals die Leitung der Mapregeln, 
welche im Sinne der jtreng kirchlichen Partei genommen werden konnten. 
Er verhehlte fi die Gefahren nicht, welche dur den in Rom aus: 
gebrochenen Zwieſpalt einer jolhen Beſetzung des päpftlihen Stuhles, 
die jeiner Auffaſſung entſpräche, ſich entgegenftellten, allein um noch 
ärgere Entzweiung zu verhüten, veranitaltete er zu Nom eine Be— 
rathung mit den Gardinälen und den vornehmen Männern, jo weit 
diejelben ihm no ihr Ohr leihen mochten?“. Ymmerhin verftrichen 
jedoh mehr als zwei Monate, che dieſe Berechnungen ihre Erfüllung 
fanden. Hildebrand Hatte jein Augenmerk auf Biſchof Anjelm von 
Lucca als den zu erwählenden Nachfolger gelenft, und als die Seele 
der nun zu vollziehenden Maßregeln reifte er ohne Zweifel jelbit ſo— 
glei zu demjelben, an deſſen Biſchofſitz. ES gelang ihm, Anſelm 
zur Erklärung der Annahme zu bringen®). Allerdings ſcheint der 
Biſchof nachher noh einmal geſchwankt zu haben; denn er jelbit 
verficherte wenigitens, als Papft Ulerander II., auf der Kirchen» 
verſammlung zu Mantua, daß er nur widerftrebend hingeriſſen worden 
jei?°). Auf der anderen Seite jedod erneuerte Hildebrand aud die 
unmittelbaren Anfnüpfungen mit den Normannen, deren Einmiſchung 
in die römischen Angelegenheiten jhon während des legten Pontificates 
jo weſentliche Ergebnifje gebracht hatte; denn zur Begleitung Anjelm’s 
nah Nom ließ ſich die kriegeriſche Unterjtüßung, welche einzig die 
Normannen bieten konnten, nicht entbehren. Nach einer allerdings 
nur von gegnericher Seite fommenden, offen anklagenden Angabe joll 


melius recordati convenientes in unum promittunt emendare, quiequid pecca- 
verunt in regem puerum (sc. in Nifolaus’ II. Erhebung). Itaque mittunt ei 
clamidem, mitram, anulum et patricialem circulum per episcopos, per 
cardinales atque per senatores et per eos, qui in populo videbantur prae- 
stantiores (SS XI, 672). Bon deuticher Eeite jagen Bertholdi Annales: Romae 
Nicolao papa defuncto, Romani coronam et alia munera Henrico regi trans- 
miserunt, — pro eligendo summo pontifice interpellaverunt (SS. XIII, 
731 u. 732). 

34) Leo, 1. e., fährt nad den in n. 31 gebrachten Worten fort: cum 
maxima inter Romanos seditio coepisset de ordinando pontifice exoriri, 
Hildebrandus archidiaconus cum cardinalibus nobilibusque ——— consilio 
habito, ne dissentio convalesceret .... 

®) Annal. Romani: Hoc audito (se. die Nachricht von ber in n. 33 er: 
wähnten ®otjchaft) Hildibrandus, qui tunc archidiaconus erat, illico perrexit 
Mediolanum et duxit Anselmum, qui tunc archiepiscopus erat dictae civita- 
tis, cui posuerunt nomen Alexander (l. c.), was ja natürlich mehrfady ganz 
irrig ift, doch mit Abrechnung diejer Verftöße annehmbar ericheint. Wie Leo 
(vergl. n. 34) den Hildebrand zum Träger der Handlung macht, fo beikt bei 
Benzo, l. e., Lib. V, ce. 1, Alexander II. gröblich Prandelli Asinander (SS. 
XI, 648) und wird dort überhaupt Hildebrand gänzlich zum Schöpfer dieſes 
Pontificates geftempelt (vergl. n. 38). Auf gegneriicher Seite macht ferner 
Beno, Vita Gregori, Lib. II, Hildedrand gleichfalls verantwortlidy: facta 
eonspiratione ... Anshelmum Lucensem episcopum decepit et eum in 
papam eligi a quibusdam Romanis feeit (Goldaft, Apologia, 15). 

36) In den Annal. Altah. maj., a. 1064, jagt Alerander II. felbft auf 
dem Goncil: me reclamantem et renitentem traxerunt et in sede apostolica 
invitum statuentes conseeraverunt (SS. XX, 314). 
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ſich dabei der Archidiakon wieder jener Gehülfen bedient haben, welche 
ihm ſchon im Beginne des Yahres 1059 die Einführung des Vor— 
gängers des Anjelmus nad Rom möglich gemacht hatten. Die Ver: 
mittlung de3 damals thätig mitwirfenden Leo des GChriften, des 
Sohnes de3 Benedictus, neben derjenigen des Gencius Frangipani 
und des Trasteveriners Johannes Braczutus, der allerdings auch 
bereitS in länger dauernden engen Beziehungen zu Hildebrand 
ftand??) — dieſe Beiden werden jett neben Leo genannt — fei (jo 
wurde Hildebrand vorgeworfen) von diefem in Anſpruch genommen 
worden, um den zunächſt erreihbaren Normannenfürften durch Bes 
ftehung willig zu maden. Allein Richard von Capua mußte jchon 
durch feinen zu Melfi vor zwei Jahren abgelegten Lehnseid fich ver— 
pflichtet fühlen, und jo jäumte er denn auch nicht, dem Rufe zu 
folgen. Er madte fih nah Rom auf, um durd feine Hülfe 
Hildebrand’3 Werk zu vollenden, und ihn begleitete Abt Defiderius 
von Monte Caſſino, um jeinen Freunden gleichfalls Handreihung 
für Anjelm’s Erhebung zu leiften ?*). 


37) Den Namen deö Braczutus Transtiberinus nomine S.. . bradıte 
ſchon zu 1058 eine allerdings ganz unglaubwürdige Geichichte der Annal. Ro- 
mani (vergl. ob. ©. 82 in n. 57), im gleichen Zufammenbange, wo noch 1080 dad 
Brirener Decret Gregor VII. wegen des Viordes von vier Päpften anflagt: per 
manus cuiusdam sibi intimi Johannis scilicet Brachiuti propinato veneno 
(Jaffe, Biblioth. V, 134). Auch Beno, Vita Gregorii, Läb. IL, gebentt, c. 4, 
des mit Hildebrand verbündeten quidam alius incomparabilibus maleficiis 
assuetus, Gerhardus nomine, qui cognominabatur Brazutus, amicus Theo- 
phylacti, qui subdola familiaritate dieitur sex Romanos pontifices intra 
spacium tredecim annorum veneno suffocasse (l. c., 13). 


38) Die Beziehungen der Normannen zu Anjelm’3 Erhebung betont von Seite 
der päpftlich gefinnten Partei inäbejondere Xeo, 1. c.: Anselmum tandem Lu- 
censem episcopum . . . in Romanum pontificem eligunt, eumque Alexan- 
drum vocari decernunt, nostro Desiderio simul cum prineipe (sc. Richardo) 
Romam profieiscente eique (sc. Hildebrando) in omnibus suftragante (l. c.), 
während freilich Bonitho! diefen Umſtand abjichtlidy verichweigt (vergl. in n. 
40). Bejonders bezeichnend ift, daß das von den Annal. August. gebrachte 
Zeugniß: Quidam Lucanus episcopus a quibusdam Romanis et Nortmannis 
electus et ordinatus .. (SS. III, 127) in des fo —— päpſtlich geſinnten 
3ernold Chron. a. 1061: a Nordmannis et quibusdam Romanis papa 158. 
ordinatus (SS. V, 428 —: in Bertholdi Annal. hieß es: Anshelmus . . quibus- 
dam Romanis faventibus, apostolicam sedem sibi usurpavit, SS. XIII, 732) 
wiederfehrt. Viel fchärfer heben natürlich die Gegner den Umſtand hervor, 

an; voran an verichiedenen Stellen Benzo. Zuerſt redet er, Lib. II, c. 2, 
Bi Bapft Alerander II. an alö invasor ... et hoc cum Normannis, latro- 
nibus et tyrannis, et hoc mediante peccunia: nam Prandellus Sarabaita, 
filius Symonis, tuusque trapezita, fuit interventor huius mercati; dann 
ipricht in c. 4 der magister palatii Nicholaus: Prandellus, diaboli mem- 
brum, novus antichristellus, habuit consilium cum Leone (vergl. ob. ©. 120 
in n. 3). . simulque cum Cencio Fraiapane atque cum Brachiuto Johanne 
(vergl. n. 37)... . cum his tribus Sarabaita Richardum peeciit, quem sub 
pecuniaria conditione Romam advexit . . . Non est auditum, quod ordi- 
natio papae esset in manibus monachorum, nedum etiam in manibus Nor- 
mannorum; an noch weiteren Stellen kommt Benzo darauf zurüd, jo Lib. III, 
c. 26 in den Worten des Biſchofs Rumold, wo überhaupt einige Stellen über 
den Wahlact ftehen: pro moniali adulterio enuchizatus Arnaldellus codemque 
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Darüber war e3 Ende September geworden, ehe nad) der ge= 
hörigen Vorbereitung alles Nothwendigen die Wahl am legten Tage 
diejes Monate3 vorgenommen werden fonnte?®). Jedenfalls geſchah 
diejelbe an einem nicht bezeichneten Orte, vielleicht nicht einmal inner= 
halb der Stadt Nom jelbft, mitten in der Aufregung des inneren 
Gegenjaßes und angelicht$ des drohenden Bürgerfrieges nothgedrungen 
in einer nicht weniger al3 geordneten Weile, und die Form der 
Handlung, die den Vorjhriften der 1059 aufgeftellten Wahlordnung 
nicht zu entſprechen vermochte, war wohl diejenige eines ftürmijchen 
Zurufes, wie das angelicht® der Entichloffenheit der Gegner, ſogar 
den normannifchen Waffen zu troßen, bei der Vornahme der Wahl 
in überftürjter Handlung nicht anders fein fonnte*). Nur unter 


vitio inquinatus Sarabaita Prandellus hune elegerunt; Normanni quoque 
accepta peccunia nocte eum inthronizaverunt; Romani autem nolentes hunc 
accipere, voluerunt ei resistere (etc.), Lib. VII, c. 2: Prandellus .... . petit 
Richardum de Capua, dueit ad Urbem sub mille librarum conditione, quo 
sibi prebeat amminiculum in novi antichristi constitutione; accepta pecunia 
.... und: Prandellus cum Normannis e contrario suum symonialiter (sc. 
ordinat papam) (SS. XI. 613, 614, 632, 672). Gbenjo redet Beno in dem in 
n. 35 gebrachten Safe von der durch Hildebrand geichaffenen conspiratio cum 
inimicis imperatoris et cum Normannis. Richard's Antheil ift jo nachdrücklich 
bezeugt, dab auch Gfrörer, Gregorius VII., I, 638, die normanniſche Hülfe, ja 
fogar die Gefchichte von der Beſtechung, ala Thatſache annimmt. Dagegen iſt 
nicht zu jehen, woher Sterz (in dem ob. S. 124 in n. 11 erwähnten Programme, 
15) die Annahme zieht, Richard ſei anfangs wenig willig gewejen. Ob bie 
Beſtechung einzig auf Benzo's jo nachdrücklich wiederholte Angaben anzu— 
nehmen jei, dürfte zweifelhaft ericheinen, wenn nicht auch ichon 1062, auf dem 
Augsburger Reichstage, ein gegnerische Zeugnik über Alerander II. aus Rom 
abgegeben worden wäre, des Inhaltes: data pecunia Nordmannis, inimicis vide- 
licet vestris, ut fur et latro aliunde ascendit (Annal. Altah. maj. a. 1061: 
SS. XX, sıl). 

39), Pie ng: Friſt zwiſchen Nikolaus’ Il. Tode und Anſelm's Wahl 
erklärt fich) mit Martens, Die Bejeung des päpftlichen Stuhls, 119, ganz ein: 
fach) aus der Reife Hildebrand's nad) Lucca, der Antnüpfung ınit den Normannen, 
was nothwendig Zeit erforderte, jo da leicht mehr als zehn Wochen dazwiſchen 
verftreichen konnten, ohne daß man mit Lindner, Anno II, 29 (audy mit Gieſe— 
brecht, III, 70 u. 71), eine anfängliche Unjchlüffigkeit, ein auffallendes Zögern 

ildebrand’3 annehmen muß (vergl. den Ausdrud illico des allerdings 
chtlich des Reiſeziels fich irrenden Berichte? der Annal. Romani in n. 35). 

as den Tag der Wahl anbetrifft, jo führen einerſeits Benzo's beflimmtes 
peugniß, dat in der Nacht nah der Wahl die Inthronijation geſchah (vergl. 
nn. 41), jowie Bernoldi Chron. (l. e.) mit der Angabe, da vicesima sep- 
tima die ante promotionem (sc. der Wahl des Gadalus) eben dieſe Ordination 
Alerander’3 II. vor fich ging, auf den 30. Eeptember für die Wahl — fo ſchon 
Gfrörer, 1. e. 638 n. 1 —, den 1. October für die Inthronifation (vergl. ob. 
in n. 31, daß dieſe ad Kalendas Octobris ſich vollzog). 

40) Unter Urberihäkung der Glaubwürdigkeit der Behauptungen bes 
Petrus Damiani, wo bderjelbe jo ganz nur Wortführer der Partei ift — wie 
in der Disceptatio synodalis (vergl. über dieje zu 1062) —, wollte Scheffer: 
Boichorft, Neuordnung ber Papftwahl, 73 u. 74 (gegen Bernhardi, Forſchungen 
ur deutichen Geichichte, XVII, 402 u. 403), defien Auseinanderjegungen hin— 
ichtlich der Erhebung Alexander's II. fefthalten, wie dieſelben eben in ber 
Disceptatio ftehen: ille (sc. Alerander II.) potius, quem cardinales episcopi 
unanimiter vocaverunt, quem clerus elegit, quem populus expetivit, non ın 
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Anwendung von Gewalt gelang es dann, nod während der Duntel- 
heit in den erften Morgenftunden des folgenden Tages, des 1. October, 
die feierliche Handlung der Inthroniſation folgen zu laffen. Ein eriter 
Berjuh nämlich, welchen Rihard noch am Wahltage jelbft gemacht 
hatte, mit feinen Bewaffneten den Weg zur Kirche des St. Petrus 
ad Vincula zu öffnen, war mißlungen, da ihn die Römer abjchlugen, 
und fo hatte die Tageshelle des 30. September ihr Ende erreicht; 
eben erjt während der Dunfelheit der nachfolgenden Nacht gelang es, 
auf einem anderen Wege die Kirche zu erreihen und die feierliche 
Handlung doh noch, mit dom Kampfe blutbefleften Händen , vorzus 
nehmen. Darauf wurde der neue Papſt nad dem Lateran geführt), 


extremitate terrarum, sed intra moenia Romanorum et in ipsius sedis apo- 
stolicae gremio (l. ce. 84), jowie in Epist. I, 20, wo aus einem Gadalus ent: 
egengeftellten Safe: cum electio illa per episcoporum cardinalium fieri de- 
beat prineipale judicium, secundo loco jure praebeat clerus assensum, tertio 
popularis favor attollat applausum (Opp. 1, 243), allerdings der Schluß auf 
eine völlig regelmäßige Wahl Aleranter's II. gezogen werden muß. Warten 
l. c., 119—121, macht biegegen darauf aufmerkjam, daß Alerander II. ſelbſt auf 
der Berlammlung zu Mantua ſich nit auf die Wahlordnung von 1059, fon: 
bern auf den antiquus Romanorum usus eligendi et consecrandi pontifieis 
cura et potestas, bei Anlaß der Erwähnung feiner Wahl, bezog (Annual. Altah. 
maj. a. 1064: SS. XX, 814), jowie daß Bonitho, Lib. VI, für Alexander's 
Wahl die Wendung: secundurn majorum decreta clerus et populus Romanus 
elegit sibi Anshelmum Lucensem episcopum gleichfalls gebraucht hat (l. c. 
645). Hefele, Gonciliengeihichte, IV, 851, glaubt nicht einmal, daß die Worte 
ber Disceptatio: intra moenia Romanorum wahr feien, jondern jet die Wahl 
„irgendwo außerhalb Roms“ an. Uebrigens ift ja durch die Disceptatio aud) 
in einer Darlegung des Defensor Romanae ecclesiae die Haft De Durch: 
führung des Wahlactes offen zugegeben: ad hoc nos invitos attraxit imminens 
periculum eivilis belli, die necessitas, wie es vorher heißt, und fchon etwas 
weiter oben, wie nochmals weiter unten, deutet Petrus Damiani da an, wie 
roß die Gefahr des Bürgerfrieged in Rom geweſen jei: tantae simultatis 
omes in seditionem cives accenderat, tantus livor et odium tumultuantis 
populi corda turbaverat — — Nisi quantocius ordinaretur antistes, — 
ciosus in populo gladius mutuis vulneribus desaeviret et non parva Roma- 
norum civium strages fieret, und frageweife: unde postmodum Romanus 
imperator fieret (sc. Heinrich IV.), si tunc (sc. bei der Wahlfrage) se Romanus 
populus mutuis vulneribus peremisset (l. c. 74, 72 u. 85). 

41), Benzo's Schilderung diefer Vorgänge wurde zwar durch Giejebrecht, 
Annales Altahenses, 158 n. 1, ganz abgelehnt, verdient aber — wie denn bie 
Jaffé'ſchen Regeften, I, 567, unbedenflicy diejelbe annehmen: vergl. auch Mar: 
ten3, 1. c. 121 u. 122 — Glauben gerade wegen ihrer Ginzelnheiten. Sie fteht 
Lib. VII, e. 2: conatus est Richardus Lucensem hereticum deducere ad 
Vincula s. Petri; sed Romani bellicis armis restiterunt ei. Facta est ab 
utraque parte magna strages, et sic clauditur dies. Richardus vero, ad- 
jutus noctis caligine nigra, adgreditur alia via, et manibus sanguineis 
noeturnum papam inthronizavit, et ad Laterani palacium assportavit (l. c. 
672: — andere Stellen, kürzere Andeutungen enthaltend, finden fich noch in 
Lib. II, ce.2: Tu — sc. Alexander II. — non ascendisti ad cathedram Petri cum 
clericorum processione, sed cum homicidiis, cum sanguinis effusione. Nam 
Richardus, sanguineo ense accinctus, ea ipsa manu, qua tres ex nobilibus 
Romanis morti destinavit, hac eadem super cathedram te collocavit, et 
hoc totum factum est in nocte, non in die —, fowie in ce. 4: Cuius — 
sc. Richardi — ope creaverunt papam noctulanum: 613 u. 614). Bon der In- 
thronifation reden kurz, doch unrichtig zu 1060, Annal. Altah. maj.: episcopus 
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und bier empfing er im Hofe am nächſten Tage, 2. October, vom 
Fürſten Richard die erneuerte eidlihe Zuficherung der Treue, in faft 
völlig mit dem Eide von 1059 übereinftimmenden Worten #?). Als— 
bald that dann der Papft den Bewohnern feiner Vaterſtadt Mailand 
fund, daß auf ihn die päpftliche Würde übertragen worden jet. Er 
ermahnte fie, da jegt ein Sohn der ambrofianishen Kirche, genährt 
an der Mutterbruft derjelben, zum hHöchiten Prieſterthum erhoben 
worden jei, um fo mehr fi der allgemeinen Kirche, deren Obhut 
ihm nicht leicht aufliege, dienftbar zu erweilen, von den weltlichen 
Dingen ab fi) dem Himmel zuzumwenden. Am Wandel jeiner heimath— 
lihen Blutgenofjen hofft er fich ftet3 erfreuen zu können; denn — 
jo eröffnet er am Schluffe eine Ausficht auf feine bevorftehende Kirchen- 
leitung — „in der Zeit unſeres Dienftes wird die heilige Keuſchheit 
der Geiftlichen erhöht und die Ueppigfeit der Unenthaltſamen mit den 
übrigen Keßereien zerichlagen werden“ #9), 

Schon in diefen Worten zeigte Alerander II. — denn diejen 
Namen Hatte der neue Papſt angenommen, unter entjcheidender Mit- 
wirkung Hildebrand's, mögliher Weije, nad einer Andeutung des 
Petrus Damiani, mit dem Hinblide auf vielleicht eintretende Ver— 
folgungen, in Erinnerung an die Leiden, welde die Weberlieferung 
dem erſten Papfte diejes Namens, dem fünften Nachfolger des heiligen 
Petrus, zufchrieb +) —, wie er feine Aufgabe als Borfteher der 
römischen Kirche auffaßte. Denn wenn auch Anjelm — von Baggio 
nah jeinem unmeit weftlihd von Mailand liegenden Geburt3orte be— 
nannt #5) — nicht der Urheber der Bewegung der Pataria in jeiner 





Luccensis a quibusdam Romanorum in sede apostolica est constitutus, qui 
statim consecratus Alexander nomen accepit, quamvis communi eorum vo- 
luntate electus non fuerit (SS. XX, 810), und ſpricht auch Guillelmus Picta- 
viensis in den Gesta Wilhelmi I.: Alexander... praesul Lucensis, cum 
altiorem gradum nullatenus appeteret, violento plurimorum consensu, quo- 
rum apud Romanos tune praecellebat auctoritas, ingenti concilio assentiente, 
in eo locatus est — quo praesulum orbis terrae caput existeret atque 
magister (SS. XXVI, 3 u. 4). Wegen ber in der Kirche San Pietro in Vin— 
coli vorhandenen cathedra Petri, deren Garbinal Bofo in feiner Bearbeitung 
Bonitho’3 ausdrüdlich gedenkt: Alexander . . in beati Petri cathedra secun- 
dum ecclesiae morem inthronizatus est (Watterid), Pontif. Roman. vitae, I, 
256), vergl. Zöpffel, Die Papftwahlen, 249 u. 250. 

+2) Vergl. ob. ©. 148 in n. 55 wegen ber inhaltlichen Nebereinftimmung 
dieſes Eides — Actum in aula Lateranensis sacri palatii VI. Non. Octobr. 
fer. III. Indiet. XV. — mit dem größeren Eibe Robert’3 von 1059, reſp. dem 
damals von Richard jelbft abgelegten Schwure (in der dort citirten Sammlung 
Martinucci’3, 341 u. 342). 

3) J. 4469. 

4) Benzo, Lib. VII, c. 2 — der Lucanus wirb genannt, quem vocavit 
Alexandrum (sc. Prandellus) —, läßt geradezu Hildebrand den Namen ertheilen. 
Vergl. Martens, 1. c., 305 u. 306, der auf Petrus Damiani’3 Brief, Epist. IL, 
6, hinmweift, wo in Beziehung auf Alerander II. geiagt ift: Praeterea nunquam 
huius nominis pontifex apostolicae sedi praesedisse legitur, nisi solus ille 
martyr insignis, quem quinto loco a beato Petro in eius cathedra consti- 
tutum, per omnia novimus fuisse membra transfixum (Opp- I, 271). 

. = Eu OR deßwegen fpöttifch Alerander II. Badaculus (zuerft Lib. 
.&9, 1% ). 
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Heimath geweſen ijt*%), jo Hatte er Doc gemügende fortgejeßte Be— 
ziehungen zu Mailand, um auf die Stadt einwirken zu fünnen, ganz 
abgejehen davon, daß er anjehnlicher Abkunft und — nad) einem 
allerding® von einem Feinde dargebotenen Zeugniſſe — auch jehr 
reih gemwejen jein joll#”). Außerdem aber war Anjelm, deſſen 
priefterlihe Weihe wahrſcheinlich noch in die Zeit des Erzbiſchofs 
Aribert fiel, auch von einem augenjcheinlic längeren Aufenthalte am 
Hofe Heinrich's III. her in den Streifen der deutichen Regierung be= 
fannt — er wird geradezu al3 Priefter am föniglichen Hofe be= 
zeichnet — und gut angejehen, und er hatte wohl noch unter dem 
verftorbenen Kaiſer das Bisthum Lucca erlangt *). Seit dem Be— 
ginne der Regentſchaft der Kaijerin war Anſelm 1057 wieder zwei 
Male, und zwar das zweite Mal zugleih mit Hildebrand, am Hofe 
gemwejen*?); bei der wichtigen Sendung des Petrus Damiani als 
Legat der römischen Kirche nad Mailand hatte er ferner zur Unter- 
mwerfung des Erzbiſchofs Wido und der ambrofianiichen Kirche unter 
die Gebote Rom's mitgewirkt’). Noch einmal war danach Anjelm 
im Winter 1059 auf 1060 als Abgeſandter zur Kaiferin gegangen °!). 
Aber aud das war bon Wichtigkeit, daß Anjelm als Biſchof von Yucca 
zu Herzog Gottfried und deſſen Gemahlin Beatrir in Beziehungen 
getreten war??). edenfalld wußte Hildebrand genau, daß er in der 
Perſon des neuen Papſtes einen zuverläffigen Vertreter der von ihm 
für die weitere Kräftigung der römischen Kirche gehegten Pläne hervor- 
gezogen Hatte. 

Freilih war aber mit der Erhebung Alerander’s II. die Gegner- 
ihaft in Rom und in Italien überhaupt noch bei weitem nicht beliegt. 
Zunädft war es für den Papft bedrohlich, daB augenscheinlich Richard, 
nad der eigenjüchtigen Art der Normannen, nad Erfüllung des zus 
nächſt von ihm begehrten Dienftes von Rom wieder abzog und den 





6) Vergl. den Nachweis dafür in Excurs V. 

#7), Die Mailänder Geihhichtichreiber jchildern Anjelm: Arnulf, Gesta 
archiepiscoporum Mediolanens., Lib. III. e. 19, alö ex Mediolanensi clero 
ecclesiae Lucensis primo factus episcopus, cumque satis foret ydoneus, 
apostolicam deinde promeruit — Alexander de Anselmo vocatus 
— und Xandulf, Historia Mediolanens., Lib. Ill, e. 5, als Anselmus de 
Badagio .. . in sermone potens, divitiis affluens, qui et ipse sancta Dei 
evangelia circa tempora convenientia polite populo reserando praedicabat 
(SS. VIII, 22, 76). Bonitho, l. e., nennt Anjelm Mediolanensis genere, nobili 
prosapia ortus, vir utraque scientia pollens, quem alio nomine vocaverunt 
Alexandrum (Il. c. 645). 

4) Mergl. audy hierüber in Excurs V. 

#9) Vergl. ob. ©. 45 u. 52, mit n. 42 u. n. 54. 

50) Mergl. ob. ©. 128, mit n. 19. 

51) Mergl. ob. ©. 172, mit n. 98. 

®2) Berg. bei R. Yung, Gottfried, 96, in den Regeften zum 17. December 
1058: Dum in Dei nomine intus casa, que est sala de palatio de eivitatem 
Lucense, in judicio resedisset domnus Gottefredus dux et marchio ad cau- 
sas audiendas ac deliberandas . . . inque eorum veniens presentia Anselmus 
episcopus Lucensis (Raccolta di documenti per servire alla storia ecclesia- 
stica css V, 3, 663 u. 664, in den Memorie e documenti per servire 
all 'istoria del ducato di Lucca, 1841). 
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Papſt ungeſchützt lieg ’?). Außerdem aber Hatte fi der Widerftand 
aud don neuem in der Lombardei gefammelt. Auf Veranlafjung des 
Kanzler Wibert waren die Bischöfe des Landes, welche Nikolaus II. 
befiegt zu haben glaubte, zujammengetreten, entſchloſſen, die günftige 
Mendung für fi auszunügen, und hatten berathicdhlagt, daß bei der 
Mahl eines Papftes nur aus ihrer Mitte eine Auslefe geichehen 
fönne, eines Mannes, welder auf die bejonderen Berhältniffe der 
ambroſianiſchen Kirche Nüdliht zu nehmen wiſſe. So war von ihnen 
ebenfall3, wie die Römer gleich nach der Erledigung des päpftlichen 
Stuhles gethan hatten, eine Vertretung nad Deutjchland hinüber» 
gegangen, um das Gehör der Kaiſerin für ſich zu erlangen °*). 


Die deutiche Regierung hatte fichtlich ſich beſonnen, ehe fie den 
Aufforderungen des römischen Adels, welchen ſich dergeitalt jet die 
Wünſche der oberitalieniihen Biſchöfe anſchloſſen, nachkam. Der Hof 
war in den eriten Wochen nah Nikolaus’ I. Tode am unteren, 
hernah am mittleren Rheine, und erſt auf Ende October war die 
Reichsverſammlung angejagt, welche zu Bafel zujammentreten und 
dieje Dinge ordnen follte. Die Nachrichten von Alerander’3 II. am 
Beginne des Monates vollzogener Erhebung Hatten ohne Zweifel, 
neben den dringenden aus Stalien herübergeflommenen Mahnungen, 
die Einberufung ſchließlich als unvermeidlich Hingeftellt 5). Nach dem 
ausdrüdlichen Willen der Kaiſerin follte mit der Synode der Bijchöfe 
eine VBerfammlung der Großen des Reiches, und zwar bejonders aus 
Italien, doch auch aus anderen Theilen desjelben, verbunden jein; 
aber es läßt fih nur in geringem Maße feititellen, wer an dem 
Reichstage ſich betheiligt Habe. Aus Ftalien werden neben den jchon 
erwähnten römischen Gejandten, dem Grafen Girard und dem ihm 


»*) Hirſch, 
Umftand in das g, 
*4) Bonitho, 1. e., ift bier der einzige Berichterftatter: Interea Longo- 
bardi episcopi nacti, se tempus invenisse oportunum, in simul conveniunt, 
auctore Guiberto cancellario, et coneilium celebrant malignantium, in quo 
deliberant: non aliunde se habere papam, nisi ex paradiso Italiae, talemque, 
ul sciat compati infirmitatibus eorum. Dehine ultra montes pergunt. 
3 entjpricht dem ganzen pragmatiichen Aufbau dieſes Lib. VI, das glei mit 
Mailand einfeht, die Rom entgegengehende Beſetzung des päpftliden Stuhls 
von 1061 einfeitig den lombardiichen Biſchöfen zuzuſchieben, ald wäre nicht 
auch * von einer Partei aus Rom der Anftoß gekommen (vergl. das Weitere 
in n. 09) 

9) Vergl. zum Folgenden die — Abwägung der verſchiedenen 
Berichte gegen einander durch Martens, 1. e., 123—127 („Die Ernennung, des 
Gadalus“). Xeo, Lib. III, ec. 19: cum ad aures regis eiusque matris venisset 
(sc. die Nachricht von Alexander's Wahl), indignatione nimia ducti, quod 
haec sine illorum consilio et auctoritate gesta fuissent . .. (SS. VII, 711), 
faßt die Sache einfeitig nur aus einer einzelnen Urſache auf, ift aber body wohl 
nicht an fich unrichtig. Bemerfenswerth ift Benzo's indirecter Tadel gegen den 
Hof, Lib. VII, e. 2: Interea dum expectatur (sc. durch die domna imperatrix 
suique silentiarii: vergl. in n. 56), Prandellus non inmemor suae artıs anc- 
xlatur, tergiversatur (sc. in Anrufung Richard's, u. j. f.) (SS. XI, 672). 


ae zur deutjchen Geichichte, VII, 29, n. 4, jet diejen 
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beigeordneten Abte vom Clivus Scauri, der Kanzler Wibert, welcher 
jedenfalls eine Hauptjähliche Stellung einnahm, jowie die Biſchöfe 
Dionyfius von Piacenza und Gregor von Vercelli genannt, daneben 
ganz jelbftverftändlich der Bischof von Parma, Cadalus jelbft, der 
vielleiht jhon auf der Vorverfammlung in Oberitalien in Ausficht 
genommen worden war. Bon deutjcher Seite dürfte einzig die Theil» 
nahme des Biſchofs Heinrih von Augsburg, die bei deifen Stellung 
zur Kaiſerin übrigens nahe genug lag, als bezeugt erjcheinen. Das 
gegen hielten ſich die Vertreter wichtiger deutjcher Kirchen fern 5°), 
Am 28. October geihah die feierlihe Handlung”). Die in 
Bajel vertretene Minderheit der Römer hatte ihre Anrufung der 
Entiheidung des jungen Königs dadurch zu fügen geſucht, daß fie 
die aus Nom mitgeführten Abzeihen des Patriciate® und damit den 
Titel diefer Würde demjelben darbot*8). Jetzt ernannte Heinrich IV., 


56) Ueber ben Charakter der Verſammlung zu Bajel bleibt fein Zmeifel: 
— Bertholdi Annal.: ad se convocatis omnibus Italiae episcopis generalique 
conventu Basileae habito, woraus bei Bernold ein generale concilium wurde 
(SS. XII, 732: V, 428); Benzo, Lib. VII, ce. 2: Statim, ut curiae presen- 
tantur (sc. die römijchen Gejandten), de tota Italia caeterisque regnis proceres 
convocantur; visum est enim domnae imperatrici suisque silentiarıiis, non 
esse recipienda Capitolii dona nisi cum regnorum primaris (l. c.). Wegen 
ber Anweſenheit der römiſchen Perfönlichkeiten vergl. jchon in n. 33, wegen 
Wibert’3 n. 63 betreffend St. 2596a (dieſes Diplom ift auch noch ein weiterer 
Beweis für den Bilchof von Piacenza); theils Petrus Damiani, Epist. I, 20, 
in den Worten an Gadalus: Multum sane laetificat, quod huiusmodi te pon- 
tifices elegerunt, Placentinus videlicet et Vercellinus, an welche Verunglim— 
pfungen bderjelben fich anichließen (Opp. I, 242), theils — und zwar wohl nad 
jenem — Xeo, Lib. III, c. 19, heben jo bejtimmt nur die Bilchöfe Dionyſius 
und Gregor hervor, daß die Zahl der anweſenden Italiener keine große geweſen 
ſein kann; den Biſchof von Augsburg kann man wohl aus ber ın n. 24 ab» 
gedrudten, zwar irrthümlich angebradıten Stelle ber Annal. Altah. maj., a. 
1060, ala mitwirkende Perjönlichkeit herausnehmen. Cine ganz vereinzelte Notiz 
ber Vita Anselmi ep. Lucensis, ec. 19, wirft dem Cardinal Hugo Gadalus’ Wahl 
por: dum venerabilis papa Alexander canonice fuisset olim electus, ipse 
Cadolum Parmensem episcopum in Theutonicis partibus suum papam elegit 
Romamque direxit, qui diuturnam discordiam bellaque ınulta commisit. 
Huic nefariae praesumptioni mater ipsius (diefes zweite ipse geht natürlich 
nicht auf Hugo, jondern auf Heinrich IV.) Agnes imperatrix interfuit (SS. 
XI, 19); daß eben Hugo hier gemeint war, zeigen aud) fe Pi VII. 1078 
auf der römischen Synode vorgebradhte Worte über denjelben als aspirator et 
socius factus haeresis Cadaloi Parmensis episcopi (Jaffe, Biblioth. II, 306). 
Bergl. über die wahricheinlich auch nicht anfehnliche Betheiligung beutjcher Bi: 
ihöfe und Fürften Xindner, in den Forſchungen er deutichen Geſchichte, VI, 
503 n. 1, wo die non consentientes der Annal. August. (vergl. n. 59) wohl 
na als die in großer Zahl Abweſenden erflärt werden. Ueber Anno's Ab: 
wejenheit vergl. noch zu 1063 n. 39. 

57) Petrus Damiani bietet in Op. 13 — Contra intemperantes clericos, 
Diss. 2, c. 8 — das genaue Datum: ipso festivitatis die sanctorum aposto- 
lorum Simonis et Judae (Opp. II, 414: woraus Xeo, Lib. III, e. 19. Dem 
— fällt das Datum 7. Kal. Nov. (Bernoldi Chron., J. e.) nicht in 
Betradht. 

>, Mon der Ertheilung des Zitels eines Patricius reden (im Anihluß an 
die in n. 33 u. 56 eingerüdten Stellen) Bertholdi Annal.: eadem imposita 
eorona (hier fügt Bernold no: a Romanis transmissa an) patritius Roma- 
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theil3 auf den von den Römern vorgebrachten Wunſch Hin, theils — 
das ift ohne Zweifel glei maßgebend gewejen — unter Einwirkung 
des Kanzlers Wibert und der lombardiſchen Biihöfe, unter Zuftimmung 
der berufenen Verfammlung, den Bifhof Gadalus von Parma als 
Papft, unter ausdrüdlicher VBerwerfung der vier Wochen früher zu 
Rom vollzogenen Wahl des Biſchofs von Yucca). Dadurd, daß — 


norum appellatus est (l. e.). Ohne biefe Uebertragung zu erwähnen, bringen 
Annal. Altah. maj. zu 1061 Worte eines Wählers Alerander's II., der ver 
gleichungsweiſe Gadalus’ Wahl als eine ex consensu regis, utpote patrici 
nostri geichehene heranzieht, dann a. 1063 eine Erklärung des Cadalus jelbit: 
se... utpote a rege, Romano seilicet patritio, electum et constitutum 
(SS. XX, 811, 813). Als eine dem Königthum inhärirende ererbte Würde, ohne 
daß von der Einhändigung der Infignien geſprochen wird, faßt Bonitho (im 
Anschluß an die Stelle in n. 54) den Patriciat: ex ftellt freilich nur unter den 
figmenta quaedam ber lombardijhen Biichöfe (vergl. n. 59) den Gap hin, 
eorum dominum (sc. Heinrich IV.), ut heredem regni, ita heredem fore pa- 
trieiatus. Petrus Damiani inäbefondere, der an jo verichiedenen Stellen ftet3 
wieder auf die Wahl in Baſel zurüdtommt, berührt mit feinem Wort dieje zu 
Bafel vollzogene Handlung, worauf Martens, 1. c., 267 ff., mit Recht Gewicht 
legt, um darzuthun, daß die Annahme ausgeſchloſſen jei, man habe den König 
zum Patricius erhoben, damit er ala folder einen Papft nominiren könne. 
Bergl. Schon vorher dort, 46 ff., den Abjchnitt über den Patriciat Heinrich's III. 
59) Won deutſchen Quellen jprechen Bertholdi Annal.: Deinde cum com- 
muni consilio omnium Parmensem episcopum summum Romanae aecclesiae 
elegit pontificem (sc. Heinrich IV.), wozu Bernold den Hinweis auf den Yor- 
ſchlag aus Rom: Romanorumque legatis eligentibus einfchob, ſowie Yambert, doch 
erſt nachträglich a. 1063, in rlidwärts zufammenfaflender Erwähnung: In locum 
(sc. Nicolai) per electionem regis et quorundam prineipum Parmensis epi- 
scopus substitutus est (SS. V, 163), ganz furz von der Thatſache. Als weniger 
glänzend ericheint der Wahlact in den Annal. August.: Quidam Lucanus .... 
a nostratibus respuitur; Parmensis autem episcopus a quibusdam papa 
eonstituitur, archiepiscopis et ceteris episcopis non consentientibus (danad) 
eine unflare Notiz über Tee 1l.: Sed postea Lucanus episcopus, sine 
sinodo pridem depositus, restituitur ab episcopis et papa 157. ordinatus) 
(SS. Ill, 127). Auch Arnulf, 1. e., Lib. III, e. 19, hält fi fnapp: Huie (sc. 
Alerander 11.) statim surrexit adversarius Cadalous Parmensis episcopus, 
institutione regis ac matris augustae Pape nuncupatus (l. c.) Am eins 
gehendften lauten die italienischen Barteifchil erungen. Bonitho fährt nady ben 
in n. 54 abgedrudten Sähen fort: Longobardi episcopi ... . animumque im- 
peratrieis utpote femineum alliciunt, figmenta quedam componentes quasi 
veri similia. Nam dicebant: (vergl. in n. 58), et beatum Nicolaum decreto 
firmasse, ut nullus in pontificum numero deinceps haberetur, qui non ex 
consensu regis eligeretur. His et talibus machinationibus decepta impera- 
trix feminea licentia assensum dedit operi nefario, quale non fuit a die, 
qua gentes esse ceperunt: ut, ubi nullus clericorum Romanorum vel laico- 
rum interfuit papae electioni, ibi pontifex eligeretur a consimilibus forni- 
catoribus et symoniaeis; qui, ve, accipiens per manus regis et reginae crucem 
et papalia insignia, ab aquilone veniret Romam, unde secundum Jeremiam 
( 14) pandetur malum super universos habitatores terre. Quid plura? 
ligunt sibi Parmensem Cadolum (l. e.)., Benzo fnüpft erſtlich nach einem 
Gedächtnißfehler das Ereigniß zu frühe an, 1b II, e. 1: Post decessum 
apae Vietoris ordinatus est Kadalus Parmensis episcopus per manum regis 
einrici, conlaudantibus tripertiti ordinis Romanae urbis primatibus, asti- 
pulantibus quoque diversarum provinciarum episcopis et optimatibus, * 
zweitens Alexander's II. Wahl nach der Baſeler Handlung, c. 4, in der Rede 
des magister palatii Nicholaus: ex clero et senatu ac populo legatos misimus 
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nad) einer vereinzelten italieniſchen und einer deutjchen Nachricht, welche 
letztere ſich allerdings nicht recht zu erklären weiß, wie das durchgeführt 
worden jei, jo daß fie einen eigentlichen Diebftahl annimmt — das 
goldene Kreuz, das vor dem Papfte getragen zu werden pflegte, und 
die anderen päpftlichen Abzeichen mitgebracht worden waren, wurde es 
möglid, den Neugewählten damit zu befleiden und jo öffentlich zu 
zeigen ©). 

Gadalus — oder, mie er wohl jhon gleich nah der Wahl den 
Namen erhielt, Honorius: er ift nad dem 638 verftorbenen Papfte 
der zweite des Namens) — ftammte aus einer reichen Familie des 
Gebietes von Verona und war ſchon 1041 Diakon und Vicedominus 
bon Verona, dann 1046, als er auf jeinem eigenen Beſitz das Kloſter 
San Giorgio in Braida, auf der linten Etfchjeite der Stadt Verona 
gleich gegenüber, ftiftete und reich mit Erbgütern ausftattete, bereits 
Biihof von Parma. Zu Kaiſer Heinrich IH. ftand er in näheren 


ad regem, ut cum his eligeret, quem vellet papam secundum Deum . 
Conlaudantibus igitur Italiae, Alemanniae, Burgundiae catholicis episcopis 
regnorumque optimatibus, electus est Parmensis praesul venerabilis Kada- 
lus. Quo audito Prandellus .. . habuit consilium cum Leone (ete.: vergl. 
in. n. 38) (SS. XI, 612, 614). Beno, Vita Gregorii, Lib. II, weiſt vollenda 
die Initiative ganz an die römiſchen Gardinäle: Cardinales ambitionem Hilte- 
brandi non ignorantes imperatorem multis preeibus coegerunt, ut eis in 
electo suo Parmensi episcopo Cadolo favorem et auxilium praestaret. Quod 
factum cor Hiltebrandı altius percussit, et manifeste factus est imperatoris 
inimicus. Omnia juratae fidelitatis vincula disrupit, et facta conspiratione 
(ete.: vergl. in n. 35), jo daß alſo auch hier die Reihenfolge der beiden Wahlen 
umgefehrt ift (l. e.). An biefer Stelle mag noch auf Damberger’s höchſt jonder: 
bare Zurechtftellung bdiefer Ereignifie hingewieſen werden, 1. c. 607—609, wo 
Gardinal Stephan’3 Sendung mit hineingezogen wird (vergl. Excurs VIII, n. 3). 
60) Die Annal. Altah. maj. nehmen bier eine eigenthümliche Stellung 
ein (abgejehen von der ſchon in n. 24 betonten unrichtigen Anfegung zu 1060). 
Der Zert lautet: Episcopus Parmensis, Kadalo nomine, audita unius (sc. 
Nicolai) morte, alterius (sc. Alexandri) autem electionem simulans se ne- 
scire, sumpta secum, ut ferebatur, pecunia inmensa, curtem adiit..... ., res 
suas agere non quievit, donec se ad sedem apostolicam a rege conlaudari 
et, ut mos est, infula pontificali investiri impetravit..... Quoniam autem, 
ut jam diximus, Alexander communi Romanorum voto electus non fuerat, 
quidam eorum, furto surripientes, crucem auream, quae ante papam por- 
tari solebat, et alia quaedam pontificalia ornamenta ad istum detulerunt 
(vergl. in n. 59 Bonitho’3 übereinftiimmende Notiz). Quibus ille mox indutus 
publice procedebat, et honorem apostolicum sibi ab omnibus exhiberi exi- 
ebat; quosdam etiam potentiores data pecunia ad hoc inliciebat (l. c. 810). 
inmal wäre hiernady der Anftoß zu Cadalus' Wahl einzig von ihm allein 
audgegangen ; zweitens wäre Beftehung angewandt worden, wenigſtens laut 
Gerüdht. Das letztere deutet auch die Gompilation von Et. Blafien, durch Ein: 
hiebung der Worte: multis praemiis quibusdam, ut aiunt, datis symoniace 
in Berthold's Text (vergl. n. 59, am Anfang) an, aber doch nur ala Gerede 
(SS. V, 271). Martens betont, 127, mit Recht, daß das Stilljchweigen der 
per des Cadalus, des Petrus Damiani und des Bonitho, über diejen 
unft die jimoniftiiche Befledung der Basler Wahl als ausgeichloffen Hinftelle; 
denn in den Worten der Disceptatio synodalis über Cadalus: qui suam ven- 
didit, ut Romanam ecclesiam obtineret (l. e. 85), ift diefer Vorwurf nicht 
ausgedrückt. 
#1) Bernoldi Chron.: Chadelo. .. Honorius appellatur (SS. V, 423). 
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Beziehungen, fo daß er bei Anmejenheiten desjelben in Italien, aber 
auch auf einem zu Zürich abgehaltenen italienischen Reichſtage an 
Gerihtsfigungen theilnahm. Dagegen jcheint er ſchon jeit Papſt 
Leo’3 IX. Zeit in Rom anrüdhig geworden zu fein, vielleicht als 
Gegner der durch die firengere Auffaffung angebahnten Berihärfung 
der Zucht, oder wegen de3 zwijchen den lombardiſchen Bilhöfen und 
Rom ſich hHerausbildenden Gegenſatzes. Wenigftend betonte Petrus 
Damiani, daß drei Synoden ſchon während Heinrich's III. Regierung 
ihm Strafen angedroht hätten, denen er vielleicht bejonder3 wegen 
der Rüdfiht auf den Kaiſer entging. Ohne Zweifel zählte er dann, 
wie feine Herborziehung als Vertreter des Planes der lombardifchen 
Biſchöfe jetzt nad Nikolaus’ II. Tode beweift, nah dem Auftauchen 
der Bewegung der Pataria zu den Gegnern derjelben. Es lag nahe, 
daß der jelbft aus Parma hervorgegangene Kanzler Wibert auf Biſchof 
GSadalus, bei der Erwägung der Bejegung des päpftlichen Stuhles zum 
Vortheile der ambrofianischen Kirche, fein Augenmerk richtete *?). 
Durch dieſe Ernennung eines Papfte3 der Yombarden und des 
deutjchen Reiches gegenüber demjenigen der Mehrheit der Römer und 
der hohen geiftlihen Kreife Rom's wagte ih die Regierung der 
Kaiſerin weit vor, um jo mehr, da die Zuftimmung zu der in Bajel 
volljogenen Handlung in Deutihland jelbit ohne Zweifel recht ſpärlich 


62) Die Schon 1847 in der Schmidt’schen Allgemeinen Zeitichrift für Ge: 
ichichte, VIL, 531536, durch Wattenbah ganz zurüdgewiejene Anfiht von 
Zepfius, im deſſen Geichichte der Bilchöfe des Hochitiftes Naumburg, I, 19 u. 
20, daß der Naumburger Biſchof Kadalhoh der Jahre 1030 bis 1044 (oder 
1045) mit dem Biichof Gabalus von Parma zu identificiren fei, wurde deflen: 
ungeachtet und obfchon die Angabe der Annal. Altah. maj. zu 1044 (l. c., 801) 
ben Zod des Khazo praesul Niwenburgensis beftimmt nennt, doch von D. 
Breitenbach (Tyeitgabe für Wilhelm Grecelius, 1551, 205 u. 206) wieder aufge: 
nommen, jelbitveritändlih ohne Zuftimmung finden zu fünnen. Wielmehr war 
Cadalus nad Wattenbach's Nachweiſen, 535, italieniichen Urſprungs (für bie 
—— des Anfanges des Epiſtopates in Parma fällt dagegen Adamus 
Bremens., Lib. III. ec. 34, mit der Erwähnung eines episcopus Parmensis, 
nicht in Betracht). Vergl. Steindorff, Heinrich III., II, 261, 297, 307, über 
Beziehungen des Gadalus zu dem Sailer, der jchon 1047 in St. 2334 ſich dem 
Bilchofe günftig erwies. Köhnde, Wibert von Ravenna, 8, wollte aus dem Um: 
ftand, dab MWibert, ber ald Presbyter ſchon zu Parma, nach zwei Urkunden für 
Biſchof Cadalus, ald Zeuge genannt wurde, Ihlieben, Wibert fei mit Cadalus 
an den Hof gefommen und jo dort beſonders auch ber Haiferin befannt geworden 
(vergl. eine andere Bermuthung hierüber ob. S. 115). Petrus Damiani, Epist. I, 
20, an Gadalus jelbit, gedenft der drei Synoden von 1049, 1052 und 1055: 
In multis tibi. frater, Romana pepereit ecclesia; frequenter a te legitimi 
rigoris cohibuit diseiplinam, adeo ut asserant, qui se interfuisse fatentur, 

uod in tribus jam conciliis synodalibus, Papiensi seilicet, Mantuano et 
lorentino, perspicua damnationis in te sententia claruit: ubique tamen 
sedes apostolica maternae pietatis affectu tibi clementer indulsit (Opp. 1, 
238). Honitho und Petrus Damiani Hagen Gadalus an, jener, indem er ihn 
als einen vir divitiis locuples, virtutibus egenus einführt (1. e.), dieſer durch 
die Charafteriftit in der Disceptatio synodalis: in quem, teste mundo, om- 
nium vitiorum sentina confluxit RER, apostolum Antichristi, 
adversarium Christi, animam puellarum, mangonem ecclesiarum (Opp. II, 
54), — eben durch die beiden zu 1062 zu erörternden Briefe, Epist. ], 
0 u. 21. 
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fih herausftellte.e Wie weit die Regentin aus eigenem Entſchluſſe, 
oder, was allerdings mwahrjcheinlicher ift, fortgeriſſen durch ihre Um— 
gebung, dabei thätig geweſen war, iſt bei den ſich widerſprechenden 
Zeugniſſen nicht feſtzuſtellen. Sicher war nur, daß ein wirklicher 
Erfolg aus dieſem von deutſcher Seite vollzogenen völligen Bruche 
mit der ſtrengkirchlichen Auffaſſung und mit Hildebrand's Anhängern 
einzig dann zu erwarten war, wenn mit Einſetzung aller Kraft die 
Sache des zu Baſel Erwählten von Deutſchland her in Rom ſelbſt 
unterſtützt wurde. Allein hierfür war bei der Lage der Dinge die 
Ausſicht von vorn herein äußerſt gering, und daraus trat bald die 
übereilte Art, wie die ganze Sache betrieben worden war, zu Tage. 
Die Kaiſerin hatte keine Kräfte zur Verfügung, um Cadalus auf dem 
Wege nad Italien Begleiter mitzugeben. E3 war nothwendig, den 
Vertreter des deutſchen Hofes jelbit für fi die Bahn bereiten zu 
lafjen, und allerdings fonnte das um fo leichter geſchehen, da der 
Erwählte einerjeitS fich al3 den Führer der den Patarinern feindlichen 
Partei in Oberitalien anjehen durfte und ferner durch jein anjehnliches 
Vermögen in der Lage war, aus eigenen Mitteln jeine Sade zu 
fördern. Aber immerhin verftrihen Monate, und der Frühling des 
nädjiten jahres brah an, ehe Gadalus in der Nähe von Rom er— 
jcheinen konnte. 

Der Hof ſeinerſeits verließ Baſel gleih nad dem 28. October, 
denn jhon am 31. des Monat3 wurde auf dem Wege vom oberen 
Rheine nördlich landeinwärts, bis wohin der Kanzler Wibert die 
Kaiferin und den jungen König begleitet zu haben jcheint, den Nonnen 
des innerhalb der Stadt Piacenza gelegenen Klofterd San Sifto in 
ausgedehntem Gebiete die gräfliche Gewalt zugetheilt®®), und fünf 
Tage naher, am 5. November, weilte der König, al3 er dem Biſchof 
Thietmar von Eur im Anjchluffe an die Beftätigungen Konrad’s N. 





69) St. 2596a — ob petitionem nostre care genitrieis Agnetis et im- 
peratricis auguste et Guiberti dileeti nostri cancellarii (Köhnde, 1. e., 14, 
der Wibert’3 Anweſenheit zu Baſel unficyer macht, überfah bieje Erwähnung 
einer petitio besjelben neben der Recognition) — hat Actum Scuchino, was 
Stumpf, II, 481, ald Schaden erflärt, und allerdings bietet auf dem Wege 
vom Wheine bei Waldshut zu: oberen Tonau nur dieſes auf dem legten Vor— 
bergen des Schwarzmwaldes gegen den Rhein (gleidy nordweftlic” von Albbrud) 
liegende Zorf einen Anklang an diefen Ortänamen, wenn auch eigenthümlicher 
Weiſe — wenigſtens nad; dem mit reichlichen hiſtoriſchen Nachweiſen verjehenen 
Ortöverzeichnifie zu: Das Großherzogthum Baden, 1885, 939, zu ſchließen — 
diejer Ort jonft urkundlich nicht genannt ift. Die Gewährung an das Stlofter 
entipricht nicht dem Inhalte der unmittelbar vorangehenden Diplome — der 
beutihen Herricher — für dasſelbe, jondern greift — in der Zutheilung der 
I mit allen zugehörigen Rechten, in der Ausdehnung des ager Cornu 
et Lardarie, wie das Ganze dem Hofe des Klofterd, Namens als Runca- 
riola, zuſtehe, zwiichen den Flüſſen Po und Adda und bis zu deren Vereini— 
gung, Km! dieſen Flüſſen jelbit und allen Rechten daran, excepta auri lava- 
tione — auf Kaiſer Ludwig's II. Schenfung von 872, doch ohne deren —— 
zurück, bei Ficker, Forſchüungen zur Reichs- und a Italiens, IV, 
19 u. 20, in mwörtlicher Mebereinftimmung (doch vergl. Mühlbacher. Die Regeiten 
des Kaiferreichd unter den SKarolingern, 472, der bdieje feine Nr. 1221 als 
Fälſchung bezeichnet). 
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und Heinrich's II. die Rechte und Beligungen der Kirche desfelben 
erneuerte, zu Donaueſchingen, aljo auf einer nordwärts gerichteten 
Reiſe““). Am 25. November war der untere Nedar, zu Ladenburg, 
erreicht; hier nämlich empfing der neubeitellte Biſchof Einhard von 
Speier die Beftätigung der Rechte jeiner Kirche). Vielleicht ftand 
diefe Ertheilung in Beziehung zu der Einweihung wenigſtens eines 
Theiles der Domkirche zu Speier, melde in diefem Jahre gejichehen 
ift; es ift ſogar als beitimmt vorauszuſetzen, daß, falls die feierliche 
Handlung in diefe Zeit des Jahres fiel, die Wittwe und der Sohn 
Heinrich's III. nicht verfäumt haben werden, derjelben beizumohnen %%), 
Dann begab ſich der Hof nad) Sachſen, wo zu Goslar das Weihnadt3- 
fejt gefeiert wurde ®7). 

Wohl in diefer lebten Zeit des Jahres war aber in den leiten= 
den Kreiſen noch eine weitere Veränderung vor fi) gegangen, welche 
nothwendig bedeutendes Aufjehen erregen mußte, Die Kaiferin-Wittwe, 
die Regentin des Reiches, legte nämlich das Faiferlihe Gewand ab 
und umhüllte ihr Haupt mit dem Nonnenfchleier, dem Abzeichen der 


64) St. 2597 lehnt ſich ganz an St. 2170, Heinrich'3 III., dieſes Diplom 
binmwieder an St. 2071, Konrad's II, an. Dagegen lagt Breblau, Konrad II, 
II, 157 n. 1, nicht ganz zutreffend, für St. 2071 fei St. 1423 (Heinrich's II., 
die hinwieder genau St. 917, Otto's IIL., wiederholt) die Vorurkunde, injofern 
ala St. 1423 zwar in der zweiten Hälfte in St. 2071 wieberfehrt, während bie 
game erſte Hälfte dort weggelaſſen tft. St. 2597 gedentt der perjönlichen petitio 

ietmar’3 und der Antervention der Kaiſerin. Stumpf, II, 533, berichtigt die 
früher genebene Erflärung von Eschegin als „Eſchwege“ jo, wie fchon Früher 
der Bündner Forſcher Th. von Mohr, Codex diplomaticus, I, 134, zu feinem 
Abdrucde den Namen interpretirt hatte. 

85) St. 2599 (jebt auch abgebrudt in Hilgard, Urkunden zur Gejchichte 
ber Stadt Speyer, 1885, 10 u. 11) gedentt der Intervention der Kaiſerin und 
be3 Geelenheils der namentlich aufgeführten Großeltern Konrad II. und Gifela, 
fowie des Vaters Heinrich III., a behauptet ein Diplom Heinrich's III., das 
aber nicht vorhanden ift, zu beftätigen. Vielmehr ſchließt fich dieje Betätigung 
von vorliegenden Urkunden an St. 1963, Konrad's IL, an, welche hinwieder 
St. 1362, Heinrich's II., ald Vorurkunde hat. 

66) Bertholdi Annal. berichten: Ecclesia Nemetensis dedicatur (SS. 
XIII, 732), und zwar nahe am Ende bed Jahresabichnittee. Zwar feht Gig: 
hart, Geichichte der bildenden Künſte im Königreich Bayern, 89, dieſe Ein: 
mweihung geradezu in den November, wahrjcheinlich aber unter wunderlich miß— 
verftändlicher Hereinziehung des ob. ©. 46, bei n. 44, erwähnten Ereigniffes aus 
dem Leben Biſchof Gundechar's; indeſſen kann doch an biejer Zeitangabe des 
Monat3, freilich ohne daß ein Beweis dafür vorläge, etwas Richtiges fein, und 
dann Hätte wohl auch Remling, Geſchichte ber Biichöfe zu Speyer, I, 288, mit 
feiner ohne Beweis vorgebradhten Behauptung Recht, dab „der junge Heinrid) 
und feine fromme Mutter dem Feſte anwohnten*. Sehr irrthümlich jpricht er 
dagegen von einer Weihe „des ganzen Prachtgebäudes“; denn ohne allen Zweifel 
mit Recht hat Schnaafe, Geſchichte der bildenden KHünfte, 2. Aufl.. IV, 379, 
hervorgehoben, daß e3 ſich 1061 nur um ben Chorraum habe handeln fünnen, 
deſſen Mauerwerk auch dem ber erften Bauzeit entipreche. 

67) Annal. Altah. maj. a. 1062: Natale Christi caesar Goslariae (SS. 
XX, 811). — Gleich vorangehend, ganz am Ende des Jahresberichtes von 1061, 
—— dieſe Annalen auch eines Biſchofswechſels in Italien: Adalman 

rixiae episcopus obiit: Ulricus succedit. Vergl. dazu Steindorff, Heinrich III., 
II, 299 n. 5, jowie ob. S. 134. 
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Verpflichtung zur Keufchheit %). Die Beweggründe, welche die hohe 
Frau gerade jebt zu diefer Handlung trieben, find nicht befannt. 
Einmal war e3 gewiß der ftrenge Ernft frommer Auffaffung des 
Lebens, der jhon von den \ugendeindrüden Her, dann durch Ver— 
bindung mit dem ähnlich dentenden Gemahl Agnes eigen war; der 
Schmerz der Wittwe um den Berluft mochte gleihfall3 nachwirken. 
Ob dabei der weitere Wille vorhanden war, jene gehäjligen Anklagen 
gegen die Regentin, welche laut geworden waren und zur Veranftaltung 
des Sturzes ihrer öffentlihen Stellung herangezogen wurden, um fo 
beftimmter abzuwehren und ganz von ſich zu weifen, oder ob eine 
Erklärung darüber gegeben werden jollte, daß die Kaiferin, wenn fie 
auch durch die Bajeler Wahl von Hildebrand’3 Bahn habe abweichen 
und dem ihr perjönlich befannten Alexander II. einen Papft des Reiches 
habe entgegenjegen müflen, für ſich jelbit um jo entjchiedener ihre 
Beziehungen zur eifrig römiſchen Partei feithalte, läßt fich ebenjo wenig 
fagen. Nur das trat fiher gleich zu Tage, daß durch einen joldhen 
äußerlihen Verziht auf das Leben in der Welt die ohne das ſchon 
fo jchwierige Stellung der Mutter des Königs noch größere Bedenten 
erregen mußte. Es war ganz nothwendig, daß Agnes einer Betonung 
von Gerüchten, wie fie laut wurden, es zieme fich nicht, daß eine Frau, 
und vollends jet eine Flöfterlich erfcheinende Frau, nocd länger den 
höchſten weltlihen Sorgen im Reiche ſich widme, einen breiteren Raum 


ſelbſt aufſchloß *°). 


68) Ganz übereinſtimmend endigen Bertholdi Annal. im Jahresberichte 
von 1061, unter Anknüpfung an die Speirer Weihe, mit: et Agna imperatrix, 
depositis regalibus vestimentis, sacro velamine eircundata (l. c.), und bes 
zeugen ebenfo zu dieſem Jahre Annal. Weissemburg.: Agnes velamen casti- 
moni (daf fo, nicht testimonii, zu lejem ift, erhellt aus der abgeleiteten Annal. 
Laubiens. Contin., SS. IV, 20) accepit (SS. ILL, 71), jo daß nicht zu bes 
— iſt, daß Agnes ſchon vor dem Ende ihrer Regentſchaft dieſen Schritt 
hat. Auch Bonitho redet zu den nad ae von 1062 von Agnes als einer 
Berichleierten in den Erwägungen der die Regentichaft der Kaiſerin bejeitigenden 
Fürften: tum quia monacha erat et curis eam non decebat servire secula- 
ribus (l. c. 647). So darf gang beftimmt mit Giejebrecht, III, 73, der auch 
noch die Niederlegung der batriichen Herzogsgewalt dabei hereinzieht, die Ans 
ſetzung noch zum —8 1061 ſtattfinden, und zwar wohl am richtigſten gegen 
Ende desſelben. Die von Seipoldy, in dem ob. ©. 213 in n. 23 genannten Pro: 
gramme, 27 n. 7, ohne weiteren Beweis gebrachten Einwendungen dagegen find 
nicht zu beachten, zumal Gieſebrecht's Dlotivirung des Schrittes, —— ein 
ſolcher Verſuch von Erklärung überhaupt zuläſſig iſt, allein Beifall verdient. 

6°) Vergl. eben die Worte des Bonitho in n. 68 
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Durch die Aufftellung des Biſchofs Cadalus als erwählter Papit 
gegenüber Alerander II. war vom deutfchen Reihe her an die von 
Hildebrand gelenfte römische Kirche der Krieg offen erklärt worden, 
und e3 war eine Frage, welche ſchon die nächſte Zeit beantworten 
mußte, weſſen Sade in dem Obfiegen des einen oder de3 anderen 
Papftes in Rom und damit auf die Länge in Italien überhaupt den 
Erfolg davontragen werde. 

Keineswegs etwa nur Stimmen der Gegner Hildebrand’s, welche 
auch den neu von ihm ausgeſuchten Papft jchlehthin bloß als deſſen 
abhängiges Geſchöpf Hinzuftellen befliffen waren!), führten von Haß 
erfüllt ftet3 bon neuem vor, daß, Rom von den Winfen des Ardi« 
diafons abhängig geworden fei; vielmehr wußten die eigenen, in 
glühender Verehrung ergebenen Anhänger ihrer Genugthuung darüber, 
daß Rom feinen Herrn in Hildebrand habe, nicht ſattſam Ausdrud 
zu verleihen. — „jener Erzbiihof Alfenus von Salerno, der al3 
Freund des Abtes Defiderius von Monte Caſſino ein eifriger 
Gejinnungsgenofje war, hat Hildebrand in begeifterten Verſen auf— 
gefordert, des erften Apoſtels, Petrus’ Schwert zu Schwingen, die 

ärte und den Ungeftüm der graujen Barbaren zu breden. Welche 

ewalt Tiege im kirchlichen Fluche: „Alles was früher Marius und 
was Julius durch das größte Blutvergießen der Krieger gethan hatten, 
das wirkſt Du durch ein gelaffenes Wort!" Hildebrand wandle den 
fiheren Weg des Rechts, und jo ftehe er höher, als die Helden des 
alten Rom, die durch Gewalt ihre Siege gewannen. So jei Rom 
bon Neuem erhöht, und es bringe Hildebrand den jchuldigen Dant 
dar, einen wohlverdienteren Kranz, als ihn je einer der Quiriten — 
die Scipionen nit ausgeihloffen — für feine Thaten empfangen 
habe. Rom ift wieder das Haupt der Städte geworden, und es 
gilt, die wilde Barbarei, bei der noch die königliche Herrſchaft fteht, 
auf alle Zukunft zu unterwerfen. „Dir, der Du mit vorzüglicheren 


— — 





!) Vergl. Benzo's Aeußerungen, wovon eine Probe ob. ©. 218 in n. 35. 
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Verdienſten begabt bift, ſteht — fo jchließt der Dichter — ein ruhm— 
volles Leben auf ewig bevor, jo daß Du bei Deinen Bürgern den 
Apoſteln glei geachtet wirft“ ?). 

Diejer Kampf gegen die deutjche Herrihaft — denn mögen aud) 

die Berje des Alfenus, deren Zeit nicht Feititeht, nicht gerade in dieſem 
Augenblide entjtanden fein, jo galt doch jedenfall$ der in Cadalus 
drohende Angriff als eine Gefahr von Seite der nordiihen Barbaren — 
bedurfte aber der Unterftügung von außen, wie in Rom jelbit von 
Hildebrand und feinen Freunden in beftimmter Weiſe erfahren worden 
war, und jo ift ohne Zweifel während des Winters, an deffen Ende 
ein Vorgehen des zu Bajel Erwählten gegen Rom zu erwarten ftand, 
abermal3 an der Rüftung des Widerftandes gearbeitet worden. Wieder 
wird jenes jo wenig geiftlihe und am wenigſten einem Mönde an= 
ftehende Treiben begonnen haben, das jpäter in einer ernften an 
Papft Gregor VII. ſelbſt gerichteten Vorftellung ftreng gerügt worden 
it. In derjelben erhielt er nämlich in jehr anſchaulicher Weije vor 
die Augen gerüdt, wie er früher als Leiter der friegeriihen Dinge 
für die von ihm bejtellten Päpfte gewirkt habe. Da wurde aus- 
gemalt, mie Hildebrand in Vielem, beſonders auch in firchlichen 
Angelegenheiten, feine Dienftleiftung verhandelt und jo jene uns 
ewöhnliche Menge Geldes zujammengebrabt habe; daraus habe er 
Mh das Gefolge verdorbener Menjchen, bei denen einzig Verwegenheit 
gejucht wurde, geworben. Die Schußleiftungen meltlicher Leute, die 
Freundſchaften mit Mächtigen habe er am höchſten angeichlagen, um 
die Erwerbung don Städten und Burgen mit Verlangen und Eifer 
jeine Beftrebungen dargelegt, die Seinigen mit Waffen, Pferden und 
anderer Kriegsrüftung ausgeftattet. Aber Hildebrand iſt da jogar 
nadträglih angeklagt, in der Mitte jeines Gefolges oft in anderem 
Aufzuge, al3 es einem Mönche zieme, zu Pferde erjchienen zu fein, 
jein Mönchskleid, das allein no an das Höfterliche Gelübde an jeinem 
Aeußeren erinnerte, durch foftbare Tracht, die darüber gezogen war, 
verdedt zu haben?). 


Zu Frankreich waren ſchon jeit dem Tode Kaiſer Heinrich's III., 
der in vollem Unfrieden gegenüber dem franzöfiichen Könige Heinrich I. 
aus dem Leben gejchieden war*), engere Beziehungen von Rom her 
geſchaffen. Vorzüglich traten an die Stelle der früheren heftigen 
Borwürfe gegen den König, melde nod zur Zeit der Erhebung des 
Papſtes Nikolaus II. von Rom her laut geworden waren’), Worte 





2) Vergl. über Alfenus ob. ©. 76. Von feinem durch Giejebredht, De 
litterarum studiis apud Italos, 42 u. 43, mitgetheilten Gedichte bot dieſer 
felbft, Kaiferzeit, III, 54, drei Strophen in Ueberſetzung. 

2) Wenrich in dem im Namen des Biſchofs Theoderich von Verdun an 
Gregor VII. gerichteten Schreiben, bei Martöne und Durand, Thesaurus nov. 
anecdotorum, 1, 217. 

) Bergl. ob. ©. 7. 

5) Vergl. ob. ©. 112 u. 113 die Stelle aus Humbert's Libri tres ad- 
versus simoniacos, Lib. III, c. 7, wozu n. 123 (jowie jchon vorher n. 111). 
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der Anerkennung, die auch insbejondere in einer wichtigen öffentlichen 
Handlung nahdrüdlihe Ausprägung fanden. Am Pfingitfefte, 23. Mai, 
1059, nämlid) nahmen zwei päpftlihe Legaten, Erzbiihof Hugo von 
Belancon und Biſchof Ermenfrid von Sitten, zu Reims an der 
feierlihen Weihe des jungen Sohnes Heinrich's J., des fiebenjährigen 
Prinzen Philipp, als Nachfolgers feines Vaters, Theil®). Immerhin 
ſcheint es, daß auch nad) der Ausjöhnung, welche diejer Unterftügung 
der Krönung des Thronfolger® dur päpftlihe Abgeordnete voran 
gegangen jein muß, man ji in Rom des Gehorjams des capetingischen 
Herrichers noch nit ganz ſicher glaubte; denn jonft würde faum 
Papſt Nikolaus I. an die Königin Anna, Heinrich's I. Gemahlin, 
geichrieben haben, daß fie ihren Gemahl anhalten möge, billig und 
gewifienhaft jeine Regierung zu führen und den Stand der Kirche 
aufrecht zu erhalten, jowie denn auch Erzbiichof Gervafius in einem 
Briefe de& Papftes ermahnt wurde, dem Könige zuzureden, daß er 
den geheiligien kirchlichen Vorjehriften und dem heiligen Petrus feinen 
Widerſtand entgegenjege”). Geftügt auf diefe Annäherung des fran- 
zöfiijhen Hofes an die Mbfichten der römiſchen Curie konnte jekt 
Nitolaus II. durd feinen Legaten, den Gardinal Stephan, Synoden 
in der Angelegenheit der kirchlichen Reform, zur Belämpfung der 
ſittlichen Auswüchſe, veranftalten laffen, ohne daß der König Schwierig- 
feiten entgegenftellte. Zuerft leitete Stephan Ende Januar 1060 zu 
Vienne eine ſolche Verſammlung, al3 deren Zwed die Verbefferung 
der überall, bejonder8 aber in Frankreich, herrſchenden kirchlichen 
Mißbräuche bezeichnet wurde; dann folgte im Februar eine gleiche 
Synode zu Tours nah, deren Beichlüffe mit jenen erften Maßregeln 
übereinftimmten®). Im Hinblid auf ſolche größeres Vertrauen er: 
medende Haltung Heinrich’ I. waren vielleiht in Rom, angefichts 
der zur gleihen Zeit wachſenden Spannung gegenüber der deutjchen 
Regierung, Berechnungen im Gange, welde auf den Gapetinger ab- 


— — — — 


6) Coronatio Philippi I., Recueil des historiens des Gaules et de la 
France, XI, 32 u. 33. Es fteht ausdrücklich: Post eum (sc. Gervasium: — 
von dieſem hieß es vorher: Tune annuente patre eius, sc. Philippi, Heinrico, 
elegit eum in regem) legati Romanae sedis: cum id sine papae nutu fieri 
lieitum esse disertum ibi fuit, honoris tamen et amoris gratia tum eius ibi 
affuerunt legati. 

*) J. 423 an bie Königin: Hortamur, ut... invictissimum virum 
tuum, filium nostrum regem, ad pietatis aequitatisque gubernacula mode- 
randa statumque ecclesiae retinendum provocare contendas; J. 4443 an 
Gervafiud: vestrum regem gloriosum castiga, precare, admone, ne per- 
vertatur pessimorum consilio ... . caveatque sacris canonibus, imo beato 
Petro resistere nosque, — eum sicut pupillam volumus amare oculi, 
contra se movere. Beide Briefe find undatirt (megen des zweiten vergl. ſchon 
S. 144 in n. 48). Wenn Delarc in der ob. ©. 102 in n. 98 genannten Ab: 
handlung, 394, annimmt, Erzbiſchof Hugo habe er als Legat des Papftes 
1059 dieſelben zum Pfingſtfeſte nach Reims gebracht, ſo iſt das möglich, doch 
nicht zu beweijen. 

) Bergl. über dieje Franzöfiichen Reformiynoden Hefele, Gonciliengeichichte, 
IV, 840-842, fowie ob. S. 180, n. 19, daß Stephan darauf nad Rom zurüd- 
tehrte und hernach ala Legat nad; Deutichland ging. 
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zielten, al3 diejer am 4. Auguft 1060 ftarb, und aus einem Bericht 
des Gervafius nah Rom wird erfihtlih, daß in den Streifen der 
Kirche nur mit ernſter Bejorgniß auf den Thronwechſel und deſſen 
Folgen gejehen wurde. Der Erzbiſchof jchrieb, die Trauer über 
Heinrih’3 I. Tod bedrüde ihn ſchwer, da, wie man in Rom ja wiſſe, 
die Angehörigen des franzöfiichen Reiches zügellos und ungebändigt 
jeien, jo daß aus deren Zmiltigfeiten eine Verwüflung des Landes 
befürchtet werden müfje; er bat den Papſt deßwegen um Rath und 
Beiftand, und in dringenden Worten drüdte er die Hoffnung aus, 
Nikolaus II. möchte die ſchon vorher in Ausficht geitellte Reife nad 
Frankreich antreten und durch jeine perfönliche Anweſenheit für die 
Aufrehterhaltung der kirchlichen Ordnung jorgen?). Indeſſen ent= 
widelten fich die Dinge, obſchon der Papft nicht mehr dieje Abficht 
zur Ausführung zu bringen vermochte, doch günftiger für Rom, als 
da3 nah dem Tode de3 Königs fih anfangs darzuftellen fchien. 
Heinrich I. jelbit Hatte no vor dem Tode für den unmündigen 
Erben, neben der Sorge durd die Mutter, die Vormundſchaft eines 
zutrauensmwürdigen Regenten angeordnet —, und zwar beftellte er als 
Vertreter des jungen ſchon als Nachfolger erwählten Königs feinen 
Schmager, deſſen Treue ihm gänzlich erprobt jchien, den Gemahl 
feiner Schweiter Adela, den Markgrafen Balduin — den Aelteren, 
Balduin V. — von Flandern. Diefer nahm nad übereinftimmenden 
Zeugniffen mit Thatkraft und Klugheit fich feiner Aufgabe an und 
erfüllte diefelbe in ehrenhafter Weile zum Beten des jungen Königs 
und des ihm übergebenen Staatsweſens 0). Wenn nun auch Balduin 


®) Migne, CXLIII, 1361 (vergl. eine andere Stelle dieſes Briefes oben 
S. 102 in n. 98). 

10) Won deutichen Quellen reden Bertholdi Annal. a. 1060 von dem 
Thronwechſel: Henricus Galliarum rex obiit, et filius eius adhuc puer 
regnum cum matre gubernandum suscepit (SS. XII, 731). Weit mehr 
treten natürlich) die lothringiihen Berichte, beſonders auch auf Balduin’s 
Stellung ala Regent, ein: Annal. Elnon. min. a. 1061: Henricus rex obiit, 
et Balduinus comes Flandriae quasi interrex in regno judicat, salva fideli- 
tate Philippi pueri regis. Huie vero magnum decus intervenit gloriae. 
Nam comes Tietbaldus, Andegavensis comes, et omnes Galliae optimates 
salva fide Philippi regis juraverunt fidelitatem et honorem regni. Quod 
autem regni erat, sapienter et honeste disponebat —; Annal. Blandin. 
a. 1060: Baldwinus marchisus regni Francorum magistratus effhicitur —; 
dann die jpätere Flandria generosa, ce. 83: Mortuo Henrico .. ., filium eius 
Philippum comes Balduinus usque ad etatem eius regno habilem nutrien- 
dum suscepit et regnum viriliter gubernavit, jurata sibi fidelitate ab 
omnibus regni principibus, salva tamen fidelitate Philippi pueri, si viveret; 
ein autem, omnino, utpote justo heredi regni per uxorem (SS. V, 20, 26, 
IX, 319). Der —2 Geſchichtſchreibung gehören Hugonis Floriac. 
Modern. reg. Francorum actus, c. 10, an: defunctus est rex Henricus ... 
relinquens filio suo regi Philippo nondum adulto tutorem comitem 
Flandrensium Balduinum, virum sibi fidelissimum et honestum —: wozu 
in der Historia Francorum brev. et succineta noch beigefügt ift: qui eum 
nobiliter et fideliter educavit et regnum eius strenue rexit ac defendit 
(SS. IX, 389) —, Willelmi Gemeticens. Histor. Normannorum, Lib. VII, 
c. 28: Rex Henricus . . . Philippum filium suum in regimine Francorum 
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jeit feiner Berföhnung mit dem jungen König Heinrih IV. 1056, 
alsbald nah Kaiſer Heinrih’3 II. Tode!!), fi durchaus ruhig ver— 
Halten, nad Deuſchland Hin, joviel zu jehen, feine jtörenden Ein» 
mwirfungen mehr verſucht hatte, jo mußte dod in Nom der Umſtand, 
daß jegt der frührere Bundesgenofjje Herzog Gottfried's, welcher mit 
diefem in wiederholten Angriffen Kaiſer Heinrich III. zu ſchaffen ge- 
macht, Regent des franzöfiichen Reiches geworden war, Aufmerkſamkeit 
erregen. Es mochte nicht ausgeſchloſſen jcheinen, gerade auf diefem 
Wege dur den Oheim des jungen Königs neue Antnüpfungen mit 
Frankreich zu juchen. 

Aber nit nur zum föniglihen Haufe von Frankreich beitanden 
in jolcher Weife allerdings mwechjelnde Beziehungen der in Rom maß— 
gebenden Kreiſe; jondern unter den Dertretern de3 mächtigen Die 
Stellung der Krone jelbit verdunkelnden, hohen Adels befanden ſich 
gleichfalls mehrere einflußreihe Männer, mit welchen bejonders Hilde— 
brand in Verbindung ftand. Vorzüglich geht aus einem in der 
Angelegenheit des Berengar von Tours an Hildebrand 1059 ge= 
ichriebenen Briefe des Grafen Gaufred von Anjou hervor, daR derjelbe 
den, wie er rühmt, „durch Gott beim apoftoliihen Stuhl vor Allen 
Erhöhten“ nit nur wegen diefer Geltung im Allgemeinen hoch 
ihäßte und mit feinen Empfehlungen aufſuchte, jondern daß er auch 
perfönlic Hildebrand verehrte und liebte; aber Gaufred, der auf der 
anderen Seite als Gemahl der Agnes, Wittwe des Herzogs Wilhelm 
von Aquitanien, der Stiefvater der Regentin des deutſchen Reiches 
war — doc traten durdaus feine Beziehungen der Kaiſerin Agnes 
zu diejen Kreiſen in Frankreich zu Tage —, ftarb ebenfall3 noch im 


heredem constituit et tutelae Balduini Flandrensis satrapae eommenda vit 
(Recueil des historiens, XI, 48) —, Radulfi Tortarii Mirae. s. Benedicti 
abbatis, c. 24: Philippus patre defuncto totius regni Francorum guberna- 
cula obtinuit. Septennis autem erat.... qua de re sortitus est tutelam 
illius vir illustrissimus Balduinus Flandrensium comes, qui prudentissime 
regni adıninistrans negotia ... tyrannos per totam pullulantes Franciam 
tam consiliis, quam armis perdomuit, et pacem maximam teneri fecit 
“ e., 486) —; eine jpäte Entitellung des Sachverhaltes, deren Wortlaut nicht 
elbitändig ift, jondern neben der Flandria generosa auf der Ryınkronik van 
Vlaenderen, v. 271 ff., beruht, der aber Gfrörer, Gregorius VII, I, 56, den 
Vorzug ertheilt, bringt Johannis Longi Chron. s. Bertini: Balduinus ratione 
uxoris suae (sc. Athelae, filine Francorum regis Roberti), consensu et eleetione 
omnium baronum Franeiae, tutor juvenis regis Henriei (fo: ftatt Philippi) 
et totius regni bajulus est effectus; qui sibi omnes homagium fecerunt, 
spondentes, quod, si juvenem regem mori contingeret infra tutelae teınpora, 
— Balduinum in regem Franciae sublimarent (SS. XXV, 780 u. 781). 
ie engliiche Cuelle, Wilhelmi Malmesbiriens. De rebus gestis regum Anglo- 
rum, Lib. II, ce. 188, fagt von Baldewinus comes expertus probitate vir: 
defuncto rege Henrico, qui Philippum parvum reliquerat fillum, regnum 
Francorum nobiliter aliquantis annis rexit fideliterque adulto — nam eius 
amitam uxorem habebat — restituit — und charafterıfirt Balduin in c. 234: 
Is erat fide et sapientia aeque mirandus, praeviridantibus membris incanus, 
praeterea regiae sororis connubio sublimis (SS. X, 472, in n. 63). 


1) Bergl. ob. ©. 17. 
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gleihen Jahre, wie König Heinrich I. jelbit !?). Bon Jahr zu Jahr 
mehr trat dagegen Herzog Wilhelm von der Normandie, wie in feiner 
Stellung als ein der Macht der franzöfifchen Krone thatſächlich gleich 
erüdter Lehnsträger, jo in feiner wohlüberlegten Annäherung an die 

ebote der römischen Kirche, in den Vordergrund. Zwar war der 
Herzog wegen jeiner gegen das Verbot der Kirche gejchehenen ehelichen 
Verbindung mit der Tochter des Markgrafen Balduin, der vorhin in 
anderem Zujammenhange zu erwähnen war, Mathilde, in heftigen 
Zwiſt mit der Gurie gerathen, fein Yand jogar mit dem Interdicte 
belegt worden. Aber auf jener an Erfolgen für Nikolaus II. fo 
reihen Oſterſynode von 1059 Hatte der Papſt, durch die Vermittlung 
des die Sache Wilhelm’s führenden Abgejandten, Yanfrant, fich bereit 
finden laſſen, das Urtheil aufzuheben und die Ehe zu geftatten, unter 
der Bedingung, daß der Herzog und die Herzogin je ein Klofter 
gründeten ?). Daß jebt eben mit Lanfrank, diefem hervorragenden 
Lehrer und Bertreter der ftrenggläubigen Partei, auch der durch 
Hildebrand'3 Einfluß neu erwählte Papſt, Ulerander II., von feiner 
Unterrichtäzeit her, al3 Schüler des lombardiihen Heimathögenoffen, 
in der Abtei Bec, in einem Verhältniß von Dankbarkeit und gegen 
jeitiger Förderung ftand, diejer Umftand mußte, fall3 die Zeugniffe 
dafür ausreichen 1#), auch für die Geftaltung der Verbindungen zwijchen 
Rom und Frankreich neuerdings von Bedeutung fein. 


12) Vergl. den ſchon ob. ©. 140 in n. 39 erwähnten Brief bed Grafen 
Gaufred an Hildebrand, bejonders die Stellen: Sed plus justo forsitan me 
mihi in te permisisse causaberis nec tantum contra te licuisse cuiquam 
reputabis. Ego temeritati atque odio talia licuisse non judico. Nihilo- 
minus tamen familiaritati atque dilectioni multo ulteriora concedo ... 
Talia ergo seribens, non in injuriam vel contumeliam tuam nimius fuisse 
adjudicer, sed potius commonefecisse reputer dilectum (Subdenborf, 
Berengarius, 217, wozu als einleitende Bemerkung 128 ff., jowie 69—87 ein 
Lebensabriß des Grafen Gaufred, dejien Tod, 14. November, 86, zu 1060 ans 
gelegt wirb). 

2) Bergl. Steindorff, Heinrich III., II, 91, über Leo's IX. Einfchreiten 
gegen die Ehe Herzog Wilhelm’3 und der Mathilde von Flandern, Tochter des 
vorhin in n. 10 erwähnten Balduin, die dann erſt 1053 zu Stande fam. Na 
ber Vita Lanfranei (de Milo Crispinus, cantor Beccensis), cap. II, $$ 1 
u. 14 (Acta Sanctorum, Maji VI, 836 u. 837), erreichte Yanfranf die Wer: 
föhnung Wilhelm’3 mit der Eurie auf der Oſterſynode von 1059 (vergl. oben 
©. 139 u. 140: Berengar muß Lanfrank fich perſönlich gegenüber befunden 
haben, nad $ 14: His enim gestis — Berengar’3 Unterwerfungserklärung — 
Lanfraneus interfuit, qui causa huius litis Romam venerat, et ut ageret 
pro duce Normannorum et uxore eius apud apostolicum, pro qua re illue 
perrexerat). Bergl. übrigens J. 4446, die eine Einladung Nikolaus’ II. an 
Lanfrank, nad Rom zu fommen, doch undatirt, enthält. 

14) Da aud Opera omnia Lanfranci, Ed. Venet. (in den Notae et 
observationes ad vitam b. Laufranei archiepiscopi, bei der Einleitung), ob: 
ihon fie, 361, im Index für Alexander II. angeben: Discipulus extitit 
b. Lanfranei, den Beweis dafür nicht bringen, jo dürfte die Angabe von 
Anſelm's Scülerihaft zu Bec, wiewohl fie ftetö wiederkehrt (vergl. 3. 2. 
Giefebrecht, ILL, 30 u. 71), nicht fo feftftehen. Es ift auch auffallend, daß der 
von Giejebrecht („Anmerkungen“, 1087) dazu angerufene Brief Alerander’s II. 
an Lanfrank, J. 4669, weldyer eine Empfehlung für einen quidam noster 
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Indeſſen ließ ſich troßdem unter den gegenwärtigen Verhältnifien 
gegenüber der Alerander II. drohenden Kriegsgefahr, von Frankreich her, 
angeficht3 der eigenthümlichen, durch des Königs Tod nod vermehrten 
innerlihen Löſung der dortigen ftaatlichen Zuftände, eine Handreihung 
nit erwarten. 

Eine andere Frage war es, ob nicht, gemäß den Verpflichtungen, 
welche die Fürſten Richard und Robert auf fi genommen, in 
Wiederholung der legten, im Herbſt des abgelaufenen Jahres von 
Richard dargebotenen Unterftüßung, abermals eine Anlehnung an die 
Normannen in Süditalien fi gewinnen ließe. Allein dazu kam es 
durhaus nicht, vielmehr wandten ſich diefe Fürften, beſonders aud) 
der Rom räumlid) näher gerüdte Richard, wieder ganz ihren eigenen 
Angelegenheiten zu. 

Nihard befand fih Thon — jeit Juni 1058 führte er den darauf 
beruhenden fürftlihen Namen — im Belige der Stadt Capua, immer- 
hin infofern mit einer wichtigen Einſchränkung, als die Bürger ihre 
Mauern und Thürme nebft den Thoren jelbft bewadhten !°). Dieſem 
auf die Länge unleidlihen Berhältniffe wollte nun Richard ein Ende 
machen, und jo wurde auf die Einwohner der Stadt ein neuer Drud 
ausgeübt, um fie zur Uebergabe der Befeftigungen zu vermögen. Als 
fie ſich deſſen entjchieden weigerten, verließ er zornig die Stadt und 
begann von neuem, ihr dur engſte Umjchliegung und Belagerung 
zuzufeßen. Von beiden Seiten wurde heftig gefodhten, und die 
Gapuaner wandten alle ihre Thatkraft auf, um fich zu vertheidigen. 
Frauen und Kinder halfen im Kampfe mit; die Väter unterrichteten 
ihre jungen Knaben in der Abwehr des Teindes, und einige der 
zarten Streiter, einer bi$ in den Tod im Kampfe, zeichneten ſich jo 
aus, daß fie den belagernden Normannen wirklichen Schaden zufügten. 
Allein Richard hielt aus, da er feine Verluſte weit leichter erjegen 
fonnte; mit jeinen Maſchinen zerftörte er die Stadtmauern und Thürme 
und brach zahlreihe Gebäude, fo jehr auch die Städter den Schaden 
ftet3 wieder herzuftellen juchten. Dazu wuchs der Hunger in der ab» 
geichloffenen Stadt, vollends als noch Richard die SHereinführung, 
von Lebensmitteln auf der Waflerftraße des Volturno abjchnitt. Um— 
ſonſt ſchickten die Bürger auch ihren Erzbiſchof Hilderih an den Hof 
Heinrich's IV., um Hülfe aus ihrer Noth von diejer Seite zu er- 
flehen ; derjelbe richtete nichts aus und ließ nad) feiner Rüdkehr, da 
er die Stadt gar nicht betreten fonnte, den Gapuanern den Bericht 
von der Erfolglofigfeit feiner Botſchaft mittheilen. Jetzt gaben dieſe 
vollends alle Hoffnung auf; fie machten ihre Thore auf und über- 
gaben die Sclüffel an den Yürften Richard. Am 21. Mai 1062 
hatte der Normanne diefes Ergebniß einer wohl ein Jahrzehnt an— 
füllenden Anftrengung endlich erreiht. Er erwies fih, im vollen 





fratruelis, quem paternis ut nosmetipsos diligimus affectibus, zum Behufe 
ber Aufnahme in Lanfrank's Yehre enthält, jo gar fein Wort von Anſelm's 
eigener früherer Xehrzeit bei Lanfrant bringt. 

15) Mergl. ob, €. 124 mit n. 11. 
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Belige der angeftrebten Herridaft, der unterworfenen Stadt gegenüber 
mild und entgegenlommend; aud der Erzbiichof, für welchen fich die 
Bürger verwendeten, durfte nah Gapua zurüdfehren. Aber jehr bald 
folgte für den Fürften nocd ein weiterer Bortheil in der Umgebung 
Capua's. Richard ſah in einer Naht an den Bergen des alten 
Sidicinerlandes, welche die Fläche von Gapua nördlich begrenzen, ein 
helles Licht und ließ fich berichten, daß das die Stadt Teano ſei, 
welche in Flammen ſtehe; gleihd am nächſten Tage rüdte er mit 
jeinen Rittern aus und fand die Stadt wirkflih in Trümmern. Die 
Einwohner Teano’3 aber unterwarfen fih freiwillig, während ihre 
Grafen entflohen, dem Fürften, jo daß dieſer den Platz jogleich betrat, 
die Huldigung entgegennahm und den Wiederaufbau verfügte. So 
war Richard in vollem Glüde, und immer vollftändiger wurde unter 
jeiner Herrihaft das gejammte zum Fürſtenthum Gapua zählende 
Gebiet mit allen Städten und Burgen vereinigt. — Zugleich jedoch 
war der Fürft Hug genug, ſich fortgejeßt zum Abte Dejiderius auf 
den beiten Fuß zu ftellen. Schon vor dieſen legten Siegen war er 
wieder in Monte Caſſino gewejen und hatte fich dabei der vielfach 
fih entwidelnden Bauthätigkeit des Abtes hülfreich erwieſen. Set 
bezeugte er dem Klofter nad) der neuen glüdlihen Wendung noch 
mehr jeinen Dank und jeine Verehrung, unter gefliffentliher Em- 
pfehlung jeiner Sache an das Gebet der Mönche, wogegen er ſich 
fortgejeßt gewillt zeigte, das Klofter zu bereihern und defjen Stellung 
dur Zumeifung und Unterwerfung benachbarter feiter Pläße zu ver— 
ſtärken. Es wurde jpäter in Monte Caſſino rühmend ausgejproden, 
daß Richard zu Defiderius wie zu einem Bater fich geitellt, daß er 
a „tie einem Herrn gern gehorcht und feine Rathichläge befolgt 
babe'®). 


’e) Für die zeitliche Einordnung ber endgültigen Feſtſetzung Richard's in 
Garua bieten Annal. Cavens. a. 1062 ben Anhalt: Riccardus princeps Capue 
factus est 12. Kal. Jun. (SS. III, 189: vergl. Annal. Benevent. a. 1062: 
Riccardus princeps cepit Capuam, 1. c. 180). Sehr eingehend ift dagegen 
Amatu3, L'ystoire de li Normant, Lib. IV, von c. 28 an, in ce. 28 u. 29 
über die Belagerung und Uebergabe von Gapua und in c. 30 über bie Ein- 
nahme von Teano (123—126); in e. 31 ift dann von den Beziehungen zu Abt 
Defiderius bie Rede (126 u. 127), naddem ſchon in ec. 26 an die Worte: 
Richart . . ala à conquester Campaingne laquelle conquesta dedens troiz 
moiz, et la parti entre ses chevaliers —, deren Inhalt fich zeitlich nicht 
unterbringen läßt, die Erzählung eines Beſuchs in Monte Gaffino angeichlofien 
worden war: Et quant il ot ensi vainchut, il retorna en l’ajutoire de 
Saint- Benoit, et salli en la roche de Mont de Cassyn; et la sapience de 
lo abbé Desidere avoit fait venir colompnes de Rome pour appareillier la 
eglize, et lo prince, pour estre participe de cest ben6fice, voloit aidier, et 
fist complir ce que H abb& avoit fait commencier (122) —: dieſer Beſuch muß 
ber Belagerung Gapua’3 zeitlich vorangegangen jein, und Baift (Forſchungen 
ur deutſchen Geſchichte, XXIV, 318) macht gegenüber Hirſch (l. c. VIII, 296) 

arauf aufmerffam, dat Amatus’ Angabe über die Anicaffung von Säulen 
ar wohl richtig fein fönne, da ja der Abt vor bem allerdings erft 1065 ge: 
abten Beſchluß des Neubaues der St. Benedictäfirche noch Anderes zu bauen 
beabfichtigt haben könne. Leo, Chron. mon. Casin., Lib. III, e. 15 (SS. VII, 
708), 3 Amatus' Erzählung, doch ſehr verkürzt, herüber, unter allzu un— 
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Aber noch weit größer war die fiegreihe Ausdehnung der Waffen 
Robert Guiscard’3, jeitdem er zu Melfi 1059 dur Papſt Nikolaus II. 
mit Apulien, Galabrien, Sicilien belehnt worden war. Bald ließ er 
den Kriegsruhm des Fürften von Gapua um Vieles hinter ſich zurüd, 
und aud das Gebiet, das er in fühnem Bordringen gerade in diefen 
Jahren jeit 1059 heranzog oder fiher in Ausfiht nahm, übertraf weit 
die Machtſtellung Richard's. 

Dadurch, daß Robert neben einander mehrere Unternehmungen, 
insbeſondere die weitere Ausdehnung ſeiner Herrſchaft in Apulien 
und die Eroberung von Calabrien, betrieb, iſt die Reihenfolge ſeiner 
einzelnen Thaten auf dem Feſtlande, in den zwei Jahren vor dem 
erſtmaligen Uebergang nach Sicilien, nicht feſtzuſtellen. In Apulien 
gelang ein Hauptſchlag gegen die im Binnenlande, nahe der Oſtgrenze 
des beneventaniſchen Gebietes, liegende Feſtung Troja; was die Bürger 
anfangs den Normannen geweigert hatten, die Errichtung einer Burg 
auf der höchſten Stelle der Stadt und von Befeftigungen vor den 
Thoren, mußten fie, gezwungen durch die Belagerung und die Gewalt 
der Waffen, zugeben, jo daß Robert von da an völlig über den feiten 
Pla verfügte. Nah Galabrien Hatte Robert jedenfalls gleich nad) 
jeiner Bermählung mit Sigelgaita ſchon jeine Anftrengungen zurüd: 
gelenkt, und jo oft ihn aud andere Dinge wieder davon abbrachten, 
zog er ſtets neuerdings nad) diejen jüdlichiten Theilen des Feſtlandes. 
Gemeinſam mit feinem jüngeren Bruder Roger ging hier Robert vor, 
und zwar jcheint in ganz richtiger Berehnung dem am äußerften Ende 
gegenüber Sicilien gelegenen wichtigen Plate Reggio der hauptjächlichfte 
Stoß gegolten zu haben. Als die Stadt gefallen war, zeigte ſich erit 
Robert öffentlich als Träger des von Papſt Nikolaus II. ihm ertheilten 
herzoglihen Namens: jo großes Gewicht legte er aljo auf den Gewinn 
derjelben. Die Ergänzung der Erfolge überließ er dann feinem Bruder 
Roger, und nördlichere Städte, wie Squillace, wohin die Vertheidiger 
Reggio's geflohen waren, und noch jpäter Gerace, find erft nachher 
behufs völliger Abrundung der Eroberung des Landes gewonnen 
worden. Freilich begegnete aber der Herzog auf der anderen Seite 


mittelbarer Antnüpfung an bie früheren Gapua betreffenden Ereigniſſe (vergl. 
ob. ©. 125, in n. 12): doch fügt er auch Ginzelnes zu dem Texte bei, jo die 
Rechnung betreffend Capua's Gapitulation 1062: cum jam per decem cireiter 
annorum curricula Normannis viriliter ac strenue repugnassent, sc. Capuani 
(vergl. Steindorff, Heinrich III., IL, 178, n. 6, aber auch Baiſt's Einwendung, 
l. c. 317), dann die Ausführung: Ita sibi (sc. Richardo) Deo in omnibus pro 
incolarum nequitiis prosperante, universas Capuani principatus attinentias 
cum ceivitatibus et castellis brevi sibi tempore subdidit, beſonders auch über 
Richard’3 enge Beziehungen zu Defiderius, über welche übrigens aud Hirſch 
(1. e., VII, 31 ff.: die Abhandlung über Defiderius) zu vergleichen ift. — Was 
die Yänge der Belagerung Gapua’s anbetrifft, jo ift natürlich nicht au jagen, 
wie lange diefelbe vor dem 21. Mai 1062 begann: doc) kann die Dauer, wenn 
man die Beitfrift für die Reife des Erzbiſchofs an den deutichen Hof und zurüd 
ermißt, feine geringe geweſen fein, und die Bermuthung liegt nahe, daß Richard 
gleid) jchon nad) der Küdkehr von Rom und dem Hülfäzuge für Alerander II., 
etwa ım October 1061, fi vor Gapua gelegt habe. 
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gerade in diefen Jahren einer erjten ftet3 ftolzeren Entfaltung feines 
Glückes, auch bedenklichen Zeichen des Widerftandes unter den eigenen 
Volksgenoſſen. Zwar zwiſchen den Brüdern Robert und Roger kam 
e3 erſt jpäter zu ernftem Zerwürfniß; dagegen müflen ſchon in den 
Jahren diefer Feitjegung in Galabrien Bewegungen in Apulien ſich 
gezeigt haben, in melden weitgehende Gehorjamsweigerungen nor= 
mannijcher Herren zu Tage traten. Den Petrus, Herrn von Trani, 
führte der Neid auf den Herzog zum Aufruhr, und es ift faum zu 
bezweifeln, daß auch Peter’3 Bruder, Walter, der Herr von Givitate, 
daran Theil nahm; doc Hatte der letztere ſchwer dafür zu büßen, 
indem ihm die Burg, auf der er fi zu halten glaubte, entriffen 
und er ſelbſt nad) feiner Gefangenjegung des Augenlichtes beraubt 
wurde. Immerhin muß fi Peter’3 Erhebung mehrere Jahre hin— 
gezogen haben. Doc bedenkliher war es, daß ungefähr in der 
gleihen Zeit noch ein weiterer Aufftand, unter ausdrüdlicher An— 
lehnung an die griechiiche Reichsgewalt, zum Ausbruche fam, an 
welchem anjehnliche normannijche Herren, unter ihnen ſogar Robert’3 
Stiefneffe, der Sohn des verftorbenen Grafen Humfred, Abälard, fich 
betheiligten. Nach der Aufzählung der einzelnen Namen ift wohl zu 
Ichließen, daß der eigentlihe Anftifter ein von Robert gleichfalls aus— 
geftatteter Normanne Gozolin gewejen jei, ferner Roger Tutabovi; 
dann aber griff Amicus, der Sohn des joeben genannten Walter von 
Givitate, mit ein, und nad einer Nachricht hätte ſich auch ein zweiter 
Neffe des Herzogs, der Sohn einer Schwefter, Gosfrid? — mohl der 
anderweitig Gauritus von Gonverfana genannte jpätere Beſitzer von 
Montepelojo —, angeſchloſſen. Wahrſcheinlich Hatten Abälard’3 An— 
ſprüche auf Apulien als Vorwand für das ganze Unternehmen, das 
allem Anſcheine nach gleichfalls ſich zeitlich länger ausdehnte, zu 
dienen. Jedenfalls am gefährlichſten war an dieſer Bewegung, in 
einem Lande, wo auch in dieſen Jahren die kriegeriſchen Erfolge noch 
ſtets zwiſchen Normannen und Griechen hin und her gingen, eben 
das Eingreifen eines hohen byzantiniſchen Beamten, des Befehlshabers 
von Durazzo, Perinus, über das adriatiſche Meer herüber nad 
Apulien !7). Aber nichts jpriht auf der anderen Seite mehr für 


17) Robert’3 Bethätigung in Sübditalien, vollends in Sicilien, ift hier nur 
abrißweiſe zu erwähnen. — Uebrigens ift da auch für die Kämpfe in Apulien 
und Galabrien Amatus weit kürzer, — ebenſo Leo, Lib. III, e. 15 (l. ce. 
707). Jener drängt, Lib. IV, c. 3, die Ereignifje erft in Galabrien bis zur 
Eroberung Reggio's, dann im Anfchluffe daran die in Apulien bis zu derjenigen 
Troja's — auf dieſe Ichtere tritt Lib. V, c. 6 (146 u. 147) nochmals ein — 
furz zufammen und jagt ausdrücklich: Et pour ce (sc. den Fall von Reggio) 
Robert sailli en plus grant estat qu’il non se clame plus conte, mös se 
clamoit due (111), was Hirſch (l. c., VIII, 293 u. 294) in Zweifel ziehen 
möchte; doch macht Baift, I. c., 316, darauf aufmerffam, daß diefe Annahme 
des Herzogstitels erft nach ber Einnahme des wichtigen Plahes Reggio im 
Gegentheil ſehr wahrjcheinlich fei. Dazu fommt, daß auch Gaufredus Mala- 
terra, Histor. Sieula, weldyer Lib. I, ce. 18—37 (Muratori, Script. rer. Ita- 
lie. V, 555558) überhaupt den einläßlichiten Bericht über Robert’3 calabrifche 
Kämpfe und die wieder dazwiſchen liegenden apuliichen Begebenheiten bringt, c. 36 

Mener don Knenau, Jahrb, d. diſch. R. unter Heinrih IV.u V. 2b. 1. 16 
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die unverwüftliche Pebenstraft und fühne Unternehmungäluft, die diejen 
normanniſchen Staatswejen innewohnte, als der Umftand, daß defien 





beftimmt jagt: Robertus Guiscardus, — urbe (sc. Reneio), diuturni de- 
eiderii sui compos efleetus cum triumphali gloria dux efficitur, ebenfo daß 
Guillermus Apuliensis, Gesta Roberti Wiscardi, Lib. II. v. 411: Prima 
ducem vocat hunc gens ista (sc. Cariatensis), — salutat (SS. IX, 
262), wenigfiens an die Eroberung von Gariati (vergl. ob. ©. 149, n. 56) die Ans 
nahme des Herzogstiteld anfügt. Bei Benutzung ber gleichen Cuelle weichen in 
biejer {frage Romoaldi archiep. Salernitani Annal. a. 1060: Robbertus Guis- 
cardus vocatus.. . Regium civitatem er atque omnium Normannorum dux 
effectus est (SS. XIX, 406) und Chron. Amalphitanum, c. 30, das Cusentiam, 
für Regium, einjept (Diuratori, Antiquitates Italicae medii aevi, I, 213), 
von einander ab. Aber überhaupt ift die gefammte Anordnung der Greignifie, 
in Galabrien, in Apulien, die Reihenfolge der Eroberung der einzelnen Städte 
ſehr ichwierig, befonders auch, da Amatus, wie Baift, 1. c., 316, hervorhebt, zu ſehr 
von der Ankcht beberricht ift, von den mehrfach neben einander her laufenden 
Unternehmungen Robert’3 je eine für beendet zu halten, ehe die andere —— 
Tas gilt insbeſondere auch von den Kämpfen mit Pierre fil de Ami, Petrus L., 
des Amicus I. Eohn, Herrn von Trani (vergl. über denjelben Breßlau, Kon: 
rad II., 11, 503), welche Amatus, Lib. IV, ce. 5 u. 6, erzählt (112 u. 113) und 
in welche auch mit Hirich (I. c., 294; Paift, 1. c., 317, ſetzt zwar Zweifel in 
dieſe Draamaichung) die Angabe des Gaufretus Malaterra, Lib. I, ce. 33, von 
dem Gaftell Guillamatum und deſſen Herin Galterius zu ſetzen ift — Walter 
(von Givitate) it der Bruder deö Peter von Trani —, ſowie ferner von den 
durch Amatue, Lib. V, c. 4 (144—146), gebrachten Aufſtandsverſuchen der Ga- 
zoline de la Blace et Rogier Toute-Bove et lo fill de Umtroy Abelarde, 
liquel se clamoit autresi Balalarde (jo jchlägt Breßlau, 1. c., 502 u. 508, zu 
ergänzen dor: wegen Robert's Neffen Abälard ie ob. €. 122 mit n. 9), et 
un qui se clamoit Ami, fil de Galtier (Sohn des eben erwähnten Walter 
von Givitate); dieſe Gehorfamäweigerungen find ohne Zweifel mit Baift, 1. c., 
321 u. 322, gegen Hirich, 1. c., 300 u. 301, vor dem erften ficiliichen Feldzug, 
wie Amatus das thut, und nicht erft zu 1068 anzuleten (Guillermus Apus 
lienfie, Lib. II, v. 451—453, zählt auf: Gosfridus, Gocelinus et Abagelar- 
dus, filius Unfredi, sibi jura paterna reposcens, praecipui fuerant auctores 
eonsiliorum, 1. c., 263; zu dem erftgenannten, Gosfrid, vergl. Gaufredus Mala: 
terra, Lib. II, c. 39: Gauridus de Conversana, nepos videlicet suus — sc. 
Roberti —, filius quippe sororis suae erat, 1. c., 511). Tas Eadjliche bringt 
übertaupt wohl Amatus am zuverläffigften, fo hinfichtlich der Eroberung Troja's, 
welche diefer an beiden Stellen, wo er davon ſpricht, mit Waffengewalt ge 
ſchehen läht, während Womoald und das Chronicon Amalphitanum, welde 
außerdem beide den Fall Reggio's nach demjenigen von Troja anſetzen, über: 
einftimmind behaupten: Robbertus .... vocatus est a Trojanis civibus, ip- 
sam eorum eivitatem in sua potestate ab eis accepit. — Was die zeitliche 
Aniekung diefer Thaten Robert’3 betrifft, jo ift Lupus Protospatarius bier in 
feinen Annalen in der Jahresangabe überall hinter den Begebenheiten zurüd 
(vergl. zu 1059 und 1060 die vielmehr 1057 und 1059 geichehenen Erhebungen 
der Kater Iſaak Komnenos und Gonflantin X. Tufas, zu 1062 die Wahl 
Alexander's II.), io daß alio auf die Anſetzung der Thaten Robert's, zu 1061: 
Robertus dux cepit civitatem Acherontinam (Acerenza im apuliſchen Binnen: 
lande, jüdöfllidy von Troja), zu 1062: intravit Robertus dux in civitatem 
Oriem (Oria, öfllih von Taranto, inmitten der apulifchen Halbinfel), et ite- 
rum apprehendit Brundusium et ipsum miriarcham, hernach zu 1063: com- 
prehensum est Tarentum a Normannis, zu 1064: comprehensa est Matera 
(nordwiftlich landeinwärts vem Golf von Kante) a Roberto mense Aprilis 
(SS. V, 59) — nicht viel zu geben ift. Dagegen bietet Gaufredus Malaterra, 
Lib. l., ee. 32, 35 u. 37, Jahresangaben, zu welchen allerdings das ob. ©. 149 
in ». 56 Bemerkte feftzuhalten ift, dort das Jahr 1059 zu einem Siege Roger's 
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ungeachtet, daß Robert's Ihätigfeit noch genügend bald in Apulien, 
bald in Calabrien gefeſſelt ſchien, zu Ddiejer gleichen Zeit auch ſchon 
auf Sicilien die Feſtſetzung begann. 

Schon 1060, während nod die Aufmerkjamteit des Herzogs auf 
Galabrien gerichtet war, hatte deſſen ehrgeiziger Bruder Roger, welchen 
der auf Ausdehnung der Herrſchaft gerichtete Eifer nicht ruhen lich, 
von Reggio aus über die Meerenge hinweg einen Berfuh auf Meifina 
angeftellt, der freilich bei der geringen Zahl der Theilnehmer über 
den Maßſtab eines glüdlihen Streifzuges fih nicht hinausbewegte. 
Erft eine aus der Inſel jelbft Hervorgegangene Aufforderung ſcheint 
in Robert den Gedanken eines erobernden Norgehens eigentlich geweckt 
zu haben. Einer der muhammedanijchen Gebieter Sicilien’3, Ibn— 
Thimna — Qultuminus lautet der Name in der auf Monte Caſſino 
gejchriebenen Gejchichte der Normannen —, war, da er in der An 
bahnung jeiner hoch gejpannten Abfichten fein Glüd hatte, aus der 
Inſel flüchtig Hinweggegangen, und nun trat er, aller Hülfsmittel 
beraubt, vor Herzog Robert, um deſſen Freundicaft zu gewinnen. 
Wie die gleiche Erzählung ſich ausdrüdt, meinte der Herzog in diefem 
Anerbieten einen Wint des Himmels erfennen zu follen; und bald 
begann er fich zu rüften, um Sicilien zu gewinnen. Da er die zu— 
recht geitellten Schiffe nicht jelbit führen fonnte, übertrug er die 
Leitung an Goffred Nidelle, einen feiner einſichtigſten Kriegsführer, 
dejien Befehlen auf ausdrüdlihe Anordnung Hin aud Roger fi zu 
unterwerfen hatte, und begleitet von Ibn-Thimna ging das kleine 
Gejhwader ganz kurz vor Beginn der Faftenzeit 1061 über die Meer- 
enge hinüber, um den Angriff auf Mejfina zu eröffnen. Doc die 


in valle Salinarum in Galabrien, hier 1060 zur Einnahme ee und ber 


darauf folgenden Mebergabe von Squillace, während ausdrüdlid Lib. II, c. 24 
die Gewinnung von Gerace durch Roger — Geracium venit urbemque sibi 
ab incolis itam ingressus in suos usus aptavit (l. c. 564) — erft in bie 


Zeit der begonnenen Jtämpfe um Gicilien, zu 1062, anjegt. Gerade hieraus 
geht hervor, daß auf die Anordnung des Guillermus Apulienfis nicht jo viel 

geben ift, da diefer, Lib. II, v. 413—415, nad) einander aufzählt: Tune 
tossana potens, Cossentia fortis in armis, tum quoque dives apum (Geratia 
subditur ılli, et subjecta illi fit gem Calabria tota d. e., 262). Das Chron. 
breve Nortimann. jagt zu 1060: Mense Madio eomprehensa est civitas Ta- 
renti per ducem Robertum, et postea ivit super Brundusium et cepit eam; 
Malgerus comes ivit super Oriam et fugavit Graecos ab ea (: danad) im 
October Kämpfe des miriarcha cum exercitu imperiali gegen die Normannen, 
auch gegen Robert), zu 1061: Mense Januario Rogerius comes intravit Man- 
durium, et Robertus dux comprehendit Acherontiam et ivit contra Graecos 
obsidentes Melphim et fugavit eos, zu 1062: Robertus dux cepit iterum 
Brundusium et fugavit Graecos et comprehendit miriarcham in proelio, et 
postea ivit super Drum et iterum cepit eam et fecit castrum in Mejana, 
zu 1063: .. . Goffridus filius eius (sc. Gauffredi comitis) cepit Tarentum, 
zu 1064: Robertus comes cepit Materam in mense Aprili, f. (Dluratori, 
Seript. rer. Italic., V, 278, V u. VI. Romoald und das Chronicon Amal- 
phitanum endlich jegen die hier ſchon eingerüdte Nachricht von dem Falle 
Troja's und Reggio's zu 1060. Sicher fteht überall in der ——* nur, 
daß die Unternehmung nad) Sicilien, 1061, den wichtigſten Ereigniſſen, beſonders 
in Calabrien, erſt nachfolgte. 

16* 
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nädtlih verjudhte Ueberrumpelung der Stadt mißlang durch Die 
Wachſamkeit der Vertheidiger, welche den Normannen außerhalb der 
Thore kämpfend entgegentraten, und die Angreifer mußten, immerhin 
mit reiher Beute, nah Galabrien zurüdfehren. Erſt jebt nahm ſich 
Herzog Robert ſelbſt, der inzwiſchen wieder in Apulien gefochten hatte, 
der Dinge an. Er berief feine Ritter um fih und kündigte ihnen 
feinen Willen an, die Chriften zu befreien, welche unter der Knecht— 
ihaft der Saracenen im Zmange lägen: er wünſche fie aus dieſem 
Joch zu löfen und die Gott zugefügte Beleidigung zu rächen. Freudig 
ftimmten die normannifhen Herren diefem Aufrufe zu und brachen 
mit dem Herzog wieder nah Galabrien auf, wo die Rüftung zu dem 
neuen Kriegszuge vorgenommen wurde. Zwar hatte nun inzwilchen 
Meſſina fi gegen eine abermalige Bedrohung vorgejehen und auch 
Hülfe aus Palermo Herbeigeholt, jo daß die Ueberfahrt ſich jchwieriger, 
al3 im erften Male, geftalten mußte. Doch der Herzog und Roger 
waren kühn entichloffen, ein jeder ein Schiff zu befteigen und die 
Lage der Dinge bei den Feinden zu erfpähen, und glüdlich entlamen 
fie den Verfolgern wieder an die Küfte des Feſtlandes. Jetzt ließen 
fih die Ritter nicht mehr zurüdhalten, fo daß Robert auf dreizehn 
Schiffen zweihundert und fiebzig derfelben unter Roger's Befehl ab— 
gehen ließ; glücklich landeten diefe am jenfeitigen Ufer, ohne bemerft 
zu werden, und jhidten die Fahrzeuge wieder zum Herzog. Sie 
jelbjt aber beftiegen bei Tagesanbruch die Pferde und gingen gegen 
Meffina vor, wobei fie das Glüd Hatten, eine von Palermo her auf 
dem Wege befindliche reiche Geldjendung zu treffen und nad Ber: 
nihtung der Dedungsmannshaft der Beute fih zu bemächtigen. 
Zugleid aber fahen fie von der hohen See die eigenen mit Ver» 
ftärfung herüberfommenden Schiffe, und als dieſe ihre Landung 
bewerfitelligt hatten, wurde nicht länger gezögert. Der Schreden, der 
in Mejfina herrfhte, wurde fogleih ausgenügt, und die Stadt fiel 
den Normannen in die Hand. So war — im Mai des gleichen 
Jahres — die Stadt gewonnen, von welcher Robert, ala ihm Die 
Siegesnachricht gebradht wurde, ausrief, jebt ſei der Plab in feiner 
Gewalt, von welchem aus alle Heiden vertrieben werden fönnten. 
Hienach handelte der Herzog, nachdem er jelbit herangelommen war 
und fi in den Beſitz von Meſſina geſetzt hatte, durd die Anordnung 
von Befeftigungsmaßregeln und einer Beſatzung für die Stadt. 
Darauf wagte er auch Märfche in das Innere der Inſel, wobei die 
Chriſten ihm mit Gejchenten al3 ihrem Befreier entgegenfamen ; 
mande Pläße fand er leer von Vertheidigern, andere freilih jo ftarf 
befeftigt, daß er nicht an einen Angriff denfen durfte. Befonders 
aber erfolgte jet endlich aud, vor Gaftro Giovanni, in der Mitte der 
Infel, ein Zujammenftoß im offenen Felde, wobei die von Ibn— 
Hawwaſci, dem Gebieter de3 Binnengebiete® und von da ſüdweſtlich 
zur Küſte, geführten Feinde, deren Zahl allerdings von der Bericht 
erſtattenden Geſchichte der Normannen weit übertrieben wird, weichen 
mußten. Doch zog ſich der Beſiegte — Belco heißt er in dieſer Er— 
sählung — auf Caſtro Giovanni, die Feſtung, von welcher aus er 
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jein Land beherrjchte, zurüd, und nad zwei Monaten frudtlojer An— 
frengung rüdte Robert wieder hinweg nad Meſſina. Hier empfing 
nun der Herzog fortwährende Zeugnifje der Unterwerfung von Seite 
der Diuhammedaner; jogar der Emir von Palermo legte jeinen 
entgegenfommenden Willen dur eine Gejandtihaft und reiche Ge— 
Ichente dar, und ſchon lieg Robert durch einen der jaracenijhen Sprache 
fundigen Diatonus, unter dem Borwande der Verdankung diejer Gaben, 
eingehend die Lage der Dinge in Palermo jelbft ausſpähen. Dod 
obſchon dieſer Kundſchafter Petrus jeinem Auftraggeber bei der Rüde 
fehr meldete, die Stadt jei ohne Kraft und die Einwohner wie ein 
Leib ohne Seele, jo verſchob der Normanne zunädjft deſſen ungeachtet 
noch Ddieje größere Anftrengung erfordernde Unternehmung. Statt 
dejjen begab er ſich in die Mitte der hriftlichen Bevölkerung des zu— 
nächſt weitlihd von Mejfina liegenden Norduferd der Inſel, in die 
Landſchaft Val di Demona, wo zur Eicherung gegen Angriffe der 
ſtarle Pla San Marco errichtet wurde. Damit ſchloß Robert diejen 
erſten ergebnigreichen kriegeriſchen Beſuch der Inſel, auf der er der- 
gejtalt nach der früheren Anweiſung des päpftlichen Lehnsherrn fich 
feftzujeßen den Anfang gemacht Hatte. Während normannijde Bes 
fagungen Mejfina und San Marco bewachten, fehrte der Herzog nad) 
Galabrien zurüd, wo er mit Sigelgaita zufammentraf?®). 


18) Robert's erften Feldzug nad) Sicilien erzählt, ald Hauptquelle, viel 
eingehender, al3 die vorangegangenen Kämpfe auf dem fyeitlande, Amatus, Lib. 
V, ee. 8-25 (147—159), danad) Xev, Lib. III, ce. 15 (l. e. 707), — und Baift, 
l. c., 323, hat mit guten Gründen die von Gieſebrecht, III, 1. Aufl., 1082 (in 
den „Anmerfungen“) gebrachte, gegenüber Hirſch (1. e., VIIL, 302 u. 7) hernad) 
(4. Aufl., 1117) aufgegebene Hypotheſe neu aufgenommen, daß, vielleicht ſchon 
im Originale jelbft, zwijchen c. 25 und c. 26, eine Lücke liege, die auch jchon in 
Leo's Benupung hervortritt. Baift vertheidigt, 1. c., überhaupt mit Redyt aber: 
mals dieje Erzählung des Amatus gegenüber Tr Kritil. Gaufredus Mala— 
terra, der mit Lib. I (l. e., 560 ff.), wie er jelbft in den einleitenden Worten 
jagt, auf dieje ſiciliſchen Dinge hmübergehen will, ſtimmt im Ganzen zu Ama: 
tus, wenn er auch, beſonders ſchon gleich anfangs, c. 1: Comes Rogerius pri- 
mum >Miciliam intrat (Giejebredht, 1. c., 1116, möchte das für reine Gr: 
findung zu Gunften Roger's halten, worin ihm aber weder Hirſch, noch Baift 
zuftimmen) —, Roger's Antheil an den Greignifjen jehr gefliffentlid, betont und 
dadurd; ein umrichtiges Licht über einzelne Greignifje wirft (jo hinfichtlich der 
Bührung des erften eigentlichen Kriegäzuges, für welchen Amatus, c. 9, den 
Gofirede Ridelle als Befehlshaber nennt, während Gaufredus Dialaterra, c. 
4 ff., auch hier den Grafen Roger im Befehle fteben läßt). Zie Zeit des Ilnter: 
nehmens ftellt Anonymi Barens. Chron. a. 1061 jejt: Et Robertus dux bar- 
cavit Sicilia (Dluratori, Script. rer. Italie., V, 152), und durch die Sombination 
der cc. 4, 8 u. 10 des Gaufredus — Grwähnung der hebdomada proxima 
ante quadragesimam, des Monats Mai und des Jahres 1060 —, im Zuſammen— 
Hang mit der ob. S. 149 in n. 56 erwähnten diefem Autor eigenen Zeitredynung, 
itellen fich der Ausgang des tyebruar und der Monat Wiai 1061 für den Ans 
jang der Unternebmung und für die Ginnahme Meſſina's heraus (vergl. aud) 
Gieſebrecht, III, 1116). Gleich die Herbeiführung der Einmiſchung Robert's ift 
durch Amatus, c. 5 im Anfang: En la grant cit& de Palerme en Sycille 
estoit amiral un qui se clamoit Vultumine (fraglid) ift freilich dieſe Beziehung 
Ibn-Thimna's zu Palermo) — Saufredus, c.3, nennt dieje gleiche Perſönlichleit 
Becumen admiraldus Siciliae —, wohl richtig vorgebracht (: wegen des Wei- 
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Auch auf die im folcher Weife durch eigene Unternehmungen 
beihäftigten normanniihen Fürften und deren Hülfe durften ich 
Alerander II. und deſſen Nathgeber feine Rechnung machen; aus 
eigener Kraft galt es gegen den in Baſel erwählten Vertreter der 
Gegnerihaft den Kampf vorzubereiten. Doch wenigſtens von einer 
Seite war mittelbar bereitS, jhon mährend des Winter, wie e3 
ſcheint, eine Unterftüßung für Rom eingetreten. Nach der Weiſung, 
welche den italienischen Großen bon der deutjchen Regierung gelommen 
fein joll, hätten diefe den Erwählten Cadalus nad Rom Hin begleiten 
follen. Aber e8 war nicht möglih, den Weg über den Appennin 
anzutreten. Erſtlich hielten äußerft ſtarke Regengüſſe von der Ueber— 
fteigung des Gebirges ab; dann aber trat die Gemahlin des augen— 
ſcheinlich von Italien abmwejenden Herzogs Gottfried, Beatrir, nad 
ihrer entjchloffenen Art — in den Augen der in Nom maßgebenden 
Kreife ſchien fih in ihr das Wort der Bibel von der Zertretung des 
Uebermuth3 durh die Macht de3 einen Weibes erfüllt zu haben — 
dem Unternehmen in den Weg. Ein bei Modena gelegter Hinterhalt 
muß einen eriten Zug des Cadalus gegen Rom, wohl nod im Winter 
nicht lange nad) der Wahlhandlung, durchkreuzt haben !?). 

Doch Gadalus ſetzte feine Vorbereitungen jedenfall3 in un= 
verminderter Ihatkraft fort. Zwar ift anzunehmen, daß der mehr- 
jährige heftige Gegenſatz zwiſchen Mailand und Pavia, mweldher am 
23. Mai 1061 zu einem für beide Theile blutigen und verluftreichen 
Zufammenftoß in offener Feldſchlacht geführt hatte, mwejentlih dazu 
beitrug, daß aus den weltlihen Theilen des lombardiſchen Landes 
nicht jene fräftige Unterftüßung für Cadalus herbortrat, welche bei 
einem einmüthigen Zufammenmwirfen zu erwarten gewejen wäre; an 
dem genannten Tage nämlich waren die zwar an Zahl geringeren, 
doch durch geworbene Truppen verftärkten Bewaffneten von Pavia von 


teren vergl. Giejebrecht, III, 198, ganz beſonders jedoch — von Lib. V, e. II 
an — Amari, Storia dei Musulmani di Sieilia, III. 1, 54 ff.). 

1°) Benzo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. II, ce. 1, berichtet: Ex 
precepto denique pueri regis atque matris reginae acceperunt Italiae pro- 
ceres ducatum huius (sc. Kadali) viae. Sed denegata est eundi facultas, 
pluviis diluvialiter irruentibus, Gotefredo cum uxore, quoad poterant, in- 
Be (SS. XI, 612). Bonitho, Lib. VI, dagegen ichreibt diejen Erfolg 
er Slirche der unius mulieris contradietio (seeundum evangelicum verbum: 
in Anlehnung an Genesis III, 15 nad der Berfion der Vulgata) zu: sola Beatrice 
interdicente (Jaffe, Biblioth., II, 646). Dieſes Letztere iſt auch ungleich wahr: 
fcheinlicher, weil die Annahme ſehr nahe Liegt, Gottfried jei in den Iekten 
Monaten ded Jahres 1061 und bis in den Anfang von 1062 gar nicht in 
Stalien geweien, indem Gerichtäurfunden vom 8. November und 1. December 
nicht ihn, jondern Beatrir ald Vorſitzende des Gerichtes zeigen (vergl. R. Yung, 
Gottfried, 42—44, mit 97, in den Regeſten). Dagegen find v. 1174 ff. von 
Donizonis Vita Mathildis, Lib. I, nicht ala Beweis für Abweſenheit Gott: 
fried’3 heranzuziehen, da fie nach Pannenborg, Studien 3. Geichichte d. Herzogin 
Mathilde von Ganofja (Ofter:Progr. d. Göttinger Gymnaf. 1872), 20, auf eine 
Venupung Bonitho’3 zurüdgehen; nur die jelbftändige Notiz von v. 1179, daß 
die von Beatrir nächtlich Gadalus gelegte foven parva fich in strata Mutinensi 
befunden habe, iſt bemerfenäwerth (SS. XII, 375). 
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der einen und die Mailänder mit ihren WBundesgenoffen aus Lodi 
von der anderen Seite mit wehenden Fahnen in geordneten Schlacht» 
reihen auf dem zwilchen beiden Städten auf der Grenze ihrer Gebiete 
liegenden Felde auf einander getroffen, deſſen jchon jeit alter Zeit 
vorher gültiger Name Campo Morto erft jet feine Beſtätigung zu 
finden ſchien?“'). Dagegen jammelte fih, wie geradezu von einem 
Berihte aus dem gegneriichen Lager offen zugegeben wird, um 
Gadalus, der ohne Zweifel in Parma die Rüftungen betrieb, immer» 
hin eine anſehnliche bewaffnete Mannſchaft: die Bifchöfe der Lombardei, 
welche mit ihrem ftarren Naden das ſüße Joch des Herrn nicht zu 
tragen müßten, jeien ihm, jchon gleich jeit er nad der Erwählung 
nad Italien zurüdgekehrt war, gefolgt, unter dem Frohlocken der 
Simoniften und dem Siegesgefhrei der im Goncubinate Lebenden 
Priefter ??). 

Der widtigite Erfolg jedoh, den Gadalus ſchon zum voraus in 
Rom für fih gewonnen, war der Umſtand, daß ein ebenjo dienft- 
fertiger, al3 gewandter Anhänger feiner Sache in kühner Arbeit den 
Boden für die Ankunft des in Bajel Erwählten am Site Alexander's II. 
jelbft vorbereitete. 

Biſchof Benzo, von der Kirche von Alba, im ſüdweſtlichen Theile 
des Mailänder Erziprengels, höchſt mwahrjcheinlich jchon ſeit der Zeit 
Kaifer Heinrich's III., war ohne Zweifel der deutichen Regierung 
bereit3 von früher her befannt, als die Kaiſerin Agnes ihm den 
Auftrag zugehen ließ, im Sinne der Aufnahme des Gadalus in Rom 
zu wirken. Da Benzo zur Zeit der Wahl des Gadalus ſchon in 
etwas höheren Nahren ftand, ift e3 durchaus nicht abzumweijen, daß er 
ihon in feiner Jugend, noch unter Konrad II, an den deutjchen Hof 
gefommen ift und da jene Kenntniß der deutſchen Sprache und der 
deutihen Berhältniffe gewann, die ihm, dem Unteritaliener, eigen ge— 
weſen it ??). Seht, nach der Bajeler Wahl, erhielt Benzo, wohl ſchon 


20) Vergl. ob. S. 143 (mit n. 45). Wrnulf, Gesta archiepp. Mediolan., 
Lib. III, ce. 8, redet von ber Schladht auf dem Campus Mortuus, mit Be: 
tonung ber a. immensa nobilium equitum; vom Kampfe heißt eg: diver- 
tunt tandem Papienses a bello, adversariis insequentibus illos a tergo, 
quibus mox viriliter succurrit conducta extraneorum legio, licet paulo post 
cesserit relicto Mediolanensibus —— — und bemerkenswerth iſt die vorher— 
gehende Notiz: licet pars eorum (sc. Mediolanensium) non minima archiepi- 
scopo duce aliis dimicaret in partibus (SS. VII, 18). Den Tag: X. Kal. 
Jun. 1061 fuit bellum in Campo Mortuo — nennt ein Mailänder Calendarium 
bei Muratori, Script. rer. Italic. II, pars 2, 235. Ueber ben Ort vergl. das 
ob. S. 58, in n. 6, genannte Werk Giulini’s, IV, 56 ff.; Campo Morto heikt 
noch heute dieje kleinere Ortichaft an der Hauptitrake von Mailand nach Pavia. 

21) Bonitho, Lib. VI, der Gadalus ſchon stipatus multis militibus nad 
ber Yombardei von dem Wahlorte her einziehen (äh (l. e., 645 u. 646). 

22) Mergl. Benzo'3 Namen ald episcopus Albensis ſchon ob. S. 134, 
mit n. 28, zu einem Greigniife von 1059. Die für die Benzo-Forichung wohl 
bleibend Ausichlag gebende, eindringliche Schrift von H. Vehmagrübner, Benzo 
von Alba (Hiftoriiche Unterluchungen, berausg. v. J. Jaſtrow, VI. Heft, Ber— 
lin 1887), macht es ſehr wahrſcheinlich, daß durch Biichof Leo von Bercelli 
Benzo am deutichen Hofe befannt war (5 u. 6). Betreffend Leo, Bilchof von 
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gleih no im Spätherbfte des Jahres 1061, dur den Kämmerer 
der Kaiſerin, Azzolin ?®), den Befehl, eine Botjchaft nah Rom zu 
übernehmen und die dort vorhandene Uneinigfeit möglichſt im Sinne 
des Cadalus auszunüßen. Benzo — er ſelbſt erzählt dieje Ereigniffe — 
folgte dem Rufe und machte fih jammt den ihm zur Verfügung ge— 
ftellten, mit reihen Gaben befadenen Saumthieren auf, um durd) die 
Spendung von Geſchenken zu wirken. Mitten durch Toscana fam er 
nah Rom, wo ihn die föniglih Gefinnten bewaffnet ganz offen bei 
der Kirche San Pancrazio auf den Höhen weitlih vor Zrastevere 
einholten und in anjehnlicher Zahl bewaffnet in ehrenvollem Aufzuge 
über die Tiberbrüde in die Stadt begleiteten. Auf dem Capitol, im 
Palafte des Octavian, ſchlug der königliche Gejandte feine Wohnung 
auf und wirkte vor aller Welt für die Sache Heinrich's IV., während 
Alerander II. und Hildebrand es nicht wagten, jich zu zeigen. Dann 
wurde eines Tages in einem Circus, wo die Menge des Volkes Platz 
finden konnte, um die königlichen Aufträge zu vernehmen, eine Ber: 
jammlung veranftaltet, in welche die Adeligen den Biſchof führten ; 
auch Alerander II. mußte, vom Lärm des Unwillens empfangen, fich 
einjtellen.. Hier jchließen jih nun allerdings weniger ficher feititehende 
Beitandtheile der Schilderung Benzo’3 an. In einer Rede, welche 
diejer jelbft gehalten haben will, werden Alexander II. die Heftigften 
Vorwürfe darüber gemadht, daß er den Stuhl von Yucca verlaffen 
und auf Anftiften Hildebrand’3 mit normanniſcher Hülfe auf Rom 
gegriffen habe: er jolle vom päpftlihen Stuhle herabfteigen, nad) Lucca 
zurüdgehen, nad) einem Monate bei König Heinrich IV., dem er den 
Eid der Treue gebrochen habe, in eigener Perfon um Vergebung 
flehen; darauf habe Alerander II. jeine Schuld gegenüber dem An— 
denfen Heinrich's III. und dem jeßigen Könige eingeftanden und die 
Abjendung eines Gejandten an den leßteren veriproden, und als er 
mit jeinem Häuflein die Verfammlung verließ, habe er die Ver— 
wünjhungen des Volkes hinter fi vernommen, während Benzo wie 
ein Sieger zurüdfehrte. Aber Benzo wußte noch von weiteren Er— 
folgen zu berichten. Ein Rathſchlag mit feinem Senate, wie er fi 
ausdrüdt, am folgenden Tage gipfelt fi) in einer dem Meifter des 
heiligen Palaftes, Nikolaus, in den Mund gelegten Rede, welche 
Gadalus al3 den durchaus rechtmäßig gewählten Papft erklärt, die 
Erhebung des Biſchofs von Lucca völlig verwirft und mit dem Vor— 
ſchlage jchließt, Boten an den erwählten Papft abgehen und ihn nad 





Vercelli, der 1026 ftarb, und ar wiederholte laute Lobeserhebungen desjelben 
vergl. Breßlau, Konrad II., I, 123 u. 124, welcher zwar glaubt, dat Benjo den 
Biſchof faum noch perjönlich gefannt haben werde, wogegen aber eben Xehm: 
grübner begründete Einwendung erhebt. 

23) Lindner, in feiner durch Lehmgrübner nad) inehreren Seiten wibderlegten 
Abhandlung Über Benzo’3 „Panegyricus“ (Forſchungen zur deutjchen Geichichte, 
VI), will, 503 n. 3, daß dieſer Azolinus cubicularius bei Benzo (vergl. n. 24) 
mit dem ob. ©. 100 (n. 91) und unt. in n. 132 genannten Anzo fidelis oder 
auch noch mit dem Azo von ob. ©. 97 (n. 87) identiſch ſei, was ja nad) der 
einen oder anderen Seite möglich wäre, aber nicht bewiejen tft. 
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Rom holen zu laſſen. Benzo dagegen blieb in Rom und zeigte fi 
fortgejegt unermüdlich thätig ?*). 

Jedenfalls hatte der fönigliche Bote — das ift feiner vielleicht 
gefärbten Darftellung zu glauben — Hildebrand in Rom durd die 
Grmweiterung des Gegenſatzes zwiſchen den Parteien große Schwierig- 
feiten geſchaffen. Aber es jcheint ihm eben jegt noch ein meiterer 
Erfolg zugefallen zu fein. Denn aud mit dem faijerlichen Hofe von 
Gonftantinopel, mit anderen Worten, mit der Gegnerjchaft der 
Normannenderrihaft in Unteritalien, fnüpfte Benzo von Rom aus 
mittelbare Verbindungen an. Wie ein von Benzo der Bericht— 
erftattung über die Thätigfeit in Rom eingefügter Brief darlegt, 
empfing er, nad Abgang des Boten der Römer an Cadalus, durd) 
das Schreiben eines reihen Kaufmannes von Amalfi, des Pantaleo, 
der damals die anjehnlidite Stellung in jeiner Vaterſtadt einnahm 
und fi megen der vielfachen Beziehungen derjelben zu Conftantinopef 
vorzüglich zur Vermittlung einer politiſchen Anknüpfung eignete, be= 
ſtimmte Anerbietungen. Bon dem Patricius, wie ſich Pantaleo nannte, 
an den Biihof von Alba und den Senat von Rom gerichtet, erinnert 
der Brief an die dur Vermittlung des Papftes früher geftiftete Ein- 
tracht beider Kaijer, des römischen und desjenigen von Gonftantinopel: 


24) Wenn auch Benzo’3 Darftellung nicht, wie Giejebreht auch noch, 
Kaiſerzeit, III, 75, zwar ſchon viel weniger abweijend, als früher, 1841, in den 
Annales Altahenses, 213 ff., ſich u „durchaus unzuverläſſig“ ift, To 
werden gewifje Hebertreibungen berjelben immerhin anhaften. Zuerſt deutet er, 
Lib. I, c. 28, in furzen Worten: Ex praecepto domine meae augustae .. 
Romam veni, ut breviter dicam, eos (sc. die in verhüllten Worten angedeu— 
teten Gegner) expuli ab arca Petri. Regiones Romanae urbis fere omnes ad 
fidelitatem domni mei regis sub sacramento colligavi, atque cum illis intre- 
pidus remansi, expecetans adventum domni Kadali — das folgende an, 
unter Anrufung von Zeugen); domnus Clemens, tune cancellarius, mox sancti 
Petri vicarius, et Lunensis Bernardus, eo tempore regis capellanus, über 
welchen letteren veral. Lehmgrübner, l.c.,5 n. 6 u. 28 n. 1 (SS. XI, 610). 
Tann aber folgt in Lib. II, ce. 1—6 (l. c., 612--615) die ganz einläßliche Er: 
zählung Benzo’3 über feine eigenen Erlebniſſe, deren Ginzelnheiten allerdings 
von einer gewifien Eitelleit aufgebaufcht fein werden und fid) auch der Prüfung 
entziehen; immerhin ift Die etc des Mitgetheilten gewiß annehmbar, 
wie ſchon die detaillirten römiſchen Ort3angaben beweijen, jo daß Gregorevius, 
Geihichte der Stadt Rom, IV, 126—129, den Abſchnitt aud aufnahm. Bon 
einigen bemerkenswerthen Ginzelzügen ſeien, nad) den jchon (vergl. ob. ©. 219 bis 
222 mit n.38, 41 u. 59) hervorgehobenen, noch folgende angeführt. Der zuerft 
über den per Azolinum cubicularium ihm gewordenen Auftrag deö rex gene- 
trixque eius erftaunte Benzo ift verwundert, eo quod domi remanebat pin- 

ium taurorum cuneus (c. 1), weldes Bild merkwürdig mit des gegneriichen 

onitho bildnerifcher Bezeichnung der lombarbiihen Biſchöfe zufammenftimmt 
(vergl. ob. ©. 134, in n. 28); in c. 3 werden freilich für den reipublicae Ro: 
manus senatus ſonſt nicht befannte Namen neben nachweisbaren genannt, voran 
Nicholaus, magister sacri palatii, oriundus de genere antiqui I'rebatii, dann 
Saxo de Helpiza, Johannes Berardi, Petrus de Via, Bulgamenes cum 
fratre, Berardus de Ciza, Gennarius, Cencius Franeolini. Boni filius, von 
denen jedoch Lindner, 1. c., 504 n. 1, und beſonders Gregorovius, 1. c., 129 n. 
1, die Hälfte ald auch jonft urkundlich bezeugt darlegen; ec. 4 enthält eine der 
Ihärfiten, bier Nikolaus in den Mund gelegten Etellen des ganzen Benzo'ſchen 
Werke: gegen die Mönche. 
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da jeien von den Enden des Erdfreifeg die Normannen gefommen, 
um duch ihre Waffen auf Unkoften des Kaiſerreichs von Gonftantinopel 
fih Beute und Eroberungen zu Schaffen und das gute Verhältniß der 
beiden Neiche zu ftören. So jolle der Bote de3 Königs die Räthe 
desjelben auffordern, daß fie zur Vertreibung der Normannen ſich 
erhöben: er jelbft, Pantaleo, werde den Sailer Gonftantin Dukas 
durch Botſchaften dazu zu bringen juhen, daß er König Heinrich IV. 
in diefem Kampfe zu Hülfe fomme, und Gadalus jolle. nad der 
Gewohnheit jeiner Vorgänger auf dem päpftlihen Stuhle zum Ein» 
veritändniffe der Herriher und zur Befreiung des Baterlandes mit» 
wirfen *). 

Inzwiſchen war Gadalus mit feinen Rüftungen zu Ende gediehen. 
Es war ihm gelungen, ſich heimlich den Eintritt in Bologna zu öffnen, 
und nahdem er diejen wichtigen Platz bejeßt, erwartete er da jeine 
Krieger. Nachdem er fie an ſich gezogen, brach er nah Empfang der 
römischen Botſchaft mit ſchweren Laſten Goldes und Silbers, vielleicht 
auch von Wibert begleitet, nah Rom auf. Im tusciſchen Yande, wo 
nun augenscheinlih Beatrir gegenüber ver jtarfen feindlihen Macht 
nichts zu tun wagte, jchloffen fich dem Heerzuge weitere Berftärfungen 
an, unter welchen bejonderd die don dem Grafen Pepo gebrachte 
hervorgehoben wird. Dann traf das Heer am 25. März zu Sutri, 
der lebten Stadt an der Straße nah Rom, ein und nahm ſüdlich, 
näher gegen Rom darüber hinaus, jeine Aufftellung auf dem Campus 
Grafjus, wo ein Lager aufgeihlagen wurde, Zu Sutri ſchon war 
Benzo bei jeinem Papſte eingetroffen, begleitet von den Mitgliedern 
des Rathes, der fih in Rom um ihn gejammelt hatte, ſowie von den 
Herren von Galera, die fih dem Boten des deutjchen Königs wohl 
unterwegs, al3 er auf dem Marſche nah Sutri nahe vorbeirüdte, 
angeichloffen hatten; freilih war Girard, da er ſchon nicht mehr am 


25) Der Brief de Malphitanus Pantaleus — Episcopo Albensi et ma- 
joribus Romae —, in ec. 7 (l. e., 615) verdient, gleich dem unt. in n. 40 zu 
befprechenden Bricte von c. 12, wie Vehmgrübner, 1. c., 123 n. 5, ausführt, 
durchaus nicht den von Giejebrecht in der älteren in n. 24 citirten Schrift, 216 
n. 2, vorgebracdhten Zweifel; vielmehr legt die ausnahmsweiſe jeden Reim ab: 
weiſende * und die außergewöhnlich ſtarke Häufung griechiſch-lateiniſcher 
Worte die Vermuthung nahe, "a babe hier den Urtert aufgenommen. Auch 
Lindner, I. c., 514, nahm ſchon, da bie Familie des Pantaleon als ein jehr 
anſehnliches Kaufmannshaus von Amalfi feſtſteht (vergl. Matt. Camera, Me- 
morie storico-diplomatiche dell’ antica citta e ducato di Amalfi, I, Salerno 
1876 —: 3 3. 155 uber Anfertigung von Bronzethüren für den Dom durch 
einen Künſtler Simeon in Gonftantinopel auf Koften de3 Pantaleon, Sohnes 
des Maurus, nach den angebrachten nichriften: Hoc opus fieri jussit pro red- 
emptione animae suae Pantaleo filius Mauri de Pantaleone de Mauro de 
Maurone comite), die Thatjächlichkeit dieſer Rittheilungen Benzo's an (vergl. 
ferner Dümmler, in den Forſchungen zur deutichen Geſchichte, IX, 380). Yehm: 

rübner, 1. c., 4 (n. 7), glaubt jogar ſchließen zu dürfen, daß diele Beziehung 
Benzo’3 zu Amalfi auf dieſe Stadt als Geburtsort des Biſchofs hinweile. Der 
Kern des Schreibens liegt in dem Sape: Sit ergo Romani regis legatus (sc. 
Benzo) studiosus in hoc opere, et ineitet koropalates pueri, domini sui, ad 
expulsionem ignobilium. 


— — u en 
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Leben war, nit unter ihnen. Benzo glaubte al3 der Träger aller 
guten Nachrichten jih Cadalus vorftellen zu dürfen, und ein deutfcher 
Beriht weiß, daß Cadalus jetzt inne zu halten gedachte, um hier feine 
Schaaren ausruhen zu laffen und abzuwarten, ob, wie er hoffte, bei 
folder Annäherung an Rom der Schreden dajelbit jo weit wirken 
werde, daß Ulerander II. freimillig vom Plate weiche, ſowie um die 
erwarteten großen Hülfsichaaren aus der Stadt heranzuziehen ?®). 
Eine Schilderung, melde Petrus Damiani fur; nachher entwarf, 
bringt ein Bild des Heeres, welches, im Kerne aus der Ausleſe des 
Adels von Parma und aud weiter voran aus Qombarden zufammen- 
gejeßt, Hier nicht einmal mehr dreißig Miglien weit nordweſtlich vor 
Rom ftand. „Hinter Dir her” — jo muß Gadalus fi anreden 
laffen — „zieht Du ein Lager, das eher mit Gold, als mit Eifen 
bewaffnet ift, und jo werden eher die Münzen aus den Fächern 
hervorgerüdt, als daß die Schwerter aus den Sceiden heraus» 
geihmwungen werden. Die Phalangen, die Dir folgen, ruft ohne 


26) Bonitho, Lib. VI, nennt Bologna: Cadolus furtim Bononiam venit 
— und gedenft der ingentia auri et argenti pondera (Il. e., 646), Benjo, Lib. 
Il, e. 9, den Anſchluß der decentissima comitum curia, darunter Pepo, nepos 
Farulfi ex filio, comes nobilissimus, regi et papae indubitanter fidelissimus, 
während des Dlariched per Aetruriam, ganz befonderd aber den Zag: Octavo 
Kal. Apr. des Gintrittes in Sutri, wo der Berichterftatter felbit eintraf cum 
senatoribus Romanis, associatis sibi principibus Galerianie (l. c., 615 u. 616). 
Daß Girard, wie er ja auch nirgends mehr genannt wird — irrig erwähnt 
ihn Gieſebrecht noch, III, 77 —, ſchön nicht mehr am Leben war, geht aus ben 
im Sommer 1062 geichriebenen, ob. S. 215 inn. 29 eingerüdten Worten Betrug 
Damiani’3 hervor: paulo antequam moreretur, welche Girard’3 Tod mohl 
noch in das Jahr 1061 anzufeßen erlauben. Des comes Pepo gedenten nach: 
ber (vergl. in n. 35) auch Annal. Romani, die ſich hier fonft jehr furz über den 
Anmaricd fallen: Et rex misit Cadolum episcopum Parmensem cum manu 
valida (SS. V, 472). MWibert’3 Anmejenheit legt die durch Benzo, 1. c., dem 
Xeo Judeus in den Mund gelegte Rede (vergl. n. 34) nahe: nune vero cum 
Parmensi electo audivimus esse cancellarıum . . . . cancellarius cum epi- 
ecopo Albensi descendat ad portam Crescentii (]. e., 616). — Der hohe 
Merth der Annal. Altah. maj. unter den beutichen Quellen geht beionders aus 
der Schilderung diejed Vorgehens des Cadalus hervor, das fich allerdings un: 
richtig ſchon zu 1060 erwähnt findet, eingeichoben in die ob. ©. 227 in n. 60 
abgedrudte Stelle: Qui (sc. Kadalo) mox in Italiam regrediens et illum jam 
consecratum apostolicae sedi publice praesidentem (sc. Alexandrum) repe- 
riens, illo quidem anno in episcopatu suo (sc. Parmensi: der Annalift rechnet 
nach feiner ırrigen chronologiichen Annahme das Jahr 1061 ala dieſes Ruhe: 
jahr) quievit; postea vero heresim magnam et bellum perieulosum, quod 
ın suo loco dieetur, Romanae ecelesiae invexit. Diele angefündigte Schil: 
derung folgt am richtioen Orte, a. 1062: Hac tempestate (nad) Erwähnung 
des Sturzes der Regentin) episcopus Parmensis, de quo supra sermo fuit, 
sedem apostolicam, quam canoniee non potuit, armis obtinere contendit, 
Ad quam spem illum hoe induxerat, quod a rege laudatus erat. Insuper 
et quidam Romanorum illi favebant. Quapropter, conlecta non parva 
manu Longobardorum, Romam ire perrexit, veniensque ultra Sutriam, 
uam nostri Sudrun dieunt, in loco, qui Campus Crassus dieitur, tentoria 
xit, statuens ibi aliquot dies repausare exereitum, simulque sperans, solo 
suo adventu territis Romanis, aut sponte discedere Alexandrum, aut se 
magna auxilia ex Urbe habıturum (SS. XX. 510 u. 512). 
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Ausnahme zu den Feldzeichen Deines Kriegsdienftes nicht jo jehr 
der Schall des Zinfen, des Signalhorne® oder der Trompete, als 
daß fie die Ader des jchimmernden Metall einlädt. Nah dem 
gemeiniglihen Sprichworte brihft Du mit goldener Fauft dur die 
eiferne Mauer“ ?7), 

So jehr ih Petrus Damiani Hier den Anſchein geben wollte, 
daß Gadalus’ Heer nicht zu fürchten jei, jo war er doch thatſächlich 
von lebhafter Bejorgnig wegen des Anrüdens des Vertreters des 
Königs erfüllt, und er gab fih noch im legten Augenblid alle Mühe, 
den Anmarſch des Cadalus gegen Rom zurüdzuhalten. Aus diejer 
Stimmung floß ein Brief an Gadalus, der gegen Ende März ge— 
Ichrieben worden fein muß °®). 

Schon gleih die Einleitungsworte zeigen, mie Petrus feine 
Stellung gegenüber dem Gegner Alerander’3 II. auffaßte: wer nicht 
Ihon den Eier maujenden Knaben ausjchelte, der leide jpäter auch 
den Räuber, der in die Wferdeftälle einbrehe. Dann führt der 
Wurner aus, wie die römische Kirche früher dem Biſchof von Parma 
verdiente Strafen troß aller Verſchuldung erlaffen habe, ihn durd 
Milde und Nachſicht verwöhnte??), worauf er fich jet nicht befinne, 
gegen fie feindlihe Gemwaltthat zu verüben. Gadalus wird gefragt, 
mie er, deifen priefterliches Amt ſchon folder Verunehrung unterliege, 
e3 habe wagen dürfen, fi, während die römische Kirche nichts davon 
wußte, als römtichen Biſchof erwählen zu laffen®®): jo Habe er jenen 


2°) Das anschauliche Bild bes Heeres des Cadalus, als deſſen Kern Benzo, 
Lib. II, e. 9, die praeelectae turmae de tota nobilitate Parmensium nennt, 
bietet der zweite der Briefe Petrus Damiani's an Cadalus, Epist. I, 21 (Opp. 
I, 248 u. 249). Aehnlich drüdte fi Petrus auch noch ipäter, in Op. 56: 
De fluxa mundi gloria, e. 8, betreffend die ante hoc ferme biennium ange: 
lündigte sancta ecclesia Cadaloiei sceleris sanguine cruentanda aus, daß 
berielbe — Cadalous millies anathemizatus — pro venaliter aequirenda Ro- 
ınana ecclesia ınfinitas per populos pecunias spargit (Opp. II, 818). 

) Epist. I, 20 (l. e., 237-247), von Neutirch, Tas Leben des Petrus 
Damiani, 101, gegen Ende Marz, gleich Epist. IV, 9, angelegt. Tas Haupt- 
thema des Briefs liegt etwa in den Worten: O tragoedia omnibus ante nos 
saeculis inaudita, ut alienus epiecopus, propria sede contempta, ignorante 
Deo, nesciente Petro, neseciente Romana ecelesia,. super Romanam consti- 
tuatur ecclesiam (243). 

**) Vergl. ob. ©. 228, in n. 62. 

“) An diefe Worte: quo pacto . . acquiescere potuisti, ignorante Ro- 
mana ecelesia, Romanum te episcopum eligi? — ſchließt ſich an: Taceamus 
interim de senatu, de inferioris ordinis clero, de populo. Quid tibi de car- 
dinalibus videtur episcopis, qui videlicet et Romanunı pontificem — 
liter eligunt (ete.) —, und weiter folgt in etwas ſpäterem Sulammenhange: Ni- 
imirum cum electio illa per episcoporum cardinatium fieri debeat principale 
Judicium, secundo loco jure praebeat elerus assensum, tertio popularis favor 
attollat applansum; sieque suspendenda est causa, usque dum regiae celsi- 
tudinis eonsulatur auctoritas, nisi. sieut nuper contigit, perieulum fortassis 
immineat, quod rem quantocius accelerare compellat (238 u. 243). Zielen 
Beleuchtungen der Frage des Papiimahldecreted von 1059 aus den Verhält: 
nifjen von 1062 heraus, anf melde Scheffer-Roihorft, Tie Neuordnung der 
Papfimwahl, 82 u. 102, hinweiſt, möchte Martens, Die Beſetzung des päpftlichen 

tuhles, 87, noch eine daymwiichen ſtehende Stelle anfchlichen, die er auf das 
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Prieftern — die Gardinalbiichöfe find gemeint — Eintrag gethan, 
welche durch ihren Rathſchlag und ihr Urtheil den Stand und die 
Zucht der Kirche aufrecht erhalten, indem er fich in Abmwejenheit jedes 
Römer: don Fremden, jtatt von Söhnen des apoftoliichen Stuhles, 
wählen ließ und jo weit eher, gleihjam im Ehebruch, von der bisher 
inne gehabten bifchöflichen Kirche ſich abjegte, als daß er fich zu der 
anderen, höheren befördern ließ. So ſucht Petrus in ftet3 noch mehr 
gehäuften Darlegungen dem Ungeredeten die Größe feiner Schuld zu 
beweifen, um ihn dadurd zum Eingeftändniffe derjelben und zum 
Berzihte zu bringen. Sogar eine jpieleriihe Erklärung des Namens 
Cadalus — von cadere und Aaög -— wird herangezogen, um neben 
vielen anderen Bibelftellen das Prophetenwort, vom „Falle des Volkes“ 
durch die ſchlechten Priefter, auf denjelben anwenden zu können. Denn 
jegt gedente Cadalus Blut vergießen zu lafjen, jo daß er blutbefledt 
zum Heiligtdum des heiligen Petrus bineinjchreiten werde; nur Rauch 
und Finfternig, Verwirrung und Graus werden durch ihn der Kirche 
gebradht werden. Sp lange er im niedrigerer Stellung gemejen fei, 
habe man feine Vergehen überjehen: jet werden die Taujende der 
Menſchen, die Krämer auf dem Markte und die Bauern auf dem 
Felde davon vernehmen und fich diejelben mittheilen, die Eingriffe in 
das Gut der anvertrauten Kirche zu weltlihen Zweden, den Handel 
mit kirchlichen Pfründen und noch viel Schändlicheres. Freilich trage 
er au in feinem Thun die Strafe für eben dasjelbe: er jolle zu— 
jehen — jo lautet die ironijche Frage —, welcher Ruhe und Erholung 
er theilhaftig jei, feitdem er ſich auf dieſes ſtürmiſche Meer hinaus 
begeben habe und das den Armen bejtimmte Vermögen der Kirche 
zur Werbung von Kriegsſchaaren vergeude, überhaupt alles verübe, 
was von einem rechten Hirten einer Heerde vermieden werden follte. 
Wie dur den Schreiber des Briefes gegen den Erwählten dergeftalt 
die ſchwerſten Vorwürfe gehäuft werden, jo verfallen die an der Wahl 
betheiligten Anftifter des ganzen Gräuels den ärgſten Verfluhungen ; 
nur für die Kaiſerin-Regentin und den jungen Heinrich IV. läßt das 
Schreiben die Schwäche des Geſchlechtes und die Unfähigkeit des 
jugendlihen Alters als Entihuldigung eintreten’). Die Klageverfe 
am Ende des Briefes jchließen mit der beftimmten VBorausfagung an 
Gadalus, daß er im angefangenen Jahr noch vom Tode werde ereilt 





Recht der Gardinalbiichöfe bezieht, nämlih: Et cum canonica decernat aucto- 
ritas, ut vel humilis ceuiuscunque ecclesiae clero liceat liberum de illo, 
qui sibi praeferendus est, habere judieium, qua tumoris audaeia tu praesump- 
sisti te vi«lenter illis ingerere, qui praeter communem ecclesiae regulam 
super — quoque pontifices authenticam praevalent promulgare censu- 
ram (239), 


) Morfichtig drüct fi) Petrus aus: Salva plane digna reverentia re- 
gibus nostris, quibus utique sive pro sexus, sive pro aetatis infirmitate 
subripi potuit, fährt dann aber um jo jchärfer, gegen die Bajeler Wähler ſich 
wenbend, fort: praeter illos, quicunque te ad hoc flagitium impulerunt; filii 
Caiphae, primogeniti dieendi sunt Satanae, adjutores Antichristi, adversarü 
veritatis (242 u. 243). 
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werden ®?). — In den gleihen Tagen ergoß jedoch Petrus Damiani 
jeine Klagen aud nod in einem zweiten Briefe, einem Antwort— 
ichreiben an den Biſchof Olderih von FFermo. Er glaubt, das Ende 
der Welt als in nächſter Zufunft bevorftehend erwarten zu ſollen: 
Prieftertfum und Kaiſerherrſchaft prallen zur allgemeinen Gefährdung. 
des Standes der Kirche aus einander, und während jet ein Papft 
auf dem apoftoliihen Throne eingejegt ift, wird zur Beleidigung des 
allmächtigen Gotte8 von den Grenzen des Nordens der Andere als 
Ermwählter dargeboten. Freilich glaubte num Petrus, daß es angejichts 
jolcher weltliher Bedrohung der Kirche um jo mehr in Erwägung zu 
ziehen jei, ob es die Sade der Leiter der Kirchen jein fünne, nad) 
Art der Weltlihen, Böfes mit Böjem zu vergelten und auf Strafe 
zu denten. Das jcheint ihm allerdings nad den Geboten des Gejehes- 
des Chriftentbums ganz ausgejchloffen zu fein: denn die zahlreichen 
einzeln aufgeführten Gebote des Herrn, zu verzeihen, nicht das Er— 
littene neu zuzufügen, müſſe doch zuerft der Priefter jelbft erfüllen. 
Das Vorbild des Erlöfers lehre, die Wuth der Welt eher gleihmüthig 
zu ertragen, al3 die Waffen zu ergreifen und dem Verüber von 
Kränkung mit Kränkungen zu antworten, vollends bei dem Unterjchied 
zwijchen meltlicher Herrihaft und Prieſterthum, daß der König der 
Waffen der Welt fich bedient, der Priefter mit dem Schwert des 
Geiftes ſich gürtet; denn Liebe und Geduld find die Edelfteine unter 
den Tugenden, die Chriftus gezeigt. hat. Durchaus jehe die Kirche 
bon der Führung des Schwertes ab: „Wenn für den Glauben, in 
welchem die gefammte Kirche lebt, nirgends eiferne Waffen zu er— 
greifen gejtattet ift, wie jollen vollends für irdiſche und vergängliche 
Angelegenheiten der Kirche gepanzerte Schlachtreihen mit den Schwertern: 
gegen einander toben?“ Die weltlichen Gejege und die Beſchlüſſe der 
Kirchenverſammlungen follen hierin entjcheiden 88). 

Dod in Rom wurde die Sadlage von Hildebrand für Alerander II. 
in einem von dieſen fromm gefinnten Warnungen jehr abweichenden 
meltlihen Sinne aufgefaßt. Er war gewillt, den Kampf, wie er 
gerüftet war, aud aufzunehmen. Benzo jelbft räumte fpäter bereite 
willig ein, daß er, als er mit jeinen günftigen Nadhrichten zu Cadalus- 
nah Sutri geflommen war, fi in eine allzu große Sicherheit Hatte 
hineintäufchen laffen. Während das Gerücht in Rom auf den Gaſſen 
verbreitet wurde, WUlerander II. wolle wirklich jeine Würde nieder» 
legen — jo follten die Gegner Hinter das Licht geführt werden —, 


quod gerendum est in tribunalibus judicum, vel ex sententia debet prodire 
pontificum, in nostrum vertatur opprobrium congressione bellorum (316). 
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war Hildebrand avf das eifrigfte mit Waffenrüftungen zur Abwehr 
eines Angriffes beſchäftigt?“). Abermals war der getaufte Jude Leo, 
Benedict"3 Sohn, fein hauptſächlicher Gehülfe bei der Werbung einer 
friegeriihen Schaar. Dagegen ftanden die Gencier, und unter diejen 
wieder als der erfte der Sohn des Präfecten Stephanus, ſammt feinen 
Brüdern, nebft anderen römiſchen Adeligen, durhaus für Gadalus ein. 
Wichtige Fefte Pläbe, voran ſolche, deren Beſitz für die Beherrihung 
von Uebergängen über den Ziber nothwendig war, hatten dieſe An— 
bänger des bei Sutri aufgejhlagenen Heerlagers ſchon von vorn— 
herein bejeßt; in der Engelöburg — den „Thurme des Grescentius“, 
wie das Volt noch das gewaltige Bauwerk Hadrian’3 nad dem Namen 
des 998 auf deflen Höhe nah Dtto’3 III. Befehle hingerichteten 
Empörers Grescentius bezeihnete — lag eine Bejagung eben des 
Gencius, Stephanus’ Sohn, und hielt von da aus den einzigen 
Uebergang bon der eigentlihen Stadt nad der Leo-Stadt, die äliſche 
Brüde, unmittelbar unter ihren Augen, und ebenſo war am Ponte 
Molle dur eine ſehr ftarle Befeftigung der oberhalb Rom's dar— 
gebotene Zugang vom Norden her, aljo für Gadalu3 gerade von 
Sutri aus, gefichert®®). 


%4) ®enzo, Lib. II. e. 8: Interea plenus dolo Sarabaita Prandellus... 
nobis nescientibus comparavit hostilem copiam de nationibus gentium plu- 
rimarum, ut, quandocumque noster papa venisset, statim bellum in prima 
fronte habuisset (: — der aus dem entgegengeſetzten Lager mertiwürßi zu 
Petrus, Ep. IV, 9, flimmende Satz: Magis volens vincere efluso mortalıum 
sanguine, quam sanctorum canonum gloriosissimo certamine) —, und nod 
beftimmter, c. 9, über Benzo's Nichtwiffen: De dolis vero Prandelli nichil ei 
(sc. Kadolo) dixi, quia hee omnia ignota erant mihi; die hernady dem Leo 
Judeus — convocatis nostris proceribus — in den Mund gelegte Rede (volens 
oecultare, quae in nos moliebatur, Folleprand Manicheus) ſoll zeigen, wie 

ildebrand den Fallfirid im Kinzelnen gelegt habe (l. c. 615 u. 616). Wenn 

öhnde, Wibert von Ravenna, 14 n. 3, den Worten diejer Rede: nunc vero 
cum Parmensi electo audivimus esse cancellarium, al3 ben einzigen Zeug: 
nifle, Wibert’3 Betheiligung am Zuge des Gadalus beflimmt entnehmen will, — 
iſt das doch nicht zutreffend (vergl. allerdings ob. in n. 26). 

») Für die Verhältniffe in Rom ergeben ſich, neben Benzo's foeben (in 
n. 34) erwähnten Zeugnifie (des Leo Rede in c. 9 inbegriffen: Judeus erat; 
Judaice loquebatur), als Quellen beſonders Annal. Romani: Tune illi. qui 
erant ex parte Alexandri, ceperunt pugnare cum comite Pepo et aliis co- 
mitibus, qui erant cum Cadolo, et cum Romanis, qui erant fideles dicti 
regis. Unde discensio magna facta est in hac civitate Romana. Cencius 
Stephani prefecti cum suis germanis, nec non et Cencio et Romano ger- 
mani, Baruneii filii, hac Belizzontitonis Decaro, et Cencio Crescentii De- 
nitta erant cum dicto Cadulo, eo quod erant fideles imperatoris (vergl. zu 
den bier flehenden Namen die oben in n. 24 aus Benzo aufgezählten Benens 
nungen). Leo vero de Benedicto Christiano cum Ildibrando archidiacono 
erant ex parte Alexandri (SS. V, 472) —, und Annal. Altah. maj.: Insuper 
et hoc illum (sc. episcopum Parmensem) animabat, quod fautores sui intra 
Urbem turrim Crescentii (vergl. Annal. Romani: in turre Cencii Stephani 

refecti, que est in ponte beati Petri, l. e.: — daß diejer pons beati Petri 
ie äliiche Brücke ift, vergl. Jordan, Topographie d. Stadt Rom im Altertbum, 
I. 1, 416; dagegen follte der Stadtplan bei Spruner:Mente, Hiftor. Handatlas, 
22, nicht noch die ſchon zur Zeit Gonftantin’s nicht ınehr im Stande befindliche 
neronianifche Brücke gleidy unterhalb diejer St. Petrus-Brüde verzeichnen) tene- 
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Nah der Verfiherung des Hauptzeugen für dieſe gejammten 
Vorgänge, des Biſchofs Benzo, erfolgte der ſchließliche Aufbruch des 
unter Cadalus zufammengebradten Heeres auf die trügeriihen An— 
erbietungen Leo's Hin, welcher einen beftimmten Tag zum Cinzuge 
des Gadalus in Rom unter dem Verſprechen von Unterwerfung und 
Verföhnung in Ausficht geitellt Habe, dann aber jei ftatt deſſen 
Hildebrand mit feiner Schaar den Anrüdenden feindjelig entgegen: 
getreten. Doch nad in Deutſchland verzeichneten Nachrichten, die ich 
im Mebrigen als ganz wahrheitigetreu bewähren, wußte man in 
Gadalus’ Umgebung, weſſen man ſich gegenüber den Anhängern 
Alerander’s II. zu verjehen habe, und ging gerade deswegen vor, um 
deren Rüftungen darnieder zu werfen. edenfalls aber hatte Gadalus 
nahezu drei Wochen jein Standlager bei Sutri behalten, denn erft 
am 14. April, am zweiten Sonntage nad dem DOfterfefte, geſchah der 
Zufammenftoß vor Rom. Ohne Zweifel endigte diejer Kampf, wie 
auch von der Gadalus gegnerischen Seite eingeftanden wurde, ganz 
zu Gunften des Gadalus. Mit etwa taujend Mann — jo jchlug 
man von Gadalu3’ Seite die Zahl der Feinde an — war Hildebrand 
auf die fogenannten neronischen Wieſen am rechten Tiberufer, nördlich 
von der Leo-Stadt, ausgerüdt, verftärft dur manden Kämpfer aus 
dem Stadtvolfe, der nicht eigentlih zur Partei Alerander’3 II. gehörte, 
den ed aber empörte, dak ein fremdes Heer gegen Rom vorzugehen 
fih erfühne Doch faum hatte der Zufammenftoß begonnen, fo 
wandten fih, unter großem Berlufte an Zodten und Verwundeten, 
jowie an Gefangenen, die Schaaren Hildebrand’3 in die Flucht, wobei 
Mande dem Tiber zuliefen und nod bei dem Verſuche, auf einem 
Schiffe fih zu retten, durch Umfchlagen des Fahrzeuges elendiglic 
ihr Leben einbüften. Die Sieger aber zogen ohne jegliches Hindernik 
in die Leo-Stadt ein und betraten den Hof, jowie, da aud die Vor— 
halle leer ftand, die Kirche des heiligen Petrus ſelbſt. Immerhin 
mwagten fie e8, da die Naht hereinbrah, und weil fie wohl einen 
Ueberfall fürdteten, augenſcheinlich nicht, innerhalb des ftädtifchen 
Umtreife zu bleiben, jondern bezogen wieder ihr Lager auf der 
Stätte des Zufammentreffens?®). Damit aber gab nun Gadalus die 
Frucht feines Waftenerfolges aus der Hand. 


bant insuper et aliam firmissimam turrim, quae est in ripa Tiberis, juxta 
pontem Olvii. Alexander autem fautoresque sui jam dudum adventum 
istorum praescierant, ideoque et ipsi armis se defendere parabant (SS. XX, 
812). Bonitho weiß nur ziemlich allgemein von einer Partei des Cadalus in 
Rom zu ſprechen: Sed tune non defuere Romae viri pestilentes, amantes 
semet ipsos, avari et cupidi, qui ei (sc. Cadolo) se conjunxere, inter quos 
et Romani capitanei, volentes Romanam urbem opprimere et sub potestate 
sua, ut antiquitus, redigere (l. c., 646). 

*s) Für den Kampftag, 14. April, liegen wieder mehrere ſich ergänzende 
sr Aal vor. Nach Benzo, ec. 9, wäre Gadalus wirklich auf die trügeriichen 
Zuficherungen be3 Leo Ghriftianus eingegangen: Nam illa die (sc. Xeo ichlägt 
vor: cancellarius cum episcopo Albensi descendat ad portam Crescentii, 
ubi communiter assistamus ei, etc, ... » Altera die similiter faciat; tercia 
autem die processionaliter reeipiemus domnum electum cum suis in Urbem, 
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Während der Naht vom 14. zum 15. April faßten nämlich 
Hildebrand und Leo ihre ganze Thatkraft für eine neue große An- 
ftrengung zujammen. Durch abermalige Geldjpenden braten fie noch 
eine weitere kriegeriſch gerüftete Mannſchaft auf, jo daß die Berlufte 
des geitrigen Tages erjeßt jchienen und der in der Umgebung des 
Cadalus gehegte Plan, den Fluß zu überjchreiten und auch auf die 
eigentlihe Stadt den Angriff zu eröffnen, durchfreuzt werden fonnte. 
Cadalus wollte nämlich auf dem gleichen Stuhle des Heiligen Petrus, 
auf welchem jein Gegner Alerander II. vor etwas mehr als einem 
halben Jahre inthronifirt worden war, in der Kirche des St. Petrus 
ad Vincula, die gleiche heilige Handlung an fi vollziehen laffen, 
und man glaubte in Rom, daß das bei rechtzeitigem Vorgehen, gleich 
nah dem eriten Schrecken, den das Gefecht auf den neronischen Wiejen 
hervorgerufen, wohl möglich gewejen wäre. Dod am Morgen des 
nächiten Tages war es ſchon zu ſpät, nachdem Hildebrand mit jeinen 
Rüftungen zuborgefommen war. Allerdings folgten nod allerlei 
Zujaınmenftöße, blutige Kämpfe auch in der Stadt felbit, zwijchen 
den bewaffneten Anhängern beider Päpfte, bis in den Rione di 


secundum nostram consuetudinem —: dieje tereia dies wäre eben illa dies 
geweien) cum conductieia manu adest Prandellus convocans nos ad bellum, 
uod Deo volente versum est illis in flagellum. Visis enim nostris aquilis, 
edit terga multitudo illa innumerabilis.... Sieut dixerunt numerantes, mille 
fuerunt. Post tantam igitur pereuntium ruinam sine ullo obstaculo intravit 
exereitus sancti Petri cortinam — nam porticus erat ab incolis vacua. Immi- 
nens nox coegit nos revisere castra. Incolumis rediit exereitus totus, exceptis 
de minoribus solis duobus (l. e., 616). Die Annal. Romani beridhten: Ad 
ultimum commissa pugna in prata Neronis; superati fuerunt illi, qui erant 
ex parte Alexandri, et fugati sunt, et multi mortui fuerunt et capti; plures 
vero in flumine perierunt. Et apprehenderunt eivitatem Leonianam cum basi- 
lien beati Petri. Set quia nox erat, mansit ibi noete illa —, und die wieder 
vorzüglich unterrichteten Annal. Altah. maj. (aleicy im Anjchluffe an die Stelle 
in n. 35): Quo cognito (sc. Alerander’3 II. Mafregeln) episcopus Parmensis 
statim elevatis militaribus signis castra movit, sicque instructa acie Romam 
tendit. Econtra igitur fautores Alexandri, et ipsı armis instructi, proces- 
sere, quibus etiam multi ex plaebe se miscuerunt, cum propter animi nobi- 
litatem, tum etiam propter iram et indigmationem, quoniam ipsis videbatur 
nde dedecus fore, quod quisquam hostiliter armata manu praesumeret 
omam propius accedere. Nee mora, statim primo congressu vieti, Ro- 
mani terga vertunt, sieque versus Urbem fugientes, multi caesi et vulne- 
rati cecidere. Quidam vero, ad Tyberim festinantes, navem intravere; sed 
istis subsequentibus et uno tantum lanceam jaculante, cum unusquisque 
timeret sibi, in unam partem ratis constipantur euncti, etnave reservata pene 
omnes suffocati sunt in aqua. His militine gestis episcopus Parmensis 
cum suis jam clari habebantur, et timor eorum per universam Romam cot- 
tidie augebatur (SS. V, 472, XX, 812). Auch Bonitho räumt die Niederlage 
der Seinigen ein: Interea Deo odibilis ille in prato Neronis castra metatus 
est; oceultoque Dei judicio, bello commisso, vietor apparuit (l. e., 646). 
Den Ort des Kampfes hebt auch Catal. Pontif. et om. Koman. Tiburtinus: 
"uit bellum in pratis sancti Petri, quod feeit Kadolus (SS. XXII, 356) her: 
vor, den Tag dagegen der Cod. Vatican. 3762: Qui Cadolus mense Aprilis 
die XIV. Romae cum suo apparatu appropinquans magnam caedem de 
Romanis taın de amieis quam de inimicis feeit Maiterich, Pontif. Roman. vitae, 
I, 235 u. 286). 
Meyer bon Knonau, Jahrb. d. diſch. N. unter Heinrih Iy u. V. 2b. 1. 17 
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Gampitelli hinein — den das Gapitol und das Quartier ſüdöſtlich 
davon bis zur Stadtmauer umfallenden Stadttheil —, die fi all— 
täglich wiederholten, und jo zog e3 Alexander II. vor, auf der Höhe 
des Gapitol3 jeinen Sit zu wählen; dem gegenüber zeigte fi) Cadalus 
unter dem Schube der Waffen de3 Gencius auf der Engelöburg, um 
von da aus den Kampf zu beleben. Allein davon, daß der Uebergang 
über den Fluß durd das jenſeits lagernde Heer hätte erzwungen 
werden fönnen, war feine Rede mehr. Cadalus begnügte ſich damit, 
jeine Leute noch fünf Tage Hindurd vor der Leo- Stadt auf der 
neroniſchen Wieje ftehen zu laffen, und man erjann fi in feinem 
Lager die Ausrede, daß es angefichts der durd die Kampfverlufte ge= 
reisten Stimmung in der Stadt nicht räthlich gewejen wäre, wenn 
ih das fiegreiche Heer in Rom jelbit gezeigt, jogar die Freunde 
vielleiht dur jein Erjcheinen in Aufregung gebradt hätte?”). So 


37) Ueber den nächſten Tag — 15. April — und das Weitere berichten 
die Hauptquellen —: Benzo, der Augenzeuge, c. 9: Orto sole omnia luctus 
erat; nam quisque cadaver proximi hejulando quaerebat ... .. Ea propter 
declinavimus ab Urbe, ne forte amiei et inimieı communiter pulsati impa- 
cientia recentis doloris in nostram convertissent perniciem arma furoris 
.... Per quinque itaque dies sedit exereitus in eodem loco, doneec ali- 
quantulum cessavit gemitus merentium extincto tristitiae foco (l. e.), doch 
mit gewiſſer Berichleterung des Sachverhaltes, wie Annal. Romani beftimmt 
erfennen laffen: tune (sc. ın der Nacht zum 15. April; vergl. in n. 36) potu- 
erunt eum (sc. Cadulum) consecrare pontificem, nisi eorum fuisset insipientia, 
quia primitus eum consecrare (jo, mit n. d, ftatt convocare) voluerunt in 
ecclesia beati Petri ad Vincula.. Tune Ildibrandus cum Leo data pecunia 

er urbeın tota nocte illa; mane autem facto non potuerunt ad dietam 
asilicam pergere. Unde infra civitatem multe pugne et homicidia orte 
fuerunt. Tune Alexander venit in monasterio Capitolii, et Cadalus in 
turre Cencii Stephani prefecti, que est in ponte beati Petri. Tunc tem- 
poris dietus Ceneius tenebat castrum sancti Angeli; cotidie pugne erant in 
ceivitate usque in regione Campitelli (l. e.). — Giejebredht, IIT, 1092 („An 
merfungen“), will, mit Floto, Heinrich IV., I, 252 n., dieje legten Notizen der 
Annalen, betreffend Gapitol und Engeläburg, von der Geichichte dieſes eriten 
Zuges abtrennen und derjenigen des zweiten Zuges (von 1063) zutheilen, wäh- 
rend hinmwieder Lindner, Forſchungen zur deutichen Geſchichte, vi. 505, der in« 
deſſen (n. 4) auch mit Giefebrecht übereinftimnt, das nad den Worten: Et 
transacto anno (ete.) durch Bonitho Erzählte (vergl. unt. zu 1063, in n. 17) 
zu 1062 hierher ziehen möchte. Allein weder das Eine, noch dad Andere ift 
nothwendig (fo hat auch Löwenfeld Jaffé's Anordnung in die 2. Ausg. ber 
Regeften, I, 593, zum Jahre 1062, ganz unverändert Br Pneu nur 
mit dem Jrrthume, daß er auch Donizo's Verſe, Lib. I, v. 1180 ff., heranzog, 
während dieje nad) Pannenborg’3 ob. E. 246 in n.19 citirten Programme, 20, 
nur auf Bonitho beruhen und Gadalus’ beide Züge zu einem einzigen Greignifie 
———————— Gieſebrecht überſah, 1. e. 77, wo er fagt: „in der Frühe 
onnte Gadalus nicht mehr zur Peteräfirche gelangen“, daß die Annal. Romani 
von San Pietro in Bincoli reden; denn jedenfalls, weil Alexander II. hier in: 
thronifirt worden war (vergl. ob. ©. 222, mit n. 41), jollte in der gleichen links— 
tiberinifchen Kirche der gleiche Act mit Gadalus vorgenommen werden. Die 
Leo-Stadt blieb ohne Zweifel im Befibe des Gabalus, und fo konnte dieler jehr 
leicht auch die Engeläburg betreten, welche ja ichon vorher (vergl. n. 35) durch 
die ihm anhängliche Partei bejeßt war; daß auf der andern Seite Alerander 
vom entfernteren Lateran hinweg näher dem Schauplatze der Kämpfe und zu: 
leid) auf einen ausgezeidmet gelhühten lag, auf das Gapitol, fam, ift gleich- 
allö ganz begreiflih. Einer in ihren Schilderungen der römischen Dinge hier 
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ftellte fih in ganz begreifliher Weife über dieſe Kämpfe die Ans 
Ihauung in Deutichland feit, daß Gadalus überhaupt ohne Erfolg 
geblieben jei?®). 

Ein anderer Feldzugsplan bot anjcheinend die größere Möglichkeit 
vollftändigen Gelingend. Ohne Zweifel erinnerte man ſich an die 
thatkräftige Hülfe, melde längere Zeit dem Adelspapſte Benedict X. 
gegenüber Nikolaus II. dur die Grafen der Umgebung von Rom 
geboten worden war, und jo wurde der Plan aufgenommen, in 
ähnlicher Weije, wie das 1059 einige Zeit hindurch verfucht war, für 
Rom die Hülfsquellen dur ein ſolches Einlager in der Campagna 
abzufchneiden. Das Heer z0g aljo am Tiber aufwärts bis nahe an 
den Fuß des Soracte, um hier die Furt Über Fiano zu benußen und 
das linke Ziberufer zu betreten, wo die Söhne de3 Burellus mit 
taujend Mann dazu ftießen, und dann murde im Albaner Gebirge 
am Fuße der Burg von Tusculum ein Lager aufgejchlagen. Benzo 
behielt nod lange den Reiz der da unter den Zelten verbrachten 
Frühlingstage, der duftenden Gräjer und Blumen der Wiejen, in 
Erinnerung. Hier jammelten ſich die Grafen des umliegenden Landes 
Gehorjam erbietend um Cadalus, und bejonders zählte der Herr der 
Burg, ein junger Sproß der früher in Rom ſelbſt allmächtigen 
Zusculaner, zu diefen hülfreihen Bundesgenofien. Als vollends eines 
Tages noch die Nachricht gebracht wurde, Alerander liege im Sterben — 
Benzo zwar bezweifelte von Anfang an deren Wahrheit —, ſchien 
Alles gewonnen zu fein ®®). 


jo mwohlgeordneten, gut unterrichteten Quelle, wie die Annal. Romani find, 
Gewalt anzuthun, ift ausgeſchloſſen. 

3) Solche fürzere gleichzeitige Berichte, die fi) aber nirgends mit den 
Annal. Altah. maj. mefjen fönnen, find: Bertholdi Annal.: Parmensis epi- 
scopus, dudum electus, Romam consecrandus adiit; cui cum Romani armati 
oceurrerent ingressumque prohiberent, multitudo illorum a militibus eius et 
oceiduntur et in Tiberı submerguntur; caeteri fugantur (daß die eingehende 
und weiter, bi3 zur Rüdtehr nad) Parma, greifende Notiz der Compilation von 
Et. Blafien, a. 1061, SS. V, 272, erſt nach Cadalus' Tode geichrieben ift, vergl. 
May, Forſchungen zur deutichen Geichichte, XXII, 505); die hier, was ben 
Kampf vor Rom angeht, recht übel unterrichteten Annal. August.: Parmensi 
episcopo Romam intrare volenti Romani repugnantes, ex magna parte se- 
quaces episcopi trucidantur, partim in fluvium dimersi moriuntur; ipse 
tamen non receptus sine effectu Parmam rediit —; Annal. Weissemburg.: 
Romam direeti sunt papae duo, Parmensis episcopus et Lucensis, inter 
quos usque ad sanguinis effusionem certatum est (SS. XIII, 732, III, 127, 
71). Noch mögen zwei weitere furze italienische Nachrichten angereiht werden: 
aus Mailand Arnulf, 1. e., Lib. III, e. 19: Qui (sc. Cadalous) hostiliter Ro- 
maın adiit, post multam interfectorum stragem usque ad muros Urbis Ale- 
xandri prosecutus exereitum, dann Leo, Chron. mon. Casin., Lib. III. e. 19, 
wo von Agnes und Heinrich ausgefagt wird: eum (sc. Cadaloum) Romam 
evestigio ad impugnandam sive exordinandam ecclesiam cum valida manu 
militum et pecunia multa transmittunt. Sed favente Deo, licet plurimi 
Romanorum nee non et plurimi capitaneorum eidem Cadaloo gratia regis 
adhaeserint, licet etiam castellum sancti Angeli ad urbis oppugnationem illi 
tradiderint (ete., wo im weiteren Zujammenhange Vorgänge von 1063 mit 
bineinfließen) (SS. VIII, 22, VII, 712). 

»») Dieje geſammten Vorgänge bezeugt Benzo, Lib. II, c. 10: ... ex consulto 
senatus Romani transivimus Tyberim ad portum Flajani (vergl. Gregorovius, 
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Auch don Gonftantinopel fam an dem gleihen Tage, wo fid 
das Lager zu früh über Alexander's II, bevorftehenden Tod freute, 
eine Gejandtichaft, welche einen Brief des Kaiſers Gonftantin X. 
Dufas an Gadalus überbradte. Schon die Traht der drei Boten 
war auffallend, wie fie Benzo ausführlich bejchreibt. Weber dem 
purpurnen, weißbaummollen eingelfäunten Yeibgewande trugen fie 
glänzend grüne golddurchwirkte Oberkleider, auf den Häuptern 
ſcharlachrothe Mützen; die Schuhe waren golden und mit Edelfteinen 
beſetzt, kunſtvoll mit Perlen geziert. Noch überrafchender erwiejen ſich 
aber die überbrachten Anerbietungen, deren jchriftliche Niederlegung 
fie Cadalus mit gebogenen Knieen überreihten. Der Kaijer mollte 
danach durh den Papft mit König Heinrih einen Freundſchafts— 
vertrag abjchließen, unter Stellung jeines eigenen im Purpur geborenen 
Sohnes al3 Geijel, jowie des gejammten faijerlihen Schatzes bejonders 
zum Behufe der königlichen Kriegsrüſtung, jo dak gegen Normannen 
und Heiden die chriftliche Freiheit wieder erblühe, der nach den faijer- 
lihen Rechten greifende Uebermuth der erjteren gebeugt, der Zugang 
zum heiligen Grabe nad der Niederwerfung der leteren aufgeichloiten 
werde. „Denn auch ih“ — Ichrieb der Kaiſer — „bin ein Römer, 
und jo jeien wir Beide, König Heinrih und ich, al3 Römer unter 
Dir als dem gemeinjamen Bater Eins, verfnüpft durch das Band 
der ungetheilten Liebe“ *0). 


l. e., IV, 130 n. 1, der nur da im Zerte unrichtig Gottjried'3 Heranrüden zu 
früh anlegt): ibi fuerunt nobis obvii filii Burelli . . . sequaces eorum numero 
mille . . . Post hee direximus iter ad Tusculanum, et nostro cetui soria- 
vimus juvenculum nepotem Alberici, olim princeps eiusdem munieipii 
(vergl. über dieſe Perfönlichkeit 1. e., 131 n. 1). Deinceps universi comites 
cireum circa subiciunt se regendos domni Kadali apostolica virga. Sub 
arce ,. . erant ingentia prata, ubi residentes in papilionibus delectabamur 
herbarum et florum suavissimis hodoribus ... .; ec. 11: Quodam vero die 
venerunt ad nos Johannes Berardi et Petrus de Via dicentes, Asinelnum 
esse in agonia ... nobis autem super hac re non parum dubitantibus (. e., 
616). Auch diefe an Iprechenden"Einzelnheiten reichen Mittheilungen find ficher 
nicht zu bezweifeln. 

+0), Gleich dem ſchon in n. 25 beiprocdhenen ec. 7 ift auch ec. 12 des Benzo 
(l. e., 616 u. 617) aus den gleichen Urſachen — glaubwürdig. Der Brief, 
den die drei nach ihrer Tracht genau geſchilderten Boten hac eadem die (d. h. 
an dem Tage des Ereigniſſes von ce. 11) brachten, trug die Aufichrift: Romano 
patriarche, regia constitutione super universali aecclesia sublimato, Con- 
stantinus Doclitius, Constantinopolis basileus, salutem. Lehmgrübner, 1. c. 
124 ‘in n. 5), macht darauf aufmerfiam, daß die etwas hyperboliſchen Aner: 
bietungen des Kaiſers, auf welche aid) Get Benzo in feiner der Erzählung von 
ber Geſandtſchaftsreiſe eingeflochtenen Rede an Heinrich IV. nochmals zurüd: 
fommt (Lib. III, e. 15: 1. e., 628), fi daraus erklären, daß dem von allen 
Seiten bedrohten Gonftantinus daran liegen mußte, der immer gefährlicher 
werdenden Normannen ſich zu entledigen. Bergleiche übrigens auch noch Lib. 
IT, ce. 11, worüber uni. zu 1063 (mit n. 21). In welche Zeit die Lib. I, 
e. 17 genannten Geſchenke deö basileus Constantinus — signa similia (sc. wie 
die von Karl dem Großen aus Ierujalem empfangenen), videlicet de sudario 
Domini, de ceruce, simulque de corona spinea (l. c. 606) — fielen, ift 


nicht geſagt. 
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Wie groß ftet3 nocd die Gefahr, welche in Gadalus und deſſen 
bewaffnetem Anhang Alerander II. und den an deſſen Perſon fich 
anfnüpfenden Hoffnungen zu drohen jhien, in den Hildebrand nahe 
ftehenden Kreifen angejchlagen wurde, zeigt am deutlichften ein nicht 
jehr lange nad dem erjten abgejandter zweiter Brief des Petrus 
Damiani an Gadalus, welder in die Zeit der noch fortdauernden 
Nothlage des römischen Papſtes fiel *'). 

Der Mahner verweift gleih im Eingange auf den vor nicht 
langer Zeit gejchriebenen warnenden Brief, welcher den Gegner nicht 
habe zurüdhalten fönnen, daS Unternehmen gegen Rom durchzuführen : 
„Aber Du ruhſt nit, gleihlam ein die Flammen der Hölle aus: 
jpeiender Veſuv; Du ftreuft, jo zu jagen, glühende Ajchenmaffen an 
Geld durd das Volk und verdirbjt durch die Hitze der Begierde die 
Herzen der elenden Menſchen; Deine eigene Kirche wirffl Du darnieder, 
um eine fremde Kirche zu behaupten“ : — nicht genug kann der Schreiber 
das Unglüd der Kirhe von Parma ausmalen. Uber was nüßt alles 
zufammengerafite Geld? Das follen Beijpiele der biblijchen und 
profanen Geſchichte, bis auf den Gothenkönig Alarich, dem man nad) 
dem Tode in das Flußbett jeine Schäße mitgab, darlegen. „Dein 
Geld aber will die Grundfefte des dhriftlihen Glaubens und der 
ganzen heiligen Kirche aufwühlen“. Wieder wird das Schredliche der 
begangenen That, der Spaltung der Kirche, unter den verjchiedenften 
Bildern, in allen erreihbaren Formen vorgerüdt. Wer immer einen 
firhlihen Sig ji erfauft, ift ein Simonift; der aber, welcher die 
römiſche Kirche nach Geldanſchlag an ſich bringt, maßt fi, da Rom 
allen Kirchen des Erdkreiſes vorjteht, dieje gefammten Kirchen um 
einen Kaufpreis an. — Im Anſchluſſe hieran häuft der Verfaſſer 
des Briefes die gräßlichiten Berfluhungen auf den „Lügenbiſchof“: 
„D daß Du nicht geboren wäreſt oder alsbald ftürbeft" — und nad 
der furdtbaren Verwünſchung, welche der Prophet Jeremias auf fich 
jelbft bezog, den weiteren Fluch, daß die Mutter des Angeredeten nie 
möchte geboren, daß eher eine Fehlgeburt fie möchte betroffen haben, 
ftatt daß fie einen Sohn zur Welt bradte. Sogar des heidnifchen 
Kaiſers Diokletian Vorbild wird heraufbejhworen, damit gezeigt werde, 
wie derjelbe jeine Herrichaft niederlegte, während chriftliche Priefter 
mit Heeresgewalt chriftlihe Kirchen erftürmen, und auf den Gothen- 
fünig Zotila wird hHingewiejen, der nah der Einnahme Rom’s den 
Bürgern Schonung ertheilte, während Gadalus eine ungezählte Menge 
von Römern — „aus einem ſchwachen und der Kriege unerfahrenen 
Volke“, meint Petrus — hinſchlachten ließ. — Allein Petrus gab, 
als er den Brief niederjchrieb, alle Hoffnung für jeine Sache auf. 
Denn er jhließt mit den Worten: „Nun aber, wenn Du, da einmal 


#1) Dieſe ſchon ob. in n. 27 citirte Epist. I, 21 (l. c. 245—254) ift, wie 
ſchon die Aufichrift: Cadaloo pseudoepiscopo, zeigt, viel ſchärfer gehalten, ala 
Epist. I, 20. {Für die Zeit bringt die Bemerkung: Seripsi tibi nuper, ante- 
quam Romam cum satellitibus Satanae fuisses aggressus, die Andeutung, daß 
jener Brief Epist. I, 20 nicht viel vorausging. 
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Gott die Welt vernachläſſigt, den Gipfel des apoftoliihen Stuhles 
erlangt haben wirft, jo blähen jih und frohloden alle Gottlofen, 
hüpfen alle Feinde der chriftlihen Religion, während dagegen Alle, 
die nad) Gottes Gerechtigkeit Hungern und dürften, melde die Werte 
der Frömmigkeit zu ſehen wünſchen, Dih, wenn Du das Ziel der 
Dinge erreiht haben wirft, für das Verderben der ganzen Kirche 
halten werden“ *?). 

Da erlitt, etwa Anfang Mai, jedenfalls ehe ein Monat jeit dem 
Kampfe auf den neroniihen Wieſen vergangen war, die Lage der 
Dinge eine ganz mwejentlihe Umgeftaltung, welche zwar aud Hilde: 
brand’3 Auffaffungen keineswegs entiprohen haben Tann, jedoch 
nothwendiger Weile Cadalus nod viel jchwerer traf und denjelben 
geradezu aller dur den Zug gegen Rom im März und April ges 
monnenen Erfolge beraubte. Das geihah durd das Eingreifen des 
Herzogs Gottfried, welcher wohl nicht lange vorher erjt wieder in 
alien eingetroffen war, was durch den Umftand, daß in den boran= 
gehenden Ereigniſſen einzig Beatrix gehandelt hatte, nothiwendig nahe 
gelegt wird, Gottfried fand fih am Ponte Molle ein, wo er ein 
Lager aufichlug, jo daß aljo der Zugang zum jenjeitigen Ylußufer 
und damit die Rüdzugslinie auf der Straße nad) Tuscien Gadalus 
berjperrtt war, und nun wurden Verhandlungen vor der Burg 
Zusculum jelbft im Heerlager des Cadalus eröffnet. Von Benzo, der 
abermals diefen Dingen beimohnte, wurde nun im der nachher ges 
gebenen Schilderung des Herzogs Verhalten jo aufgefaßt, daß diejer 
ganz trügeriſch vorgegangen jei: zuerſt habe ſich Gottfried freundſchaft— 
lich beklagt, daß Gadalus ſich nicht, wie das doch bei den Herren von 
Ganoija Gebrauch fei, durch diefelben habe nah Rom das Geleite 
geben laffen, und alles Guten ſich erboten; und bei der darauf hin 
begonnenen Verhandlung habe er ſich den Anjchein gegeben, daß er 
den Biſchof von Yucca — jo habe er Alexander II. bezeihnet — von 
feinem Unternehmen jelbft abbringen molle, freilih unter einem noth— 
wendig einzujchlagenden Ummege: — gleich jenem, jolle ſich auch Gadalus 
jo fange von der Madtübung fernhalten, bis die Entſcheidung des 
Königs eingeholt fein werde; wen dann der König mit jeiner kaiſer— 
lihen Mutter, unter Zuftimmung des Hofes, des römiſchen Stuhl3 
werde würdig befunden haben, der jolle ohne allen Widerjpruch den— 
jelben einnehmen; da nun Cadalus und die Seinigen die wahre durch 
die Wahl zu Bajel dargelegte Willensmeinung der deutſchen Regierung 
fennen, jo fei für Cadalus gar feine Gefahr bei der Sade vorhanden, 
und e3 jei Gottfried’3 eigener Wille, Cadalus zum Papſtthum zu 
verhelfen. Diejes habe der Herzog jelbft beſchworen, und jo ſei ihm 
gänzliher Glaube entgegengebraht worden. Aus dem römijchen 
Lager lautet dagegen der Bericht, allerdings gen verdreht, daß 
Gadalus kaum durd viele Bitten und anjehnliche Gaben von Gottfried 
die een erlangt habe, als Befiegter abzuziehen. Die richtigite 


u Daß dieſer Schlußſatz des Briefes vor Gottfried's Einmiſchung ge— 
ſchrieben ſein muß, leuchtet ein. 
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Darftellung ift aus einer italienischen Kundſchaft in eine auch hier wieder 
hervorragend zuverläſſige bairiſche Gefhichtsaufzeihnung übergegangen. 
Nach derjelben verhandelte Gottfried, bald drohend, bald Rath ertheilend, 
mit beiden Anjprechern auf den päpftlihen Stuhl und brachte jeden von 
ihnen dazu, nad) Lucca der eine, nah) Parma der andere, zurüdzugehen, 
um den Gntjcheid des Königs und der Neichsfürften abzumarten: 
da jeder an den Vorrang ſeines Rechtes voll geglaubt, auf einen für 
jeine Sache günftigen Entſcheid gehofft habe, jeien Beide auf Gottfried’3 
Vorichlag wirklich eingegangen, jo daß, während fie an ihren Biſchofs— 
figen verharrten, ihre Boten zugleich mit dem Herzoge zur Einholung 
einer Entiheidung zum Könige fih begeben würden. Daß, wie eine 
römische Nachricht noch beifügt, Gadalus auch dadurch hiezu gebracht 
wurde, daß feine Geldmittel zujammenjchwanden und er feinen 
Anhang nit mehr um ſich Halten konnte, ift wohl nicht aus— 
geichloffen. — Yedenfall3 aber geihah nun von beiden Seiten, was 
Gottfried vorgeihlagen Hatte. Alexander II. fehrte, vom Herzog 
jelbft geführt, nah Yucca zurüd, und Cadalus erjchien wieder in 
Parma. Beide waren Willens, von Deutichland her die Entſcheidung 
zu erwarten #°). 


Wi Gottfried'3 Einmiſchung wird je nad dem Parteiftandpunft jehr ent: 
gegengejeßt beleuchtet. — Benzo’3 Bericht, Lib. II, ce. 13 (l. e., 617), fteht in 
dem Zufammenhange, welchen Xehmgrübner, I. c., 102—104, ala eine über cc. 
1—17 reichende eigene Schrift in das Licht ftellt, deren Spike gegen Herzog 
Gottfried felbft gerichtet ift, ald gegen einen: qui voluit dominum suum cesa- 
rem interficere (Anspielung in ec. 14 auf dag Kaiſerswerther Attentat), Nach 
e. 13 ftellt fi der impius hostis pueri regis, patri et filio semper infidelis, 
und zwar quasi ad nostrum auxilium, ein, ad pontem Holbii: castra metatus 
est ibi; nach einer trügerifchen Sendung Gottfried’3 an Gadalus (in derſelben 
die Worte: per seniores Canussiae ... . paparum ducatus, deren auch jchon 
prachlich ganz unmögliche, verdrehte Auslegung durch Gfrörer, Gregorius VII., 
I, 12, Giejebrecht, II, 684, in den „Anmerkungen“, abweiſt) conjunguntur in 
pratis Tusculane arcis, wo — Benzo jelbjt wohnte den Dingen bei: nobis 
simul residentibus — Gottfried’3 Bedingungen vertragsweife angenommen 
werden; dann führt ber Herzog Alerander h. nach Zucca; dagegen: redeuntes 
recepit inclita Parma, gaudens nos sua vicisse per arma. Böllig entgegen: 
gejegt faht natürlich, ald wäre Cadalus' Sache ganz verloren geweien, Bonitho 
die Sache auf: Qui victor extitit, antequam mensis esset transactus (d. h. 
aljo vor bem 14. Mai: vergl. n. 36), veniente duce Gotefrido Romam, mul- 
tis preeibus et magnifieis donis eidem duei collatis, vix, ut victus discederet, 
impetravit (l. c., 646). Sehr gut find wieder die Annal. Altah. maj. bedient: 
Attamen, priusquam urbem intrarent (sc. episcopus Parmensis cum suis: 
vergl. ob. ın n. 36 —, bier freilih mit allzu ar: Eu gTang an das Vor: 
hergehende), supervenit huie perturbationi dux Gottefridus ... Hic ergo nune 
minis, nunc consilio cum ambobus (sc. beiden Päpften) non cessavit agere, 
donee utrumque persuasit ad sedem pontificatus sui redire, praecipiens, 
amborum legatos secum ad regem ire, ut is postmodum sedem apostolicam 
sine controversia teneret, quem rex et regni principes judicarent. Huie 
diffinitioni ambo facile consentiebant, quoniam uterque de sua causa prae- 
sumebat (l. c.. Annal. Romani mifjen von Gottfried nicht? (und erklären 
Gadalus’ Abzug aus deſſen eintretenden finanziellen Berlegenheiten): Postea 
vero pecunia deficiente, comites reversi sunt ad propria; Cadolus vero 
reversus est in Parma (SS. V, 472), Annal. August. nur von der Rüdfehr 
nad) Parma (vergl. in n. 38). 


964 1062. 


Dergeftalt aber war abermals in einer Italien in hervorragenden 
Make betreffenden Mactfrage die deutſche Regierung zurüdgewichen. 
Wie gegenüber der Bedrohung Capua's durch den Normannen Richard 
der Erzbiſchof der bedrängten Stadt vom deutichen Hofe ohne Troſt 
entlafjen worden war **), jo war jeßt der auf der Reichsverfammlung 
auf deutihem Boden Ermwählte, nachdem die deutiche Regierung es 
ihm jchon ſelbſt Hatte überlaffen müſſen, fi) den Weg nah Rom zu 
bahnen, aus der durch eigene Anitrengung errungenen Stellung in 
und bei Rom wieder entfernt, und zwar durch einen Eingriff, der 
fih als eine von deutjcher Seite kommende Vermittlung anfündigte, 
unter der Form einer Zurüdweilung an den deutjchen König, während 
doch in dejjen Namen jchon deutlid genug am 28. October 1061 zu 
Baſel gehandelt worden war *). 

Doch hiezu fam noch, daß, als in foldher Weile durch Herzog 
Gottfried eine Einmiſchung für Rom durchgeführt wurde, wohl ſchon 
jeit Monatsfrift eine gänzliche Aenderung in Deutſchland jelbit ein- 
getreten war, daß jene Negierung, auf deren günftigen Sprud, nad 
der Frolgerichtigkeit der ganzen Handlung, der Erwählte von Bajel 
hätte rechnen fünnen, nit mehr beitand, jondern einer ander ge- 
färbten Yeitung hatte Pla machen müſſen. 


Die eriten Monate de3 Jahres Hindurh Hatte ſich der Hof 
Heinrichs IV. ohne Unterbredung auf dem ſächſiſchen Boden aufs 
gehalten, und zwar zuerft nad dem zu Goslar gefeierten Weihnachts— 
feite nachweisbar in der Pfalz Allſtedt. Der König beitätigte da am 
4. Februar auf Bitte der Mutter wegen des treuen Dienftes des 


44) Vergl. ob. ©. 238, mit n. 16, 


#5) Lindner, der, Anno II, 33 u. 34, diefes Verhältniß Gottfried's zu den 
Perſonen beider Päpfte beleuchtel, von der Anficht ausgehend, es jei beichloffene 
Sache der Kaiſerswerther Verichworenen gemweien, Alerander Il. anzuerkennen, 
da nur dieſer die jeit dem Sturze der KHailerin:Regentin neu geichaffene Lage 
der Dinge für gültig erklären konnte, urtheilt, Alexander II. jet hievon unter: 
richtet gemwejen und habe ſich deßhalb jo gutwillig nad Yucca zurücbegeben, 
während Gadalus von ben jüngften Vorfällen in Deutichland wohl noch nichts 
gewußt habe: von Gottfried jelbft wagt Lindner nicht zu behaupten, daß er vom 
Erfolge der Entführung jchon verfichert geweſen jei, da er (vergl. 112, Anno's 
Regeiten) dad Attentat erft in den Mai ſetzt. Da es aber viel wahricheinlicher 
ift (vergl. unt. n. 54), dab es noch in den April fiel, und zwar wohl ſchon in 
die erften Tage des Monates, ſo ft lt ſich die Sache noch fchärfer heran. 
Ohne Zweifel handelte Gottfried in Italien erft auf die Kunde des Erfolges 
von Kaiſerswerth Hin, und wenn er num noch wirklich, wie Benzo will, von 
einem Gntichluffe de dominus meus rex cum matre totaque curia gerebet 
haben würde, jo hätte er den Erwählten von Bajel in jchändlicher Weiſe be: 
logen; aber man darf hier (vergl. n. 43, am Anfang) Benzo’3 Aeußerungen 
gegen Gottfried nicht allzu wörtlich nehmen. Es wird ſchwer halten, das Ver: 
halten de3 Gadalus volllommen piychologiich zu erklären. Jung, ala Verfafler 
der neueften Monographie über den Herzog, Ichlieht fich im Ganzen, 46—48, 
ide Urtheil an, da auch er das Kaiſerswerther Attentat erft in den Mai 
verlegt. 
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Biſchofs Brun von Meiken die Uebertragung, welche der fönigliche 
Getreue Martward an die Kirche von Meißen gemacht hatte*‘). Dann 
weilte derjelbe, wie die Verwendungen in den Urkunden zeigen, wieder 
zugleich mit der Staiferin, zu Goslar, zuerft erfennbar am 24. Februar 
und bis zum 13. März. Am erftgenannten Tage beftätigte Heinrich IV. 
auf Wunjd der Mutter die Uebertragung von zwei Hufen im Lahngau, 
welche Agnes ſelbſt aus ihrer Mitgift zum Andenken an Heinrich IH. 
der Stiftäfirhe zu Limburg an der Lahn übergeben hatte’), am 
darauf folgenden auf Biſchof Arnold's Bitte einen Gütertaufch zwiſchen 
der Kirche von Worms und der St. Yerrutiusficche der Abtei Bleiden- 
ftadt #*), Der Abt Yollmar des Kloſters Nienburg an der Saale, im 
Nordthuringogau, erhielt am 5. März, nad VBorlegung der Privilegien 
der föniglihen Vorgänger, die Beltätigung bejonders des Rechtes der 
freien Wahl des Abtes und des Vogtes, wobei für ihn neben der 
Kaijerin-Mutter auch noch Dedi, der Markgraf der Oftmarf, eintrat *°). 
Am 9. März kam das Bistum Hildesheim, für feinen Bischof Hezilo 
und deſſen Nachfolger, zur Belohnung des Dienftes des erfteren, durch 
föniglihe Schenkung in den Befis eines Waldes und Bannes an der 
Leine, doch jo, daß die innerhalb der genau angegebenen Grenzen 
begüterten Stifter und für diejelben ihre Vorfteher, Biſchof Egilbert 
bon Minden, die Schweiter des Königs jelbit, Aebtijfin Adelheid von 
Gandersheim, ferner Bischof Immad von Paderborn und Abt Saradjo 
von Korvei, endlich Herzog Dtto von Baiern und alle übrigen nicht 
genannten Eigenthümer ihre Zuftimmung ertheilten ®°). Endlich am 
13. März ſchenkte Heinrich IV. dem St. Petersitifte, welches fein 
Vater auf dem Kalkberge, öſtlich von Goslar jelbft, gegründet hatte — 
nad dem Stifte wurde der Berg als Petersberg‘ umgenannt —, ein 
Gut im Nordthuringogau?). 





+) St. 2600. Die Ortöbezeichnung: villa Rosnetici dieta in comitatu 
Willehalmi marchionis et in burcwardo Trebeni vocato (nad) Poſſe, Mart: 
grafen von Meiken, 335 n. 97, eine jet wüſt liegende Dorfmark an der Saale, 
wo von dem Orte nur noch die Treben-Kirche am rechten Flußufer bei 
Weißenfels fteht; Röffuln dagegen Liegt füdöftlich von Weihenfeld landeinwärts) 
sita, bringt den Beweis für die ob. ©. 194 in n. 54 erwähnte Angabe, dat für 
Wilhelm IV. die Dart Meihen, durch Wiederheranziehung der Mark Zeiz, in 
welcher die genannte Dertlichkeit lag (vergl. Gaukarte, bei Poſſe), wieder im 
früheren Umfange vereinigt worden war. 

+) St. 2601 (in den Kaiſerurkunden in Abbildungen, Xief. II, Zaf. 19), 
wozu vergl. ob. ©. 153 u. 154, mit n. 65; die Limburger Kirche heißt bier 
den Heiligen Gcorg und Konrad geweiht. 

+8) St. 2602, jebt auch im Codex. diplom. Nassoicus, I, 1, 66. 

+9) St. 2603 geht durch Heinrich's III. St. 2218 auf Konrad's II. St. 1873, 
ſodann mit Abrechnung der Erwähnung der Wahl des Bogtes auf Heinrich'3 II. 
St. 1351 zurüd. 

50) St. 2604 (vergl. dazu unt. zu 1065 n. 119). 

s1) St. 2605: es ift das altare sancti Petri ab antecessore nostro et 
genitore beate in Christo memorie Heinrico imperatore primitus erectum, 
die in St. 2648 jo geheißene Dei ecclesia ip orientali plaga Goslarie ville 
sita, in St. 2649 noch eingehender bezeichnet ald monasterium in orientali 
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Dann wurde in der Mitte des Monats der Weg weitwärts, dem 
Rheine zu, angetreten. Urſprünglich jcheint die Abjiht vorhanden 
geweien zu fein, im Speier das Oſterfeſt zu feiern®?). Doch ftatt 
deiien lenkte der Hof nah den niederlothringiihen Gegenden jeine 
Reiie ab. Am 19. März erhielt zu Paderborn Biſchof Heinrich von 
Augsburg auf die Fürbitte der Kaiferin Hin nochmal eine Gunſt— 
bezeugung, in Geftalt einer feiner Kirche gemachten Schenkung , ſowie 
der Betätigung einer früher ſchon von Seite der Kaiſerin geihehenen 
Zumeijung, und zwar in ſehr bedeutender Entfernung von Augsburg 
auf dem Boden des jähfiihen Harzgaues??). Darauf wurde das 
Diterfeft, das auf den 31. März fiel, zu Utrecht gefeiert und jchon 
in den nächftfolgenden Tagen, mit dem Beginn des April, der Meg 
am Rhein aufwärts fortgefeßt,; wie jchon zwei Male im Frühjahre, 
vor fünf und vor drei Jahren, gedadhte der Hof auf St. Suitbert’3 
Werth jeinen Aufenthalt zu nehmen ’*). 


plaga Goslariae villae situm in monte seilicet sancti Petri, qui antea dic- 
tus est Galcberch, ab antecessore nostro et genitore piae in Christo memo- 
riae Henrico imperatore augusto, ad laudem et honorem eiusdem priacipis 
apostolorum primitus ereetum, laboribus vero et impensis genitrieis nostrae 
dilectae ad summum perductum —, an welches bie Schenfung gegeben wirb. 
Steindorff gedenft diefer Stiftung Heinrich's III. nirgends, und allerdings liegt, 
jo viel zu ſehen, aus des Kaiſers eigener Zeit fein Zeugnik für diejelbe vor. 
Zwar weiß die Kurze diplomatifche u. gründliche Geſchichte von dem Reichsſtifte 
auf dem Peteräberg (Braunichweig,. 1757) von deſſen Anfängen (1045 Stiftung, 
1056 Weihe dur Victor II. und eigentlich örtlich 1057 durch Biſchof Hezilo 
von Hildesheim); doch find insbefondere St. 4118 (Friedrich's I. von 1170) und 
Böhmer, Regesta imperii V., Nr. 4074 (Heinrich's VII. von 1227), ausdrüd: 
liche Fälſchung des 18. Jahrhunderts, um dem Stifte den Rang einer Special: 
fappelle der NEAR: den Kanonifern denjenigen von Kappellanen berielben 
zu verleihen. — Das durch St. 2605 an das Stift übertragene praedium, das 
der König ſchenkt, fuerat Christophori comitis suique fratris Bennonis, nostri 
capellani, a filio et herede suo Bennone nobis traditum, in villa Partunlep 
(Bartendleben, Dorf der preußifchen Provinz Sachſen, ganz nahe der Braun: 
ſchweig'ſchen Grenze) dieta in pago Nortduringun in comitatu Utonis mar- 
chionis situm (einen Grafen Christophorus, 3* comitatus der pagus Ost- 
vala, nennt St. 2444, für 1053: wohl die gleiche, ſeither augenſcheinlich verſtorbene 
Periönlichkeit). 

»2) So nad Annal. Altah. maj.. welche geradezu fagen: caesar .... 
pascha Nemidone celebrat (SS. XX, 811). Brehlau, Konrad II., II, 428 u. 
429, erklärt jehr einleuchtend, wie e3 zur Abänderung der geichehenen Anſetzung 
fam: Erzbiſchof Anno war ſchon jo verbächtig geworden, daß die Kaiſerin in 
deſſen Stirchenprovinz, zur Beobachtung, ſelbſt ericheinen wollte. 

>») St. 2606. Tiefe Schenfungen in pago Hardegouve et in comitatu 
Bernhardi comitis find: XXXV mansi in villa Svanebach dieta, ſowie om- 
nia, quae hereditario jure ad nos pertinebant in Ysimiziburg (jenes Schwane— 
bet nordöjtlich, diefes Isemiskeburg oder Jienburg, Blantenburg’iche Gerichts: 
ftätte, ſüdweſtlich von Halberftadt), ſowie ein praedium, quod mater nostra 
Augustensi aecclesiae in Wideslebe ie remedio animae patris nostri ... 
suaeque dederat (wohl Widisleva, da3 aber nad dem Regiſter, 634, zu 
—— Urk.Buch des Hochſtiftes Halberſtadt, I, nicht nachweisbar zu fein 

eint). 
5 54) Daß Bertholdi Annal.: Henricus rex apud Trajectum, Frisiae ur- 
bem, diem paschae cum matre jmperatrice egit (SS. XIII, 732), das Richtige 
bringen, vergl. Breßlau's in n. 52 citirte Erörterung. Die hier gegebene deut: 
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Doch hier famen eigenjüchtige Berehnungen zur Durhführung, 
die aus jehr verjchiedenartigen ſachlichen, wie theilweife ganz perſön— 
lihen Auffafjungen und Abfihten ihren Ausgang genommen und wohl 
erft in der allerlekten Vergangenheit ihre beftimmte Zuſammenfaſſung 
und Geftaltung gewonnen hatten. 


Anzeihen der Unzufriedenheit mit der Belorgung der Reichs— 
angelegenheiten feit dem Zodesjahre Heinrich's III. und demjenigen 
des Papſtes Victor II., eine wirklich qehegte oder nur als Vorwand 
gezeigte Beängftigung Hinfichtlie der Ihätigfeit der Kaiſerin-Wittwe 
und ihrer Rathgeber hatten zwar ohne Zweifel Schon längere Zeit 
obgeſchwebt. Es galt nur, dieſe Regungen zu erfajlen, nad einem 
beſtimmten Ziele einheitlih zu leiten, und der Sieg konnte gegenüber 
der Frau, die ſich plößlich verlaffen jehen mußte, nicht ausbleiben >). 

Die vermwitimete Kaijerin hatte, al3 durch fie für den unmündigen 
Sohn die Regierung übernommen worden war, in Papit Victor II. 
einen ZTheilnehmer an diejer ftaatlihen Verpflichtung und zugleich 
einen Rathgeber erfahrenfter Art zur Seite gehabt, der durch den 
Umftand, daß er zugleih al3 der höchſte Priefter die Kirche in fich 
vertrat, die durchaus offen und aufridhtig, nad Gemüthsanlage und 
Lebensrihtung religiöfen Auffaffungen fi) bingebende Frau in den 
gemeinfam bejchlofjenen Makregeln nothwendiger Weife noch mehr 
befeftigte. Durch entgegenlommende Schritte gegenüber Vertretern 
de3 Fürſtenthums, wohl zum Theil noch in Ausführung lektwilliger 
Verordnungen des fterbenden Kaiſers, jchien eine Sicherung für den 
Thron des jungen Königs gegeben zu fein. Doc der frühe Tod des 
Papſtes ftellte jchon jehr bald die Kaiferin allein; der Verluſt des 
bewährten, vom firhlihen Boden aus der mweltlihen Tragen fi an— 
nehmenden männlihen Theilnehmers an den Reichsgeſchäften zerjtörte 
auf der einen Seite die eben in ihm jelbft dargeltellte enge Verbindung 
zwiichen Italien und Deutjchland, zwiihen Altar und Thron, und 
ermuthigte die um Hildebrand ſich jchaarenden Anhänger des Ge- 
dankens einer FFreiftellung Rom’3 von den Einflüffen des Kaiſerthums, 
während anderentheil3 auch in Deutjchland Weigerungen des Gehorjams 
gegenüber der rau und dem Finde fich ungejcheuter, als bisher, in 
den Vordergrund drängten. Es iſt ficher nicht zufällig, daß gerade 
das Todesjahr des Papftes ſchon eine Reihe von Meußerungen der 
Unbotmäßigfeit, von Aufſtandsverſuchen, eine offene Waffenerhebung 
in verjchiedenen Stammesgebieten des Neiches brachte °%), deren ver— 


lie Antnüpfung des bort unmittelbar Folgenden: His diebus Anno . . Hen- 
rieum regem ... — vi arripuit, verlegt das Kaiſerswerther Ereignik, wie ſchon 
Gieſebrecht, III, 1094 („Anmerkungen“) und wieder Kilian, Itinerar Hein— 
rich's IV., 22, annehmen, in die nächſte Zeit nad) dem Dfterfefte. Wegen 
früherer Aufenthalte nah und vor Dftern zu Kaiſerswerth vergl. ob. ©. 35 
(mit n. 22) u. 152. 

55) Vergl. die in Excurs I. zulammengejtellten Beweisftellen und deren 
Beleuchtung. | 

56) Vergl. bejonders ob. S. 37 u. 38, 43, mit n. 26, 27, 37. 
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hältnigmäßig raſche Niederwerfung allerdings den Glauben an eine 
ftarfe, ihrer Pflicht bewuhte Regierung nochmals aufreht erhalten 
mochte. Aber ſchon der Sommer de3 nächſten Jahres 1058 brachte 
wenigitens in einem Theile des Neiches, indem im Bistum Würzburg, 
im Gau Grabfeld, eine Verfammlung der Nächftbetheiligten für die 
Aufrehterhaltung des Landfriedens gegenüber räuberiiher Störung 
Beihlüffe fahte, den Beweis dafür, daß die dem Herrſcher obliegende 
Aufgabe des Schuges der Rechtsordnung nicht genügende Erfüllung 
fand’). Die noch im gleihen Jahre eingetretene endgültige Vers 
föhnung mit Ungarn ſchien dagegen eine Anlehnung eines fremden 
Staatsweſens zu verſprechen; ein um jo bedeutenderer Erfolg lag bier 
vor, als in Heinrich’S III. leßter Zeit nad) dieſer Seite die Beziehungen 
unbefriedigend gemwejen waren. Deſto mehr mußten der Sturz des 
Thrones des verbündeten Königs Andreas, die Flucht des jungen 
Bräutigam der Kaiſertochter hinwieder die Machtftellung der Regentin 
in bedenklichſter Weije erihüttern. Dazu fam die fortgejeßte Ablöjung 
Stalien’3, dur die immer kühner fich mwiederholenden eigenmäcdtigen 
Handlungen der firhlihen Reformpartei, mochte auch anfangs nod) 
nadhträglid um die Billigung der deutichen Regierung geworben oder 
derjelben jogar der Schein der Ertheilung des maßgebenden Rath» 
jchlages gegönnt werden. Die Haijerin mußte an Sicherheit verlieren, 
je mehr fie jah, daß ſich zwiſchen ihr und dem mit Gluny in Ber: 


6°) Diefer allerdings, ſoweit unſer Blid reicht, allein ftehende, dafür aber 
um jo wichtigere Landfriede ift in der Traditionsurfunde der Gräfin Alberada 
an Fulda berichtet, welche freilich von zweitelhafter Echtheit ift (vergl. Waiß, 
Deutſche Berf.:Geich. VI, 435 n.3, fowie bejonders Fr. Stein, in Ye Ber 
gen zur bdeutichen Geſchichte, XIV, 356 u. 357 —: es handelt fi um einen 
der Verſuche des Mönches Eberhard von Fulda, angebliche Anſprüche feines 
Kloſters durch die Behandlung von Urkundenaufzeichnungen zu eigenmächtig ge: 
ftalteten Texten zu ftügen, hier jpeciell diejenigen auf das durch die ob. ©. 47 
genannte Alberada, Tochter des Herzogs Otto von Schwaben, geftiftete Klofter 
Banz); doch darf mit Wait angenommen werden, daß der YAnlana der in die 
Fälſchung eingerüdten urkundlichen Aufzeichnung — ————— ſei. Dieſer lautet: 
A. d. i. 1058 ind. 11. mense Julio sub die XII. Kal. mensis eiusdem (?) 
in orientali Francia in comitatu Gozwini comitis in loco, qui dieitur Othal- 
meshusun (wohl Dttelmannshaufen, im Grabfeld, im jekigen bairijchen Land— 
gericht Königshofen), factus est conventus fidelium prineipum de pace facienda 
et sedanda latronum tyrannide et raptorum compescenda seditione (Tradi- 
tiones et antiquitates Fuldenses, ed. Dronke, 138: was folgt, von Anweien: 
heit des Abtes von Fulda, ſowie der Schenterin, Gräfin Alberada, ift nicht 
zu beachten). S. Herzberg-Fränkel, Die älteften Land: und Gottesfrieden in 
Deutichland (Forſchungen zur deutjchen Geichichte, XXIII, 125 u. 126), erblicdt 
mit Recht in diefer Handlung von Eelbithülfe, um die Fundamente jtaatlichen 
Lebens vor Erjchütterung zu wahren, ein Anzeichen der Schwäche der Regierung, 
während Jul. Brod, Die Entftehung des FFehderechtes im deutichen Reiche bes 
Mittelalter (Berlin, 1887), 5, von einer allzu optimiftiichen Auffaffung der 
Lage ber deutichen Dinge unter der Regentichaft der Kaiſerin ausgehend, ın der 
Berfammlung vom Juli mur eine weitere Ausführung von Beichlüffen der im 
uni (zu Pfingiten) zu Augsburg abgehaltenen Reicheverfammlung (vergl. ob. 
. 85) jehen wollte (dab die Verfammelten ſich fideles nannten, auch wenn fie 
aus eigener Initiative vorgingen, ift doch felbftverftändlih, der von Brod, 
l. e., Anm., aus diefem Ausdrude gezogene Schluß aljo abzumeijen). 
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bindung ftehenden Kreiſe römischer Geiftliher, in dem fie ihre 
theueriten Gemiljensräthe wußte, die Kluft erweiterte, und fo juchte 
jie fih in ihren übernommenen Aufgaben zu entlaften, insbejondere 
auch durch die Abgabe der bairischen Herzogsgewalt, in deren neuen 
Tröger fie eine weitere Stüße innerhalb des hohen Adels zu gewinnen 
hoffte. Aber die offene Verbindung des Papftes mit den Normannen 
zeritörte vollends die Möglichkeit jedes weiteren Verfehres mit Rom, 
und auf die Erhebung des Biſchofs von Yucca mit normannijcher 
Hülfe auf den päpftlihen Stuhl glaubte die Regierung mit der Wahl 
des Biihofs von Parma antworten zu follen. Diejer letzte Schritt 
jedoch vernichtete vollends in der Kaiſerin den Glauben an ihren 
Beruf, für den Sohn der weltlihen Dinge fih annehmen zu können; 
durh die Wahl des Schleier ſagte ſich die Regentin ſchon ganz 
deutlich von diefen immer ſchwereren Herzens getragenen Sorgen los. 

Eine derartig des inneren Halte® und des äußeren Erfolges zu: 
gleich beraubte, der Selbftändigfeit des Handelns entbehrende Regierung 
mußte die ihr anfangs wohl noch entgegengebradhte Achtung einbüßen. 
Der Glaube an ihre Kraft konnte ſich gerade bei den treuejten, auf 
die Hülfe des Thrones angewiejenen Anhängern des Reiches am 
wenigften behaupten, wenn fie in ihren Nöthen vergeblich fih an den 
Hof um Hülfe wandten. Es fonnte nicht ausbleiben, daß die von 
Gardinal Humbert offen vorgetragene Lehre, es ſei unerträglid, daß 
eine Frau dur ihren Wink auch die Kirchenregierung handhabe, in 
Italien breiteren Boden gewann, zumal wenn die Gegner des deutjchen 
Regimentes höhniſch darauf hinweiſen durften, daß einer gegen den 
Normannenfürften ſich mit letter Verzweiflung wehrenden Stadt von 
Deutichland feine Rettung geworden jei, oder danach fragten, welcher 
Beiftand dem von einer deutjchen Reichsverſammlung erwählten Papſt 
thatjächlich zu Theil werde. So mußte bei den zahlreichen jelbjtiüchtigen, 
ehrgeizigen Elementen im deutjchen Reiche jelbit die Luft im gleicher 
Weiſe neu fich regen, in eigenmächtiger Weiſe fi der in Mißachtung 
gejunfenen Regierung zu entledigen, eine neue Bejorgung der oberften 
Angelegenheiten zu ſchaffen, melde den gehegten Berechnungen Die 
Möglichkeit der Erfüllung bieten würde. 

Allein gegen die perjönliche Zuſammenſetzung der Nathgeberichaft 
der Kaiſerin herrſchte ebenfall3 Verdacht, und jo ſchwer es nun auch 
gerade hier fällt, ſich ein klareres Urtheil zu bilden, bei den ganz 
nothwendig allen Berichterſtattungen beigemiſchten perſönlichen Er— 
wägungen, ſo iſt doch die Annahme nicht abzuweiſen, daß der 
Wahrheit angehörende Züge hier mitgetheilt werden. Am meiſten 
muß theils die Launenhaftigkeit und Unbeſtändigkeit der vorwaltenden 
Einflüſſe, anderentheils die gemeine Gier nach Bereicherung, die am 
Hofe vielfach hervortrat, verletzt und geärgert haben. Eine bekümmerte 
Stimme dieſer Art wird in dem bairiſchen Annalenwerke, dem ja auch 
jonft für dieſe Jahre ftet3 nahezu oder geradenwegs die beiten Nach— 
richten zu verdanten find, laut: „Das war der Anfang der Schmerzen. 
Der König war nämlich ein Knabe; die Mutter aber, wie das bei 
einer Frau erflärlih iſt, gab leicht nad, indem dieſe und jene die 
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Rathſchläge ertheilten; die übrigen jevoh, welche am Königshofe im 
Vorſitze fich befanden, neigten in Begierde ſämmtlich zur Habſucht, 
und niemand vermodte ohne Geldzahlung da für jeine Angelegenheiten 
Gerechtigkeit zu finden; dergeftalt waren aljo Recht und Unrecht ver— 
miſcht“. Bei aller mütterlihen Liebe zum Sohne jcheint aud der 
junge König jhon jet unter diefem Vorherrſchen unlauterer Ratgeber 
an der Hofhaltung in feiner fittlihen Entwidlung nicht gehörig über- 
wacht worden zu fein; denn die gleihe Schilderung jagt an anderer 
Stelle: „Im Palafte jorgten die Vorfteher nur für fich jelbft, und 
niemand belehrte den König darüber, was gut und geredht wäre, und 
deßwegen gejhah im Reiche Vieles in ungeordneter Weije“. Wie weit 
unter diefen NRathgebern der Kaiferin, an welche ſich jogar nad) diejer 
Seite hin die jhändlichite, efelhaftefte Verleumdung heranwagte, ein 
Einzelner, etwa der Biſchof Heinrih von Augsburg, der Regentin 
näher ſtand gegenüber Anderen, läßt jich vollends nicht jagen; nur 
das tritt zu Tage, daß der Name diejes Biſchofs, der allerdings mit 
Schentungen für feine Kirche etwas reicher bedacht wurde, ganz beſonders 
in jolhem Zufammenhange genannt wird, während andere hohe Geift- 
liche, voran der ehrgeizige Erzbiihof von Göln, aber auf der anderen 
Seite ganz gleicher Weiſe ver hochſinnige eifrige Träger der Kaijerpolitif, 
Adalbert von Bremen, in der lebten Zeit jehr zurüdtreten *8). 

Ein perjönlicher Streit, über welchen ausnahmsweiſe eingehendere 
Nachrichten vorliegen, zwiſchen einem Biſchof und früheren Hofgeiftlichen, 
der der Haijerin und dem jungen Könige mindeftens jo nahe geſtanden 
war, al3 jeither Biſchof Heinrich von Augsburg, jcheint der Regentin 
bejonders nachtheilig ausgelegt worden zu fein, jo daß er wohl nod 
darüber hinaus üble Nahmirfungen für Agnes hatte. Das war der 
Streit mit Biſchof Gunther von Bamberg. 

Wenn auch wohl auf die Empfehlung Erzbifhof Anno’s, jo war 
doch Gunther außerdem durch die Gunft, deren er fih am Hofe jelbft 
erfreute, in den Beſitz des Biihofsftuhls von Bamberg gelangt, und 
nod im Anfange des Jahres 1060 hatte der Hof in feiner Biſchofs— 
ftadt fi aufgehalten, no im Auguſt des gleichen Jahres der König 
ihm jeine Gunft erwiejen®). Dod mit dem folgenden Jahre muR 


58) Die erite Handlung Alerander'3 Il. für eine deutſche Kirche (J. 4475), 
vom 22. Februar 1062, bringt den Beweis für die Haltung des Erzbiſchofs 
Gebehard von a alle Ay enüber der Railerin und dem Ermwählten von Baiel. 
Denn wenn nad Vita b. Gebehardi, c. 1, Gebeharb uno et semis anno (sc. 
nad) dem 30. Juli 1060: vergl. ob. ©. 184) pallii insignibus et privilegio sin- 
gularis pre ceteris coepiscopis prineipatus ab Alexandro Romanae sedis 
episcopo per Wezilinum prepositum 8. Kal. Marc. gloriosissime persplenduit 
honoratus (SS. XI, 35), fo muß derjelbe zu Alerander'3 II. Obedienz ſchon 
vor Gadalus’ Vorgehen gegen Rom gezählt haben. Schmued weift in dem ob. 
©. 184, in. n. 29, erwähnten Programme, 28—32, die an die Worte privilegium 
singularis principatus gefnüpften irrigen Folgerungen ſpäterer jyoricher, von 
einem Yegatenthum des Erzbiichof3 für Deutichland oder wenigftens für Baiern, 
mit dem Rechte der Vererbung auf die Nachfolger, ab. 

»°) Vergl. jchon ob. S. 22. Gunfterweifungen für die Bamberger Kirche 
ftellten fich 1057, 1058, 1060 (St. 2589 ift die Beſtätigung der Abtei Kitzingen 
für das Bisthum) ein (vergl. ob. ©. 43 u. 44, 98 u. 99, 174 u. 175, 186). 
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zwiſchen der SKaiferin und dem Biſchofe der Zwiſt ausgebrochen 
jein 69). 

Die Urjadhe lag in dem Eingreifen des Biſchofs in die An— 
gelegenheit eines Trauenklofters — man dentt am nädjften an 
Kißingen, welche Abtei dem Biſchof 1060 noch zulett beftätigt worden 
war —, deſſen Borfteherin Gunther durch Abſetzung beftraft hatte. 
Die Aebtiſſin hatte nämlih aus eigennügigen Abjichten in ihrer 
zehnjährigen Verwaltung die jeit längfter Zeit feitgejeßte Zahl der 
Nonnen auf die Hälfte heruntergejegt und darauf die übrig gebliebenen 
Inſaſſen des Klofters in ſolchen Mangel und durd Verweigerung der 
nöthigen Kleidung in ſolche Blöße gebracht, daß diejelben in der 
bitteren Noth ſich der Unzucht preisgaben und das Gotteshaus die 
ihändlichften Laſter beherbergte; ebenjo war durch fie der reiche 
Kirchenſchatz verjchleudert worden. Allein es war der zum Nüdtritte 
veranlaßten Nebtijfin gelungen, das Ohr der Kaiſerin für fich zu 
gewinnen, und jo forderte dieje, daß der Biſchof die Vorfteherin des 
Kloſters wieder in ihr Amt einjege, und war geneigt, im Namen des 
Reiches alle Mittel eintreten zu lafjen, um diejen ihren Willen zur 
Durhführung zu bringen). Der Streit über die Angelegenheit 
nahm eine jolche Schärfe an, daß der Biſchof fi) in heftigen Worten 
über die Behandlung beklagte, welche er von der Staiferin erfahren 
mußte: über alles Maß hinaus zeige fich die Herrin abweijend, un: 
verföhnlih, geradezu unerträglih, wie fie in feiner Abweſenheit bei 
den Großen des Reiches ihn als einen VBerleumder in jhlimmen Ruf 
zu bringen juche, und weder die Möglichkeit, feine Unſchuld darzuthun, 
noch, wenn wirklich ein Vergehen jeinerjeit3 ſich Herausftellen würde, 
diejenige eines Vergleiches ſei ihm zugelaflen worden ®?). Co jheint 

“) Was die zeitliche Anordnung der hier zu Grunde liegenden brieflichen 
Quellen betrifft, ſo iſt diejenige Gieſebrecht's, III, 79 u. 9 86 u. 87 (dazu 
„Anmerkungen“, 1093, 1095 u. 1096), AFloto’g Anſetzung, J, 194 u. 195, 
— Lindner's Einwendungen, Anno II., 103 u. 104 (2 — viß, denen fich 

auch Seipoldy, Die Regentichaft der Raiferin Agnes, bejonderd 26 n. 4, an: 
ſchließt, entgegen jeßt. Die Briefe find von Sudendorf, Registrum, II, 5 ff., 
mitgetheilt ind die Nummern IV, V, IX, XI, ſowie der auch im Codex 
Udalriei (Jaffe, Biblioth., V, 46—48) ftehende Brief bei Giejebrecht, III, 1240 — 
1241 (in den „Documenten“ ). Daß die Briefe IV, V, IX (den Giejebrecht in 
ben März ſetzen möchte) in dad Jahr 1061 fallen, ift nicht zu bezweifeln. 
Schwieriger ift die fyrage bei XI und dem Briefe des Codex Udalriei. Subden: 
dorf ftellt den erften zum October 1062, und Gieſebrecht (1089) ſcheint fich 
dieſer Auffafjung anzujchlichen. Ebenſo will Giejebredht den Brief deö Codex 
Udalrici erft in den Spätjommer 1062, aljo jedenfall nad) dem Kaiſerswert her 
Ereigniſſe, Rockrohr, Die letzten Brunonen (26, n. 1), vollenda erft in die Zeit 
vom 27. Yuni bis Herbſt 1063 — vergl. n. 58 zu 1063 — verlegen. Doc 
find die vorzüglich von Mehmel, Otto von Nordheim, Excurs I, 75— 75, da: 
egen vorgebrachten Argumente jo triftig, dab bier, gegen Biejebrecht, die An: 
—— des Briefes in das Frühjahr 1062, alſo noch in die Zeit der Regenticaft 
ber ee ge BER vergl. das Nähere dafür unt. in n. 66 u. 71 
Nah Brief IV (1. c., 5—7), von dem Sudendorf annimmt , er fei an 
den F eit am Hofe der Railerin anweſenden Biichof durch Propft, Decan und 
Domgeifl ichfeit gerichtet. 
62) In Brief V (79, für den Sudendorf Anno von Göln als Adrefjaten 
annimmt) heißt es: Domna imperatrix austeram se mihi plus equo et merito 
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Gunther nicht nur den Hof, jondern auch jeinen Biſchofsſitz Bamberg 
verlafjen zu haben. Aber nun wurde ihm von einem aus der Um— 
gebung der Kaijerin joeben zurüdgefehrten Domgeiftlihen gemeldet, 
da jeine Abmwejenheit vom Hofe allgemeines Aufjehen erregt und erſt 
recht den ſchlimmſten Verdacht gegen ihn ermwedt habe, daß er nämlich 
an Krieg und Aufruhr, an die Erniedrigung der Kaiſerin denke: ja, 
noch Schlimmeres werde von dem Bilhof gejagt, was der Bericht» 
eritatter gar nicht dem Blatte jhriftlih anzuvertrauen mage; die 
Bauern des Bisthums, deren Gut, wie immer im Kriege, die gemeine 
Beute zu jein pflege, ſeien in Verzweiflung und lauter Klage über 
ihr 2008 °°). 

Denn e3 iſt fein Zmeifel, daß auch das Bamberger Gebiet für 
den Biſchof mit büßen mußte. Ein weiteres Zeichen der Ungnade 
der Kaiſerin nämlid lag in der am 18. uni 1061 vollzogenen 
neuen Berleihung von Wald bei Forchheim an den mehrfady be: 
günftigten Minifterialen Otnant, auf Unkoſten der Bamberger Kirche, 
wie denn auch jonft Güter und Rechte jchon jeit Heinrich III. dem 
Stifte entzogen worden waren, welde der Biſchof umjonft zurüde 
begehrte. Gewiß Hatten auch dieje ragen zu der Entzweiung übers 
haupt noch wejentlic beigetragen ®*). Auf der anderen Eeite aber 
fonnte es auch nicht ausbleiben, daß diefe Verlegenheiten des Biſchofs 
von benadhbarten Herren zur Schädigung der Kirche Gunther’3 im 
Ferneren ausgenüßt wurden. Bejonders verhängten zwei Grafen, 
Gozwin und Hermann, wahrideinlid Brüder, in Raub und Vers 
wüſtung maßloje Leiden über die biſchöflichen Beſitzungen °). 


meo, ne dicam intollerabilem, prestat, meamque opinionem ubique me 
absente maximeque apud regni primates deterrere et depravare nititur, 
velut multa a me injuriose in se adımissa jactans. Quae res cum me pro- 
xime in ceuria audita plurimum exacerbasset, ex consilio amicorum statui, 
aut innocentiam meam, qua plane eonfidebam, sibi probare, aut, si quid 
delietum esset, ad nutum et imperium eius obedientissime componere. Nee 
hoc nec illud impetrare poteram. 

6%) Brief IX (11 u. 12) — cum reversus decanum contra spem meam 
non invenerim — muß von einem anderen Gliede des Domitiftes, als dem 
Decan, an Gunther geichrieben worden fein, und zwar nach Sudendorf’3 Be— 
merfung, Registrum II, XIV, wahricheinlich, gleich Brief VI— VII, jowie XI, 
vom Domſcholaſter Meginhard. In demfelben ftehen die äußerſt herben Worte 
gegen Agnes, es werde am Hofe vom Biſchof gelagt, daß er nichts betreibe, 
quam furiae illius debacchantis exufflationem, vel, ut ipsi ajunt, optime im- 
peratricis indignissimam degradationem. 


64) Vergl. ob. ©. 212 n. 20, wegen St. 2594. Die Beleuchtung der Sachlage 
bringt St. 2608 in den Worten Heinrich's IV.: quendam locum Vorcheim 
dietum . . a beatae memoriae patre nostro sanctae Babenbergensi ecclesiae 
subtractum ..... .. et nominatim quae exinde Otnandus ministerialis noster 
ex munificentia felicis memoriae patris nostri in proprium sibi contraxit, 
sive quiequid quaelibet persona injuste hine abalienaverat. 

6%) Sudendorf bezieht, I. e. 12, b), wohl richtig die Worte im Schlußſatze 
von Brief IX, von der vorliegenden duorum silicum collisio, auf die in Brief 
VII und VIII (10 u. 11) erwähnten Grafen Gozwin und Hermann, qui rapi- 
nis et vastacionibus in vestro comitatu (sc. des Biſchofs Gunther) sine modo 
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Dieje Erfahrungen müfjen dem Biſchof die Erwägung nahe ge= 
fegt haben, ſich mit der Kaijerin auszuföhnen und in das frühere 
Verhältniß zu feiner ehemaligen Gönnerin zurüdzufehren. Er hatte 
ſchon in dem Briefe, in welchem er jo bitter über die von der Kaiſerin 
erlittene Behandlung Klage führte, den Empfänger des Schreibens — 
als jolher ift wohl Anno von Cöln anzujehen — um Unterftüßung 
in diefer Sache gebeten: ihm, jeinem ſicherſten Schutze in allen 
Schwierigkeiten, wünſchte er in einer perſönlichen Zujammenfunft feine 
Rechtfertigung vorzulegen, und inzwijchen bat er ihn, falls in deſſen 
Gegenwart eine Erörterung feiner Angelegenheit vorfäme, ihm beizu— 
ftehen und ihm zu vertheidigen. Noch ein zweites Schreiben an Anno 
ſchloß Gunther mit einer furzen Aeußerung in der gleichen Angelegenheit, 
daß Anno, two fich irgend eine Gelegenheit ergebe, fein Bedenken tragen 
möge, der Bamberger Kirche den gewohnten Beiftand und Schirm zu 
feihen 6%). Ob nun wirklich Anno's Vermittlung ausſchließlich zur 
Annäherung führte, oder ob noch auf anderen Wegen und wie diejelbe 
erreicht wurde, ſicher ift nur, dag nad Bejeitigung des Zwiſtes noch 
in der legten Zeit der Regentjchaft wieder ein jo befriedigendes Ver— 
hältniß zwiſchen der Kaiferin und dem Biſchof fich geftaltete, daß jogar 
Gunther von einem feiner Geiftlihen vor derfelben gewarnt wurde. 
Diefer jehrieb unmittelbar im Anſchluſſe an den Glückwunſch, von 
dem er hofft, die göttlihe Gunft werde ihn zu einem ſtets dauernden 
machen, darüber, daß der Biſchof in die volle und aufridhtige Gunft 
der Kaiferin zurüdfehrte, die Mahnung: „Dennod will id) Euch diejes 
Wort des komiſchen Dichter! in das Ohr raunen: Nicht zu viel!“ — 
und fügte derjelben die weitgehendften Anſchuldigungen gegen Agnes 
bei”). Daß mit diefer Herftellung des Friedens fi auch wieder 


grassantur. Gozwin ift der jchon in n. 57 genannte Graf im Grabfeld, Her- 
mann wohl nicht der ob. S. 47 erwähnte Stifter von Hlofter Banz, wie Giefe: 
brecht (1. e., 1090) annimmt, fondern ein Bruder Gozwin’s, da der Name Her: 
manı im Haufe der von Gozwin abftammenden Stahleder wiederkehrt, wie 
—— ran Frankens, I, 164 u. 165, wozu II (Anmerkungen), 330 u. 331, 
nachweiſt. 

66) Zuerſt ſtand in dem ſchon in n. 62 erwähnten Briefe V nad) dem 
Ausdrud des Wunſches, ut vobis .. . totam rei seriem insinuarem, id votis 
omnibus —— ut tandem aliquando locum inveniam, quo vobis gccur- 
ram, ut videlicet vobis, cui maxime cupio, purgatus et excusatus esse va- 
leam — Worte, bie auf Gunther’3 Beziehungen zu Anno jehr gut paſſen — 
die Bitte: ut, si qua de persona mea vobis presentibus ventilatio fiat, mihi 
pro perpetua vestra erga me consuetudine adesse et propugnare non - 
vemini. Tann folgt im Schlußſatze des ganz ficher an Anno gerichteten Briefes 
des Codex Udalriei: De mea cum domna imperatrice disceptatione id solum 
volo ad praesens rogare, ut, ubi occasio aliqua dederit, solitam ecclesiae 
nostrae opem et tutelam praetendere non gravemini (l. c., 47 u. 48) — zum 
Theil in den gleichen Worten dasjelbe Geſuch (eben diefer Satz weilt aber aud) 
ben Brief vor den Sturz der Regentin — vergl. in n. 60 —, weil nad dem 
Weggange der Kaijerin von Regierung und Hof von einer ſolchen disceptatio 
nicht mehr die Rede fein fonnte). 

67) In Brief XI (13 u. 14), deſſen Schreiber Meginhard in dem Kitate 
bed Zerenz’ihen comicum dietum: ne quid nimis, feine Belejenheit erweiſt, ift 
da3 glüdliche Ereigniß, quod cum domina vestra in plenam sinceramque -— 

Meyer von anonau, Yabrb. d. dtih. R. unter Heinrih IV. u. V. Bd. J. 18 
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befriedigende Beziehungen zu den Rathgebern der Haiferin für Gunther 
einftellten, verfteht jich von jelbit °®). 

Allein wenn in folder Weile, etwa gegen Ende des Jahres 
1061 °®), wenigftend nad einer Seite hin, für die Regentin früher 
vorhandene günftige Verhältniffe ſich Hergeftellt hatten, jo dauerten 
anderweitige Gefahren, die im Hintergrunde verftedt lagen, fort. 
Gerade aus einem der Briefe, welde Gunther noch während der 
Dauer des Streites jchrieb, gehen gewiſſe Anzeichen diefes in Vor— 
bereitung liegenden Verſuches hervor. 

Ein Einverftändnig geheimer Art hatte ſich gebildet, und in 
häufigen Zufammenfünften wurde Rathſchlag getroffen, wie gegen die 
beftehende Regierung vorgegangen werden fönnte. Dabei trat Erz= 
biihof Anno hervor, wie denn fein Name nahdrüdlic allein in dem 
hauptſächlichſten Berichte genannt ift, während demjelben die Herzoge 
und Großen des Reiches im Allgemeinen gegenübergeftellt werden ; 
auch Anftrengungen, das Volk gegen die Kaijerin einzunehmen, follen 


sic enim affırmant — rediisti gratiaın, ſichtlich al3 etwas zeitlich nahe Voran— 
er angejehen. Ta num mit Lindner, 103, gejagt werden muß, daß bie 

orbringung einer derartigen Verleumdung gegen Agnes, wie fie hier fteht, nad 
dem Sturze der Regentin vollends feinen Pla mehr hat (vergl. bein. 90), muß 
auch die Verföhnung vor dad Kaiſerswerther Ereigniß fallen. 


68, In fo weit könnte auch Brief X (12 u. 13), Gunther an Bilchof 
— mit welchem ſich natürlich ein günſtigeres Verhältniß gleichfalls her: 
ellte, mit Lindner, 103, hierher gezogen werden, da allerdings die Stellung in 
der Handidhrift auf Ende 1061 weil. Doc ftimmt ber jehr zuverfichtliche, ja 
faft herausfordernde Ton (vergl. ob. S. 169 in n. 91) doch wenig in die Zeit 
gleich nach einer von Gunther geflifientlich gejuchten Ausjöhnung mit einem noch 
ala mächtig erachteten Günftling. 
6°) Daß Bernoldi Chron. in den Worten: Magna dissensio facta est 
inter imperatriceem Agnetem et Gundharium Babenbergensem episcopum 
(SS. V, 428) das —— erſt zu 1062 ſtellt, darf gegenüber den übrigen In— 
dicien nicht, wie Giejebredht, 1. c., 1093, im Gegenſatze zu Lindner, 108, thut, 
betont werden (vollends unpaſſend läßt Seipoldy, 27, der ſonſt wegen der Da— 
tirung auch Lindner folgte, „den erbitterten Kampf zwiſchen beiden 1062 aus— 
brechen“); denn Bernold irrte in dieſem in einem Zuge geſchriebenen Stücke 
von 1055 bis 1073 auch ſonſt chronologiſch, fo 1057 durch Anſetzung des Todes 
Heinrich's III. zu dieſem Jahre, 1059 in der Erwähnung der Gleiberger Er: 
hebung (ftatt zu 1057: vergl. ob. ©. 43 in n. 37), 1060 in dem allerdings vollends 
erft um 1092 gemachten Eintrag (vergl. ob. S. 140 in n. 39), und eben hier zu 
1062 zählt wohl auch die andere Notiz: His temporibus fames magna fuit — 
geradezu zu 1061, au welchem “fahre Bertholdi Annal. berichten: Magna fames 
multos consumpsit (SS. XII, 731). Noch weniger fann das Zeugniß der 
jüngeren Annal. Mellie.: Agnes imperatrix et Guntharius episcopus predas 
et incendia in invicem exagitant (SS. IX, 499) für 1062 in Betracht 
fommen, und es ift aud) die Frage, ob es wirklich ziwiichen der Kaiſerin und 
Gunther fo weit fam, ob nicht die eigentlichen wilden Kämpfe den in n. 65 
erwähnten Grafen zuguichreiben find. Lindner, 26, wollte vermuthungsweiſe 
die Verföhnung in den November 1061 ſetzen, wo allerdings der Sof nicht 
allzu weit von Bamberg entfernt war (vergl. ob. ©. 230). Uebrigens ift aud 
nah Brief XI, im Schlußſatze: Nunc tantum restat, ut optatissimam vestri 
resentiam nobis quam citissime exhibeatis, ut vobis tandem presentibus 
— Biſchof Gunther noch nach der Ausſöhnung von Bamberg fern 
geweſen. 
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im Gange gemwejen jein?®). Aber daß verjchiedene Störungen aud) 
zwijchen den Verſchworenen jelbft hin und her gingen, läßt eben 
Biſchof Gunther’s ſchon erwähntes Schreiben an Anno errathen. Der 
Erzbifhof muß von ſolchen ihm widrigen gegneriihen Anftalten dem 
Freunde Bericht gegeben Haben; denn Gunther wünjht ihm Glüd 
dazu, daß er diejen heillojen Plänen der Nebenbuhler jo jchleunig 
entgegengetreten jei und jo Klug diejelben auseinandergeworfen habe. 
Aber der Briefjchreiber wagt es noch nicht, Shon ganz fich zu freuen. 
Der Erzbijtof von Mainz, der gleihjam als Haupt des Anno ver— 
dädtigen Einverjtändnifjes ich brüftend erhoben, und Markgraf Dedi 
weden noch jegt feinen Argwohn, und er fürchtet, Anno möchte Herzog 
Otto, der hiernah an Siegfrid’3 und Dedi's Seite ftand, allzu raſch 
jein Vertrauen gezeigt, defjen Rechtfertigung angenommen haben. 
Ueberhaupt jah Gunther, wie das bei feiner eigenen, damals noch be= 
drängten Lage ſich begreifen läßt, jehr bejorgt auf die ganzen Ver— 
hältniffe: „Ihr kennt die Sitten, kennt die Zeiten; niemand befigt, 
was er glauben joll, oder wen er Glauben ſchenke. Und bei fo 
zweifelhaftem Stand der Dinge iſt Sicherheit gefahrvoll, Entgegen- 
fommen Berluft bringend, Leichtgläubigkeit verderblich” 7). Doc) dieje 
0) Neben Annal. Altah. maj.: Quapropter (vergl. den zweiten ob. ©. 270 
wörtlich ın den Text eingerücten Say) Anno archiepiscopus Coloniensis, duces 
et optimates regni crebra conventicula faciebant, quid de hoc agendum foret, 
anxie nimis ad invicem conquirebant — fteht Yambert’3 Zeugniß: (principes) 
erebra conventicula facere, circa publicas functiones remissius agere, ad- 
versus imperatricem popularium animos sollicitare (SS. XX, 811, V, 162). 
31) Der ſchon in n. 60 u. 66 citirte Brief des Codex Udalrici beglüd: 
wünscht Anno nostro et totius regni nomine: quod, perditis emulorum con- 
siliis tam mature vos occurrisse, tam prudenter ea dissipasse, ex litteris 
vestris cognovi —; darnad) ift die Rede de marchione D. et de archiepiscopo 
Moguntino, qui se velut caput conjurationis effert, jowie von der ducis Ba- 
wariorum tam facile recepta purgatio, tam facile credita excusatio. Die 
Derwerthung diejer Andeutungen Gunther’3 geichieht hier im Sinne der Auf: 
fafjungen Lindner’3 und Mehmel’3 (vergl. n. 60), abweichend von den entgegen: 
geſetzten — Gieſebrecht's, beſonders 1. c. 1095 u. 1096, welcher daraus 
erneuerte Umtriebe gegen Anno im Sommer 1062, alſo nach dem Sturze ber 
Regentin, entnehmen wollte (noch viel weniger ſind die Erklärungsverſuche 
loto's, J. e., 195 n., anzunehmen). Nur in einem Punkte wird auch von 
lehmel hier abgewichen. Während dieſer nämlich in den emuli Giegiried, 
Dtto und Dedi erblidt — Xindner, 28 n. 2, zog, nicht glüdlich, nochmals den 
Pfalzgrafen Heinrich herbei, KH. Horn, Beiträge zur Kritif der Vita Heinrieci 
IV. imperatoris (Koftoder Differt., 1886), Il n. 6, „Leute von der kaiferfreund: 
lien Partei am Hofe“ — und dagegen in der conjuratio eben die gegen Agnes 
gerichtete gefammte Verabredung jehen will, ift hier — in jo weit mit Gieſe— 
brecht übereinftimmend — aud) bei der conjuratio eben dad Treiben der gleichen 
emuli in da3 Auge gefabt. Denn wie jollte ein Anno befreundeter, ihm gleich: 
gelinnter Briefjchreiber dad doc immerhin anrücige Wort „Verſchwörung“ für 
die Vorbereitungen gebraucht haben, deren Seele eben Anno jelbit war? — 
Den zweiten, hier gar nicht mit in Betracht fallenden Theil des Briefes trennte 
Mehmel, 77 u. 78, mit Recht von der erften Hälfte ab. Wer die da ge: 
nannten Grafen ſeien, ift nicht auszumachen, Nur wird der dux B. beffer mit 
Jaffé, n. 3 zum Abdrud, 47, ald dux Carinthiae, d. h. Berchtold, erflärt — 
man ermefle nur die jehr reichlich vorliegenden Beziehungen der Bamberger 
Kirche zu Kärnten —, ftatt ald dux Bawariorum (Otto), wie Mehmel, 78, 
vorichlägt. PER 
18* 
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Bejorgniffe und Warnungen Gunther’3 waren augenſcheinlich unnüß. 
Die Uebereinftimmung wurde gefunden, und als das Ziel der Ver— 
ihwörung ftellte fi der Anſchlag heraus, den föniglihen Knaben der 
Mutter zu entführen, die Leitung des Reiches auf die Yürften zu 
übertragen ??). 

Dak Anno augenjcheinlid in der Mitte aller diefer Anjchläge 
ftand, wird von allen Seiten beftätigt; allein er muß daneben doch 
nod, da Biſchof Gunther ja feine Vermittlung gegenüber der Kaiferin 
angerufen hatte, mit der NRegentin in einem Verdacht ausjchließenden 
Verkehre geblieben fein. Allerdings mag, feit Ende 1061, mit dem 
fommenden — Argwohn ſich geregt haben; hätte aber die 
Mutter des Königs den wirklichen vollen Umfang der gegen denſelben 
gehegten Abſichten auch nur irgendwie gekannt, ſo würde ſie ſich ohne 
Zweifel, als ſie, wohl abſichtlich, die Hofhaltung in Anno's un— 
mittelbaren Machtbereich verlegte, in ganz anderer Weiſe, als das der 
Fall geweſen iſt, vorgeſehen haben ’?). Daneben war jetzt eben auch 
Erzbiſchof Siegfried auf die Pläne Anno's eingetreten. Weit mehr 
jedoch betheiligte ſich Herzog Otto, der ſich ſchon im Mär am 
föniglihen Hofe zu Goslar eingefunden Hatte?) und vielleicht denſelben 
jogleih an den Rhein begleitete, an diefen Beranjtaltungen gegen 
Agnes. Nirgends mehr trat der gänzliche Irrthum in der Rechnung der 
Kaiferin zu Tage, al3 bei diefer Täuſchung Hinfichtlicd der Treue des 
erſt fürzlihd mit dem bairischen Herzogthum ausgeitatteten vornehmen 
jähfiihen Adeligen. Auch Dedi, der freilich nachher nicht wieder in 
diefen Dingen erwähnt wird, war in jenen gleichen Tagen zu Goslar 
zugegen gewejen ”°). Ein gleichfall3 von der Sache der Kaijerin ab- 
gefallener Theilnehmer aus dem ſächſiſchen Stamme, der bis dahin 
noch nicht genannt worden war, gejellte fih in dem Grafen Efbert 
von Braunſchweig Hinzu, unter Verleugnung feiner verwandtſchaftlichen 
Beziehungen zum König, die er 1057 in der Vernichtung eines 
ſächſiſchen Aufſtandsverſuches noch jo entſchieden dargelegt hatte ’*). 


'2) Lambert nennt: postremo omnibus modis niti, ut a matre puerum 
distraherent et regni administrationem in se transferrent (glei im Anjchlufie 
an die Stelle in n. 70) als bie Abficht der prineipes geradezu. 

9) Die Zeugniffe wegen Anno’3 Leitung des Ganzen vergl. in. n. 77; in 
n. 52 ift eine Hypotheſe wegen des entftehenden Argwohnes, betreffend Ab: 
änderung des Itinerares, vorgebradht. Lindner, 28, deutet an, daß wohl auch 
Anno’3 Neffe Burchard Theilnehmer an der Verſchwörung war, umd ed mag 
darauf hingewieſen werden, daß eine Provocation des Halberftadter Biſchofs in 
der Art und Weife Liegen mußte, wie durch St. 2606 Biſchof Heinrich von 
Augsburg abermalige Ausstattung gen in ber Nähe der Halberftadter Kirche 
erhielt. Wenn Sellin in ber oo. ©. 166 n. 87 erwähnten Schrift, 3, geradezu 
behauptete, Burchard jei am Raube des Königs betheiligt geweſen, jo wider: 
ſprach dem Wadermann, 11, mit Recht. 

4) Vergl. ob. ©. 265: in St. 2604. 

75) Vergl. ob. ©. 265: in St. 2608. 

’*) Vergl. ob. ©. 40, mit n. 32. An die ob. ©. 48 (n. 47) erwähnte Ver: 
mählung Ekbert's mit der Wittwe des Herzogs Otto III. von Schwaben knüpft 
Giejebreht, III, 79, eine Muthmaßung wegen Ekbert's Theilnahme; allein es 
Liegt näher, daß Efbert eben Dtto’3, Dedi’3 Vorgange ſich anſchloß. Seipoldy, 
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Dieſe Namen find vom deutichen Boden als Veranftalter der gegen die 
Negentin in das Werk zu febenden Aenderung bekannt ’”). Allein 
daneben ift als Mitwiffer ohne Frage aud jener deutſche Fürſt 
anzunehmen, der nun abermals in Italien in hervorragender Weiſe 
bandelnd auftrat, und zwar in diejer gleihen Zeit des Frühjahres, 
aber erft nad der Durchführung der für Deutichland geplanten Um— 
geftaltung,, vielleiht um einen ganzen Monat jpäter, nämlich Herzog 
Gottfried. Da ganz beftimmt anzunehmen ift, daß diefer ſich im 
vorhergegangenen Winter in feinen deutjchen Gebieten aufgehalten 





I. c., 11 u. 26, macht mit Recht darauf aufmerkſam, dat Agnes einen Fehler 
beging, indem fie in Efbert das wirkliche oder nur vermeintliche Gefühl, zurüd: 
gejeßt zu fein, wedte. Woher aber weiß er, daß er „keine ber Kaiſerin ſym— 
pathiſche Perfönlichkeit” war? Dagegen, dab Ebert etwa wegen getäufchter 
Hoffnung auf Nachfolge ala Beraog von Schwaben fi) von Agnes abgewandt 
habe, machte zuletzt Rodrohr, Die lekten Brunonen, 18, mit Recht geltend, daf 
von ſolcher Anmwartichaft deßwegen nicht die Rede jein könne, weil die Ehe: 
ſchließung erft nach der Zumeifung an Dexgog Rubolf geichehen jei. 
79 Die Urheber bed Kaiſerswerther Meberfalles find folgendermaßen in 
den verichiedenen Quellen bezeichnet. Sr den kurzen Notizen der Annal. Weissem- 
Anno, Coloniensis episcopus, regem Heinricum matri subripuit, der 
fogenannten Annal. Ottenbur.: Rex puer a matre distrahitur machinatione 
Annonis Coloniensis episcopi et quorundam aliorum, der Bertholdi Annal.: 
Anno, — Coloniae archiepiscopus, adnitentibus quibusdam regni 
principibus, Heinricum regem ... a matre — vi arripuit, dann in 
der Anno abgeneigten Schilderung des Triumph. s. Remaeli, Lib. I, e. 2, in 
den Worten über bdenfelben: qui postea non sine injuria regiae dignitatis, 
injectis in dominum suum manibus ac quasi tutandi gratia puero a matre 
per vim abstracto, non dubitavit (etc.), ferner bei Bruno, e.1: Anno, Colo- 
niensis —— venerandus, eum (sc. puerum) violenter matri eripuit, ſpäter 
in Ekkeh. Chron. univ. (a. 1056): ... . prineipes aliqui invidia dueti pue- 
rum matri abstulerunt, eamque regimine regni abalienaverunt, quorum 
numero dominus Anno Coloniensis archiepiscopus se immiscuit, qui puerum 
in loco, qui Werida dieitur, navi imponens, matri abduxit, ebenjo in Sigeb. 
Chron.: Anno, episcopus Coloniensis, consilio primorum regni indigne feren- 
tium, per Agnetem matrem imperatoris Heinrici regnum non viriliter guber- 
nari, puerum violenter et industrie captum sub tutela sua accepit et imperii 
regimen a matre eius amovit (SS. III, 71, V, 6, XIII, 732, XI, 438, V, 
330, VI, 197, 360) — überall fteht Anno allein, oder mit nicht genannten 
hoben Zheilnehmern, ala Beranjtalter, ebenſo in der fchon in n. 70 gegebenen 
Stelle der Annal. Altah. maj. Andere Betheiligte neben Anno bringen bie 
Nachrichten der Annal. zu ei Heinricus rex puer ab Annone, Coloniae 
episcopo, et ab Ottone, Bawariorum duce, imperatriei Agneti surripitur, 
fowie des Lambert: Coloniensis episcopus, communicatis cum Eeberto comite 
et cum Öttone duce Bajoariorum consiliis ... venit, wobei — nebenbei ge: 
fagt — nicht ausgedrückt ift, daß auch Ebert und Otto nad) Kaiſerswerth mit: 
efommen jeien, eine Thatjache, die nur für Ebert, und zwar erft aus dem 
——— hervorgeht (SS. III, 127, V, 162). Der Annalista Saxo: Rex puer 
machinatione quorumdam priveipum, Sigefridi Mogontini videlicet archi- 
episcopi, Ottonis ducis de Northeim et Ecberti comitis de Brunswie, qui 
ipsius regis patruelis erat, a matre imperatrice subtrahitur (SS. VI, 693) 
fteht mit der Nennung des Mainzer Erzbiſchofs allein, und jo könnte man 
etwa unter Annahme einer Verwechſelung mıt dem Kölner, mit Giejebrecht, 
l. e., 1093, bie Angabe verwerfen, wenn nicht durch in nm. 71 beleuchtete zeit: 
lihe Anjegung des unther'ſchen Briefes fich die Zeugnifje gegenſeitig beftärfen 
würden (das ob. ©. 174 in n. 3 erwähnte Programm von Dönniges, 17 u. 18, 
ſucht auch die Mitwirkung Siegfried’3 ala ein felbftverftändliches Factum zu 
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hatte, ift die Vermuthung nicht minder nahe gelegt, daß VBerabredungen 
zwischen Erzbifchof Anno und dem Bertreter der deutichen Angelegen= 
heiten in Italien ſchon damals ftattfanden, eben zur Zeit des engeren 
Zuſammenſchluſſes der deutjchen Verſchworenen. So wenig nun zwar 
der Behauptung des heftigen italienischen Gegners Gottfried'3, der 
al3 Anhänger des Cadalus des Herzogs Einmiſchung in den Streit 
der Päpfte ſelbſt mit anjah, zu glauben ift, daß Gottfried perjünlich 
neben Anno an der Vollziehung des Eingriffes in das Schidjal des 
jungen Königs ſich betheiligt habe, jo ficher fteht feit, daß deſſen 
Thätigkeit in Italien den Abjichten der mit dem Erzbiſchofe Ein— 
veritandenen entipradh, daß da eine gegenjeitige Fühlung ftattgefunden 
hat’®). 

Wohl Schon gleih in den erſten Tagen des April, ganz furz 
nah Dftern?®), jchritten die Verſchworenen zur That. Die Bes 
ihaffenheit der Lage der von der Kaiferin zum Aufenthalte gewählten 
Pfalz, St. Suitbert3 Werth, auf der Inſel in dem gewaltigen 
Strome*'), erleichterte ohne Zweifel die Durchführung, da die da= 
zwijchen liegenden Arme des Rheines jede denkbare Hülfe abjchnitten 
oder wenigſtens jehr verzögern mußten, zumal da es feititeht, daß die 
That ganz unerwartet gejhah und die große mitgeführte Menge, die 
den Verſchworenen zu Gebote ftand, von vorn herein des MWiderftandes 
jpottete. Den Hergang erzählt in anſchaulicher Weife der Hersfelder 
Mönch Lambert, welcher allerdings in feinem Klofter leicht die genaue 
Kunde davon erhalten fonnte, da noch im Verlaufe diefes Sommers 
die Hofhaltung in deffen Mauern verlegt wurde *1). 





erhärten). Ekbert allein fteht im Liber de Unitate eccles. conserv. Lib. II, 
c. 33 genannt: . . . Henrichum adhuc valde puerum ille senior Egbertus 
et alii quidam de prineipibus regni subtraxerunt immature a tutela piae 
memoriae matris suae imperatricis Hagnae (Rec. W. Schwenkenbecher, 109). 
In einem Zufammenhange, wo ganz unrichtige Dinge behauptet werden (vergl. 
n. 97), nennt Bonitho, Lib. VI, die Teutonicorum archiepiscopi et episcopi, 
abbates, duces et comites im Allgemeinen ald Snitianten (l. c., 647). 

78) Benzo jagt, Lib. II, e. 15, von Gottfried: adgressus est subvertere 
regalem curiam . .. peciit Annan, non primum, sed Aprippinum, et cum 
eo misit manum in traditionis catinum, Ancxius non cessans adicere 
peccata peccatis, cum praedicto Anna rapuit puerum regem de gremio 
matris (SS. XI, 618). Xehmgrübner, 1. c., 103, führt aus, weßwegen der 
Kaiſerswerther Raub durch Benzo überhaupt erzählt, dazu aber Gottfried auf: 
gebürbet wird: des Erg. bes ala Angreifer des jungen Königs Gebrand- 
marften (vergl. ob. ©. 263 in n. 43), Vorgehen gegen Cadalus ſoll auf ganz 
ungejeglichen Boden gerücdt werden. Daß Gottfried allerdings falt unzweifel: 
haft im Winter von 1061 auf 1062 in Lothringen war, vergl. ob. ©. 246 in 
n. 19; über den Zujammenhang zwiichen dem Kaiſerswerther Attentat und 
Gottfried’3 Auftreten Anfang Mai in Italien vergl. ob. ©. 264, n. 45 

‘9, Vergl. ob. ©. 266 n. 54. 

0) Den Ort nennen Annal. Altah. * cum rex esset juxta Rhenum 
in loco, qui Werida dieitur, Yambert: Coloniensis episcopus . .. navigio 
per Renum ad locum, qui dieitur Sancti Suitberti insula, venit; ibi tum 
rex erat. 

s1), Daß die hernach folgende Erzählung, die erfte in sent IV. 
Geihichte begegnenbe eingehende Darftelung des gern ausmalenden geichidten 
Erzählerd Lambert (l. c., 162 u. 163), demjelben Bier im ganzen Umfange ab: 
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Der Hof mit dem jungen Könige befand jich bereitS auf der 
Inſel, als Anno zu Schiffe den Rhein hinabkam und daſelbſt ein— 
traf. Eines Tages war der Knabe nah dem feierlihen Mahle in 
heiterere Stimmung verjeßt, und jet forderte ihn der Erzbiihof auf, 
ih am Ufer eines der mitgebradhten Schiffe anzujehen, welches eigens 
zu diefem Zwede mit ganz bejonderer Kunft hergerichtet worden war. 
Heinrich ließ fich leicht dazu bereden, arglo3, wie er war, da er an 
gar feine Nachftellung dachte, und er betrat das Fahrzeug. Aber 
faum war das gejchehen, jo umringten ihn diejenigen, weldhe Anno 
al3 Genofjen und Diener für die That angeworben hatte, und plöglic 
warfen ih die Schiffer mit aller Anftrengung auf die Ruder, jo daß 
das Schiff raſcher, als daß nur ein Ruf fich hätte erheben können, 
ihon inmitten des Stromes trieb. Der junge König war durch die 
Schnelligkeit des VBorganges verwirrt, und in der peinlichen Ungewiß— 
heit, da er nichts Anderes glaubte, al& daß Gewalt und Mord gegen 
ihn bereitet jei, warf er fich blindlings in den Fluß, und jedenfalls 
hätte die heftigere Strömung ihn herniedergeriffen, wäre nicht Graf 
Ebert Hinter ihm nachgeiprungen, um den Gefährdeten zu retten. 
Unter eigener feineswegs geringer Gefahr entzog er mit knapper Noth 
den Knaben dem Tode und bradte ihn auf das Schiff zurüd, wo 
nun alle Berjuche gemacht wurden, den Entführten durch Schmeidel- 
reden zu bejänftigen. Am Lande folgte, da jekt das Schiff die 
weitere Fahrt begann, die übrige Menge nah, und die Mehrzahl 
brach in die Anklage aus, daß die königliche Hoheit verlegt, ihr Träger 
feiner freien Selbitbeitimmung beraubt worden je. — So wurde in 
Hersfeld der Verlauf berichtet. 

Auch injofern zeigte fi von neuem, daß der Erzbiſchof von 
Göln die Seele ver ganzen Unternehmung gewejen war, al3 nunmehr 
der König eben nah Cöln gebradht wurde, jammt dem Kreuze, der 
heiligen Lanze und den anderen Abzeichen de3 Reiches, welche zugleid) 
aus der föniglihen Kappelle entführt worden waren ®?), 


— werden darf, iſt u mit Gieſebrecht, 82, einzuräumen (vergl. 
ei n. 104). Im Libellus de instit. Hersveld. ecel., Lib. II jagt Yaınbert kurz: 
Anno Coloniensis archiepiscopus filium Heinrieum matri abstulit, flentibus 
utrisque (SS. V, 141). Ginige Nebenumftände bieten nody Annal. Altah. 


maj. (gleich nad der Stelle in n. 70): Tandem firmato consilio . . . cum 
ndı multitudine ex improviso curtem adeunt ... regem ipsum navi 
imponunt nulloque obsistente . .. deducunt. 


*?) Annal. Altah. maj. jagen: crucem et regiam lanceam ex capella 
auferunt, und ebenjo fprechen Bertholdi Annal. von der lancea et aliis im- 
perii insignibus, und diele gleichen Quellen, ebenjo Lambert, nenren Göln ala 
das Ziel der Fahrt nad) der Entführung; doch macht Floto, 1. c., I, 202, mit 
Recht darauf aufmerliam, daß kaum die ganze Bergjahrt bis Köln, in An: 
betracht der Beichaffenheit de3 Stromes, zu Kahn gemacht worden jei, fondern 
dat wohl oberhalb der Inſel gelandet wurde — am linfen Ufer, meint er, wo 
eine Schaar cölnischer Vaſſallen der Inſaſſen des Schiffes warten modhte. 
Etwas gewagt ift dagegen, wenn da ferner (203) die am Lande nachfolgende 
cetera multitudo Lambert's ala „der ganze Hofſtaat“ erflärt wird, ber „den 
Infignien, wie ein Bienenjhwarm dem Weijel, folgte“. 
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Die ihres Sohnes beraubte Mutter, der zugleih durch die Ent» 
führung des Königs die ganze Grundlage ihrer bisherigen öffentlichen 
Stellung entzogen war, that feinen Schritt, um das Gejchehene 
rüdgängig zu maden. In tiefftem Sammer, bis in das Innerſte 
erſchüttert, wandte fie fih von der Stätte der Gewaltthat hinweg 
und begab fi, völlig darauf verzidhtend, ihrem Sohne zu folgen, 
zunächſt nad den Gütern, welche ihr als Witthum von ihrem Gemahle 
beftimmt waren, und die fie auch jetzt beibehielt. Daneben ſuchte fie 
heilige Stätten auf, um da für die peinigende Unruhe Beſchwichtigung 
zu finden®®), Bon den ftaatlihen Dingen aber jagte fie fih los 
und dachte nicht daran, jo wenig fie Vergeltung an den Urhebern 
der zugefügten furdtbaren Beleidigung ſuchte, dem Hofe und, den 
jeigen Inhabern der Gewalt aud bloß irgendwie ſich wieder zu 
nähern ®*). Nur mit Mühe gelang es ihren Freunden, fie von dem 
Gedanken abzubringen, völlig auf das Leben in der Welt Verzicht zu 
leiften und fih in die Mauern eines Kloſters zurüdzuziehen °°). 
Modten nun auch die reiflihen Gegengründe, melde dabei zur 
Geltung gebradt wurden, die Kaiferin von diefem lebten Schritte 
noch abgebradt haben, jo war dod unzweifelhaft jene Stimmung, 
die jhon vorher in der Annahme des Schleierd durd die Regentin 


#) Annal. Altah. maj.: Mater regis tristis discessit inde (Benzo, 1. c., 
malt noch mehr auö: Flens et ejulans remansit sieut umbra declinans mater 
augusta)... praedia, quae sibi in dotem data erant, solummodo retinuit; 
Zambert: Imperatrix nee filium sequi nee injurias suas jure gentium ex- 
postulare voluit, sed in propria recedens privata deinceps aetatem agere 
proposuit. Daß unter den propria nicht, wie Gfrörer, Gregorius VII., Il, 8, 
erflärt, Burgund gu verftehen ift, betont nach Floto, 203, auch Giefebredht, 
l. e., 1094. Die Angabe: fugio per sanctorum loca, macht Agnes jelbft in 
dem in n. 93 erwähnten Briehe. 


84) Die gefammten Berichte über das Verhalten der Agnes 1062 jchliegen 
nicht nur, wie fchon in n. 66 u. 71 erörtert iſt', die Verſetzung des Briefes 
Gunther’3 an Anno in bie Zeit nach dem April aus; fondern fie machen aud 
die von Giejebrecht, 1094, wenigftend ala wahrjcheinlich angenommene Anweſen— 
heit der Kaiſerin am Hofe, 26. November (vergl. unt. n. 131), weldhe, wenn 
nicht eine Zufammenfunft, fo doch eine Annäherung an Anno bedingt hätte, 
unmöglid. Schon Lindner, Anno II., 103, wies darauf hin, daß es fih an 
jenem Zage nur um Beftätigung einer früheren Verleihung der Haiferin han: 
elte: curtim .. ., quam mater nostra Agnes imperatrix nobis presentibus 
et annuentibus .. . in precarium dedit, propter petitionem ipsius .. .. in 
roprium condonamus (St. 2614), wobei jhon im Ausdrud zwiſchen petitio, 
eren Urheberin durchaus nicht anweſend fein muß, und interventus — be3 
anwejenden Anno — unterichieden wird. Wie ftörend fih in der Darftellung 
der Verhältniſſe der weltflüchtigen Kaiferin dieſe plößliche a at 
berjelben in daB Treiben des Hofes ausnimmt, zeigt neueftend wieder rech 
deutlich die ſonſt gerade „die kaiſerliche Nonne“ Gebr zutreffend —— 
in Excurs 1, n. 10 näher beſprochene Diſſertation von M. von Salis— 
Marſchlins, 65. 

85) Lambert jchlieht den Jahresbericht von 1062: Nec multo post (davor 
bie Stelle in n. 83) taedium passa aerumnarum seculi, domesticis quoque 
erudita calamitatibus ... cogitavit seculo renunciare, statimque ad ex- 
plendum, quod cogitaverat, praeceps abisset, nisi in ea impetum spiritus 
amici maturioribus consiliis inhibuissent. 
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dargelegt worden war ®®), durch diejen rohen Eingriff in ihren engiten 
Kreis, und zugleich damit in die äußere Geltung ihrer Perjönlichkeit, 
erft recht im ihr beftätigt; was fie auf St. Suitbert’3 Werth, ohne 
etwas dagegen thun zu fönnen, erfahren mußte, war gleichjam die 
Erfüllung der Vorausſetzungen, die fie Schon in ſich gehegt Hatte, als 
fie die weltlichen Kleider, obſchon fie damals noch das Reich regierte, 
zur Seite legte. Wenn aljo der bairishe Mönch, deſſen Jahrbuch— 
berichte jonft über die Lage der Dinge gegen Ende der Regentſchaft 
jo gut belehren, feine Mittheilung über die Handlungsweije der 
Kaijerin mit den Worten abſchließt, fie habe, da fie fih einem 
Gottes Dienft gemweihten Leben zuwandte, das in der Erinnerung an 
die Schwierigkeit der Behandlung der Reichsgeſchäfte gethan und aus 
der Noth eine Tugend gemadt, jo jcheint er injofern die hohe Frau 
nicht gerecht beurtbeilt zu haben, al3 er den äußeren Zwang bei dem 
Wechſel ihres Lebens zu ſehr Herborhebt?”). Nach der jchon am 
Ende des vorhergehenden Jahres zu Tage getretenen Darlegung ihrer 
innerften Geſinnung, der fie nur noch nicht offen Hatte nachleben 
fünnen, mußte Agnes im Gegentheil, jo viele Thränen ihr der Ge— 
danke an den föniglichen Knaben entlodte, die ganze Wendung als 
eine Befreiung für fich ſelbſt auffaffen, durch welche nun endlich die 
ihmwere Bürde von ihr genommen war, und hatte bisher die ſchwache 
Frau, die ſich ihrer großen Aufgabe immer weniger gewachſen gezeigt 
hatte, die eingetretene Spannung gegenüber Rom wohl am peinlichiten 
empfunden, jo waren nun aud hier alle Schranfen gefallen ®). Wenn 
fie in der Trennung von dem Sohne eine Strafe Gottes für diejes 
ihr Verhalten in der legten Zeit ihrer Regierung erbliden zu müſſen 
glaubte, jet war ihr die ganze Freiheit zurüdgegeben, in Uebungen 
der Buße und in aller Darlegung der Frömmigkeit den Weg zur 
Verföhnung mit der Kirche zu bejchreiten *). 


86) Vergl. ob. ©. 231, mit n. 68, über dieſen jchon 1061 vollzogenen 
erften Schritt, jowie betreffend die eigentliche Uebernahme der Kloftergelübbe 
unt. bei 1063, bei n. 31. 

#7) Annal. Altah. maj. (nad) und zwiichen den in n. 83 mitgetheilten 
Morten): sed cum recordaretur, quam grave est regni negocia tractare, 
faciens ex necessitate virtutem, sacrum sibi velamen postulavit imponi. 
Ergo ... caetera regni gubernacula ex integro cuncta dimisit, seque totam 
ad Dei servicium contulit. Aehnlich drücdte fich fpäter Sigebert aus: At 
imperatrix necessitatem vertens in voluntatem, ut obstrueret os loquentium 
de se iniqua, non solum honore regni, sed etiam onere seculi rejecto ... 
(I. ce, 360 u. 361). 

88) Vergl. zur Beurtheilung der Kaiſerin die ſchon citirte n. 10 zu Excurs I, 
fowie die in n. 84 a. E. erwähnte Schrift überhaupt, welche, 81, dad „intimfte 
8 und Denken“ derſelben — und zwar eben ſchon vor dem Ablaufe der 

egentſchaft — dahin erklärt, daß „Sohn und Reich in demſelben nur ein 
einzelnes Moment bildeten“. 

#) Annal. Altah. maj. — ſchon zu 1062 — führen das im Einzelnen aus: 
Namgque vigiliarum et orationum eius instantiam, eleemosynaruım frequentiam, 
cibi potusque parcitatem, vestinm cultusque vilitatem et caetera humilitatis 
ac pietatis eius opera quicunque vidit, libere protestari potuit, quod haec 
inmutatio dexterae excelsi fuerit. 
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Erft diejes Verhalten der Kaiſerin-Wittwe nah ihrem Sturze 
bon der Negentichaft beweift jo ganz, welches Unrecht ihr durch die 
Beihuldigungen hämiſcher Verleumder vorher angethan worden war. 
Noch vor kurzer Frift, als der Zwift mit Biſchof Gunther fi ſchon 
al3 beigelegt erwies, hatte der mit feinem Biſchofe Briefe aus- 
taufchende Bamberger Geiftliche durch jeine Abneigung gegen die der 
Barnberger Kirche feindjelig gewejene Frau ſich zu den mweitgehenditen 
Schmähungen — daneben auch noch gegen deren Mutter — hinreißen 
faffen. Er meinte, Gunther warnen zu müffen: „Nicht allein ihr 
Geichlecht, jondern auch ihre Naturanlage, und nicht nur ihre Natur— 
anlage, jondern auch ihr Vaterland! Denn ihre Mutter wenigitens 
zählt jo viele Hochzeiten, als Geburtstage. Gejagt ift genug, doch 
wenigſtens einem Weiſen“ 0%). Weit beſſer fannte der Verfaſſer de3 
Werkes „Von der Betradhtung der Seele”, welcher der Kaijerin dieſe 
feine Erbauungsſchrift darbrachte, die fittlihe Auffafjung der Wittwe 
Heinrich's III., wie fie jo ganz fern jeder, auch einer erlaubten 
Erwägung, nicht zu reden von ihr angedichteten Schändlichkeiten, ſich 
gehalten hatte. Er jehte in jeiner Vorrede an die Kaiſerin aus 
einander, mie diejelbe zwar durch Adel, Reichthum und Jahre gar 
wohl nad dem Tode des Gemahls zu einer neuen Ehe ſich hätte 
locken laſſen tönnen, daß fie aber, ftatt daS Herz zu den Worten der 
Menſchen zu neigen, nad oben geblidt und die Lockungen des Fleiſches 
und der Welt verihmäht habe, anderen edlen rauen zum würdigen 
Vorbilde, damit diejelben den veritorbenen Gatten Treue hielten 
und diefen durch das dem Himmel gegebene Gelübdopfer und durd) 
fleißige Almojenjpenden Gottes Sündenvergebung erwirkten'). Hiemit 
ganz übereinftimmend ſprach fi) aucd nachher Petrus Damiani, nach— 
dem Agnes jhon nah Jtalien übergefiedelt war, dahin aus, daß die 
Kaijerin es verihmäht habe, nad) des Kaiſers Tode, neben weldem 
fein Mann auf der Erde an Würde und Ruhm vergleihbar jtand, 
mit einem anderen Bewerber in zweiter Ehe ſich zu verbinden. Er 





») In dem in n. 67 citirten Briefe XI, nady ben auf ne quid nimis 
folgenden Worten: Quid hoc? Est utrinque aetas suspecta, hine etiaın 
sexus? Ueber die Mutter der Kaiferin, Agnes von Yurgund, vergl. auch 
M. von Salis, 1. e., 9 ff. 

»1) Dad Buch des Johannes ultimus servorum Christi fann nad den 
Worten des Prologus an Agnes: Insuper et alium addidi sermonem de vita 
et moribus virginum, ad instruendas sanctimoniales, quae in tuo monasterio 
congregatae sunt — erft nad 1062 geichrieben fein, als Agnes ſchon das 
flöfterliche Yeben fürmlidy angenommen hatte. Zah der Verfaffer der 1052 auf 
den Erzbiichof Halinard von Lyon im Slofter des St. Benignus zu Dijon 
folgende Abt Johannes, bisher Abt von Fécamp an der normanniichen stüfte 
(vergl. Steindorff, Heinrich III., Il, 220), war, vergl. Mabillon, Vetera 
Analecta, I, 166 u. 167, wo vorher 133 ff. der Abdrud (143 ff. der des 
Werfes jelbit). In ber faft wörtlich übereinftimmenden Redaction, deren Prolog 
im Archiv für Kunde öfterreich. Geichichtäquellen, III, 369 ff., abgebrudt iſt, 
heißt der Autor diefer Schrift: De contemplacione animae oraciones, oder: 
De contemplacione oracionis — Johannes pauper. ®ie hier in Betracht 
fallenden Worte lauten: Et quamquam nobilitas, opes et aetas ad repeten- 
dum thalamum te invitarent, noluisti tamen (ete.). 
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fährt fort, Heinrich III. fei Kaifer und König geweſen und habe über 
Rom die Herrichaft beſeſſen, und zieht den Schluß: „Die Du aljo 
auf Erden einen geeigneten Mann und einen, der Deinen Augen 
gefiele, nicht auffinden fonnteit, unmiderftehlich bift Du in die Um— 
armungen de3 himmlischen Bräutigams geeilt“??). Allerdings iſt 
hier auch der hohe Stolz, wie er fi) auf dem Throne einftellt, neben 
dem Antriebe der andächtigen Hinneigung zum Emigen als Beweg— 
grund aufgefaßt. Aber eben in einer rau von folder Gemüths— 
rihtung ftimmen diefe nur jcheinbar getrennten Gedanken weltlicher 
und geiftlicher Färbung jo enge zufammen, daß aus der Heranziehung 
jener Alles zurüddrängenden Erinnerung an den erjten Gemahl ſich 
wohl auch der Verzicht erklärt, welchen die nur geiftlichen Gedanken 
ih zumendende Frau, ohne weitere Anftrengungen fih aufzuladen, 
auf das Zujammenleben mit dem jungen Sohne leijtete. 

Außerdem jedoch bietet ein jedenfall3 nicht lange nad) der 
Trennung don Heinrich gefchriebener Brief der Kaijerin den be= 
ftimmteften Fingerzeig für die Beurtheilung ihres Weſens und ihrer 
Auffaffung der eigenen Lage. Agnes bradte da jchon in der Anrede 
dem Abte Albert und den Brüdern des im Sprengel von Vercelli 
liegenden Kloſters Fruttuaria, wohin das Schreiben gerichtet war, 
„Die Dienftbarfeit einer Magd, deren Augen auf den Händen ihrer 
Herrin ruhen”, dar. „Mein Gewiſſen jehredt mich ärger, als alles 
Geſpenſt und alles Wahnbild. Deßwegen fliehe ich durch die Stätten 
der Heiligen hin, indem ich einen Echlupfwinfel vor der Erſcheinung 
diefer Furcht juche, und nicht mein Heinfter Wunſch ift, zu Euch zu 
fommen, von welchen ich Hunde vernommen habe, weil Eure Gebet3- 
vermittlung das fichere Heil ift. Aber unjere Neifen ftehen in Gottes 
Hand und nicht in unjerem Willen. Inzwiſchen liege ich im Geiite 
zu Euren Füßen im Gebete, flehend, daß Ihr mir mit der Liebe, die 
Gregor gegen Zrajan erwielen hat, Berzeihung vom Herrn erbittet; 
da nämlich jener als Menjch für fich allein von den Verſchlüſſen der 
Hölle einen Heiden losgebetet hat, jo werdet Ihr Viele leicht eine 
Chriſtin erretten. Was Ahr nun auch beichloffen Haben werdet, ich 
bitte, daß hr zum Zeichen der Liebe Eure Gemeinjhaft und 
Brüderlichkeit mir möglichft bald jagen lafjet und beitellet“ °®). 

Als die Verfafjerin dieſes Schreibens dasjelbe ausgehen ließ, 
befand fie fich no in Deutfchland. Allein deſſen Inhalt, die Sehn- 
jucht, womit fie fich den Gebeten, den Faftenübungen und jämmtlichen 
guten Werfen der italieniihen Mönche empfiehlt, zeigten den inneren 


»2) In dem, wie bereit3 aus n. 27, ob. ©. 252, hervorging, 1064 ge: 
jchriebenen Op. 56, c. 4 (l. c. 812). 

93) Der Brief fteht in den „Documenten“, Giefebrecht, III, 1240. Er 
zeigt in feiner ganzen geänaftigten Etimmung, daß das Greignik von Kaiſers— 
werth noch in kurzer Vergangenheit zurüdliegt, die profectio aus Deutſchland 
erit in der Zukunft bevorficht. Agnes will außer ın Fruttuaxia ſelbſt noch 
den spiritalioribus fratribus de coenobiis atque cellis, ut faciant me parti- 
eipem in orationibus et jejuniis atque omnibus benefactis suis, empfohlen 
werben. 
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Drang derjelben nach dem Lande, in meldes jie ihre Bitten jandte. 
Freilich erft in Rom mochte fie die volle Tröftung für die Schreckniſſe 
ihres Gewiſſens zu finden hoffen, die fie aus ihrem Handeln für 
Cadalus — darüber kann fein Zweifel fein — ableiten zu müſſen 
glaubte. 


Das Auftreten Anno’3 und jeiner Genofjen gegen die Kaijerin 
und den König hatte, mochte es aud in jeder Hinfiht von Erfolg 
begleitet gemwejen fein, ganz gewaltiges Aufjehen gemadt und jedenfalls 
jehr ungleiche Beurtheilung gefunden. Von den Führern der Jahr: 
bücher, welche unmittelbar den Greigniffen, mit ihrer — Lambert 
abgerechnet — allerdings ziemlich jpärlid und auch zurüdhaltend fich 
äußernden Aufzeihnung, folgten, hat wenigitens feiner der Verfaſſer 
bei Erwähnung der Entführung ein billigendes oder rechtfertigendes 
Wort für den Erzbiichof geäußert *. Dann aber erwuchs allerdings 
eine jcharfe Sonderung in der etwas jpäteren Geſchichtſchreibung. 
Neid, Eigenjucht jeien die Urſache des Frechen Gemaltftreiches gewejen, 
der das Reich in jeiner Kraft und Ordnung jchmälere, des Königs 
Anjehen herabjege und feine Würde verlege; nur darum habe es fi 
gehandelt, daß die Veranſtalter der That ihre gierigen Hände zur 
Erringung der Macht jelbit vorjtredten und ihrer Serriäfudt ge= 
nügten: — diefen Stimmen langen andere entgegen, daß vielmehr 
voran Anno in lauterfter Abficht fi des jungen Königs bemädhtigt 
babe, um ihn feiner böſe Gewohnheiten erzeugenden ſchlaffen Aufficht 
zu entziehen, ihn geradezu durch die Ertheilung einer aufrihtig qut 
geleiteten Erziehung zu retten, einem unmürdigen und ganz unmöglich 
gewordenen, Krone und Reich jchädigenden Zuftande ein Ende zu 
maden; ja, zuleßt konnte fi jogar die ganz entftellende Behauptung 
bherausbilden, die Kaiferin ſelbſt Habe den Erzbifchof gebeten, ſich ihres 
vernachläfligten Sohnes anzunehmen und ihn auf den rechten Weg 
zu Stellen ®°). 





4) Das hebt Giefebrecht, 82, mit Recht hervor. 

2 Neben ben jchon ob. ©. 267 ff. in den Noten zerftreuten, ſowie in 
Excurs 1. gebrachten, allerdings überwiegend mehr beiläufigen, meift gleichzeitigen 
Urtheilen fallen zumeift noch folgende, ſämmtlich nicht unmittelbar zeitgenöffiiche 
Stellen in Betracht. Petrus Damiani pried Anno, Epist. III, e als einen 
neuen Jojada für den neuen Joas: Servasti, venerabilis pater, relictum tuis 
manibus puerum, firmasti um, restituisti pupillo paterni juris imperium 
(Opp. I, 294). Als Apologet Anno’3 tritt ganz einjeitig Bruno, c. 1, bervor: 
cum procedente temporis cursu puer aetate quideın, sed non sapientia vel 
apud Deum vel apud homines proficeret matrisque monita regio fastu 
tumidus jam minus audiret, Anno... eum cum omni diligentia, sicut 
decebat imperatoriam prolem, non tam reg quam regno prospiciens, nutrire 
euravit (unter Anfügung bibliiher und claffiicher Erwägungen. Daß dieie 
Auffaffungen in die um Anno balb oder jpäter ſich gruppirenden Quellen 
wieder fich hineinftellten, ift ſelbſtverſtändlich: — jo in Thheoderici Vita et passio 
8. Conradi, c. 2: quartus Heinricus, teneris sub annis ... strennue in 
sceptris agebat, quem pontifex sanctus Anno, veluti vir tocius prudentiae 
et aulicae nutriturae, rogatus ab augusta vidua matre, educandum sus- 
ceperat (etc.), oder in Vita Annonis, Lib. I, c. 7: filium, nominis et regni 
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Doch aud die Thatjahen, jo wenig fie leider zunächſt nad) dem 
Greigniß vom April Klar Hervortreten, beweijen, daß Anno nicht, wie 
das hätte erwartet werden können, jo einfach nur die Hand auszuftreden 
vermochte, um die Frucht jeiner Gewalthandlung zu pflüden. 


Wohl zu Cöln fanden die erften Verhandlungen nach der Leber: 
führung Heinrich's IV. ftatt, welche den Abſchluß der neuen ftaatlichen 
Einrichtungen bringen jollten, und zwar vielleicht auf einer eben dahin 


heredem, ad honorem imperii rt aecclesiae profectum suscepit nutriendum, 
multorum per hoc invidiam contra se accendens (etc.) (SS. VIII, 214, 
XI, 470). Diefe Ausführungen ſetzen fich (vergl. auch Gieſebrecht, 1094) bis in 
die neueſte Gejchichtälitteratur fort: jo in Bamberger, Syndronift. Geichichte, 
VI, 614, und Uegid. Müller, Anno II., der Heilige (Leipzig, 1858), 41—46, 
welche Beide Petrus Damiani’ Brief zu Grunde legten, ähnlidy in Dr. A. J.Krebs, 
—— Entführung von Kaiſerswerth nad Köln durch Anno I. (in ben 
nnalen des hiftorischen Vereins für den Niederrhein, II, 1856, 311 ff., ſpeciell 
337 ff), in Gfrörer, Gregorius VII, II, 3 ff., jeither wieder in R. Demi, 
Würdigung don Bruno's Liber de bello Saxonico (Offenburger Programm, 
1881), 9 u. 10. — Stimmen entgegengejegter Art liegen dor im Triumph. 
s. Remacli, Lib. I, ce. 2, daß Anno non dubitavit ad se transferre jus 
dominationis ausu temerario, und c. 3: Post illam ... violatam regiam 
dienitatem, qua rex puer haud spontaneam devenerat sub ipsius pontificis 
tuitionem, indigne ferebant magistratus et optimates regni quasi expotesta- 
tiyum factum suum regem; praeterea administrationem rei publicae in 
dispositionem novi hominis cecidisse (SS. XI, 438 u. 439), dann befonders 
heftig bei Benzo, Lib. II, ce. 15, über Anno und Gottfried zugleich: sine mora 
exeunt quinque Furiae de inferiori inferno, et ... inflant eos vento 
superbiae, ut Habiron et Dathan: his Furiis uterque inflammatus, 
despectis ceteris, arripiunt locum regalis prioratus, permittentes cum 
ueris puerum ludere; sed hi ut arrepticii per regna non desistebant 
furere. Die in Excurs I. eingerüdte Etelle dee Liber de Unitate eccles. 
conserv., Lib. Il, ce. 33, trifft im Urtheile mit Vita Heinrici IV., c. 2, 
zulammen: Sed postquam rex puer de sinu matris abstractus, in manus 
principum nutriendus venit, quiequid illi praeseribebant faciendum, ut 
puer fecit: quem volebant, exaltavit, quem volebant, deposuit, ut regi 
suo non tam ministrasse, quaın imperasse merito dicantur. Cum regni 
causam tractabant, non tam regni quam suae causae consulebant; idque 
raecipuum eis fuit in omnibus, quae agerent, ante omnia suum questum 
acere (SS. XII, 272). Auch aus dem 12. Jahrhundert klingen noch ſolche 
Urtheile nad), jo im Chron. Laureshamense: Anno ... dolens a matre 
materno quidem affectu, set non regaliter enutriri, habito quorumdam 
priveipum consilio, filium parvulum a matris imperio rapuit, et licet 
grandem sibi ex hoc conflaverit invidiam .. . instituit, wobei allerdings 
auch Anno Anerkennung geboten wird (SS. XXI, 413), und, wenn aud nur 
indirect, bei Otto von freifing, Chronicon, Lib. VI, c. 34: Heinricus quartus 
... primo sub custodia matris ... fuit, ipsaque per aliquod tempus 
prudenter ac strenue imperium rexit (nach Gffehard: vergl. ob. ©. 15, n. 8); 
postmodum consilio quorundam matri alienatus, per se regnavit; quod 
seminarium maximae dissensionis fuit (SS. XX, 245). — Eigenthümlidy vor: 
fihtig ift endlich Etfehard, Chron. univ. a. 1056, der übrigens (vergl. ob. ©. 277 
in n. 77) die invidia als Zriebfeder der Fürften nennt, im Urtheil über Anno: 
Quod ille qua intentione fecerit vel qualiter divino judicio placuerit, 
discernere non valemus; multa tamen incommoda extunc orta et deinceps 
tenemus, was bann der folgende Sa noch näher ausführt 
(SS. VI, 197). 
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angejagten Fürftenverjammlung ®%). Anno muß entweder jelbit das 
Bedürfniß gefühlt Haben, hier über das von ihm herbeigeführte Er- 
eigniß Rechenſchaft abzulegen, oder eine ſolche Erklärung wurde ihm 
fo unabweisbar nahe gelegt, daß er ſich der Verpflihtung nicht zu 
entziehen vermochte. Es galt, der That den Anjchein perjönlicher 
Berehnung zu nehmen, fie in das Gewand einer für das gemeine 
Wohl vollzogenen Handlung zu Heiden; es ift auch vielleicht in 
öffentlicher Weife die Verföhnung des Königsfnaben mit dem Erz— 
biihofe zu förmlicher Darlegung gebradht worden. Der etwa gegen 
Anno vorhandene Groll jollte zurüdgedrängt, durd Erzielung eines 
allgemeinen Einverftändniffes der Boden für die neue Regierung ge= 
ebnet werden ?’). Aber nad einer allerdings alleinjtehenden Nachricht 
mußte jogar der Erzbiſchof von Cöln nod einen weiteren Schritt 
thun, welcher, wenn er bleibende Folgen gehabt hätte, ohne Trage 
geeignet gewejen wäre, die gänzlihe Billigung der einjeitig von Anno 
herbeigeführten Vergewaltigung Heinrich's IV. durd die an den 
Früchten derjelben betheiligten geiftlihen Würften zu erzielen. Laut 
diefer Angabe ftellte Anno ſelbſt al3 neue Ordnung auf, daß ein 
jeder Biſchof jo lange Zeit, al3 der König innerhalb des Sprengels 
desjelben feinen Aufenthalt Habe, für die Regierung forgen, allen 
Schädigungen des Gemeinwejens vorbeugen jolle, jo daß diejer Biſchof 
für eben dieſe Zeit in Rüdfiht auf alle an den König gebrachten 
Angelegenheiten hauptſächlich jeine Antwort zu ertheilen Habe °*). 


96) Wenn aud St. 2607 — Actum Colonie — nur dad Jahresdatum 
zeigt, fo ift do, wie eben Stumpf anorbnete, neueftens Kilian, 1. c., 22, 
leıhfalld die Einxeihung vollzog, dieſes Diplom in die Zeit bed zweiten 
Dierteljahres — und nit, wa3 nad dem Itinerar auch möglich wäre, zwischen 
St. 2609 und 26lla — zu ftellen. Thut man das aber, jo muß nad den 
in n. 99 bhervorgehobenen Eingangsworten, auch aus ber Anweſenheit des 
Erzbiſchofs Adalbert, geichloffen werden, in Göln ſei das neue Regiment beftellt 
worden. Daß dad in Anno's Stadt geichah, Liegt ja auch Aunächft. 

9?) Sigebert’3 Nachricht: Anno... de hac re (vergl. in n. 77) coram 
cunctis ratione reddita, gratiam domini sui imperatoris recepit, et per 
ipsum fillum ad gratiam matris eius rediit (l. ce.) ift zwar fpäter und auch 
(vergl. Lindner, Anno II., 32, n. 1) in ihrer zweiten Hälfte, betreffend Agnes, 
unrichtig, wird aber für den erjten Theil durch Bonitho, Lib. VI, beftätigt, 
der, allerdings erft zwilchen Greigniffen von 1064 und mit Einmiſchung nicht 
dazu gehöriger Dinge von einer curia erzählt, welche die geiltlichen und welt» 
lichen Fürften (vergl. in n. 77, a. €.) sibi constituunt, in qua deliberaverunt: 
imperatricem dehinc privato scemate vivere, indignum judicantes, regnum 
muliebri regi arbitrio, tum quia monacha erat (vergl. ob. ©. 231 in n. 68) 
et curis eam non decebat servire secularibus, tum quia eorum dominus 
adultam jam videbatur ascendisse etatem. ine gewiſſe Beftätigung bes 
Umftandes, daß Anno eine Erklärung über fein Vorgehen abgegeben habe, kann 
man aud in Lambert's Worten jehen, die fih an die Schilderung ber Ent: 
führung (vergl. ob. ©. 279) gleich anichließen: Episcopus, ut invidiam facti 
mitigaret, ne videlicet privatae gloriae potius quam communis commodi 
ratione haec admisisse videretur, statuit . . . (l. c.). 

»8) Diejed allein ftehende Zeugniß ift eben das Lambert's, und zwar gleich 
nad dem Satz von n. 97 a. &.: Episcopus...statuit, ut episcopus quilibet, 
in cuius diocesi rex dum temporis moraretur, ne quid detrimenti res publica 
pateretur, provideret, et causis, quae ad regem delatae fuissent, potissimum 
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Wenn, wie der hievon handelnde Gewährsmann bejtimmt jagt, 
wirklich Erzbiſchof Anno jelbft diefen Beſchluß der Fürſten verfündigt 
hat, deſſen Wortlaut feine eigene Stellung zum Könige wieder ſo 
wejentlich eingeſchränkt hätte, jo fann Anno da3 nur in der Ueberzeugung 
gethan Haben, daß die Sache in diefer Weile, weil jchlehthin nicht 
durhführbar, nicht zur thatjächlichen Vollendung gelangen werde ??). 
Es war ein augenblidliches Nachgeben, in der VBorausjegung, troßdem 
die Zügel in der eigenen Hand feitzuhbalten. 

Denn es iſt feine Frage, daß dieſes Gejammtregiment der 
Biihöfe nicht zur Ausführung gelommen ift. Der kräftige Wille 
desjenigen, der die Kaiſerin-Regentin zur Seite gejhoben und die 
Perfönlichleit des jungen Königs in jeine Gewalt gebradt hatte, 
Anno's Thatkraft, erhielt fich schließlich Tiegreich aufrecht gegenüber 
den Verſuchen anderer Fürften, voran eben der Bilchöfe, ſich mit ihm 
in den Genuß de3 errungenen Erfolges zu theilen. Der Erzbiichof 
von Göln blieb der Bormund de3 Königs, und wie bei ihm die 
Erziehung desjelben ftund, jo nannte ihn diefer amtlich feinen Lehrer; 
aber dazu war auch die Verwaltung der Reichsangelegenheiten, jo wie 
er fie an fich geriffen hatte, für ihn anerkannt. Daß dem Zögling 
der Lehrer folgte, verfteht fich von jelbit; Anno begleitete von Cöln 
hinweg den Hof und blieb Heinrich IV. zur Seite!%0), Aber aud 


responderet. Gieſebrecht, 1095, zieht noch die Stelle Lambert’3 zu 1063 heran: 
Edueatio regis atque ordinatio omnium rerum publicarum penes episcopos 
erat (l. c., 166), und im Zerte, 85, bejchreibt er, ım Gapitel: „Da3 Gejammt: 
regiment der Bilchöfe* (freilich mit alsbald, vergl. n. 99, ſelbſt gebracdhter 
Einjchränfung), die Einrichtung ber Regierung im Anjchluffe an Lambert: „Man 
beihloß, dab die Wormundichaft über den König und die Neichdregierung auf 
bie Sejammtheit der Bilchöfe übergehen und zeitig immer von dem Bilchofe 
gr werben jollte, in deſſen Sprengel ber König Hof hielt. Eine geiftliche 
ielherrichaft war beftimmt, an die Stelle des einheitlichen Kaiſerregiments zu 
treten“. — Sehr bemerfenäwerth ift die von Nitzſch, Geichichte des deutſchen 
Boltes, II, 55 u. 56, gebrachte Beurtheilung der Sadjlage, wenn fie aud) etivas 
zu ſehr claffificiren will: der deutiche Epiffopat jei ſeit Heinrich’s III. Tode, 
unter Niederlage auf Niederlage, durch die wachſende Herridaft der intimeren 
Hoftreife in feinem eigenen Einfluſſe auf die Reichsangelegenheiten im Sinken 
begriffen gewejen — Seipoldy, 1. c., 25, macht darauf aufmerljam, daß Agnes 
bei ihren Umzügen durch das Reich mehr und mehr die Bilchofsfike vermied, 
um die Regierung in ben ihr zuftehenden Grenzen möglichft unabhängig von 
biihöflicher Einwirkung allein nach eigenem Ermefjen zu leiten —, und jebt 
babe er fich durch die Verdrängung ber Regentin ber Keichögemwalt bemädhtigt. 
°) Das einzige Zeugniß für vorübergehende Geltung dieſer Ordnung, darf 
vielleicht in dem einleitenden Sahe von St. 2607: Quoniam nobis nostrisque 
regni provisoribus justum et honestum videtur, mit Giejebrecht, 1095, an 
enommen werden, wenn nicht bloß eine formelhafte Wendung vorliegt. Jeden— 
—* find hier nicht, wie K. Schulz: Ueber das Reichsregiment in Deutſchland 
unter König Heinrich IV. (Göttinger Differtation: Berlin, 1871), 15, annimmt, 
die nachher folgenden, als Intervenienten erwähnten predilectissimi fideles 
nostri archiepiscopi, Anno und Adalbert, unter den provisores zu berfiehen. 
100) Waitz, Deutiche Verf.-Geſch., VI, 219 u. 220, hat das viel ſchärfer, 

als ſchon vorher Lindner, 1. c., 32, und Schulz, 16 ff., hervorgehoben: „Die 
Sache ift jo nicht zur Ausführung getommen*. Sowohl zeitgenöſſiſche hiſtoriſche 
Nachrichten, ala noch mehr uefunbliche Angaben jprechen dagegen, dab Lambert's 
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auf die Einrichtung der deutjchen Kanzlei Hatte der Umſchwung in 
der Reichäregierung Einfluß, zunächit in der Art, daß ein ungewohnt 
raſcher Wechſel in den Perſonen der Schreiber der Urkunden ſich fort- 
jeßte, dann jedoch ganz bejonders in dem Eintritt zweier neuer Notare 
zur Seite des Kanzlers Friedrich !0). 


Nachricht ald Norm zur Beurteilung der nächften Folgezeit heranzuziehen fei. 
Anno war vielmehr, wie Schulz, 16—22, jehr richtig nadyweift, bis Juni 1063 
alleiniger Reichsverweſer. Als ſolchen fannten ihn Annal. Altah. maj., a. 1062: 
Et quoniam episcopus tunc palatio praesidens (er ift jo befannt, daß jein 
Name gar nicht genannt werden muß) justiciae studebat, etiam res publica 
florescere incipiebat. Die furze Notiz der Annal. Weissemburg., a. 1062, lautet 
nad der in n. 77 ftehenden Angabe nur: Anno ... sese illi (sc. regi Heinrico) 
—— praefeeit (vergl. die in n. 95 citirte Vita et passio s. Conradi, 
c. 2: magisterii et regni negotia procurabat), Tann widerlegt fi auch 
Zambert jelbft in ganz erwünichter Weile, in der auf das Gitat von n. 81 
folgenden Etelle: Episcopus cum rege ad se rerum gubernacula transtulit — 
der Heräfelder Geſchichte. Bonitho läßt auf der in n. 97 erwähnten curia den 
Beſchluß faffen -— communi eonsilio decrevere —: venerabilem Annonem 
Coloniensem archiepiscopum regis et reginae tenere gubernacula. Bergl. 
ferner in n. 95 die bei Anno liegende administratio rei publicae (Triumph. 
s. Remacli), in n. 77 die Stellung Heinridh’3 sub tutela sua ice rasen 
Benzo, Lib. II, c. 15, wo 3. B.: a ach vectigalium ad jus publicum 
pertinebat, in suis sitharciis totum Annas reponebat — iſt freilidy bei der 
Ginjeitigfeit de3 Parteimannes nur mit Vorfiht zu benußen. Dazu fommen 
aber auch die ſchon ob. ©. 13 in n. 4 gejammelten Stellen, welche irrig 
Anno's Leitung jchon gleich von 1056 an beginnen laſſen. — Daß für Anno 
die Bezeichnung magister erft von St. 2622 an — vergl. zu 1063, n. 52 — 
urkundlich erfcheint, tft, gegen Giefebrecht, 1095, und auch Lindner, 38, bejonders 
112, wie ſchon Waiß, 1. c., 221 (in n. 4), andeutet, dadurch zu erklären, daß 
dieſe unterjcheidende ausdrüdliche Zumeifung des in der Reichävermweierichaft 
ſchon enthaltenen Ziteld erſt nöthig wurde, als damald, mit Juni 1063, 
Adalbert ala patronus Anno zur Seite trat. Auch Heinrih V. kannte — in 
St. 3037 — nur Anno als Regenten: pater noster — illus cum totius regni 
administratione in tutelam domini Annonis Coloniensis archiepiscopi 
commendatus est, ließ aber auch irrthümlich dieſes Verhältniß fchon 1056 
beginnen. — Giefebredht räumt, 85, ein: „Wejentlich blieb die Regierung Anno, 
dem Manne der entjcheidenden That“, ertheilt aber dennoch dem ganzen Ab: 
ichnitte den jchon in n. 98 genannten Titel, den auch Schulz, 1. c., 19 n. 13, 
nicht anerfennen will. * Uebrigen haben Gieſebrecht, wie er, 1095, hervor: 
hebt, und Stumpf das Verdienſt gehabt, durch richtige Anordnung ber Daten 
der Urkunden erſt eine zutreffende Beleuchtung diefer Periode ermöglicht zu 
haben; vergl. dazu Lindner's Beilage VIII, die Zabelle der Intervenienten 
1062 bis 1064, 104 u. 105. 

11) Breßlau, Text zu den Kaiſerurkunden in Abbildungen, Lieferung IV, 
75, zeigt, daß der Staatäftreich von Kaiſerswerth auch für die Einrichtung ber 
Kanzlei Nahmwirkungen bedingte. Die noch ob. ©. 185 in n. 33 erwähnten 
Notare Gebehard A und Gebehard B maden neuen Kräften Pla, und es 
eigt fi überhaupt ein ftärkerer Wechjel, welchen Breflau mit dem Streben 
er um den Einfluß bei Hofe ringenden Großen, aud in ber Kanzlei durch 
Männer ihres Vertrauens Fuß zu faflen, in Verbindung bringt. Schon 
St. 2604, für ven und St. 2605, für dad Goslarer St. Peteräftiit — 
über beide vergl. ob. ©. 265 — , flammen von einem wohl dem Hildesheimer 
Domftifte ala Geiftlicher angehörenden Schreiber, St. 2607 — eben das erfte 
Diplom nad dem Attentate: vergl. n. 96 — von einer jonft gar nicht wieder 
begegnenden Hand. Dann aber treten zwei neue Beamte ein, welche ala 
Friedrich C und Friedrich D bezeichnet werben, der erjte mit St. 2609 — 
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Indefjen ließ Anno aus Klugheit, gewiß ſtets in richtiger Be— 
rehnung, deren Urſachen gern auf dem Wege der Bermuthung auf: 
gededt werden möchten, den einen oder den anderen Fürſten zur 
Theilnahme an einzelnen Handlungen mit heranfommen. Beſonders 
überrafchend ift es, daß ſchon gleih zu Cöln — es ift der einzige 
von der muthmaßlihen Berfammlung belannte Name — Erzbiſchof 
Adalbert anmwejend war und neben Anno als Intervenient genannt 
wurde, und zwar, daß das zu Gunften eines weltlichen Fürten ge= 
ihah, von welchem es befannt war, daß er als gefährlicher Nachbar, 
als grimmiger Feind der wahren Lebensbedingungen der Kirche von 
Hamburg = Bremen angejehen wurde, des Herzogs Ordulf. Wie 
Adalbert vor drei Jahren dem jüngeren Bruder Hermann Kirchen— 
lehen gegeben hatte, um denjelben zu beſchwichtigen, jo verwandte er 
fih nun für den älteren Billinger, um demjelben von Seite de3 
Königs in der Burg Rakeburg eine anjehnliche Verftärfung der Macht 
im ſächſiſchen Grenzgebiete zu verjchaffen. So entjchieven Adalbert 
jeiner ganzen Auffaffung nad den Staatäftreih Anno’3 verurtheilen 
mußte, jo fonnte er ſich doch in feiner jchwierigen Lage nur dadurch 
aufredht halten, daß er e& nicht verfäumte, gerade in diejer Zeit nad 
dem Sturze der Regentichaft auch jeinerjeit? am Hofe ſich zu zeigen. 
Einzig auf diefem Wege entging er der Gefahr, gänzlich zur Seite 
gerüdt zu werden; denn aud Anno mußte nah dem Erjcheinen des 
Erzbiichof3 von Hamburg=-Bremen in des Königs Umgebung auf den= 
ſelben Rüdficht nehmen, und ebenjo hatte Ordulf allen Grund, den 
zweiten Intervenienten wegen Rabeburg nicht als Feind zu behandeln. 
Dabei ift ferner nicht ausgeichloffen, daß Adalbert von vorn herein 
mit beitimmten, noch jorgfältig geheim gehaltenen Abfichten an den 
Hof kam, um hier den Boden neuerdings kennen zu lernen, mit 
Unzufriedenen anzulnüpfen, Maßregeln, einftweilen wohl nod von 
weiten ber, vorzubereiten, welche es ihm jpäter möglich maden würden, 
neben Anno einen eigenen Pla fi zu erringen und dabei, in feinem 
Sinne, aud) des jungen Königs Sache zu führen 192), 


19. zul, in Mainz —, ber zweite, welcher zwar jchon einmal herbortrat (mit 
St. 2600, vom 4. Februar dieſes Jahres: vergl. ob. ©. 265, n. 46), von 
St. 2619 — 31. Zonuar 1063 — und mieder St. 2625 — 25. Juli des 
Jahres — an, und hernach weiter (vergl. auch Lieferung II, 31). Dazwiſchen 
ichrieb Winither J, noch aus Heinrichs III. Zeit, vereinzelt das interefjante 
Tiplom St. 2622, vom 27. Yuni 1063. Sedenfalld find dieſe Ericheinungen 
für die Beurtheilung der Verichiebungen am Hofe bemerfenäwerth. Ebendahin 
8 aber auch der durch Ficker, Beiträge zur Urkundenlehre, II, 71, hervors 
ebobene Umftand, dab St. 2606, die leßte unter der Regentin auägeitellte 
rtunde, zugleich die leßte ift, in welcher der jeit 1058 (St. 2561) verfolgbare 
Vollgiehungeftrich Heinrich’3 IV. deutlich fichtbar ift. Zwar fann für St. 2608 
und 2609 dad Verbältnik nod ee fein; dann aber zeigen fortan für 
die ganze Regierung Heinrich's IV. alle Münchener Originale feine Spur mehr 
von eigenhändiger Unterzeichnung bed Könige. Es Liegt nahe, auch hier einen 
ri mit dem Uebergang im Schickſale des jungen Königs zu er: 
iden. 
102, Wegen St. 2607 vergl. ſchon n. 96, ſowie n. 99 wegen ber möglicher 
Meije vorliegenden Geltung der provisores regni, durch die vielleicht Anno 
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Ganz jelbitverftändlih aber war ed, daß Anno außerdem dem 
Erzbiſchof Siegfried von Mainz, welder ja an den Vorbereitungen 
der Umgeftaltung, wenn auch zeitweile für den Leiter der Verſchwörung 
wenig zuverläflig, theilgenommen hatte, die Ehre einer gewillen Mit- 
mwirfung an der Reichsverweſerſchaft ſchenkte. Schon daraus erklärt 
fih, nachdem das Pfingftfeft — 19. Mai — zu Minden gefeiert 
worden war!®), die Verlegung der Hofhaltung auf den Boden des 
Mainzer Sprengel3, zuerſt nad dem Kloſter Hersfeld, dann nad 
Mainz jelbft. Für Hersfeld ift des Königs Anmefenheit zum 13. Juli, 
für Mainz zum 19. des gleihen Monat3 bezeugt. Dort ftanden 
Siegfried und Anno — beide Male ließ nämlich der Cölner Erzbijchof 
hier dem Namen des Erzfanzler3 den Vortritt in der Aufzählung — 
nebft weiteren nicht genannten geiftlihen und meltliden Fürften 
IV. zur Seite. In Mainz dagegen waren außer ihnen noch 

ebedard von Salzburg und abermals Adalbert von Bremen, ferner 
von Biſchöfen Adalbero von Würzburg, Ellinhard von Freiling, 
Burdard von Halberftadt und ohne Zweifel Gunther von Bamberg, 
dann Herzog Otto von Baiern und Graf Efbert anmejend 1%). Die 
an beiden Orten getroffenen Verfügungen bezogen fi gleicher Weiſe 
auf die Kirche von Bamberg, bedadten aljo eben jenen Bijchof 
Gunther, der geglaubt Hatte, über jo arge Unbill, die er von der 
Kaiſerin erlitten, fich beflagen zu müffen, und der jet, wenn aud) 
zulegt nod mit der Regentin wieder verjöhnt, jedenfall freudig für 
die neue Ordnung der Dinge feine Erklärung abgab. Zuerft madte 
der König rüdgängig, was Hinfichtlih des der Kirche von Bamberg 
zuftehenden Gutes Forhheim zu deren Ungunften durch Heinrich II. 


damals immerhin noch etweldhermaßen eingejchräntt war. Der Anhalt ber 
Verfügung lautet: pro devoto servitio fidelis nostri ducis Ottonis eidem 
Ottoni duci quoddam castellum Razesburg dictum, in eiusdem ducis Ottonis 
marchia et in pago Palobi situm ... in proprium dedimus atque tradidimus, 
salvo per omnia et intacto Saxonie limite, quem quidem ıpsi Saxones a 
tempore primi Ottonis umquam possessisse vel etiam nunc tenere videbantur 
(der Zufammenhang der lehten fieben Worte nad) Waiß, 1. c., VII, 89 n, 3, 
emendirt). Wegen der Zuwendung an Hermann vergl. ob. ©. 160. — Adalbert’3 
Ericheinen in Cöln ift wohl weder aus jo großartige Perfpective eröffnenden 
Erwägungen, wie Nitzſch, 1. e., II, 57 u. 58, ſolche andeutet, nody mit einer 
Unterihäßung feiner Perſönlichkeit — Gieſebrecht, 86: „jeine Eitelkeit bedurfte 
einmal der Hofluft“ — zu erklären. Bergl. übrigens auch Dehio's weit gutreffendere 
einfache Motivirung, Geichichte des Erzbistums Hamburg-Bremen, J, 226 u. 227. 

108) Daß Localnadhrichten von Minden Heinrich’ Aufenhalt dajelbft zur 
Pfingitfeier beweilen, vergl. zu 1063, n. 60, wegen St. 2624. 

104) St. 2608 nennt Siegfried als Intervenienten vor Auno, hernach caeteri 
fideles nostri, episcopi, abbates, duces, comites, jo daß aljo eine größere 
Veriammlung ſchon bier vorausgejeßt werden muß; nod mehr aber ift im 
St. 2609 für Mainz die Anwejenheit von acht geiftlichen Kürften — wieder 
Siegiried vor Anno an eriter Stelle — und von zwei weltlichen bezeugt, jo 
daß Guba, Der bdeutjche Reichstag, 120, daraus geradezu auf eine derartige 
größere Verſammlung jchließt. Aus der Nennung Siegiried'd vor Anno — 
Lindner, 1. c., 106, jchreibt das Siegfried’ Stellung ald Primas der deutichen 
Kirche zu — z0g Schulz, 17 u. 18, nad) der Erörterung in n. 100 faum bes 
rechtigte Schlüffe auf eine etwas länger dauernde Durhführung der durch 
Vambert (n. 98) hervorgehobenen Ordnung. 
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angeordnet worden war; aller dazu gehörige, doch von demjelben 
hinweg entfremdete Beſitz, namentlich was Otnant durd die Gunft 
der Regierung gewonnen hatte, aber auch andere Abreißungen wurden 
Gunther zurüdgegeben, jo dak die ſehr anjehnlihe Zahl der auf- 
gezählten Ortichaften, wie fie von Anfang zu Forchheim gehört hatten, 
auch der Neubruch, wieder vollftändig zufammengelegt wurde 10°), 
In der zweiten Darlegung der föniglihen Gunft wurde zum Beiten 
des dem Domcapitel zuftehenden Ortes Fürth dasjenige aufgehoben, 
wa Heinrich II. zum Vortheile de3 zum Reichsgute gehörenden 
benadhbarten Platzes Nürnberg angeordnet hatte, indem der bon Fürth 
hinweg verlegte Markt, jammt Zoll und Münze, wieder dahin 
zurüdtam 196). 

Don Mainz kehrte der Hof rheinabwärts wieder auf den Boden 
de3 Gölner Sprengel3 zurüd, wo am 23. Auguft zu Neuß der 
Aufenthalt bezeugt ift. Hier erhielt Erzbiihof Gebehard von Salze 
burg, welcher ja in Mainz unter den geiftlichen Fürften fich eingeftellt 
hatte, auf feine wohl dort vorgebradte Bitte hin die Zuficherung des 


106) Zu St. 2608 vergl. ſchon ob. ©. 212, n. 20, fowie ©. 272, n. 64. 
Es Sollen jet der Bamberger Kirche pro fideli servitio fidelis nostri Guntheri 
. . . episcopi zurücgeftellt werden: generaliter omnes vieci, villae, villulae, 
sive nunc sive aliquando a die primae donationis ad locum Vorcheim 
dietum, in pago Ratenzgouve situm in comitatu Kraftonis comitis, perti- 
nentes (deren 37 Namen, wovon die 14 erften ſchon in St. 1464, von 1007, 
hier folgen), insuper etiam culta novaria cum omni utilitate (etc... Dazu 
ift, insbeſondere wegen des Verhältniſſes von St. 1464 zu St. 1465 — dieſes 
legtere Diplom, die llebergabe deö praedium Vorchem jelbft, ift mit Benutzung 
eines zum 1. November 1007 ftimmenden Blanquets erjt gegen 1021 geichrieben 
oder vollendet — , in den Wiittheilungen des Inſtituts für öfterreichiiche 
Geſchichtsſorſchung, VI, 243, in Ficker's Neuen Beträgen zur Urkundenlehre, 
die an die hier vorfommenden Worte: a die primae donationis, antnüpfende 
Ausführung herbeizuziehen: — wenn auch Bamberg erft durch Uebereinkunft mit 
Würzburg 1017 (St. 1689) in den Befi von Forchheim a jo war ihm 
doch diefer Ort ohne Zweifel jchon bei der Gründung des Bisthums durch 
Heinrich II. zugedacht geweſen, und jo lag es eben bei der Anfertigung von 
St. 1465 nabe, fi) gegen Beräußerungen unerlaubter Art zu fichern, melde 
wiichen 1007 und 1017 vorgefommen fein fonnten, und zwar eben durch 
urüdführung der Schenfung auf den Gründungstag des Bisthums, d. h. 
mittelft St. 1465. Ganz augenscheinlich galt Forchheim ala ein wichtiger Befik 
der Bamberger Kirche. 

106) St. 2609 ift, wieder unter aleicher Erwähnung des Biſchofs, den 
regulares sanctae Babenbergensis ecclesiae in majori monasterio, videlicet 
sancti Petri, Deo militantes ertheilt und trifft in der Abficht mit der ſchon 
ob. S. 44 in n. 39 dharalterifirten Tendenz zu Ungunften Nürnberg’ zus 
fammen: — dem Orte Fürth, im Nordgau in des Grafen Heinridy Grafichaft, 
wird das Recht gegeben, ut mercatores ibidem negotiantes finitimorum 
mercatorum, scilicet Radisbonensium, Wirziburgensium, Babenbergensium, 
justitiis utantur, und zu dem weiteren eingeräumten echte, ut locus ille 
emunis sit (mit weiterer Ausführung), vergl. Waiß, 1. c., Fir, 243 u. 244, 
daß hier ein Beweis für die Ausdehnung bes alten ſich verändernden Begriffes 
der Immunität vorliege. Es ift zu beachten, daf der junge König gerade hier, 
ſowie in St. 2608, wo er —— ſeines Vaters — mercatum a beatae 
memorie patre nostro aliquando Nuorenbere translatum . .. reddidimus 
et reconfirmavimus — aufhebt, pro feliei remedio animae divae memoriae 
patris nostri hanbelt. 

19 * 
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föniglihen Schußes für die Belitungen feiner Kirche theil3 innerhalb 
feines Sprengels, theil® und ganz bejonders für die noch mehr des 
töniglihen Schirmes bedürftigen Salzburger Kirchengüter außerhalb 
desjelben. Gebehard, der ſich beim Ausbruche des kirchlichen Streites 
jogleih von der Sache der deutſchen Regierung fern gehalten hatte, 
war erit nad) dem Sturze der Regentin mwieder an den Hof geflommen, 
um fih da den Beiltand des Königs zu erbitten 17), 

Darauf hin wurde, wohl um das Vergnügen der Yagd dem 
jungen König zu verfchaffen, die Hofhaltung noch tiefer an den Strom, 
in den Keſſelwald, verlegt, wo Heinrich am 21. September eine 
Beligübertragung beftätigte, welche Markgraf Otto von Meißen an 
das St. Servatiusitift zu Maastriht, zugleih mit feiner Gemahlin 
Adela, gemacht Hatte. Neben Anno und dem Biihof Dietwin von 
Lüttich, ferner dem Herzog Friedrich von Niederlothringen, war aber 
ganz bejonder3 auch Herzog Gottfried, welcher inzwiſchen aus Jtalien 
wieder eingetroffen war, anmejend !0%). Diejer begleitete dann aud 
höchſt wahrfcheinlih den König auf defjen meiterem Wege aus den 


107) St. 2610 ertheilt auf Bitte Gebehard's: nostram clemenciam humi- 
liter adiit, rogans quatenus ... omnia ecclesie sue bona in nostrum 
mundiburdium reciperemus ac more antecessorum nostrorum regum seu 
imperatorum praecepto nostro confirmaremus (: e3 ftimmt vortrefflich zu 
bem ob. ©. 270, n.58, angeführten Zeugnik, dat Gebehard erft jet nach dem 
Sturze ber Kaiſerin hierum fich bewarb) — die tuicio für die bona, que vel 
ipse aut antecessores sui proprie infra suam parrochiam hactenus possederunt 
aut quarum investituram habuerunt; dazu aber fommt — nominatim — ber 
Schuß für illa eiusdem ecclesie sue bona, que in ceteris parochiis sunt, 
queque maxime nostre defensionis indigent, und zwar que in Bosan vel in 
orientali marcha, aut in civitate Radisbona infra aut extra posita sunt..., 
cum portu, qui Wineirin dietus est, cum vineis juxta eundem portum in 
monte positis, et cum omnibus, que antecessores sui Thietmarus et Bald- 
winus sub Gebehardo —— (vergl. ob. ©. 201) et sub ducibus Heinrico, 
Chuonone (wohl Heinridy VII., Konrad von Zütphen) Radisbone habuerunt 
et quorum dehine investitura succedente Gebehardo archiepiscopo eodem 
Salzburgensis ecclesia tenuit. 

108) St, 2611, für die ecclesia sancti Servatii in Trajecto — Maastricht — 
(Ueberlieferung im Liber privilegiorum s. Servatii), betrifft die Uebergabe 
eine Gute durdy den marchio Otto de Thuringia eiusque uxor Adela, in 
Peinrich's IV., Anno’, Dietwin's, Friedrich's, Godefridi marchionis, Lamberti 
comitis de Brusela filiorumque suorum, Winrici de Wirsehel, et aliorum 
multorum Gegenwart, unter lesen jehr eingehend erwähnter Bedingungen, 
Gielebrecht, 1093, äußert Verdacht gegen die Echtheit, wegen der Nennung Otto's 
als marchio de Thuringia, des Herzogs Gottfried als marchio, der Bezeichnung 
Lambert’3 (indefjen vergl. zu dem leßteren Waiß, 1. c., VII, 22, jowie Breflau, 
Konrad II., II, 370, über die jehr ftarke Berinehrung der Benennungen von 
Grafen nach Burgen gerade in Lothringen im 11. Jahrhundert), Doc ftimmt 
das Datum — zwar ann. ord. 8., regni 5. ift beides um eine Einheit zu 
niedrig — in der Hauptjache; der Ausftellungsort paßt jehr gut in das Itinerar 
(vergl. ob. ©. 46 in n. 43); die genannten Perſonen können ganz leicht an: 
wejend gemeien ſein; Poſſe, Die Markgrafen von Meihen, 149, macht auf 
Annalista Saxo a. 1062 aufmerkſam: Habuit (Otto marchio) uxorem nomine 
Adhelam de Brabantia, ex castello, quod Lovene dieitur (SS. VI, 698), fo 
daß das Object der Hebertragung an das Stift zur Mitgift der Gemahlin Otto's 
gehört haben kann. 
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unteren Rheingegenden in die mittleren Theile des Neiches zurüd. 
Am 14. October nämlich, al3 fih der Hof am linken Mainufer ober» 
halb Frankfurt's, zu Seligenftadt, aufhielt, geftattete Heinrich IV., auf 
die Bitte des Biſchofs Theoderih von Verdun, abermals die ſchon 
früher, unter Heinrich II., vollzogene Zumweifung eines Lehnsbefikes 
Gottfried’s, des jüdöftlih von Meb liegenden jalzreihen Hofes Dieuze, 
und zwar unter Zuftimmung Gottfried's jelbft 19%). 


Es kann jedenfall3 al3 eine Nachwirkung der im Frühjahre durch 
die Entführung Heinrich's IV. bewirkten Regierungsänderung angejehen 
werden, daß die Fürſten des Reiches, noch freier als bisher und uns 
betümmerter um die auf die oberjte Leitung Anſpruch erhebende Ge- 
walt, ihren eigenen Berehnungen nachgingen, ihre Zwede verfolgten 
und, wo fi eine Gelegenheit aufſchließen mochte, zugriffen. 

Einige Zeugniffe — deren Spärlichfeit muß allerdings über- 
raſchen — jcheinen hiefür in den Grenzgebieten des ſächſiſchen und 
thüringiſchen Stammlandes vorzuliegen. 

Schon die Art und Weije, wie in dem als Mark von dem 
Herzog Ordulf verwalteten ſlaviſchen Gebiete jenſeits der Elbe die 
Burg Ratzeburg demjelben zugemwiejen worden war, zeigt in den ganz 
ungemöhnlihen und deßwegen aud nicht vollftändig zu erflärenden 
angefügten Bedingungen das Borhandenfein einer gewiffen außer» 
ordentlichen Geftaltung '!%). Aber noch ungleich beitimmter bemeift 


109) St. 26114 ift auch wichtig ald nachträgliche Beleuchtung der Be: 
— Herzog Gottfried's als Brot von Berdun zur Zeit Heinrich's III. zu 
iihor Theoderich, nad) der durch Gottfried vollgogenen Berheerung Verdun's 
1047 (Steindorff, Heinrich IIL., II, 19—21). Es wird erzählt: Fletibus, quam 
maxime poterat, exoravit Godefridus, eo tenore ut gratiam genitoris mei 
Heinriei augusti sibi readquireret, et sic, ordine compositionis peracto, ipse 
comes, in praesentia imperatoris, seniori suo Virdunensi episcopo Duosam 
eurtem, cum puteo salinario et mercato, reddidit; et ipse episcopus de manu 
in manum ipsam imperatori restituit, et imperator ad monasterium sanctae 
Mariae Magdalenae ipsam tradidit —, ebenjo: Ipse comes Godefridus 
genitori meo Heinrico augusto quasdam ob causas obnoxius, diversis di- 
versa objicientibus, et de incendiis aliisque injuriis acrius adversus illum 
insurgentibus, omnibus legem facere imperiali sententia ammonitus, cum 
non adesset copia satisfaciendi nec virtus, seniori suo Virdunensi episcopo 
sesc, cum lacrymis, obtulit. Heinrich IV. beftätigt das jet: per interventum 
et itionem fidelis nostri domni Theoderici Virdunensis episcopi, consensu 
et favore comitis Godefridi, Duosam curtem, de cuius beneficio erat, con- 
cessimus. Heinrich III. hatte dem St. Maria Magdalena Stifte auch fonft, 
1040 durch SU ENG ber —— in St. 21864, 1047 durch neue Bes 
fätigung furz vor der Verheerung in St. 2340a, feine Gunft erwielen; 1049 
weibhte Leo IX. die wieder aufgebaute Kirche (1. c., II, 93). 
110) Bergl. ob. ©. 290 in n. 102 die Berclaufulirung, daß bie ſächſiſche 
Grenze — limes: als ſolche ift noch der Lauf der Elbe anzunehmen — nicht 
durch die Zumeifung gefährdet werden folle, was eben im Sinne nicht klar ift 
—— Waitz, 1. c., V, 144, n. 7, VII, 89, n. 3). Daß ber weiter in St. 2607 
Igende Satz: Habitatores vero terre eiusdem castelli decimam Deo et 
episcopo, in cuius parochia castellum situm est, digne per omnia offerant — 
auf das durch Adalbert gegründete und in feinen Anfängen ichon in das Leben 
—— Bisthum Ratzeburg (vergl. unt. zu 1065: n. 34) zu beziehen ift, vergl. 
ebio, 1. c., Anmerkungen und Ausführungen, 69. 
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der Wechſel in der Leitung der wieder vereinigten thüringiſchen Mark— 
—5 Meißen, wie ſehr der Eigenwille der Fürſten durch die neue 
rdnung ſich ermuthigt fühlte. 

Der tapfere Markgraf Wilhelm, aus dem gräflichen Haufe von 
Weimar, al3 Bräutigam der ungarifhen Königstochter Sophie aus 
der Kriegsgefangenſchaft ehrenvoll entlafjen, war, nachdem er nad der 
Heimat zurüdgelehrt, eben im Begriffe gewejen, unter Entfaltung 
reihen Pruntes wieder nad) Ungarn zu ziehen, um die Braut heim— 
zuführen. Allein auf dem Wege dahin hatte ihn ſchon in der zweiten 
Nachtherberge eine Krankheit plötzlich dahingerafft 11). Die ihres 
Verlobten beraubte Prinzejfin vermählte fi) in der Folge mit einem 
jüngeren Verwandten des Berftorbenen, mit dem Markgrafen Udalrich 
von Krain und Iſtrien, Wilhelm's Neffen, dem Sohne des Grafen 
Poppo von Weimar !!?). Die Mark Meißen dagegen hielt Wilhelm’s 
Bruder Otto feit, welcher ſchon dadurd, daß unter ihm der Sitz des 
Geichlehtes von Weimar an die Saale, nad Orlamünde, aljo an die 
äußerfte Oftgrenze Thüringen’3, gegenüber dem Markgebiete, verlegt 
worden war, den Beweis gebradt hatte, welches Gewicht er auf die 
Stellung im Grenzlande legte; nachträglich wird ihm die Genehmigun 
von Seite des Reichsverweſers Anno zu Theil geworden fein, fo daB 
er im Herbft fich zu dem Aufenthalte im Keſſelwalde einfand !18), 


111) Vergl. ob. ©. 206, mit n. 6. Während Annal. Altah. maj. a. 1061 
nur berichten: marchio ..... dimissus ad patriam rediit moxque diem ex- 
tremum clausit (8SS. XX, 811), erzählt Lambert a. 1062 viel eingehender: 
Willihelmus marchio reversus in Thuringiam, dum redire in Ungariam et 
sponsam suam cum magna opum suarum ostentatione adducere pararet, inter 
eundum secunda mansione morbo correptus obüt. Da dieje Notiz ganz am 
Anfange des Yahresberichtes (1. c., 162) fteht, fällt wohl das Ereigniß, wie auch 
fonft anzunehmen ift, gleich in das Frühjahr. Daß Girörer, Gregorius VIL, 
I, 510, II, 98, wo ohne jeden Beweis noch die Kaiſerin Agnes in diefe Dinge 
mächtig eingreifend hingeftellt wird, abermals andeutet, e3 liege ein Giftmord 
oder ähnlicher fyrevel vor — „jener Weimarer Wilhelm, biäher Schildträger 
des Hofes, ging, verlodt durch die Hand ber ungarijchen Königstochter, zu dem 
Feinden ber Ratferin über; er büßte biefür periönlich mit dem Tode“ —, wird 
die Kenner Gfrörer’iher Combinationen nicht überraichen. 

112) Qambert: Sponsam eius Uodalricus marchio Carentinorum, eognatus 
eius, accepit (vergl. ob. ©. 188, mit n. 41). Poſſe, I. c., 143, nennt Udalrich, 
den Neffen, unrichtig „Vetter“ Wilhelm’s. 

113) Lambert —* gleich nachher fort: mareham Otto, frater eius, ob- 
tinuit, wozu Annalista Saxo (a. 1062) noch die Worte de Orlagemunde beim 
Namen einjchiebt (l. c.: Knochen hauer, Geichichte Thüringens in der karolingiſchen 
und ſächſiſchen Zeit, macht, 137, n. 1, darauf aufmerkjam, daß Otto zuerft nad 
Orlamünde heißt, alio augenſcheinlich jeinen Sitz weiter öftlich verlegt hatte, 
wodurch aber die Bedeutung des Geichlechtes für Thüringen jelbft vermindert 
wurde). Pofle, 1. c., 143—145, bringt eine ben Urkunden enthobene Deberficht 
des Vorlebens Otto's. Wenn, wie ob. ©. 292 in n. 108 angedeutet ift, Otto’8 
Nennung ald marchio zum 21. September angenommen wird, dazu die damit 
zufammentreffende Anmejenheit Anno’s, fo iſt des legteren Einwilligung zu der 
damals jchon —— Uebernahme der Mark erſichtlich; Lambert's, des in 
thüringiſchen Dingen erfahrenen Berichterſtatters, Ausdruck — obtinuit — will 
mehr Aee ald Giefebreht, 86, ausfpricht: „Ohne Zweifel hatte Otto bie 
Belehnung Anno zu danten”. 
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Doch aus diefer Hebernahme der Mark Meißen durd Otto er= 
wuchſen zunächſt perfönlie, hier zwar raſch beigelegte Gegenſätze, 
welche jedoch jehr bald auch in jahlihen Tragen zu Tage traten 
und das thüringiihe Land in Zerwürfnig bradten. Ganz bejonders 
geihah das durh die Schuld des Erzbiſchofs Siegfried, der 
hier, übrigens auch als Fortjeger von Mapregeln, melde ſchon vor 
—* von Mainz aus angefangen worden waren, ſeine Eigenſucht 

ewies. 

Die Erzbiſchöfe von Mainz, und zwar zuerſt nach ganz aus— 
drücklichem Zeugniſſe Liutpold, dieſer mit einem bis auf das Blut 
gehenden Kampfeifer, hatten begonnen, für ihre Zehntrecdhte in 
Thüringen zu ftreiten. Die durd lange Gewohnheit erwachſene, bon 
den Thüringern, welche den Bortheil genoſſen, nahezu wie ein Recht 
betrachtete Freiheit von der Zehntabgabe wurde nicht mehr aufrecht 
erhalten, dieſe Leiſtung ſelbſt nad Mainz eingefordert, und ſchon unter 
Heinrih III., nachher wieder dur die Regierung des Sohnes Hatte 
noch Liutpold die Billigung feines Begehrens vom königlichen Throne 
aus gewonnen. Der Zehnte war unter dem verftorbenen Kaiſer be= 
willigt worden; Heinrich IV. Hatte denjenigen von den Föniglichen 
Befigungen in Thüringen durd eine Landſchenkung an Mainz ab— 
gekauft und dadurch jene Berehtigung neuerdings anerfannt 14). 

Als Siegfried an die Stelle des verftorbenen Liutpold getreten 
war, lag es jedenfall in feinem Willen, die erſte ſich eröffnende 
Gelegenheit zu benugen, um auf die Forderungen jeiner Vorgänger 
zurüdzulommen und die thatjächliche Zehntfreiheit der Thüringer in 
meitergehendem Maße einzuengen. Dieſer Anlaß jcheint fi durch 
den Tod des Markgrafen Wilhelm ergeben zu haben, und der Erz- 
biſchof beeilte fih, die infolge desjelben eingetretene Sachlage auszu— 
beuten. Siegfried erklärte, daß er an den Markgrafen Otto die Lehen 
von der Mainzer Kirche, welche Wilhelm inne gehabt, nicht eher er- 
theilen werde, als bis derjelbe zujage, an Mainz von feinen Gütern 
in Thüringen den Zehnten zu entrihten, ja jogar daS Verſprechen 
gebe, auch die übrigen Thüringer zu dem gleihen Schritte zu nöthigen. 
Da die Lehensbefigungen des Haufes Weimar — für den Landftrich 
lint3 von der Saale um Orlamünde ift das bezeugt — recht anjehn- 
lich gewejen fein müffen, entſchloß fich der Markgraf hiezu, wie be= 
jonders ein noch jpäter von Siegfried urkundlich niedergelegtes Wort 
warmen Andenken darthut, und diefe Einräumung jhon war für 
Mainz jedenfall werthvol. Dagegen kann der Verſuch, durch Otto 
auf die Thüringer einzumirfen, feinen Erfolg gehabt Haben. Nur das 
wurde erzielt, daß Dtto dadurch bei dem Volke, aus dem er herbor- 
gegangen war, fi großen Haß erwedte. Eine Aufregung jehr nach— 
haltiger Art begann in Thüringen fich feitzujfegen, weil das ganze 
Land fih der kirchlichen Abgabe, die dasjelbe bisher nicht gekannt 
hatte, zu erwehren gedachte. Schon jebt jollen die dur) die Forderung 


114) Vergl. ob. ©. 151, n. 58. 
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Betroffenen betheuert Haben, lieber fterben zu wollen, al3 das zu 
verlieren, was die Altvordern inne gehabt Hatten !1°), 

Der Umftand, daß die beiden in Helfen liegenden reichen Abteien 
des Reiches, Fulda und Hersfeld, auf thüringiihem Boden jehr aus- 
gedehnte Güter und Zehntlirhen auf denjelben bejafien, jo daß jie 
alſo ſelbſt Zehntrechte für fih ausübten, verband nun aber jelbit- 
berftändlich mit der Trage der Erhebung von Zehntbegehren zu Gunſten 
von Mainz auch die Gefahr einer Schädigung für Ddiefe zwei Klöfter 
Hinfihtli ihrer Einkünfte aus Thüringen. &s läßt ſich zwar nidt 
nachweiſen, daß Siegfried etwa ſchon gleid) nad dem Eintritte in die 
Leitung der Mainzer Kirche auch Hier jchärfer vorgegangen jei, und 
die Erwägung, daß er jelbft vorher, wenn auch nicht lange Zeit, Abt 
von Fulda gewejen war, mocdte ihm noch für den Anfang gemiife 
Rüdfihten auflegen. Auch Hersfeld ſcheint zunähft noch nicht 
hierüber mit Siegfried in Zwilt vermidelt worden zu jein!!%), Die 
bon der Wegierung genehmigte Auseinanderjegung des Hersfelver 
Abtes Dieginher, die übrigens aud auf Hersfelder Zehnten außerhalb 
Thüringen’3 ſich bezogen hatte, war nämlihd noch in Erzbiſchof 
Liutpold’3 Zeit gefallen, und ein anderer Zehntftreit über Bezüge von 
ſächſiſchem Boden, gegenüber dem Biſchof Burdard I. von Halberftadt, 
hatte für Hersfeld einen günftigen Ausgang genommen. Doch lag 
das ſchon um mehrere Jahre zurüd. Denn Meginher war mitten aus 
jenen heftigen Grörterungen mit Halberſtadt heraus geftorben, am 
26. September 1059, keinen vollen Monat vor dem Tode des gegnerischen 
Biſchofs, und gegenüber dem am 8. November erwählten Nachfolger 
Ruothard — derjelbe war bi 1050 Abt von Korvei gewejen, dort 
aber abgejegt worden, die Wahl für Hersfeld aljo eine Herftelung 
der früher auf unrichtige Anklagen hin verlegten Ehre — wid Biſchof 
Burhard’3 I. Nachfolger, Burchard II., zurüd. Uebrigens jcheint es, 
daß nunmehr auch Erzbiſchof Siegfried Abt Ruothard gegenüber an 
ih hielt, wenigftens nicht ernjthafter vorging 17). 

Allein es lag in diefen Mainzer Anforderungen gegenüber 
Thüringen ein gefährlicher Stoff künftigen Streites, insbejondere 
für den Fall, daß, etwa aus Urſachen übereinftimmenden Vortheils, 
wieder eine zufagende Erklärung vom Throne aus für den Erzbiichof 
erginge. 


Die beiden einander gegenüber ftehenden Vertreter der Gegenſätze 
innerhalb der Kirche, Alexander II. und Gadalus, der Ermählte von 
Bafel, waren infolge des Dazwiſchentretens des Herzogs Gottfried, 





115) Vergl. bie gefammten Beweiäftellen und bie Erörterung darüber in 
Excurs III, beſonders n. 14. 

116) Vergl. dort in n. 17. 

117) Vergl. wegen bed Vertrages Meginher'3 über die fränkiſchen Zehnten 
bort n. Il, fowie im Gingang des Ercurjes über den Halberftädter Zehntitreit, 
in .n. 4 u. 5, die Stellen über den Abtswechſel in Hersfeld. 
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jener — bon Gottfried begleitet — nad Yucca, diefer nah Parma 
gegangen, und hier in ihren bijchöflihen Siten erwarteten fie die 
Entſcheidung des Königs und der Reichsfürften. 

Die Berjammlung, welche den Entjcheid bringen jollte, war nad) 
Augsburg ausgejchrieben 18), und eben dorthin auf dem Wege befand 
fi der junge König, gefolgt von Erzbifhof Anno und jehr wahr» 
Icheinlich aud don Herzog Gottfried, als er im Herbfte vom Nieder: 
thein durch das Mainland nad Oberdeutjchland 309°). Um den 
für die Ordnung von Gejhäften, melde auf Italien Bezug hatten, 
jo bejonderd bequem liegenden ſchwäbiſchen Pla mit aller Sicherheit 
beziehen zu können, hatte Anno aud den Wunſch, eine Verſöhnung 
mit dem Nathgeber der geftürzten deutjchen Regierung, nad) deſſen 
Stadt die mit dem Reichstage zu dverbindende Synode angejagt war, 
mit Biſchof Heinrich, herbeizuführen; aber derjelbe wies es ab, in 
jeiner Stadt während diejer Zeit zu mweilen, und ging nad) Regens— 
burg 120), Freili war feine Macht viel zu ſehr befeitigt, als daß 
dur diefen Umftand etwa Anno's Berehnungen nod hätten geftört 
werden Fönnen. 

Daß in Italien die Aufmerkjamfeit jehr geſpannt auf die Ver— 
bandlungen, die in Augsburg fich entwideln würden, gerichtet war, 
ließ fih an und für ſich vorausjehen. Allein außerdem liegt nod 
bon einem einzelnen hHerborragenden Vertreter der römiſchen Kirche 
ein Ausdrud der Stimmung vor, in einer der eigenthümlichiten 
Schriften des Petrus Damiani, welche nicht lange vor der Ver— 
jammlung — dieſelbe wird al3 nädhitens bevorftehend beftimmt 
borausgejeßt — verfaßt wurde, und in der er ein Bild der zu» 
fünftigen Erörterungen, jo wie er für fich diefelben hoffnungsvoll 
dachte, zu entwerfen fich beftrebte 127). 

Unter einer Fülle von Gelehrſamkeit, für welche Beweije in Menge 
aus Stellen befonder3 des alten Teſtamentes, dann Beiſpiele aus der 
Kirhengejchichte herangezogen werden, aber auch mit einer Menge von 
Abſchweifungen ſucht hier Petrus Damiani den ihm vorjchtwebenden 
legten Gedanken, natürlicher Weife nichts Anderes, al3 Alerander’3 II. 
Anertennung von Seite Heinrih’3 IV., als den allein möglichen 
Ausgang der Verſammlung hHinzuftellen. Einen Sadmwalter des 
Königs und einen PVertheidiger der römijchen Kirche — als welcher 


118) Daß die Worte des Petrus Damiani, in Op. 4: Disceptatio syno- 
dalis, über das Osboriense coneilium (Opp. LI, 67), auf Augsburg zu beziehen 
find, ift fein Zweifel. Unrichtig zu 1061 — vollends mit der nirgends unter: 
zubringenden Zagesangabe des 15. Auguft (vergl. ob. ©. 213 in n. 24) — ſetzen 
Annal. Altah. maj. eben dieſes generale conloquium — Augustam venere — 
an. Daß Augsbutg im Jtinerar des Königs durch St. 2612 und 2613 bezeugt 
ift, beweift vollends dieſe Anſetzung. 

119) Pergl. hier n. 109. 

120) Annal. August.: Qui * Anno) Augustam veniens, Heinricum, 
eiusdem civitatis episcopum, ad pactionem vocavit; sed ipse Augustam 
venire renuens, Ratisponam advenit (SS. III, 127). 

121) Bergl. die fritiichen Ausführungen in Excurs IX, wo aud die 
wichtigften Beweisftellen im Wortlaute eingefügt find. 
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jelbftverftändlich der Verfaſſer ſpricht — läßt er gegen einander ftreiten, 
und der leßtere muß durchaus den Sieg in diefem gedachten Gemälde 
der zufünftigen Verhandlungen vorausnehmen. Das geihieht dadurd, 
daß der ſchwächlichen, der Tolgerichtigkeit entbehrenden Verfehtung 
de3 föniglichen Standpunftes, welche eine Stellung nad) der anderen 
preißgiebt, Beweisgründe geboten werden, die fih durd die Ein- 
mwendungen de3 Gegners ftet3 verflüchtigen laſſen oder wenigftens durch 
deffen Kampfweife, infolge der SKraftlofigfeit des Fürſprechers, ver- 
flüchtigt werden. Petrus Damiani läßt den füniglihen Spreder den 
Berfuh maden, ein Sceingebäude als Flickwerk aufzurichten, und 
trägt es alsbald jelbft wieder Stüd um Stüd ab. Ebenjo wenig 
eine richtige Beleuchtung der allerdings in erwünſchter Weife mehrfad 
vorgeführten gejchichtlichen Vorfälle der lettvergangenen Zeit, als eine 
jahlihe Erörterung der unmittelbar vorliegenden Berhältniffe ift be= 
abfichtigt; jondern es ſoll durch geſchickte Zufammenjchiebung der 
Thatſachen, durch fein berechnete Verrüdung der Rechtsfragen die un— 
bedingte Verwerfung des zu Bafel Ermählten dem föniglidhen Den 
nicht nur als durdhführbar, jondern als geradezu geboten dargeitellt 
werden, jo dab der Anwalt des Königs jelbit die Sade des 
Gadalus al3 hinfällig erflären muß. Denn darauf zielt ja die ganze 
Schrift hin. 

Da beſinnt fih an einer Stelle der „Vertheidiger der römischen 
Kirche“, auf des Gegnerd Betonung des Umftandes, daß Heinrich IV. 
durch die Bafeler Wahl gebunden jei, feinen Augenblid, auszurufen: 
„Wer möchte nit milfen, dak Gott größer ift, als ein König? 
Und dennoch erröthet diejer nicht, zu jagen: „Es reut mich“ (es ift 
die Beltellung des Saul als König zum Beifpiel genommen). Wenn 
aljo Gott verfidert hat, ihn reue etwas, weßhalb joll ein Menſch 
ihamroth werden, feine Meinung im befferen Sinne umzuwandeln?“ 
Und in ganz ähnlicher Weiſe, wie jhon im früheren Zujammenhang 
der Schrift der Verfaffer, da mo es feinen Auseinanderjegungen diente, 
die meitgehendften Behauptungen ſich jelbft durchgehen ließ, unter 
anderem, dab Gott feine eigenen Verjprehungen nur in bvermindertem 
Umfange erfüllt, oder daß er etwas Gutes verheißen und nicht zur 
wirflihen VBollführung gebradht, oder daß er etwas angedroft und 
nicht ftrafend gethan Habe, ebenjo ift es ihm eben hier wieder zwed- 
dienlih gewejen, Gott jelbjt zu verringern, wenn er dadurd nur 
Gadalus zu ermiedrigen vermag. — Denn foll diefer Papft fein 
fönnen? Er, welden nit das römische Volk wählte, jondern welcher 
jeine Wahl der Empfehlung eines nicht einmal Rom angehörigen, von 
der Kirche verfluhten Mannes — des Grafen Girard — zu verdanten 
hat!??), er, welcher feine Kirche verkaufte, um die römische Kirche zu 
erlangen, welcher die Römer, um ihr Papft zu werden, mit dem 
Schwerte tödtete? „Du ſagſt“ — wird dem fönigliden Anwalt 
entgegengeworfen —, „daß ich nicht ohne Einwilligung des Königs 


122) Dieſe ganze Stelle, aus 1. c., 85, fteht ob. S. 217 in n. 38 ein— 
gerüdt. 
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den Papft hätte wählen fjollen, und daß ich nicht im Rechte war, als 
ih den Umftand hoch anſchlug, daß das Volk nicht vernichtet werden 
jollte“. Und es gelte doch ftet3 als eine erfte Pflicht, für das Heil 
des Volkes zu jorgen: — in diefem einzelnen Falle nun hätte das 
nit geſchehen jollen, einzig damit dem Könige, durch die Ertheilun 
feiner Einwilligung, der Ruhm eines einzelnen Briefes et 
Gejegt nun, daß fi jegt das römische Volk gegenfeitig zerfleifcht 
hätte — nämlich bei dem längeren Abwarten diejer föniglihen Zus 
fimmung —, wie würde jpäter der König noch römischer Kaifer werden 
fönnen? Außerdem ift ja bei diefer Wahl Alerander’3 II. von der 
liebevollen Rüdfiht auf den König nicht abgelaffen worden, da man 
in Rom, obſchon im römiſchen Klerus ein Ueberfluß von frommen 
und weiſen Männern gewejen wäre, feinen dieſem eigenen, fondern 
einen ſolchen Mann wählte, der gleihjam zum Haufe des Königs 
gehörte 128). 

Gegenüber der von dem „Vertheidiger” angehäuften „Wolfe von 
Zeugen“ weicht der königliche Sachwalter zurüd und räumt ins— 
bejondere „hinfihtlih der Wahl des Biſchofs von Parma“, über 
melde er ſchwankt, ob er dazu überhaupt noch etwas jagen oder 
lieber ganz ſchweigen jolle, dem Gegner ein, daß allerdings die An— 
reizung durch den unter dem Fluche der Kirche liegenden Grafen 
Girard am allermeiften zu der in Bajel gefallenen Entjcheidung ges 
führt Habe: jo möge allerdings der einer vergifteten Wurzel entjprofjene 
Baum, ehe jeine verderblihen Früchte hervorbrechen, ausgerijjen werden. 
Sobald er dad vernommen hat, ruft nunmehr der „DBertheidiger“ die 
berfammelten Väter an, zu bezeugen, wie Gott ihn mit dem Vertreter 
der königlichen Sache verbinde, und der Schluß der Verfammlung fol, 
Bm vor der gejammten Situng, das Ergebnik feithalten: — 

adalus werde verworfen und zu allgemeiner Freude zwiſchen Kirche 
und Reich die Eintracht hergeſtellt!?“). Stet3 wird fortan der Papft, 
gleihjam mit dem Rechte eines Vaters, vor dem Könige im Vorrange 
ftehen, der König aber, wie des Papftes einziger und bevorzugter Sohn, 
in der Umarmung der väterlichen Liebe ruhen. In eigenthümlicher 
Vergleihung wird ſchließlich noch aus der altrömiſchen Geſchichte das 
Beipiel der Könige Attalus und Nitomedes herangezogen, welche ihre 
Liebe zu dem römischen Staate jo glänzend bezeugten, daß fie fterbend 
über ihre Reiche Aſien und Bithynien das römische Volt als Erben 
einjegten: um mie viel mehr müßten chriftliche Fürften mit der heiligen 
Kirche in gegenfeitiger Liebe verbunden fein? 

Das war der von dem Gardinalbifhof von Oftia ganz nur 
von fih aus vorgebrachte Plan einer Entiheidung völlig im Sinne 
der Unterwerfung des Königthums unter die Begehren der römischen 
Wähler Alerander’3 II. 


123) Dieſe eigenthümliche Wendung (vergl. ob. ©. 223) trifft wohl das 
Richtige, da der Inhalt ſich dem früheren Leben Anſelm's anpaßt, jo abfichtlidh 
freilidy die plößliche Betonung des Verhältniſſes hier flieht. 

124) Vergi. die Stelle aus der Clausula dietionis in Ercurs IX. 
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In den legten Tagen des October tagte die VBerfammlung in 
Augsburg: vom 24. und 29, liegen urkundliche Zeugniffe vor, und 
am 27. wurde der Beſchluß Hinfichtlich des Kirchenftreites gefaßt !*°). 
Sowohl deutſche als italienische Kirchen waren auf der Synode ver- 
treten; von erjteren find neben Anno Siegfried von Mainz und 
wahrſcheinlich auch Rumold von Gonftanz bejtimmt bezeugt, und von 
legteren ſollen insbeſondere auch Biſchöfe des liguriichen Landes an— 
wejend gemwejen jein. Wenn vollends geichloffen werden dürfte, das 
aud Wibert ſich eingefunden Habe, jo hätte freilih die Sade des 
Gadalus in nahdrüdlichfter Weile der Vertheidigung nicht ermangelt. 
Gegen Wlerander II. erhoben fih Stimmen. Sogar der Biſchof, 
durh deffen Hand Alexander's II. Inthroniſation gejchehen war, 
joll als einer der Bertreter Rom's ſich entichieden gegen diejen 
ausgeiproden und die Hülfe für Rom in einem demfelben feindlichen 
Sinne angerufen haben: nur der Gewalt weidhend und gezwungen 
habe er früher bei der feierlihen Handlung zu Gunften desjenigen, 
der nicht mit Heinrich's IV. Zuftimmung, fondern unter Geldzahlung 
an die Normannen, wie ein eingeftiegener Dieb und Räuber, ſich des 
apoftoliihen Stuhles bemädhtigte, mitgewirkt —; vollends würde noch 
ſchärfer der Angriff des Biſchofs Rumold gelautet haben, über die 
Widerrede der Italiener hinausgehend, wenn nämlich die allerdings 
nur mit größerer VBorfiht im Einzelnen aufzunehinende Darftellung 
italienischen Urfprunges wahr if. Jedenfalls fand aljo Gadalus’ 
Sade ihre volle Vertretung. Dod Anno, der ohne Zweifel die ganze 
Berfammlung durd feine Einwirkungen beherrſchte und jeinen Willen 
in dem Beihhluffe zum Ausdrude brachte, gedachte, den Ermwählten von 
Bajel, wie daS der Bejeitigung der bei Cadalus’ Wahl thätig gemwejenen 
Regierung entſprach, zwar nit zu ſchützen, ebenjo wenig aber 
Alerander IL. furzweg anzuerkennen. Vielmehr behielt er es dem 
Könige vor, ſich durch einen mit der nothiwendigen Vollmacht ver» 
jehenen deutſchen Biſchof in Jtalien gegenüber den beiden XTheilen 
al3 Urheber des Entjcheides vertreten zu laſſen. So wurde nad 
langer Verhandlung beſchloſſen, daß auf diefem Wege, in Stalien, 
die vorgebracdhten Beweiſe don der einen und anderen Seite angehört 
werden follten und danach durch den Bilhof an der Stelle des 
Königs und der Fürften ein geredhtes Urtheil abgegeben werde; falls 
fih hHienah die Sache des ſchon Inthroniſirten — alfo diejenige 
Alerander'3 II. — Herausftelle, jo ſolle diefer auf den apoftolifchen 


125, St. 2612 vom 24., St. 2613 vom 29. October aus Augsburg. Das 
Datum F den 27. leitet Petrus Damiani in der ob. ©. 225 in n. 57 citirten 
Etelle ab, in den Worten: Cadalous ipso festivitatis die sanctorum apostolorum 
Simonis et Judae...fuit electus, eodemque vertente anno, in praedietorum 
apostolorum vigiliis, ab omnibus Teutonicis et Italicis episcopis ac metro- 

litanis, qui cum rege tunc aderant, damnatus est et depositus (woraus 
gleichfalls Leo, Lib. III, c. 19), womit aber (vergl. in n. 126) zu viel geſagt 
ft. Petrus Damiani wollte eben, da er vorausgelagt hatte: Non ego te fallo, 
coepto morieris in anno —, wenigftens infofern Recht behalten: Tune quippe 
mortuus est in honore, cum honos synodali judieio perdidit dignitatem, 
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Stuhl fo lange zurüdfehren, bis eine Synode nad) dem Kirchenrechte 
den endgültigen Entſcheid gefaßt haben werde. Als Träger der Bot» 
ihaft wurde Anno's Neffe, Biſchof Burdard II. von Halberftadt, 
erlejen, und hierin insbefondere trat zu Tage, wie ſehr Anno in der 
Lage war, feinen Willen in Augsburg zum Ausdrude zu bringen. 
Freilich war andererjeit3 auch damit ausgeſprochen, daß für Gadalus 
von dieſer Abjendung des königlichen Vertreters nichts mehr zu hoffen 
jein werde 12°), 


26) Die Nachrichten über die Augsburger Synode find fpärlid. Die 
Annal. Altab. maj. erzählen zu 1061 (vergl. S.297: n. 118): legati Romanorum 
Augustam venere, cum rex ... generale conloquium haberet. Ex his 
vero idem episcopus unus erat, qui Alexandrum consecraverat. Is ergo 
accepto dicendi loco tali perorabat modo: — hernady in birecter Rede ein 
Hülferuf für die von inneren Kriegen per Alexandrum, qui se papam nominat, 
uod tamen non est nec unquam erit, si quidem de eo juste judicatum 
uerit, vermwirrte Kirche —: non enim ex consensu regis, utpote patricii 
nostri, ut pastor in ovile intravit, sed data pecunia Nordmannis, inimicis 
videlicet nostris, ut fur et latro aliunde ascendit . .. vim patiens et 
coactus hoc feci (sc. consecravi) ... His ergo in curia auditis, diu 
multumque est disceptatum, quidnam super hoc esset agendum, quia 
episcopis nec justum nec facile videbatur, discipulos judicare magistrum. 

andem ergo, facta deliberatione, mittitur episcopus Halberstatensis cum 
regis et quorundam pontificum litteris, qui utrarumque partium allegationes 
audiret et vice caesaris et principum juste exinde judicaret. Dazu gehört 
auch noch aus dem Berichte von 1062 (im Anichluffe an die ob. ©. 263 in 
n. 43 mitgetheilte Stelle): Sed cum hi legati ad curtem regiam venissent et 
causa haec in curia agitari coepta fuisset, omnibus placuit, ut is, qui con- 
secratus foret, rursus ad apostolicam sedem reverteretur, donec canonico 
et sinodali judicio auditus aut eidem sedi juste praeferretur aut damnatus 
juste deponeretur. Sieque legati dimissi in patriam redeunt (SS. XX, 811 
— 812). Martens, 1. c., 139, deutet an, dat wohl die fo nachdrückliche Be: 
tonung des wiederholten Andringena der Römer den König und Anno entlaften 
ſolle. — Einen zweiten einläßlicheren Bericht bietet Benzo, Lib. III, c. 26, 
weldyen allerdings Lindner in der ob. ©. 248, n. 23, genannten Abhandlung, 
515—519, fomie Anno II., 40 u. 41, ebenſo Alumenthal, Die Stellung 
Abdalbert’3 von Bremen, 27, von der Augsburger Verfammlung von 1062 ab: 
trennen wollten, unter Gonftruchion einer eigenen Verfammlung von Fürften und 
Bilchöfen, vielleicht zu Raben, im Herbft 1063, in&befondere gegen —— 
Annales Altahenses, 172, n. 2 (Will. Benzo's PBanegyrifus auf Peinrich IV., 
Marburg 1856, 21—24, hatte dieſe „Synode in Deutichland“ zu 1066 angejekt, 
im Zufommenhange mit jeiner unten zu 1064 anzuführenden Verlegung des 
Goncil® von Mantun zu 1067; vergl. ferner in des gleichen Derfaflerd Ab: 
handlung in der Theologifchen Suartalichrift, XLII, 1860, 504 ff., in einer 
Recenjion von Gfrörer, Gregorius VIL.). Doch kann nach dem zulett gie 
Sehmgrübner, 1. c., befonders hiezu 97 u. 98, 104, gebrachten Nachweiſe, da 
eben mit Lib. III, c. 26, eine eigene gegen Anno gerichtete Schrift beginnt, 
welche fich von der nunmehr unmittelbar vorhergehenden Echrift über Benzo's 
Reiſe beftimmt abfondert, und ebenfo einer erflen, gegen Gottfricd gehenden — 
Lib. II, cc. 1—17 — gegenüberzubalten ift, die ganze aus der jogenannten 
hronologiichen Anreihung Benzo's bisher genommene Schwierigkeit als befeitigt 
erachtet werden, jo daß die Einleitungsworte von c. 26: Interim decursis per 
longa intervalla multis diebus, welche Lindner, 1. c., an c. 21, Benzo's 
Gefandtichaftsreife, anknüpfte, ihre Bedeutung ganz verloren haben und das 
in ce. 26 — conventiculum nicht mehr ala eine rg Liege Al bie 
Mantuaner Synode aufzufaflen ift. In diefem c. 26 wird Anno alsbald ein« 
geführt: adgreditur perficere Annas, quod testibus evangelio et cruce 
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Aber der Aufenthalt des Hofes zuerit in der ſchwäbiſchen Biſchofs— 
ftadt, hernady in der Hauptitadt des bairiſchen Herzogthums — dom 
26. November bis 16. December ift Regensburg al3 Aufenthaltsort 
urkundlich bezeugt — trug auch dazu bei, die Stellung der in den 
niederrheinifchen Gegenden zuerft hervorgetretenen neuen Regentjchaft 
in dem oberdeutihen Lande zu befeftigen. Wenigſtens nad dem 
Zeugniß einer bairiſchen geſchichtlichen Aufzeihnung fühlte man ſich 
durch den Wechſel im Negimente erleichtert und befriedigt, und daß 
Anno und Herzog Dtto von Baiern zugleich in Regensburg weilten, 
fonnte nur dazu beitragen, einerjeit$ den Beltand der Dinge im 
Herzogthum des legteren zu befeftigen, anderentheils das Einvernehmen 
der beiden Fürften jo weſentlich zu beftärfen, daß eine zum folgenden 
Jahre gegebene, allerdings in diefer Form irrige Nachricht jogar von 
Dtto, gleich neben Anno jelbft, die Leitung der Regierung ausgehen 


— — 2 suisque fidelibus. Itaque convocatis undecumque episcopis 
isponit celebrare sub specie synodi conventiculum . . .. Interfuerunt 
autem quidam de partibus Liguriae (ob Benzo ala Biſchof von Alba 
mit inbegriffen?), appellati tamquam ex jussione curiae. Dann tritt Anno 
redend auf: .... Propter duorum altercationem ... discernat inter utrumque 
verbi Dei gladius, cui debemus consentire, quamvis sit noster adversarius ..., 
worauf die Biſchöfe aus Italien: Non est aequum, super hac re diffinitivam 
sententiam dare sine Ambrosio et Apollinare (d. h. Mailand und Ravenna), 
hernach Anno: ... Nostri conventus sententia erit suspensiva, in altera 
synodo diffinitiva... Si ita intravit, sicut ego intravi, dico Alexandrum 
sedere usque ad proximam synodum. Aber Bilhof Rumold von Gonftanz 
tritt heftig dagegen auf (vergl. Ion ob. ©. 219 in n. 38); doch Anno beharrt 
bei jeiner Meinung: Haec aut omnia per nepotem suum, qui episcopatur 
Alberstet, notificavit Annas Romae (S3. ‚631 u. 632). Es fei dahin: 
geftellt, ob nad) der Recognition in St. 2612 (in n. 129) Wibert’3 Anweſenheit 
angenommen werden darf (vergl. ob. ©. 181 in n. 23, wogegen ©. 229 ın u. 63). 
St. 2613 erwähnt nad Siegfried und Anno ceteri episcopi, duces et comites 
ala Anweſende. — Yambert’3 Angabe, a. 1063: Parmensis episcopus ... 
Romam per Bucconem Halberstadensem episcopum missus (SS. V, 163) ift 
natürlih ganz irrig. Für Burchard's Miſſion bietet J. 4498 bejtimmteite 
Aufichlüffe, wo Alerander II. den Biſchof lobt: opus ministerii tui, aedificatio- 
nem corporis Christi ad honorem apostolorum Petri et Pauli ad voluntatem 
et jussionem dilectissimi nostri filii Heinriei quarti regis, seilicet ut 
aecclesiasticae pacis inquietudinem regius advocatus propulsares, cum omni 

udio suscepisti. — Gegen Gieſebrecht, III, 91, der in den Augsburger 

eichlüffen nur bie „entichiedene Niederlage für die faiferlicde Sache“ erblidt, 
macht Dlarten?, 1. c., 132, darauf aufmerliam, dat formal durch Anno der 
Grundia feitgehalten wurde, „daß der deutiche König oder Kaiſer, wie aud 
immer, bei der Beſetzung des apoftoliihen Stuhles ein Wort mitzuiprechen 
habe“, und ebenjo hält Ranke, Weltgeidhichte, VII, 224 u. 225, „die Haltung 
des Reiches hierbei” für ‚keineswegs unwürdig“. Noch weniger ift e3 zu 
billigen, wenn Gfrörer, Gregorius VII, II, 13, aus dem Verlaufe des Kirchen— 
ftreites den Schluß auf den Staatäftreih dom Frühjahr zieht: „Hauptſächlich 
wegen der römiichen Berhältniffe ift der Schlag wider Agnes geführt worden“, 
welchen Gefichtöpunft 3. B. Blumenthal, 1. e. 21, noch weiter ausführt: „Der 
Zuftand, ber durch dad Wahldekret von 1059 geichaffen war, entipradı völlig 

nno’3 Intentionen, fobald nur die Krone erſt vom Gpiftopat abhängig 
war: dies waren die eigentlichen Wotive für ben wirklichen Urheber des 
Gtaatäftreiches von 1062”. 
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laſſen wollte!7). Dagegen loderten fich gerade in dieſer Zeit Die 
Beziehungen zwifchen Anno und dem Erzbiihof von Mainz anjcheinend 
völlig; denn Siegfried ift vom 29. October an, wo er nochmals 
vereinzelt in Augsburg urkundlid vorfam, über acht Monate nicht 
mehr in ſolcher Weiſe in Verbindung mit dem Hofe genannt. Erz— 
biſchof Adalbert Hatte ſich in Regensburg wieder eingefunden 8). 
Von den ſechs urkundlichen Verfügungen des Königs aus den 
drei letzten Monaten des Jahres fallen hinſichtlich der Empfänger 
gleich die zwei erſten aus Augsburg auf bairiſchen und ſchwäbiſchen 
Boden. Dem durch Biſchof Ellinhard von Freifing auf dem Dom— 
berge dajelbft gegründeten Gollegiatjtifie des heiligen Andreas jchentte 
der König am 24. October zur Anerkennung der treuen Dienftleiftung 
des Biſchofs Fiscalgut zu Pirano und Cittanuova an der Meeresfüfte 
in der Mark Sftrien!?®), und am 29. ficherte er dem Abte Dtenus 
von Kempten, deſſen Klofter unter der vorhergehenden Regierung die 
Unterordnung unter eine andere Herrichaft über fich ergehen Lafjen 
mußte, die alte Freiheit unter der alleinigen Abhängigkeit von ihm 
jelbft zu!20), Zu Regensburg jchenkte Heinrih IV. am 26. November 
an den Biſchof Arnold von Worms einen Hof innerhalb der Mauern 
von Weilburg im Lahngau, jo weit hier das königliche Beſitzthum nad 
früheren Webertragungen an die Wormjer Kirche noch vorhanden war; 
die Kaiferin Agnes Hatte denjelben ſchon vorher an den Hauptaltar 
des Domes zu Lehen gegeben, und jetzt ſchenkte ihm der König auf 
Anno's Intervention hin, aber aud nad) einer Bitte der Mutter. 
Zugleich erhielt Biſchof Arnold eine allgemeine Beftätigung feines 


27) Herzog Otto ift Intervenient in St. 2616, 12. December. Lambert 
behauptet a. 1063: rex consilio usus Coloniensis archiepisco i et ÖOttonis 
ducis Bajoariorum , quorum tunc arbitrio res publica administrabatur 
(l. e., 166); doch vergl, a Schulz, Reichsregiment, 19 u. 20. Auch das ift 
wieder — vergl. ob 5 inn. 71 — eine Aufforderung, die von Bilchof 
Gunther brieflich —— purgatio und excusatio Otto's viel mehr zeitlich 
vorzurüden, ala Gielebrecht wollte: denn wie hätte ſich ſonſt Anno nad) dieſer 
eben erſt gemachten Erfahrung auf jo lange nach Baiern N a Die Stelle 
der — Altah. maj. vergl. ſchon ob. €. 228 in n. 100 

128) Siegfried ſteht ala ntervenient in St. 2613 (und war — vergl. 
ob. ©. 290, n. 104 — nochmals voran genannt), Adalbert in St. 2616. Bergl. 
bie von Schulz, 1. c., 17 u. 18, für dieſe Beit gegen Ende von 1062 gezogenen 
Schlüſſe, in denen nur Siegfried’ 8 Stellung neben Anno nody bis in den October 
hinein zu erg betont wird. 

129) St. 2612, in ber Heinrich IV. ausnahmäweile rex Romanorum 
augustus heißt, Anno allein Intervenient ift, giebt ob devotum et fidele 
servitium Ellenhardi Frisingensis sedis — an das monasterium sancti 
Andree apostoli in civitate Frisinga a ... ep — . iniciatum et 
eonstructum einige fönigliche Eigengüter in marcha istria in comitatu 
marchionis Uodalriei, wozu vergl. ob. ©. 188 in n. 41, in Pyrian et 
Niwenburch (an ber iftrifchen Küfte jüdweftlich von Zrieft). Me en Wicbertus 
cancellarius ... . recognovi — fo nochmals in St. 2617, 16. December, aus 
Regensburg — ver gl. ſchon in n. 126. 

10, St. 2613 beftätigt, jedenfalls in Bezug auf dad Kempten duch 

Heinrich III. zugefügte eg — vergl. Steindorf, einrich IIL, II, 110 —, 
2 einer durch Waig, lc l. e., ‚222, n. 5, eigens ervorgehobenen formel, 
bie pristina libertas et ad A 'regalia respectio. 
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gefammten Kirchenvermögens, wie dasfelbe auf den älteren königlichen 
und faiferlihden Schenkungen beruhte '??),. Dann folgte am 11. De— 
cember eine Schenkung in der Mark Srain, am oberen Laufe des 
Fluſſes Gurt, an einen jchon 1058 einmal bedadhten Getreuen !3?) 
und am nächſten Tage diejenige der im bairiihen Chiemgau liegenden 
Abtei Chiemjee, des Frauenklofters auf der fleineren der Inſeln im 
See, an Erzbiſchof Gebehard von Salzburg!??), Der Patriarch 
Gotebold von Aquileja legte eine Urkunde Heinrich's III. über die 
Zumeifung von Grado an Aquileja” vor, darüber, daß in Gegenwart 
des Papftes Johannes XIX. und des joeben durch denjelben gefrönten 
Kaiſers Konrad I. eine römische Synode den Streit zwiſchen Alt- 
Aquileja, der Kirche von Friaul, und Neu-Aquileja oder Grado zu 
Guniten der — Kirche ausgetragen hatte, und erhielt jetzt, 
am 16. December, in naddrüdlichiter Weile Grado jammt dem 
ganzen zugehörigen Belige, unter Ankündigung vollften Schußes der 
Rechte, neu zugefichert, insbeſondere mit Inbegriff aller dazu zählen- 
den Güter im Gebiete von Pola, in Pirano, Capo d'Iſtria und der 
gefammten iftrifchen Grafſchaft, ferner in Italien in den Gebieten von 
Bologna, Fano, Sinigaglia, Pejaro !?. Wie jhon in mehreren 





131) St. 2614 betrifft die curtis, que nobis hereditario jure contingere 
debuit, in australi parte Wilenburgensis monasterii intra muros sita, in 
pago Logenahe, in comitatu Wernheri comitis, quam mater nostra ... 
cum manu advocati sui Gerlahi ad altare apostolorum Petri et Pauli 
Wormatie in precarium dedit (vergl. dazu ob. ©. 280, n. 84); es ift der Reſt 
des noch übrig gebliebenen Königsgutes zu Weilburg, feitdbem Otto III. 993 
und 1000 in St. 990 und 1245, Heinrich IL. 1002 in St. 1327 Schenkungen 
über daöfelbe verhängt hatten, nämlich nad Schliephafe, Geichichte von Naſſau, 
I, 357 n., der Hof an der Südſeite des unter König Konrad 1. (vergl. Dümmler, 
Oſtfränkiſches Keich, 2. Aufl., III, 597, n. 4) errichteten monasteriolum. Während 
St. 2612, 2615, 2616 nur an dad Andenfen Heinrich’3 III. erinnerten, ift bier 
ausbrüdlich besjenigen Konrad’3 II., jowie der animae aliorum parentum 
nostrorum tam succedentium quam precedentium, gegenüber der den Saliern 
nahe jtehenden Wormſer Kirche, Erwähnung gethan. An die Schenkung ſchließt 
fih eine Wiederholung von St. 2263, Heinrich's ILL. von 1044 (Steindorff, 
l. c., I, 205, n. 2), nod) erweitert um die Worte: in silvis et venationibus, 
in forestis. 

2) Wie in St. 2564 (vergl. ob. S. 100 in n. 91), geht die Schenkung 
St. 2615 an ben Anzo noster fidelis: fie betrifft ein Gut in o Creine in 
marcha ad eundem pagum pertinente, in comitatu Uodalrici marchionis 
(vergl. ob. ©. 294) situm, ipso annuente et concedente, in superiore rivo, 
qui dieitur (urca (mit genauer Grengbeichreibung, worin auch predia Tietpoldi 
comitis et .. comitis genannt werden). 

138) St. 2616 beichlägt die nostri juris abbatia Kiemisse dieta in pago 
Kiemigouwe et in comitatu Babonis comitis sita — : ea tamen ratione, ut 
congregatio sanctimonialium Deo ibidem servientium stipendio suo et solita 
sustentatione nequaquam privetur. 

134) St. 2617 erwähnt ein praeceptum de plebe Gradensi Heinrich's IIL, 
welches aber nicht mehr vorhanden ift; denn St. 2152, Heinrich's ILL. für Poppo 
von Aquileja von 1040, eine allgemein gehaltene Beftätigung der Rechte, bat 
gerade nicht den hier angeführten Inhalt: 'qualiter..... Poppo patriarcha, 
residentibus in Romana sede Johanne papa reverendissimo et praedecessore 
nostro Cuonrado imperatore augusto, in universali concilio apostolici et 
illius nee non et totius coneilii elementiam humiliter adiit, quatinus diversae 
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anderen borangegangenen Verfügungen, tritt hier wieder der zumeift 
in Südoften liegende Theil de3 deutſchen Reiches hervor, und es ift 
ganz bemerkenswert, wie Anno in dieſer Beitätigung zu Gunften 
von Alt=Aquileja den Anjprühen von Venedig, auf die Firchliche 
Selbftändigkeit von Venetien und Iſtrien unter dem Patriarchate von 
Grado, entgegen handelte. 

Das Weihnahtsfeft feierte der Hof nicht mehr in Regensburg, 
ſondern in einer anderen biſchöflichen Stadt des bairiſchen Yandes, bei 
dem kürzlich durch den König bedachten Biihof Ellinhard von Freiſing. 
Bei diefem Anlaß erhielt daS bairische Kloſter Nieder-Altaih, das 
jeinen Abt Adaldard durch den Tod verloren hatte, den Wenzeslaus 
als Abt, welder, aus dem Kreife der Mönche des Kloſters jelbft 
hervorgegangen, jeit 1055 als Abt des Kloſters Leno bei Brescia 
wirkte 139), 


predecessorum suorum proclamationes pro eadem Gradensi plebe sub Ludo- 
vico, Lothario, Ottone, Heinrico aliisque imperatoribus factae, synodali 
judieio nec non imperiali decreto determinarentur (etc.), welcher an den 
Synobalbeihluß vom 6. April 1027 (St. 1931: vergl. Breklau, Konrad IL, 
I, 157 u. 158) anfnüpfte. Dagegen nimmt bier Heinrich IV. auf Konrad's II. 
Beitätigung auf Grundlage dieſes Beſchluſſes, von 1034, in St. 2053, feinen 
Bezug, da unter den erwähnten amborum patris scilicet atque avi nostri 
recognitae super hac re confirmationes bei ber leßteren ſicher nur St. 1931 
gemeint ift. Ebenſo ift über den Umftand, daß derjelbe Patriarch Gotebold, 
welcher jet St. 2617 erhielt, in Heinrich's III. Zeit durch bie Päpfte 
Benebict IX. 1044 und Leo IX. 1053 (J. 4114 u. 4295) mit feinen Anſprüchen 
auf Grado gänzlich a worden war (vergl. Steindborff, 1. c., I, 259, 
jedoch zu 1045, II, 235 u. 286), völlig mit Stillihiweigen — 
— darf wohl daraus, daß Gotebold ſchon 1056 bei Heinrich's III. 

ode am deutſchen Hofe anwejend war (l. c., II, 354), der Schluß gezogen 
werben, daß der Kaiſer in letter Zeit wieder Aquileja feine Gunft Ba A 
hatte; das ftand wohl damit im Zufammenhang, daß der Patriarch Gotebold 
1048, im Jahre feiner Nachfolge für Eberhard, kurze Zeit ald Kanzler in der 
italieniihen Kanzlei Heinrich’® III. thätig geweien war (l. c., I, 354 u. 355), 
wie denn andererjeit3 die Sache Gotebold’3 dem deutſchen Intereſſe entiprad. 
Hier in St. 2617 nennt Heinrich IV. auch als zur Gradensis plebs gehörig: 
quaecumque in Polensibus finibus, Piriano, Capris et in omni Histriensi 
comitatu atque Boloniensi, Fanensi, Senegalliae, Pisaro et in omnibus 
regni nostri finibus plebi et sancti Hermacorae hactinus pertinere visum 
est (etc.), wobei die Gorrecturen Breßlau's, Neues Archiv der Gejellichaft für 
ältere deutiche Geichichtäfunde, III, 87, in Betracht fommen. 

135) Daß Annal. Altah. maj., a. 1063: Rex in Frisingun natale Domini 
celebravit (SS, XX, 812), vor Yambert, a. 1063, welcher Goslar nennt, den 
Dorzug haben, zeigt der Umstand, dab jene gleich daran die Mittheilung der 
Eintegung des neuen Abtes: ubi constituit (sc. rex) Wenzlaum Altaensibus 
patrem, anichließen (a. 1062, am Ende, ift Adalharb’3 Tod erwähnt: er ftarb, 
nah Jaffé's Notiz aus dem Nekrologium, SS. XVII, 364, n. 49, am 
13. November). Schon a. 1055 war Wenzeälaus von den Annalen ala vir 
admodum modestus et sapiens (l. c, 807) gerühmt worden (vergl. Steindorff, 
l. c., II, 311). Die Rolle, welde H. Kitt, Die Entftehung der Altaicher 
Annalen, in Büdinger, Unterfuchungen zur mittleren Geſchichte. II, 53 ff. für 
Dienzeslaus als Gejchichtichreiber in Anſpruch nahm, hat in&befondere Sindner, 
im Nachtrag zu der Abhandlung in den Forſchungen zur deutſchen Gejchichte, 
XI, 547 ff., zurüdgemwiefen. 
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Alerander II. Hatte in Qucca no bis in den December fi 
aufgehalten und war wohl erſt in den letzten Tagen des ablaufenden 
Jahres, nahdem noch am 12, December zu Qucca eine Synode in 
einer Frage der geiftlihen Zucht abgehalten worden war, in der 
Rihtung gegen Rom hin aufgebroden; am 31. December und am 
7. Januar weilte er jhon bei Siena, am erften der genannten Tage 
zu Iſola, im Klofter San Salvatore, und am 13. war er no etwas 
meiter jüdlih, bis Borgo San Quirico, gelommen!). Bon hier aus 
erließ er an eben diefem Tage eine Kundgebung, melde jhon ganz 
offen ausdrüdte, daß inzwilchen in feinem Sinne durd den königlichen 
Gejandten von der Augsburger Synode eine Entſcheidung ausgeiproden 
worden jei. 

Biſchof Burchard war nämlich jeither der ihm zu Augsburg er: 
tHeilten Aufgabe nachgekommen und hatte in Rom die Unterfuhung 
über die Ansprüche der einander gegenüber das Recht Anfordernden 
durchgeführt. Sowohl für Mlerander, als auch jebt noch gegen 
denjelben wurden Stimmen laut; endlich aber erklärte Burdard 
Alerander’3 II. Wahl als gültig. Die Urſachen, welche den Biſchof 
beitimmten, ſich in diejer Weife zu erklären, find nicht befannt. Wohl 
aber jcheint in jo weit die Stellung Alerander’3 doch noch nicht eine 
rechtlich völlig befeftigte gewejen zu fein, al3 nun zwar mittelbar 
durch Burchard's Entſcheid Gadalus zurüdgemwiejen, die Verwerfung 
desſelben aber noch keineswegs geradezu ausgeſprochen, noch weniger 
ein Verzicht von deſſen Seite herbeigeführt war?). Dennoch äußerte 


1) Vergl. Yaffe, Reg. Pontif. Roman., 2. ed., I, 569 u. 570. 

®) Annal. Altah. maj., irrig a. 1061 im Anſchluß an die erfte Stelle in 
n. 126 (ob. S. 301): episcopus Halberstatensis ... ergo Romam veniens 
et singula, prout gesta erant, perdiscens, quibusdam comprobantibus, 
quibusdam etiam ue contradicentibus, etiam ipse Alexandrı eleetionem 
ratam esse firmavit (SS. XX, 811). In den Mittheilungen des Inſtituts für 
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Alerander II. in dem Schreiben vom 13. Januar, in welchem er 
Biſchof Burdard das Pallium ertheilte und der Kirche desjelben die 
Betätigung der Rechte und Beligungen gab, die vollite Anerkennung 
der vollzogenen Maßregeln. Unter geichidter Verſchweigung des Um— 
ftandes, daß Burchard zur Anftellung einer Unterfudung und zur 
Fällung eines UrtHeil3 nad) Rom gejhidt worden war, rühmte der 
Papft die Wirkung der Dienftleiftung des Biſchofs, indem er ihn 
anredete: „Du halt nad dem Willen und Befehl unferes geliebteften 
Sohnes, des Königs Heinrich IV., nämlid um als königlicher Anwalt 
die Beunruhigung des kirchlichen Friedens abzumehren, mit aller 
Freude Dich der Arbeit unterzogen und bift demnach, als Du die 
Berrihtung der Geſandtſchaft übernommen Hatteft, immer einträdhtig in 
einer und derjelben Gefinnung und in aufrichtiger Zuneigung für uns 
und die römische Kirche zugleih mit uns befümmert geweſen“. So 
wollte Alerander II. Burchard ſelbſt ſowohl, al3 der Kirche desjelben 
feinen Dank bezeugen; denn das in außergewöhnlicher Weife neben 
dem Pallium Burdard zuerfannte Recht, das Kreuz vor fich her tragen 
laffen und bei feftlihen Aufzügen fich eines Pferdes mit befonderem 

ufpuge zu bedienen, wurde von born herein auch den Nachfolgern 
desfelben geftattet?). Aber diefe volle Zufriedenheit hinſichtlich der 
Thätigteit des Neffen des Erzbiichofs von Cöln machte fih auch für 
den leitenden Staatsmann am deutſchen Hofe, für Anno jelbft, 


öfterreichiiche Geichichtsforichung, VI, 123, n. 1, fegt Breklau aus einander, daß, 
da der in n. 3 für J. 4498 erwähnte Be na otar Gebehardus A auch noch 
St. 2617 (vergl. ob. S. 304, n. 134) jchrieb, Burchard's Abreije erft jpät im Jahre 
1062 geihah, jalld wirklich anzunehmen ift, daß der Echreiber Burcharbd's 
Legation beigegeben war. Immerhin ift die Zeit vom 16. December bi3 zum 
13. Januar etwas jehr kurz. — Vergl. Martens, Die Beſetzung des päpftlichen 
Stuhles, 129, über die wahrfcheinlich für Burchard äußerlich Ausſchiag geben: 
den Urſachen, jo bejonders (vergl. auch 128), dat Alerander inthronifirt worden 
war, während den Cadalus auch die eigenen Anhänger nur domnus electus 
ober designatus nannten; — daß aber Cadalus noch keineswegs direct 
verworfen war, macht er 134 aufmerkſam. 

3) J. 4498, eben das Burgo sancti Quiriei batirte Stück, in Pflugk— 
arttung’® Speeimina selecta, Zaf. 31, ganz reproducirt — vergl. Brehlau, 
andbuch der Urkundenlehre, I, 174, daß ein Notar der königlichen Kanzlei, 

welcher Burchard begleitete, dieſes Privilegium mit Ausnahme der Datirung 
ichrieb, wa3 der von Burchard's Enticheidung abhängige Papft nicht abicdhlagen 
tonnte — preift an Burchard die Durdyführung des opus ministerii tui (vergl. 
ob. ©. 302 in n. 126): Itaque post susceptum legatıonis obsequium semper 
unanimis uno spiritu et sincera affectione pro nobis ac Romana ecelesia 
nobiscum sollieitus fuisti... Pro tanto igitur Deo eiusque sanctis apostolis 
a te conlato servitio inprimis ipsi gratias laudesque debitas referimus, qui 
dileetissimo filio nostro regi tam sanctum opus tibi injungere tibique 
suscipere inspiravit. Die Ertheilung des Palliums geihieht: salva tamen 
auctoritate ac magisterio sanctae metropolitanae Moguntinae aecclesiae 
salvoque fratrum tuorum coepiscoporum et ordine et loco; die zweite unter 
den ferneren auferordentlichen Gunfterweifungen war: in stationibus festivis 
super naccum equitandum. Vergl. auch die Gesta episc. Halberstadens,., 
two nach einer ganz allgemeinen, nichts Gigenthümliches bringenden Einführung 
über Bürchard — als den tam fidelis quam ydoneus inter papam et regem 
mediator — J. 4498 folgt (SS. XXI, 97 u. 98). 
20 * 
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geltend, injofern als von diejem Frühjahre an, gleich mit der erften 
aus Rom gegebenen Urkunde Alerander’s II., die Nennung Anno’s 
als Erztanzler des römischen Stuhles wieder anhob*). Sehr wahr: 
Icheinlih ift eS ferner, daß aud) Anno’s Freund, Bifhof Gunther 
bon Bamberg, in dieſer Zeit aus Rom gleichfalls das Pallium zu— 
geſchickt bekamꝰ). Während aber Biihof Burdard nah Deutſchland 
zurüdfehrte®), übernahm Herzog Gottfried, welcher inzwiſchen, vielleicht 
zugleih mit Burchard, wieder nad) Jtalien gelommen war, den Schuß 
Alerander’3 II. Als Beauftragter des Vertreterd der Augdburger 
Berfammlung und geftügt auf deflen Entſcheid, jo daß er aljo als Voll— 
führer eines königlichen Befehles ſich darftellen fonnte, führte Gottfried 
den Papft in Rom ein ?). 

Schon zum 23. März — aljo vier Wochen vor Oſtern — ift 
Alerander’3 II. Anmejenheit im Palafte des Lateran bezeugt?), und 


+) Bon J. 4499 an (vergl. Jafte, 1. c. 567, die Ueberſchrift: mit J. 4630, 
vom 10. Mai 1067, bricht die Reihe wieder ab) — in biefem Stüde, für 
Fruttuaria, vom 23. März: per manus Petri bibliothecarii sanctae Romanae 
ecclesiae acoluti, vice domni Annonis Coloniensis archiepiscopi et ipsius 
sanctae Romanae ecclesiae archicancellarii — beginnt der Titel für Anno 
wieder. Vexgl. bie ob. ©. 57 n. 5 citirte Beweisführung Wattendorff’3, Papft 
Stephan IX., 57, welcher, was eben für Anno's Stellung zu Rom in dieſem 
Momente bemerfenawerth ift, betont, daß auf dad Borfommen der Nennung des 
Erztanzlerd das jeweilige Verhältnik des Papfte zu den Cölner Erzbiſchöfen 
von Einfluß geweſen ift, ſowie Breklau, 1. c., 198 n. 4, daß Anno’3 Anerkennung 
zu ben Gegenleiftungen des Papites für die durch den Erzbiſchof gewährte 
Unterftükung gebörte. 

5) Giejebrecht, III, 94 (dazu 1097), jchiebt gewiß richtig hier Gunther's 
Brief an Erzbiichof Siegfried ein, in welchem bie Stelle: iste (d. h. Aleranber 11.) 
. ... nostrae humilitatı pallium secundum antiqui privilegii tenorem trans- 
misit: quam rem ne quis apud vos, ut sunt hominum ingenia, superbe aut 
contumeliose interpretari possit, seriem et modum rei vobis insinuare 
curavi er Udalriei, in Jaffé, Biblioth. V, 53 u. 54), befonder3 bemerfens: 
werth ift. 

„ Annal. Altah. maj. (a. 1061), im Anſchluß an die Worte in n.2: sic- 
ue (db. b. nach Beftätigung der Wahl Alerander’3 II.) ad propria remeavit. 
er Umſtand, daß J. 4498 (n. 3) ſchon vor der Erreihung Rom's nod aus 

Borgo San QDuirico gegeben ift, madt e3 nicht ſehr mwahricheinlih, daß 
Burchard, wie befonderd Lindner in feinem Artikel in der Allgemeinen 
beutichen Biographie (III, 556) jagt, vereint mit Gottfried den Papft nad) 
Rou: geleitete. 

‘) ®engo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. II, c. 15, in dem ob. 
©. 263 n. 43 und ©. 278 n. 78 nad Xehmgrübner, Benzo von Alba (befonderz 
hiezu 103 u. 104), beleuchteten, gegen Gottfried gerichteten Tractate, der Gott: 
fried'3 Auftreten als ein illegales, deſſen Behauptung, den königlichen Willen 
zu erfüllen, ala eine fiction hinftellen follte, nüptt des Herzogs Auftreten 
leih an das Saiferäwerther Attentat an: ad Italiam se contulit Gotefredus. 
Dans ex jussione — (damit iſt mittelbar auch hier die erſt nachträglich 
durch Benzo, Lib. III, e. 26 — vergl. ob. ©. 301 in n. 126 — gebrächte 
Augsburger Synode berührt, doch mit Proteft gegen ihre Beichlüffe) ad regiam 
urbem Asinelmum reportavit (SS. XI, 618). —28 iſt die Notiz der Annal. 
Altah. maj. a. 1062: (gleich im Anſchluſſe an die Augsburger Synode: n. 126, 
r ec.) et Alexander non multum post temporis reversus est Romam 
(l. ce. 812). 

8) J. 4499 (n. 4). 
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nad der Feier des Ofterfeftes, nah dem 20. April, hielt derſelbe 
in der lateranenfiihen Bafilifa unter Anmejenheit von mehr als 
hundert Biihöfen eine Synode ab. Deren Beichlüffe richteten fich 
erftlich gegen Cadalus. Die Anklage wurde gegen diefen erhoben, daß 
er durh Zahlung von Geld, und demnach durch die Ketzerei der 
Simonie, den Verſuch gemacht habe, den römischen Stuhl zu erlangen, 
und daß dur ihn, als das nicht nach jeinem Wunfche fich geftaltete, 
gegen Rom, die Mutter der Kirhen, Krieg begonnen und die be= 
waffnete Hand erhoben worden fei, jo daß unter jeiner Leitung und 
auf jeinen Rath zu Rom Mordthaten und Berftümmelungen vielfad 
geichehen feien. Da alle diefe Verbrechen den jämmtlichen Anmwejenden 
offenbar zu fein jchienen, und weil der Angeklagte, um die An- 
Ihuldigungen zu widerlegen, oder um Genugthuung zu bieten, weder 
jelbjt gefommen war, nocd einen Stellvertreter hiefür abgeſchickt Hatte, 
jo wurde er von Allen verurtheilt und der Bann gegen ihn aus— 
geiprodhen. Außerdem wiederholte die Synode die Beihlüffe derjenigen 
des Papftes Nikolaus II. von 1059, und zwar wurden in bejonders 
ausgejprochener Weile das Verbot der Simonie und das des ehelichen 
Lebens der Priefter neuerdings betont?). Diejes nahdrüdliche Auf: 
treten de3 Papſtes bewies auch deutlich genug, daß derjelbe durch die 
Entjheidung des Abgejandten der Augsburger Synode ſchon völlig 
gejiegt zu haben glaubte, und es ift gar nicht unwahrfheinlih, daß 
eine den Sieg über Gadalus feiernde Inſchrift im Lateranpalafte, 
welche jpäter von einem deutjchen Biſchofe da gelejen wurde, an dieje 
Berurtheilung des Cadalus auf der Synode in der Laterankirche an— 
gefnüpft hat!®). 

Doch in jolcher Verwerfung des Gegnerd war eine Ueberſchätzung 
der Kraft, welche Alerander II. in feiner Stellung infolge der 
Augsburger Synode ſchon gewonnen zu haben meinte, zu Tage ges 
treten. Gadalus fühlte ſich noch feineswegs jo entwurzelt, daß er den 
weiteren Kampf aufgeben zu müfjen wähnte. 

Allerdings find über den Erwählten von Bajel unter den ein- 
gehenderen Mittheilungen nur Nachrichten aus den Streitjchriften jeines 
eifrigen Anhängers und Gehülfen, des Biſchofs Benzo, vorhanden, 
und fie jcheinen nicht alle glaubwürdig zu fein; aber in der Haupt— 





°) Annal. Altah. maj.: Alexander papa ... Romam reversus erat et, 
ut mos est Romanae ecclesiae, post pasca sinodum episcoporum et abbatum 
—— unt. in n. 27 wegen tes Abtes Hugo von Cluny) convenire fecit. In 
igitur sinodo de episcopo Parmensi mota est questio: worauf der Sn: 
halt der Anflage —: Haec igitur eius crimina cum cunctis essent manifesta, 
et ad negandum vel satisfaciendum pro his nec ipse veniret nec quem- 
uam transmitteret, judicatus ab omnibus, anathematis jaculo est percussus 
d c., 812 u. 813), Daß J. 4500: synodus habita in Lateranensi consistorio — 
und J. 4501: Constantiniana synodus celebrata coram centum amplius 
episcopis, mit dieſer Synode identifch find, ift doch wohl anzunehmen. Wegen 
der Analogie diefer Beichlüffe zu denen von 1059 vergl. ob. ©. 138. 
10) Otto von Freiſing erzählt, Chron., Lib. VI, c. 34: de ipso (sc. Kadolo 
Parmensi episcopo)in palatio Lateranensi scriptum repperi: Regnat Alexander, 
Kadolus cadit et superatur (SS. XX, 246). 
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ſache lafjen ſich doch durd die Herbeiziehung einiger weiteren Zeugniffe 
die Berhältniffe des nah Parma zurüdgegangenen Vorlämpfers der 
fombardifhen Partei erfennen. Als die Nahriht von dem auf der 
römischen Synode verfündigten firdhlichen Fludhe nah Parma gedrungen 
war, beantwortete Gadalus denjelben auf einer jeinerjeit3 eben dahin 
zufammenberufenen Berfammlung von Biſchöfen und Geiftlihen. Denn 
e3 wurde von ihm geltend gemadt, daß er als der von Rechts wegen, 
nämlich vom Könige, erwählte und beftellte Hirt der Heerde des Herrn 
anzujehen jei, daß jein Gegner dagegen als ein nidht von den Prieftern 
oder dem römischen Volke kirhlih gültig Ermwählter, jondern als ein 
dur die Normannen, die Feinde des römijchen Reiches, mit wölfiſchem 
Truge und nad Diebes Weiſe und hinterliftig Eingeführter betrachtet 
werden müſſe. So jprad er über Wlerander II. die Berdammung 
aus!?), 

Unzmeifelhaft Hatte fih Gadalus auf den Fall hin, daß es 
Alerander II. gelingen werde, fi abermal3 in Rom feſtzuſetzen, 
Hinfichtli der Nothwendigkeit, den Kampf neuerdings aufzunehmen, 
ſchon vorgejehen; eine Nahriht aus dem ihm feindlich gegenüber- 
ftehenden Lager betonte, er habe ſchon glei nach jeiner Rücklehr 
nah Parma angefangen, hiefür Geld zu jammeln, und anderswo 
wird das beftätigt!?). Aber nah Benzo’3 Schilderung wäre die 
eigentlihe Aufforderung zum Aufbrude aus Rom ſelbſt gelommen. 
Nah dem — allerdings vereinzelten, doch nad) der ganzen Sadlage 
durhaus nicht unglaubwürdigen — Zeugniſſe des Biſchofs von Alba 
hatte Herzog Gottfried in Anbetracht des ftet3 noch anjehnlidhen, für 


!!) Annal. Altah. maj.: Ille (sc. episcopus Parmensis) vero, ut haee 
audivit, episcopos et elericos, quos potuit, apud Parmam collegit et ipse 
Alexandrum similiter damnavit, dicens .. .. ıllum ab omnibus fore dete- 
standum et insequendum ... Hoe igitur modo se invicem isti invidiose 
mordentes accusabant et defendebant (Il. c., 813). Vielleicht ift darunter die 
gleihe Synode zu verftehen, von der auch Benzo, Lib. II, c. 14, redet. Zuerſt 
zählt diefer ba multiplices in populo rumores de reditu nostro (vergl. ob. ©. 263 
n. 43 bie Stellen aüs c. 13) auf —: At pater noster Kadalus..... omnes suae 
diocesis sacerdotes ad celebrandam synodum cohortatur, worauf eine Rebe 
beöjelben, u. U.: Coactus denique patrum coepiscoporum ammonitione et 
ai regis, domini mei, matrisque augustae clementi jussione, ad portandum 

unc fascem me inclinavi ... presertim autem...., ut removerem lapides 
offensionis de itinere domini mei futuri imperatoris, quos proiciunt Nor- 
manni impulsione Gotefridi ad dedecus regis atque totius imperi —, dann 
Gelang von sacrae laetaniae, hernady eine oratio des Biſchofs Benzo jelbft 
(SS. XI, 617 u. 618). Doch fann dieſes recht unbedeutende Factum audy Ichon 
früher, noch 1062, gefallen jein. Lindner, ber zu feiner Kritik Benzo's 
(Forſchungen zur FR her Geſchichte, VI.) die Annal. Altah. maj. ſelbſt noch 
nicht vor ſich hatte, identificirte einerjeit3 diefe beiden Synoden des Cadalus 
(509 ff.) und jeßte anbdererjeit den gegen Alerander ausgeiprochenen Bann ſchon 
zu 1062, denjenigen gegen Cadalus ın den December 1062, Gadalus’ zweiten 
EN gegen Rom Yanuar/fyebruar 1063 (521), was alles dahinfällt durdy die 

eitangabe post pasca (n. 9). 

12) Bonitho, Lib. VI: Qui (sc. Cadolus) veniens Parmam, ad officinam 
seilicet iniquitatis, collegit pecuniam (Jaffé, Biblioth. II, 646), wozu Annal. 
Romani: Et congregata pecunia, reversus est Rome (SS. V, 472). 
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Cadalus eintretenden Theile der römiſchen Bevölkerung abermals, 
um Alerander II. in Rom halten zu können, die Hülfe der Normannen 
angerufen, damit fie als Bundesgenofjen und Freunde dem römiſchen 
Gemeinwejen ihre Hülfe leifteten, und diejelben waren der Einladung 
gefolgt. Da nun augenjheinlih die auf der Seite des Cadalus 
ftehenden Römer noch aus der Zeit des erften Zuges ihres Erwählten 
gegen Rom ihre Stellung in der Yeo- Stadt und insbejondere in der 
Engelöburg behauptet, ferner aber auf dem linken Ziberufer auch 
außerhalb der eigentlihen Stadt die Befeftigung zu San Paolo 
fuori fe mura beſetzt hatten, ſollten jeßt die Normannen nad) des 
Herzogs Weifung einen Verſuch auf dieje letztgenannte, natürlich in 
hohem Grade für den im Yateran weilenden Alerander II. gefährliche 
Stelle unternehmen, wohl aud deßwegen, weil hier in dem von 
Hildebrand geleiteten Klofter St. Paul Anknüpfungen für den Lateran 
ih ergeben mochten. Die normannijhen Hülfstruppen wurden be= 
auftragt, die feindjelige Bürgerihaft von Rom zu beunruhigen und 
darniederzuhalten; aber nur noch um jo mehr befeftigten ſich jebt 
die Anhänger des Ermählten von Bajel in jenen von ihnen mit 
Mannſchaft belegten Pläßen!?). Außerdem jedoch jahen ſich die 
Gegner Alerander’s II. jetzt gleihfall3 nah ausmwärtiger Hülfe um. 
Sehr unwahrſcheinlich ift e8 allerdings, dak fie nad den Vorgängen 
des letzten Jahres nochmals auf den Gedanken geriethen, ſich an Die 
Raiferin Agnes zu wenden; es ift faum denkbar, daß man in Rom 
die mit derjelben vorgegangenen Veränderungen nicht gefannt hätte !*). 


13) Benzo, Lib. II, ce. 15, fährt nach den Worten von n. 7 fort: Gote- 
fredus... Normannos Romam venire faciens socios et amicos rei publicae 
— (dann die ſchon ob. ©. 33 in n. 16 mitgetheilten Säthze. Quid 
plura? Per totam Italiam quos valuit ad regis inimieitias incitavit. Nor- 
mannis quoque persuasit irrumpere sancti Pauli munitionem ad nostrorum 
eivium contritionem. Nostri vero Romani cognoscentes intentionem Gote- 
fredi, adhibita militum custodia, munierunt utrumque opidum Pauli et 
Petri .. .; in eadem urbe voluit (sc. Gotefredus) esse Normannos, qui 
cotidiano jurgio fatigarent Romanos, quatenus fatigati assiduis perturbatio- 
nibus desinant raciocinari de regis honoribus (l. c., 618). Lindner, 1. c., 511, 
führt mit Recht aus, daß dieſer ug don Normannen — wohl aus Capua — 
durchaus nicht unwahrſcheinlich ift; Yung, Gottfried, 49, äußert fich zweifelnber. 
Vergl. auch Gregorovius, Gefchichte der Stadt Rom, IV, 132 ff. (unrichtig läßt 
dagegen Reumont, Geichichte der Stadt Rom, II, 361, die Normannen jchon 
1062 da fein und nach Alerander’3 Il. Rückkehr nach Lucca fogleich bleiben). 
Augenicheinlih war in Rom vor Alerander’s Il. Synode nad Oſtern 1063 ein 
Seid Waffenftillftand thatjächlicy eingetreten — ſonſt hätte derjelbe dieſe 

erjammlung nicht veranftalten können —, und erft ber gegen Cadalus geworfene 
Fluch mwedte den offenen Gegenja von neuem. 

14) Das behauptet Benzo, 1. c.; vollend® unglaubwürdig ift die ermunternde 
Antwort, die Agnes gegeben haben joll (618 u. 619). Aus berjelben ift nur 
die nocymalige Beleuchtung der von beiden Seiten ——— oͤrtlichen 
zen intereffant: Si Normanni cum suo hydolo (sc. Alexander II.), 

vente Cornefredo (sc. Gotefredo), adorant Constantini equum (b. h. bie 
u biefer Zeit noch bei der Bafilifa Conſtantin's, dem Lateran, ftehende Bronze: 
Statue Marc Aurel’3), domnus Kadalus cum Romanis . . . honoret nostros 
patronos Paulum et Petrum. Ascendet itaque in castellum Crescentii. 
Tiefe Nahriht — Saat Benzo, c. 16 — habe man Cadalus zugejandt: 
notificaverunt (Romani) ea Parmae coram domno Kudalo (619). 
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Dagegen verftand es fi von ſelbſt, daß nun die erneuerte Ankunft 
de3 Gadalus in Rom dringend begehrt wurde, 

Zwar ließ Herzog Gottfried, wohl durch feine Gemahlin Beatrir, 
welche ſchon einmal mit Erfolg Gadalus den Weg über den Appennin 
beriperrt Hatte!d), gegen den Vormarſch des Erwählten auf Bergen 
und in Wäldern mehrfah Dinterhalte legen, und es gelang ihm jo, 
für einige Zeit deffen Annäherung an Rom zu hemmen. Uber die 
Hinderniffe wurden befeitigt, und Gadalus rückte vorwärts, geleitet 
von Benzo, der wieder mit feiner Thatkraft und Erfahrung fih an 
feines Papftes Seite ftellte!%). Im römischen Gebiete ſammelte Gadalus 
unter reichlicher Geldzahlung anjehnlihe Verſtärkung. Wirklich kam 
in Menge Neiterei zu feinem Heere, und die Mdeligen der Umgebung, 
jowie die Anhänger aus Rom jelbft ftellten fih ein. Mit deren 
Hülfe drang Cadalus bei Naht in die Leo- Stadt ein und betrat die 
St. Peterslirche, wo freilih, mie fi die Gegner erzählten, am 
folgenden Yrühmorgen ein vom Himmel erregter Schreden alle jeine 
Begleiter flühtig von feiner Seite hinweg verſcheucht haben foll!?), 
Darauf juchte er auf der Engelöburg feine Zuflucht bei Gencius, des 
Stephanus Sohne, welder ſchon im vorhergehenden Jahre eine haupt 


15) Mergl. ob. ©. 246. 

16) Benzo, ce. 16: Qui (sc. Kadalus) praeeingens se secundum verba 
augustae (n. 14) redire disponit. Cornefredus autem in montibus et silvis 
insidias ponit et ideo per aliquod temporis spacium est iter eius remora- 
tum —; Rathgeber flüftern Gadalus zu: Gotefredus perjurii reus nititur te 

raecipitare in mortis habyssum ... sede nobiscum vel anno solo —: Dum 

ivulgatur tarditas unius anni, invalescebant inde Normanni —; darauf ein 
erneuter brieflicher Befehl der Agnes, jekt an Benzo felbft: ... Tu pergens 
cum eo (sc. Kadalo) conforta eum sicut bonus signifer in die prelii ... 
biefer erzählt: His auditis. . . ducatum itineris arripio letus (619). Daß 
auch hier wieder die Hereinziehung ber Kaiferin ganz unglaubwürdig ift, ver— 
fteht ſich vollends für 1063 von jelbfl. Bon dem Berfluß eines Jahres — 
tarditas unius anni — fann natürlich feine Rebe fein (: Will, in der ob. 
S. 301 in n 126 citirten Abhandlung, legte, nach jeiner Auffaffung confequent, 
18 u. 43, diefen Zug des Gadalus erft zu 1064, und Lindner, 1. c., 506 u. 511, 
ging allzu leicht über dieſe Schwierigkeit hinweg). Wielleicht erklärt ſich dieſe 

ngabe Benzo's, wie auch Lehmgrübner, 1. c., 97 (n. 3), allerdings in nicht 
ganz deutlichen Worten, anzunehmen jcheint, daraus, dat Benzo nochmals, doch 
nicht im richtigem Zuſammenhang, auf das ganze zwiſchen Mai 1062 und 
— aus Parma verfloſſenene Jahr rückwärts greifend feine Rechnung 
ausdehnte. 

17) Bonitbo, Lib. VI, freilich ganz parteiiſch, im Anſchluſſe an die Stelle 
in n. 12: Et transacto anno, occulte quasi fur Romaniam (hier nicht 
Romagna, fondern Campagna von Rom, wie nochmals in Lib. IX, 678, jomie 
in Heinrich's VI. St. 4640, wo per Romaniam vel en: vergl. Ficker, 
go” ungen zur Reichd: und Rechtägeichichte Italiens, II, 310) venit, ibique, 

ta magna pecunia, collegit multitudinem equitum, adjuvantibus capitaneis 
et quibusdam pestiferis Romanis, noctu civitatem Leonianam intravit et 
ecelesiam sancti Petri invadit: wonach ein Wunbergeichichtchen (1. c., 646). 
Diel kürzer ift hierüber Benzo, in c. 16: Intravit Romam fortis et mansuetus; 
oravit in loco, ubi requiescit beatus Petrus (l. c.). Den Eintritt in Rom 
jet num Löwenfeld, Reg. pontif. Roman., 593, c. Mai, vielleicht etwas zu 
früh, wenn man ermibt, dab Cadalus durch Gottfried’3 Veranſtaltungen aufs 
gehalten wurbe. 
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ſächliche Stütze feines Verſuches gegen die eigentliche, lint3 dom Tiber 
gelegene Stadt gewejen war, und die Art und Weife, wie die Wahl 
diejer Feſtung als Ausgangsitelle der erneuerten Unternehmung aus= 
drüdlih in den verjchiedenen Zeugnifien genannt ift, welche dieſer 
Greigniffe gedenten, ift ein Beweis für die Bedeutung, die der Ver— 
bindung des Gadalus mit Cencius beigelegt wurde 18). 

Die nunmehr folgenden Kämpfe find einzig dur Benzo ein- 
gehender beleuchtet, welcher al3 Begleiter des Ermwählten von Baſel 
an den Dingen perjönlich betheiligt war, defjen Schilderungen aller- 
dings nad) der ganzen Schreibweije diejes Verfaſſers von Streitichriften 
al3 vielfah nad der eigenen Auffaffung grell übertrieben fich darftellen, 
aber do in einzelnen Zügen gewiß Glauben verdienen. 

Hildebrand war es, welcher zuerft, während allem Anjcheine nad 
Herzog Gottfried Rom wieder verlaffen hatte, die Leitung des Wider: 
ftandes gegen Gadalus übernahm. Nachdem er fi drei Tage lang 
zum Gebete, wie e3 hieß, zurüdgezogen hatte, trat er hervor und 
ſuchte num zuerft die Normannen, melde ſich in die Bewachung des 
Lateran mit Alerander’3 II. römischen Anhängern theilten, zum An— 
griff auf die „Parmenſer“, wie er die Begleiter des Cadalus verächtlich 
genannt haben ſoll, anzufeuern. Doc diefer Kampf, der ſich auf 
dem linken Ziberufer, alfo unter Ueberſchreitung des Stromes von 
Seite der auf der Engelöburg eingelagerten Krieger, entijpann, wobei 
Alerander’3 PVertheidiger Schon ganz nahe am Lateran, beim cölischen 
Berge, das Gefecht annehmen mußten, lief für diefe leßteren ungünftig 
aus, Dann joll ein Monat vergangen jein, während fi die Nor= 
mannen wie im Schlafe ruhig verhielten. Zwei weitere Monate ver- 
liefen unter Kleinen Zujammenftößen, wobei die Normannen zum Kampfe 





18) Die von Cadalus' zweiten Zuge nad Rom handelnden Nachrichten ftellen 
ſämmtlich dieſen Umftand voran. Denn neben Bonitho: Qui consilio Cencii, 
euiusdam pestiferi Romani (vergl. Lib. VII, 659, die Verweifung: Cencium, 

refecti Stephani filium, quem supra temporibus papae Alexandri cum 

adolo fuisse memoravimus), castrum sancti Angeli intravit ibique se 
tutatus est (l. c.), und Benzo, l.c.: Dehinc ascendens in poliandrium Adriani 
(im Anſchluß daran bis zu Ende von ce. 16 eine Redeſcene zwiſchen Gadalus 
und den majores Romani, von denen einer nach Begrüßung Benzo’3 die Geguer 
folgendermaßen bezeichnet: Ex una parte Trinkynot et Tancredus, ex altera 
Annas et Cornefredus, in medio Sarabaita cinedus), gedenfen auch andere 
italienische Quellen ber a Ti der Engeläburg. Das * Arnulf, Gesta 
archiepp. Mediolan., Lib. III, ce. 19: Tempore post alio, quorundam ex 
Urbe ope et conseilio, Romam, quam Novam perhibent, ingressus, conscendit 
arcem ÜUrescentü, jowie Qeo, Chron. mon. Casin., Lib. III, e. 19 (in einem 
Zulammenbange, welcher beide Angriffe — Rom zuſammenfaßt, aber wegen 
des Nachfolgenden viel befier zu 1063 angeführt wird): eum (sc. Cadaloum) 
Romam evestigio ad impugnandam sive exordinandam ecclesiam cum valida 
manu militum et pecunia multa transmittunt (sc. rex eiusque mater): sed 
favente Deo, licet plurimi Romanorum nec non et plurimi capitaneorum 
eidem Cadoloo gratia regis adhaeserint, licet etiam castellum sancti Angeli 
ad urbis oppugnationem illi tradiderint, cum semel (1062) et bis (106%) 
magnis instructus copiis adventasset, et inmensaın valde pecuniam pro- 
Hi t, — stragem non minus suorum quam caeterorum fecisset ... 
(SS. VIEL 22, VII, 712). 
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reisten, ohne ernfthaft Stand zu halten. Indeſſen wandte fich jebt 
Gadalus an die Grafen der benahbarten Städte um Hülfe und fand 
bei ihnen bereitwilliges Gehör, jo daß wieder eine Anftrengung in 
rößerem Maßftabe in das Werk gejegt werden konnte. Die adeligen 
—— gaben ſich nun den Anſchein, als ſeien ſie mit ihren Schaaren 
von Cadalus' Seite abgezogen; doch in einer Nacht bogen ſie wieder 
in die eigentliche Stadt ein und legten ſich in den Hinterhalt, welchen 
einer der Reſte des Alterthums bot, bei den Conſtantins-Thermen am 
Abhange des Quirinal. So gelang es, die Normannen vom Lateran 
ſo weit vorzulocken, daß ſie aus dem in den Thermen angelegten 
Verſteck heraus mit lautem Streitrufe überfallen werden fonnten; in 
wildem Handgemenge jahen fich diejelben ſchließlich ſo eingeengt, daß 
fie fich zur Abjchliegung eines Vertrages herbeilaffen mußten und den 
Abzug aus Rom verjpraden. Unter ai Siegesjubel wurde darauf 
Gadalus in die St. Peterskirche durch jeine Römer geleitet, und hier 
wurde Gott der Dank dargebradt, dur Cadalus Hinwieder der Lohn 
feinen Helfern ausgetheilt. In anjchaulicher Weiſe werden die Nofje 
und Maulthiere, die Panzer und Mäntel, die Pelzkleider, die Koftbar- 
feiten aus Edelmetall aufgezählt, welche den Kriegern eingehändigt 
wurden. Nah einem förmlichen Beichluffe des um Cadalus ver- 
jammelten Rathes fand ferner die Anordnung ftatt, nad welcher 
Reihenfolge von den umliegenden Ortjchaften und deren Abtheilungen 
der Wachtdienft in der Stadt beforgt werden ſollte. Auf dem anderen 
Theile aber zogen die Normannen, troß Hildebrand’3 Verſuch, fie 
zurüdzuhalten, wirklich ab. Zwar hatte Hildebrand noch eine 
Schaar zum Kampfe bei der Hand, melde aus dem ſchon in 
Nikolaus’ II. Zeit von ihm gejammelten Gelde durh ihn gedungen 
worden war; aber dennod wäre vielleicht jet zu Gunften des Gadalus 
der Streit zu Ende gegangen, wenn nicht Gottfried von neuem mit 
Hildebrand gemeinfame Sache gemacht und nad einer Zufammentunft 
mit demjelben andere Normannen nah Rom hineingezogen hätte. 
Denn neue Reibereien und Kämpfe begannen nunmehr, und zwar 
galt der Angriff von den diefes Mal vor der Stadt, doch ohne 
Zweifel zunädhft dem Lateran, lanernden Hülfsſchaaren vorzüglich 
der Belagerung des Einganges der Stadt am appiihen Thore, von 
wo aus ja auch gegen die nicht fern ſüdweſtlich gelegene, ftet3 noch 
für Gadalus bejeßt gehaltene Befeftigung von San Paolo leicht Bes 
Drohungen ſich ausdehnen ließen !?). 


19) Benzo, Lib. II, c. 17, welches mit der durch Yehmgrübner, 1. c., 100, 
101 u. 102, hervorgehobenen emphatiihen Anrufung Gottes ſchließt, macht das 
Ende des Tractates gegen Gottfried, wie ihn Lehmgrübner (102 ff.) herausgehoben 
hat. Mit c. 18 dagegen wird der Leſer mitten in den Kampf in Kom, zwiſchen 
Gadalus’ Anhängern und den Normannen, hineingeftellt, und bier nimmt 
Lehmgrübner den Anfang der zweiten Schrift an, welche hernach in Lib. III, 
c. 13 ff. Benzo’3 Gejandtichaftäreife ln Allerdings liegt nun bier, wie 
ohne Zweifel zuzugeben ift, ber anfechtbarfte Punkt der Lehmgrübner'ſchen 
Beweisführung, da c. 17 (Aufruf der Normannen durch Hildebrand) und ce. 18 
(anfangend mit: Normanni vero, falsissima pollieitatione aebrii, discurrunt, etc.) 
doch enger mit einander im Zufammenhange ftehen, als jener, 102: „Der Anfang 
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Dieje abermals eingetretene Wendung jcheint bei dem Anhange 
des Gadalus in Rom einen ungünftigen Wechſel in der Stimmung 
hervorgebracht zu haben. Man bejann fich darauf, dak bei Gadalus’ 
Erhebung auf eine thatkräftige Unterftüßung des deutichen Hofes ge— 
rechnet worden war, So jebten die auf deſſen Seite ftehenden Römer 
in denjelben, er jolle Benzo beauftragen, an den König und defjen 
fürftlihen Rath zu jchreiben, damit fich dieſe der gemeinjchaftlichen 
Sade annähmen, und Benzo will aud wirklich eine Reihe dieſer 
Briefe geichrieben und nad Deutihland überſchickt Haben, vorzüglich 
mit der beftimmten Aufforderung an den jungen König, nad) Stalien 
zu fommen, um die faiferlihe Krone in Empfang zu nehmen ?°). — 
Dagegen find weit mehr nohmals die ſchon im vorhergehenden Jahre 
gepflogenen Beziehungen de3 Gadalus zum Saifertfum von Gone 


von II, 18 flieht damit in ganz lofem, erft ſpäter hergeftelltem Zuſammenhang“ — 
zugeben will. Dennod ruht gewik Lehmgrübner’3 Combination auf richtiger 
Grundlage. — Was cc. 17 und 18 betrifft, fo bieten eben fie die im Zexte 
nad) einigen Einzelnheiten verwertheten Rampfichilderungen des Augenzeugen 
Benzo. Die wichtigften ng find —: in c. 17 in Hildebrand’3 Rede an 
die Rormannen bie Anrede: Vos, qui sine ulla lassitudine gloriamini nobiscum 
in Constantini palatio — ; in ec. 18: ad montem Coelium ... inter utramque 
aciem grave commissum est praelium — dann: Normanmni ... int 
mense quasi somniculosi siluerunt — weiter folgen adversum nostros irrita- 
menta . . . transcurso spacio duorum mensium — nad deren Ablauf: 
vieinarum urbium comites . . . posuerunt se in insidiis ad locum, qui 
dieitur Opus Praxitelis di heißt nach der angebrachten römijhen Jnichrift 
einer ber Dioskuren-Koloſſe, ehemals in den Gonftantind« Thermen, jebt der 
mud der danach genannten Piazza di Monte Gavallo) ... Normanni ... 
deducti sunt ad insidiarum locum — nad) dem Triumphe über die Normannen: 
Decretum est post hec ex consulto senatus, ut per vices custodirent Urbem 
ex contiguis civitatibus sufficiens comitatus (dad erflärt Gregorovius gewiß 
richtig, . e., 136, n. 1, als eine Art Adelarepublit mit Parlament) — doch 
nad) dem Bertrage und dem Abzuge jener erften Normannen convenerunt in 
unum genimina viperinae ferocitatis, Gotefredus scilicet atque Sarabaita ... 
atrahuntque alios Normannos . . . Sepissime venientes ad portam Happii, 
minantur obsidionem, et vel vi vel fraude sancti Pauli invadere munitionem 
(I. e., 620—622). Erft Lib. III, e. 10 folgt die servilis manus erwähnt, per 
uam cottidie fatigabat populum Romanum, sc. Prandellus (626: vergl. 
en ob. ©. 121, n. 6). 
2°) Benzo fagt Lib. II, c. 18 a. E. gleich nad) der Stelle von n. 19 a. E. 
baß er jelbit, Benzo, den Auftrag erhalten habe, an Heinrid IV. — regi 
suoque senatui — zu Schreiben, welche Briefe, mit einigen Erwähnungen ber 
ihon vorher in ber Erzählung gebrachten friegerifchen Vorgänge, beſonders auch 
der a der normanniſchen Hülfstruppen im Lateran, gleich im erften 
Briefe, in Lib. III die ganzen cc. 1—6 anfüllen (ce. 2—4 jpeciell an Adalbert 
von Bremen, cc. 5 u. 6 an SHeintich IV., drei und zwei Briefe, —— 
l. c., 622624. Daß dieſe Briefe nicht als hiſtoriſch verwendbarxe Zeugniſſe 
anzuſehen find, liegt auf der Hand; das gleiche Hauptthema, die Bearbeitung 
ber Gemütber, um Stimmung gegen die Normanni, qui melius dicuntur 
Nullimanni, zu maden, fehrt flet? wieder. Heinrich IV. wird in c. 5 ans 
geredet mit dem Worte aus Matth. XI, 3: Tu es, qui venturus es, an alium 
expectamus?, in c. 6 jehr beziehungsvoll mit Kaifer Otto III. verglichen. 
Daß die Briefe dagegen zur Gharakteriftit der jchriftitelleriichen Geſchicklichkeit 
bes fictiven Schreibers Benzo Beiträge liefern, ift ganz zuaugeben: — vergl. bei 
Gregorovius, J. c., der nur die Stüde zu ſehr als Hifloriihe Documente auf: 
fat, 137 u. 138, herausgehobene witzige Stellen. 
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ftantinopel, dur Vermittlung des Pantaleo von Amalfi, in den 
Vordergrund getreten. Schon in einem der Briefe behauptete Benzo — 
gegenüber Erzbiihof Adalbert, an den das Schreiben gerichtet fein 
wollte —, Kunde von einer brieflihen Anerbietung des Kaiſers 
Gonftantin X. zu haben, nad welder auf den Fall, daß Heinrich IV. 
mit hunderttaufend Mann nad Apulien und Galabrien käme und da 
Burgen und Städte mit Kriegern anfüllen würde, jener denjelben 
auf zwanzig Jahre den Lebensunterhalt darbieten, außerdem aber 
eine Flotte von Hundert Schiffen mit je Hundert Ruderern und mit 
großen Reichthümern beladen im Meere von Amalfi unterhalten wollte. 
Bollends aber wird von einer nocdhmaligen Gejandtihaft erzählt, 
welhe Pantaleo und andere angejehene Männer aus Apulien und 
Galabrien vollzogen. Bantaleo jtellte jih an die Spite der Botjchaft, 
welche unter dem äußeren Anjchein einer Handelsfahrt nah Rom 
unternommen wurde, und begab fich mit einem ausgewählten Begleit 
vom Schiffe hinweg in einem Nahen auf dem Tiber zur Engelsburg, 
während die Anderen die vorgejhüsten Kaufmannsgeſchäfte fortjegten. 
In dem ehrfürdtig Cadalus dargebotenen kaiferlihen Briefe jollen 
Bari und andere Städte, deren Sclüffel Pantaleo’3 Gefährten als 
die Herren diefer Pläße bei fi) führten, anerboten worden fein ?'). 
Aber je länger fi die Kämpfe, ohne eine Entſcheidung für 
Cadalus zu bringen, hinzogen und je mehr fich feine mitgebracdhten 
Geldſchätze allmählich erihöpften, um fo peinlicher wurde die Lage 
des Ermwählten von Baſel in deſſen Zufludtsftätte auf der Burg des 
Cencius. Die aus Parma mitgebracdhten Begleiter jcheinen wegen der 
ihnen ungewohnten ſommerlichen Fieberluft Rom bald wieder verlaffen, 
ihren Biſchof allein jeinem weiteren Gejchide preisgegeben zu haben, 
und jo jah ſich derjelbe mit der Zeit völlig auf die Römer angemiejen. 
Unter diejen aber trat neben den Städtern und den Rom angehörigen 
Üdeligen der Adel der Umgebung raſch maßgebend in den Vorder- 
grund. Gadalus wurde völlig von diefem Theile feiner Anhänger 
und ihrer Eigenſucht abhängig. Nah einem neuen gemeinfamen 
Rathſchluſſe der ftädtifchen Häupter mit den Grafen aller Städte der 


21) Vergl. ob. ©. 249 u.3250, 260, mit n. 25 u. 40. Schon in ben 
Briefen, cc. 1 u. 3 (hier der Einſchub: Constantinus Doclitius... per manum 
Malfitani patricii direxit domno Kadalo et michi rescriptum pytacii, mit 
dem Vieles — Inhalte des Briefes), iſt von dieſen Beziehungen wieder 
die Rede. Dann folgt in c. 11 (freilich in dem ganz unmöglichen Anſchlufſe 
an den in c. 10 erzählten, erft 1069 eingetretenen Tod de3 Herzogs Gottfried) 
bie Gejandtichaft der eminentiores Apuliae et Calabriae: accepto consilio 
cum Pantaleo, Malphitano patricio, eodem duce ac previo navim ascenderunt 
et sub obtentu negocii Romam venerunt; ... Pantaleus ... navigans 
ad castellum Crescentii ascendit ad futurum papam; in den Berfprechungen 
be3 Kaiſers fteht: Bareas autem habetis atque alias civitates (l. c., 626 
u. 627). Daß dieſe Geichichte, wenn das auch für andere Mittheilungen diejes 
Theile® von Lib. III nicht gelten fann (vergl. n. 22), nody in den Aufenthalt 
des Gabdalus in Rom trifft, ift daraus zu jchlieken, dat nach dem kläglichen 
Weggange aus Rom ſolche Anerbietungen an Cadalus ganz unmöglich gemwejen 
wären (audy die ähnlichen Verſprechungen von 1062 ergingen ja während des 
Aufenthaltes in oder um Rom). 
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römischen Landſchaft über die Mittel, welche bis zur Erlangung der 
von Deutjhland erbetenen Hülfe zu mählen jeien, wurde auf den 
Vorſchlag des Grafen Rapizo von Todi beſchloſſen, die Beſatzungen 
bon auswärts noch zu vermehren, jo daß von Monat zu Monat 
einer der Grafen mit feinem abgetheilten Haufen geradezu in Rom 
jeinen Wohnfig auffchlage ??). Aber au jo ſchwanden für Gadalus 
die Hoffnungen dahin. Ein Unglüdsfall nad) dem anderen traf ihn, 
und allmähli glich jeine Stellung in der Feſtung in zunehmendem 
Grade derjenigen eines Gefangenen. Wie lange Gadalus überhaupt 
noh in Rom blieb, ift nicht zu bemefjen. immerhin -jprechen ver- 
Ihiedene Umftände dafür, daß er nicht vor Ablauf des Jahres den 
Platz verließ, welcher für ihn abermals der Ort einer noch ſchlimmeren 
Niederlage geworden war, und daß er erft im Anfange des folgenden 
Sahres nah Oberitalien zurüdfehrte ?®), 

Für die Stimmung, melde im Lateran angefiht3 des in Rom 
fortdauernden Gegenjaßes herrichte, ift es jehr bemerkenswerth, daß 
während der Dauer der Gefahr einer der bedeutendften Männer unter 
den entſchiedenen Anhängern Alerander’3 II. veranlaßt wurde, nad) 
Granfreih zu gehen und dort im Sinne des römischen Stuhles zu 
wirfen, die Verbindungen mit den gefinnungsverwandten Streifen 
jene Landes zu Jichern. 

Nod im Frühlinge des Jahres, höchſt wahrſcheinlich nicht Tange 
vor der Lateran-Synode, hatte Petrus Damiani aus Yonte Avellana 
von neuem nunmehr den jebigen Papſt bejhworen, ihm die Sorgen, 


22) Vergl. ſchan in n. 19 die Stelle wegen beö senatus consultum, und 
damit ift in Broken zu ſetzen, was Benzo, gewiß wieder auf Grund richtiger 
Grinnerung, Lib. III, ce. 10, einichiebt — allerdings bei Berathung wegen der 
vielleicht gar nicht mehr in dieſen Zuſammenhang gehörenden königlichen Antwort 
(vergl. unt. zu 1064, in n. 23) —, betreffend den Rath des Rapizo Tudertinus 
comes an die ex universis urbibus comites —: divisis turmis per vices 
eligunt habitationem singulis mensibus in Urbe, veluti cives (626). Die 
Angabe wegen des Wegganges der Parmenjer hat Donizo, Vita Mathildis, 
Lib. I, v. 1187: Ob terrae febres Parmenses mox rediere (SS. XII, 375). 
Die wachſende Geldnoth kennzeichnet ein Sat Benzo’3 in einem jener Briefe, 
an Heinrich IV., in c. 5: Si vis venire, oportet herarium summotenus auro 
palliisque farcire, ut habeas unde pluas super justos et injustos, cum quibus 
adquiras Romanos et aeternos triumphos (624), und wie wichtig für Gadalus 
in jeinen Beziehungen zu den Römern ber Geldſchatz war, zeigt ber Kr! 
Neufich, Das Leben bes Petrus Damiani, 102. jedenfalld gegen den Schlu 
von 1063 anzufeßende Brief Petrus Damiani’3, Epist. II, 6, wo 3. B. gejagt 
ift: Romani quippe nolunt Alexandrum, sed aerarium ... sordentis avaritiae 
potius aera librantem (Opp. I, 272). 

23) Weber ben weiteren Verlauf des Aufenthaltes des Gadalus in Rom 
fagt Bonitho, 1. c.: Quo (sc. Cadolo) in eodem castro (sc. sancti Ängeli) 
per duos annos obsesso, post multas et varias calamitates, quas inibi 
passus est... (l. c.), was binfichtlidy der Zeitdauer einen Irrthum enthalten 
muß, ba Gabdalus gan re bis gegen Mitte 1065 in Rom auögehalten 
haben fann. Arnulf —* . e., Lib. III, e. 19, fort: Faetis in Urbe 

artibus, cottidie bellis bella succedunt (l. e.). Hinfichtlich_der Dauer des 
erbleibens in Rom vergl. die gewiffen Andeutungen in den Stellen in n. 29 
a. E., ebenjo in n. 107, fowie über bie zuleßt gen fläglich gewordene Lage 
des eigentlich Gefangenen unt. zu 1064, mit n. 24. 
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welche ihn von der völligen Zurüdgezogenheit aus der Welt ftet3 noch 
abzögen, gänzlich abzunehmen : zwar werde er auch häufig genug jogar 
im ftillen Verſchluſſe feiner Zelle in feiner geiftlihen Betradhtung ge= 
ftört. Er bezeugte, mit welcher Freude es ihn erfüllt habe, zu ver« 
nehmen, daß ihm die Grafſchaft Oftia entzogen und durch Alexander IL. 
an einen Anderen übergeben worden fei, und bat eben nur flehentlich, 
daß das Gleiche jobald al3 möglich auch mit dem Bisthum gejchehe, 
jo daß ihm „der ertragloje Pflug des fandreichen Ufers“ aus den 
Händen genommen werde ?*). Allein der Auftrag zur Reife nad 
Frankreich kann gar nicht lange nad diefem die Sehnſucht nad) der 
Ruhe des Einfiedlerlebend ausjprehenden Briefe an deſſen Schreiber 
ergangen fein. Alerander II. empfahl an Gervaſius und die weiteren 
genannten bier Erzbilhöfe in den dringendften Worten feinen Legaten, 
der mit dem Auge des Papftes verglichen und die unbewegliche Stüße 
des apoftoliihen Stuhles genannt wird, al3 den Träger unbegrenzter 
Vollmacht zur Entgegennahme des Gehorjams der galliihen Kirchen). 
Für Petrus Damiani felbft, welcher wohl jhon der römiſchen Synode 
nad Oftern beigewohnt hatte, lag die Hauptaufforderung, ſich der 
langwierigen und anftrengenden Reife zu unterziehen ?°), in einer von 
Abt Hugo von Cluny vor der Berfammlung zu Rom vorgelegten Klage 
wegen Beeinträhtigung feines Klofterd von Seite des Biſchofs Drogo 
von Macon, welder über die Fragen des geiftlichen Gerichte mit 
Cluny in Streit gerathen war. 

Auf der dur den römischen Bevollmächtigten zu Chalon3 an 
der Saöne veranftalteten Synode befannte der Bischof, nad Berlefung 
der urfundlichen Beweije für das Recht des Kloſters, daß er ſich gegen 
dasjelbe verfehlt habe, und nahm die ihm auferlegte Strafe auf fih?”). 


2) — I, 15 (Opp. 1, 225-235). Die Worte am Schluſſe: Cadalous, 
draco videlicet teterrimus, sufflat.... synodus imminet (235), bezieht Neukirch, 
l. e., auf die Zeit furz vor der Oſterſynode. 

25) J. 4516, worin: talem vobis virum destinare curavimus, quo 
nimirum post nos major in Romana ecelesia auctoritas non habetur ... 
qui nimirum et noster est oculus et apostolicae sedis immobile firma- 
mentum. 


26) Für die Legation des Petrus Damiani ift, neben jeinen eigenen Briefen, 
beionber3 Epist. VI, 5, an die Dlönde von Gluny, II, 6, an die Garbdinäle 
Hildebrand und Stephan (Opp. I, 378—386, 270-272) — weitere von Neukirch, 
l. e., 103, mit großem Scharffinne angerufene Beweiſe über das Itinerar des 
Petrus Damiani nad der Rückkehr, Ende 1063, im Einzelnen, aus anderen 
allerdings ohne Zweifel zeitlich hier fich anfchliehenden Schriften, ruhen viel: 
leicht auf zum Theil nicht hinreichend deutlichen Indicien, find aber immerhin 
——— — der intexeſſante, durch Migne, Opp. II, 865—880, abgedruckte 
Bericht, jedenfalls eines Begleiters, über die Reiſe, ſowie derjenige über bie 
Verhandlungen der Synode zu Chalons an ber Saöne (l. c., 859—862) heran 
zuziehen. Gfrörer, Gregorius VII., IV, 156 ff., der noch Weiteres mit dieſer 
galliihen Xegation verbinden will, läßt nad) feiner irrigen Vorausſetzung 
Petrus Damiani von der Augsburger Synobe her nad Frankreich fommen. 

2) Die in n. 26 erwähnten Acta synodi fagen, daß, al Abt Hugo vor 
einer römiſchen Synode, aljo doch wohl derjenigen im Lateran, feine Klagen 
vorgebracdht hatte, Petrus Damianus Östiensis episcopus se protinus obtulit 


Petrus Damiani’s Yegationsreife nad frankreich, 319 


Ebenjo begann Petrus Damiani noch die weitere Reife weſtwärts nad 
Limoges, um die Cluny Trotz bietenden Mönche des dortigen Hlofters 
de3 heiligen Martiali3 dem Abte Hugo wieder zu unterwerfen. Von 
befonderer Wichtigkeit jedoch war natürlich für den italienischen Eremiten- 
mönch da3 Zujammenfein mit diefem Abte und den Mönchen von 
Gluny jelbft, und zurüdgelehrt konntg-er feine hohe Anerkennung des 
Lebens, das er in dem Kofler beobechtet hatte, die Uebereinftimmung 
desſelben mit den heiligen Vorjchriften der Väter und ebenjo der 
heiligen Schrift nicht genug ausfpredhen, unter Beifügung der dringen- 
ven Bitte, auch felbft glei einem der Angehörigen von Cluny in das 
Gebet der Mönche eingejchloffen zu werden. Ebenſo ift wohl der 
Wunſch des Abtes Hugo, melden Petrus Damiani hernad erfüllte, 
das Leben des Abtes Odilo, des Vorgängers Hugo's, zu jchreiben, 
während diejes Aufenthaltes an denjelben gerichtet worden). Nur 
in den Sommermonaten hatte anfangs der Legat in Frankreich bleiben 
zu müſſen geglaubt und gehofft, auf Anfang Auguft in der geliebten 
Einſamkeit von Fonte Avellana wieder angelangt zu fein; doch es 
vergingen noch weitere drei Monate, ehe er, Ende October, dort ein» 
traf. Zu den Bejchwerden der Weberfteigung des ſchon mointerlich 
mühjamen Pafjes über den Großen St. Bernhard famen noch die 
Bedrohungen von Anhängern des Gadalus auf dem Wege durch 
Oberitalien nah Umbrien Hinzu, jo daß Petrus Damiani, als er ji 
furz darauf glaubte über Alerander II. beklagen zu müſſen, ſehr 
nahdrüdlid auf die überjtandenen Anftrengungen und Gefahren, 
welche einen bejjeren Lohn verdient haben würden, Hinmweijen zu 
dürfen meinte Erſt von Fonte Avellana fam er dann nah Rom, 
wo er, wie das Übrigens ſchon in jenem von Anhänglichkeit an Cluny 
und defjen Abt erfüllten Briefe an Hugo gleich nad der Rückkehr der 
Fall gewejen war, mit Genugthuung auf die Erfüllung der ihm 
gewordenen Aufgabe hinweiſen konnte ?®). 


seseque ad subveniendum monasterio per tam longi, tam asperi, tam duri 
itineris pericula destinavit .. . causam Cluniacensis monasterii, pro qua 
praesertim componenda devenerat, ... .. conclusit ” 

*) Diefe Vita s. Odilonis (Opp. I, 925—944, eginnend mit: Hugo, 
Cluniacensis monasterii rector et spiritualis militiae dux ac praecipuus in- 
formator, hoc mihi laboris injunxit, ut vitam b. Odilonis, decessoris videlicet 
sui, proprie stylo succeinete perstringerem) ſetzt Neuficch, 103, in den Winter 
1063 auf 1064. 

*, Wie im Hinmwege, ben der Verfaſſer der Reifeichilderung über die 
Jovianae Alpes nehmen läßt (l. e., 869 u. 870): Ipsa Joviana .. . pericula, 
quae vix unquam constat fuisse pervia, quae etiam mortis ruinam 
transeuntibus semper minantur, nullius, ut dieitur, Marronis subvectus 
auxilio, non pedetentim, ut mos est illius itineris, perrexisse, sed potius 
vidimus cucurrisse (sc, Petrus Damiani: fehr re ſchrieb Oehlmann, ın ber 
ob. ©. 175, n. 6, angegebenen Abhandlung, III, 252, Cadalus dieſe —— 
zu), jo ift wohl Petrus auch auf dem Rückwege über den Großen St. Bernhar 
gegen en, und da machte er wahrjcheinlich bei dieſen Anläffen die in Op. 13, 

ss. II, Contra clericorum intemperantiam, an Biſchof Kunibert von Zurin, 
hervorgehobenen Beobachtungen in deſſen Didcefe (Opp. Il, 395—416, wo in 
der Praefatio in dem Sahe: unum mihi, fateor, valde displicuit, quod 
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Eben diefer Aufenthalt des Petrus Damiani in Rom ſchloß in— 
defien für die Sache des Papftes Alerander II. noch einen weiteren 
wejentlihen Erfolg gegenüber dem auf der Engelöburg fißenden 
Cadalus in fih. Die frühere Kaiferin Agnes jelbft, die Mutter des 
Königs, unter deren Augen Cadalus’ Wahl zu Baſel vor zwei Jahren 
geihehen war, erjchien in Rom, und Petrus Damiani, Gadalus’ 
grimmigfter Feind, ſetzte fich alsbald mit der frommen Frau in enge 
geiftige Verbindung und wurde ihr eigentliher Gewifjensrath. 

Die Kaiferin war ihrem Briefe nah Fruttuaria?) nicht allzu 
fange nad) deſſen Abjendung ſelbſt nachgefolgt, und fie hatte bei den 
Mönchen, deren Gebet fie fich empfohlen, einige Zeit ihren Sitz ge- 
wählt. Hier, in dem italienischen Klofter, nahm fie wahrjcheinlich 
die Höfterlihen Gelübde, auf melde ja ſchon gegen Ende des zweit- 
borangegangenen Jahres die Umhüllung mit dem Schleier eine erite 
Hinweiſung enthalten Hatte, erjt völlig auf ſich?'). Doch eine noch 





nimirum et tunc me in te vehementer invexit, etc. — ein bejonberer 
Moment ja eigend hervorgehoben ift), Ueber die Rückkehr Ipricht Petrus in 
Epist. VI, 5: promissum mihi est, quod in Kalendis Augusti forem r 

propria (nad) dem Reiſeberichte, c. 8, geichah der Aufenthalt in Frankreich 
in ipso aestivo tempore); sed profligato postmodum trimestri fere curriculo, 
et quanta potui celeritate cucurri, et tamen vix quinto ante Kalendas 
Novembris die Fontis Avellani, unde processeram, cacumen ascendi (l. c., 
378: ähnlih, am Ende des Reiſeberichtes, ad dilecti Fontis solitudinem 
redivimus Avellani). Alſo fallen die hier unter den Reifehemmnifien erwähnten 
Cadaloici furoris conglobatae insidiae, die densa intestini certaminis grando 
auf den Weg durch Oberitalien, nicht, wie Giefebrecht, III, 104, anzunehmen 
icheint, auf die Umgebung Rom's, wo ſich der Legat habe hineinſchleichen müſſen. 
Erft hernach ſcheint Petrus nad Rom gelommen, dann aber bald nach Fonte 
Avellana zurüdgetehrt N: jein, wie Neukirch beionders bei der Anjegung von 
Epist. II, 6, welcher Brief wohl in Rom geichrieben ift, glaublich zu machen 
weiß (102 u. 103). Einerfeitö lager hinter dem Schreiber dieſes Kriefes die 
impendia tot laborum, tot pericula mortium — ber ——— Reiſe — 
jedenfalls erſt kurze Zeit zurück, und andererſeits dauert bei ————— 
in Rom jelbft der —— gegenüber Cadalus noch fort (vergl. die Stellen in 
n. 23). Doch kann die Ankunft in Rom nicht erſt in den November oder 
December gefallen fein, wie Neufich annimmt, da Petrus Damiani nod) die 
Kaijerin Agnes in Rom traf, welde im Januar 1064 (vergl. dort in n. 6) 
bereitö wieder in Deutichland war. 


20) Vergl. über benjelben ob. ©. 283 u. 284. 


21) Wie Giejebrecht, III, in den „Anmerkungen“, 1097, erörtert, enthalten 
ne deutiche Quellen Irrthümer über den jedenfall nicht jehr lange dauernden 
ufenthalt der Agnes in Fruttuaria. Die Compilation von St. Blafien ſchloß 
ihon zu 1061 an bie ob. ©. 231 n. 68 mitgetheilte Stelle Bertholb'3 die Notiz 
an: sese Christo dedicavit, in oppidum Fructuariam se contulit, und Ekkeh. 
Chron. univ., a. 1056, jagt: Ipsa imperatrix rerum permutationes considerans 
Itallam se contulit et apud monasterium, quod Fruteria dieitur, religiosam 
vitam aliquanto tempore duxit (SS. V, 278, VI 197 u. 198). Nach Fruttuaria 
zieht Gielebrecht auch die Ausfage de3 Annalista Saxo, a. 1063: Agnes 
imperatrix sacrum velamen accepit (SS. VI, 694, ganz gleicjlautend aud in 
Annal. Magdeburg., a. 1063, SS. XVI, 174; Gieſebrecht, 1. e., nimmt Ab— 
leitung aus den Annal. Patherbrunn. hiefür an). M. von Salis-Marſchlins, 
Agnes, 63, macht die Zeugniffe geltend, welche dafür zu ſprechen jcheinen, daß 
Agnes, wohl auf dem Wege nad Italien, auch Aquitanien bejucht habe. 
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weit größere Anziehungskraft übte Rom auf das Gemüth der faijer- 
ihen Nonne aus, und jo fegte fie nah nicht allzu langer Frift 
dorthin ihre Reife fort. Zugleich mit ihrer gefinnungsverwandten 
Schwägerin Ermenfinde, der Wittwe des 1058 verftorbenen Peter 
Wilhelm VIL., Herzogs von Aquitanien und Grafen von Poitou, 309 
Agnes in Rom ein, ein jeltenes Schaufpiel für die Augen der Römer, 
wie die Kaijerin da fam, eine Demüthige zu den Demüthigen, eine 
Arme zu den Armen, jo wie Petrus Damiani fie naher pries. hr 
Kleid war ſchwarz und wollen, ihr Reitthier ein fchledhtes Pferd, 
faum von der Größe eines Heinen Ejeld. Auf dem Haupte lag der 
Schleier; ein Sad nahm des Purpurs, der Pfalter des Scepters 
Stelle ein; den zarten Hals, von welchem früher eine Kette mit Gold— 
blätthen und röthlih jehimmernden Perlen hing, rieb der ragen 
de3 MWollengewandes wund. Während ihres Aufenthaltes fam nun 
Agnes mit Petrus Damiani öfterd zufammen, und diejer erzählte 
nadher, in der an die Kaiferin gerichteten Schrift ſelbſt, mie fie ihre 
Klagen und Selbftanfchuldigungen vor ihm darüber ausihüttete, daß 
fie noch immer nit genügend fi von der Welt und den Begehren 
derjelben losgejagt habe. Bejonders legte fie auch vor ihm eine Beichte 
am Altare ab, in welcher fie unter bitteren Seufzern ihr ganzes Leben 
don der zarten Kindheit von fünf Jahren an vorlegte, jedes Wort 
und jeden leifen Gedanten dabei enthülend. Darauf wußte der Em— 
pfänger der Beichte, Itatt der Auflegung irgend einer Buße, nur die 
Ermahnung an die Urheberin diejer Geftändniffe zu richten, ihr Leben 
in bisheriger Weile fortzufeßen ??). 


32) Yu 1063 dringt bloß Sigeb. Chron. die Nachricht der Heberfiedelung 
nah Rom: imperatrix ... Romae ad limina apostolorum se contulit 
(SS. VI, 361). Die Hauptquelle ift Petrus Damiani's nah ©. 252 n. 27 im 
Jahr 1064 GReukirch, 1. c., 104, nahm den April ald Abfaffungszeit an), doch 
eg Weiſe oder noch eher (vergl. n. 6 zu 1064) fchon, was ja die Worte von 
e. 8: ante hoc ferme biennium, noch zulafjen, gegen Ende 1063, geichriebenes 
Op. 56, De fluxa mundi gloria et saeculi despectione (Opp. II, 807— 820), 
weldyes Scuto bonae voluntatis Dei coronatae Agneti imperatriei gewidmet 
ft. Es beginnt in c. 1 mit Agnetis imperatrieis cum regina Saba comparatio 
und fchildert den beicheidenen Cinzug der Kaiſerin-Wittwe in Rom, zugleich 
cum Hermisinde cognata sua non — sancti Spiritus fervore succensa 
(vergl. über dieje Schwägerin der Agnes Chron. s. Maxentii, a. 1058: Willermus, 
qui et Petrus, cognomento Acer — Pietavorum dux et comes — ... mortuus 
est: huie fuit conjuncta in conjugio Ermensendis, quae amore illius vovit 
se viduam et castam permanere usque ad mortem — Bouquet, Recueil des 
historiens etce., XI, 219), tanquaım Maria Magdalena cum altera Maria veniunt 
ad sepulerum (808). In e. 3 wird dann an den Satz: Tu ergo veraciter es 

ina Saba; Saba siquidem interpretatur: humilis, vel campestris — bas in 
den Text geſetzte Bild des Aufzuges angeichlofjen (811 u. 812), in e. 5 zuerft 
einläßlich von der durch Agnes dorgebrachten, in den Worten: mibi saepe 
eonquesta es, ... edendi te non posse cohibere pruriginem beleudjteten 
Frage, dann von ber Beichte — sub arcana b. Petri confessione ante sacrum 
altare me sedere fecisti — geredet (813 u. 814). Ueber die gefammte Schrift 
Op. 56, welche übrigend mit Epist. VII, 5 identiſch ift, vergl. auch noch zu 
1064 (n. 6). In unrichtiger Weile läht Floto, Heinrich IV., I, 203, bie Kaiſerin 
noch bis 1065 in Deutichland bleiben, exit in diefem Jahre in Rom eintreffen 
und Op. 56 empfangen. 

Meyervon Knonau, Jahrb. d. bei. R. unter Heinrich IV.n. V. Bd. 1. 21 
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Unter den hohen Geiftlihen, mit melden Agnes in Rom ver— 
fehrte, wird auch Biſchof Rainald von Como erwähnt, welcher aber 
ſchon vorher der Kaiferin bekannt gewejen war; denn jie war nebft 
Erzbifchof Anno bei ihrem königlichen Sohne, in einer nicht genau 
feftzufeßenden Zeit zwiſchen Herbſt 1061 und Frühling 1062, zu 
Gunften des Biſchofs dafür eingetreten, daß der Kirche desjelben die 
Belehnung mit dem Kloſter Breme, der reihen Stiftung am linken 
Ufer des Bo — unterhalb der Seſia-Einmündung —, welche Konrad II. 
vollzogen hatte, wiederholt wurde?®). Ferner ift jedenfalls durchaus 
nicht zu bezweifeln, daß die Wittwe Heinrich’3 III. mit Papſt Ulerander I. 
jelbft in Verbindung trat. Ob freilich jene beftimmten Zuficherungen, 
welche fie ertheilte, in Rom bleiben und hier dem heiligen Petrus in 
Nahtwahen, Gebeten, Falten dienen, der Kirche mit Rathichlägen 
und Hülfeleiftungen nad Kräften nüglich fein zu wollen, ſchon jeßt 
endgültig gegeben murden®*), iſt nicht ficher zu jagen; vielmehr ift 
das eher zu bezweifeln, weil ja die Kaiſerin keineswegs jchon jetzt auf 
längere Dauer fih in Rom feitjegte. Jedenfalls jedoh war in ihr 





3) Op. 56, e. 5, jagt Petrus Damiani: ... a me per venerabilem 
Rainaldum Cumanum episcopum requisisti, utrum (etc.) (814). Pie Er: 
wähnung Rainald’3 neben der Ermenfinde an der Haijerin Seite in Epist. VII, 6: 
Arbitror, venerabilis domina, quoniam, ex quo dominus Rainaldus Comanae 
sedis episcopus et sancta mulier Hermisinda, relicta quondam germani tui, 
ego quoque servus tuus, ad propria quique recessimus, mens tua nunc 
fluctuat, et velut omnium destituta solatio, solam se remansisse deplorat — 
jet nothiwendiger Weife, gegen Neukirch, 1. c., 114, dieſen Brief, wie Gieſebrecht, 
III, 1097 u. 1098, in den „Anmerkungen“, will, vielleicht aber auch Epist. 
VII, 7: a sancta praesentia vestra remotus sum, et hoc tempore vobiscum 
esse non possum (Opp. I, 443—446), ganz furz nad) Op. 56. — Heinrich's IV. 
St. 2978 — interventu dilectae matris nostrae imperatricis augustae Agnetis 
nostrorumque fidelium, seilicet Annonis Coloniensis episcopi — hat A. Dom. 
MLXV als Datum, daneben aber Übertus canzellarius, d. h. alſo Wiberlt's 
Namen, in ber Subſcriptionszeile. Als Zeitgrenzen ergeben ſich Rainald's 
Eintritt in das bifchöfliche Amt, welcher — vergl. Tatti, Annali sacri della 
eittä di Como, II, 198 — nad) 22. September 1061, dem Todestage des Bilchofa 
Benno, angejegt werden muß (vergl. 1. c., 202, über die Wahl des aus an: 
geiehener Familie zu Como hervorgegangenen Rainald), und, da Agnes ſchon 
lange vor Wibert’3 en Urkunde (vergl. n. 35) den Hof verlaſſen hatte (vergl. 
ob. ©. 280, n. 84), bas Kaiſerswerther Attentat, April 1062. Wegen des 
yubalts ber königlichen Verfügung zu Rainald'3 Gunften —: ob suae fidei et 

evotionis puritatem et praecipue pro remedio animae patris nostri — 
vergl. ſchon Breßlau, Konrad IL, II, 179 n. 6: reddidimus sanctae ecclesiae 
Cumanae eiusque antistiti Reginoldo suisque successoribus abbatiam 
Bremetensis monasterii, cum (ete ), ut sit semper ad partem sui episcopatus, 
tamquam loca per multa regum tempora possessa. 

3) Vita Anselmi ep. Lucensis, c. 19, erzählt — im Anſchluß an bie 
ob. ©. 225 n. 56, mitgetheilte Stelle —: Agnes .. ., quae sancti Spiritus 
illustratione compuncta apud ipsum papam Alexandrum confessionem 
postmodum feeit, poenitentiam accepit; cui id prae caeteris injunctum est, 
quatenus Romae moraretur ibique sancto Petro vigiliis, orationibus et 
jejuniis satisfaceret ac prodesset ecclesiae consiliis et auxiliis, prout valeret 
(SS. XI, 19). Seh fönnte der Zuſammenhang diejer Stelle ichon zu 
1063 deßwegen gezogen werben, ba jedenfalld Agnes gleich beim erften Zu: 
lammentreffen mit Alexander ii. deſſen Verzeihung für den Baſeler Wahlact 
ſuchen mußte. 
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Ihon bei diefem Beſuche die Gefinnung, welche einer ſolchen Ver— 
pflihtung entiprah, vollkommen lebendig, und die römijche Kirche 
fonnte auch bei etwa noch folgenden Anmelenheiten der kaiſerlichen 
Frau am Hofe des Sohnes nur Einwirkungen derjelben zu ihrem 
Vortheile erwarten. 

Doch noch eine weitere Veränderung muß in der zweiten Hälfte 
des Jahres vorgegangen fein, melde die Beziehungen der Regierung 
Heinrich's IV. zu Italien in einer Alerander II. jedenfalls förderlichen 
Weiſe umgeftaltete. Der bisherige Inhaber des Amtes des italienijchen 
Kanzlers, Wibert, welcher der Haupturheber der Wahl des Gadalus 
zu Bajel geweſen war, verlor nad) dem 24. Juni jeine bisherige 
Stellung und murde in derjelben durch eine Perjönlichkeit erjeßt, 
melde ohne Zweifel den Wünjchen Hildebrand’3 und der Umgebung 
Alerander’3 II. überhaupt entiprad. Es war Biſchof Gregor von 
Vercelli, welcher allerdings früher durch Papft Leo IX. megen eines 
fittlihen Vergehens hatte gemaßregelt werden müſſen und noch 1059 
durchaus al3 der Pataria gegneriih gelinnter Genofje des Erzbiſchofs 
Wido von Mailand erjchienen war, jo da er zu jenen fieben lombar— 
diihen Bilchöfen zählte, melde, auch Benzo von Alba unter ihnen, 
jammt dem Erzbiichof jehr gegen ihren anfängliden Willen zum 
Dfterconcile des Papftes Nifolaus II. in Rom ſich einfinden mußten ®°). 
Augenſcheinlich Hatte alſo jeither Gregor einen völligen Wechſel in 
feiner Barteiftellung vollzogen, dadurch zu diejer feiner Berüdfihtigung 
bon Seite der umgewandelten deutjchen Regierung ſich empfohlen. 


Aus Baiern, wo nod die Weihnachtszeit zugebracht worden war, 
hatte fich der königliche Hof in die Rheingegenden zurüdbegeben, mo 
Worms in den lebten Tagen des Januar al3 Aufenthaltsort diente; 
zugleich jcheint eine größere Verſammlung dajelbit ftattgefunden zu 
haben. Am 29..de8 Monats erhielt das St. Marienflofter zu Ott— 
marsheim im oberen Eljaß, welches ſchon durch Papft Yeo IX. ein- 
geweiht worden war, die Beltätigung feiner Stiftung. Rudolf, der 
Bruder des Nadeboto, der wahrſcheinlich Graf im Alettgau war und 
der Stammvater de3 habsburgiſchen Gejchlechtes wurde, jowie des 1028 
verftorbenen Biſchofs Werner I. von Straßburg, hatte, ſchwerlich nad) 
1045, diejes Frauenkloſter gegründet, welchem jet jeine Wittwe Kuni— 


3) Bonitho, Lib. VI., fährt nah den Worten von oben ©. 288, in 
n. 100, fort: Deponentesque Guibertum Italiei regni Gregorium Vercellensem 
eonstituere cancellarium (sc. die auf der curia verfammelten deutjhen Großen : 
alſo unrichtig ſchon bei einem Ereigniß von 1062) (l. c., 647). Zuleßt fteht 
Wiebertus cancellarius in St. 2621, vom 24. Juni (vergl. nachher n. 53), 
und Gregorius cancellarius vice Annonis archicancellarii functionirt zuerft 
in St. 2630, vom 27. September (vergl. n. 91). Ueber Gregor, der nad) 
Breßlau — vergl. oben in n. 2, dort 123, n. 3, wo die Zeugnifje bis 1044 
rüdwärts zufammengeftellt find — aus dem Haufe der Burningt von Piacenza 
ſtammte, vergl. jchon Steindorff, Heinrich III., IL, 161 u. 261, ſowie ob. 
S. 134. Giejebrecht, III, 104, läßt irrig Gregor erft nach 1063 durch Heinrich IV. 
zum Bifchof ernannt werden. 

21* 
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gunde ihre Sorge zumandte®*). Zwei Tage darauf, am 31., befam 
Biſchof Einhard von Speier die Beftätigung und außerdem die ſehr 
beträchtliche Erweiterung des früher 1056 durch Heinrich) IH. an die 
Speierer Kirche übergebenen rechtsrheiniſchen Forſtes Lußhardt im 
Kraichgau, zu welchem eben durch die Freigebigkeit des Königs jetzt 
weit größere Waldflächen ſowohl nordwärts auf der rechten Rheinſeite, 
als drüben im Speiergau, ſammt dem dazu gehörigen Banne, gefügt 
wurden *7). 


36) St. 2618 bildet nebſt St. 2642 a (nach dem Abdrude in Mittheilungen 
bes Inſtitutes I Öfterreichiiche Geichichtäforihung, V, 405 u. 406, wieder: 
holt in A. Schulte, Geichichte der Habsburger in den eriten drei Jahrhunderten, 
Innsbruck 1887, 4 n. 2), jowie J. 9725 (Eugen’3 III., vom 21. Mai 1153), 
welche gleichen Inhaltes mit St. 2618 ift, das gefammte Material an Urkunden 
für die ältere Geſchichte des Kloſters Ottmarsheim (jüdöftlicd von Colmar, ganz 
nahe am Rhein gelegen). St. 2618 und J. 9725 berufen fich auf eine verlorene 
Urkunde Papſt Leo's IX. Ueber den Gründer Ottmaräheim’3, der jchon 1063 
nicht mehr am Leben war, wie aus St. 2642 a ficherer, ala aus St. 2618, 
hervorgeht (vergl. Schulte, 5 n. 1), jagt St. 2618: Rudolfus vir illustris monaste- 
rium sancte ee in Otmersheim situm, quod ipse de proprio sumtu in 
proprio predio edificavit et sanetimonialibus deputavit et per papam Leonem 
consecrari fecit jurique sancte Romane ecclesie supposuit (ete.: nach Rom mußte 
da3 Klofter jährlih für den päpftliden Schub einen niedrigen Recognitions— 
ins zahlen, eine alba ac superhumerale unum; fehr beitimmt geordnet waren 
die Bogteiverhältniffe: ut, dum ipse vixisset, advocaciam loci ipsius merito 
administraret, et si conjunx ipsius Kunigundis, cuis tune thalamo utebatur, 
ei supervixisset, eandem advocaciam sibi haberet — ete.). Schulte ſetzt die 
Bedeutung dieſer urkundlichen Zeugniffe, ebenjo diejenige der noch heute ftehen: 
den ern ira Kirche, einer Gentralanlage (Grundrik und Duirchſchnitt der: 
jelben, l.e., 7u.8: fie ift wohl eine uriprünglich im Pfalztappellenftil des Kaiſer— 
hofes geihaflene, erſt nachträglich zu einer Kloſterkirche angepaßte Baute), für 
die Erfenntniß der Familienverhältniffe des hababurgiichen Hauſes, jomwie für 
bie Beurtheilung der Macht desjelben, im das richtige Licht, 1—26, und zwar 
unter Verbindung mit den Nachrichten der Acta Murensia, ed. P. M. Kiem, 
Quellen zur Schweizer Geichichte, III. 2, 2. Hälfte, dagegen unter Abweifung 
ber jonderbar irrthümlichen Negationen und Gonftructionen Th. von Xiebenau’s, 
Die Anfänge des Hauſes Habäburg, Wien 1882 (Separatabzug aus dem Jahr: 
buch de3 heraldiich:geneal. Vereins Adler, IX.), an welche fi von Schulte, 
21 n. 4, genannte weitere Erörterungen zwifchen jenem und P. Kiem anlnüpften, 
bis auf des lebteren umfaſſendes polemijche® „Vorwort“ zur Geichichte der 
Benedictiner Abtei Muri-Gries, I, VII ff. (Stans, 1888). 

»”) St. 2619 erwähnt neben ber peticio Einhard's auch caeterorum 
regni nostri prineipum, episcoporum, ducum, comitum consilium atque 
intervencio und gedenkt in dieſer Beltätigung von Heinrich's III. St. 2497 (zu 
welcher vergl. Brehlau, Konrad II., II, 159 n. 1) auch des Andenkens des 
Vaters. ährend aber dieſes forestum Liuzhard nuncupatum in St. 2497 
bloß ala Anhängiel an den Hof Brudjal in pago Cragouve genannt worben 
war und ſich dort ber Begriff wohl auf den Beute noch jo genannten Wald 
nördblih von Bruchſal, zwiſchen Saalbady ſüdweſtlich und Kraich norböftlich, 
einichräntte, ift hier, unter genauen ®renzangaben, ber Bereich nördlich in 
fluvium Swarzaha, d. bh. alio mit Inbegriff 9 Schwetzinger Hardt, ebenſo 
weſtlich vom Rheine (ex ulteriori ripa Reni: auf jetzt bairiſchem Boden), ſogar 
juxta Spira sursum usque in Vosegun, alſo am Speierbach bis in die Hardt 
hinein, jo dab dba wohl der jebige Rehbach die nördliche Grenzlinie in der 
Ebene bildete, ausgedehnt (adauximus ac melioravimus): haec eiusdem foresti 
augmenta cum banno geniejie der Biſchof mit dem gleichen Rechte, quali... 
illo antiquo foresto Liuzhard hactenus est usus. 
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Obſchon Für Erzbifhof Anno die Anmejenheit zu Worms nicht 
ausdrüdlih bezeugt ift, fo ift es doch unzweifelhaft, daß der junge 
König aus Baiern nicht anders, als mit dem Neichäverwefer, an den 
Rhein gelommen war. So wird Heinrich IV. wohl aud Anno nad 
Göln begleitet haben, al3 diefer wegen einer die Gölner Kirche im Be— 
jonderen betreffenden Angelegenheit jedenfall3 in der zweiten Hälfte 
der Faltenzeit am Sitze feines Erzftiftes ſich aufhielt®®), 

Die Wittwe des Polenfönigs Mesco IL, Richeza, war nad dem 
Tode ihres Gemahls 1034 nad) Deutſchland zurückgekehrt, und da 
fait zur gleichen Zeit ihr greijer Vater, Pfalzgraf Ezzo von Lothringen, 
geftorben war, hatte jie aus deſſen Erbſchaft die thüringiſch-fränkiſchen 
Beligungen, jowie das mweinreihe Gut Glotten am linfen Ufer der 
unteren Mojel übernommen. Aber nachdem fie auch den Tod ihres 
Bruders, des Herzogd Dtto II. von Schwaben, 1047, hatte erleben 
müffen, war fie unter Annahme des Schleierd aus dem Leben in der 
Welt zurüdgetreten, während dagegen ihr Sohn Kaſimir, nah Polen 
zurüdgefehrt, vorlihtig und thatkräftig zugleih fi den Weg zur 
MWiedergewinnung der durch den Vater verlorenen Macht zu bahnen 
ſuchte. Richeza Hatte in ihren leßten Jahren das Hauptaugenmerf 
der Entwidelung des von ihren Eltern gegründeten Kloſters Brau— 
weiler im Cölner Sprengel, weſtlich Iandeinwärt3 von Göln gelegen, 
zugewandt. Zu diefem Behufe war von ihr, glei im Anfange der 
Leitung des Erzbistums durch Anno, 1056, dur Vertrag feftgeftellt 
worden, daß fie zwar an Anno auf ihren Tod Hin die Familiengüter 
zu Saalfeld und Koburg übertrage, dagegen unter den gleihen Be— 
dingungen des Niekbrauches, jo lange fie leben würde, das Gut Glotten 
an Braumeiler gebe, und Anno hatte insbejondere auch dieſe Rechte 
des Kloſters an den Belig an der Mofel beftimmt zugefihert. Das 
Gleihe war wieder am 30. October 1061 vorzüglich hinſichtlich Clotten's 
geichehen, an welchem Tage Anno, begleitet von Bischof Egilbert von 
Minden, in dem im Bau vollendeten Kloſter die Kirche auf die Namen 
der Heiligen Nikolaus und Medardus weihte. Doch nunmehr, als, 
am 21. März, Richeza in Saalfeld geftorben war, ſetzte ſich der Erz- 
biſchof über den von derjelben beftimmt ausgejprodenen Wunſch, zu 
Brauweiler beigejeßt zu werden, hinweg und ließ die Leiche, die mit 
einem der frommen und vornehmen Frau entiprechenden Gepränge 
nah Göln gebradht worden war, hier in der von ihm jelbft geftifteten 
Mariengreden-Kirche beftatten. Außerdem aber brachte er Braumeiler, 
dem nur ein Zins von fünf Pfund blieb, aud um den Beſitz des 
Gutes Glotten, welches jeht mit den gejammten übrigen Einkünften 
dem Stifte von Mariengreden zugewieſen wurde. Umſonſt jchrieben 
der Abt und die Mönde von Braumeiler in einem Briefe, der in die 
Form eines Schreibens des heiligen Nikolaus eingelleidet war, an 








, Menn aud Lindner, Anno II., 35, wohl etwas allzu beftimmt ganz 
einfach Heinrich IV. mit Anno nady Göln gehen läßt, fo ift doch die Thatſache 
wohl — Kilian, Itinerar Kaiſer —* IV., 26, hätte dieſe An: 
gabe Linbner’3 nicht überſehen follen. 
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Anno in feierlihen Worten, unter Hervorhebung aller gejchehenen 
Rehtszufiherungen an das Klofter, jeit der Zeit Erzbiichof Pilgrim’s über 
diejenige Leo's IX. bis auf Anno's eigene ausdrüdliche Beltätigungen 
herab, umd vergeblih mahnten fie den Erzbiihof an das Gericht 
Gottes, jegten fie ihre, wie fie behaupteten, demjelben unrichtiger Weije 
viel zu günftig dargelegten Lebensverhältniffe aus einander. Anno 
nahm, obſchon er das Schreiben in Gegenwart anderer Biſchöfe empfing, 
auf dieje Vorftellungen feine Rückſicht?'). Aber immerhin jcheinen 


39), Ueber Richeza’3 Leben feit der Rückkehr derjelben nad Deutichland, 
1034, vergl. Breßlau, 1. c., II, 119, 127 u. 128, aud) 494—497 Excurs V,, 
fowie Steinborff, 1. c., I, 61 u. 62, II, 18, 141 u. 142 (jammt Excurs I. 6, 
419 ff.), 337, ſowie über Kaſimir ob. ©. 191 u. 192. Die Brunwilarens. monast. 
fundatorum actus enthalten für die legten Jahre der Richeza in c. 33 die Er: 
wähnung bed Ereigniffes von 1061 (Anno ... Cloteno specialiter et reliqua 

eneraliter praedia sacro illi collata loco banno suo secunda jam vice con- 

avit: das Tatum fällt nahezu mit Cadalus' Wahl zu Baſel — vergl. ob. 

©. 225 — zeitlidy zufammen, fo dat aljo auch hiedurch wieder Anno's Theil- 
nahme an jenen Dingen ganz ausgeſchloſſen ift); — dann in c. 34 zuerft ein 
Hinweis auf die Urkunde vom 3. März 1057 in den Worten: Constructum est 
et aliud ex... reginae sumptibus monasterium per Adelberonem Wirze- 
burgensem episcopum in loco, ubi sancti Kiliani sociorumque eius sacrum 
extat martirium: utpote cuius episcopium ex eius numerosa familiarium 
clientela cum omnibus, quae ad oppidum Salzo (das alte Königsgut Salz 
an ber fränfiichen Saale) pertinent, regia prorsus munificentia adauctum est 
(vergl. Yuritich, Adelbero, 42 u. 43, ſowie 40 n. 3, wegen der durch Adalbero 
für Neumünfter in Würzburg, dad den Plab des Dlartyriums einnimmt, ges 
ihaffenen Beränderungen: doch bringt er, 43, — dem in Monum. 
Boica, XXXVII, 25—28, abgedrudten Zerte der Urkunde, über den Tauſch 
zwiſchen Adalbero und Richeza, einige total falſche Mlittheilungen) — und 
darauf die Angaben über Tod und Begräbniß der Richeza, mit dem ausdrüd: 
lihen Schluffe: contra fas jusque divinum, excepto quinque librarum censu, 
sacer Brunwilrensis locus non solum fundatricis suae corpore, sed et Clotteno 
privatus est. Während nun aber Pabft (Tie Brauweiler Geſchichtsquellen 
Archiv der Gefellichaft für ältere deutiche Geichichtätunde, XII, 80— 146, worau 
147 ff. eine Ausgabe der Fundatio — fpeciell 131 n. 1) gerade an dieſer Stelle 
den urjprüngliden Theil des Werkes abichliefen wollte, zog dagegen ber 
feitherige Herausgeber, Waiß, SS. XIV, 121 u. 122 (: über dieje nachher 140 
u. 141 abgedrudten cc. 34 — Schluß — u. 35), auch noch eben dieie lehten 
Abſchnitte zum eigentlichen Werke felbft hinzu, nämlich den in c. 34 folgenden 
Brief, die ex industria abbatis et fratrum formata in persona sancti Nicolai 
epistola sibique (sc. Annoni) in presentia reliquorum etiam episcoporum 
missa, ſowie c. 35 mit der Schilderung der göttlichen Strafe für den capellanus 
Richezae reginae Otto, der, flatt auftragagemäß die bei Richeza in einem 
toftbar verzierten Schreine liegenden Reliquien nach deren Tode nad Brau: 
weiler zu bringen, fie an Anno verhandelt hatte. Auch die dem Anfang bes 
12. Jahrhunderts angehörende Vita Wolfhelmi abb. Brunwilarens. — nad) 
Annal. Brunwilarens. a. 1065 (SS. XVI, 725) in biejem Jahre Abt geworden: 
Wolfhelm ift die Gründungsgeichichte gewidmet — erzählt in c. 12 die labores, 
immo, si dici fas est, persecutiones pro bono ecelesiae..Cloteno, jpeciell wegen 
der Beitattung der Richeza: dum deferretur tumulanda in Brunwilerensi 
coenobio, uti ipsa vivens constituerat — nam et locum sibi sepulturae 
ibidem designaverat —, jussu archiepiscopi Annonis corpus eius vi retinetur 
(SS. XII, 156 u. 187). Auch die Anna en a. 1063 haben: Obiit Richeza 
regina (1. e.: — dazu bie frühere Ausgabe, SS. II, 216, die TZagesangabe: 7. Kal. 
April.; die Köpke'ſche Ausgabe der Fundatio bringt, SS. XI, 407, n. 77, doch mit 
falihem Jahre, 1057, die Grabichrift, wonach Non. April. der Todesſtag, 
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ihn dieje Angelegenheiten länger in Cöln feitgehalten zu haben. Denn 
während der junge König das Ofterfeit zu Goslar feierte), muß 
Anno noh am Rhein zurüdgeblieben jein, von wo er Heinrich IV. 
allein nad der beliebten Pfalz in Sachſen hatte voranziehen lafjen. 
Denn nod am 27. April, eine Woche nad Oftern, weilte der Erz- 
biichof zu Cöln*'). 

Wahrſcheinlich eben in diejer Zeit des Frühjahres war Erzbiſchof 
Siegfried, der ja ſchon allem Anjcheine nad jeit dem October dem 
föniglihen Hofe fern geblieben war, nocd dur einen weiteren Um— 
ftand in heftige Aufregung verjeßt. Dem Grundjage gemäß, nur an 
ſolche Biihöfe das Pallium zu geben, welche fi) perjünlid um das— 
jelbe in Rom bewürben, nad einer Auffafjung, welche gerade zu dieſer 
Zeit immer wieder von Alerander II. betont wurde, hatte Siegfried 
diefen Schmud immer noch nicht gewonnen, während nunmehr Bijchof 
Burchard von Halberftadt dasjelbe befommen Hatte und auch Gunther 
bon Bamberg ein ſolches, jenem Grundjaße zumider, zugejchidt erhielt. 
Das erachtete der Erzbiſchof von Mainz als eine Verdunkelung jeines 
Anjehens, das nothwendig den Vorrang dor dem Bilchofe in fi 
jchließe, und er beklagte fih in jehr aufgeregter Stimmung in einer 
MittHeilung an Alerander II., daß Burchard ſich gleihjam „ein neues 
Papſtthum“ anmaße: „Das Superhumerale und das Nationale, deren 
fi jeine Vorgänger, die doch gewiß erlaudte Männer waren, während 
der heiligen eier der Meffe bedienten, hat er abgeworfen und brüftet 
fih in der Kirche mit feinem neuen Pallium vor den ftaunenden 
Wänden; mit jeinem neuen Kreuze erhebt er ih, nit zum Beten, 
jondern zum PBrahlen, in feinem Aufzuge zu Pferde zwiſchen den ſich 
ihämenden Lanzen und Schwertern”. Ohne Zweifel hatte aljo Burchard 


2. Id. April. der Beftattungstag gewejen wäre). Ueber die Verbringung der 
Leiche des 1055 in Ungarn verftorbenen a Si Herzogs Konrad von Baiern, 
des Bruberäjohnes ber Ren, ebenfall3 nad; Mariengreden, durch Anno, vergl. 
ichon Steindorff, 1. c., II, 321, wo in n. 4 die Braumeilerer Angabe. Eine 
fpätere urkundliche Beleuchtung der Berhältniffe von Elotten enthält Anno's 
legte Verfügung für feine Stiftung Mariengreden, von 1075, in den Worten: 
Ne quem moveat, quod injuriose Clotteno monachis in Brunwilere abstuleri- 
mus, volumus cunctis innotescere, quod pactum ipsa (sc. domna Richeza 
regina) nobiscum fecerit et nos postea cum monachis fecerimus. Ipsa 
quidem vivens monachis dederat Kanada, quod solvit quinque libras, in 
qua re voluntas eius plurimum valet. Mihi vero reliquum dedit, ut in 
quocunque monasterio sepeliretur, eius monasterii prefatum predium esset..... 

redium vero Clotteno canonicis sanctae Mariae, ut ipsa petierat, tradidi- 
mus: — immerhin zeigt der Zwiſchenſatz Anno's etwelde Ginräumung an 
Braumeiler, baf diefer, pro nummo abrenuntiationis belangt, den Mönchen 
eine einzeln aufgezählte Entibädigung gab (Xacomblet, Urkundenbuch für die 
Geichichte des Niederrheins, 1, 143). 

h 0) Annal. Altah. maj.: Sanctum pasca rex in Goslare celebravit 
(l. c., 812). 

+) Am 27. April genehinigte Anno zu Göln einen Precarienvertrag eines 

Ghepaares gegenüber dem Abte Werinbold von Deutz (Lacomblet, 1. c., 127 u. 
128). Die in n. 39 bei Anlaß des Briefe aus Brauweiler erwähnte bijchöf: 
liche Berfammlung zu Göln fiel vielleicht auf Oftern. 
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bon den ihm neu gejpendeten Auszeichnungen, vielleicht eben jchon bei 
Anlaß des hohen öfterlichen Freftes, ausgedehnten Gebrauch gemadht *?). 

Heinrich IV. blieb auh nah Oftern auf ſächſiſchem Boden; denn 
da3 Pfingſtfeſt — 8. Juni — feierte er ebenfall3 zu Goslar. Bei 
diefem Anlaſſe kam es nun aber zu einem Greigniffe, welches weithin 
arges Auffehen erregen mußte und in jeinen Folgen aud auf die 
Geftaltung der deutihen Regierung Einwirkungen ausübte *). 

Abt Widerad von Fulda war von der Borftellung erfüllt, daß 
er von dem alten Anrechte feiner Borgänger in der Abtwürde nicht 
ablafjen dürfe und auf den eriten Pla nad dem Erzbiſchof von 
Mainz den Anſpruch zu erheben habe, und jo hatte er jhon bei Anlaß 
einer am Weihnachtsfeſte des abgelaufenen Jahres abgehaltenen Pro- 
vincialſynode zu Goslar in der Verfammlung der Biichöfe auf diefen 
Ehrenplat gegenüber Biſchof Hezilo von Hildesheim nicht Verzicht 
geleiftet, obſchon diejer behauptete, daß ihm, al3 dem Diöcefanbiichofe, 
innerhalb der Grenzen feines Bisthums nad dem Erzbiichofe niemand 
vorgezogen werden dürfe“). Damals war ed, als die Sie für die 


+2) Megen Siegfried's vergl. ob. ©. 180 u. 303 und über feinen Aerger 
wegen der Pallien, wozu ob. &. 307 u. 308, Lambert's allerdings in falichem 
caujalem Zujammenhange (veral. ob. S. 302 in n. 126) gebrachte, gewiß glaub: 
würdige Nachricht: Cui (sc. Bucconi Halberstadensi episcopo) redeunti pro 
praemio bene curatae legationis pallium dedit et alia quaedam archi- 
episcopatus insignia. Quod archiepiscopus Mogontinus ad obfuscandum 
sui prioratus fastigium factum interpretatus, indignissime tulit (SS. V, 163). 
Dergl. auch Mlerander’3 Il. Antworten nach veridyiedenen Seiten, J. 4504, 
4507 (an Anno: die Anzeige, nuper omnino a Romanis pontificibus caute 
institutum esse, pallium nulli transmitti absenti personae), 4529, jämmtlich 
u 1063 eingereiht, welche mit ben Morten Gunther's, ob. ©. 308 n. 5, ba 
Ulerander II. an den Schreiber pallium . . . . transmisit, allerdings gar nicht 
übereinftimmen. Was Siegfried’: Mikftimmung gegenüber Burchard noch ferner 
betrifft, jo gehen die Morte des Briefes des Grabrichota an Aleranber II. von 1064 
(Codex Udalrieci, I. e, V, 55) jedenfall3 ſchon auf 1063 zurüd, betreffend die antiqua 
conquestio mea et sancta promissio vestra super Halberstatensi episcopo, 
qui, non contentus honore praedecessorum suorum, illustrium utique virorum, 
novum sibi usurpavit papatum, mit angehängten Ausführungen wegen des 
Gebarens Burchard's, das ſich allerdings auf die Gewährungen von J. 4498 
(ob. ©. 307, n. 3) ftügte. Wil, Mainzer —— l, 182, tet dieſe Dinge 
viel zu früh, ſchon zu November 1062; Burdhard kann nad) n. 6 (ob. ©. 308) 
nicht vor Februar, auch wenn er ſogleich nach Halberftadt zurüdgelehrt wäre, 
bajelbft angelommen fein. 

48) Zambert: Rex pentecosten Goslariae celebravit (l. c.). Bergl. 
wegen ber Anordnung der Greigniffe, betreffend den Gegenjaß zwiſchen ben 
Leuten von Hildesheim und von Fulda, Excurs IV, wo auch die wichtigfien 
Beweisftellen. 

44) Ueber dieſen Rangftreit vergl. Buffon, Fulda und die goldene Bulle, 
in den Mittheilungen des Inſtitutes für öfterreichiiche Geidjichtäforichung, II, 
35 ff., wo an die in Excurs IV. mitgetheilte Stelle des Wilhelm von Malmes: 
bury in erfter Linie angefnüpft diß Die betreffenden Worte Lambert's, in 
der — des Vorereigniſſes von Weihnachten 1062, lauten: Causa vero 
talis erat. Consuetudo erat in regno —— multos retro majores observata, 
ut semper in conventu episcoporum abbas Fuldensis archiepiscopo Mogon- 
tino proximus assideret. Sed episcopus (sc. Hecelo) causabatur, neminem 
sibi intra diocesim suam (eben nur innerhalb der eigenen Diödceje, zu ber 
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Biichöfe zum Veſpergottesdienſte geftellt wurden, zmijchen den Kämmerern 
des Biſchofs und denjenigen des Abtes zum Streite gelommen. Zuerft 
wurden heftige Zankworte Hin und wider gejchleudert; dann famen 
die Fäuſte an die Reihe, und Fußbänfe wurden geſchwungen. Ohne 
Zweifel wäre das Handgemenge zum Blutvergießen ausgeartet, wenn 
es nicht gelungen wäre, die Streitenden auseinanderzureißen. 
Immerhin jcheint infolge diefer Prügelei der Abt feinen Willen, neben 
Erzbiſchof Siegfried zu fiten, durchgeſetzt zu haben *°). Uber beide 
Theile jahen fi) vor, um bei einem abermaligen Zufammentreffen für 
den Fall der Noth geradezu Friegeriich gewaffnet zu fein. 

So famen zur Feier des Pfingftfeftes ſowohl der Biſchof, als 
der Abt *°) von reichlichem, friegeriich ausgerüftetem Gefolge umgeben 
zur königlichen Pfalz, jo daß, wenn nun, nicht wie das erfte Mal, 
nur ein zufälliger Zujammenftoß eintrat, jondern ein borbedadhter 
Anſchlag in das Werk geſetzt wurde, allerdings ein eigentlicher Kampf, 
vielleicht jogar an gemweihter Stätte, fi eutipinnen mußte. Am Bor: 
abend des Pfingittages, am 7. Juni, war das Geläute zur Veſper in 
der Stiftskirche St. Simon und Judas nod nicht verflungen, als 
Ihon, in Gegenwart de3 Königs und der Bifchöfe, der Streit ſich 
erhob. Nach einer allerdings ganz im Sinne des Abtes von Fulda 
lautenden Erzählung hatte Graf Efbert von Braunfchweig im Auftrag 


Goslar gehörte: vergl. Ficker, Dom Reichäfürftenftande, I, 176) post archi- 
episcopum debere praeferri, animatus ad hoc opum gloria, qua antecessores 
suos longe — —— (l. e.). Ebenſo iſt die im Excurs IV. abgedruckte 
Abtheilung von Lib. II, c. 33 des Liber de Unitate ecel. conserv. zu ver: 
gleichen, wo nur Schwenfenbecher, 110, n. 1, die Worte privilegium parrochiae 
suae (für —78— nicht auf einen aus dem ſogenannten Geſammtregiment der 
Biihöfe gefloſſenen Anſpruch des Hildesheimer Biſchofs Hätte beziehen ſollen. 
Die einleitenden Worte de3 citirten Wilhelm, Lib. Il, c. 192, jagen von dem 
Abte von Fulda irrig: habet ex antiquo privilegium, ut in praecellentibus 
festivitatibus ad dextram eius (sc. imperatoris) consideret (SS. X, 467). 
Worauf die noch bei einem jpäteren Anlaß, bei dem großen Mainzer Reiche: 
fefte von 1184, durch den Abt von Fulda nach Arnold von Lübeck, Lib. III, 
c. 9, angerufene prerogativa ab antiquis imperatoribus tradita (SS. XXI, 
152) beruht, ift nicht erfichtlich; denn nad; Buſſon's Erörterung, 39 ff., reden 
nur päpftliche Urkunden von einem Primate von Fulda, und auch diefe nur von 
einem ſolchen unter den Nebten. Daß der Mönch Yambert augenſcheinlich an den 
Anipruch des Fulder Abtes auch ge enüber den Biſchöfen glaubte — vergl. den 
Anfang der gerade vorhin aufgef re Worte —, ift fein Zeugniß, da ber 
Heräfelder Mönch Partei war (vergl. im Excurs IV). 

+5) Das jcheint aus Lamberi's Worten bei der Pfingiticene, daß ber 
Biſchof acceptae prius contumeliae memor war (l. c.), hervorzugehen. Auch 
die Worte des Briefes des Abtes MWiderad an Hezilo: Cui cauponi non prius 
tuus discessus patuit, quam mibhi, qui quasi unus eram a secretis? (Suben: 
dorf, Registrum, III, 24 u. 25) laſſen ſich auf eine aus Aerger über die Nieder: 
lage raſch vollzogene Abreife des Biſchofs beziehen. 

60) Froß der Verſuche Lambert’3, das zeitweilig zu verichleiern, räumt er 
es jelbft an manchen Stellen ein. Bergl. neben n. 3 zu Excurs IV. nod: 
Fuldenses, qui primo tumultu ad arma tollenda — longius discurrerant, 
frequentes armatique assunt, fowie unter den Anklagen gegen Widerad: quod 
tanta vi hominum, tanta bellici apparatus pompa instructus ... . eo 
venisset (164). 
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zn mit bifchöflichen Kriegern und mit Leuten ſeines eigenen 
efolges fich hinter dem Altare verborgen, und fie waren, als das 
Gezänte bei der Ordnung der Site ſich abermals erhoben hatte und 
die Stimmen der ftreitenden Kämmerer ftärfer wurden, hervorgeiprungen, 
um fih auf die Diener des Abtes zu werfen. Dieje wurden mit Fauſt— 
ſchlägen und Knüttelhieben niedergeftürzt und jchließlich, überraſcht, wie 
fie waren, aus der Kirche Hinausgejagt. Draußen aber riefen fie 
ihre Genofien in die Waffen und zur Hülfe, und während jebt die 
Stiftsherren und Geiftlichen im Chore ihre Geſänge begonnen hatten, 
drangen die Vertriebenen in gefammelter Schaar wieder in den Dom 
ein, worauf mitten unter den fingenden Prieftern ein blutiges Gefecht 
entftand, in welchem nunmehr ganz regelreht die Schwerter als 
Waffen dienten. Hezilo jcheute ſich nicht, von einer erhöhten Stelle 
aus die Seinigen zum Kampfe immer mehr aufzureizen. Umſonſt 
erhob der junge König feine Stimme, um der hin und her wogenden 
Maſſe die Rückſicht auf feine Hoheit in das Gedächtniß zurüdzurufen, 
und er mußte endlih, auf die Mahnung feiner Umgebung, er möge 
nicht fein eigenes Leben gefährden, nicht ohne große Mühe ſich durch 
dad Gedränge den Ausweg bahnen und nad der königlichen Pfalz 
hinauf ſich zurüdziehen. Schon ergo fi das Blut ftrommeije über 
den Boden der Kirche; die Altäre waren blutbejudelt; von beiden 
Seiten waren Verwundete und Getödtete gefallen. Bejonders beflagten 
die Fuldiichen den ihrem Slofter wohlgewogenen Grafen NReginbodo, 
welder das Amt des Bannerträgers von Fulda bekleidete, wahrjcheine 
(ih aud einen zweiten Grafen, Wignand; Efbert dagegen hatte den 
unter jeinen Kriegern ihm vorzüglich lieben Bero eingebüßt +7). Schließ— 
(ih) gewannen die Hildesheimer, al3 diejenigen, welche fi eigens zum 
Kampfe von Anfang an vorbereitet hatten, die Oberhand, und wieder 
mußten die Fuldiſchen flüchtig aus der Kicche weichen, deren Pforten 
hinter ihnen alsbald verrammelt wurden. Zwar gewannen die Bes 
fiegten jet Verftärfung durch jene Genoffen, welche vorher beim eriten 
Angriffe noch ihre Waffen von weiter her hatten holen müfjen, und 
fie bejegten insgefammt den Vorhof, um die Feinde, wann dieſe das 
Gebäude verließen, anzugreifen. Doc die Nacht trennte nunmehr die 
Streitenden von einander. 

Schon am folgenden Tage, dem Pfingftfonntage, wurde eine 
Unterfuhung über das Ereigniß angeftellt, über welche zwar anſchau— 
liche, jedod ohne Zweifel recht einfeitige Mittheilungen vorliegen. 
Denn das Ganze ift nur aus der Auffaffung beleuchtet, melde die 
Klofterbrüder von Hersfeld, die fih natürlich mit denjenigen des bes 
nahbarten Fulda enge verbunden fühlten, über die Sade hatten. 


#7) Yambert: oceisi ... inter quos praecipui erant Reginboto, signifer 
Fuldensis, et Bero, Ecberto comiti miles carissimus, fowie nachher nochmals 
über den erflen: Reginboto.. equum unum magni precii fratribus Fuldensi- 
bus ob recordationem animae suae dederat (164, 165. Da bie Annal. 
necrolog. Fuldens. bei Annus mill. 63 neben einander nennen: Reginbodo 
et Wignand com. (SS. XII, 215), fo ift wohl auch der zweite Name auf das 
Goslarer Ereigniß zu beziehen. 
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Graf Ekbert ſoll fih, zumal wegen jeiner verwandtidaftlihen Be— 
ziehungen zum Könige, leiht herausgemwunden haben, und vollends 
Bilder Hezilo erjcheint Hier im Lichte eines unbarmherzigen harten 
Rächers, der das Unreht der Kirchenverlegung graufamer verfolgte, 
al3 der König die ihm zugefügte Beleidigung im Auge hielt; jogar 
den Seelen der im Kampfe Geftorbenen, nicht bloß den Ueberlebenven, 
verjagte er die Gemeinjchaft der Kirche. So fiel denn auf Abt Widerad 
das gejammte Gewicht der Anklage, durd die ohne Noth herbeigeführte 
zahlreihe und prunfende Rüftung die Ruhe des königlichen Hoflagers 
geftört zu haben. In Hersfeld nahm man an, daß der Abt nur auf 
dem Wege der Beftehung fi) von der Gefahr, feine Würde zu ver— 
lieren, befreit habe: er habe die Befigungen von Fulda verjchleuvert 
und zu Gelde gemacht, dadurd) fein blühendes Kloſter tief herabgebradht, 
anderntheil® aber allerdings beim Könige und defjen Bertrauten, jowie 
bei Hezilo, es erreicht, dab er ftraflos ausging. Wie Hoch fich alle 
diefe Summen belaufen hätten, wollte Lambert nicht erfahren haben, 
da dafür gejorgt worden jei, daß nichts unter die Leute fomme. Um 
jo ſchlimmer erging e3 aber Widerad nah der Rückkehr in Fulda jelbft, 
wo die längft gegen ihn gehegte Abneigung, welde nur aus Vorſicht, 
um nit eine Einmiſchung von außen herbeizuführen, von den Mönchen 
zurüdgehalten worden war, ganz offen zu Tage trat. Der Abt fand 
jein Klofter im vollen Aufruhr wegen der aus Goslar ihm voraus— 
gegangenen Nachrichten, und umſonſt ſuchte er die wilde Stimmung 
durh Bitten und Vorftellungen zu bejhwören. Der Ungeftüm der 
Jüngeren trug den Sieg davon, als der Abt nach dem Befehle des 
Königs nachher wieder vom Kloſter hinweg. an den Hof abgegangen 
war, und indem jechözehn jih an die Spiße jtellten, verließen die 
Unbotmäßigen das Klofter, um unter Vorausjendung eines Boten 
jelbit an den Hof zu gehen und vor dem Könige ihre Anjhuldigungen 
gegen den graufamen Abt vorzubringen. Doch Heinrih IV. ging 
nad dem Rathe Anno’3 — aud Herzog Otto von Baiern joll bei« 
geftimmt haben — gegen den Mönd, der als Bote das Schreiben 
gebradht hatte, und gegen drei weitere mit Haftbefehlen ftreng vor, 
ließ auch dem Abt zu bewaffnetem Einfchreiten freie Hand. Widerad 
befahl aljo, durch Krieger den Zug der Mönde zur Umkehr zu 
nöthigen; doch jollten fie vor dem Klofter auf jeine Rückkehr warten. 
Auf dem Fuße folgte er ihnen jet und veranftaltete aus den im 
Klofter verjummelten treu gebliebenen Brüdern und den angejehenften 
Baflallen einen Rath zur Beantwortung der Frage, ob ein Gericht 
der Yaien oder ein ſolches der Mönche den Sprud fällen jolle. Ein 
Laiengerichtshof wurde beftellt, und die Sprüche diejes weltlichen 
Gerichtes vollführte der Abt, gegen zwei durch Verftoßung aus dem 
Klofter nach herber Züchtigung, gegen die ähnlich beftraften Uebrigen 
durch einzelne Vertheilung in benadhbarte Klöfter **). 


+) Lambert ift hier in feiner Erzählung nicht recht deutlih. Er unter: 
ſcheidet zwiſchen ben principes juventutis und den seniores, und verfteht unter 
ben sedecim numero crucem sibi praeferentes jedenfalld jene erfteren, unter 
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Eine Aenderung in der Beitellung der Reichsregierung, im Namen 
de3 jungen Königs, iſt jo bald nad dem Pfingftfefte eingetreten, daß 
die Vermuthung nicht abgewieſen werden kann, die Friedensſtörung 
zu St. Simon und Judas in Goslar habe zur VBerfchiebung in diejen 
Dingen beigetragen *°). 

Eine ausreichende Probe auf die Sicherheit des Königs und die 
Gewähr der öffentlihen Ordnung hatte jedenfall3 der empörende Auf: 
tritt an heiliger Stätte, am Plate der königlichen Hofhaltung, nicht 
geboten, und Erzbifchof Anno, der in der legten Zeit für die Leitung 
der Angelegenheiten verantwortlich eingetreten war, mußte nothiwendiger 
Weife infolge diefer Dinge, die nicht hatten verhütet werden können, 
an Anſehen verlieren. Es jcheint übrigens, daß er bei den Ereigniffen 
zu GoSlar nicht einmal anwejend war; wenigftend wird fein Name 
nirgends dabei erwähnt. Freilich ift auch Erzbiſchof Siegfried, deſſen 
Stellung allerdings ſtets mehr zurüdgejhoben worden war, der aber 
doch, da es fih ja um den Ehrenplab neben feinem Sefjel in dem 
Streite handelte, nothwendig zugegen jein mußte, durchaus nicht dabei 
genannt und der Rolle, die er bei diefen Dingen hätte fpielen follen, 
mit feinem Morte gedadt. Ebenjo wenig läßt ſich ferner jagen, ob 
etwa Erzbiichof Adalbert, feit fi der König wieder auf ſächſiſchem 
Boden befand, demjelben, vielleiht in Ausnüßung des anfänglichen 
Zurüdbleibens Anno’3 am Rheine, ſich jchon genähert hatte, beflifien, 
bon neuem eine Partei am Hofe für fi zu jammeln®°). Alle dieſe 
wichtigen Fragen bleiben unbeantwortet; nur die Folgen nicht Kar 
erfennbarer Urjadhen traten bald zu Tage. 

Zunächſt jcheint eine Beſchwichtigung des unzufriedenen Erzbiſchofs 
von Mainz durch Anno erzielt worden zu fein. Denn daran fann 
nicht gezmweifelt werden, daß Heinrich's IV. Gumftbezeugung für Sieg— 
fried, no aus Goslar, vom 14. uni, durch Anno veranlaßt wurde, 


ben majores natu, qui sanum aliquid sapiebant, diefe legteren, behauptet aber 
auch von dieſen zweitgenannten: Sequebantur eos (sc. die sedecim); ähnlich 
zwingt der * Ipsi paulatim pedestres, servatis ordinibus, subsequuntur 
— an eine größere Zahl, ald nur an jechäzehn, zu denfen. Im Folgenden 
fcheint wieder Yambert die Gemeinschaft der Mönche überhaupt im Sinn ge: 
habt zu haben, wenn er 3. B. von cetera multitudo redet. Doc wie reimt 
fih da3 damit, dat Widerad nad feiner Rüdkehr zum Kloſter collectos fratres 
(im Gegenjaß zu denjenigen, qui, excusso jugo regulae, contempto abbate, 
per contumaciam egressi et necdum in monasterium recepti essent) et primos 
militum Fuldensium zur Berathidhlagung wegen des Gerichtäverfahrens heran: 
ieht? Ebenſo ſcheinen fich die Ausdrücde bei der Aufzählung der verhängten 
trafen doch wieder nur auf eine kleinere Zahl von Schuldigen zu beziehen 

(165 u. 166). Auch diefe Beobachtungen über innere Widerjprüche des Lambert’: 
ſchen Textes fordern wieder zur Vorficht in der Benubung, jelbit wo berjelbe 
gut und — zu ſein ſcheint, auf. 

40) Vergl. beſonders die zutreffende Beleuchtung dieſer Dinge durch Schulz, 
Reichſsregiment, 20—23. 

0) regen — Adalbert's, der ja ſchon zu Regensburg ſich ein— 
—— hatte (vergl. ob. S. 303), daß derſelbe im Stillen thätig geweſen ſei, 
ringen Lindner, Anno II., 37 u. 38, und Dehio, Geſchichte des Erzbistums 
Hamburg:Bremen, I, 227. 
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der inzwiſchen, vielleicht infolge der Nachricht von dem PVorfalle am 
Borabend des Pfingitfeites, fi am Hofe eingefunden haben muß, falls 
er nämlih wirklich auch am diefem zweiten hohen Kirchenfeſte des 
Jahres vom Könige fern gemejen war. Die Genugthuung, welche 
jegt Siegfried geboten wurde, beitand in der Zumeilung der Abtei 
Seligenftadt — am linken Mainufer oberhalb Frankfurt gelegen —, 
und zwar unter Betonung des Umftandes, daß in diejer Handlung 
die Zurüderftattung eines Beſitzthumes, welches Mainz widerrechtlich 
entfremdet worden jei, vorliege: eine Unterfuhung der dur Siegfried 
vorgelegten urkundlichen Beweiſe — erflärte der König — habe da3 
Anrecht der Mainzer Kirche voll dargethan. So war Siegfried zur 
Ruhe gebradt '). 

Hernach fiedelte der Hof von Goslar nad der Pfalz Allftedt, 
nahe der Unſtrut, über, wo der Aufenthalt des Königs für den 24. 
und 27. Juni bezeugt ift. Inzwiſchen war aber auch zwiſchen Anno 
und Adalbert die Nuseinanderjegung zu Ende gediehen. Die Erwägung, 
dab es gerathen jei, dem erwachenden Neide gegenüber eine Stüße 
zu gewinnen, wirkte auf Anno bejtimmend ein, und jo muß fich diejer 
bewogen gefühlt Haben, Adalbert's Anſpruch auf Theilnahme an der 
Reichsregierung anzuerfennen, von der bisherigen alleinigen Zeitung 
der Dinge zum Vortheile des Erzbiichof3 von Hamburg-Bremen zurüd- 
zutreten,, jo daß fie jeßt neben einander flehend ſich in die Gejchäfte 
theilten. Schon am 27. Juni hieß Adalbert in der für ihn aus 
geftellten föniglihen Schenkungsurkunde „Schußherr” Heinrich's IV., 
während Anno jein bisheriges Amt des „Erziehers“ fortführte??). 


>t) Lambert (im Anſchluß an die Stelle in n. 42): Sed per archiepiscopi 
Coloniensis interventum satisfactione accepta, quievit indignatio eius (sc. 
archiepiscopi Mogontini) (163). St. 2620 — fidelis Sifridus, Moguntine 
sedis archiepiscopus venerabilis, modesta (daß jo, nicht molesta, zu lejen 
fei, vergl. Lindner, 1. c., 37, n. 4, und Giefebredht, III, 1097, in den „Anz 
merfungen“) inquisitione nostram presentiam adiit, atque abbatiam beatorum 
martirum Marcellini et Petri in loco Selgenstad nuncupato a sua sede 
injuste ablatam esse proclamavit — beruft ſich auf chartae von Otto I, 
Heinrich IL., Konrad II., que omnes eandeın abbatiam ad ecclesiam suam 
(se. Mainz) pertinere firmaverunt, ganz bejonder® aber auf una charta . ., 
que proximum antecessorem suum . . Lutbaldum . . supradietam abbatiam 
usque ad finem vit® sue firmiter possedisse memoravit; Heinrich IV. erflärt, 
aurüderftatten zu wollen: pro suo fideli servitio et consultu fidelium nostrorum 
recognoscentes querimoniam eius justam reddidimus ei, quod injuste ecclesie 
sue erat ablatum. Auffallend iſt immerhin, daß unter den über Seligenſtadt 
borliegenden Diplomen Heinrich II. in St. 1310, von 1002, vielmehr an Biſchof 
Heinrich von Würzburg die Abtei ſchenkte und daß Heinrich III. in St. 2286, von 
1045, allerdings alſo vor Erzbiſchof Liutpold's Zeit, die Rechte und Beſitzungen 
derſelben beſtätigte, ohne eine Zugehörigkeit zu Mainz zu erwähnen. Lambert 
edentt, a. 1063, in einem zuſammenfaſſenden Abſchnitte über Adalbert's Ber: 
finungen, auch Seligenftabt'3 (vergl. in dem in Bd. II. folgenden Ercurje über 
‘ambert). 
2) St. 2622 — vom 27. Juni — ift das enticheidende Diplom für den 
domnus Adalbertus sanctae Hammaburgensis aecclesiae archiepiscopus, 
atronus et fidelis noster, auägeftellt nostrorum consilio fidelium, videlicet 
ileeti magistri nostri Annonis, archiepiscopi Coloniensis, Sigefridi, archi- 
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Durch den Wortlaut der am 24. Juni vom König erlaffenen urkund—⸗ 
lihen Verfügung zu Gunften de3 Erzbifhofs Heinrih don Ravenna, 
in welcher demjelben für feine Kirche die Rechte und Beſitzungen be= 
fätigt wurden ??), ift dargelegt, daß eine größere VBerfammlung zu 


episcopi Moguntini, Burchardi, Halberstedensis aepiscopi, Ottonis marchionis, 
—* Deutſche Verf.Geſch. VI, 220, überſetzt patronus mit Vormund“, 
magister mit „Lehrer“ und ſucht, 303 u. 304, die Kreiſe der Wirkſamkeit, 
allerding3 weniger der noch neben einander ftehenden, al3 der auf einander 
folgenden beiden hohen Geiftlichen, zu beftimmen (vergl. wegen Anno's Magifter: 
Amt ſchon ob. ©. 285 in n. 100). Gieſebrecht, III, 95, jowie „Anmerkungen“, 
1097, möchte aus dem durch ihn in ben „Documenten“, 1243 u. 1244, mit: 
getheilten jpäteren Briefe Anno’3 (vergl. zu 1066: n. 2), wo dieſer fich felber 
erwähnt: utputa archicancellarium —— per quem pre omnibus amministrari 
oporteret Italiae negotium, den Schluß ziehen, daß Anno die Geſchäfte jen—⸗ 
ſeits der Alpen bejonders vorbehalten waren. — Bon hiftoriographiicyen geug: 
niſſen Fällt einzig de3 Adam von Bremen, Gesta Hammaburg. ecel. pontif. 
Lib. II, c. 33 — gleih im Anichluffe an die im Excurs 1. gebrachte Stelle, — 
ftärfer in Betradht: Tandem seditionibus ad pacem inclinatis, Adalbertus 
et Anno archiepiscopi consules deelarati sunt, et in eorum consilio dein- 
ceps summa rerum pendebat, woneben nod cc. 35 u. 42 mit Adalbert’3 
Bezeichnung ald major domus, als magister regis et princeps consiliorum, 
c. 44: Archiepiscopus primatum curiae tenebat, c. 46 mit den Ausdrücken: 
rei publicae primatus — consulatus, ähnlid) c. 598: summam rerum, quod 
est vicedomnatus, jam septies consul meruit, und App.: ut major domus in 
alatio constitutus (SS. VII, 345, 349, 352, 353, 359, 367), zum Theil aller: 
ings auf fpätere Zeitabichnitte bezüglich, folgen (: dab diefe Ausdrüde claſſiſcher 
Ginkleidbung — vergl. noch in c. 46: possedit arcem Capitolii, 353 — feinen 
Merth zur Beſtimmung der eg © haben, vergl. Waitz, 1. c., 220 n. 4). 
Bemerkenswerth ift daneben, weil die Schrift auf einem Anno im Nebrigen 
entgegengrießten Boden fteht, was ber rg s. Remacli, Lib. I, c. 3, jagt 
(im Anteluk an die Stelle von n. 95, ob. ©. 285): Etenim eo tempore in- 
famabatur a nonnullis (sc. archiepiscopus), quod exactam commutationem 
reciperet pro dignitatibus cuique adipiscendis, et maxime pro honoribus 
ecelesiastiei ordinis. Quam invidiam sibi conflari intelligens, ac non ignavo 
astu honori famaeque suae juxta consulens, egit strenue, ut sub honestae 
rei oceasione administratio illa tuitioque regia transferretur in alterum, Preg- 
mensis videlicet ecclesiae archiepiscopum. Quem statim ita sibi devinxit 
familiaritatis gratia, ut alterutrum paciscentes inirent hoc inviolabile foedus, 
quatinus alter os esset alterius (SS. XI, 439). Dagegen ift bei Yambert 
das ganze Verhältnik ſchief aufgefaht: Educatio regis atque ordinatio omnium 
rerum publicarum penes episcopos erat (vergl dagegen ob. ©. 287, n. 100), 
eminebatque inter eos Mogontini et Coloniensis archiepiscoporum auctoritas; 
a quibus (vergl. gegen Siegfried's Nennung in folder Zufammenftellung aud 
44— S. 303) cum in partem consilii Adalbertus Premensis archiepiscopus 
assumptus fuisset, tum propter claritatem generis, tum propter aetatis 
atque archiepiscopatus praerogativam (etc.) (166). 

53) Die Ihon in n. 35 genannte Urkunde, St. 2621, interventu fidelium 
nostrorum Annonis Coloniensis archiepiscopi, ceterorumque episcoporum, 
ducum, marchionum atque comitum, für die sancta Ravennas ecclesia, cui 
vocabulum est Agia Anastasis, weift in ihrem erften Theile zwei Male unter 
Nennung Otto's III. auf deſſen St. 1197 und St. 1208, beide von 999, und 
bringt da aus beiden Stüden, mit einer einzigen kleinen ger ge (die Graf: 
Ihaften Traverjaria und fyerrara, ferner zwei KHlöfter, die in St. 1208 fehlen, 
fiehen in St. 1197 genannt), faft völlig die gleiche Aufzählung: dann aber 
folgt noch eine weitere Reihe von Befigungen Ravenna's in ber füdöfllid an 
den Exarchat angrenzenden tota marchia Camerini: per diversos comitatus 
et terras, videlicet Auximanum, Anconitanum, Senogalliensem et Fani, 
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Alftedt fich eingefunden Hatte; in den Zeugniffen, die von diejem 
Reihstage vorliegen, find von geiftlihen und weltlichen Großen die 
Erzbiſchöfe Anno, Adalbert umd Siegfried, Biſchof Burdhard von 
Halberftadt, Markgraf Otto von Meißen befannt. Obſchon nun wohl 
ohne Zweifel die ganze Berfammlung der neuen Ordnung der Dinge 
ihre Zuftimmung ertheilte, ift es doch eher waährſcheinlich, daß eine 
bejondere Abmahung zwiſchen den zunächſt Betheiligten im engeren 
Kreife vorangegangen war *). 

Für eine eigentliche Verſtändigung zwiſchen den zwei Antheil- 
habern an der neu geftalteten Regierung jpricht am meiften der Um— 
fand, daß innerhalb dreier Wochen der junge König veranlakt wurde, 
nad den beiden Seiten Hin wichtige, für das Reichsgut deutlich ſpür— 
bare Zugeftändniffe zu machen. 

Noch in Allftent, eben am 27. Juni, erhielt Erzbiſchof Adalbert 
auf feine Bitte zum Lohne für den beftändigen Dienft, welchen er 
früher Heinrich III. und either dem jekigen König in fortdauernder 
Hingebung geleiftet Hatte, für die Hamburger Kirche den Hof Leſum 
übertragen, mit der einzigen Belaftung, daß er neun Pfund Goldes 
an die KHaiferin-Wittwe Agnes entrichten jollte, weil dieſer Befit zum 
Leibgedinge derjelben gejchlagen worden war. Adalbert hatte ſchon 
längft auf Leſum fein Augenmerk gerichtet, und er konnte in diejer 
Zumeijung einen jehr bedeutenden Erfolg betrachten. Denn zu dem 
Hofe, deſſen den Namen ertheilender Mittelpunkt unweit nordweſtlich 
unterhalb Bremen wenig landeinwärt3 auf der rechten Seite der Weſer 
liegt, rechnete man al3 unmittelbar zugehörig fiebenhundert Hufen 
bebauten Landes; Münze und Zoll waren mit eingejchloffen. Ferner 
jedoh fand fich der Forſt jammt dem föniglihen Banne in dem 
ganzen, das Land zwifchen dem unterften Laufe von Weſer und Elbe 
erfüllenden Wigmodigau, ebenjo die Meeresfüfte im Lande Hadeln 
al3 botmäßig eingerechnet. Endlich zählten zu der Uebertragung an— 
jehnlihe Stüde rings um Bremen herum. Als Bremer-Anjel iſt das 
MWerderland auf der reiten Seite der Wefer unterhalb Bremen, als 
Lechter⸗Inſel der links gegenüber liegende große Werder in der Urkunde 
aufgezählt, und die angejchloffenen Bruchgegenden zogen fih auf dem 
weftlihen Stromufer bi3 zur Einmündung des Flüßchens Eyter hin— 


aliosque comitatus, mit ber Nennung vieler einzelner Pläbe innerhalb dieſer 
Gebiete. Erzbiſchof Heinrich, jeit 1052 zu Ravenna eingeführt, ift nachweislich, 
obwohl ein Deutfcher (Steindorff, Heinrich III., II, 170, n. 4), bis zu dieſem 
Moment mit dem Hofe noch nie in Verbindung getreten. Gegen Damberger's 
Angabe, Synchroniſtiſche Geichichte, VI, 626, Heinrich babe fich wegen zwei⸗— 
beutigen Benehmens von Alerander Il. Vorwürfe zugezogen, Ipricht theild der 
Mangel an Zeugniffen, theild der Umftand, daß Petrus Damiani ihm jchon 
gleich anfangs jein Op. 6: Liber, qui appellatur Gratissimus, widmete und 
auch jpäter wieder an benjelben fchrieb (vergl. ob. ©. 103). 

+) In jo weit fann Schulz, Reichdregiment, 22 u. 23, Recht gegeben 
werden, welcher übrigens — gleich Guba, Der deutjche Reichätag, 120 — irrt, 
wenn er biefe Allftedter Reichaverfammlung — in Abrede ſtellt. Gieſebrecht, 
l. e., 1097, ſchreibt die Entſcheidung ganz der Verſammlung zu. 
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auf, welche: jüdöftli oberhalb Bremen, auf halbem Wege zwiſchen 
diejer Stadt und Verden, in die Weſer ſich ergießt ®°). 

Am 14. Juli, nahdem inzwiſchen die Hofhaltung wieder nad 
Goslar zurüdverlegt worden war, wurden Anno’s Anjprüche befriedigt. 
Heinrich IV., welcher dabei Konrad's II. und Heinrich's III. mit Namen 
ausdrüdlic gedachte, ſchenkte an denjelben den neunten Theil der ge- 
jammten, von überall einzutreibenden Geldgefälle des Reichsſchatzes, 
zu dem Zwede, daß die Summe unter alle Klöfter von Cöln vertheilt 
und dafür das Andenken des königlichen Gebers in den ſämmtlichen 
Gotteshäufern aufgezeichnet und in aller Zufunft bewahrt werde 5®). 


»s) St. 2622 betrifft das nostrae proprietatis| quoddam predium, curtis 
scilicet, que vocatur Liestmunde, in comitatu marchionis Udonis et in 
Pe Wimodi nuncupato sita,.... cum... . monetis, theloneis, nostrique 

anni distrietus super omnes ipsam terram inhabitantes, welches Gut der 
König, dabei feines Vaters gedenfend, remunerantes . . archiepiscopi juge 
servitium, quod patri nostro et nobis incessabili devotione exhibuit, auf 
Adalbert’3 Bitte überträgt, dazu forestum etiam cum banno regali per totum 
pagum Wimodi, weiter zwei insulae — Bremensis scilicet et Lechter dictae 
(wozu vergl. Webelind, Noten zu einigen Geichichtäjchreibern ete., II, 54 u. 
85, dab auch ſehr mejentliche Gebietätheile lint3 von der Wejer in dieſen 
namentlich aufgezählten appenditiis insbefondere enthalten find) — und ſechs 
enannte paludes: limite discurrente usque in Etterna fluvium; zuleßt er: 
Bat ber Erzbifchof alle Rechte und Güter aus den Schentungen der Vorgänger — 
a Karolo magno — beitätigt. Wegen der 1038 — Einziehung des 
gott Lefum durch Konrad II. und der großen Bedeutung bdeäfelben vergl. 
reßlau, Konrad II., II, 362—364, wo aber auf die Ausdehnung links von 
der Weſer nicht Rückſicht genommen ift. Ueber den Anfall an Adalbert jpricht 
auch Adam, Lib. III, ce. 44: Tune etiam diu desiderata in ditionem ecclesiae 
Lismona venit, * curtis, ut ajunt, septingentos mansos habere videtur 
et maritimas Hadeloae regiones in ditione possidet; pro qua firmiter ex 
omni parte solvenda fertur archiepiscopus reginae Agneti dedisse novem 
libras auri, ans haec in partem suae dotis illa commemorabat —, 
ebenio Lib. III, ce. 32 davon, daß nach Adalbert von den zwölf von ihm in 
Ausfiht genommenen, bei Steinborff, Heinrich IIL., II, 208 u. 209, erwähnten 
ehr ak ai septimus in Lismona geftiftet werden jollte (l. c., 
52, 347). 

56) St. 2623 betrifft — maxime ob jugem meritum ac fidele servitium ... 
Annonis — nonam pecuniae nostrae partem undecunque adquisitam, zu 
dem Zwede, ut archiepiscopus suique successores de prefata pecunia eam 
coram Deo habeant discretionem, ut inter omnia eiusdem sedis monasteria 
sic dividatur, quatinus nostra in omnibus illius describatur et in perpetuum 
memoria retineatur. Zu dieſer nona pars ift vergleichungsweije aus St. 2635 
(vergl. unten n. 106) die dort erwähnte Analogie aus Heinrich's II. Zeit 
heranzuziehen: qualiter quondam dileetissimus noster genitor divinäe me- 
moriae Heinrieus imperator nonam partem omnium bonorum ad suum 
fiscum pertinentium aecclesiae Dei sanctisque apostolis Simoni et Jude in 
Goslaria constructae ad augendum scilicet sive meliorandum prebendum 
fratrum ibidem Deo sanctisque suis famulantium pro remedio sue anime 
tradiderat (vergl. Waitz, Deutiche Verf.:Geich., VIII, 224, n. 4, zu deren Aus: 
legung). Gegen den Wortlaut von St. 2623 wollte Nikich, Minifterialität und 
Bürgertfum im 11. und 12. Jahrhundert, 279 u. 280 (ähnlid Blumenthal, 
Die Stellung Abdalbert’3 von Bremen, 36), den Neuntel auf „die Reichägefälle 
bes Platzes Cöln“ beichränfen, im Mebereinftimmung mit Zacomblet, 1. c., J, 
128, dagegen eine „jährliche DVertheilung“ der Summe annehmen, welches 
beides Waitz, 1. c., 225 (mit n. 1), ablehnt, obichon auch er die Berechnung 
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Der König blieb in Goslar noch bis in den Auguft hinein 57) 
und war nad den Urkunden von einer größeren Zahl von Fürften 
umgeben, von welchen ſchon gleich zu jenem 14. Juli die Erzbijchöfe 
Adalbert und Engelhard von Magdeburg, ſowie Bischof Burchard von 
Halberftadt genannt werden. Die gleichen hohen Geiftlihen erjchienen, 
wenn auch jpäter nicht mehr jämmtliche, auch noch nachher als Inter— 
venienten, jedod bis zum Ende des Aufenthaltes, 7. Auguft, wo 
Burhard Bittfteller it, nur noch Anno und Adalbert allein, und 
zwar durhaus der Gölner voran, vor Adalbert, aufgeführt °®). 

Bon den durch die Urkunden, aus diefer zu Goslar verbrachten 
Zeit, bezeugten Verfügungen des Königs kann eine, der Zeit nach die 
legte, füglich mit dem Einfluſſe Anno’3 auf die Regierung in Ver— 
bindung gejegt werden, injofern fie fich auf feinen Neffen, den Biſchof 
von Halberjtadt, bezieht. Es ift allerdings nur eine allgemeine Be— 
ftätigung der feit den Anfängen des Bistums der Kirche Burchard's 
ertheilten Rechte und Beligungen, insbeſondere auch zweier durch 
Heinrich IH. im nordthüringiichen Lande zugewiejener Grafidaften??); 
ausgiebigere Gunftbeweife Heinrich's IV. für den Biſchof folgten erft 
etwas jpäter. 

Die anderen Entjheidungen bezogen fich gleichfalls auf jächfische 
Kirchen, von welchen freilich) diejenige von Minden durch ihren Biſchof 
Egilbert gleihfalls mit Anno näher verbunden war. Denn daß der 
Erzbiſchof von Göln feinem alten Lehrer und väterlichen Freunde aus 
der in Bamberg verbradten Schulzeit eine Gunfterweifung gern zu— 
leitete, zumal nad) dem jchweren Berlufte, welcher im vorhergehenden 
Jahre, während der Anmwejenheit des Königs über Pfingften, durch 


der Quote nicht ficher feititellen fann. Biel weniger die Formel: ut hee nostra 
regalis munificentia stabilis et inconvulsa per succedentium momenta tem- 
porum permaneat, welde Nitzſch hervorhob, ala die beftimmte Betonung der 
successores, fünnte eventuell für die jährliche Wiederholung in Anſpruch ge 
nommen werben. 

5”) Nach St. 2623 folgen St. 2624 (für Minden), 2625 (für Quedlinburg), 
2626 (für — 2627 (für Halberſtadt), vom 17., 25., 30. Juli, 7. Auguft, 

58) Einzig St. 2625 entbehrt (wegen einer Lücke, welche aber, wenn fie nicht 
groß ift, vielleicht nur dad Wort sororis enthielt, dann aljo hier nicht weiter 
ın Betracht fiele) der Namen der intervenienten; in St. 2627 heikt Anno 
magister; Engelhard fteht zulekt in St. 2624, wird aber in St. 2626 bedadht ; 
St. 2626 fügt nod die Grwähnung der caeteri regni nostri principes bei. 
Wohl im Zujammenhang mit dem Zurüdtreten Siegfried's — bon St. 2622 
an bi3 zu St. 2631, vom 24. October — als Antervenient flieht die übrigens 
ob. S. 271 in n. 60 zurückgewieſene Combination Rodrohr’s, 1. c., 26, n. 1. 

59, St. 2627 (jept auch abgedrudt in G. Schmidt, Mrk.»-Buch des vr 
ftift3 Halberftadt, I, 62 u. 63: vergl. Gesta episc. Halberstadens., SS. XXI, 
97) bringt in der außergewöhnlich individuell gehaltenen Arenga u. a. bie 
Wendung: nostra tenera aetas ad virile robur anhelans — und beftätigt auf 
Burchard's Bitte libertatem et bona omnia (darumter auch comitatus, mer- 
catos, monetas, thelonea), quae a Karolo Magno praedecessores nostri, 
Romanorum si quidem imperatores sive Francorum reges, usque ad tempora 
nostra aecclesiae concesserunt, bejonders aber die zwei 1052 durch Heinrich III. 
an Halberftadt durch St. 2418, jowie 24184, übertragenen Grafichaften (vergl. 
Steindorff, 1. c., II, 167). 


Meyer von Knonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrih IV. u. v. Bd I. 22 
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ein Brandunglüd Minden betroffen Hatte, ift durchaus nahe liegend. 
Eine Feuersbrunft, deren Ausbruch allerdings erft in weit jpäteren 
Örtlihen Nachrichten mit einem Streite zwiſchen den Begleitern des 
Hofes und den Ort3einwohnern in Verbindung zer wurde, Hatte 
am 22. Mai den Dom, dazu die benachbarte Kirche Johannes’ des 
Täufer vor den Augen Heinridy’3 IV. eingeäſchert; deßwegen juchte 
derjelbe jet durch eine Schenkung im Engerngau zum Erjaße dieſes 
Schadens beizufteuern °°). — Die am 25. Juli ausgejprodene er: 
meiternde Beftätigung einer Schenkung Heinrich's III. dagegen wurde 
durch eine Heinrich IV. perſönlich nahe ftehende Fürbitterin veranlaßt. 
Die Stiefſchweſter des jungen Königs, Beatrir, Heinrich's III. Tochter 
aus defjen erfter Ehe mit Gunhild, die Aebtiſſin von Quedlinburg 
und Gandersheim, war höchſt wahrjcheinlih vor einem Jahre, am 
13. Juli 1062, ziemlich genau vierundzwanzig Jahre alt, geftorben, 
und jeither war ihre um zehn Jahre jüngere Stiefſchweſter, die dritte 
Tochter Heinrich’3 III. von der Agnes, ihre Nachfolgerin in der Leitung 
de3 den Heiligen Servatius und Dionyfius geweihten Quedlinburger 
Stiftes geworden. In der jüngft vergangenen Pfingftzeit ſcheint 
Adelheid von Erzbifhof Siegfried und Biſchof Burdard von Halber- 
ftadt, ſowohl für Quedlinburg, als außerdem aud für Gandersheim, 


60) Wegen Anno’3 älterer perjönlicher Beziehungen zu Egilbert vergl. 
ſchon Steindorff, 1. c., II, 259 n. 2 u. 335 n. 6, rate in der ob. ©. 84 in 
n. 63 erwähnten Scentung St. 2553 Anno’3 Intervention, allerdings für 
Egilbert’3 Domitift, nicht für die bifchöfliche Kirche ala folche; auch da Anno 
ion jo bald nach dem Kaiſerswerther Attentate die Hofhaltung de3 jungen 
Königs nad) Minden hatte verlegen lafjen (vergl. ob. ©. 290), ſpricht für das 
— das er in Egilbert ſetzte. In der ob. ©. 166 in n. 87 citirten 

achricht Adam's, Lib. III, c. 34, fteht Mindensis Eilbertus in der Reihe der 
von Anno beförberten amici — studio et favore Annonis elevati sunt — an 
erfter Stelle. Jetzt betrifft St. 2624 — maxime ob juge ac fidele servieium 
Egilberti — die curtis nostra Laslinggeri in pago Angeri dieto in comitatu 
Ottonis dueis (des Billingerd: vergl. wieder in St. 2684 bie Angabe der Lage 
von Korvei, ald in pago Angera in ducatu Ottonis dueis), und die Schenkung 
eichieht ad restituendum dampnum, quod ecclesiae peccatis exigentibus 
in nostra praesentia per incendium contigit. Bon dieſer fyeueräbrunft am 
22. Mai 1062, dem dritten Tage nad) dem Pfingſtfeſte, ipricht die allerdings ſehr 
fpäte, dem 15. Jahrhundert angehörende Chron. epp. Mindens. (bed Hermann 
von Berbef), c. 17, im Anjchluffe an die Erwähnung der Anweſenheit Hein: 
rich's IV. — Hinricus a. Chr. MLXII. penthecosten Minde celebravit —: 
Quo discedente discordia inter eives et imperii officiales exorta, eo usque 
corluit, ut monasterium totum vel pene, ut dietum est, XI. Kal. Junii .... 
* succensum atque in cinerem redactum est (Leibniz, SS. Rer. Brunswie., 
II, 172). Ein zeitlich weit mäheres Zeugniß bietet Biſchof Egilbert 1075 in 
ber Urkunde betreffend die Einweihung der Kirche St. Johannes’ des Täufers: 
A. d. i. 1062 sancta Mindonensis mater ecclesia. quarto Heinrico rege 
regnante, peccatis nostris exigentibus, proh dolor! est combusta, cui cum 
sancti Johannis ecclesin prope esset sita, igni etiam est consumpta et sic 
per XIII annos permansit desolata (Würdtmwein, Subsidia diplom., VI, 309 
u. 310). Bergl. H. Lövinſon's an: betreffend Heinrich's IV. Itinerar 
von 1062, Excurs II. zu: Beiträge zur Verfaſſungsgeſchichte der Weſtfäliſchen 
Reicheftiftöftädte, Paderborn 1889, 123—131, ſowie 32 n. 2, dab, da jeither 
Minden nicht mehr Aufenthaltsort der Könige (vergl. 31 u. 32) fcheint — 
zu ſein, vielleicht auch die Pfalz 1062 wegbrannte. 
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zu Goslar die Weihe empfangen zu haben®!). Jetzt trat Adelheid 
abermal3 vor den königlichen Bruder, um für die Aebtiſſin Liutmuth 
des der heiligen Maria geweihten Kloſters auf dem Berge, melcher 
nordmweftlih neben dem das Hauptklofter tragenden Berge fich bei 
Quedlinburg erhebt, jene Betätigung zu erbitten ®?). 

Der nod am 30. Juli zu Gosler durd den König bedachte 
ſächſiſche Fürft, Engelhard von Magdeburg, welchem die aus dem 
Nachlaß eines Magdeburger Domherrn dem Könige erblich zugefallenen 
Güter im Nordthüringergau geſchenkt wurden 6), überlebte feine An— 


61) Wegen Beatrir vergl. Steindborff, 1. c., I, 228 u. 229, wegen Abel: 
heid, II, 45 u. 46 (n. 1). Beſonders aber ift durch v. Weiland, Chronologie 
der älteren Webtilfinnen von Quedlinburg und Gandersheim (Beitichrift des 
Harz: Vereins für Geichichte und Alterthumskunde, Jahrg. VIII, 1875, 475 ff.), 
die — über den Tod der Stiefſchweſter, die Nachfolge der Schwefter Hein: 
rich's IV. genauer beleuchtet. Da nach Harenberg’ Worten, Hist. ecclesiae 
Gandershem. cathedr. ac colleg. diplom., 6% u. 691, der ba ercerpirte 
Katalog über das Jahr 1063 behauptet: abbatissam Adelheidam adfuisse tum 
fratri Henrico IV. in comitiis Goslariensibus ac ab archiepiscopo Mogun- 
tino ac episcopo Burchardo excepisse consecrationem utriusque ecclesiae — 
und anderntheild Beatrir nad dem ihr zukommenden Grabftein — 1. c., 477 — 
an einem 13. Juli geftorben ift, fo muß mit Weiland bdiefer Todestag zu 
1062 vorgerüdt werden, jobald Siegfried’3 Anweſenheit, d. h. aljo die Pfingit: 
berjammlung zu Goslar 1063, ficher anzunehmen ift. Sonft freilich würde das 
Ganze beifer zufammenftimmen, wenn die comitia Goslariensia auf biejen 
Aufenthalt im Juli 1063 fielen, der 13. Juli alfo dann unmitielbar davor 
u rücden wäre. Zu 1062 führt aber auch, da die — der Beatrix in 

andersheim (ebenſo in Quedlinburg), Adelheid J., nach Steindorff, J. c., I, 
223 n. 5. Anfang 1045 geftorben war, der Katalog in Eberhard's Reimchronik 
von Ganbderäheim: na der (suster Adelheit) vruwe Beatrix 17 jar, unde was 
konnig Hinrikes dochter; na or ore suster vruwe Adelheit 34 jar (Mon. 
Germ.: Deutsche Chroniken, Il, 428). Der von Harenberg, 1. c. 135 — 
vergl. 697 —, mitgetheilte, von Klagen über Berarmung erfüllte Brief des 
Ganderäheimer Gonventes an einen Papft, aus dem Anfange bed 12. Jahr: 
hundert®, ſpricht ſich über den Uebergang ber Abtei von Beatrir auf Adelheid 
folgendermaßen aus: Post obitum eius (sc. Beatricis) soror eius successit in 
eumdem locum, quae iterum militibus suis multum erogavit. Illa autem 
suprema morte subeuciente, successit alia eiusdem nominis. 


s2) St. 2625 (nad) dem Abdrude bei von Erath, Cod. diplom. Quedlinburg. 
63 u. 64, mit theilweilem Fachimile, Tof. XV, weift da3 Original mehrere 
Lücken auf) ift bem monasterium in Quidilineburg in honore sanctae Mariae 
constructum, cui praesidet Liutmuth venerabilis abbatissa, dem ſchon durch 
Otto IH. und Konrad II. (in St. 1050 und 2081) bedachten Klofter auf dem 
Münzenberge (in monte sancte Marie: in Urkunden, bei Janide, Urk-Buch der 
Stadt Quedlinburg, Geih.-Quellen der Provinz Sadjlen, II. 1, 14 ff.) ertheilt 
und enthält die etwas erweiternde Beltätigung für die von Heinrich III. voll: 
zogene Schenfung des praedium, quale habuit in loco hardtasrode dicto, 
nebft zugehörigen Gütern, bejonders einem Walbe jammt dem, quae possidet 
custos silvae. 

63) St. 2626 ſchenkt — ob fidele servitium dilecti nostri Engilhardi 
sanctae Magadaburgensis aecclesiae archiepiscopi — an dieje Kirche praedia, 
quaecumque Cristianus eiusdem aecclesiae canonicus habere visus est, 
uaeque nobis haereditario jure post obitum eius possidenda reliquit, ge: 
egen an bier Orten in pago Northuringen in comitatu Adalberti comitıs. 
Dieſer Adalbert ift der Sohn des Efilo, von Ballenftebt, de3 erften befannten 
Ahnherrn des askaniſchen Haufes, eines Verwandten bes königlichen Hauſes, 
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wejenheit am Hofe nur kurze Zeit. Schon auf den 31. Auguft fällt 
der augenscheinlich unerwartet rajch eingetretene Tod des Erzbiſchofs, 
und zwar ftarb derjelbe als der erſte Vorfteher feiner Kirche, nachdem 
feine jech3 Vorgänger außerhalb Magdeburg’3 vom Tode abgerufen 
worden waren, am Siße feines erzbiichöflihen Amtes jelbit. Das 
Andenten, welches der Verftorbene in feinem Sprengel hinterließ, war 
ein höchſt vortheilhaftes. ZTreffliche Eigenſchaften des Geiftes und des 
Gemüthes, eine vorzügliche Leitung der ihm anvertrauten Kirche, Leut— 
feligkeit im Umgang mit dem gemeinen Volk, wie Gejchidlichfeit im 
Verkehre mit den höchften Kreifen, welche, Könige und Yürften, mit 
ihrer Gunft nicht fargten, wurden dem auch äußerlich wohlgefälligen 
Manne nahgerühmt®*). 

Allein auch der Tod zweier Biſchöfe aus Engelhard’3 Erziprengel, 
von welchen allerdings ſonſt wenig befannt ift, ift wahrſcheinlich etwa 
in diefe Zeit anzufeßen. Der erfte derjelben, Biihof Bruno von 
Meißen, muß, da Engelhard nod deſſen Nachfolger Reginher mweihen 
fonnte, nod etwas früher vor dem Erzbijchofe aus dem Leben ge— 
ihieden jein®). Ebenſo fcheint es, daß Bilhof Tanfward von 


welcher wahrjcheinlich noch bi3 1059 am Zeben war. Wie jchon Eſiko ſich feit 
etwa 1033 im Beſitz ber bi3 dahin mit der ſächſiſchen Oſtmark verbunden ge: 
weſenen Grajichaften befand, fo ift nun hier Adalbert auch im Beſitze des eben: 
falld dahin zählenden Gomitates in einem Theile des Nordthüringergaues nad: 
weisbar (vergl. Breßlau, l.c., II, 83 n. 4, jowie DO. von Heinemann, Albrecht 
der Bär, 15 ff.). 

64) Mergl. Steindorff, Il. c., II, 146 u. 147, über Engelhard's Eintritt, 
1051. Am eingehendften handeln die Gesta archiepp. Magdeburg., c. 20, in 
bem die duleis in benedictione memoria noch deutlich nachklingt, über den: 
jelben: Engilbardus septimus archiepiscopus sedit aunos 12... erat vir 
omni genere probitatis adornatus, episcopali officio aptissimus et omnibus 
— tranquillitate mentis et venustate corporis acceptissimus. Hie singu- 
arem coram rege et principibus invenit gratiam, et excelsissimis humili- 
busque conformatus, totam virtutis suc fama replebat provinciam (ete.: 
dazu die Hinweilung auf St. 2537 — vergl. ob. ©. 185, n. 33). . fragilitati 
carnis non satis, ut fertur, resistens, nec tamen, ut speramus, inpenitens, 
heu! immatura et multis lamentabili morte ab hac vita 2. Kal. Septembris 
est exemptus; qui in civitate sedis sue obiit omnium antecessorum suorum 
primus, cum quibus et in medio monasterio pausat sepultus, a. d. i. 1063 
(SS. XIV, 399). Nur ganz kurz erwähnen ferner Annal. Altah. maj., dod 
A 1062, Bertholdi Annal., Annalista Saxo, weiter Annal. Magdeburg., die 

agdeburger Erzbiichöfe betreffenden Marginalien des (Havelberger) Cod. E 1 
von Ekkeh. Chron. univ. den Tod (SS. XX, 812, XIII, 732, VI, 694, XVI, 
174, VI, 199 n.). ®ie Annal. necrol. Fuldens. a. 1063 nennen Engilhart 
episcopus, die Annal. necrol. Prumiens., daraus abgeleitet, richtiger: archi- 
episcopus (SS. XII, 215, 221). In der Angabe des Todestages ftimmen bie 
von Winter mitgetheilten Anniverjarien der Erzbiichöfe, wo audy II. Kal. Sept. 
(Neue Mittheil. des thüring.-fächliichen Vereines, X, 2, 1864, 267, falich auf- 
gelöft), weicht dagegen Necrol. s. Mauritii von Halle, wo V. Non. Oct. (Würbdt: 
wein, l. c., X, 411), ab. 

65) Breßlau, Zur Chronologie und Geſchichte ber älteften Biſchöfe von 
Brandenburg, Havelberg und Aldenbucg (Forſchungen zur Brandenburgiichen und 
Preußiſchen Geichichte, I, 1888, 385 ff.), macht, 391, n. 4, darauf aufmerljam, 
dab Bilchof Bruno von Meiken ſchon vor dem 31. Auguſt 1063 geftorben fein 
muß, weil auch deſſen Nachfolger Reginher nad) den Gesta archiepp. Magdeburg., 
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Brandenburg in dieſem Jahre geftorben ſei. Freilich ift, wie das 
nicht anders jein konnte, da ſeit der bedenklichen Niederlage des deut— 
ſchen Heeres in Heinrich’S III. letten Tagen durch die Liutizen jenfeits 
der Elbe feine ernithaftere Darlegung der deutſchen Machtanſprüche mehr 
eingetreten war, da3 Leben der bijchöflichen Kirchen in der ſächſiſchen 
Nordmark jedenfall ein jehr kümmerliches gewejen, und einzig die 
rein zufällige Erwähnung eines einzelnen Namens, wie eben hier des— 
jenigen des Brandenburger Biſchofs, erinnert an da3 Vorhandenfein 
diefer der Belehrungsarbeit beftimmten, aber ohne Zweifel auch nad) 
diefer Seite brach) liegenden Kirchen ®°). 


l. c.: Engilhardus . . .. ordinavit . . . . ecelesie Misnensi Reynerum (l. c.), 
noc durch den am jenem Tage (vergl. n. 64) verftorbenen Erzbiihof Engelhard 
eweiht worden ift. Alſo muB auch die in St. 2636 (vergl. unt. zu 1064 n. 2) 
ür die Misinensis aecclesia, cui presidet Brun venerabilis episcopus, be: 
eugte Rechtähandlung weit früher, ald die Beurkundung auägefteilt ift, fallen: 
durch die dilectissima genitrix nostra Agnes imperatrix augusta, pro remedio 
animae patris nostri divae memoriae Heinrici imperatoris nec non pro sua 
nostraque incolomitate et corporis et animae ift die durdy Heinrich IV. bes 
ftätigte Schenfung — quoddam suae proprietatis predium, duinquaginta 
scilicet mansi in burgwardo Serebez (Screbiß, jüdlih von Mügeln, König. 
reich Sadjien) et in pago Deleminze, in comitatu vero Öttonis marchionis 
siti, cum omnibus pertinentiis suis — gemacht worden. Auch in Gundechari 
Lib. pontif. Eichstet. fteht in der Reihe der nomina episcoporum .. post 
nostram ordinationem defunctorum nad) Peldince Juvavensis, Gebehart Ra- 
tisponensis (beide 1060 geftorben: ob. ©. 182 u. 201), Egilbertus Pataviensis 
—— erft unt. zu 1065, n. 114), Engilhart Magdaburgensis (vergl. hier n. 64), 
offo Merspurgensis, Winitheri Merseburgensis (geitorben 1058 und 1059: 
vergl. ob. ©. 94 u. 154), Ruotpertus Monasteriensis (er ftarb 1063: vergl. ©. 371, 
n. 13), Tancwart Brandenburgensis (vergl. n. 66) eben Brun Misenensis, 
darauf Appulin Friteslariensis (vergl. Breklau, 1. c., 406, n. 4: es fcheint, 
bat um die Mitte bes 11. Jahrhunderts die Vorfteher des Stiftes von Friklar 
ben Bifchofätitel führten, dba audy der Triumphus s. Remakcli, Lib. I, c. 16: 
adhibitis fidejussoribus ..... et Frideslarensi episcopis — SS. XI, 445 — 
einen folchen, wohl faum den ſchon c. 1063 verftorbenen Appulin, zu 1066 auf: 
führt), Hatto Tredendinus (Tobesjahr unbeftimmt: vergl. Bonelli, Notizie 
istorico-critiche intorno al B.M. Adelpreto vescovo, Il. Raccolta di docu- 
menti, 57 — nad) dem Diptychum Udalricianum, 1. c., 5, folgt auf Hatto ala 
62. Biſchof Heinricus), Dietbolt Veronensis (ebenfo), Gotebolt Aquileiensis 
(geftorben nady 16. December 1062: vergl. ob. ©. 304 — dagegen fteht, nad 
der Annahme im Neuen Archiv der Gejelichaft für ältere deutſche Geſchichts— 
funde, V, 346, ſchon 1063 Ravengerus ala electus genannt) (SS. VII, 249). 
Alſo Liegt es nahe, wenn auch die Reihenfolge feine chronologijch ganz fichere 
ift, Brun's Tod zu 1063 zu rechnen. 

66) Mach ber Erwähnung de Tancwart Brandenburgensis in der Bifchofa: 
reihe in n. 65 (vergl. Breßlau's dort citirte Abhandlung, 385 u. 386) ift der 
Tod dieſes jchon bei Steindorff, 1. c., II, 94, erwähnten Biſchofs auch zu 10683 
zu ftellen, und zwar will Breklau zum 26. September den Todestag anjeken, 
u weldem das von Dümmler in den Forſchungen zur deutſchen Gedichte, 
&vı, abgedrudte Necrologium Fuldense (176) einen Danco episcopus auf: 

hrt; doch fteht dem der Umſtand entgegen, daß bei allen jonft nachweisbaren 

odesjahren dieſes Nekrologiums 1040 das jüngfte Datum ift. Das von Stein: 
dorff, 1. e., II, 349, über die bifchöflichen Kirchen jenfeit3 der Elbe Geſagte hat 
auch noch für diefe Zeit Gültigkeit. 
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Aus dem jähfiihen Lande begab fi der König, jedenfalls noch 
vor Mitte Auguft, an den Rhein ®?) und hielt hier zu Mainz einen 
Reihstag ab°*). Auf deinjelben fam eine auswärtige Angelegenbeit 
zur Verhandlung, welche fi als jo dringlich herausftellte, daß alsbald 
entjcheidende Entſchlüſſe gefakt wurden. 

Seit der 1060 durch die Ungarn erlittenen Niederlage der deutjchen 
Waffen war, jo viel erfichtlic wird, in den Angelegenheiten des Reiches 
gegenüber dem öftlihen Nahbarftaate im Donaulande nichts Weiteres 
geichehen. Die nah dem Siege durch den neuen König Bela be- 
gonnenen Verſuche einer friedlihen Annäherung hatten bei der damals 
noch waltenden deutichen Regierung feine ermuthigende Aufnahme 
aefunden, und jo fcheint fih hier an den Grenzen der bairijchen 
Oſtmark ein Zuftand fortgejeßt zu haben, welcher, ohne dab geradezu 
Kampf waltete, doc auch keiner Auseinanderjegung der gegenfeitigen 
Anforderungen entiprad. Dazu mußte, je mehr in dem jungen 
deutſchen Könige ein eigener Wille fich zu regen begann, der Hinblid 
auf die jeit dem Untergange des Königs Andreas am deutichen Hofe 
mweilenden Erben desjelben, den jungen Salomon und deflen Braut, 
Heinrich's IV. eigene Schweiter Juditha, den Wunſch nad) einer die 
Schmach von „der Pforte des Reiches“ austilgenden That höher 
weden®?), Insbeſondere aber fam der Umjtand Hinzu, daß jeit 
1061 in Otto ein Mann das Herzogthum Baiern angetreten hatte, 
welcher, ein entfchlofjener Charakter, in kriegeriſchen und in ftaatlichen 
Dingen mwohlerfahren, die Pflichten des ihm anvertrauten herzoglichen 
Amtes auch nad diefer Seite zu handhaben wünſchte. Man irrt gewiß 
nicht, wenn mit Qambert, der hier als gut unterrichtet ſich Herausftellt, 


6, Meil der von Lambert (vergl. ob. ©. 331) geichilderte Auszug der 
Fulder Mönche, zum Zwecke: ut regem, ubicumque gentium reperiatur, per- 
quirant, faum in bie große Entfernung bis zum Harz wird in dad Wert ge— 
jegt worben jein, muß berfelbe in dieſe Zeit fallen, wo der Hof, fei ed zwiſchen 
Goslar und Mainz, oder noch eher nachher, zwiſchen Mainz und Grlangen, 
weit näher an Fulda heranfam. Ta ſich ohne Zwang die Worte über Abt 
MWiderad: tandem regis jussione accersitus ad eurtim regiam proficiscitur — 
auf die Mainzer Beremlam (n. 68) beziehen laſſen und Herzog Otto ohne 
Zweifel diefer beimohnte, um dann nad) dem Ponaulande hin aufzubrecen, 
da ferner Anno nad St. 2628 und 2629 (n. 72) den König von Mainz bin: 
weg begleitete, jo fann ſehr leicht etwa Frankfurt ober Seligenftadt oder ein 
anderer im Dlaingebiet Fulda nahe liegender Pla das palatium gewejen jein, 
wohin der nuncius — ceitato, quantum poterat, equo — borausritt und wo 
ber Hönig nad Anno’3 und DOtto’3 Rath fein Urtheil fällte. Diefe gi 
hat infofern für die Kritik Lambert's Bedeutung. als fie zeigt, daß in De 
zu gewinnende Kunde über Ginzelnheiten richtig bei ihm niedergelegt ift, mag 
er auch dieſes Einzelne oft in ein faliches Licht rüden. 

6°) Annal, Altah. maj.: Quapropter (wegen der ungarischen Angelegen: 
heit: n. 71) ar colloquium apud Maguntiam habuit (l. c., 813). Mit 
Siejebrecht, III, 101, ift durchaus der Reichstag in den Auguft zu ſetzen (: das 
lagen auch bieje Annalen: hac eadem aestate — vergl. n. 71 — noch in der 
gleichen Jahreszeit, d. h. wie in Mainz beichloffen wurde), nicht in das Früh— 
jahr, wie Guba, 1. c., 120, aber auch Huber, Geichichte Oeſterreich's, I, 199, 
jagen. Bergl. auch Kilian, 1. e., 28 u. 29. 

69) Vergl. ob. ©. 195 ff. 
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wie er denn ja ftet3 für Herzog Otto bejondere Theilnahme zeigte, 
der Kriegäzug gegen Ungarn voran Otto's Rathe und Anftrengung 
zugej'hrieben wird. Allerdings nahm Erzbiichof Adalbert als Theil- 
nehmer an der Regierung mejentlihen Antheil an der Sade, und mie 
e3 jeinem ftolzen Sinne ſchmeicheln mußte, daß der erfte Feldzug des 
jungen Königs unter feiner Zeitung der Geſchäfte unternommen wurde, 
jo gefiel er fi in jeiner Art wohl rajh in großen Entwürfen, in 
Erinnerung an die Thaten der lebten faiferlihen Regierung; allein 
dieje Angelegenheiten an der Donau lagen viel zu fern von des Erz- 
biſchofs eigentlihem Thätigkeitsbereiche ab, als daß ihm der wirkliche 
erfte Anftoß zugefchrieben werden dürfte ’%). 

Die in Mainz verfammelten Fürften erwogen, daß es nothwendig 
jei, in der Sade des mit allen Anſprüchen auf die ungarifche 
Krone ausgeftatteten jungen Salomon etwas zu thun, was al3 der 
föniglihen Ehre würdig erachtet werden könne, und beſchloſſen, daß 
no in diefem Sommer ein Heer nad) Ungarn geführt werden jollte. 
Alsbald wurde der Reichstag aufgelöft, und nad) Haufe zurüdgefehrt, 
bemühte fich jedermann, alle Kraft anzuwenden, um dieje erfte Heer- 
fahrt de3 jungen Königs ausführen zu helfen. Jedenfalls war aud 
ihon zu Mainz feftgeftellt worden, daß Adalbert ſich der Leitung der 
Dinge auf dem Feldzuge anzunehmen und den König zu begleiten 
habe, während Anno die Gejchäfte im Reiche führen jollte ). 


?0) Erſt in einem etwas jpäteren Zufammenhange, a. 1071, fagt Lambert, 
bei Anlaß des angeblichen Schwerte Attila's: Hunc regina Ungariorum, 
mater Salomonis regis, duci Bajoariorum Öttoni dono dederat, cum eo 
suggerente atque annitente rex fillum eius in regnum paternum restituisset 
(SS. V, 185). Allerdings reden bie in Baiern a betheiligten Annal, 
Altah. maj. a. 1063, gar nicht von Otto; aber fie nennen, mit Ausnahme des 
Könige, von deuticher Seite überhaupt keinen Namen von dem ganzen Kriegs— 
zuge. Wenn Adam, Lib. III, c. 42 (im Anfchluffe an eine ganz andere Dinge 
betreffende Stelle: vergl. ob. S. 160, n. 79), jagt: Cuius (sc. Herimanni) sa- 
tellicio funetus, in Ungaricam tunc expeditionem quasi magister regis et 

rinceps consiliorum profeetus est) (sc. archipraesul) (SS. VII, 352: vergl. 

Übrigena auch jchon in c. 6 den Hinweis auf diefen ungariichen Krieg, 337), fo 
liegt dem Bremer Geichichtichreiber eine derartige Hervorhebung feines Erz— 
biſchofs begreiflidy nahe, ohne daß man, wie insbeſondere ſogar auch Mehmel, 
Dtto von Nordheim, 23, thut, ihm folgen muß; Gfrörer, Gregorius VII., II, 
41, jah hierin richtiger, wenn er auch wieder eine mißtrauifche Gombination 
einftreut, daß „der Herzog don Hanno (!) den Auftrag erhalten hat, Adelbert’3 
Bewegungen zu überwachen und dafür zu forgen, daß der junge König nicht 
ganz dem gefährlichen Nebenbuhler überlaffen bleibe“, obichon auch hier, in 
eingeichränfterem Make genommen, etwas Richtiges audgeiprochen wird. Ebenſo 
laſſen Riezler, Geichichte Baiern's, I, 480, Herzog Otto „an der Spike der 
Kriegapartei* ftehen, Huber, 1. c., den „frtegstüchtigen Herzog“ „für eine 
Reftauration in Ungarn“ fein. 

”1) Annal. Altah. maj.: Rex regnique principes nimis anxii erant, 
quoniam soror regis cum viro suo (vergl. zu dielem Irrthum Ion ob. ©. 96, 
in .n. #5) jam pridem expulsi erant de regno suo, et necdum contra haec 
quicquam erat gestum, quod regio honori duceretur dignum. (Quapropter 
(vergl. n.68)...... ususque sapientum consilio (vergl. ob. ©. 210, in n. 15: 
wo der Annalift den Herzog Otto ala vir prudens bezeichnete), hac eadem 
aestate exercitum in Ungariam ducere disposuit. Sieque dimissi redeunt 
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Der König hatte gleichfalls alsbald nah dem Schluſſe des Reichs— 
tage3 Mainz verlafjen und war in der Richtung nad) der Donau hin 
aufgebrochen; denn ſchon am 20. August weilte er im öftlihen Theile 
de3 fränkischen Zandes, zu Erlangen. Nebft Adalbert Hatte auch Anno 
ihn bis dorthin begleitet, und der Einfluß des Cölner Erzbiſchofs trat 
eben jeßt zum Beſten ſeines den Biſchofſtuhl don Halberftadt ein— 
nehmenden Neffen jehr nahdrüdlih zu Tage. Denn am gleichen 
eben genannten Tage erhielt Burchard zwei Schenkungen von Heinrich IV. 
für feine Kirche. Die erjte betraf Weingüter, mit Inbegriff der Winzer 
und de3 Befites derjelben, zu Praunheim an der Nidda (nordweſtlich 
von Frankfurt), im Nitgau, die zweite den Hof Aderſtedt, auf der 
Iinfen Seite der unteren Saale, im ſächſiſchen Schwabengau, aljo in 
weit größerer Nähe von Halberftadt ??). 

Für die Gejchichte de3 gegen Ungarn in das Werk geſetzten Feld— 
zuges fteht wieder, wie für diejenige des Krieges von 1060, durdaus 
die in Nieder-Altaich gemachte Aufzeichnung an Werth voran "?). Nach 


ad sua, et quoniam haec futura erat juvenilis regis expeditio prima, unus- 

uisque, prout potuit, se ad hanc summopere praeparare studuit (l. c.). 
au der ſchon in n. 70 abgedrudten Stelle Adam's fommt noch der nachfolgende 
Sat: relicto super negotia regni Coloniensi archiepiscopo. 

'2) St. 2623 und 2629 (beide jet auch bei G. Schmidt, 1. c., I, 64 u. 65, 
erfteres Stück auch in den Kaiſerurkunden in Abbildungen, Xief. Il, Taf. 20) 
haben beide Anno und Adalbert ald Antervenienten. Die erite Urkunde er: 
innert in ihrem Inhalte an die ob. ©. 214 aufgeführte St. 2596, ift aber noch 
etwas eingehender: de vinetis in villa Brunniheim dicta, in pago Nitgouve, 
in comitatu vero Bergtolfi comitis (e3 ift der gleiche, ſchon 1057 — vergl. ob. 
S. 44 — in St. 2544 für den Nitgau genannte Graf Berthold, defjen Stelle 
in der Stammtafel Draudt, Tie Grafen von Nüring, Forſchungen zur deutichen 
Geſchichte, XXI, 452, beftimmt) sitis tantum ...., quantum ad decem 
carradas vini sufficere possit, una cum vinitoribus, qui in illis laborare 
eaque colere debeant, bonis etiam, quae ipsi possidere videntur; die zweite 
betrifft die villa Aderstede dieta, in pago Suevia nuncupato, in comitatu 
vero Adalberti comitis (vergl. n. 63) sita. 

’8) Vergl. ſchon ob. ©. 189, n. 42, wegen dieſes Worzuges des Werichtes 
der Annal. Altah. maj., Il. c., 813 u. 814, an welchen jich deshalb hier der 
Zert ganz anſchließt. Schon ein einleitender Sab zeigt wieder, wie genau der 
Annalift die Art der Ungarnfriege fannte: Saepe etenim antea inter nostrates 
et Ungros bella gesta erant, ideoque illum (sc. den König Bela) non latebat 
nostrorum vel in consilio sapientia vel in bello audacia, et ideirco ni- 
mis cepit inquirere, qualiter expeditionem hanc posset praepedire —, ebenjo 
nachher wieder: Attamen dolus et fraus Ungarica jam pridem nostratibus 
rerum veritate sepius erat experta, et ideo verbis his (sc. Bela’) nemo 
voluit fidem accommodare. Ganz unbrauchbar ift, wa3 die Urſachen des 
Krieges betrifft, Lambert's Erzählung: Bel, qui regnum invaserat Ungari- 
orum, obiit. Joas, filius eius, satius putans moderatis opibus in pace per- 
frui, quam immoderatas ambiendo calamitatem atque excidium parere genti 
suae, mandavit regi Heinrico, si sibi apud Salomonem, filium Andreae 

is, natalibus et meritis suis condignus honor haberetur, subditum se ei 
fidelemque futurum, et malle benefieciis cum eo quam armis, fide quam 
acie dimicare. Eadem Ungarii omnes assidua legatione pollicebantur. 
Ita rex Heinricus Ungariam cum exereitu ingressus (l. c., 166): — das hierauf 
plane (vergl. n. 78) ift dagegen glaubwürdig. Auch die Annal. August. 
een in ihrem übrigens bis auf den Schluß richtigen Berichte Bela's Tod zu 
früh an: Mortuo Bel rege Ungarorum, Heinricus rex puer, Pannoniam 
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derjelben gerieth König Bela, al3 er von dem Umfange der nach der 
Mainzer Berfammlung veranftalteten Rüftungen Hunde erhielt, in 
große Angſt, und er juchte emjig nah Mitteln, um den Heereszug 
nit zu Stande fommen zu laffen. So erfann er die Auskunft einer 
Gejandtihaft und ließ Boten an König Heinrih IV. abgehen, welche 
voran eine Rechtfertigung feiner Handlungsweife vorbringen follten: 
er habe den König Salomon nicht aus dem Reiche vertrieben, wohl 
aber, als derjelbe aus freien Stüden floh, ohne daß ihn jemand ver— 
folgte, das Diadem nicht zurüdweifen dürfen, welches ihm die gegen 
Salomon ſich des Gehorfams weigernden Krieger aufgejeßt hätten. 
Wenn aljo der König in fein Reih nunmehr zurüdtehren wolle, jo fei 
er bereit, denjelben mit der würdigen Ehre, als den König, feinen 
Herrn, zu empfangen und ihm zu dienen, doch unter der gejeßlichen 
Bedingung, daß es ihm ſelbſt erlaubt bleibe, jenes Herzogthum zu 
behalten, welches er zur Zeit des Königs Andreas inne gehabt hatte. 
Weiter verſprach Bela, um jeglichen Verdacht zu entfernen, feinen eigenen 
Sohn als Geifel diejes Vertrages zu dem König zu ſenden. Doch 
auf Grund früher gemachter Erfahrungen wollte man in der Umgebung 
des deutjchen Königs diefen ungarishen Zufiherungen feinen Glauben 
ihenten und ließ die Gejandten unverrichteter Sache zurüdgehen. 
Dennoh hielt Bela feine vorgeſchützte Friedensliebe in Hinterliftiger 
Weiſe feſt und jchidte gleich darauf neue Boten ab, ließ aber inzwiſchen 
daneben nichtödeftoweniger die engen Stellen an den Straßen ver— 
Ihanzen und traf durch Sicherung der feiten Pläße Vorbereitungen 
für die Kriegsführung. Allein feine Lift wurde von deutjcher Seite 
mit Lift dadurch Hintergangen, daß zwar mit Worten die Hoffnung 
auf den Friedensſchluß dem König gegeben, in Wahrheit aber der 
friegerijche Einbruch vorbereitet wurde. Als die geeignete Zeit gekommen 
war ’*), erichien Heinrich IV. mit einem großen Heere an den Grenzen 
bon Ungarn. 


cum exereitu ingrediens, reginam cum filio pridem expulsam regno restituit, 
ucisque repugnantibus devictis provinciam eandem sibı subjugavit 
(: diefes letztere allerdings im deutichen Sinne übertrieben ausgedrückt). Ganz 
urz jagt Bernoldi Chron.: Heinricus rex exercitum in Pannoniam movens 
Salemonem, fillum Andreae regis, in regnum patris sui restituit (SS. III, 
127, V, 428). Die Annal. Mellic. lehnen ſich auch hier wieder an Bernold 
an, fahren aber noch jelbjtändig fort: federatisque omnibus cum summo 
honore revertitur, wovor das Auctar. Zwetlense u. a. noch die Worte ein: 
ſchaltete: Mortuo Belone et filio in fugam lapso (SS. IX, 499, 539). 

16) a Feſtſetzung dieſes Momentes: adveniente tempore opportuno, in 
ben Annal. Altah. maj., zieht man am beften die Analogie der früheren un» 
gerikhen Feldzüge, Mid III. heran. Heinrich ILL. griff 1042 im Anfang 

8 September an, 1043 im Auguft, 1044 ichon an der Scheide der Monate 
* und Juli, 1051 wohl in der zweiten Hälfte des Auguſt, 1052 wahrſchein— 
ih Ende Juli (Steindorff, 1. c., I, 159, 179, 205 ff., II, 154, 180); wann 
1060 der Angriff geihah, läht ſich nicht jagen. Der einzige Anhaltspunkt 
hronologifcher Art für 1063 Liegt in St. 2630, nach welchem Datum Hein: 
rih IV. am 27. September ſich juxta flumen Fisik befand, d. 5. am Flufſe 
pie (Große Fiſcha), welcher, mit dem Oberlaufe der etwas mehr jüdöftlich 
römenden Leitha parallel gehend, unterhalb Wien fich von der rechten Seite 
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Die Zufammenfegung dieſer anjehnlihen Rüftung war wohl ganz 
überwiegend aus den Streitkräften des bairijhen Stammes geſchehen, 
zu defjen VBortheil in erfter Linie eine günftigere Ordnung der An« 

elegenheiten gegenüber Ungarn ausfallen mußte, und ebenfo wird in 

Be Dtto’3 Hand die kriegeriſche Oberleitung gelegt gemwejen fein. 
Es ift das um jo mehr anzunehmen, weil Erzbiichof Adalbert, welchen 
die ftaatlihen Aufgaben jedenfalls völlig beichäftigten, nicht einmal die 
Sorge für das übrigens bei der großen Entfernung wohl nidht zahl» 
reih aus Sadjen mitgeführte eigene friegeriihe Gefolge jelbft über- 
nommen, fondern diejelbe feinem Vafjallen, dem Grafen Hermann, 
überlaffen zu haben ſcheint'6). Das Heer fand, als e3 an das feind— 
lihe Gebiet herangerüdt war, jeglichen Zugang vetichlofjen, ſowohl 
durch Außerft ftarfe Befeftigungswerfe, als auch durch jorgfältige Be— 
wahung von Seite aufgeftellter Krieger. Sp murde die deutiche 
Rüftung getheilt. Die eine Abtheilung wurde durch ungarische Führer, 
aus der Zahl der Flüchtlinge, melde mit Salomon auf den deutſchen 
Boden gefommen waren, durch ein NRöhricht geleitet und in das 
gegneriſche Land vorausgeſchickt; fie hatte den Auftrag, nah dem 
eigenen Eindringen Bericht zum Hauptheere zurüdzubeftellen, ob dieſes 
jelbft nachfolgen könne. Aber diefer erfte Theil der Truppen wagte 
es, als er jeinen Einmarſch glüdlich bewerkftelligt hatte, wegen der 
großen Schwierigfeiten nicht, einen Boten in das königliche Lager zu 
jenden. Vielmehr jegte er jeinen Weg fort und erreichte nad) zwei 
Tagemärjhen die Stadt Wiejelburg 7°), die er alsbald zu erobern ſich 
anſchickte, um Heinrich IV. den Eintritt zu eröffnen. Da nun jedod 
dieſer ohne Nachricht gelafjen worden war, kannte er den jo bejchaffenen 
Plan der vorausgeſchickten AbtHeilung nit und war auf den gleichen 
Gedanken, gegen den Grenzplag Wiejelburg vorzugehen, gerathen. So 
befamen ſich ganz unverſehens die von zwei Seiten der Stadt ſich 
annähernden Abtheilungen des deutjchen Heeres zu Geſichte. Ohne 
Verzug griffen * beide zuſammen an, und unter gewaltigem Kampf— 
lärm wurde Wieſelburg, wie in einem Augenblick, genommen. Nach 
Aufſchließung der Thore der Stadt zog Heinrich IV. mit dem ganzen 
underjehrten Heere nad) Ungarn hinein. 

König Bela war zugleich mit feinem Sohne Geija, nicht weit 
von dem eroberten Platze entfernt, jchlachtbereit mit einer fehr zahlreich 
gejammelten Kriegsmacht aufgeftellt geweſen. Aber ungarijche, allerdings 


in bie Donau ergießt. Es ift faum anzunehmen, dab, wie Büdinger, Ein Bud 
ungariicher Geichichte, 14, und Giefebrecht, III, 102, ebenio Kilian, 1. c., 29, 
anjeen (Huber, I. c., 199 n. 2, läßt die fyrage offen), dieſes Stüd Itinerars 
aus der Neumark Defterreich erjt auf den Hinmarich falle, da jonft die ganze 
Erpedition zu tief in den Herbſt angejebt werden müßte. 

) Vergl. ſchon n. 70, mit dem dort mitgetheilten Zeugniffe Adam’. 
Gegen Büdinger, I. c., 14, n. 2, Mehmel, 1. c., 24, n. 3, ift mit Dehio, L c., 
I, 228, anzunehmen, daß Adalbert nur die politifche, Otto aber die militäriiche 
Leitung ber Unternehmung in der Hand hatte. 

‘6) Die Annal. Altah. maj. nennen ausdrücklich urbem quandam, quae 
Miesiginburch dieitur: vergl. ob. ©. 196, n. 57 a. €. 
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erft viel jpätere Nachrichten melden, daß er ſchon vor dem Ausjchlag 
gebenden Ereigniffe auf feinem Gute Dömds, unweit Gran, erkrankt 
jei und ſich in feinem unheilbaren Siechthum von dort habe hinweg— 
bringen lafjen, wegen nothwendiger Angelegenheiten des Reiches, mie 
e3 heißt: ohne Zweifel war das eben die Nothlage, in welche Ungarn 
durch den deutjhen Angriff gerathen war. Da bejchleunigte — nad) 
dem bairiſchen Berichterftatter fann das gejchloffen werden — die Auf— 
regung, vielleiht auch die Schreckensnachricht dom Falle Wiejelburg’s 
und der ganz unerwarteten Annäherung des feindlichen Heeres, den 
Berlauf der Krankheit, und jo ftarb Bela mitten in diejer Gefährdung 
des Reiches’"). Nur mit Mühe vermochte fi Geiſa durch die Flucht 
der Gefangenjhaft zu entziehen. Dergeitalt hatte Heinrich IV. ohne 
Blutvergießen einen bedeutenden Erfolg in Ungarn errungen. 
Salomon war in folder Art durh Bela's Tod und Geiſa's 
Entfernung in den Beſitz des väterlichen Thrones zurüdgefehrt, und 
ohne Zweifel führte das deutiche Heer jelbjt den König in die Reichs— 
hauptftadt Stuhlweißenburg ein. Durch die Leiter der von der Mainzer 
Reichsverſammlung bejchlojjenen bewaffneten Einmiſchung, melde jo 
glücklich zu Ende gediehen war, wurden jeßt die legten Schwierigfeiten, 
welche fi) etwa der Anerfennung und der Herrihaftsübung des Sohnes 
des Königs Andreas in den Weg ftellen mochten, bejeitigt. Doc ein- 
gedent der während jeiner Ylüchtlingszeit ihm eriwiejenen Barmherzigkeit 
ſuchte derjelbe auch Heinrih IV. und die Hohen Herren, al3 jeine 
Gäſte, durch feftlihe Veranftaltungen und durch Gejchenfe feiner fönig- 
lien Freigebigfeit zu ehren, jo daß feiner der anweſenden Fürften, 
ohne in angemefjener Weife bedacht zu fein, hinwegging. Jedenfalls 
wurde auch erſt jeßt Salomon nad) feiner Wiedereinfegung als König 
mit feiner Braut vermählt?®). Ungarn ſchien mit dem deutſchen 


77) Das Chron. Dubnie., reſp. Chron. Budense, c. 91 (damit im Ein: 
ange die Bilderchronif, c. 52), jagt über Bela's Ende in einer augenscheinlich 
lagenhaft ausgeſchmückten Weife: Piissimus rex Bela completo regni sui anno 
tercio in Demes regali allodio corruente solio confraetus corpore, irre- 
mediabiliter cepit egrotare, duxeruntque eum seminecem ad rivulum Kynisua 
propter quasdam regni necessitates, et ibi migravit a seculo. Sepultus est 
autem in monasterio sancti Salvatoris, quod ipse construxerat in loco, qui 
dieitur Zugzard, d. i. Szekſzard, ſüdlich von Ofen, etwas landeinwärts auf 
der weftlichen Donaufeite (Florian, Histor. Hungar. Font. domest., Scriptores, 
III, 73, II, 168). 

8) Lambert ift infofern hier etwas vollftändiger, als die Annal. Altah. 
maj., da dieje in den Worten: Salomon .... invitavit regem ad Wizinburg 
(ete.), ben ungariichen König in einer allzu activen Rolle ericheinen lafjen. Gr 
berichtet: rex Heinrieus .. .. Salomonem in solium patris restituit, juncta 
ei in conjugium sorore sua; ablatisque omnibus, quae regi scrupulum 
movere vel regni statum labefactare poterant.... (l. e.). Uehnlich jagt 
Adam, Lib. III, ce. 42, von Erzbiſchof Adalbert: Restituto in regnum Sale- 
mone, quem Belo expulerat, pontifex noster cum rege puero victor ab 
Ungria reversus est (l. e.) Wenn es dagegen im Libellus de instit. Hers- 
veld. ecel., Lib. II, oder vielmehr in dem Auszug, beißt: Restituit ipsum 
(se. Heinricus Salomonem) regno, Annone cooperante — ſowie vorher: 
Utrique alterius soror desponsata fuerat (sc. von jedem der beiden Könige), jo 
find wohl diefe Irrtümer auf den Excerptor zu fchieben (SS. V, 141). 
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Reiche durch dieſe Verſchwägerung der beiden Könige in ein dauerndes 
Verhältniß der Bundesgenofjenjhaft, welde auf der Gleichberechtigung 
beruhte, gebracht zu fein ”®). Allein beſonders aud zu dem Herzog 
von Baiern wünjchte ſich der wieder eingerichtete Hof Salomon's auf 
guten Fuß zu jeßen. Die Königin-Mutter Anaftafia, deren Einfluß 
an dem neu hergeftellten Hofe des Sohnes wohl nicht zu unterſchätzen 
ift, gab deutlich zu erfennen, daß fie in eriter Linie Herzog Otto den 
Dank jhuldig zu fein glaubte. Derjelbe erhielt von ihr eine Waffe 
al3 Geſchenk, an welche ſich eigenthümliche Sagen und abergläubijche 
Borftellungen anfnüpften. Wahrjcheinlich dem ungariſchen Königsjchage 
entnommen, jollte fie mit dem Schwerte ein und dasjelbe Stüd jein, 
welches einft dem Mars gehört habe, dann aber, aus der Erde heraus» 
gegraben, dem Hunenkönige Attila gebradt worden jei, in deſſen 
* es unter Erfüllung einer Weiſſagung zum Rächer des göttlichen 
ornes und zur Geißel Gottes wurde *0). 

Doch die Stellung des neu eingejegten ungariichen Königs war, 
wie fi übrigens erwarten ließ, keineswegs eine völlig ſichere. Zwar 
ſchweigen nun hierüber die deutjchen Quellen, und die ungarifchen 
Nachrichten find weit fpäteren Urfprungs. Allein gerade der Umftand, 
daß wieder auch die Nachbarreihe Polen und Böhmen dabei mit den 
ungariihen Angelegenheiten verbunden erjcheinen, macht dieſe Mit» 
theilungen glaubwürdig. 

Denn wie früher Bela, fo hatte Geija, ſchon infolge der ver= 
wandtichaftlihen Beziehungen zum polnischen Herrſcherhauſeꝰ), Zuflucht 
in Polen geſucht; außerdem ift es nicht unwahrjcheinlih, daß mit ihm 
auch noch weitere Söhne Bela’3 flüchtig hinweggegangen waren ®?). 


9) Annal. Altah. maj. fchließen den ganzen Bericht mit ben Worten: 
et hoc modo rursus eum Ungris pax firmatur (814), wozu Zambert’3 Ausfage 
in n. 78 zu vergleichen ift. Daß aus dem Ausdrucke provincia der Annal. 
August. (n. 73) feine falſchen Schlüffe auf Bafjallitätsbeziehungen Salomon's 
zu machen jeien, hebt bejonder® Rademacher in dein ob. ©. 93, n. 80 er: 
wähnten Programm, 25, in den „Anmerkungen“ hervor. 

0) Lambert, an der fchon in n. 70 angegebenen Stelle, a. 1071 (dazu 
vergl. auch in n. 73 bie — der regina in den Annal. August.), 
wo auch die ganze jagenhafte Geichichte diejes gladius, quo famosissimus quon- 
dam rex Hunorum Attila in necem christianorum atque in exeidium Galli- 
arum hostiliter debachatus fuerat, erzählt wird, unter Anrufung der Gesta 
Getarum, d. h. des Jordanes De origine actibusque Getarum, c. 35 (Mon. 
Germ., Auctor. antiquiss., V. 1, 105 u. 106). Büdinger, 1. c., 17, madıt mit 
Recht auf den charakteriſtiſchen Umſtand aufmerkiam, dab nicht der junge König, 
fondern der mächtige Herzog die foftbare Gabe erhielt. Immerhin ſagt das 
Chron. Dubnic., ce. 92, aud) von dem imperator — es denkt an Heinrich III. — 
a daß er divite gaza Hungarie a rege Salomone remuneratus abgezogen 
ei (l. c.). 

°1) Bergl. ob. ©. 192. 

s2) Steindorff, 1. c., II, 444 u. 451, weiſt darauf hin, daß bie Wendung 
Aventin’®, Annales, Lib. V, ce. 11: filii eius (sc. Belae) Geizo et Ladisso- 
laus fugam capessunt; ex Ungaria in Sarmatiam profugiunt (Sämmtlide 
Werfe, III, S8) mit der Bilderchronif, 1. c.: Interim Geysa filius regis Bele.. 
cum duobus fratribus suis adolescentibus assumpsit se seorsum in partes 
Polonie (l. e.), nahe Berührung aufzeigt. 
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Von Polen her kam jegt Geifa, als das deutſche Heer Ungarn ver- 
lafjen hatte, wieder gegen Ungarn mit einem polniſchen Hülfsheere 
heran, und Salomon, der fi noch feineswegs in feiner königlichen 
Herrſchaft genügend geſtützt wußte, 309 ſich, um der deutjchen Grenze 
näher zu jein und den befeftigten Pla für ſich auszunüßen, nad 
Miejelburg zurüd. Die Biſchöfe, bejonders Defiderius von Naab, 
juchten zmwijchen den feindlihen Vettern zu bermitteln, und fo wurde 
e3 erreicht, daß Geiſa, obſchon der Neltere der Geburt nad, Salomon 
die Königskrone ließ und den Frieden zugeftand, dagegen das Herzog« 
thum erhielt, auf welches früher jein Vater Bela den Aniprud bejefjen 
hatte. Der Friede wurde zwilchen dem König und dem Herzog in 
Raab jelbit, wahrjcheinlih erft im Beginne des folgenden Jahres, 
beftätigt und darnah am Ofterfeite zu Fünffirhen die neue Ordnung 
dadurch feierlich eingeweiht, dat Herzog Geija jelbft unter Anmejenpeit 
der Großen des Neiches mit eigener Hand Salomon von neuem als 
König Frönte®?). Durch diefe Verftändigung war für eine gewiſſe 
Zeit eine Beſchwichtigung der Gegenjäße im Reiche erzielt, freilich unter 
unleugbarer Verftärfung des auf den Ausſchluß der deutſchen Ein- 
wirkungen abzielenden Willens innerhalb des ungarischen Voltes. Was 
joeben erjt von Deutjchland her gewonnen zu fein ſchien, hatte durch 
die in Fünfkirchen befiegelte abermalige VBerjchiebung der Dinge noth— 
wendig eine arge Verringerung erfahren, 

Auch bei der Zurüdführung Salomon’3 nad Ungarn hatte augen» 
iheinlih Herzog Wratiflad von Böhmen ſich nicht geregt, an der 
Unternehmung des deutjchen Heeres, obſchon es ſich um die Sache 
jeines Schwagers handelte, feinen Antheil genommen. Das hing wohl 
nicht zum mindelten mit den Beziehungen zu Polen zujammen, welche, 
wie jchon gleich nad) dem Eintritt Wratiſlav's in die Herrichaft, 1061, 
ih hHerausgeftellt hatte, die dringende Wachſamkeit des böhmischen 
Herzog3 erforderten 4). Freilich war auch noch der weitere Umſtand 
hinzugelommen, daß durch den Tod der jungen, aus dem ungarijchen 
Königshaufe geholten Gemahlin des Herzogs jene nahe perjönliche 
Verbindung zwiſchen Wratiflad und Salomon erloſchen war. Adleita, 
der einzigen Schweſter Salomon’3°°), war es nur furze Zeit vergönnt 


83) Während ſich die ungarilchen Berichte über Heinrich's IV. Feldzug 
ſehr kurz gehalten hatten — vergl. Chron. Dubnie., teſp. Chron. Budense, 
. e.: Non enim poterat impetum Salomonis (Xilderchronif, c. 53, hat noch: 
et Teutonicorum) tune sustinere —, wird die Echilderung der nachfolgenden 
Begebenheiten ganz einläßlid. Mit den Worten in c. 92 des Chronicon: 
Statim autem ut imperator discessit, Geysa illinc, quo se contulerat, in 
Hungariam accessit (74), en diejelbe, welche Büdinger, 1. c., 17 u. 18 
(n. 5 citirt dafür allerdings die Ableitung bei Thurocz), beleuchtet (mit dem: 
jelben ift der Termin des Friedensſchluſſes, ec. 93: in festo Fabiani et Se- 
bastiani, wohl auf den 20. Januar gleidy des nächiten Jahres 1064 zu be: 
ziehen)... Auch Huber, 1. c., 200, nimmt diefe ipäteren Nachrichten auf. Rabe: 
macher, 1. c., glaubt ſchon die Worte Lambert's, aus n. 73, in Geiſa's For— 
derung, von dem condignus honor, auf da3 Herzogthum beziehen zu dürfen. 

#4) Vergl. ob. ©. 206 u. 207. 

5) Vergl. ob. ©. 191. 
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gewejen, die glänzende Stellung, welche ihr Gemahl feit dem Tode 
feines Vorgängerd und Bruders Spitignevd gewonnen hatte, mit dem— 
jelben zu theilen. Denn fie war jhon am 27. Januar 1062, jedenfalls 
noch in fehr jungen Jahren, geftorben, nachdem fie Wratijlad zwei 
Töchter und zwei Söhne geſchenkt hatte®‘). Der Witwer entſchloß 
fih nun, aus Polen jeine dritte Frau zu holen, und er vermählte 
ih, nahdem faum ein Jahr nad) dem Tode der Adleita veritrichen 
war, mit der Tochter Kaſimir's, der Schweiter Herzog Bolejlav’s 87), 
Sp lag demnad zu der Zeit, wo Salomon nah Ungarn zurüdfehrte, 
jedenfalls jhon die Verihwägerung der Herzoge von Böhmen und von 
Volen als Thatjahe vor, und dergeitalt war, als nah Salomon’3 
Krönung zu Stuhlweißenburg Geifa bei feinem Better Boleflav ala 
Flüchtling eine Aufnahme gefunden hatte, Wratiſlav weit eher in da3 
dem neuen ungarijchen König, dem Bruder der verjtorbenen Aoleita, 
feindjelige Lager hineingewiejen. Wielleiht Hatte der Herzog von 
Böhmen diefe mit Polen ihn enge verfnüpfende Eheverbindung auch 
depmwegen bevorzugt, um auf diefem Wege eher jeinem zu Bolejlav 
entflodenen Bruder Jaromir beifommen zu können. Denn das war 
um jo mehr nothwendig, al3 Wratiſlav eben in dieſem gleichen Jahre 
neue firhlihe Einrihtungen für Mähren traf, auf welches Gebiet der 
feindfelige Bruder zumeift feine ehrgeizigen Beitrebungen, al3 Neben» 
buhler der dort dur Landestheilung untergebrachten Brüder Otto 
und Konrad, erftredt hatte *). 

Der Herzog von Böhmen wünjchte jenes Bisthum für Mähren, 
welches fich neben dem durch Otto II. für Prag begründeten böhmischen 
Bisthum einige Zeit am Leben erhalten hatte, wiederherzuftellen, und 
er befand ſich dabei in völliger Uebereinſtimmung mit jeinen beiden 
weltlihen Brüdern, den Herzogen von Mähren. Wahrfcheinlih war 
Ihon Ende 1062 in einer zu Olmüß, dem Hauptplaße Herzog Otto's, 
gehaltenen Verfammlung die Sade vertragsmäßig geordnet, auch die 
nothwendige Einwilligung des Biſchofs Severus von Prag dafür ge— 
monnen worden. So wurde die Kirche des heiligen Petrus zu Olmütz 


86) Öosmae Chron. Boemorum, Lib. IL, ec. 20: Anno dominicae in- 
carnationis 1062 6. Kal. Februarii obiit ductrix Adleyth, mater Judithae 
et Ludmilae, similiter et Bracizlai junioris et Wratizlai, qui in primo flore 
juventutis occidit 13. Kal. Decembris (SS. IX, 79 u. 80). Wegen Zertlüden 
läßt es fih nur vermutbhen, dab ber Tod ber Herzogin auch in dem ob. &. 190, 
in n. 46, citirten Necrol. Bohem., 9, zu diefem Zage genannt geweſen jei. 
zu der Feſtſtellung der allerdings zeitlich nicht vo zu firirenden zweiten 

ermählung Wratiflav’3 (vergl. ob. ©. 191, n. 47) bringt die Zahl der vier 
Kinder ber zweiten Ehe einiges Licht. 

87) Cosmas, 1. c., fährt fogleich fort: Evoluto autem fere unius anni 
spatio post obitum ductricis Adleythae, Wratizlaus dux accepit uxorem 
nomine Zuatavam, Kazimir Poloniorum ducis natam, Bolezlai vero et Vla- 
dizlai germanam (Il. c., 80). Den Namen in polnifcher fyorm enthält dad vom 
————— Köpfe dort in n. 5 herangezogene Calendarium des durch Judith, 

ratiſſav's und der Zwatislawa Tochter, und deren Gemahl Wiprecht, Grafen 
von Groitzſch, geftifteten Stlofterd Pegau: Kalend. Sept. Zwatislawa regina, 
mater fundatricis nostrae. 

*8) Vergl. ob. ©. 207. 
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ſelbſt als bifchöfliche Kirche ausgeftattet und dann in diefem Jahre 
der Mönch Johannes aus dem Kloſter Brewnow, zunächſt bei Prag, 
ala erfter Biſchof von Olmüß erhoben. Es ift fein Zweifel, daß von 
Beräog Wratiflav diefe allerdings in den jpäteren, au3 den kirchlichen 

eifen von Prag hHervorgegangenen Zeugniffen dem Biſchof Severus 
zum beftimmten Vorwurf gemadte Neufhöpfung angeregt worden 
war ??). 


Das deutſche Heer war nad) den in Ungarn gewonnenen Erfolgen 
fiegesfreudig, da doch wohl eine jo raſche abermalige Verſchiebung, 
wie fie al3bald durch Geifa eintrat, nicht erwartet wurde, auf deutjchen 
Boden zurüdgelehrt?). Nur ein Aufenthalt an der Großen Fiſcha, 


#9) Cosmas ift hier, ala Angehöriger der Prager Kirche, in feiner Bericht» 
erftattung perſönlich befangen, wenn er, in c. 21 (l. c.), erzählt: Severus sextus 
Pragensis ecclesiae episcopus .... fere omni tempore sui praesulatus sine 
aliqua refragatione et sine omni contradietione Boemiae et Moraviae quasi 
unum et individuum episcopium rexit, et rexisset, si non post obitum 
Zpitigneu, nimia devictus efflagitatione Wratizlai ducis, consensisset pro- 
moveri Johannem episcopum in Moravia — und barauf einen Bericht über 
die Bedingungen I läßt, deſſen Einfeitigleit Palady, Geichichte von Böhmen, 
I, 301 n. 110, hervorhebt. Dagegen läßt ficdh nicht erkennen, worauf ſich Palacky's 
Behauptung, 300, ftüßt, es [A ion 1062 auf ber .. er Synode, vom 
October, über die Theilung ber Diöcefen verhandelt worden. Biel eher ift mit 
demſelben, 301 u. 302, — daß auf der durch Boczek, Cod. dipl. et 
epist. Moraviae, I, 138, bezeugten Zujammentunft zu Olmüß, a. d. i. 1062, 
12. Kal. Jan., wo Otto dux Moraviensis de provincia Olomucensi ein Tauſch— 
geichäft vollzog: presentibus fratribus meis Wratizlao et Cunrado illustribus, 
venerabili episcopo Severo et plurimis comitibus de Boemia et Moravia —, 
die gegen ber Neugründung verabredet worden waren (l. c., 138 u. 139, 
folgt von 1 bie Austattung des Olmützer Bisthumd durch Wratijlav: 
ad voluntatem fratrum Ottonis et Conradi, ducum Moraviensium). Bergl. 
au Dudit, Mähren’s allgemeine Gejchichte, Ir, 297 ff., über bie Anfänge des 
Bisthums Olmütz, ebenio Kröger's oben S. 190 in n. 44 genannte Differtation, 
too, 30, die Bermuthung audgeiprochen ift, dab Wratiflav das Bistum Olmüß 
als eigene Diöceſe zur a ren’3 abgezweigt habe, ebenfo zum Gegen 
gewicht gegen Prag, für den Fall, daß nach Severus’ Tode an den thatträft gen 
Jaromir biejed Bisthum übergeben werden müßte. In Augustini Olomucensis 
(über diejen 1470 geborenen Auguftin Käfebrot gr he d’Elvert, Hiftor. Litterar. 
Geichichte von Mähren u. Defterreich.-Schlefien, 39 u. 40) epp. Olomucensium 
series, rec. Fr. X. Richter, 10, ift, unter —— der mähriſchen Biſchöfe 
im 10. Jahrhundert, in Otto's II. Zeit (vergl. Gieſebrecht, I, 5. Aufl., 584, 
„Anmerkungen“ 847), Johannes ala dritter Bilchof eufgegäblt. Doh in der 
urtundlichen Aufzeichnung von 1065, bei Boczek, I, 139 u. 140, heißt ex 
Jobannes primus episcopus de Olomuz, feine ecclesia beati Petri in civitate 
Olomuz sita diejenige, que Jam de voluntate dominorum nostrorum (nämlich 
Wratiſlav's, Dito’s, Konrad's) mater omnium terre ecclesiarum predicatur. 
Die Annal. Gradicens., a. 1067, nennen in einer Einſchiebung in den Zert 
ber oben * rückten Stelle des Cosmas den Biſchof monachum de Brevnov 
sumptum (SS. XVII, 647). Will, Regeſten zur Geſchichte der Mainzer Erz: 
biichöfe, I, 184, nimmt die Angabe aus Augustinus, 10, daß Joannes .. ex 
canonico Pragensi a Segefrido Moguntino episcopo ordinatus, a. 1063 pon- 
tificatus euram suscepit — auf. 

%) Annal. Altah. maj.: Gaudentibus cunctis rex cum suis in Ba- 
— revertitur; Lambert: rex Heinricus .... in pace remeavit ad 

allias. 
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auf dem Boden der Neumark, ganz furz nad Ueberſchreitung der 
ungarijhen Grenze, zum 27. September, ift für den jungen König 
befannt. Derjelbe jchenkte da an Biihof Altwin von Briren zwei 
zum föniglihen Gute gehörende Berge, im oberen Gebiete des Fluſſes 
Idria, welche als in der Mark Udalrih’s, des Markgrafen von Krain 
und Iſtrien, gelegen bezeichnet werden, und zwar auf die Bitte des 
Marlgrafen jelbit, für welchen aljo auf die Betheiligung am Tyeldzuge 
nad Ungarn geidhloffen werden darf”). Darauf hielt fi Heinrich IV. 
im Ay Drittel des October in Regensburg auf, wo für den 24. 
bi3 26. des Monates jeine Anmwejenheit bezeugt ift ??). 

An der Zwiſchenzeit, während der Abweſenheit Erzbifchof Adalbert’3, 
an des Königs Seite, vom deutichen Boden, war dur Erzbiſchof 
Anno die Regierung des Reiches geführt worden, und wenigitens bie 
Art und Weile der Bejegung eines erledigten erzbiichöflichen Stuhles, 
durch eine den Berechnungen des Regenten ganz dienlihe Perjönlihteit, 
läßt den Schluß zu, daß der Gölner Erzbiſchof nach feiner eigenjüch- 
tigen Auffaffung der öffentlichen Dinge auch dieje Gelegenheit überhaupt 
nicht habe vorübergehen laſſen, ohne jeinen Zielen weiter nachzugehen. 
Nah jenem Anno von gegnerijcher Seite zugeichriebenen Plane, die 
Verwandten und Freunde in einflußreihe hohe Stellungen zu bringen, 
ging derjelbe nunmehr gegenüber Magdeburg vor ®?). 

Nah Erzbiihof Engelhard’3 Tode war einftimmig dur die 
Wähler der Dompropft Friedrich erloren worden, ein Mann aus vor» 


9) Zu St. 2630 vergl. ſchon in n. 35, fowie in n. 74. Die Urkunde be: 
trifft quedam bona ad nostrum jus et dominium pertinentia, montes vide- 
licet dass Staeinberch et Otales dietos inter terminum Linta et flumen 
Steinbach dietum sitos et in marcha Uodalrici marchionis, und zwar: ipso 
quidem marchione conlaudante et rogante. Doch fteht ſchon, wie bereits in 
n. 35 angedeutet ift, die italienische Kanzlei hiefür in Function, und allerdings 
ift Ottaleſch, ein hoch gelegenes Dorf auf der rechten Bergflante bed von dem 
bier noch Ydrica genannten Fluſſe durchitrömten Thales, jebt jchon außerhalb 
Krain's, wenn auch der MWeftgrenze jehr benachbart, im öfterreichiichen Ver— 
waltungsbezirk des Küftenlandes gelegen (vergl. Schumi's n. 1 zu deſſen Ab» 
deud im Urkunden: und Regeitenbucdy des Herzogtums Krain, I, 52 u. 53, wo 
Erklärungen ber Dertlichkeiten: der Steinberg, heute Kamnik, auf der Grenze 
—— Ottaleſch und der Pfarre Ledine, und der Steinbach wahrſcheinlich 

ad Wafler in dem Graben zwiſchen Steinberg und Kirchheim, heute Cerkno — 
auch dieſe anderen Ortichaften jchon im Görziſchen). Indeſſen ift hiezu auch 
Breblau, in der in n. 2 citirten Abhandlung, 125, zu vergleichen. 

e2, St. 2631 — 2634. 

»a) Mergl. ob. ©. 166 in n. 87 die citirte Stelle aus Adam, Lib. III, 
c. 34, wo in der Reihe der germanus archiepiscopi, Wecilo M adeburgensis, 
voran aufgezählt wird, ferner auch Benzo, Lib. II, e. 15: Si forte deficiebat 
quispiam de prineipibus, per investituram regiae manus porrigebat ipse 
offieii vicem suis participibus (sc. Annas); et ita muniebat se opibus et 
parentum, quos erigebat, fortitudine adversus inconstantiam fallacis for- 
tunae (SS. AI, 618). Seit Burchard's Erhebung auf ben Stuhl von Halber: 
ftadt war übrigen® auch wieder 1061 — vergl. Annal. Elwang.: Aaron abbas 
obiit, Regengerus successit (SS. X, 18) — nad) ber Vita Annonis, Lib. I, 
c. 38, in diefem Nachfolger ein Verwandter Anno’s befördert worden: Reingero 
qui beati Annonis consanguineus extitit, coenobium amministrante 
(SS. XI, 483). 
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nehmem ſächſiſchem Gejchlehte, Bruder des Markgrafen Dedi, zugleich 
deuticher Kanzler. Wegen feiner perſönlichen Eigenjchaften und feiner 
geiftigen Bildung genoß er des beften Vertrauen unter den Geiftlichen 
jeiner Kirche, und kirchliche Bauten, welche er zu Magdeburg ausgeführt 
und ausgeftattet hatte, erwedten die Hoffnung, daß er als Erzbifchof 
in ähnlicher Weiſe fortfahren werde; man glaubte fpäter dajelbft ganz 
gewiß, daß in diefem Falle Güter desjelben, melde zu Gerbitedt 
gelegen waren, der Magdeburger Kirche nicht entgangen fein würden. 
Aber diefe Wahl fand nit die Zuftimmung des am Hofe leitenden 
Mannes, obſchon Friedrich al3 ein Freund Anno's aus früherer Zeit 
ber gelten konnte. Ob aud eine gewiſſe Furcht dor dem weltlichen 
Bruder Friedrich's maßgebend war, daß der ohnehin in diefem Theile 
de3 ſächſiſchen Landes angejehene Mann deßwegen verdächtig erjchien, 
läßt jid) weniger beweifen. Wohl die hauptſächliche Urſache war, daß 
der Erzbiihof von Cöln aus eigenfüchtigen Abſichten fo gemwaltthätig 
und verſchlagen zugleich vorging*). Seinem eigenen Bruder wollte 
er hier an der Elbe eine jtarfe Stellung gründen, dadurd auch den 
Neffen in Halberjtadt weiter fichern,, fich jelbft auf den Magdeburger 
Erzituhl die Einwirkung dauernd verjchaffen. So murde Friedrich 
die Inveſtitur vom Hofe verlag. Anno's Bruder Werner, deſſen 
früheres Leben, jeit er aus der väterlichen Burg in Schwaben, Steuß— 
lingen, hervorgegangen war, ganz; im Dunfeln liegt, erlangte die 
Friedrich entzogene hohe Firchlihe Würde, die er durch befondere 
geiftige Vorzüge kaum verdiente; denn in Magdeburg wurde er als 
ein Mann von gelafjener Art und weniger jcharfen Geiftes, vor dem 
man feine bejondere Scheu hegte, beurtheilt. Aber dem Bruder des 
Gölners konnte Heinrih IV. Ring und Stab nicht verweigern ®). 


") Gesta archiepp. Magdeburg., e. 21, erzählen die Geſchichte der Wahl 
Friedrich's, des Verlaufe der Angelegenheit, unter vorfichtig geäußertem Bes 
dauern: pro detrimento per hunc (sc. Wernerum) illato nostre ecelesie, tam 
in violata libera fratrum electione, quam et exteriori utilitate —; es heißt — 
in fichtlicher Mebertragung einer erſt fpäter in Sachen ermwedten Abneigung 
gegen Heinrich IV. jchon in diefe Zeit —: Fridericus majoris domus prepo- 
situs, genere et moribus nobilissimus .... vir bone voluntatis et studii 
plenus, ab omnibus canonice fuit eleetus; sed in hac seditionum tempe- 
state et nova tyrannide, quam ipse rex in Saxonia commoverat, eidem 
homo talis tantusque, si in hiis partibus exaltaretur, videbatur suspectus. 
Unde nobis callide violenterque subtractus Monasteriensi ecclesie est pre- 
latus, cui et predia proprietatis sue in Gerbizstede, que nostre secum per- 
mansissent, concessit (SS. XIV, 400). Bergl. über fsriedrich ſchon ob. ©. 184 
u. 185, mit n. 31 u. 32. Ueber die in dieſer Form nicht echte, wahricheinlich 
an die Stelle einer echten geießte Urfunde von 1118, Cod. diplom. Saxoniae 
regiae, 1. 2, 55, wo der lleber —5 zu Gerbſtedt gedacht ift: ecclesia.... 
Gerbestede . .. ex patrimonio predictorum prineipum ditata — nämlid: 
vir ecclesiasticus Monasteriensis ecclesiae antistes Fridericus consensu 
venerabilium fratrum suorum, meorum parentum (Conradus marchio Mis- 
nensis ſpricht), videlicet marchionis Dedonis, Geronis, Conradi comitum, 
patris quoque mei Thietmonis, vergl. Poſſe, Markgrafen von Meiken, 279, 
in n. 210. 

9) Gesta, l. c.: Wernerus archiepiscopus octavus .. . institutus a 
rege Heinrico Quarto ... . annuente Annone Coloniensi archiepiscopo, 


Meyerdon Knonau, Jahrb. d. dtſch. R. unter Heinrich IV.u.V. 2b... 23 
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Biſchof Godſchalk von Havelberg, welcher dabei jeit längerer Zeit zum 
eriten Male wieder aus dem Dunkel heraustritt, vollzog an feinem 
Erzbifchof die Weihe; von Alerander II. wurde das Pallium ertHeilt %), 

Es ift recht wahrſcheinlich, daß Anno aud noch bei der Bejegung 
anderer erledigter geiftliher Fürſtenthümer jeine Hand im Spiele 
hatte. Jener Patriarch” Gotebold von Aquileja, den noch am Ende 
des Jahres 1062 eine wichtige Urkunde von Heinrich IV. zu Theil 
geworden war, fcheint nicht jehr lange darauf geftorben zu jein, jo 
daß in diefem Jahre — es ift allerdings nicht befannt, in welchem 
Abſchnitte desjelben — Ravenger, ein Mann deutjcher Abftammung, 
als Nachfolger eintrat. Ohne Zweifel ift er derjenige Vorfteher 
feiner Kirche, von welchem gejagt wurde, daß er Anno's Gunft und 
Anftrengungen feine Erhebung verdankt Habe?) Endlih ift es 
durchaus nicht ausgefchloffen, daß die neue Belegung des bijchöflichen 
Stuhles von Augsburg, die wohl in den Herbſt des Jahres fiel, 
gleihfall3 unter Anno's eingreifender Theilnahme ſich vollzog. 

Am 3. September war nämlich Biſchof Heinrih, deſſen Name 
mit der zu Kaiſerswerth geftürzten Regierung jo enge verbunden ge= 
wejen war, aus dem Leben gegangen. Seit jenem Greigniffe gänzlich 
zur Seite gejhoben und jedenfall3 vielfacher Verfolgung preisgegeben, 
war er wohl bei dem jungen Könige, deilen Ohr die Feinde des 
Biſchofs befallen, in volle Ungnade gefallen. Wie er im Herbft des 
vorhergehenden Jahres abjihtlih der in Augsburg aufgejchlagenen 
föniglihen Hofhaltung ausgewichen war, jo willen die Augsburger 
Jahrbücher von den legten Tagen des Biſchofs ausdrüdlich zu melden, 
daß derjelbe durch die Vertrauten de3 Königs mit vielen Beleidigungen 
niedergedrüdt, dann noch außerdem durch die langwierige Mühjal 


suo scilicet fratre, et Burchardo, Halverstadensi episcopo, eiusdem nepote, 
per violentiam regis isti presedit cathedre ..... . velud non metuendus, ut- 

ote vir mansuetus et minus acris ingenii, subrogatus successit (l. c.), nad): 
ke noch in e. 21: oriundus ex alto sanguine Suevorum, de castro, quod 
Stuzlinge (vergl. Steindorff, 1. e., II, 335) nominatur (403). Bertholdi An- 
nales: frater Coloniensis archiepiscopi successit, Annalista Saxo: Wezelo, 
ui et Werinherus, frater Annonis Coloniensis archiepiscopi, constitutus est 
(SS. XIII, 732, VI, 694), heben die ———— zu Anno hervor; Annal. Altah. 
maj. jegen succedit Wezil irrig zu 1062 (SS. XX, 812). Iſt vielleicht ber 
unrichtig zu St. Morik in Halle genannte 3. October (vergl. ob. in n. 64) für 
Werner ald Anfang heranzuziehen? 

%6) Gesta, 1. c.: ordinatus a Godescalco Havelbergensi episcopo, pallio 
vero donatus a papa Alexandro. Wegen des Biſchofs vergl. die ob in n. 65 
eitirte Abhandlung Breßlau's, 400 ff. 

9) Mergl. ob. in n. 65, daß wohl der Anfegung der Annal. August. zu 
dieſem Jahre: Gotebaldus patriarcha obiit, Rabengerus successit (SS. III, 
127), zuzuftimmen jei. J. 4504, eine der ob. in n. 42 erwähnten Antworten 
Aleranber’3 IL, geht an Ravengerus, electus Aquileiensis. Adam, Lib. II, 
c. 34, zählt in dem ob. in n. 60 angeführten Zufammenhang mit den Worten: 

raeterea in Ytalia Aquilegiensis ... elevatı sunt wohl feinen Anderen, ala 

rs Ravengerus, auf. Ughelli, Italia sacra, V, 86, nennt diefen Patriarchen 
natione Germanus, übrigens glei dem Vorgänger Gotebold, über welchen 
vergl. ob. ©. 305 in n. 134. Tie Differtation von K. Beyer, Bilchofs- und 
Abtswahlen, ſetzt, 37, Ravenger nicht richtig zu 1065. 
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einer Krankheit erſchöpft geftorben ſei. Daß er zur Zeit der 
Reichsleitung durch die Kaiſerin einen größeren Einfluß geübt 
hatte, konnte ihm die gegmeriihe Partei aud jet noch nicht ver— 
zeihen; da freute man fih, daß Heinrich al3 ein dem Könige und 
allen Biſchöfen verhaßter Mann fein Leben gejchloffen Habe. Daran 
it wohl kaum zu zweifeln, daß Biſchof Heinrih in feinem Auf- 
treten jehr ausgeprägte Eigenſchaften aufwies. In einem ziemlich 
ftahlich fich erweifenden Briefe, deſſen Anlaß übrigens nicht beftimmt 
genug feitzuftellen ift, hatte früher Bischof Gunther von Bamberg an 
Heinrih die ſchwäbiſche Eigenart ganz bejonders hervorheben zu 
müſſen gemeint: „Du, von Natur, von Erziehung, von lange 
dauerndem Aufenthalt, für den Augenblid auch nad Deinem Aufs 
treten ein Schwabe, haft doch endlih mit Gottes Hülfe Dein 
SchwabentHum oder vielmehr die Wuth abgelegt“. Aber zu einem 
irgendwie ficheren Urtheile über den geiftlihen Yürften, den die Feinde 
al3 einen Günftling der Kaijerin Agnes ausgejchrieen und deſſen 
Namen fie als einen Hebel zu deren Sturz ausgebeutet hatten, fehlt 
es an wirklich glaubwürdigen Nachrichten. Nur das iſt wohl als 
unzweifelhaft anzujehen, daß Anno nicht ungern diefe Erledigung des 
ſchwäbiſchen Biſchofsſitzes ah”). Denn es ift nad mehreren Zeugs 
niſſen zu jchließen, daß die neue Bejeßung, vielleicht eben jet von 
Regensburg aus, von ihm angeordnet wurde. Während nämlich 
Lambert die eben genannten unfreundlichen Worte Heinrich nachſchickt, 
nennt er den Nachfolger einen Mann von priefterliher Beicheidenheit 
und Würde. Dagegen äußerte fih der Augsburger Berichterftatter 





98) Die Hauptquelle, die Annal. August., jagen über Biſchof Heinrichs 
legte Zeit: Heinricus episcopus Augustensis, a familiaribus multis 

ictus injuriis, deinde longa aegritudinis fatigatus molestia, 3. Non. Sept. 
obiit (l. e.). Charakteriſtiſch ift noch die —— a. 1064 gebrachte) einſeitig 
gegneriſch lautende Notiz Lambert's: Heinricus Augustensis episcopus obiit, 
invisus regi, invisus episcopis omnibus, propter superbe administratam 
regni en tempore imperatricis (SS. V, 168). Die Annal. Altah. 
maj., Bertholdi Annal., Bernoldi Chron. haben nur bie einfache —— 
des Todes. Ueber Heinrich vergl. zuletzt ob. S. 297, wonach ohne Zweifel nich 
mit Giefebrecht, III, 92, angenommen werden darf, daß Heinrih „am Hofe ſich 
wieder einftellte, mit feinen alten Widerfachern fidy verglich“ (nämlich zu Regens— 
burg, 1062: vergl. wegen Agnes ob. ©. 280 n. 84). Heinrich's insbeſondere 
ſchwäbiſche Art hob, nad) n. 91, ob. ©. 169, im Jahre 1059, Biſchof Gunther 
in feinem Briefe, bei Sudendorf, Registrum, II, 12 u. 13, in den Worten ber: 
vor: tu, natura, nutritura, conversatione diutina, ad tempus quoque moribus 
Suevus, tandem Dei dono tuam Suevitatem vel potius sevitiam exuisti. 
Bei Anführung dieler Stelle, welche Lak Deutſche Verf.:Geich., V, 148 (n. 1), 
gleich den andern dort gejammelten Aeußerungen über die einzelnen Stämme, 
wohl zu ſehr verallgemeinert, will Giejebrecht, 1. c., 1090 u. 1091, es dahin: 
geftellt fein laſſen, ob Heinrich viel beifer, ala fein Ruf, geweien fei; daß aber 
bei dem jehr geringen Werthe ber vorzüglich von dem Hersfelder Hloftergeflätiche 
aufgetifchten Geichichtchen ſich das Urtheil cher beſſer ftellt, zeigt Excurs 1. 
Den Todestag des Biſchofs bringen übereinftimmend mit den Annalen der Lib. 
annivers. eecl. maj. August.: III. Non. Sept. Heinricus secundus Au- 
gustensis episcopus obiit, qui dedit 15 hubas, sepultus est et ipse in choro 
orientali, jowie dad Neerol. monast. s. Udalrici August. civit. (Necrol. Ger- 
maniae, I, 67, 125). 

23” 
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eigenthümlich zurüdhaltend, indem er ausdrüdlid jagt, daß Heinrich's 
Nachfolger als ein bis zu dieſer Zeit ganz gottesfürdhtiger und 
lobenswerther Mann angejehen werden fönne, woraus deutlich) hervor— 
geht, dak am Sitze de3 neuen Biſchofs gewiſſe Befürchtungen gegenüber 
dem don auswärts Kommenden obmwalteten. Embriko, auf den das 
biichöfliche Aınt überging, war nämlich Dompropft zu Mainz geweſen; 
vielleicht Hatte er fih außerdem in der Stellung eines königlichen 
Rappellans befunden, und in diefem Falle würde e& fih nod) leichter 
erflären, daß man auf ihn am Hofe aufmerfjam geworden mwar®?). 

Abermals war der junge König zu Regensburg von einer größeren 
Zahl von Fürften umgeben. Neben den beiden Erzbiihöfen Anno und 
Adalbert, welche wieder mit ihren ſchon feit dem Sommer gültigen 
Bezeihnungen aufgeführt wurden, war noch Siegfried von Mainz 
anmejend; dann ftanden von Biſchöfen Burdard von Halberjtadt, 
Gunther von Bamberg, Adalbero von Würzburg dem König zur 
Seite; da3 weltliche FürftentHum war in dem Landesherzog Otto, 
dann in Herzog Berdtold von Kärnten, ferner aus dem thüringifchen 
Lande in dem Markgrafen Otto von Meiken, au Sadien in dem 
Pfalzgrafen Friedrich — Erzbiſchof Adalbert3 Bruder — und dem 
Grafen Efbert von Braunfchweig, ferner in dem Grafen Bernhard, 
aus dem weſtfäliſchen Haufe von Werl, deſſen Grafjchaft an Adalbert 
gejchentt wurde, vertreten. WBielleiht war der eine oder der andere 
noch von der Rückkehr aus dem ungarischen Feldzuge in Baiern ge— 
blieben 100), 

Nohmals trat Hier, zu Regensburg, insbefondere in den für 
Erzbifhof Adalbert jehr wichtigen fönigliden Zumeilungen vom 
24. October, zu Tage, melde Früchte die enge Verbindung des 
Vortheils des einen der beiden an der Weichöregierung betheiligten 
Erzbiichöfe mit demjenigen des anderen zu tragen vermochte. Denn 
Adalbert erhielt al3 Lohn für die von ihm dem Könige aufgezählten, 





9%) Vergl. Annal. August.: suecessit Embrico quidem Moguntiae prae- 

ositus, vir ad id temporis admodum religiosus atque laudabilis (l. e.), mit 
ambert: Embricho ei successit, praepositus Mogontinus, vir pontificalis 
modestiae et gravitatis (]. c.).. Die drei weiteren jchon in n. 98 citixten 
Quellen bringen nur die Thatjache der Nachfolge; doch hat zu Berthold 
(SS. XIII, 732) die Compilation von St. Blafien zum Namen Imbricus noch 
Mogontiensis canonieus hinzugefügt (SS. V, 272). alla der ob ©. 154 (n. 65) 
erwähnte Imbricho herangezogen werden könnte — daß nicht jelten andere 
geiftliche Stellungen mit derjenigen eines Mitgliedes der königlichen Kappelle 
verbunden waren, zeigen die durch Waiß, 1. c. VI, 274 u. 275, angeführten 
Beiipiele —, jo würde fich der diejer Perfönlichfeit gegebene Vorzug noch eher 
erklären (vergl. auch bei Will, Regeften, I, 179, die Vennung des Dompropftes 
Embricho in einem 1056 abgeichloffenen Tauſchgeſchäfte), immerhin kann ja 
auch, wie Gfrörer, Gregorius VIL, Il, 43, andeutet, der Wunſch vorgelegen 
haben, außerdem Erzbiſchof sd eine Gefälligteit zu erweifen, und dazu 
ftimmt, daß diefer nach St. 2631 und 2632 (n. 100) zu Regensburg an— 
weienb war. 

100), St. 2631 und 2632 enthalten dieſe Namen — Anno ald magister 
noster — al3 bie ber Urheber der petitio für Adalbert, den patronus et hidelis 
noster. Den Grafen Bernhard nennt St. 2934: ipsum vir sapiens (sc. Adalbert) 
precio et preeibus adduxit, ut presens laudator et assensor existeret. 
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in deffen Dienfte innerhalb, wie außerhalb des Reiches übernommenen 
Anftrengungen, unter welchen der eben erjt volljogene Krieg gegen 
Ungarn bejonder® mag betont worden jein, am gleihen Tage die 
Grafihaften des Grafen Bernhard von Werl und des Markgrafen 
Udo von der Nordmarf zugemwiejen, mit allen dazu gehörenden und 
zu den Lehen der Grafen zählenden nußbaren Rechten, wobei der ger 
wöhnlichen Aufzählung auch Markt, Zol und Münze ausdrücklich 
beigefügt ftehen; ferner joll das orftreht jammt dem Föniglichen 
Banne eingefchloffen jein, doch mit jelbjtverftändliher Ausnahme 
der Jagden, über welche der König oder jeine Vorgänger ſchon zu 
Gunften anderer geiftliher und weltliher Fürften verfügten. Die 
räumlihe Ausdehnung dieſer Zumeilungen ift, was wenigitens 
Bernhard’3 gräfliches Recht betrifft, nicht mit Hinreichender Sicherheit 
anzugeben. Immerhin iſt das erfichtlih, daß jebt jene ſchon 1057 
Adalbert ertheilte gräflihe Gewalt im Yivelgau und Hunesgau, auf 
friſiſchem Boden weſtlich jenjeit3 der Ems, durch Hinzufügung des 
friſiſchen Emsgaues eine öftlih reichende, hier auch das rechte Ufer 
der unteren Em3, gleihfall® noch auf dem Boden des Bisthums 
Münfter, mit in fi fchliegende Fortſetzung fand, und in irgend 
welcher Weile wird dann innerhalb des eigenen Sprengel3 oſtwärts 
zur Weſer bis Bremen hin der Zujammenhang in dem nur im 
Allgemeinen in der Urkunde genannten Bereiche der weitfäliichen und 
engeriſchen Landſchaft, jedenfall3 aber nur in diejen nördlichiten Theilen 
derjelben,, erjtellt gewejen jein. Daß dagegen Udo's bisher bejeilene 
gräfliche Amtsthätigfeit der Grafihaft Stade gleihfam, welche durch 
den ganzen Bremer Sprengel, bejonders entlang der linfen Seite des 
unterften Zaufes der Elbe, auf dem Boden von Engern, zerjtreut lag 
und auf der linken Seite der Wejer noch den Ammergau in ſich 
ſchloß, fteht feit; Hier lag aljo die Verbindung zwilhen Bremen und 
Hamburg jelbit vor. Am 26. October folgte noch die Beltätigung 
des Schon durch Konrad II. der Hamburger Kirche geſchenkten Forſtes 
in dem Bruce, welcher nah jenem Fluſſe Eyter genannt war, der 
in der früheren Scenfung vom 27. Juni als obere Grenze durch 
Heinrih IV. ſich aufgeführt fand; doch jet erweiterte der König zu— 
glei dieſes Gebiet jehr wejentlih um den ganzen Bann weit jüdlich 
und weſtlich landeinmwärts, dort bis zu der von der linken Seite in 
die Weſer einmündenden Warmen Aue, hier bis zu der nordwärts 
fließenden, exit erheblich unterhalb Bremen der Weſer zuftrömenden 
Hunte, und nod auf der linken unteren Seite diejer dur die Hunte 
gegebenen unteren Grenzlinie jchloß er das auf den Ammergau be= 
zügliche Forſtrecht an. 

Doch Adalbert erlangte dieſe bedeutenden Rechte nicht ohne ſchwere 
Opfer, und er fand jo arge Schwierigkeiten bei dem Verjuche, jein Recht 
voll zu erreihen, daß er nur kümmerlich des Genuffes desjelben froh 
wurde. Dem Markgrafen Udo mußte der Erzbiſchof in einer Weife, 
welche in Bremen heftigen Tadel fand, in Geftalt einer Bede, aus den 
Gütern der Kirche jo viel als Entjhädigung ablaſſen, daß man den 
jährlihen Ertrag von diefem abgetretenen Belige auf taufend Pfund 
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Silber anjchlug. Gegenüber dem Grafen von Werl hatte ſich der 
Erzbiichof nicht in ſolcher Art verpflichtet, fondern dem Könige felbft 
eine Zahlung von taufend Pfund Silber3 zugejagt, zu deren Aufe 
bringung er fi die größten Eingriffe in den Kirchenſchatz erlauben 
mußte, ohne aud nur die Hälfte der Schuld dur das Geld, das 
aus den verfauften Gegenftänden gelöft wurde, deden zu fönnen. 
Aber Graf Bernhard weigerte fih, obſchon er zu Regensburg feine 
Zuftimmung zu dem Bertrage jelbit ertheilt hatte, wahrjcheinlich nicht 
jogleih, doc jedenfall nad) nicht allzu langer Friſt, die Rechte der 
Kirche Adalbert’3 anzuerfennen, und diefer Gegenjat verflocht fich 
nachher mit den furchtbaren Erjchütterungen der gefammten Macht: 
ftellung des Erzbiichofs!"). 


101) St. 2631 betrifft den comitatus Bernhardi comitis . . in pagis 
Emisga, Westfala et Angeri situs (nad) St. 2934: comitatus in Emescouva 
et Westfale situs), cum universis appendiciis eiusdem comitis beneficia re- 
spicientibus (vergl. Waiß, l. c., VII, 29 n.5)... forestus etiam cum nostro 
banno regali per omnem comitatum, hiis tantum venationibus exceptis, 
an nos aut predecessores nostri, Romanorum seilicet imperatores vel 
'rancorum reges, aecclesiis vel principibus per regii auctoritatem precaepti 
largiendo contulimus, St. 2632 mit ganz dem gleichen Wortlaute den comi- 
tatus Udonis marchionis, quem pater suus habebat, antequam marcam 
acciperet ... . in Angeri situs — bieje beiben Urkunden find Schenkungen zur 
Anerkennung von Adalbert’ juge servicium, quod patri nostro et nobis in- 
cessabili devocione exhibuit (vergl. in St. 2934: numeravit suos pro nobis 
domi forisque labores, ostendit perpetuam eius in nos voluntatem) —-; da: 
gegen beftätigt St. 2634 den forestus in Eternebrock atque in ceteris circum- 
jacentibus, quod divae memoriae avus noster Cuonradus, Romanorum 
scilicet imperator augustus, sanctae Hammaburgensi ecclesiae perpetuo 

roprietatis jure possidendum contulit (vergl. St. 2131, refp. Adam, Lib. II, 
Sehol. 49: Hermannus — Erzbiſchof 1032 bis 1035 — ab incolis terrae pa- 
Iudem Eternbroch comparavit, quod Conradus imperator praecepto suo 
firmavit ecclesiae: cuius rei chirographum in archivo ereditum potest vi- 
deri, SS. VII, 330 — bie Eyter war ſchon ob. S. 335 genannt, in St. 2622), 
doc id .. amplificando: — foresto adjungimus, quiequid inter War- 
manou, Wiseram, Aldenam (vergl. Guthe, Die Sande Braunſchweig und Han: 
nover, 141: die dad Stedinger Land durchfließende, in die Hunte gehende Oller 
ift wahrfcheinlich eine Fortſehung eines alten Weſer-Armes) et Huntam fluvios, 
excepta (Lüde) si cuiuscunque venationis fieri potest, ecelesiae sub regiae 
tuitionis banno, in proprium condonantes, tradidimus ... Addimus . 
nostrae proprietatis forestum in pego Ameri situm, in comitatu Udonis 
marchionis - : ferner wird omnibus sanctae Hammaburgensis ecclesiae 
servis et ancillis das Recht ertheilt, ut extra possessionem ecclesiasticam 
quiequid terrarım vel mancipiorum adquisierint, liberam habeant potesta- 
tem infra ipsius ecclesiae familiam hereditandi, commutandi (ete.). {in 
allen drei Urkunden jteht endlich der ſchon in St. 2622 eingeſchobene allgemeine 
Cab: confirmamus igitur munificentia regia eidem aecclesiae libertatem 
per omnia retinendam et bona omnia, quae a Karolo magno predecessores 
nostri (etc.) (vergl. ob. in n. 55), mit ———— — Von den Grafſchaften 
ſpricht, im Anſchluſſe an die ob. ©. 37 ın n. 24 mitgetheilte Stelle, Adam, 
Lib. III, e. 45: Alter comitatus erat Utonis, qui per omnem parrochiam 
Bremensem sparsim diffunditur, maxime circa Albiam. Pro quo archie- 
piscopus Utoni tantum optulit in precariae nomen de bonis ecclesiae, quod 
aestimatur singulis annis reddere mille libras argenti ... Tercius erat 
comitatus in Fresia, nostrae parrochiae vicinus, qui dieitur Emisgoe, quem 
juri ecclesiae nostrae defendens a Bernardo comite Gotescaleus oceisus est 
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Zwiſchen den Verfügungen für Adalbert war am 25. October 
auch eine ſolche für Biſchof Egilbert von Paſſau erfolgt, welche ſich 
wegen der darin genannten Oertlichleiten wohl al3 eine Nachwirkung 
des Durchzuges Heinrich's IV. dur die Donaulandidaft don der 
ungarijhen Grenze her erweiſt. Zwar beftätigte der König durchaus 
nur ältere Urkunden Heinrich's IIL, welche, was insbejondere auf die 


(wohl bei Anlaß der in c. 48 berührten Zmiftigteiten: comitatus Fresiae, 
quorum alterum Bernardus . .. invito pontifice retinebat: 354 — Dinge, 
welche übrigens auch St. 2934 in dem Sahe: Verum deinde procedente tem- 
pore, cum novae in regno perturbationes surgerent, dolis et invidia quo- 
rundam factum est, ut ecclesia, sc. Hammaburgensis, eodem comitatu ad 
aliquod tempus privaretur — anbeutet), pro quo noster pontifex regi pactus 
est se mille libras argenti daturum. Cuius pecuniae summam cum facile 
non posset habere, proh dolor! jussit cruces, altaria, coronas et cetera 
ornamenta ecclesiae deponi, quibus denudatis infelicem maturavit con- 
tractum perficere ...... Tune et tali modo thesauri Bremensis ecclesiae 
.. . una et miserabili hora pro nihilo sunt pessundati. Vix tamen ex 
eadem pecunia media pars debiti conflata est (l. c., 353). — Wenn Dehio, 
l. c., I, 232, den Grafen Bernhard, von St. 2631, für einen Billinger hält, 
für „den I Sohn Herzog Ordulf's“, ſo iſt das nicht möglich; denn erſt— 
lich iſt nach dem Necrol. monast. s. Michaelis (zu Lüneburg), Id. Jul., Bern- 
hardus puer frater 7a dueis ſchon ſehr jung geitorben (Wedelind, Noten, 
Il, 52, wozu aud) II, 94 u. 95, die Notiz über diefen Grafen Bernhard, jowie 
die Angabe in der Sächfiſchen ge ai Bernarde, de vel van enem perede 
unde starf untitlikes dodes, Mon. Germ., Deutsche Chroniken, II, 199), und 
zweitens hat nach Adam, Lib. III, c. 48, ber eben citirten Stelle — ut comi- 
tatus Fresiae .... Magnus ... vendicaret juri ecclesiae ac defenderet — 
Magnus gegen ben betreffenden Bernhard jich gewandt, was bei dem ausge: 
—* [rer eek der Billinger gegen Adalbert ganz auäge: 
chloſſen geweien wäre, jür den Fall, daß Bernhard, gleich Magnus, ein Sohn 
Ordulf's war. Damit fallen aber auch die Beziehungen hinweg, welche u 
zur Beitimmung des comitatus in St. 2631 aus den billingiichen VBerhältnifien 
u gewinnen gedachte. Vielmehr nennt Heinridy IV. in St. 2934 geradezu den 

rafen Bernhard einen vir nobilis et nobis genere propinquus. Diejer Graf 
Bernhard von Werl, welchen auch Ihon Seiberk, Landes: und ig Spam 
des Herzogthums Weftfalen, I. 1, 60-64, heranzog, wegen deilen die Stamm: 
tafel bei 8. Böttger, Tie Brunonen, 242, jowie ir in Krauſe's Abhand— 
lung in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, XV, 640, heranzuziehen find, 
hatte durch feinen Vater Hermann (bei Böttger: Hermann III. von Werl) die 
burgundiiche Königstochter Gerberga zur Großmutter, infolge der erſten Ehe der: 
jelben; durch ihre zweite Ehe mit Herzog Hermann II. von Schwaben dagegen 
war Gerberga die Mutter der Gijela, aljo Heinrich's IV. Urgroßmutter. Mei: 
land, Tas ſächſiſche Herzogthum, 29, n. 3, bezieht Bernhard's comitatus auf 
den frifiichen Fmägau — daher in St. 2934, 1096, die ausdrüdliche Nennung 
des Didcefanbiichofs Erpo von Münfter: videntibus et cognoscentibus Erpone, 
Monasteriensi episcopo, atque aliis (ete.) —, jchlägt dagegen für die genannten 
Theile der „Landicyatten* — das heikt hier pagus — Weftfalen und Engern 
(vergl. Waiß, 1. e, V, 173, wo n. 6 hierauf Bezug nimmt), die Gaue Loingo, 
Xeri, Wigmodi vor, während Tehio, 1. c., beim engriichen Stüde an den Lar— 
gau, beim weſtfäliſchen gleichfalls an den Lerigau dachte; der Wigmodigau ift 
wohl deshalb ausgeichloften, weil St. 2934 nur noch Westfale nennt und dieſer 
eographiiche Begriff ſich wohl faum nordöftlich bis über die Weſer hinaus er: 
reden läßt. — Hinfichtli St. 2632 ftimmen Weiland (29) und Dehio (232 u. 
233, wozu n. 1 in den „Anmerlungen“, 41 u. 42) überein. Bergl. ob. ©. 42 
über den Markgrafen Udo von der Nordmarf, defien Beziehungen zum Erzſtifte 
auch noch Annal. Stadens., a. 1112, ausführen (vergl. unt. zu 1065 in n. 57). 
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erneuerte Zufiherung der Abteien Kremsmünfter und Matjee, nebjt 
der Kappelle Detting, ſich bezog, in ihrem Redtsinhalte ſchon auf 
die ottoniſche Zeit zurüdgingen, andererjeit3 aber die durch den Slaijer 
an Egilbert gegebenen eingezogenen Güter des Majeftätsverbrechers 
Rihwin in der Neumark Defterreich betrafen 192). 

Während anfangs augenjcheinlid die Feier des Weihnachtsfeſtes 
nah Worm3 angejeßt geweſen war !%®), wurde diejelbe nachher jeden= 
fall nad) Cöln verlegt !%%. Denn der König gab am 28. December 
aus Göln jelbit, am 30. aus Bonn Urkunden. ene war eine dem 
Biſchof Wilhelm von Utreht, Anno's Freunde, zu Gefallen ertheilte 
föniglihe Beltätigung einer zwilhen dem Biſchofe und dem Abte 
Reginbert von Echternach feitgeftelten Rehtshandlung !%). Dieſe 
taujchte den früher durch Heinrich III. der Kirche St. Simon und 
Judas zu Goslar ertheilten Neuntel der föniglihen Einkünfte von 
den Fiscalgütern, weil das als der föniglihen Ehre und dem Bortheil 
Ihädlic erfannt worden war, gegen das Gut Reinjtedt, im Schwaben- 
gau an der Saale gelegen, um 10%), 


‚02, St. 2633 entipricht wörtlich Heinrich's III. St. 2432 von 1052, mit 
einziger Ausnahme, daß die Intervention der Agnes durdy die des dilectus 
noster magister Anno Coloniensis archiepiscopus caeterique fideles nostri 
erießt ift; dazwiſchen jedoch ftehen abgefürzte Verweiſungen auf St. 2488, von 
1055: Gouvacisbrunnun und Chrubet, und auf St. 2504, von 1056: Poum- 
— eingeſchoben, unter Weglaſſung der Nebenumſtände, welche Steindorff, 
. c., 11, 323 (n. 2), 346 u. 347 (n. 1), aufführt (dagegen geht derſelbe über den 
Inhalt von St. 2432 eigenthümlicher Weife ganz mit Stillichweigen hinweg, 
obſchon dieſer auch wegen der Behauptung, der frühere Sik des Bisthums 
Paſſau ſei in Lorch gewejen: ubi quondam episcopatus sedem fore novimus, 
welche jet immer allgemeinen Glauben findet, intereifant ift: vergl. Dümmler, 
Piligrim von Paffau und das Erzbisthum Lord, TO u. 71) Zur hier ge: 
brachten Angabe ber Lage der drei Orte: in comitatu Ernasti marchionis 
vergl. Thaufing’3 ob. S. 96 in n. 85 genannte Abhandlung, 375; dieje Ur: 
funde, St. 2633, ift cben das ob. ©. 98 erwähnte erfte Zeugniß der Ber: 
einigung der neueren mit der älteren Marf. Wegen der ottonijchen Zuweiſungen 
an Biſchof Piligrim, in dem auf St. 2432 zurüdgehenden Theile der Urkunde, 
vergl. auch Riezler, 1. c., I, 392 u. 393. 

108) Tas tft aus Annal. Altah. maj., a. 1064, zu jchließen: Dominicam 
incarnationem rex peregit apud Wangionem (l. e., 814). Kilian, 1. c., 29, 
ſchrieb unrichtig: Mainz. 

104) Bertholdi Annal., a. 1064: Heinricus rex natalem Domini Coloniae 
celebravit (SS. XIII, 732). 

06) St. 2634a, wo Wilhelm jagt: ad majorem successorum fidem regali 
etiam auctoritate confirmari postulavimus. Vergl. wegen Wilhelm’3 Be: 
—— zu Anno das hier ob. in n. 60 angerufene Zeugniß Adam's, wo 
m. Willehelmus gleich” neben Biſchof Egilbert von Minden ge: 
nannt ift. 

106) St. 2635 iſt ſchon in n. 56 ala Analogie H’rangerogen worden. Ta 
Heinrid IV. von dieſer nona pars der königlichen Einkünfte überhaupt, nicht 
nur, wie Nitzſch, Minifterialität und Bürgerthum, 279, wollte, von derjenigen 
von dem föniglihen Gute zu Goslar (vergl. auch die für Waitz Beftätigung 
bringende Wendung de3 deutſchen Textes der Chronik des Stiftes St. Simon 
und Judas, ce. 9: vor den 9. del, de dar horde in de tresekameren, den 
ein vader hadde geven der kerken, Mon. Germ., Deutsche Chroniken, II, 
594), fand: hanc traditionem non tam confratrum utilitatibus proficere, 
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In diejen gleichen legten Tagen de3 Jahres trat nun auch wieder 
die Angelegenheit der endgültigen Bejegung des römischen Stuhles, 
die Entjheidung der darüber jchwebenden langwierigen Streitfrage, 
ganz unabweisbar an die deutjhe Regierung heran. 

Seitdem Cadalus fih abermals auf der Engeläburg feitgejegt hatte 
und die Kämpfe zwijchen ihm und Wlerander II. von neuem in und 
um Rom jelbit in Gang gefommen waren, hatte fi der Ermählte 
von Bafel, nah der Erzählung eines feiner eifrigften Anhänger. durch 
einen Boten, welcher Briefe an Heinrich IV. jelbjt und an Adalbert 
zu überbringen Hatte, nad Deutihland um Hülfe gewandt. Allein 
die ganze Darftellung des Biſchofs Benzo, welcher eben dieje Briefe 
geichrieben haben will, it eine jo undeutlihe und abſichtlich dunkel 
gehaltene, daß die beredhtigtiten Zweifel an deren Richtigfeit nahe 
liegen. Das ift wohl ficher zuzugeben, daß man unter den Rathgebern 
des Cadalus noch am meilten von dem Erzbiihof von Hamburg— 
Bremen erwartete, aud wird faum in Abrede zu ftellen fein, daß ein 
Bote an den deutichen Hof abging, daß derjelbe Hier auch Adalbert, 
vielleiht jogar den jungen König gejehen haben mag und längere 
Zeit da zurüdgehalten wurde. Dagegen ift jedenfall3 durchaus nicht 
anzunehmen, daß Mdalbert gerade zu Ddiejer Zeit irgendwie fich fo 
zeigte, daß er wirklihe Hoffnungen auf feine Hülfsbereitihaft in Rom 
erwedt hätte !7), 

Um jo beitimmter fteht durch einen Brief des Petrus Damiani 
feit, den derjelbe während jeiner Reiſe, die er nad) Burgund und 
Frankreich angetreten Hatte, an Erzbiihof Anno jchrieb, welcher hohe 
Werth durch diefen grimmigen Feind des Cadalus auf ein entjchiedenes 
Eingreifen des Erzbiihof3 von Göln in die römische Angelegenheit 
gejeßt wurde. Er pries in feinem Schreiben Anno in lauten Worten 


quam nostro regio honori et commodo detrimentum fore —, jo vollzog er 
den Rückkauf. Wegen de3 für den Schwabengau genannten Adalbertus comes 
vergl. ob. n. 68. 

107) Vergl. ob. n. 20 über die bei Benzo, Lib. III, cc. 2- 4, gebrachten 
Briefe an Adalbert. Benzo fährt dort in c. 7 folgendermaßen fort: Harum 
—— litterarum (sc. die Briefe an Heinrich IV. noch inbegriffen), noster 
egatus, presentavit se Bremensi archiepiscopo et, sicut a nobis acceperat, 
apperuit illi, quare venerat. Archiepiscopus autem, convocatis paucis de 
procerum grege, introduxit Romanum legatum coram domino nostro rege, 
worauf er eine Reihe von Ginzelheiten aus den fi anfnüpfenden Verhand— 
lungen wiſſen will, die in ziemlich gepreßter Stimmung fid) — haben 
ſollen, zugleich unter Feſtſtellung tieſſten Geheimniſſes: placuit domno Bre- 
meusi singulatim vocare duces, comites et pontifices, quatenus sub fidei 
clamide fierent silentii huius participes: hac de causa retinuit secum nostrum 
legatum per lon temporis spacium (SS. XI, 624). Hieraus find durchaus 
feine Schlü e auf Adalbert'3 politiihe Haltung in der xömijchen frage zu 
iehen: höchitens ıft dag anzunehmen, daß man in dem Kreiſe des Cadalus in 

om, wie natürlich, noch am meiiten Hoffnung auf Adalbert glaubte jegen zu 
dürfen. Daß Adalbert gar feine Neigung zeigte, ſich für Cadalus zu erflären, 
geht auch daraus hervor, daß gerade erh jeıned ungariſchen Unternehmens 
jener ob. in n. 35 beleuchtete Wechjel in der italienifchen Kanzlei, durch St. 2630, 
zuerſt bemerkbar wird. 


362 1063, 


wegen der Verdienfte um den jungen König, um die Erhaltung der 
Drdnung des deutjhen Reiches, und er glaubte, dieje nicht beſſer 
in ein richtiges Licht rüden zu können, als indem er aus der Gejdhichte 
des Reiches Juda das Beifpiel des Priefterd Jojada heranzog, welcher 
den jungen Erben des Reiches, Joas, den Nachſtellungen der Atalja 
entzog und im Innern des Tempels bewahrte, bis er ihn dem Volke 
als Herrſcher vor die Augen ftellen und zum Eiege führen konnte, 
worauf der junge König von Yuda feine ganze Kraft F Hebung 
der heiligen Angelegenheiten zuſammengefaßt habe. Aber Petrus 
Damiani glaubte, daß Anno noch nicht ruhen dürfe, wenn Cadalus, 
auf deſſen Haupt die entſetzlichſten Verwünſchungen gehäuft werden, 
endgültig entwurzelt werden ſolle: „Wenn zum begonnenen Werke 
nicht die legte Hand hinzugefügt wird, wenn nicht auch noch jenes, 
was übrig bleibt, angewandt wird, fo droht dem heiligen Gebäude 
Eures Werkes die Gefahr, daß e3 in ſich zufammenfinfe“. Denn noch 
blähe fich der KHeberherrfcher wie der abjcheulichfte Drade auf; er 
wirfe durch feine Beitehungen und ftöre den ſchwankenden Glauben 
Vieler durd den erregten Sturm der Treulofigfeit. Damit nicht die 
ganze Fromme Anftrengung Anno’s, wie fie — es wird dabei ſelbſt— 
verftändlic an die Sendung des Halberftädter Biſchofs gedaht — zu 
Tage getreten jei, wieder verloren gehe, müſſe nochmals eine jolde 
fräftige Bethätigung folgen: „Es ift nothiwendig, daß Eure Weisheit 
mit allen Kraftanwendungen dahin arbeite, daß jo bald wie möglich 
eine allgemeine kirchliche Verſammlung jtattfinde und die Dornen 
diejes verderblichen Irrthums, in welchem die elende Welt ftedt, aus— 
reiße”. Die Wuth des Cadalus muß ganz ausgetilgt werden, damit 
durch Anno die hriftliche Religion ſich ihrer friedlihen Ruhe hingeben 
fönne, „jo daß, während Königthum und Priefterjhaft den von Euch 
gewünjchten Frieden vollftändig genießen, derjenige, welcher der Urheber 
der einen und der anderen Würde ift, Euch die würdigen Auszeihnungen 
des ewigen Friedens jpende”. Gern hätte der Schreiber jelbft mit 
dem Erzbiihof von Cöln im perſönlichen Geſpräche feine Gedanten 
ausgetaufcht; doch er muß ſich mit diefem Briefe begnügen 19%). 





108) Diejer ſchon ob. ©. 284 in n. 95 citirte Brief, Epist. III, 6, ift geichrieben 
während der ob. ©. 318 u. 319 geichilderten galliichen Reife: In expeditionis 
exercitio constituti, digne non possumus eisdem manibus et styli currentis 
articulum texere, et frenis equorum fluitantibus, ut dignum est, deservire. 
An ben Sab: et Parmensis bestiae squamea colla evangelici mucronis 
vigore praecidere, et apostolicae sedis antitistem in suae dignitatis ela- 
borasti solium reformare (sc. durch Burchard’s Sendung aus Augsburg 1062), 
ſchließen fich die unglaublichften Verunglimpfungen des sanctae perturbator 
ecelesiae, eversor apostolicae diseiplinae, inimicus salutis humanae, radix 
peccati, praeco diaboli, apostolus Antichristi, sagitta nimirum producta de 
pharetra Satanae, virga Assur, filius Belial, filius perditionis (ete.), beſonders 
mit Hervorhebung des foetor venenatae pecuniae, des aurum de suae ec- 
clesiae sacrilega dejectione quaesitum, wobei unter Herbeiziehung des im 
Goldregen erichtenenen Juppiter gejagt wird: tanquam petulcus adulter suam 
explere libidinem in Romanae ecclesiae violatione medullitus inardeseit 
(Opp. I, 294 u. 235). 
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Diejes Schreiben, für deiien Abjendung Petrus Damiani, da fie 
ohne das Vorwiſſen Alerander’s II. und Hildebrand’3 geſchehen war, 
naher von denjelben die allerherbiten Vorwürfe vernehmen mußte — 
er jhidte an die Beiden den Anhalt des Briefes felbft ein, um fid 
zu rechtfertigen 9%) —, blieb nicht ohne Wirkung!) Was im 
October des vorhergehenden Jahres zu Augsburg an die Hand ge= 
nommen war, die Fällung der Enticheidung zwijchen den beiden, den 
Anſpruch auf die höchſte Priefterichaft erhebenden Perjönlichkeiten, hin— 
jichtlich deren jeither allerdings Biſchof Burchard's Ausſpruch über die 
Gültigkeit der Wahl Alerander’s II. einen jehr mejentlihen Vor— 
entjcheid gebracht hatte, jollte nun endlih zum endgültigen Abjchluffe 
gelangen. Dazu gab eine neuerdings aus Rom eingetroffene Ge— 
ſandtſchaft den Anſtoß, welche den fortgejegten Zwiejpalt in das Licht 
ftellte und mit ihren Klagen dem Könige und den Fürſten heftig 
zuſetzte. Sp wurde der Beihluß gefaßt, ohne Zweifel unter der vor— 
wiegenden Mitwirkung Anno's, daß auf das nächſte Pfingftfeft nad 
Mantua eine Synode angejegt werde, auf der fi) Alerander II. ſowohl, 
al3 Gadalus einfinden und wo deutſche, wie italienische, bejonders 
auch lombardiihe Biſchöfe zuſammenkommen jollten 1), Die Aus: 
wahl des Ortes, wohin die Berufung geihah, welche auf den Boden 


109) Darauf weift Petrus Damiani in feinem — nad) Neukirch, 1. c., 103, 
in die Zeit vom März bis Mai 1064 anzujependen — Briefe an Alexander II. 
und Hildebrand, Epist. I, 16: Epistolam, de qua me insuggillastis (d. h. eben 
Epist. III, 6), ad vos mitto, ut videatis, et quid in ea adversum vos egerim, 
liquido comprobetis. Quod si... non ad vos est simpliciter missa, sicut 
tune domino Coloniensi pontifiei est directa ...: folgen die nahdrüdlichiten 
Betheuerungen der Wahrheit (l. c., 235). 


110) Blumenthal, 1. c., der fich (vergl. ob. ©. 301 in n. 126) Lindner's 
Auffafjung anſchloß, in Regensburg ſei im October eine Berfammlung der 
Fürſten und Biichöfe wegen der römischen Angelegenheit gehalten worden, und 
außerdem auch Benzo’3 Reife (vergl. unt. zu 1065: n. 1) im diejes Jahr 1063 
jept, will, Anno habe auf jener Berjammlung den Gegnern, um ihnen aus: 
umweichen und Zeit zu gewinnen, eine Synode zugeftanden und der Brief des 

etrus, ber nicht wirklicher Anlaß gewejen jei, ihm der Curie gegenüber als 
Vorwand gedient (28). 

111) Annal. Altah. maj., a. 1064: His diebus (se. in der Weihnachtszeit) 
rursus legati Romanorum venerunt (vergl. ob. ©. 301 in n. 126, betreffend 
die Ankunft der legati Romanorum 1062 zu Augsburg), conquesti, singulis 
episcopiis singulos praesules sufficere, de sola apostolica sede duos simul 
contendere. Hac illorum quottidiana querela rex et principes permoti, 
statuerunt apud Mantuam sinodum fieri, ubi possent concurrere ambo 
apae, si fas est dicere, pontifices Teutoni, Romani et Longobardi ..... 
ynodus autem ista in die sancti penthecostes denunciatur futura (l. c.). 
Wer in Rom die Abjendung dieler legati veranlaft habe, wird freilid nicht 
geiagt. Sollte eine gewiſſe ——— aus beiden Lagern, um endlich Ruhe 
zu ſchaffen, möglich geworden ſein? Uebrigens ſchwand ja jedenfalls die Partei 
des Cadalus, angeſichts ſeiner Nothlage (vergl. S. 377 u. 378), ſtets mehr 
dahin. Ganz verwirrt ſagt Lambert, welcher immerhin von dieſer römiſchen 
Botſchaft etwas gehört haben mag, a. 1064: Causabantur Romani principes, 
quod rex eis inconsultis Romanae ecelesiae pontificem constituisset, et ob 
eam injuriam defectionem meditari videbantur; propter quod placuit, Co- 
loniensem archiepiscopum Romam mitti (SS. V, 167). 
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des Machtbereiches des Hauſes Canoſſa fiel!!?), war von vornherein 
jehr bezeichnend für die mit dieſer Veranftaltung verbundene Abficht, 
abgejehen von der Theilnahme des Erzbiichof3 von Göln an der 
ganzen Angelegenheit. Es ließ ſich erwarten, daß die weiteren 
Folgerungen aus dem früheren Entjcheide Biſchof Burchard's nun 
eintreten würden. 


Wenn aud zunächſt die Frage endgültiger Belegung des römischen 
Stuhles noch der auf das nächſte Jahr in Ausfiht genommenen 
iynodalen Entiheidung harrte, jo war doch Thon Alles darauf an— 
gelegt, für den durch Hildebrand’3 Einfluß erhobenen Alerander II. 
den Erfolg vorausjehen zu laſſen. Auf der anderen Seite hatte die 
Verbindung der Berehnungen Hildebrand’3 und der Partei desfelben 
mit den Normannen jhon mehrmals für die Dinge in Rom hervor— 
ragende Wichtigfeit gewonnen, und jo fonnten gewiffe neue, wenn 
auh nicht mit gänzlihem Erfolge gefrönte Fortichritte der norman« 
niihen Waffen, welche in diejes Jahr fallen, nur zur Ermuthigung 
der Umgebung Wlerander’3 II. dienen. Zwar trafen diefelben auf 
den Machtbereih de3 von Rom entfernteren Bafjallen, auf den des 
Bruders Herzog Robert’3 von Apulien, Galabrien und Sicilien, und 
die wirklichen Ergebniffe ftanden theilweife zu gleichzeitig hervor— 
tretenden Schwierigkeiten in auffäligem Mikverhältniß; dennoch ver= 
dienen fie wegen der jpäter daraus ſich ergebenden Folgen, in Hinficht 
auf die fortgejeßt aus ihnen hervorgehenden Veränderungen in den 
Machtbeziehungen innerhalb Italien's, betont zu werden. 

Dergog Robert Hatte, als er 1061 aus dem eroberten Meflina 
nah Galabrien zurüdgefehrt war, zunädhit wieder ganz den An— 
gelegenheiten auf dem Feſtlande fih zu widmen, insbeſondere in 
Apulien das von früher her Gemwonnene zum Theile geradezu wieder: 
berzuftellen. Denn augenjceinlih war feine Abwejenheit hier von 
den Griehen alsbald ausgenüßt worden. Sogur vor Melfi hatten 
fih die Feinde wieder gelegt, jo daß fie erft durch Robert’3 Erjcheinen 
bon der Belagerung zurüdgeicheucht wurden; wichtige Seejtädte, mie 
Brindifi und Taranto, mußte Robert geradezu zurüderobern,, ebenjo 
Oria, das zwiſchen diejen beiden Plätzen in der Mitte der apulifchen 
Halbinjel lag. So war der Herzog durch mehrere Jahre von diefen 
Dingen, zwijchen welchen ſich allerdings auch wieder neue Erfolge für 
ihn einftellten, gänzlih in Anspruch genommen!!®), und er mußte die 
Beſorgung der Angelegenheiten auf Sicilien völlig feinem Bruder 
überlaffen. 


112) Vergl. Breblau, Konrad II., I, 436 u. 437. 

113) Ueber Robert’3 Kämpfe vergl. ſchon bie ob. S. 242 in n. 17 ge 
brachten Stellen de3 Lupus Protospatarius bis 1064; ferner geht aus dem 
Chron. breve Nortmann., 1. c., zu deffen Angabe Anonymi Barens. Chron. 
a. 1063: Et capta est Tiaranto a filio Petrone in mense Magii (Muratori, 
Script. rer. Italie., V, 152: zu 1064 ift auch Materia genannt), nur binfichtlich 
des Ramens des Eroberers nicht ftimmt, hervor, wie ſehr noch ftet3 die Dinge 
in Apulien jich verfchoben. 
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Roger war ſchon im Winter 1061 auf 1062 mit einem fleinen 
Heere, da3 nur zmweihundertundfünfzig Mann zählte, auf die Inſel 
zurüdgefehrt und Hatte da einjtweilen den Kleinen Krieg neu auf— 
genommen, von der Kriftlihen Bevölkerung gefördert, ganz bejonders 
durch die Einwohner der von der Oſtküſte landeinwärt3 gelegenen 
Stadt Traina. Da rief ihn die aus Galabrien fommende Nachricht, 
daß dort eine jhon in der normannijchen Heimath von ihm geliebte 
bornehme Jungfrau, Judith von Grentemesnil, aus der Normandie 
mit ihren Angehörigen flüchtig eingetroffen fei, und alsbald vermählte 
er jih mit ihr und ſchlug auf der Burg Melito in Galabrien feinen 
Sig auf. Dieje Veränderung in Roger's Verhältniffen führte nun 
aber zur Entzweiung mit Herzog Robert, mweil der junge Ehemann 
jeiner Frau eine glänzendere Lebensftellung verichaffen wollte, al3 die= 
jenige war, mit welcher er jich bisher, auf diejer jeiner einzigen Burg, 
begnügt hatte. Roger forderte, auf ein früheres Verſprechen des 
Bruders ſich beziehend, die Hälfte ganz Galabrien’s für fih. Dod 
Robert, zwar in Geldjpenden freigebig, war um jo farger, wenn e3 
fih um Landbeſitz handelte, und jo trennte fih Roger in hellem Zorne 
bon dem Herzog und rüftete jeine Burg zur Vertheidigung gegen 
denjelben. Es fam zum Kampfe zwiſchen ihnen, und erft nad 
mehreren Zujammenftößen bequemte ſich der Herzog zur Theilung des 
Landes, worauf er nad) Apulien zurüdfehrte. 

Inzwiſchen war in Sicilien Ibn-Thimna, deſſen Anſchluß an 
die normannijhe Sache ſich jo förderlich für diefelbe erwiejen hatte, 
getödtet worden, und daraus erwuchs eine bedenkliche Erſchütterung 
der Madhtitellung der Normannen auf der Inſel. So ging Roger, 
von jeiner Gemahlin begleitet, nach derjelben hinüber; aber er fam, 
da jogar die griehiiche Bevölkerung von Traina zum Aufftande über: 
ging und das gräflihe Paar, welches in der Stadt lag, in die ärgite 
Bedrängniß verjegte, fajt bis zum Aeußerſten. Doch Roger hielt in 
allen Gefahren tapfer aus und fiegte, nachdem er vom Feſtlande 
Verftärkung geholt Hatte, obſchon auch für den Feind aus Afrifa 
vermehrte Kraft herbeigezogen worden war, in offener Feldſchlacht bei 
Gerami, unweit nordweitlih von Traina; die begeifterten hriftlichen 
Kämpfer hatten während des heiten Streites den heiligen Georg in 
ihren Reihen zu jehen geglaubt, wie er hoch zu Roſſe in glänzenden 
Waffen für fie focht. Dieſer wider Ihn-Hawwaſci's Gegenanftrengungen 
geführte Schlag war wohl geeignet, Roger's Anjehen im Innern der 
Inſel herzuftellen 1), 

Dagegen jcheint eine aus einem anderen Lager hriftlicher Streiter 
beabfichtigte Unternehmung diejes Jahres — denn auch die Schlacht 
von Gerami gehörte jhon dem Jahre 1063 an — durch Roger’3 


114) Für Roger’3 Ihaten feit der Trennung von Robert, 1061, ift duxch— 
aus Gaufredus Malaterra die Quelle, deren einſeitige Een zu Gunften 
Roger’3 allerdings abermals nicht überjcehen werden darf, Lib. II, cc. 13—33 
(Muratori, I. c., V, 563—569). Bergl. dazu Amari, Storia dei Musulmani 
di Sieilia, III. 1, 79 ff. 
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eiferfüchtige Zurüdhaltung ohne glüdlihen Ausgang geblieben zu jein. 
Die Pijaner, deren Kaufleute mit Palermo in vielfahem Verkehre 
ftanden, waren in der Stadt beleidigt worden und gedachten diejen 
Schimpf an den Palermitanern durd Friegeriihen Angriff zu rächen. 
Die von ihnen gerüftete Flotte legte am Hafen von Val di Demona 
an, und ein Bote ging nah Traina zum Grafen Roger, mit der 
Aufforderung, fein Nitterheer zur Mitwirkung herbeizuführen, worauf 
fie ihm zur Einnahme der Stadt Hülfe leilten wollten. Doc Roger, 
welcher augenſcheinlich Piſa an den Vortheilen, welche ſich aus einer 
gemeinfamen Eroberung Palermo’3 für die Pijaner ergeben mußten, 
nicht wollte theilnehmen laſſen, verjagte jeine Hülfe, unter dem Vor— 
wande, daß er zur Zeit anderweitig in Anjpruch genommen jei. Die 
Piſaner wollten nun Roger's Zumuthung, den Kampf zu verjchieben, 
nit annehmen; indefjen richteten ſie ihren Angriff nur auf den 
Hafen und begnügten fih auch Hier hauptſächlich mit dem Erfolge, 
die den Zugang verjchließende Kette zu jprengen. Zwar willen 
piſaniſche Nachrichten aud noch von einem fiegreihen und blutigen 
Kampfe auf dem Lande, von Verwüftungen und Plünderungen zu 
reden, und jedenfalls erfüllte diefer am 18. Auguft erfochtene Sieg 
Pifa mit gewaltigem Stolze. Aus der Beute, welche insbejondere 
aus den jeh3 großen im Hafen gewonnenen Schiffen davongeführt 
worden war, wurde der Bau der Domkirche zu Ehren der heiligen 
Jungfrau begonnen. Sene fo gewaltigen Eindrud hervorrufende Gruppe 
firhliher Bauten zu Pia ift in ihren Anfängen ein Denkmal diejes 
auf Sicilien davongetragenen Erfolges kühner Kaufleute U5). 


115) Gaufredus Malaterra, 1. c., ec. 34 (l. c., 569), ferner Annal. Pisani 
a. 1063: Pisani fuerunt Panormiam; gratia Dei vicerunt illos in die sancti 
Agapiti. Constructa est ecclesia beate Marie virginis Pisane civitatis, mit 
der daran angeichloffenen, 25 Berje umfaflenden, dad Ereigniß erzählenden In— 
Ichrift von ber Worberfeite ded Domes: Quo pretio (sc. sex capiunt magnas 
naves opibusque repletas, unam vendentes) muros constat hos esse levatos, 
in v. 12 (SS. XIX, 238 u. 239), bezeugen das Ereigniß, welches Amatus, 
L’ystoire de li Normant, Lib. V, c. 28, zu jpät bringt, in unrichtigem Zus 
ie befonder® auch in Robert’3 Nennung als des Urheber ber Unter: 
nehmung: lo due... demanda et requist l’ajutoire de cil de Pise (164). 
Vergl. auch Giejebrecht, III, 1117, in den „Anmerkungen“, jowie Hirich, For: 
ihungen zur deutichen Geſchichte. VIII, 304. Xeßterer will da, n. 2, das Er: 
eignıg wegen der Pilaner Zeitrechnung zu 1062 rüden; doch widerſpricht dem 
Giefebrecht, 1. c., gewiß auch deßwegen mit Recht, weil auf diefe Weile das 
Jahr 1062, welches bei Gaufredus Malaterra ſchon mit c. 19 beginnt (im c. 18 
der Abſchluß von 1061: Hiemem vieinam praevidentes expeditionem sol- 


vunt — se. dux et comes — Comes ... natale Domini celebravit, 1. c., 
563), allzu viele Greignifje umfaffen müßte. Uebrigens war Roger nad) c. 34: 
Comes videns aestatem proximam ... fratri duci in Apuliam interim . . 


ire disponens — augenscheinlich am Tage, wo die Pijaner nen, gar nicht mehr 
auf der Inſel. ah Amatus, 1. e., nicht etwa eine andere Unternehmung ber 
Pilaner im Sinne hatte, zeigen auch die von ihm, gleich wie in den beiden 
anderen Quellen (Gaufredus Dalaterra: catena ... abscissa, et hoc sibi, 
more suse gentis, pro maximo reputantes), nachdrücklich herborgehobenen 
Ketten: rompirent la chainne laquelle deffendoit lo intrer et lo issir des 
nefs de li anemis. Doc wiſſen die Pifaner Verſe auch von einem Erfolge zu 
Lande, e. 13 ff.: terra potiti... armis accingunt sese classemque relinquunt, 
invadunt hostes (etc.). 
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Roger hatte nad) dem Siege von Gerami, zur Anerfennung de3 
Schutzes, den ihm nächſt Gott der heilige Petrus gejchenkt Habe, an 
Alerander II. vier erbeutete Kameele geihidt. Der Papft ermiderte 
dieje Gabe, voll Freude über den Sieg, welcher den Ungläubigen ab» 
gewonnen tworden war, mit geiftlihen Begnadigungen für den Grafen 
und defjen ſämmtliche Gehülfen bei der Eroberung Sicilien’3 für die 
Sade de3 reinen Glaubens; aber ganz bejonders jandte er demjelben 
eine geweihte Yahne zu, damit unter deren Wehen die Normannen 
um jo ficherer die Niederfämpfung der Saracenen vollbrädten !!*). 
Jedenfalls waren in Rom die nun allerdings etwas zurüdgedrängten 
Streitigkeiten zwiſchen den Brüdern befannt geworden, welche leicht 
für den gejammten Yortgang der chriftlihen Waffen in Robert's 
Herzogthümern hätten gefährlih werden fünnen. So war e& ein 
geihidter Schachzug, daß, für den Fall ernfthafter neuer Trennung, 
der Bruder des Herzogs, der eigentlihe Vorkämpfer auf Sicilien, 
dur dieſe religiöfe Ehrengabe gleichfalls in Pflicht genommen 
worden tar. 


116) Gaufredus Malaterra, 1. c., ec. 33, a. E., erzählt von den an Aleran: 
ber II. überſchickten Gejchenten: Apostolicus, plus de vicetoria a Deo de pa- 
ganis concessa, quam de sibi transmissis donariis gavisus, benedietione 
apostolica et potestate, qua utebatur, absolutionem de offensis, si resi- 
piscentes in futurum caveant, comiti et omnibus, qui in lucranda de pa- 
ganis Sicilia et lucratam in perpetuum ad fidem Christi retinendo auxili- 
arentur, mandat vexillumque a Romana sede apostolica auctoritate con- 
signatum, quo praemio de beati Petri fisi praesidio tutius in Saracenos 
debellaturi insurgerent (l. c., 569). 


1064. 


Die eriten Tage des neuen Jahres braten die Verlegung des 
Hofes rheinaufwärt3 in die Gegend von Mainz, und zwar in Die 
Pfalz Tribur, wo der König nahmeislih jeit dem Sommer 1057 
nicht mehr ſich aufgehalten hatte. Derjelbe blieb da, umgeben von 
den Erzbiihöfen Anno und Adalbert, ſowie, was ſich von jelbft ergab, 
begleitet von Erzbiſchof Siegfried, nad Urkunden aus den Tagen vom 
13. bi3 17. Januar!). Am eriten Tage fand die nachträgliche urlund— 
lihe Ausfertigung einer Schenkung ftatt, welche ohne Zweifel jchon 
vor längerer Zeit an dem inzwijchen bereit verftorbenen Biſchof Bruno 
von Meißen gemacht worden war; fie betraf fünfzig Hufen im Burg— 
ward Schrebit im Daleminzi-Gau in der Grafſchaft des Markgrafen 
Otto, melde die Kaijerin Agnes an die Meikener Kirche übertragen 
hatte, eine Handlung, deren Belräftigung jet durch Heinrich IV. aus» 
geiprohen wurde?). Am 15. folgte in ganz gleicher Weile die Be— 
ſtätigung einer durch die Kaiferin- Mutter an das — dur Otto JII. 
begonnene und durch Heinrich II. vollendete — Klofter Burtjcheid bei 
Aachen gemadten Schenkung, aus deren Eigengut zu Sinzig im Ahr— 
gau, nebft Inbegriff eines alljährlichen Antheil® an dem bei der Pfalz 
Duisburg eingehenden Zinje?). Am 17. erhielt Erzbiihof Adalbert 
den königlichen Minifterialen Nanno, mit Sohn und Tochter, ſowie 
mit deijen Gütern zu Weende im Leinegau und allen weiteren Be— 


1) St. 2636— 2639, wovon bie erfte und zweite Urkunde justis petitioni- 
bus ber Kaiſerin Agnes, die dritte auf Intervention Siegfried's und Anno’s, 
die vierte auf diejenige der Kaiſerin, Siegfried’3, Anno's, Adalbert’s ertheilt ift. 

2) Vergl. ob. ©. 341 in n. 65. 

°) St. 2637 betrifft octo mansi in loco Sinceche dieto in pago Argouve 
in comitatu Sieconis comitis siti sueque (sc. der Agnes) proprietati perti- 
nentes . .. et insuper duo talenta quotannis de Dusburch sumenda, an 
da® monasterium monachorum juxta Aquisgrani in loco Purchit nuncupato 
constitutum (über Bırrticheid vergl. Hirſch, Heinrich IL, III, 54 u. 55). Der 
census, Welcher jpeciell auf die Walz Duisburg angewiejen ift, enthält durch 
bieje_befondere Hervorhebung des Bezugaplapes eine neue Beftätigung zu dem 
ob. ©. 336 in n. 56 wegen St. 2623 und 2635 Geſagten. 
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fißungen, geſchenkt“), ferner der Abt Walther des St. Jakobskloſters 
in Mainz Beliß zu Dörnigheim im Maingau?). 

Wie mehrere der zu Zribur verhandelten Gejchäfte deutlich dar— 
legen, hatte jich hier auch die Mutter Heinrich’3 IV. wieder am Hofe 
eingefunden und neben Anno und den übrigen anmwejenden Erzbichöfen 
an denjelben theilgenommen. Es ift wohl nicht abzumeijen, daß dieſe 
Rückkehr der Kaiſerin aus Rom, welche, zumal wegen des nothwendigen 
Zufammentreffens mit dem Urheber der Kaiſerswerther Gewaltthat, 
ohne Zweifel nicht ohne ſchwere Selbftüberwwindung von ihrer Ceite 
eingetreten war, mit einer beftimmten Ermächtigung, ja vielleicht mit 
einem unmittelbaren Auftrag der geiftlichen Leiter der aus der Welt 
ihon nahezu ausgejchiedenen hohen Frau gejchah, und man irrt faum, 
wenn ihr Erjcheinen am Hofe mit den Vorbereitungen zur Synode 
von Mantua in Verbindung gejegt wird. Ihre Aufgabe mag «3 
gewejen jein, für die endgültige Anerfennung Alexander's II. bei der 
deutſchen Regierung die legten nothwendigen Schritte zu thun. Allein 
diefe Anweſenheit fällt no um jo mehr in das Gewicht, al3 augen= 
iheinlid Petrus Damiani, obſchon er der Kaiferin fo nahe ftand, nod) 
ganz kurz dor deren Abreife aus Rom nicht an eine derartige Ent: 
fernung derjelben aus der Nähe des apoftoliihen Stuhles, an einen 
Weggang nad) Deutichland dachte, und dieje Verlegung des Aufenthaltes 
muß auf einem rajchen Entſchluſſe beruht haben, die Reife, die noth— 
wendiger Weiſe jchon in eine ſpätere Zeit des vergangenen Jahres fiel, 
mit allerlei Beſchwerden dur die Beichaffenheit diefer Jahreszeit ver— 
bunden gemwejen jein ®). 


+) St. 2638, pro devoto ac fideli servitio ... . Adalberti, bezieht fid) auf 
den quidam serviens noster Nanno nuncupatus — mit aufgezähltenAngehörigen —, 
ſowie deſſen predia .. in loco Winethe dieto in pago Lacne in comitatu 
Henrici comitis. 

5) St. 2639: viginti quinque mansi in loco Thurincken dicto (auf ber rechten 
Seite des Maines, oberhalb frankfurt), in pago Mongouve in comitatu 
Bertoldis comitis sito. 

6) Neukirch, Das Leben des Petrus Tamiani, 104; überjah die hier nam: 
haft gemachten urkundlichen Zeugniffe, indem ex die Anweſenheit der Kaiferin 
Ihon ım Januar, gegen Gielebrecht, III, 105 (derfelbe wideripricht fich jelbft, 
indem er, „Anmerkungen“, 1098, Agnes erft im Juli am Hofe anweſend fein 
läßt), in Abrede ſtellt. Daß fie, wie hier gemuthmaßt wird, um im Intereſſe 
Alerander's II., im Einne des Petrus Damiani zu wirken, ſich herbeilieh, trotz der 
nothiwendig in ihr lebenden Abneigung gegen Anno, neben demjelben am Hofe 
bed Sohnes zu erjcheinen, ift ein neuer Beweis für ihre Schwäche, daß fie 
jedenfalls jeit ihrem Sturze auf einen eigenen Willen gegenüber der römiichen 
Kirche Verzicht geleiftet hatte. Da Op. 56 des Petrus Damiani, wie Neuficch, 
l. e., jagt, noch als die Raiferin in Rom teilte, an fie gerichtet war — vergl. 
3. ®. in c. 4. a. E.: cuncta projieis, cuncta dilapidas, ut ad sponsi coelestis 
amplexus exonerata prorsus, imo nuda pervenias, oder in c. 10: Tu autem, 
venerabilis domina, quae e coeno terrenae superbiae ad sublime verae 
humilitatis fastigium conscendisti, ita constanter in eius arce persiste; sic 
in ea, quam per spem semel ingressa es, terra viventium, perseverantiae 

edem immobiliter * ut in saecularis viae lubricum non libeat ulterius 
eclinare: nam quae dudum terreni fueras uxor imperatoris, nunc per 
sanctae professionis dotem sponsa facta es Redemptoris (Opp. II, 813, 819) —, 
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Bielleiht war die Ordnung der Bejegung des erledigten bijchöf- 
lichen Stuhles zu Augsburg die Urſache, daß der König das Feſt 
Mariä Reinigung dafelbit feierte und noch darüber hinaus dort fich 
aufhielt”). Denn am 4. Februar erhielt die gleiche Aebtiſſin Willa 
des Kloſters Obermünfter in Regensburg, der ſchon durd) Heinrich IL. 
1052 Befit beftätigt worden war, welche ſich jet mit allen ihren Nonnen 
vor dem Könige zu flehentlicher Bitte, um Schuß Hagend, eingeftellt 
hatte, die Zufiherung, daß das Gut Ottmaring, im bairiſchen Quinzing- 
gau, dem Hlofter zurüderftattet werden jolle®), und am 8. ließ Heinrich IV. 
nah alter fränkiſcher Rechtsſitte einen dur den Herrn ihm vor— 
geftellten Hörigen frei?). 

Aus dem öftlihen Schwaben ging der Weg an den oberen Rhein 
zurüd, wo am 24. Februar zu Bajel, am 1. März zu Straßburg das 
Hoflager ſich aufhielt; für dasjelbe ift zum erfigenannten Tage auch 
Anno’3 Anmwejenheit — er trägt wieder jeinen auf das Verhältniß 
zum Könige bezüglichen Titel — bezeugt. In Baſel wurde dem Abte 
Hermann von Einfideln gewährt, dat das Net, unter welchem die 
Dienftmannen der Abtei St. Gallen fi befanden, auch denjenigen 
jeiner Abtei gelten ſollte!,“), und zu Straßburg wurden dem ſchon 





jo muß, da die ganze Schrift völlig auf die Abgeichiedenheit aus der Welt ab: 
zielt, von einer baldigen KRüdtehr an den Hof und damit doch einer erneuerten 
Annäherung an jene nichts erfennen läßt — fo in ce. 5: Quis rerum trans- 
euntium pertimescat inopiam, cum spontaneam videat in ea muliere pau- 
periem, quam tot utique regnis paulo ante conspexerat imperantem (813) —, 
der Entihluß der Kaiſerin aufzgubrechen ein ae 2 gewelen fein. Gänzlich 
hinfällig find durch diefe Vorrüdung der Abreife Gfrörer's Muthmakungen, 
Gregorius VII, II, 52, daß Anno die Kaiſerin aus Jtalien nad) der Mantuaner 
Synode heimgeleitet habe. Dagegen ift auch Neukirch's Datirung von Op. 56 
vorzurüden (vergl. ob. ©. 321, n. 32). 

’) Dad vermuthet Lindner, Anno II., 41. Annal. August: Heinricus 
rex purificationem sanctae Mariae Augustae celebravit (SS. 111, 127). 
St. 2640 ift vom 4., 2641 vom 8. Februar. 


*) St. 2640 ift der domna quedam Willa nuncupata, seilicet abbatissa de 
Ratisbonensi superiori monasterio, die una cum omni sua sancta congregatione, 
universis quippe sanctis monialibus den Slönig anging — Heinrich's Ill. Ur: 
funde war St. 2431 — ertheilt, auf deren flehentliche Klage, des Inhaltes: 
suae aecclesiae quoddam praedium Otmaringen dietum — in pago Cunzingouve 
in comitatu Brunonis comitis situm (auf dem rechten Donauufer, landeinmwärtä) 
ab antecessoribus nostris sibi olim cum manuseripto traditum injuste esse 
ereptum —, in frommem Andenken an Heinrich III. und jene praedecessores, 
jo daß das Klofter post mortem Reginhardi comitis, qui illud in beneficium ' 
habuit, si non ante sponte sua dimitteret, die freie — zurückerlange. 


9) St. 2641 iſt die manu nostra de manu illius denario excusso 
vollzogene — Freilaſſung des Dithmar, den deſſen Herr Eberhard, ingenuus 
vir, vorftellte. 

10, St. 2642 — Anno heißt ald Antervenient „ınagister® — ertheilte 
den ministri ad cellam sancti Meginradi jure pertinentes — und zwar ob de- 
votam et continuam orationem Herimanni abbatis — tale — quale ser- 
vientes ad abbatiam sancti Galli pertinentes visi sunt habere. Dieſes 
St. Galler Dienftrecht iſt nicht befannt. Wegen derartiger Uebertragung bes 
Rechtes einer bevorzugten Reichtabtei auf andere vergl. Hai, Deutiche Berf.- 
Geſch. V, 304 u. 305. 
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im vorhergehenden Jahre durch Heinrich IV. bedachten St. Maria— 
Hofter zu Ottmarsheim, auf die Bitte der Kunigunde, der Witte 
des Stifter Rudolf, Güter in fieben verſchiedenen Grafichaften be- 
ftätigt, an vierunddreißig einzelnen Orten theils im Elſaß, theils 
gegenüber im Breisgau und in der Ortenau, ferner höher am Rheine 
im Fridgau und im Klettgau, endlid im Scerragau an der nord- 
weitlihen dem oberen Nedar zugekehrten Seite der Rauhen Alb, 
So ae welche entweder aus Schenkungen Rudolf’3 jelbft oder 
der Kunigunde herrührten !?). 

Zugleich jedoh war nun aud mit der aus Bajel gegebenen 
Urkunde eine Aenderung in der deutichen Kanzlei gejchehen, an der 
Stelle de3 Kanzler Friedrich; Sigehard eingetreten, welcher an dieſem 
24, Februar zum erften Male al3 Kanzler in Thätigfeit war; mit 
demjelben traten auch neue Berfönlichleiten als Schreiber in die 
Kanzlei ein!?),. Der bisherige Kanzler Friedrih, welchem durch 
Anno's Eingreifen die Erlangung des erzbiſchöflichen Stuhles von 
Magdeburg verwehrt worden, erlangte nämlid das Bistyum Münfter, 
welches dur den Tod jeines Biſchofs Robert am 16. November des 
borhergehenden Jahres erledigt worden war. Die trefflihen Eigen» 
Ihaften nicht nur, melde die Magdeburger an ihrem Dompropfte 
gepriejen Hatten, gute Gefinnung, Dienftbefliffenheit, famen nun dem 
mweitfäliichen Bistum zu Gute, ſondern aud, was man fich dort wohl 
mit noch mehr Mikvergnügen entgehen ließ, jene vorher Magdeburg 
zugedachte Güterfchenfung zu Gerbftedt !?). 


11) St. 2642 a, jchon ob. ©. 323, mit n. 36, erwähnt, beftätigt, auf die 
Bitte der quaedam vidua Chunigund nomine, ea praedia, quae a marito 
illius Rudolpho adhue vivente ... tradita sunt, vel quae ipsa . .. contulisset 
et contraderet. Nach Schulte, Geſchichte der Habsburger in den eriten drei 
Jahrhunderten, 10 ff., find die acht und fünf Orte in den Grafichaften Chuono's 
(Alsatia) und Gerard’3 (Mieder:Eljah), die zehn in Herimann's Grafichaft 
(Brisergovia), die drei und der eine in denjenigen Arnold's (Frichgove) und 
Ziutold’3 (Chletgove) ala althababurgiicher Beſitz nachzuweiſen, während bie 
ſechs Orte in pago Scerron (Rudolf's —5 eher als das Erbgut der 
Gemahlin angeſehen werden möchten. 

12) Ueber Sigehard vergl. Breßlau, Text zu den Kaiſerurkunden in Ab— 
bildungen, Lieferung IV, 75. Die dort noch vermuthungsweiſe vorgebrachte 
Abſtammung von den bairiſchen Grafen von Plain iſt nicht bezeugt, ſo daß 
Riezler, Geſchichte Baiern's, I, 860, nicht davon ſpricht. Nach St. 2641 war 
dad Kanzleramt, nachdem noch am 4. Februar (St. 2640) Friedrich dasſelbe 
beiorgt, am 8. des Monates unbejegt, nach St. 2642 aber am 24. durch Eige- 
hard zum erjten Male bejorgt. Derielbe brachte nad Breßlau, 1. c., einen 
änzlichen Wechjel im Beamtenperfonale der Stanzlei, indem fein Schreiber 
eines Borgängerd von ihm beichäftigt worden zu fein jcheint. Zwei neue 
Schreiber traten nach einander jet 1064, ein weiterer 1065, ein vierter 
1066 ein. 

13) Ueber Biſchof Robert's — Ruodpert's — Eintritt 1042 vergl. Stein: 
dorff, Heinrich III, I, 165. Den Todestag desfelben nennt das Necrol. Il. 
eccl. major. Monaster.: Nov. 16. Robertus h. s. ep., mit Verfügung über 
die memoria, bie mit einzeln angeordneten tres candele aput sanctum Clementem 
u feiern ift (Die Geſchichtsquellen des Bisthums Münfter, I, herausgeg. vd. 
Fiter, 349). Ueber Friedrich vergl. ob. ©. 353 in n. 94. 
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Das auf den 11. April fallende Ofterfeft !*) feierte Heinrich IV. 
auf dem Boden Niederlothringen’s3, zu Lüttich!“), und darauf bradte 
der Hof Ende April und Anfang Mai wieder auf St. Suitbert's 
Werth zu, melde Pfalz nun ſchon zum vierten Male in jolden 
Frühjahrswohen als Aufenthaltsort diente. ine größere Zahl geift- 
licher und weltlicher Fürften umgab hier den König, von jenen Anno, 
Siegfried, Adalbert, dann Erzbiihof Eberhard von Trier, die Biſchöfe 
Burchard von Halberftadt und Friedrih von Münfter, und als Bitt- 
fteller Wilhelm von Utrecht, von dieſen ganz insbejondere Herzog 
Gottfried, welcher hier jeit längerer Friſt zuerft wieder nachweislich in 
Deutſchland auftrat, ferner die Herzoge Friedrih von Niederlothringen, 
Gerhard von Oberlothringen !),. Es waren Gunftbezeugungen des 
Königs für die Kirche von Utrecht, für deren Erlangung diefe Großen 
des Neiches als Fürbitter eintraten. 

Das Bisthum Utreht war zur Zeit des Biſchofs Adalbold, unter 
Heinrich II., durch den Grafen Dietrih III. in jeinen Beligungen 
ſüdweſtlich von der Biichofsftadt, im Buſchlande am Flußlaufe Merwede, 
jehr erheblich eingeengt worden, dadurch, daß ſich Dietrich hier ein» 
niftete und auf einer Flußinſel einen feften Pla ſchuf, in deſſen Nähe 
er 1018 einen großen Sieg über ein, nad) einem Sprud des Kaiſers 
gegen ihn ausgeſchicktes lothringijches Heer gewann; denn nad) diejem 





14) St. 2643 — Data 17. Kalendas Mai... . Actum Leodio — be: 
trifft einen in die Zeit Heinrich's III. fallenden Tauſch zwiſchen dem Biſchof 
Udo von Toul und dem Abte Winrich von Inden (Gornelimünfter, füböftlich 
von Aachen), welche Rechtshandlung dem Könige zur Vollziehung vorgelegt 
wurde (die aufgezählten Zeugen find dr des hier nachträglich beftätigten 
privaten Actes), fo daß einzig dad Eschatokoll in der Kanzlei zugefügt zu fein 
icheint. Wenn alio das Stück felbt, ſchon vorher gejchrieben, entweder zu Zoul, 
ober zu Gornelimünfter, fo aber, daß der König redend eingeführt ift: patris 
nostri — Hanc commutationem laudamus (etc.), fertig an den Hof gebracht 
wurde, jo fällt insbejondere die ganz abweichende Inſcription: Heinricus puer 
gratia Dei Romanorum rex augustus, nicht auf, und es ift nicht nothwendig, 
mit Stumpf Unechtheit de3 Stüdes anzunehmen (vergl. rider, Beiträge zur 
Urfundenlehre, I, 232, 314, fowie die in der 2. Aufl. fortgebliebene n. 1 zu 
Waitz, Urkunden zur deutichen Berf.:Geich., 27). Indeſſen eriftirt über dieſen 
Tauſch auch jchon in St. 2567 — Data IV. Non. Jan. a. d. i. 1059 — eine 
königliche Beitätigung Heinrich's IV., darüber, daß, quod domnus Udo episco- 
pus Tullensis presentiam nostri genitoris piae memoriae Henrici impera- 
toris adierat, ipsius consensu et dono commutationem rerum sibi hereditario 
jure ab antecessoribus relietarum contra domnum Virricum abbatem ex 
rebus ad mensae cenobium pertinentibus fecerit quandam commutationem 
(ete.); doc ſtimmt der Inhalt des Taufches im Ginzelnen bier nicht überall, 
nur ım Allgemeinen, zu St. 2643 (in dem vom Biſchof Gegebenen fteht neben 
Arenheim — von St. 2643 — nody Everneim genannt, in dem Gegenwerthe 
des Abtes noch weiter ein predium de Crusiolis cum ecclesia aufgeführt, und 
ala Vogt des Kloſters fieht palatinus comes Henricus); vergl. übrigens auch 
unt. zu 1065 n. 100. 

15) Bertholdi Annal. (im Anſchluſſe an die Stelle in n. 104, ob. S. 360): 
diem paschae Leodii (SS. XII, 732). 

16) St. 2644, vom 30. April, und 2645, vom 2. Mai, zeigen diefe Namen, 
beide faft übereinftimmend, ala Intervenienten. Daß Werde — oder Werede 
— auf Kaiſerswerth zu beziehen ift, verfteht fich von jelbft. 
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durhichlagenden Erfolge hatte Biſchof Adalbold fi) dazu bequemen 
müſſen, Dietrih im ungejtörten Befige jenes Gebietes, auf welches 
derjelbe jein Augenmerk geworfen, zu laſſen und ihm außerdem aud) 
den Belig eines am Rhyn gelegenen Lebens, das er dem Sohne 
Bavo’3, Dietrih, gleichfalls gewaltſam entriffen hatte, zu beftätigen. 
Zwar hatten Konrad II. noch gegen Dietrich IIL, jpäter Heinrich II. 
in mehrfachen Anftrengungen gegen deſſen Sohn Dietrid IV. auch die 
Rechte des Bisthums wiederherzuftellen gejuht, um auf diefe Weije 
zugleid; gegenüber der MWiderjpenftigfeit de$ Grafen das Anjehen des 
Reiches im Mündungsgebiete von Maas und Rhein berzuftellen, und 
Dietrih IV. war jelbjt 1049 das Opfer eines ſolchen Angriffes auf 
Beranftaltung des Kaiferd geworden. Ohne Zweifel hatte diefer Sieg, 
welden aud Herzog Gottfried’3 Eingreifen nicht rüdgängig machen 
fonnte, ebenjo die Dinge zum Vortheile des damaligen Biſchofs von 
Utreht, Bernold, verſchoben und eine eigentliche Unterwerfung des 
Landes zur Folge gehabt. Ob das nad Heinrich's III. Tode wieder 
anders wurde, ift nicht zu jagen. Denn nad Dietrich's IV. Tode 
hatte des Unvermählten Bruder, Florentius, die Nachfolge übernommen, 
und es mag in defjen Zeit abermald zu Mifhelligkeiten, vielleicht 
ernfterer Art, gelommen fein, ohne daß aber beitimmtere glaubwürdige 
Nahrichten darüber vorliegen. Immerhin ijt es nicht ausgejchloiien, 
daß in Heinrich's IV. Minderjährigkeit au Hier Erichütterungen ein= 
traten, und daß Andeutungen über in Frisland 1058 nothwendig 
gewordene Kämpfe hierher gehören. Als aber 1061 Florentius durd) 
einen binterliftigen Ueberfall umgelommen war und jeine Wittwe 
Gertrud, eine Schweiter des ſächſiſchen Herzogs Ordulf, mit ihren 
noch unmündigen Kindern des Schußes entbehrte, mußte es als ein 
hoher Vortheil für dieſe gefährdeten Verhältnifje angejehen werden, 
daß ein thatfräftiger Mann aus dem flandrifhen Grafenhauje als ihr 
Gemahl 1063 eintrat. Das war Robert, der jüngere Sohn jenes 
Markgrafen Balduin V., mwelder nad) dem Zode des franzöfiichen 
Königs Heinrih I die Aufgabe der Vormundſchaft über jeinen 
Schweſterſohn, den in den Knabenjahren jtehenden Herrſcher Philipp, 
übernommen hatte, Während der ältere dem Vater gleichnamige 
Bruder die Anwartihaft auf Balduin’3 Erbe Hatte, war Robert 
darauf angemiejen, fein Glüd auswärts zu juchen, und da3 gab den 
Anftoß dazu, daß ihm eine wohl gänzlih aus der Luft gegriffene 
Geſchichte feines früheren Lebens, mit den verjchiedenartigiten Aben— 
teuern, die etwa einem normanniſchen Helden anftehen würden, ans 
gedichtet wurde, von der aber gerade die örtlich zunächſt jtehenden 
Berichte gar nichts willen!”). Allein gerade dieſe Eheverbindung 


17) Vergl. wegen der Kämpfe in der Zeit des Florentius ſchon ob. ©. 83 
u. 84, in n. 61; die dort berührten jpäteren, ſagenhaft ausgeihmücdten Nach- 
richten finden fich wieder bei Wenzelburger,, Geſchichte der Niederlande, I, 112 
u. 113, aufgenommen. Vergl. über ylorentius und defjen Zod (15. Juni 1061) 
auch Kluit, Hist. erit. comit. Holl. et Zeel., Tom. I. pars I, 49, n. 61, fowie 
50 ff. n. 63 u. 64 über Robert Friſo, über Gertrud, bejonders aber pars II, 
70 ft., in Exec. V, über Robert. Cine neuere Studie über den legteren enthält 
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Robert’3 mit der Gräfin-MWittwe Gertrud, die Gemeinichaft des 
Sohnes des von früher her, als Verſchwörer gegen Heinrich III., nod) 
im Andenfen ftehenden älteren Balduin mit einer Schweiter des Herzogs 
aus dem billingischen Haufe — ein anderer Bruder der Gertrud war 
der dem Neichäregenten Erzbiſchof Adalbert ftet3 wieder neu aufjäßige 
Ssriedensbrecher, Graf Hermann —, mußte am Hofe des Königs Ver— 
dacht erweden. Um jo mehr verftand es fih, dab die Sade de3 
Biſchofs Wilhelm, welcher ja außerdem zu Anno’3 vertrauten Freunden 
zählte, ganz abgejehen von der Fyolgerichtigfeit gegenüber der Hands 
lungsweife der früheren Regierungen, nunmehr in entſchiedenſter Weife 
von Heinrich IV. beſchützt wurde. 

Der König erklärte jegt — in jeiner vom 2. Mai datirten 
Urkunde —, daß er diefes ſeit Heinrich's II. Zeit vom Grafen Dietrich 
und deifen Söhnen an der Utrechter Kirche begangene Unreht, um 
deſſen willen noch Heinrich II. jelbft, dann Konrad II. und Heinrid IT. 
vielfah, aud in manden Kämpfen, fi angeitrengt, gegen welches 
auch er jelbit und feine Getreuen mande Mühe aufgerwendet hätten, 
durch die Zurüderftattung zahlreiher, genau bejchriebener Beligungen, 
welche eben Dietrich dem Biſchof Adalbold entzogen hatte, zu jühnen 
gedenfe, ebenjo dur die Zumeifung des früher durch Dietrich dem 
Sohne Bavo’3, Dietrich, entriſſenen Utrechter Lehnsgutes, ganz bes 
jonder aber durd die gefammte gräflide Gewalt mit allen zum 
föniglihen Banne gehörenden Dingen in Holland; ebenjo ftellte er den 
Ausihluß aller gräflihen Amtshandlungen in den Dertlichfeiten des 
Gebietes an den Flüſſen Jiſſel und Lek feit, nad den früheren Im— 
munität3ertheilungen der königlichen Vorgänger. Aber zwei Tage 
vorher war ſchon an Biſchof Wilhelm die Grafſchaft Weflflinge, das 
frifiiche Land mweitlih vom Blie-Strome, ganz vorzüglich mit Inbegriff 


die Göttinger Biffertation von Em. Schmiele, Robert der Frieſe, Theil I 
(Sonbershaufen , 1872). — Was Lambert, a. 1071, über Robert in einer eins 
eihobenen — — ſehr redſelig vorbringt (88. V, 180 u. 181), iſt mit 
Floto, Heinrich IV., I, 335 u. 336 — „Vielleiht bat der Mönch dieſe Er: 
zählung von einem Bollsfänger vernommen und in feiner Zelle kunſtreich ver: 
arbeitet“ — , und Echmiele, 27—29, ficher ganz zu verwerfen, während dieſen 
Dingen Giefebrecht, III, 167 u. 168, theilmeiie die Aufnahme verfiattete: ind 
bejondere ift auch die Angabe über Robert’3 Verſetzung nach Fresia ganz irtig: 
in Fresiam, quae confinis est Flandriae, cui Thiederieus quondam comes et 
post hunc Florentius, frater eius, imperaverat, irruptionem fecit:; bis ibi 
commisso praelio, victus et fugatus est; tandem incolae loci multis certa- 
minibus exhausti, cum animum eius vel ad mortem, vel ad vietoriam obsti- 
natum cernerent, ultro se ei dediderunt (181). Die richtige Verbindung ber 
Zinge hat die Genealogia com. Flandriae Bertin., Cod. 1: Robertus duxit 
fillam Bernardi Saxonum comitis Gertrudem, viduam Florentii comitis 
Fresonum, et cum ea eius tenuit regnum (SS. IX, 306) woneben weitere, 
mehrfach fehlerhafte Berichte von Schmiele, 31 u. 32, beleuchtet find. Tas 
Jahr der VBermählung erhellt au Annal. Eginund., a. 1063: Rotbertus junior, 
filius Balduini comitis Flandriae, frater Balduini tertii, Gertbrudem comi- 
tissam relictam Florentii comitis (vergl. a. 1061 über deffen Tod) sibi in 
matrimonium sociavit, et sic comitatum Holdlandiae et Fresiae adquisivit, 
ebenjo aus Annal. Blandin.. a. 1063: Rodbertus, Baldwini potentissimi junior 
filius, Frisiam subintrat (SS. XVI, 447, V, 26). 
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der Abtei Egmont, welche früher Graf Dietrih inne gehabt Hatte, 
gegeben mworden??), Durch diefe Maßregeln glaubten ohne Zweifel 
die geiftlihen Nathgeber des Königs die Machtitellung des jungen 
Erben des Grafen Florentius, Dietrich's V., jo eingeengt zu haben, 
dab aud von deifen neu in die gejammten Angelegenheiten ein- 
getretenem und wohl bejonders beargmöhntem Stiefvater Robert nichts 
Srnfthaftes in diefem Theile von Niederlothringen zu befürchten bliebe. 

Aber inzwiſchen war der Zeitpunft, auf welchen die Synode nad) 
Mantua einberufen war, näher gerüdt: auf den 30. Mai fiel das 
Pfingftfeit des Jahres '?), und fo machte fich jedenfalls jet insbejondere 


18) St. 2645 betont viel ftärfer, ala St. 2644: ob fidele servitium Wil- 
helmi Trajeetensis episcopi, die Beziehungen zu Utrecht: ea bona, quae 
injuste ablata fuerunt ... a T'heodorico comite eiusque filiis a tempore 

enrici II. et Adelboldi eiusdem sedis episcopi, pro quibus et jdem im- 
erator Henricus et avus noster Conradus et pater noster piae memoriae 

enricus — laboraverunt et multa bella fecerunt, nos quoque 
nostrique fideles multum laboris impendimus, ob remedium aniınae nostrae 
et pii patris nostri Henriei aliorumque antecessorum nostrorum, ..... 
er restituimus et regali authoritate eidem sanctae ecclesiae confir- 
mamus (eben dieſe ftarfe Betonung der Zurüderftattung, ſowie die Worte: nos 
men ... . Impendimus, feinen dafür zu fprechen, daß nad) 1056 eine 

eaction gegen Utrecht ei Uri hatte). Der König erjtattet zurüd und 
beftätigt, nebft einer ganzen Anzahl im Einzelnen, auch nad) der Begrenzung, 
aufgezählter Güter — vergl. Hirſch, Heinrich IL., III, 97 n. 3, wo bie Aut. 
zählung, fammt der Angabe über die Lage diejer Gebiete im Texte, 96 u. 97 —, 
comitatus omnis in Hollandt cum omnibus ad bannum regalem pertinenti- 
bus, praeterea benefieium, quod .... (vergl. I. e., 100, n. 1)... Theo- 
doricus Bave filius possedit, quem 'I'heodorieus coınes expulit et vi sancto 
Martino abstulit, und er ſchließt außerdem alle gräflicde Gewaltübung aus: 
juxta Islam et Laka in locis ad duo monasteria pertinentibus, nad) Wort: 
laut der immunitates Ottonis primi (St. 75, dad aber auf Heinrich's I. St. 52 
und durch dasſelbe auf farolingiiche Diplome zurüdgeht), qui en primus sancto 
Martino tradidit, aliorumque antecessorum nostrorum. Zu dem Ganzen ilt 
Hirſch, 1. c., 96—105, zu vergleichen, ebenſo Breßlau, Konrad II., I, 206 u. 
207, Steindorff, Heinrich ILL., I, 293 u. 294, II, 66 u. 67, jowie ob. ©. 2. 
Hirſch hebt noch, 1. e., 104, n. 3, hervor, daß hier die erſte Erwähnung des 
Namens Holland geboten ift: — das Yand an der Wierwwede, wo Dorbrecht Liegt, 
wohl die von Dietrich III. errichtete Feſtung, und jpeciell etwa der öjtliche 
Strich des damald wahricheinlich Vlaerdingen im weiteren Sinne genannten, 
feither durdy Fluthen veränderten Inſelgebietes zwiſchen dem nördlichen und 
mittleren (Haupt- Arme der Maas hieh von der über feinem jumpfigen Boden 
ausgebreiteten Walddede das Holtland“. Vergl. übrigens auch Wenzelburger, 
I, 104 ff. — St. 2644 bezog ſich dagegen auf den comitatus omnis in West- 
flinge et eirca oras Rheni, quem Theodoricus comes habuit (es ift be» 
—— daß Florentius gar nicht dabei genannt wird, welcher alſo 
augenſcheinlich als ufurpatoriih nach Dietrich's IV. Tode eingetretener Be: 
ſitzer angeſehen wurde: vergl. Wenzelburger, 114), cum omnibus ad bannum 
regium pertinentibus universisque ad eundem comitatum respicientibus, 
h. e. abbatia Egmonde (etc.). Wegen der angeblichen Urkunde Biſchof Wil: 
helm's von Utrecht, St. 2643 a, von 1064 (: comes Otto veniens ad curiam 
— imperatoris Henrici Aquisgrani celebratam, etc.) vergl. Ficker, 
0%, 1, 4. 

19) Neber dad Jahr der Synode von Mantua ift die Erörterung An 
zu Gunften von 1064 abgeichlofien, fo daß es nicht mehr möthig it, dieſelbe 
von neuem bier aufzunehmen. Zuerſt von den Neueren wurde durch Gielebrecht, 
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Anno nah Italien auf?). Zuvor mag in der Pfalz auf St. Suit- 
bert’3 Werth über die Ordnung der römiſchen Frage gleichfalls ver- 
handelt worden jein. Denn neben dem Erzbifhof von Köln gingen 
im föniglihen Wuftrage noch weitere Biſchöfe und Fürften, unter 
welchen Gottfried, außerdem vereinzelt Herzog Otto von Baiern eigens 
genannt werden, aus Deutichland ab °?). 


Annales Altahenses, Chronologiicher Excurs, 183—188, gegen Fiorentini's 
und Pagi's Anſetzung zu 1067, oder diejenige Manfi’3 zu 1071 oder 1072, für 
1064 ber Beweis gebracht, nachdem noch Stenzel, Geſchichte Deutſchlands unter 
ben fräntiichen Kaifern, II, 137—148, in Beilage 8, fich wieder für 1067 ge: 
äußert hatte. Allerdings traten jeither wieder verjchiedene Stimmen für 1067 
auf (vergl. Giejebrecht, III, 1098 u. 1099, die längere Ausführung in den „An: 
merfungen“, two übrigens aud noch weitere Auslagen für 1064 angeführt find, 
vorzüglich Hegert's Bonner Differt., 1866), und zwar ganz beionders Will 
(Benzo’3 Panegyricus auf Heinrich IV., mit bejonderer Küdficht auf ben 
Kirchenſtreit zwilchen Alerander II. und Honorius II. und das Goncil zu 
Mantua Eritiich behandelt, Marburg 1856, mit vollftändiger Ueberſicht der bis 
dahin gepflogenen Tiäcuffion, 27 h — ferner: Theologiſche QDuartalichrift, 
XLIL., 511 ff, 1860 — nocdmal3, zwar nicht mehr fo entichieden, Theologiſches 
Litt.:Blatt, 1868, 437 ff.), außerdem Stönen: De tempore coneilii Mantuani 
(Bonner Differt., 1858) für vielleicht 1066, Aegid. Müller, Anno IT. der Heilige, 
72 n. 2, Grünhagen, Adalbert Erzbiichof von Hamburg, 161 ff., auch Dönniges, 
Siegfried von Gppenftein, 29, für 1067. Für 1064 äußerte fi) nachdrücklich 
mehrmals Lindner, nach jeiner PDifjertation: De concilio Mantuano (Berolini, 
1865) wieder in den Forſchungen zur deutichen Geichichte, VI, 521 ff.; auch 
Hefele, Gonciliengeihichte, IV, 2. Aufl., 859—864, tritt nochmals für 1064 
den Beweis an. Endlich jpricht fich Lehmgrübner, Benzo von Alba, 93 ff., der 
freilich dabei infolge jeiner Kritik diefes Autord auf ganz anderen Wegen, als 
indbelondere Lindner, zum Ziele fommt, für 1064 aus. 

20) Die gleich unglaubwürdigen Angaben Yambert’3 und Bonitho’3, da 
Anno bis nad) Rom gegangen ſei, fallen ſchon durch diefe furze Zwiſchenzeit 
vom 2. bis 30. Mai dabın. Jener läht fich ſehr frei gehen, indem er, a. 1064, 
im Anſchluſſe an bie Stelle ob. ©. 368 in n. 111, fortfährt: Qui (sc. Colo- 
niensis) veniens eo (sc. Romam), cum aliud turbatis rebus invenire non 

osset remedium, judicavit, ordinationem, quae inscio senatu Romano facta 
uisset, irritam fore, et sic amoto Parmensi episcopo per electionem eorum 
Anshelmum Luecensem episcopum pro eo ordinari constituit (SS. V, 167). 
Diejer behauptet, Lib. VI, und zwar, wie jchon Gfrörer, Gregorius VIL, II, 
45, einräumt, widerfinnig: Anno, nil melius cogitans, quam ut regnum 
sacerdotio uniretur, Italiam veniens, Romam tendit papamque convenit: 
cur absque jussu regis ausus sit Romanum accipere pontificatum. Cui cum 
Deo amabilis Hildebrandus dixisset (: bier folgt eine ganze theoretiidhe Aus: 
einanderjeßung, in melde die Beiden eingetreten jein ſollen) . . ., rogavit 
archiepiscopus domnum papam, ut dignaretur sinodum congregare et 
racionem de se reddere. Quod ut ille audivit ... . quia necessitas urgue- 
bat, facere promisit — eine die Thatfachen ganz in das Gegentheil wendenbe 
Verdrehung (Jaffe. Biblioth II, 647 u. 648), weldhe Martens, Die Belegung 
des päpftlichen Stuhles, 138, richtig aus dem Aerger des Autord über den dems 
felben wibrigen Umftand erklärt, daß der correct gewählte Papft genöthigt 
worden jei, fich auf einem von ihm nicht berufenen Goncil über feine | er 
zu verantworten. 

2!) Annal. Altah. maj.: Superveniente aestate mittitur a caesare ad 
eandem synodum archiepiscopus Coloniensis cum aliis episcopis et prin- 
eipibus non paueis (SS. XX, 814). Gottfried und Otto find allerdings nur 
durch Bonitho, 1. e.: Huie tanto concilio interfuerunt dux Gotefridus et 
Ötto Saxo dux Bajoariorum (l.c., 648), ber erfte noch im Chron. Lauresham. 
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In Rom war während des Berlaufes des leßtvergangenen Jahres 
die Lage des Ermwählten von Bajel eine immer bejchämendere und 
fläglichere geworden. Nicht mehr wie der Führer einer durch eine 
gemeinihaftlihe Sahe in ſich verbundenen Anhängerſchaft weilte 
Gadalus auf der Burg des Cencius; fondern diefer Zufluchtsplag war 
für den von den Seinigen verlaffenen, von Geldmitteln allmählich 
ganz entblößten Biſchof thatfählih zu einem Haftorte geworden ??). 
Vielleicht ift der mit den Briefen Benzo's nad Deutſchland abge— 
gangene Bote, nahdem man ſechs Monate jehnfühtig in Rom auf 
ihn gewartet, mit einer nichtsjagenden Antwort vom föniglihen Hofe 
wirklih noch, jo lange Cadalus auf der Engelsburg weilte, wieder 
eingetroffen ??). Doc) die Lage des von Deutjichland her preisgegebenen 
urjprünglichen Vertreters der deutichen Sache gegenüber Ulerander II. 
war eine jolche geworden, daß ſchon von dieſem lekteren ein gänzlich 
fiegesgewiffer Beriht an den Erzbiihof Gervalius nah Frankreich 
abging. Der Papſt glaubte fich jeines Erfolges jo gewiß, daß er da 
jhrieb, die Anmakung des Gegners habe zu deijen um jo größerer 
Schande ein Ende genommen, al3 derjelbe von den übermüthigjten 
Hoffnungen erfüllt gewejen jei: „Zur Wiedererlangung des (Geldes, 
welches von feinen Gönnern, zur Gefahr feines Hauptes, vertgeilt 
worden ift, wird der Stöhnende im Schirm eines gemwillen Thurmes 
bewacht, und wir hoffen, bei der Barmherzigkeit Gottes, daß er auf 
feine Weije von da entfommen könne, als bi3 er für alles, weſſen er 
durch jeine Nihtswürdigfeit gegen den heiligen Petrus ſich vermefjen 
hat, in gerechter Vergütung Genüge gethan haben wird“. So weit 
fam e3 nun allerdings nidt. Durch Erlegung von dreihundert Pfund 





genannt: orto in Romana aecclesia scismate .... ad reformandam 
aecclesiae pacem et unitatem Anno archiepiscopus et (Godefridus dux 
a latere regis rogatu aecelesiae diriguntur (SS. XXI, 413). Jung, Gott: 
fried, 50 u. 51, glaubt, wegen des Schweigens der übrigen Quellen — Annal. 
Altah. maj. nennen nur Beatrix: vergl. unt. ©. 384 — Gottfried’3 Anwejen: 
heit in Mantua bezweifeln zu müſſen, was ihm ficher zujugeben iſt; doch ift 
damit die Abreife nach Italien für Gottfried nicht — * ſo wenig als 
für Herzog Otto (vergl. Mehmel, Otto von Nordheim, 27 n. 1). 

22) Vergl. ob. ©. 316 u. 317. 

23) Yenzo, Ad Heinricaum IV. imperatorem, Lib. III, ce. 7, fagt im 
Anſchluſſe an die ob. ©. 361 in n. 107 mitgetheilte Stelle: Nos vero nimio 
stupore agitabamur, non recipientes nec nostrum nec alium (sc. legatum). 
Transactis autem sex mensibus adest noster legatus, de quo ita gavisi 
sumus, taınquam si foret de sepulchro resuseitatus —, wonach allerleı über 
deſſen Berichterftattung, der Inhalt eines Briefe Heinrich’3 IV. an Cadalus, 
mit Ermahnungen zur TFeftigfeit und zum Ausharren, folgt, jowie in c. 8 bie 
Worte des domnus Petripaula (Cadalus) nad) Durdlefung des Schreibens, 
nebft Weiterem, in c. 9 Verſe Benzo’3 zum Preife der Hoffnung (SS. XI, 
624—626). Diefe Dinge haben äußerſt zweifelhaften Werth, ganz beſonders 
auch, fall Benzo's Fin BR va des Ausbleibens de3 Boten bis zur Rückkehr 
nad) Rom über ein halbes Jahr richtig wäre, was wegen ber beftimmten An- 
gabe immerhin möglidy ift (vergl. auch Xehmgrübner, Benzo von Alba, 98, 
gegen Lindner, in den Forſchungen zur deutichen Geichichte, VI, 513, welcher 
feinem, 521 vorgeführten, chronologiſchen Syſteme gemäß, ganz gegen Benzo's 
Wortlaut, Lib. II, c. 18 fin., Lib. II, e. 7 init., den Boten ſchon aus Parma 
im Januar 1063 abgehen lieh). 
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Silbers kaufte fih Cadalus von Gencius los, jo daß er die Engels— 
burg, allerdings im fäglichften Aufzuge, verlaffen konnte. Gänzlich 
unterlegen, tief zerfmiricht und gebeugt räumte er den Plab, im Ge— 
heimen, wie ein Flüchtling. Nach einer aus dem feindlichen Lager 
hervorgegangenen Nachricht joll er unter einer Schaar von Pilgern, 
nur nod von einem einzigen geringen Diener begleitet, mit dem einen 
ihm gebliebenen Reitthiere nad jeinem Bisthum Parma zurüdgelangt 
jein ?#). 

Schon in diefem Entlommen de3 gehaßten Nebenbuhlers aus 
Nom lag ein gewilfes Mikgeichid, gegenüber den Berechnungen Hilde- 
brand’s, ausgeſprochen. Dod noch in ungleich höherem Grade wurde 








%*4) Die Hauptftelle über Cadalus' Weggang aus Rom ift bei Bonitho, 
Lib. VI: non ante datum est ei inde exire, quam ab eodem Cencio 
trecentis libris argenti se comparavit. Unoque clientulo contentus, unius 
jumenti adjumento inter oratores Bercetum egre pervenit (l. c., 646), Nur 
ganz kurz jchließen Annal. Romani: set nichil ey profuit: domum us 
est in Parma, ibique mortuus est (SS. V, 472). Wrnulf, Gesta archiepp. 
Mediolan, Lib. III, ec. 19: Ad ultimum post diuturnos variosque conflictus 
recessit moerens, confusus et vietus, concessa Alexandro victoria —, eo, 
Chron. mon. Casin., Lib. III, e. 19: ad ultimum clam de castello egressus 
turpiter cum paucis aufugit, nec ultra venire ad has partes apposuit —, 
die jchon ob. ©. 259 in n. 38 erwähnte Notiz der Compilation von St. Blafien, 
mit den Worten: Parmensis .. . ad Parmam suam tristis regressus 
est, solo nomine apostolico sibi usurpato, ad finem vitae infeliciter per- 
durans (SS. VIII, 22, VII, 712, V, 272), ftimmen ziemlich überein. Donizo, 
Vita Mathildis, Lib. I., hat bier, v. 1187 ff., allerdings irrig gleich an Die 
Greignifie von 1062 angeichlofjene, jedoch — gegen Pannenborg’s Behauptung, 
vergl. ob. ©. 246 in n. 19 — gegenliber Bonitho jhon im Anfange jelbftändige 
Nachrichten: Ob terrae febres Parmenses mox rediere (vergl. jhon ob. ©. 317 
in n. 22); pontificem solum linguunt proprium Cadaloum — dann mit 
eigenthümlicher Bertuechälung: Pars ab eis fessa capit ipsum denique dextra, 
et super excelsam turrim Crescentis apertam evehitur, vinclis constringitur 
undique firmis — endlid: Ille fuga lapsus Parmam redit ... . derisus valde 
moritur cum crimine Parmae (SS. AII, 375). Lambert's ganzer Abichnitt 
über Gadalus’ Kämpfe fteht erſt zu 1064 eingeihoben an falſcher Stelle und 
hält fi, unter Vermiſchung beider Nomzüge, nur ganz allgemein und mit 
moraliſchen Betrachtungen vermilcht, fo dak er nicht in Betracht fällt (SS. V, 
168). Dagegen fällt eine intereflante Beleuchtung auf Gadalus aus einem 
Schreiben des Papftes Alerander II. an Erzbiihof Gervafius von Reims, ohne 
Datum, doch, aud) nad Yindner, Anno II., 42 n. 3, mit Recht, ala J. 4527 
zu 1063 geftellt: annuntiamus tibi ... ., Cadaloi praesumptionem extollentem 
se adversus apostolicam sedem tanto amplius ad majorem sui ignominiam 
devenisse, quanto ipse speraverat altioris superbiue culmen ascendisse .... 
ad reparandam pecuniam, in periculum capitis sui a fautoribus suis distri- 
butam, ceuiusdam turris praesidio gemebundus servatur. Unde per miseri- 
cordiam Dei speramus nullo modo posse evadere, donec, quidquid contra 
sanctum Petrum nequitia sua praesumpsit, satisfecerit digna emendatione, — 
Wenn Gabdalus wirklich noch die Rüdtehr des Boten in Rom erwartete, To 
fann dieſe erft am Ende von 1068 erfolgt fein. Gieſebrecht, Annales Altahenses, 
hatte ſich durch die unrichtigen Angaben, daß Anno nad) Rom gekommen fei 
(vergl. n. 20), irre führen Bee jo daß er, 180, Gadalus’ Weggang — „unter 
Bededung“, was inter oratores nicht bedeuten kann, wohl eben jo wenig, ala 
darunter Gefandte Anno’3, welche die Einladung nad; Mantua gebracht as 
follen, zu verftehen find, wie Hefele, 1. c., IV, 865, vorſchlug — dur Anno's 
Anweſenheit zu Stande fommen ließ und denfelben danach zeitlich firiren, in 
ben April oder Mai anſetzen wollte. 
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der Aerger desjelben erwedt, al3 von Deutjchland her die Einladung 
zur Bejendung der Mantuaner Synode befannt geworden war. Allem 
Anſcheine nah hatte Hildebrand, und mit ihm Mlerander II., erft 
durch dieſe Aufforderung der deutjchen Regierung von jenem Briefe 
Kunde erhalten, welchen Petrus Damiani mit ſolchem Erfolge im 
vorhergehenden Jahre an Anno hatte abgehen lafjen, und jo wurde 
derjelbe al3 Urheber dieſer in Rom nicht gewünſchten Wendung mit 
den hHeftigften Vorwürfen überjchüttet. edenfall3 war nad dem 
Vorgehen Biſchof Burdard’3 zu Gunften Alerander’3 II., nachdem 
fih herausgeftellt, daß Cadalus in Rom nicht mehr jchädlich werden 
fonnte, ein derartiges Eingreifen in die Trage der Beſetzung des 
päpftlihen Stuhles nicht mehr erwartet worden. In päterlich freund— 
lihen Worten hatte nun der Papft Petrus Damiani aufgerufen, nad) 
Rom zu fommen und darauf ihn jelbft und Hildebrand nad) Mantua 
zu begleiten, dasjelbe war durd Hildebrand in Worten gejchehen, 
welche jchredliche Drohungen, wie an einen Yeind gerichtet, enthielten. 
Petrus aber lehnte es ab, da die Mühe diejer zwiefachen Reife feinem 
Alter allzu bejchwerlich falle, nah Rom zu gehen, zumal da er dort 
weniger nützlich jein fünne; die Anmejenheit in Mantua möchte da= 
gegen nothmwendiger fein. Doch er deutete in jeiner zugleih an 
Ulerander II. und Hildebrand gerichteten Antwort an, daß er, wenn 
er erjcheine, weit eher den milden Mahnungen des erften, als der 
wüthend gewaltiamen Art des zweiten folgen würde, und er ließ er- 
tennen, dab er zu Fonte Avellana die Ankunft der nah Mantua 
ziehenden Empfänger feines Schreibens abzuwarten gedenke. An 
Hildebrand richtete er geradezu die Worte: „Uebrigens beſchwöre ic) 
unterwürfig meinen heiligen Satan, daß er nicht jo jehr gegen mid) 
wüthe und daß nicht jein verehrungsmwürdiger Stolz mit jo langen 
Peitſchen mich vernichte, jondern alsbald gleichſam gefättigt ſich 
im Umfreije feine Knechtes mildere“, und zur Rechtfertigung der 
Handlungsweiſe wurde eine Abjchrift des früher an Anno abgejchidten 
Briefes beigelegt, damit die Tadler offen erkennen könnten, wo etwas 
gegen fie möchte begangen worden jein ??). 

Immerhin hatte Alerander II., welcher nad) Benzo's hier wohl 
glaubwürdigen Angaben durch Biſchof Kunibert von Turin, jowie 
dur den Kanzler Biihof Gregor von Vercelli beftimmte Mittheilungen 
von Anno erhielt, dennodh den Ruf zur Synode angenommen, und 
er erichien bereitwillig in Mantug. Freilih hatte ihn Hildebrand 


2°) Vergl. den ob. ©. 363 in n. 109 jchon erwähnten Brief des Petrus 
Tamiani, Epist. 1, 16. Zie jehr bezeichnende Stelle über Hildebrand lautet: 
De caetero sanctum Satanam meum humiliter obsecro, ut non adversum 
me tantopere saeviat, nec eius veneranda superbia tam longis me verberi- 
bus atterat, sed jamjam circa servum suum vel satiata mitescat. Milder 
als Hildebrand muß der Papft an Petrus geichrieben haben: Sed in destinando 
mihi sanctae vestrae legationis oraculo (sc. betreffend die Reiſe nach Rom, 
hernach mit den Anderen zugleih nad) Mantua) satis uterque inter vos in- 
aequaliter divisistis: nimirum, ut unus mihi videatur paterni favoris affa- 
bilitate blanditus, alter hostilibus jurgiis terribiliter comminatus (ete.) 
(Opp: I, 236). 
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nicht dahin begleitet, und ebenjo war Petrus Damiani nachträglid 
doch nicht zu der Verfammlung aufgebrochen ?°). Cadalus dagegen 
wies die Zumuthung, fih nad Mantua ſelbſt zu begeben, von ſich 
ab. Nachdem er zuerſt auf feinem unehrenvollen Rüdzuge von Rom 
mit Mühe über den Apennin nad Berceto, im jüdlihen Theil feines 
Bisthums, gelangt war, hatte er abermals ſich daran gemadt, eine 
größere Zahl von Anhängern um fid zu jammeln. Mit diejer an— 
jehnlihen Mannſchaft legte er ih in den Ort Acquanegra in ziemlich 
geringer Entfernung von Mantua und ließ dem Erzbiihof von Göln, 
welder inzwiſchen, umgeben von dreihundert Bemwaffneten ??), in 
Mantua eingetroffen war, melden, daß er nicht gedenfe, an diejer 
Verfammlung fich zu betheiligen, außer unter der Bedingung, daß 
ihm das Recht eingeräumt werde, die Synode abzuhalten und auf 
dem Plate den Vorfiß zu führen, den der Papft als Urtheilgeber 
einzunehmen habe. Weil diefe noch vor Mlerander’3 Ankunft gemachte 
Eröffnung den königlichen Vertretern unſchicklich und ungerecht erjchien, 
da in folder Weiſe Alerander II., welcher ſchon Papſt war, abmwejend 
und ungehört der Gefahr der Abſetzung ausgejegt fein würde, gaben 
fie den Boten de3 Erwählten von Bajel einen ablehnenden Beſcheid, 
und folder Geftalt blieb diefer, während nun fein Gegner fich wirklich 
eingeftellt hatte, in dem von ihm bejegten Plate ftehen, ſchickte aber 
jeden Tag don da Kundſchafter nad Mantua hinein, um durd) die— 
jelben in Erfahrung zu bringen, was auf der Berfammlung geiprochen 
und gethan würde ?®). 


26) Annal. Altah. maj. jagen zuerſt von beiden Päpften: Huic decreto 
(vergl. ob. ©. 363 in n. 111) ambo simul, Alexander et Kadalo, libenter 
assentiebantur, quoniam . .. uterque de sua causa praesumebat --, dann 
aber von Alerander II. allein: ad synodum promptus occurrit, quoniam re- 
— ecclesiasticis in omnibus semper obedire studuit (I. c.). Benzo, Lib. 

II, c. 27, berichtet von Anno: Mandaverat ipse jam dudum Alexandro per 
Cunibertum, Taurinensem episcopum (: auch diejer muß aljo, gleich Gregor, 
feit 1059 einen Parteimechjel vollzogen haben: vergl. ob. S. 134), ut causa 
finiendae litis jungeretur sibi Mantuae ad celebrandam synodum; rursus 
quoque per Vercelensem Gregorium, cui se Alexander fainiliarius credebat, 
annunciaverat Annas omnia, quae Alexander praescire volebat. Gleich 
darauf folgt die nur bier gegebene ausdrüdlihe Erwähnung des Umftandes 
ber Abweienheit Hildebrand’'s: Prandellus denique, de certis semper incertus, 
domi resedit (SS. XI, 632) Daß Petrus Damiani der Synode fern blieb, 
zeigen die einleitenden Worte jeines dem Papfte gewidmeten Op. 23: Quia 
redeuntem te, venerabilis pater, a Mantuano coneilio, finitimis jam audio 
— propinquare, congruum judicavi exenio litterarum tibi, quo vide- 
icet dono potissimum delectaris, occurrere (Opp. II, 472 u. 473). 

2?) Benzo, Lib. III, c. 27: Annas ... venit Mantuam cum 300 
galeatis (l. c.). . 

25) Vergl. in n. 24 Bonitho’3 Nennung von Bercetum. Die Annal. 
Altah. maj. jagen: Episcopus Parmensis cum ingenti multitudine ad locum, 
qui Aqua Nigra (von Gfrörer, Gregorius VIL, II, 46, an den Fluß Geno im 
oberen Theile von Parma geſetzt, was aber von Mantua viel zu weit abliegt, 
durch Giejebrecht, III, 107, als Acquanegra an der Adda bei Cremona erklärt; 
noch befjer paht, wegen der größeren Nähe, nordweſtlich von Mantua, Acqua— 
negra im Diſtrict Gaftiglione der jegigen Provinz Brescia) dieitur, accessit — 
und verbreiten jich weiter über deifen Stellung zur Synode (l. c.). 
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Durch den glüdlichen Umftand, daß der Abt von Nieder-Altaich, 
Wenzeslaus, welcher wegen jeiner Beziehungen zu Leno mit den Ver— 
hältniffen des Landes jehr wohl befannt war, der Synode beimohnte, 
ift ein eingehenderer Bericht über die Hauptereigniffe derjelben in die 
Jahrbücher feines KHlofterd aufgenommen worden °°). 





2°, Annal. Altalı. maj. jchildern die wilde Scene be3 1. Juni: adjuvante 
et consiliante illi (sc. papae) Wenzlao venerabili abbate, qui usum Lango- 
bardorum jam didicerat plene (l. c., 815), jo daß alfo ber hier allein zu Grunde 
au legende Bericht diefer Annalen ala auf Augenzengenfchaft berubend anzu: 
jeden ift. — Von deutſchen Quellen ftehen daneben nur: — Bertholdi Annal. 
mit der —— ganz knappen, aber für die Anſetzung zu 1064 wichtigen 
Notiz: Synodus Mantuae, ferner Sigeb. Chron. a. 1067 ſdoch urſprünglich zu 
1064, von wo erſt nachträglich zu To67 binübergejeßt): Romae duobus J 
—— contendentibus, Mantuae synodus colligitur, et, mediante Annone 
‘oloniense archiepiscopo, Alexander se jurejurando de symonia expurgans, 
in sede apostolica subrogatur, Cadelo vero ut symoniacus repudiatur (SS. 
XIII, 732, VI, 361 u. 362, wozu d), a), jowie n. 37); enblich bringen C, D, 
E von Ekkeh. Chron. univ. a. 1063, ohne Nennung von Mantua jedod): 
.... per Annonem episcopum Coloniensem, ultramontanarum partium tunc 
legatione fungentem, ac universos Italiae praesules eadem est controversia 
dirempta, Parmensis abdicatus, Alexander, ut jus erat, confirmatus (SS. VI, 
199); auch da3 jüngere Chron. Lauresham. weiß: condieto Mantuae conventu, 
auditis utriusque partis allegationibus, utriusque etiam electis presentibus, 
canonica sententia Alexander in sede apostolica confirmatur (l. ce... In 
Italien ſpricht Bonitho, Lib. VI, in Fortſehung der allerdings nicht verwend— 
baren Stelle in n. 20, von der Synode: Moxque apud Mantuam sinodum 
evocavere (sc. papa et archiepiscopus, was für den erfteren allerdings nicht 
zutrifft), in qua Cadolus cum Longobardorum episcopis posset convenire. 
Set Longobardorum —— una cum eorum metropolitano omnes illo 
convenere, preter Cadolum, qui conscientia accusante venire timuit. 
Venerabilis vero papa veniens Mantuam et racionem de se reddens, eitis- 
sime omnes inimicos feeit amicos (: ftatt deſſen ift das Papftleben des Gar: 
dinals Bojo etwas ausführlicher, nämlid: Cum autem in eadem synodo cum 
episcopis Alexander pontifex resideret, causam electionis suae ita diserete 
rationibus manifestis comprobavit, ita super omnibus, quae sibi ab aemulis 
malitiose subjecta fuerant, sufficienter se excusavit, quod — ete., Watterich, 
Pontif. Roman. vitae, I, 262 u.263). Nam mox omnes Longobardi episcopi, 
pedibus suis advoluti, reos se esse confessi, veniam petiere et impetra- 
vere —: eine Schilderung, welche aljo über die Gefahren und Erfchütterungen 
während der Synode in einfeitig für Alerander II. günftiger Beleuchtung hin: 
weggeht (I. c.).. — Dod noch viel unglaubwürbdiger, ein „förmlicher Tendenz» 
Roman*, wie Dlartens, 1. c., 141, jagt, ift, was Bengo, Lib. III, c. 27 ff. 
(SS. XI, 632 ff.), vorbringt, in der nach n. 126 (ob. ©. 301) gegen Anno ge» 
richteten Schrift, welche, mit c. 26 beginnend, in den Anfangsworten von 
ce. 27: Igitur completo spacio annuae revolutionis (sc. nad) der Augsburger 
Berfammlung von 1062, ob. S. 300 u. 301: zwar ift, wie auch Lehmgrübner, 
l. e., 105 n. 1, zeigt, jedenfall eine Zeit von etwa anberthalb Jahren ba: 
zwiſchen — incepit Annas iter suae expeditionis, den Erzbiſchof wie: 
der voranftellt.e. Danach hätte Anno eine vollendet zweideutige Rolle geipielt. 
Zuerit fordert er Cadalus auf, mit feinem ganzen Heere von Parma gegen 
Mantua heranzurüden, wo inzwilchen die Synode eröffnet wird, fein Menſch 
aber in der erjten Sikung den jtotternden Alerander verftehen fann, jo daß 
Anno die Verhandlung auf den folgenden Tag verichiebt. Im Geheimen jchüttet 
Anno jeht der zu ihm an den Altar tretenden Beatrix jein Herz aus (c. 23), 
daß ihm wegen jeines Abfall von der Sache des Königthums, in der Förderung 
Alerander’3, tota curia domini mei regis feind — ſei: inde appellor 
Judas et desertor et infidelis —, und auf die Aeußerung ber Beatrix, dab 


382 1064. 


Augenjheinlih war auch jegt noch unter den italieniſchen Biſchöfen 
und Xebten, jelbftverftändlih voran unter denjenigen der Lombardei, 
welche, mit dem Erzbiſchof Wido an der Spite, erjchienen waren, die 
Partei des Gadalus feineswegd ganz entmuthigt oder gar ausgetilgt; 
vielmehr ftellte fich deutlich heraus, daß auf der Berfammlung aud) die 
Alerander’3 Anerkennung abgeneigte Gejinnung vertreten war, und 
diefe Gruppe harrte nur auf den Augenblid, um eine Kundgebung im 
Sinne des Cadalus zu veranftalten, vielleicht von der Hoffnung getragen, 
daß es Ddiefem gelingen werde, durch feine Friegeriichen Hülfsmittel 
auf die Entſcheidung der Dinge felbjt einzumirfen. Ebenſo wenig ift 
zu bezweifeln, daß die Partei der Pataria mit allen Erwartungen 
auf den Gang der Verhandlungen in Mantua geipannt war, und 
Anhänger derjelben mögen einer Leibwadhe glei zum Schutze 
Alerander’3 II. beigetragen haben ®°). Dagegen ftand auch für diejen 
in der Macht der Herrin der Grafſchaft Mantua, deren Stadt ja ohne 
Zweifel mit Abficht für die Verfammlung auserlefen worden war, 
eine ſichere Stüße gegen Verſuche des Cadalus von vorn herein bereit. 
Beatrir hatte Anno ſchon gleich bei deijen Eintreffen mit an könig— 
lihen Aufwand grenzenden Koſten empfangen ?'). 


fie feiner Trauer jedenfall zu Hülfe fommen werde, bezeichnet er ala feinen 
Vorſatz, Alerander an ben Hof zu führen, um fo die Verjöhnung mit dem 
Könige zu erzielen (mebft angehängten ganz jonderbaren Gombinationen wegen 
Göln: Alexander... . imperabit super totum archiepiscopatum; me autem 
habebit sicut capellanum). Am folgenden Zage (c. 29) betheiligt ſich Anno 
an, der Sitzung nit. Am dritten tritt durch den Einbruch des Heeres des 
Cadalus in aller frühe heftige Aufregung in der Stadt ein; dasſelbe ift bereit, 
Anno's Befehle zu erfüllen. Alexander verftedt ſich; Beatrix fällt voll Angit 
auf ihr Yager. Anno eilt herbei und wird von einer eine Stunde dauernden 
Ohnmacht befallen, während welcher die Parmenfiihen ins Schwanten gerathen. 
Auch Beatrir fommt endlich bis zur Nacht wieder zu fih und läht Anno zu 
fih rufen. Sie bringt den Erzbiſchof von feinem früheren ihr entwidelten 
‘Plane ab, und — es ift von der Synode gar nicht mehr weiter die Rede — 
unter Preidgebung aller Abfichten kehrt er mit gefchorenen Haaren an den Hof 
zurüd, zu defjen und des Königs Empörung. Am Scluffe fteht: Annas... 
cepit conspirare adversus christum Domini; quod malum adhuc perdurat. — 
In höchſt eigenthümlicher Weile möchte Gfrörer, Gregorius VII., II, 46 ff., 
53 ff., aus Benzo's „Zäufchungen“, deren „bobenlofeften Theil“ er jelbft hin- 
reichend fennzeichnet, „einen Funken Wahrheit* „rechnen“. Er entnimmt Benzo’s 
ber Beatrir in den Mund gelegten Phantafien gewiſſe beftimmt umichriebene 
Bedingungen, welche Anno — J9— Il. zugemuthet, welche dieſer jedoch ab: 
elehnt habe, ſo daß nun Anno, um die Sache zu Ende zu führen, ein ganzes 
Iabr unter den jchwierigften Verhältniſſen habe in Stalien bleiben müſſen, bis 
endlich ein drittes Ericyeinen des Gadalus zu Rom — Lambert's fo ganz un: 
brauchbare Nachrichten, a. 1064, verriethen dies Gfrörer's „geübtem Ohr und 
en 76 — auf den Papft den zur Nachgiebigfeit nöthigenden Drud 
au 

0) Einen ſolchen Zug hebt Benzo, c. 28, hervor, daß Alerander Pata- 
rinorum magna comitante caterva abiit ad suum hospitium (632). Auch die 
Annal. Altah. maj. jagen: Ex Italia autem pontifices et abbates aliique 
prineipes innumeri undique conflaunt et propter studia partium, quae inter 
ıllos magna erant, diversi diversis favebant (S14). 

#1) Benzo, c.27: Annas...., quem recepit comitissa Beatrix sumpti- 
bus regifico luxu paratis (l. e.). J. 4553 zeigt die Gräfin Beatrir neben Anno 
als Fürbitterin bei Papft Alerander II. 
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Am zweiten Pfingjttage, am 31. Mai, waren die gefammten Theil: 
nehmer in der Domkirche verjammelt. Nach Anrufung des heiligen Geiftes 
wurden Allen die Site nad) Gewohnheit bereitet, und Alerander II. er- 
hielt den Vorſitz, wie e3 jcheint, ohne alle Weigerung, eingeräumt. 
Er jelbit hielt nun zuerft eine Anjprache über den Frieden und die 
Herftellung der Eintracht und forderte dann dazu auf, borzubringen, 
was etwa zu jagen ſei. Da ergriff Anno das Wort und bejchuldigte 
Alerander II. nad) den vom Könige und den Fürſten vielfach ver— 
nommenen wahren Ausjagen in doppelter Weife, erftlih, daß der: 
jelbe durch die Hegerei der Simonie zum apoftoliihen Stuhle gelangt 
jei??), und zweitens, daß er, obſchon er fich eines jo großen Ver— 
bredhens bewußt gemwejen jei, die Normannen, die Feinde des römischen 
Reiches, als Bundesgenofjen und Freunde herangezogen habe, um mit 
deren Hülfe gegen die firhlihen Regeln und aud wider den Willen 
des Königs diefe Macht feitzuhbalten: „Deßwegen find wir vom Könige 
geihidt worden, um zu unterfuchen, was hieran Wahres jei”. Darauf 
antwortete der Papft: „hr wiſſet zwar, liebfte Söhne, daß, wenn 
meine Ankläger wahrhaft jein oder wahrhaft jcheinen mwollten, es fi 
jegt jchiden würde, daß fie, gleich mir, gegenwärtig zur Stelle wären, 
und demnach würde ich nicht gezwungen werden können, ihnen, außer 
mit meinem freien Willen, zu antworten, weil wir Alle wifjen, daß 
e3 nicht gehörig ift, daß Schüler den Meifter anflagen oder beurtheilen. 
Doch damit nicht die heilige Kirche Gottes über mich ein Aergerniß 
habe, bezeuge und ſchwöre ich jet bei diejer Ankunft des heiligen 
Geiftes, welche wir feiern, daß ich mein Gewiſſen niemal3 mit 
fimoniftifcher Ketzerei befledt habe, jondern daß diejenigen, welche mic) 
beftellten, unter meiner Einſprache und mit meinem Sträuben mid) 
hervorzogen und gegen meinen Willen auf dem apoftoliihen Stuhle 
mich inthronifirten?®). Und das haben jene gethan, welche gemäß dem — 
alten römiſchen Gebrauche in anerfannter Weife die Sorge und die 
Vollmacht Haben, den Papft zu wählen und zu inthronifiren. Was 
jedoch das betrifft, daß Du mir die Bundesgenofjenihaft und Freund— 
ihaft der Normannen vorwirfit, jo giebt es nichts, was ich über diejes 
Ende antworten fann; aber wenn einmal mein Sohn, der König, 
jelbjt nah Rom gelommen jein wird, um die faiferlihe Regierung 
und Krönung zu erlangen, jo wird er jelber dann in feiner Anweſenheit 
beitätigen, was hiervon wahr ſei“. Diefe Worte ermwedten in der 
Berfammlung den Glauben, daß der Spredhende ſich wohl von den 
Vorwürfen gereinigt habe, jo daß diejelbe die Wahl anerfannte, unter 





2) Martens, 1. c. 133, weift darauf hin, daß bei Biſchof Burchard's 
günftigem Spruche für Alerander II. augenſcheinlich nichts von einem Vorwurfe 
der Sımonie laut geworden war, weil tonft der Biſchof die Anerkennung nicht 
hätte ausſprechen fönnen: es ſei vorauszufegen, daß derartige Vorwürfe erft 
nachher befannt geworden jeien. 

33) Derjelbe vermuthet, I. c., 122, n. 53, dab der Annalift — troß jeiner 
— — ut verbis ipsius (se. Alexander's) utamur (814) — doch den ihm 
— usdruck consecrare für die Inthroniſation, als die ihm geläufige 

erminologie, in den Inhalt der päpftlichen Rede hineingeftellt habe. 
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allgemeinen» Preifungen Gottes, und während die Geiftlichleit: „Gott, 
Di loben wir!" anftimmte. Als wieder Stilljehweigen eingetreten 
war, erhob Alerander die Anklage gegen Gadalus und nannte ihn 
dabei nicht Biſchof, jondern Ketzer. Weil fih niemand finden wollte, 
welcher die Anklage widerlegte, wiederholte der Papit, auf das Urtheil 
der Synode geftüßt, die Verdammung unter lauter Zuftimmung: „Es 
geichehe, es gejchehe!” der Deutjchen und der Italiener. Damit wurde 
diefe Sitzung des erften Tages geichlofjen. 

Am folgenden Tage jedod, am 1. Juni, war der Erzbiſchof von 
Cöln nicht in der Verſammlung zugegen®*), und diefen Umſtand 
machten ſich alsbald die Anhänger des Gadalus zu Nutze. Mit großem 
Getöſe brachen fie in die Kirche ein, unter dem lauten Gejchrei, daB 
Papft Alerander ein Ketzer jei; einige zogen jogar die Schwerter und 
bedrohten denjelben mit dem Tode. Bei diefem Anblide flohen fait 
jämmtlihe Theilnehmer von der Synode, und mit genauer Noth 
blieb der Papft allein auf feinem Plage. Allein Abt Wenzeslaus 
trat ihm nun helfend und rathend zur Seite; dern derjelbe fannte 
Ihon völlig die Art der Lombarden, Bieles kühn mit Worten zu 
drohen, was fie keineswegs thätlih durchzuführen wagen. Das trat 
auch diejes Mal ein. Denn ſobald Beatrir mit ihren Leuten in Die 
Kirche fam, nahm jener ganze Aufruhr und Friegeriihe Lärm im 
Augenblid ein Ende. So konnte am dritten und vierten Tage der 
Verfammlung noch alles Uebrige geordnet werden. 

Nah diefem für Alerander II. jo ehrenvollen Ausgange fehrte 
derjelbe nad) Rom zurüd, und überhaupt löfte jid) die ganze Synode 
auf??), Gadalus dagegen, wenn er num aud an einen nochmaligen 
Verſuch gegen Rom nicht mehr denken durfte, gab dennoch jeine An— 
iprüche nicht auf, und er vermochte mit dem ihm gebliebenen oder 
neu für ihn ſich ſammelnden Anhange nad) nicht langer Zeit in der 
Lombardei Alerander II. von neuem zu ſchaffen zu machen. Zunächſt ließ 
er nicht davon ab, Alexander II. zu beihimpfen; die Meſſe hielt er aud) 


4) Zu dieſer beitimmten Angabe der Annalen — Sequenti vero die 
archiepiscopus Coloniensis non intererat (l. c.) — flimmt, was aud) für die 
perſönliche Anweſenheit Benzo’3 in Mantua jprechen wird, deſſen Angabe, in 
c. 28: Et facta est dies crastina. Noluit Annas ea die in conventu synodi 
sedere cum Alexandro, quia tedium fuerant cunctis verba, quae dicebat 
blaterando (633), freilich gewih unter Abrechnung ber Motivirung (: dagegen 
weicht Benzo darin ab, dab er den Tumult ausgeſprochen auf dem tereius dies 
ihiebt), Anno's Wegbleiben läßt die verfchiedenartigfien Erklärungen zu; Die 
jenigen Hefele's, 1. c., 869-871, lehnen fich theilweife an Gfrörer, find aber 
auch viel zu gefünftelt. 

#%) Annal. Altah. maj.: Alexander papa Romam regreditur; reliqui 
omnes ad propria revertuntur (815); Bonttho, 1. c.: Sieque regno et sa- 
cerdotio unito, papa cum honore Romam remeavit; quique vero episcopi 
cum alacritate tendunt ad propria; Benzo, c. 29: Badaculus (sc. Alerander) 
reversus ad Laterani sedem, gloriabatur se illam (sc. curiam) vicisse per 
legem (634). In dem zu 1065 in n. 14 und n. 64 benußten Briefe an Alexanz 
ber II. (Giejebrecht, I, „Documente“, 1242 u. 1243) jagt Anno: nonne mani- 
festum est aecelesiae, ... vos in sedem vestram . . esse reductum, princi- 
pibus, episcopis, dueibus, marchionibus in hoc obsequio vos comitantibus? 
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fortan in der ausgezeichneten, von der gewöhnlichen Darbringung ſich 
unterfcheidenden Form und jeßte jeine Weihen fort, richtete ebenjo an 
die Kirchen Beſcheide und Sendjchreiben nad) der Gewohnheit des 
apoftoliihen Stuhles ?°). 


Erzbiihof Anno, welher auf der Synode der Vertreter der 
deutjhen Regierung gewejen war, befand fi, wie jeine nur ſechs 
Wochen nah Pingften für die Pfalz Allſtedt bezeugte Anmejenheit 
darlegt, gleihfall3 unter den jogleih von Mantua nad Deutichland 
zurüdgefehrten Theilnehmern ?’). Mochten nun auch ſchon jetzt, gleich- 
wie bereit3 auf dem Hinwege nah Mantua, für Anno jene un— 
angenehmen Erfahrungen begonnen haben, von melden er im zweit» 
folgenden Jahre dem Papſte jchrieb?®), jo war doc äußerlich die 
Rolle, welche er neuerdings auf diefer Verſammlung geipielt hatte, 
eine jo anjehnliche gewejen, daß fie den Urheber des Staatäftreiches 
von Kaiſerswerth befriedigen fonnte. Allein eben die Art und Weife, 
in welcher die Dinge zu Mantua ihren Abſchluß gefunden hatten, 
mußte nothwendig Anno von beiden Seiten her zum Vorwurfe ges 
macht werden, und wenn er geglaubt haben mochte, daß es ihm 
gelungen fei, Kirche und Neid mit einander zu verjöhnen, jo wurde 
dem Vermittler bald übel vergolten. Alexander II. war von der 
Synode al3 der allein berechtigte Papft anerfannt worden; doch 
Gadalus war nicht vernichtet, jondern in der Lage, auch jetzt noch, 
auf einem zwar enger bejchränkten Boden, der aber für Nom ftets 
bejondere Gefahren bot, jeine Anjprüche wieder zur Geltung zu 
bringen. Von der anderen Seite aber betradhtet, war doch die Thatjache 
nun allgemein jidhtbar, daß der Erwählte von Bajel von dem Reiche 
preisgegeben jei. So mußte Anno in eine gänzlich jchiefe Yage 
gegenüber beiden Parteien gerathen ?®), und dergeftalt erklärt es ſich 


6) Zambert, a. 1064: Alter (sc. Parmensis episcopus) vero, etsi per 
contumeliam repulsus, tamen quoad vixit ab jure suo non cedebat; huie 
(sc. Alexandro) semper derogans, hune adulterum eccelesiae Dei, hune 

seudoapostolum appellans, missas quoque seorsum celebrans, ordinationes 
acere et sua per ecclesias decreta et epistolas more sedis apostolicae de- 
stinare non desistebat (SS. V, 108). 

3) Die Daten von St. 2646 und 2647 ſchließen jeden Gedanten, daß Anno 
etwa nad) der Synode nah Rom gegangen jein möchte (veral. n. 20), aus. 

5) Vergl. in dem unt. zu 1066 in n. 5 zu erwähnenden Briefe an 
Alerander II. die Worte: memor omnium, quae mihi Mantuam eunti ante 
et retro in via illa, domi quoque parata fuerant (Giejebrecht, ILL, „Docu: 
mente*, 1244). 

9) Bon neueren Beurtheilern der Stellung Anno's gegenüber der Synobe 
und den Ergebnifjen derfelben hat Lindner, Anno IL, 44 u. 45, eine jehr un: 
gänkige Auffaffung dieſer Dinge vorgebradht. Biel zutreffender jpricht fich 

iefebredht, III, 109, dahin aus, da Anno fi im „Mittandglanz jeines 
Ruhmes“ in diefem Augenblide befunden habe; freilich habe er den Gefahren, 
welchen jede vermittelnde Stellung unterliege, nicht entgehen können. Beſonders 
ift durch Martens, 1. c., 131 ff., Anno’3 Kirchenpolitif im Zuſammenhang be: 
handelt und, wie ichon ob. ©. 302 in n. 126 betont wurde, dabei hervorgehoben, 
daß zwar Anno in den Synodbalverhandlungen durch jeine Zeitung berjelben 
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ferner, daß er jhon ganz furz nad der Rüdfehr auf deutſchen Boden 
aus feinem Antheil an der Regierung verdrängt wurde. 

E3 war zur Zeit der Rückkehr Anno’3 aus Italien etwa ein 
Jahr vergangen, jeit der Uebergang der Reichsverweſerſchaft für 
Heinrih IV. an die beiden Erzbiihöfe fi vollzogen hatte, immerhin 
jo, daß — nad dem Zeugniffe der Urkunden zu jchliegen — Anno 
in einem gewiffen VBorrange vor Adalbert, deſſen Name die zweite 
Stelle einnimmt, geblieben war. Daß zwijchen den beiden, in ihrem 
ganzen Wefen jo ungleichartigen Männern Reibungen aud in diejem 
Fahre gemeinfamer Bethätigung für das Reich ſich einftellten, wird 
ficher angenommen werden dürfen. So muß Anno’s eifrige Bemühung, 
ih dur Beförderung feiner Verwandten neue Stüßen im Reiche 
zu ſchaffen, bei Adalbert Bedenken erwedt haben. Diefer hingegen 
ging darauf aus, Männer, welhe am Hofe ſich hervorthaten oder mit 
dem jungen Könige enger befannt wurden, in feinen näheren Umgang 
hineinzuziehen und auf ſolche Weiſe für fich zu verpflichten, und 
außerdem richtete er jein Augenmerk darauf, hervorragende Perſönlich— 
feiten, bejonders aus Sachſen, doch auch aus anderen Gegenden, durch 
Gaben und Verfprehungen in feinen perfönlichen Dienft zu bringen. 
Treilih hatte er hierbei nicht ftet3 dauerhaften Erfolg, So war 
Graf Hermann, der Bruder Herzog Ordulf’s, welcher al3 Vaſſall den 
Erzbiihof in den ungarischen Krieg begleitet Hatte, mit Adalbert als— 
bald nah der Heimkehr aus dem Feldzuge in Streit gerathen, da 
ihm das gewünjchte große Lehen nicht ertheilt wurde, und in boller 
Wuth hatte er an der Spite eines zahlreihen Heeres einen milden 
und vernichtenden Plünderungszug verübt; zuerft war Bremen jelbit 
überfallen worden, wo nur die Kirche verjchont blieb, und dann hatte 
der Graf das ganze Bisthum durchzogen und überall die Angehörigen 
der biſchöflichen Beligungen in Armuth verjeßt. In gegenjeitiger 
Förderung hinmieder, von der Seite des einen der Erzbiichöfe zum 
andern hinüber, waren Zuwendungen für die eine oder die andere 
Kirhe, Hamburg» Bremen und Göln, allerdings voran für diejenige 
Adalbert's, dur den König mehrfah gemaht worden. In der 
Hauptjahe war aljo doch augenscheinlich bis zur Zeit der Synode 
von Mantua ein gewilles Gleihgewicht zwijchen den beiden Trägern 
der Regentichaft erhalten geblieben *%). Doch ſchon während Anno’s 





Alerander II. die Bertheidigung erleichtert habe, um, worauf es ihm ankam, 
ein demſelben vortheilhaftes — herbeizuführen, daß jedoch auf der anderen 
Seite die Würde Heinrich's IV. in ſo weit geſchont wurde, als Cadalus nicht 
unmittelbar zum Verzicht, zur formalen Unterwerfung unter das Urtheil der 
Synode ſich gezwungen jah. Freilich waren infolge deſſen weder die Regaliſten, 
noch die PBapaliften mit dem Berlaufe der Dinge zufrieden geftellt, und daraus 
erflärt Martens die 137 ff. von ihm beleuchteten Zendenzberichte über die Löſung 
des Kirchenconflictes. 

+) Schulz, Reichsregiment, 24—28, beurtheilt die mit zweiter Hälfte Juli 
1064 zu Ende gehende Reit der Reichsverweſerſchaft Anno’8 und Adalbert's 
ganz zutreffend. Er bezieht, 26 n. 4, jpeciell auf diejen Zeitabfchnitt die Stellen 
es Adam von Bremen, betreffend Adalbert's Mahnahmen, Lib. III, ce. 37: 
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Abweſenheit in Italien und vollends alsbald nad deijen Rückkehr 
veränderte fich diejes Verhältnig gründlich. Nur noch vier Mal nad) 
der Rüdfehr des Erzbiſchofs, am 11. Juli,, in zwei Urkunden, und 
am 19. und 31. des Monats, wird Anno's Fürbitte vom Könige 
aufgeführt *'), und danad hören für geraume Zeit, bis in das 
folgende Jahr hinein, alle Zeugniffe für eine Anmejenheit Anno’s 
am Hofe auf. 

Erzbiihof Adalbert hatte die Abweſenheit Anno’3 vom Hofe, 
deſſen Aufenthaltsort übrigens für die zwei Monate jeit Anfang Mai 
nicht feititeht, ohne Zweifel in feinem Sinne, um Heinrich's IV. 
Vertrauen in no höherem Grade zu gewinnen, benußt. Schon das 
Zujammenjein des GErzbijhof3 mit dem Könige im vorhergehenden 
Jahre, während des Teldzuges gegen Ungarn, war jedenfalls hiefür 
vortheilhaft geweſen; auch mochte es wohl nicht fehlen, daß bei 
Heinrich die Erinnerung an dieje erite größere, in der Hauptjache doc 
gelungene Unternehmung, welche der junge König unter Adalbert’s 
Augen durdgeführt hatte, auch wieder dieſem jelbft zu Gute kam. 
Ale dieſe Umjtände, der Vortheil, mit dem Könige jebt abermals 
ohne Anno beifammen zu jein, die Gejchidlichleit, ihn durch gemiffe 
jhmeichlerische oder entgegenfommende Handlungen zu fejleln, ficherten 
Adalbert eine Stellung, durch melde Anno’3 Einfluß entwurzelt 
wurde, und die Folge der ganzen PVerjchiebung trat zu Tage, als 
Anno wieder eintraf und am Hofe in völlig unabweisbarer Art das 
Andenken daran Platz greifen mußte, daß jeßt der zu Baſel Erwählte 
unter dem Entjcheide einer Synode, die ein deutjcher Erzbijchof ein- 
geleitet hatte, preisgegeben worden jei*?). Ob auch dadurdh, daß 


Si qui tamen palatio et regi notiores erant, in suam dignatus est ascire 
familiaritatem, und c. 35: cum omnes, qui erant in Saxonia sive in aliis 
regionibus clari et magnifiei viri, adoptaret in milites, multis dando quod 
habuit, ceteris pollicendo quod non habuit; die Erzählung von Hermann's 
Abfall flieht in c. 43: Tunc comes Herimannus aliquid magnum sperans et 
ambiens beneficium, quod dare nollet episcopus, statim conversus in fu- 
rorem, cum exercitu copioso venit contra Bremam, ibique diripiens omnia, 
quae ad manum venerant, soli ecclesiae pepereit (ete.) (SS. VII, 350, 349, 352; 
au diefem leßten Greigniffe ift wohl auch die Wotiz in Bernoldi Chron., a. 1064, 
heranzuziehen: Magna seditio orta est inter Adalbertum Haminburgensem 
archiepiscopum et principes regni, SS. V, 428, wobei neben Hermann viel: 
leicht Herzo Ordull mit inbegriffen ift, da diefer nach Adam, c. 44, hernach 
auch jeinen Trieben mit Adalbert ichloß: vergl. unt. zu 1065, n. 54). 

#1) In St. 2646, 2647 vom 11., St. 2649 vom 19., St. 2650 (in St. 2646 
und hier: ob interventum .... dilecti magistri nostri Annonis) vom 31. Juli. 
Adalbert fteht nur in St. 26149, 2650 (aus Goalar) ald Intervenient. 

+2) Was Lambert in jeinem zufammenfailenden Abichnitte a. 1063 jagt 
(im Anichluffe an die ob. ©. 334 in n. 52 mitgetheilte Stelle): ille (sc. Adal- 
bertus) saepius colloquendo, obsequendo etiam atque assentando, ita sibi 
regem brevi devinxerat, ut, ceteris episcopis posthabitis, totus in eum in- 
elinaretur (SS. V, 166), dürfte beſonders ın dieſe Zeit paflen, infofern das 
allerdings erheblich ſpätere Chron. Lauresham. richtig jagt: Cuius (sc. An- 
nonis: zu Dlantua) absentiam Adelbertus Premensis archiepiscopus aucu- 
patus, ut erat effrenis avaritiae, omni arte circa aulicos molitur, ut regis 
pueri eruditio et pedagogium sibi committeretur . .. his delenificis per- 
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jebt die jhon für den Januar des Jahres bezeugte Anweſenheit der 
Kaiſerin-Wittwe am Hofe von neuem ftattfand, ein Gewicht gegen 
Anno’ Stellung hinzukqm, wird fich nicht entjcheiden lafjen. So 
auffallend e3 überhaupt fein muß, daß die in den Gemilfensrath des 
ftrengen Eremitenmöndes von Fonte Avellana eingetretene fürftliche 
Frau es mieder über ſich bradte, jih auf eine ſolche längere Frift 
fern von Rom zu halten und aud am Hofe fi zu zeigen, jo ift es 
wohl fiher, daß Anno, der Beranftalter der Entführung des Sohnes, 
diejenige PVerfönlichfeit war, melde Agnes fortgejeßt am unliebiten in 
der Umgebung Heinrich's IV. erblidte *?). 

Heinrich IV. weilte am 11. Juli in der Pfalz Allftent, vom 
19. an und noch am 31. des Monat3 in Goslar, wo eben die 
Mutter und die beiden Erzbiihöfe an jeiner Seite erjcheinen. In 
den fünf — oder ſechs — in diefen Wochen ausgeftellten Urkunden 
wurden, mit einer einzigen Ausnahme, nur ſächſiſche Kirchen bedacht. 
Die Aebtijfin Hadewiga von Gernrode erhielt ein dem Könige durch 
Erbfall zugelommenes Gut an zwei nahe der Abtei gelegenen Orten 
des ſächſiſchen Schmwabengaues. An Bijchof Eberhard von Naumburg 
wurde der Burgward Gröba, an der linken Elbjeite unterhalb Meißen 
gelegen, im Gau Daleminzi und in der von Otto verwalteten Marf 
Meißen, gegeben. Biſchof Hezilo von Hildesheim fam in den Belik 
des St. Petersitiftes zu Goslar, welchem noch am gleihen Tage eine 
umfangreiche Uebertragung von Seite der Kaijerin Agnes durch den 
König beftätigt worden war, und dazu wurden der biichöflichen Kirche 
noch ein fönigliche® Gut bei Goslar, ſowie jährlih vier Pfund vom 
Markte zu Goslar geſchenkt. Sehr wahrſcheinlich ift es, daß in dieje 
Zeit auch die Beitätigung einer Schenkung der Kaiſerin an die 


suasionibus inflexo rege, avaritiae suae pandit hiatum et duas mox regales 
abbatias, Laureshamensem atque Corbeiensem, quasi fidei dovotionisque 
praemium, erga regem ambivit (l. c.). 

#2) Agnes intervenirt am 11. Juli in St. 2646, 2647 (neben Anno), am 
19. in St. 2649 (neben Anno und Adalbert); daß fie am 18. November, wo in 
St. 2654 die Bejtätigung einer von ihr gemachten Schenkung ausgeſprochen 
wird, ſelbſt anmejend gewejen jei, ift dagegen durchaus nicht nothwendig anzu: 
nehmen (: e3 heißt da ftet3 im Perfectum, da Agnes... donavit et... postu- 
lavit, quam eius postulationem adimplevimus); die anderen Urkunden des 
Jahres weiſen feine Intervenienten ae auf. Da Agnes ſchon im Januar 
(vergl. ob. ©. 369) am Hofe wieder erichienen war, fallen die inäbejondere an 
diefe Betheiligung im Juli angefnüpften Vermuthungen Blumenthal’, Die 
Stellung Adalbert’ von Bremen, in der Schärfe, wie er fie, 29, ausſpricht, 
dahin: „Die Vermuthung ift wohl nicht zu geioaat, dat Adalbert die Laft der 
DVerantwortlichkeit von fich abwälzen, dem Neide vorbeugen wollte, indem er 
bis zur Mündigleit des Königs Agnes mehr in den Vordergrund treten lieh“. 
Auch Giefebrecht, III, 109, jagt zu viel in den Worten: „Eine Stüße feines 
perfönlichen Einfluffes auf den König fand Adalbert, wie es jcheint, in ber 
Kaiſerin, die während des Jahres 1064 unausgeſetzt am Hofe war und, wenn 
fie aud) den Staatsgeichäften ferner blieb, doch da Herz des Sohnes beherrſchte“. 
Richtig dagegen bemertt M. von Salis-Marſchlins, Agnes von Poitou, 66, daß 
ed den Eindrud made, „ala hätte Agnes das verlorene Gleichgewicht völlig 
wieder gefunden und fich Rechenichaft abgelegt gehabt, in wie weit fie es be: 
nußen durfte, eines Königs Mutter zu fein“, 
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Paderborner Dompherren fällt, über Befig im füdlichen Theile des 
weitfäliihen Sadjenlandes. Dagegen weiſt eine legte Schenkung des 
Königs, an den Markgrafen Udalrih von Krain und Iſtrien, meit 
hinweg nad) dem jüdöftlichiten Gebiete des Reiches, indem zwanzig 
Königshufen in feiten Plätzen und Oertlichkeiten Iſtrien's an den 
Markgrafen gegeben wurden **). 

Für die zwei nächſten Monate liegt feine Nachricht über den 
König vor, und erſt am 2. October ift derjelbe, abermals auf dem 
Boden des ſächſiſchen Landes, und zwar zu Halle, wieder genannt. 
Daſelbſt jchenkte er, in Anerkennung der treuen Dienfte des Erzbifchofs 
Siegfried, an die Mainzer Kirchen St. Stephan und St. Martin das 
Gut Orb am Speffart, ſammt der dortigen Burg *). Gleichfals im 
Gau Wetterau lag der Belig des Jugendgefährten des Königs, Kuno, 
welcher auf die Bitte und wegen de3 treuen Dienftes desjelben auf 
deifen Ehefrau al3 Eigentum übertragen wurde, am 26. October zu 
Magdeburg *‘), wo auch Erzbiichof Adalbert anmwejend war; denn auf 


4) St. 2646 ertheilt an die ecclesia ... . in honore sancti Ciriaci mar- 
tiris Gerenrode constructa ein Gut in pago Svabe, in villa Ratere et 
Pichalingen (Rieder, Bidlingen: zwei Orte, der zweite jebt abgegangen, ganz 
nahe nordöftlich bei Gernrode) in comitatu Adalberti comitis (vergl. ob. ©. —8 
n. 72), St. 2647 ob servitutem Eberhardi Nuenburgensis episcopi den bure- 
wardus Grobe (hart unterhalb Riejfa, an dem noch jet wichtigen Elbe:lleber: 
gang) situs in pago Talmenee in Misnensi marchia, quam habet Otto 
marchio. Das &. Petersftift auf dem Kalkberge bei Goslar — vergl. ob. 
E. 265, n. 51 — erhält in St. 2648 die Güter, que dilectissima mater nostra 
Agnes imperatrix augusta ob remedium anime sue et anime patris nostri 
Heinrici imperatoris nec non ob longevam vitam nostram ad tranquilla 
tempora tradidit, beftätigt, und zwar an elf genannten Orten, dazu die nona 

ars mellis von drei Oertlichfeiten; dann aber überträgt St. 2649, vom gleichen 

age, das St. Peteräftiit felbft zugleich cum praedio, quod habuimus Rein- 
dertingerod et Sutburch (: biejer Name lebt ım Sudmerberge, nordöftlid von 
Goslar, fort)... . exceptis quatuor forestariorum mansis —, an Hildesheim, 
außerdem librae quatuor singulis annis de foro Goslariensi. Nach den „Zu: 
fägen und Berichtigungen“ zu Stumpf, Die Reichätanzler, II, 537, ift St. 2981 
— Data X. Kal. Aug. — wahrſcheinlich auch zu 1064 zu jegen, für die fratres 
Podelbrunnen Deo in ecclesia sanctae Mariae, sancti Liborii confessoris 
servientes, über X mansi in villa Ersten dieta in pago Engeren in comitatu 
Uosolt comitis siti (Bejtätigung einer Schenkung der Kaiferin). St. 2650 (auch 
in Mittheilungen des Jnftitutes für öfterreichiiche Geſchichtsforſchung, I, 294, 
mit richtigerer Schreibung der Eigennamen, dur Joppi, neu mitgetheilt, aber 
irrig ald „unedirt“ dort bezeichnet, feither wieder in Schumi, Urkunden- und 
Regeſtenbuch des Herzoglums rain, I, 53 u. 54) ift auf viginti regales mansi 
in pago Histrie.... in comitatu Odalriei marchionis siti bezüglid, an neun 
genannten Orten, von weldyen nach dem Auszuge des Thesaur. ecel. Aquilejens. 
dıe inmitten der Halbinfel liegende Stadt Pinguente voranfteht. 

#5) St. 2651 betrifft, zu Gunften der Heiligen Stephan und Martin, aljo 
augenscheinlich aud) des St. Stephanäflofters, neben dem Domiftifte (: propter 
fidele servitium fidelis nostri archipresulis Sifridi), predium quoddam, de 
quo advocatus meus Udalricus in placito comitis Bertholdi (vergl. über 
diejen zugleich im Nitgau in Thätigkeit ftehenden Grafen ob. ©. 344, n. 72) 
bannum acquisivit ..... in pago quodam Wettereiba nuncupato in comitatu 
Bertholdi comitis .... Orbaha ... cum castro (etc.). 

+6) St. 2652 ift ob fidele servicium humilemque supplicationem Cunonis 
nostre juventutis pedissequi der Gattin deäfelben, Mathildis, nobilis femina, 
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defjen Verwendung hin erhielten ferner die Leute des in der italienijchen 
Landſchaft Zomellina gelegenen Plabes Vigevano und dreier weiterer 
Ortſchaften die Beftätigung ihrer Nedhte*”). Am 18. November weilte 
Heinrich IV. zu Quedlinburg und beftätigte hier dem Erzitifte Magde- 
burg eine an ausdrüdlic einzeln ausgeführte Bedingungen gebundene 
Schenkung eines Gutes, welche jeine faiferlihe Mutter der Kirche des 
St. Mauricius dargebradt hatte *). 

In diefer gleichen Zeit, im zweitlegten Monate des Jahres, trat 
jedoh auch ein neues Zeugnik für die Stimmung eines Theiles der 
hohen Geiftlichfeit des Reiches zu Tage. Wie der Erzbiihof von Cöln 
veranlaßt worden war, feinen Pla an der Seite des jungen Königs 
zu verlaſſen, jo gab jet ſeinerſeits Erzbiſchof Siegfried von Mainz 
einer ausgeprägt geiftlihen Regung nad und entſchloß fih, an einer 
großen Pilgerfahrt nad dem heiligen Lande fi) zu betheiligen, welche 
im November fi auf den Weg madte. Er jelbit gab jeine Abficht 
in einem Briefe an Papft Alerander II. zu erfennen, welcher allerdings 
daneben noch eine recht mweltlihe Stimmung, des Neides gegen einen 
zum Mainzer Erziprengel zählenden Biſchof, verrät), jo daß es jehr 
nahe liegt, anzunehmen, daß der Erzbiihof auch aus Beweggründen, 
die nicht nur diejenigen eines frommen Pilger waren, es vorzog, 
jeßt den Boden des deutichen Reiches zu verlaffen. Siegfried jchrieb 
nad Rom, daß er, mie ein Sohn alle jeine Angelegenheiten dem 
Vater mittheile, dem Papſte die Anzeige made, daß er zur Sühne 
für feine Vergehen und aus Sehnjudht nad den höheren Dingen die 


ertheilt, über tale predium, quale idem Cuno cum manuscripto habuit, in 
villis Amene, er Stratheim in comitatu Bertoldi comitis Mal- 
statt (vergl. n. 45, ſowie wegen des Namens Malftatt, auf welchen vielleicht 
dad — von St. 2651 zu beziehen iſt, Draudt's Aufſatz in den Forſchungen 
zur deutſchen Gejchichte, XXIII, 423 ff.) situm. Da aud der ob. ©. 51 in 
n. 52 erwähnte Cuono unser diener von St. 2550 in der Wetterau und ber 
Grafſchaft Malftat begütert war, liegt die Annahme nahe, daß e8 fich hier um 
bie gleihe Perjönlichkeit handelt. 

+) St. 2653 kündigt ſich als Beltätigung secundum praedecessorum 
nostrorum regum et imperatorum praecepta an und ift cunctis hominibus 
de vico Viglevani et Serpi atque Pedulae et Viginti Columnae, cunctis 
filiis fillabusque eorum, nec non et hominibus eorum omnibus gegeben: ut 
ab arimannia exeant et nullus dux, archiepiscopus (etec.) nullaque regni 
persona in eorum domos albergare, theloneum vel aliquam publicam 
functionem dare eos cogat, nec eos nec eorum posteritatem placitum 
custodire compellet ultra nostrum placitum. Die Urfunde, in der die Inter— 
vention durch Yindner, Anno Il., 105, überleben wurde, entbehrt des Tages: 
datums, darf aber wohl mit Stumpf glei an St. 2652 angereiht werden, 
wegen des Ortes: Magdaburgae. 

48) St. 2654 bezieht ſich auf die villa Subizi nominata, und zwar mit 
einer eigenthümlichen Iheilung der Nubniekung, mit beftimmten Berpflichtun: 
oen, fo daß aus einem Theile den Brüdern der ergbiichöflichen Kirche duo per 
singulos annos convivia, qualia solent esse meliora, bereitet werden: unum 
videlicet in anniversario domni Heinrici serenissimi imperatoris, nostri 
scilicet amantissimi genitoris, alterum vero in natali sanctae Ceciliae vir- 
ginis, quod tamen quandoque transmutari debeat in anniversarium eiusdem 
religiosissimae nostrae genitrieis. Wegen Agnes vergl. ob. n. 43. 
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heilige Stadt Jeruſalem zu beſuchen und die heilige Grabftätte des 
Leibes des Herrn zu verehren und zu füffen gedenfe, und er bat den 
Papſt um deſſen Yürbitte zur Erfüllung dieſer Abſicht. Aber jogleich 
wird Ddiefer Nachricht die Hinmweilung darauf angelnüpft, dab der 
Erzbifchof ſich jchon länger bei Alexander II. über das anmaßliche 
Gebaren des Biſchofs Burhard von Halberftadt beflagt und behufs 
Abftellung dieſer Beichwerden vom Papſte Berjprehungen erhalten 
habe, freilich unter nahdrüdliher Betonung des Umftandes von Seite 
des Briefjchreibers, daß derjelbe hier nicht jeine, jondern feiner Brüder 
allgemeine Sache vertrete *°). 

Neben Erzbiihof Siegfried nahmen noch drei deutſche Bilchöfe, 
Gunther von Bamberg’), Otto von Regensburg und Wilhelm von 
Utreht, an dem Pilgerzuge Theil, und zahlreiche Priefter begleiteten 
denjelben. Indeſſen auch weltliche Herren, fürftlihen und gräflichen 
Ranges, und im Ganzen eine große Menge Volkes, darunter viele 
Arme, jo daß die Geiammtzahl wahrjcheinlich fiebentaufend ausmachte, 
während eine andere Schäßung ſogar auf zwölftaufend anftieg, machten 
ih mit auf den Weg. Dem Biſchof Gunther, welchen eine allerdings 
jpätere Nachricht geradezu als Führer und Anreger anjehen mollte, 
hatten fich, bejonderd aus dem öftlichen Franfenland und aus Baiern, 
viele Geiftlihe und Laien angejchlofien. Unter jenen ragten der 
Bamberger Scolaftitus Ezzo und Konrad, welder nachher zu Palau 
zur Würde des Dompropftes aufftieg, hervor. Dann waren ferner 
Altmann, der Propft des Stiftes zu Nahen, und der Vicedominus 
der Mainzer Kirche, Hermann, Genoſſen der Reife. Bon weltlichen 
Herren find bloß einige bairiihe Namen befannt, Siegfried aus dem 
Haufe Ortenburg in Kärnten und wahrjcheinlic ein Edler, Herrand 
von Falkenftein, vom Inn. Aus der Normandie war eine Gejellichaft 
bon über dreißig Geiftlihen und Weltlihen dazu geftoßen ?)). Nad) 


49) Vergl. das ſchon ob. ©. 328 in n. 42 citirte Schreiben Siegfried's. 


’o) Wenn man fi die früheren, allerdings (vergl. ob. ©. 273 u. 274) 
zuleßt beigelegten Streitigkeiten zwiſchen Kaiferin Agnes und Gunther vergegen: 
wärtigt, jo könnte für dieſen Biſchof aud die Rüdtehr der Kaiſerin in die 
nähere Verbindung mit dem Sohne eine Aufforderung gewejen fein, ſich vom 
Boden des Neiches auf einige Zeit zu entfernen. Giejebrecht, III, 1100 (in den 
„Anmerfungen”), fteilt mit Hecht in Abrede, daß ber — übrigene für da3 All» 
gemeine inhaltlich unbedeutende — Brief mit Angaben über Vorkehrungen für 
eine Reife von Kegenäburg oftwärts, mit Erwähnung eine Zufammentreffens 
in nativitate sanctae Mariae, hieher zu ziehen jei, was der Herausgeber, Su— 
benbdorf, wollte (Registrum, II, 14 u. 15). 

51) Die Theilnehmer werden genannt, und zwar Eiegfiried umd bie drei 
Biſchöfe durch Annal. Altah. maj. a. 1065 (dayu: Hos igitur primates seque- 
batur tanta multitudo comitum et prineipum, divitum et pauperum, quae 
videtur excedere numerum duodecim millium —; ſchon vorher: multitudo 
tanta ad sepulchrum Domini adoratura, ut quivis credere posset, quia 
plenitudo gentium intraret), durch Yambert, a. 1064 (: außerdem alii quam 
plures, columnae et capita Galliarum), durch Mariani Scotti Chron. a. 1086 
(reip. 1064) mit einer geringeren Angabe der Gejammtzahl: Multi divites et 

auperes cum Mogontino episcopo (ete.) . .. plus septem milibus perrexerunt, 
ferner durch Bertholdi Annal., a. 1065 (cum magno apparatu et comitatu), 
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woraus Bernoldi Chron., a. 1065 (cum magna multitudine), dagegen Siegfried 
nebft Gunther und Wilhelm durch Ekkeh. Chron. univ., a. 1064 (alıique 
quam plures praesules vel nobiles multo comitatu — (ließ nachher Wilhelm 
aus), Siegfried und Gunther allein durch Annal. Mellic. a. 1055, endlich einzig 
Eiegfried durch die jogenannten Annal. Ottenbur., a. 1064 (cum quibusdam 
aliis episcopis) (SS. ‚815, V, 168, 558 u. 559, XIII, 732 mıt V, 428, 
VI, 199, IX, 499, V, 6). Eine ausländiſche Nachricht, des am Hofe bes 
erzogs Wilhelm von der Normandie lebenden Engländers Ingulf, des ſpäteren 
btes des englifchen Kloſters Groyland, Hist. abbat. Croyland., Lib. I, jagt: 
nuntiatur per universam Normanniam, plurimos archiepiscopos imperii cum 
nonnullis aliis terrae prineipihus velle .... more peregrinorum „.. 
Hierosolymam proficisci. De tamilia comitis domini nostri plurimi tam 
milites quam cleriei, quorum primus et praecipuus ego eram, ... in iter 
nos aceinximus, et Almanniam petentes equites triginta numero et amplius, 
domno Moguntino — aljo wieder unter VBoranftellung Siegfried’? — con- 
juneti sumus. Parati omnes ad viam et cum domnis episcopis connumerati 
septem milia . .. (Rer. Anglicar. SS., ed. Savile, 904). Gndlidy fällt noch 
die Vita Altmanni ep. Patav. vorzüglich in Betracht, welche in e. 3 unter ben 
non solum vulgares, sed et populorum primores, genere et dignitate insignes, 
et ipsi diversarum civitatum episcopi al3 den praevius dux et incentor den 
Biſchof Gunther allein nennt: in cuius comitatu multi nominati viri et cleriei 
et laici, tam de ÖOrientali Francia, quam de Bawaria fuerunt. Inter quos 
praecipui duo canoniei extiterunt, videlicet Ezzo scolasticus, vir omni 
sapientia et eloquentia praeditus, qui in eodem itinere cantilenam de 
miraculis Christi patria lingua nobiliter composuit (vergl. unt. zu 1065: 
n. 112), et Cuonradus, omni scientia et facundia ormatus, qui postea in 
nostro loco canonieis praelatus praepositus fuit. Quibus Altmannus ex 
latere reginae cum multis viris de palatio honoratis, factus est comes 
itineris et socius laboris (SS. XII, 230). In einem Briefe an Erzbiſchof 
Adalbert klagen N. deeanus cum universo Babenbergensi elero: Dominus 
noster .. . eos etiam, qui idonee in tanto diserimine consulere poterant, 
secum abduxit (Codex Udalrici. Jafféé, Biblioth. V, 56 u. 57) Außerdem 
nennt Yambert, a. 1065, noch einen Theilnchmer, den Nachfolger Gunther's 
als Bilchof don Bamberg: Herimannus vicedomnus Moguntinus.... in eadem 
Hierosolimitana peregrinatione constitutus (171): vergl. über denſelben zu 
1065 in n. 113. Ueber die frage, welche bairifchen Theilnehmer noch weiter 
ſich anſchloſſen, handelt Riezler, Forſchungen zur deutichen Geſchichte, AVIIL, 
55l u. 552. Für Siegfried aus dem Haufe Ortenburg in Kärnten bezeugt das 
ein Salbud von St. Paul im Lavantthale: Hune (sc. Sigfridum) in reditu 
ab Jerusalem defunctum et in Wulgaria sepultum conjux plena fide precio 
dato recepit ac tumulandum propris laribus intulit (in Anmerkungen, 27, 
zu Hormadr, Die Bayern im Morgenlande, Atademiſche FFeftrede, München 1832). 
Zagegen find Fridericus Damasiae (Friedrich von Dieſſen), Echardus Schirorum 
(Graf Gllchard von Sceiern), Orthulfus Hochovaritorum (Ortulf von Hohen: 
wart) dynastae (dazu: et alii complures Bojorum proceres) erft bei Aventin, 
Annales, Lib. V, ce. 11 (Sämmtlidye Werte, III, 93), fowie bei Xaurentius 
Hochwart, Catal. episcop. Ratisbon., Lib. II, e. 19 (Oefele, Rer. Boicar. 
SS. I, 182), genannt, und es ift nach Riezler’3 Bemerkungen jehr wenig wahr. 
ihernlich, daß dieie Namen mit dem Pilgerzuge verbunden werden dürfen: x 
der Edle Herrand von Falkenſtein, am Inn, deſſen Pilgerfahrt bei der Er: 
wähnung einer Schenfung in den Monum. Weyariensia, Cod. Falckensteynens.: 
Herrandus voluit lerosolimam pergere, sepulchrum Domini visitandum 
(Monum. Boica, VII, 464), bezeugt ıft. Bergl. au noch W. Junkmann, De 
peregrinationibus et expeditionibus sacris ante synodum Claromontanam 
(Breslauer Habil.»Schrift, 1859, 57—59), beionders aber Röhricht, Die Pilger: 
fahrten nad) dem heiligen Yande vor den Kreuzzügen (Hiftoriiches Taſchenbüch, 
ar Sole, V, 345— 347), ſowie Beiträge zur Geichrhte der Kreuzzüge, 11, 
—) u. 294. 
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welche einen ganzen Heereszug zuſammen ausmachten, nad) dem fernen 
Ziele ihrer frommen Sehnſucht auf??). 

Bon den perjönlihen Beweggründen der deutſchen kirchlichen 
Fürſten ganz abgejehen, waren es verjchiedene Triebfedern, welche 
den Pilgerzug bedingten. Denn neben der Anziehungstraft, melde 
eine Wallfahrt nad dem heiligen Grabe ausübte, hatte auch eine 
abergläubijche Regung auf die Gemüther Einwirkung gewonnen. In 
dem nächſtfolgenden Jahre fiel nämlich der Oftertag auf den 27. März, 
mit welchem Tage das Ereigniß der Auferftehung Chrifti in der Zeit: 
rechnung erſt finnbildlih, dann in eigenthümlicher Begriffsverſchiebung 
auch geſchichtlich verbunden wurde, und die Volksanſchauung knüpfte 
an das Zuſammentreffen des Oſterfeſtes mit dieſem Tage, welches 
zum erſten Male wieder ſeit dem Jahre 992 nunmehr geſchah, die 
Anficht, daß das letzte Gericht damit eintreten werde. So hatte eben 
auch die Angft vor diefem Ende aller weltlihen Dinge den zahlreichen 
Anſchluß vornehmer und geringer Leute bedingt ’?). Freilih waren 
durch dieſe ernfte Stimmung der Erzbiihof Siegfried und die hohen 
Geiftlihen nicht abgehalten, auch Koftbarfeiten verjchiedener Art auf 
den Zug nad Jeruſalem mitzunehmen. Rückenlaken hingen auf dem 
Zuge hinter den Sitzen der Bischöfe, und fie aßen und tranten aus 
goldenen und filbernen Schüffeln und Gefäßen. Die zahlreichen mit- 
geführten und jpäter unter den räuberiihen Völkern des Oftens un= 
vorfichtig gezeigten Schäße erregten die Beuteluft in gefährlicher Weije, 
und das viele Geld brachte den Pilgern ernitlichfte Bedrohung nod) 
furz vor Jeruſalem, jo daß fie nur durd eine große Zahlung ſich 
endlich frei machen konnten >*). 


»2) Die Zeit des Aufbruches nennt Qambert, I. c., autumnali tempore... 
roficiscuntur, genauer Dlarianus Ecottus, 1. c., post transitum sancti 
fartini ... . perrexerunt. 

®) Vita Altmanni, c. 3: Eo tempore multi nobiles ibant lerosolimam, 

invisere sepulchrum Domini, quadam vulgari opinione decepti, quasi in: 
staret dies judicii, eo quod pascha illo anno evenisset sexto Kalend. 
Aprilis, quo,scribitur resurreetio Christi: quo terrore permoti non solum 
vulgares (etc.) ... . patriam, cognatos et divitias reliquerunt (ete.) (l. c.). 
Zu der Auffaffung über dem jam senescens et prope interiens mundus, wie 
Ekkehardi Hierosolymita, c. I, 3, ſich ausdrückt (vergl. dazu Hagenmeyer, 
n. 24 zu der a 45), vergl. auch H. von Eiden, ———— zur deutſchen 
Geſchichte, XXIII, 317, daß gerade das auf 1065 eintreffende Zuſammenfallen 
ber Zage jeit 392 zum erften Male wieder in diefem Jahre fich ereignete, da— 
gegen nicht zum Jahre 1000, wo die Legende von ber Erwartung ded Welt: 
unterganges jo nachdrüdlic angefnüpft wird. Wegen des 27. März ala bes 
angenommenen Tages don Ghrifti Auferftehung vergl. Piper, Die Kalendarien 
und Martyrologien der Angelfachien (ete.), 17 ff. Daß ein gerade zu dieſem 
27. März 1065 übrigens auch durch Arnulf, Gesta archiepp. Mediolan., Lib. 
II, e. 18 (SS. VIIL, 22), angemerktes Erdbeben in Stalien in den Annal. 
August. al3 resurreetione Domini geſchehen hervorgehoben wurde (SS. III, 128), 
bing vielleicht aud, mit diefem Aberglauben zujammen. 

54) Diefe weltliche Seite deö frommen Zuges jet Yambert, a. 1065, in 

das Licht, in den Worten: episcopi .. . dum magnitudinem opum suarum 
gentibus, per quas iter habebant, inconsultius ostentarent, und: barbaros... 
primo peregrini cultus ac magnifici apparatus ingens miraculum, dein, ut 
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Schon nad) Ueberſchreitung des Fluſſes Mar) begannen die 
Schwierigkeiten, und Biihof Gunther fonnte in einem aus Syrien 
heimgejhidten Briefe die Gefinnungen der Unterthanen König Salo— 
mon’3 für die deutichen Pilger nicht rühmen. Dieſelben vermochten 
nur durch gejchidtes Ausweihen den NRäubereien in Ungarn zu ent- 
gehen, und das biſchöfliche Schreiben geikelte das Volk als ein ſolches, 
das ohne Treue den Durchziehenden diente. Freilich kennzeichnete 
Gunther aud die Bulgaren, deren Yand nachher betreten wurde, als 
heimliche Räuber, die Uzen — diefe waren eben in diefen Jahren an 
der Donau erſchienen und hatten fich den Uebergang über den Strom 
in das Gebiet des Kaiferreiches erzwungen — als offenbare Wütheriche. 
Endlich wurde Gonftantinopel erreicht ®°). 


Während diejer legten Wochen des Jahres hielt jich dagegen der 
König abermals zu Goslar auf, wo am 5. December Erzbiichof 
Adalbert's Bruder, Pfalzgraf Friedrid von Sadjen, eine Gunft- 
bezeugung gewann. Friedrich erhielt die Befugnig, auf jeiner Erb— 
befigung Sulza, an der Jlm, im Gau Thüringen, einen freien Markt 
mit allen dazu gehörenden Rechten einzurichten, und dazu ſchenkte der 
König die Salzpfanne dafelbft und den dritten Theil des dortigen 
Salzes, welcher ihm zuftand, und zwar an die neu gegründete 


fit, non minor praedae spes ac desiderium cepit, fowie noch mehrmals: 
Arabitae ... undique ad spolia diripienda ne armatique con- 
fluxerant, oder, in den Worten des zum Frieden rathenden Pricfters: baros 
... grassari, ut pecunias eorum auferrent — und bei der Abficht des Häupt- 
fing: ne temere admissa multitudine, praeda confuse distraheretur, fowie: 
ne quis forte praedae avidus post se non vocatus irrumperet (l. c., 168, 
169), Marianus Scottus hebt, a. 1086, hervor: Ubi vero episcopi sedebant, 
dorsalia pallia pendebant, scutellas et vasa aurea et argentea habebant, 
ex — gloriose comedebant pariter et bibebant, auch a. 1087 (reſp. 1065): 
Arabitae fama pecuniae con ti, mit nody mehrmaliger Betonung ber 
peeunia (l. c., 559. Auch Ingulf jagt: eviscerati de infinitis pecuniis (l. c.). 

56) Annal. Altah. maj. a. 1065: mox, ut fluvium, qui Marouva dieitur, 
transierunt, statim pericula latronum et raptorum crebro ineidere, quae 
tamen ipsi prudenter declinantes et caute tandem urbem Constantinopoli- 
tanam adiere; Gunther’3 hier auszugsweiſe mitgetheilter jpäterer Brief zählte 
auf: Ungros sine fide famulantes, Yulgarios oceulte rapientes, ... Uzos 
aperte debachantes (Il. c.). 

56) St. 2655 ift ob petitionem et fidele ac frequens servicium Friedrich 
gegeben und betrifft den locus hereditatis sue Sulza dietus in pago Turinga 
in comitatu Ottonis marchionis, wegen bes dort zu errichtenden liber mer- 
catus (vergl. die ob. ©. 175 in n. 6 citirte Differtation von Rathgen, 35 n. 1), 
außerdem wegen der Zuweiſung der coctura salis dajelbjt und der tercia 
salis eiusdem, que nos attigit, an das monasterium sancti Petri in ieto 
loco constructum und bie fratres Deo ibidem servientes.. Wegen dieſer 
Schenkung betreffend Salzgewinnung an dem noch heute darauf Hin ausge: 
beuteten Platze — Stadt: Sulza, Ober:Neufulza (auf der Höhe füböftlich 
beim Dorfe Berg-Sulza in das St. Peteräftift) — vergl. Waitz, Teutſche Verf.: 
Geſch. VIII, 272, n. 3. egen ber Propftei St. Peter bezeugt Chron. episcop. 
Merseburg., e. 11 — add. 2. 4. 5 — zur Geſchichte des Biſchofs Werner (vergl. 
ob. ©. 155): Hoc in tempore palatinus comes Fridericus preposituram in 
Sulse novellam cum (: Aufzählung von Koftbarkeiten) nostre eccelesie in dotem 
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Propftei St. Peter zu Sulzae). In Goslar wurde danach aud 
das Weihnachtsfeſt gefeiert 7). 





dicavit (SS. X, 185), was durch Konrad's III. St. 3486, von 1144, beftätigt 
wird (vergl. Bernhardi, Konrad III., 403 n. 26). Eine Urfunde FFriedrich’s 
von 1062, für nostra civitas Sulza recens — gaudentes accretionem eius 
videre —, ift bei Bubder, Nüßliche Sammlung meift ungedrudter Schriften 
(1735), 428, mitgetheilt, ebenjo 431 u. 432 eine ſolche von Erzbijchof Siegfried, 
vom 18. April 1063, in der freilich unter dem verftorbenen Bialz trafen 
Friedrich unmöglich Abdalbert’3 Bruder verftanden jein fann (it an den Vater, 
den Grafen De von Goſeck, oder eher an ben 1056 gejtorbenen Bruber 
Debo zu benfen?). 

57) Die Weihnachtsfeier fehen Yambert und Bertholdi Annales, a. 1065, 
nad) Goslar, woneben bie Angabe ber Annal. Altah. maj. a. 1065: Coloniae, 
nicht in Betracht fallen fann. Immerhin Hat auch hier diefe unrichtige Angabe, 
bei — des von Breßlau, Konrad II., II, 427, entwickelten Geſichts— 
punftes, ihren Werth: danach läge hierin von neuem ein Anzeichen des Sieges 
Adalbert’3 über Anno vor, daß eine ſchon nad Cöln angeſetzie eier des Feſies 
zu Gunften ber jächfiichen Lieblingapfalz rüdgängig gemacht wurbe. 


1065. 


Mit dem neunten, nad Kaiſer Heinrich’3 II. Tode neu beginnen 
den Jahre war die Zeit erreicht, innerhalb welcher der junge König 
fein fünfzehntes Lebensjahr erfüllen follte, und es ift fein Zweifel, 
daß glei mit dem Jahreswechſel die Aufmerkjamfeit der Heinrich IV. 
nahe ftehenden reife ſich diefer bevorjtehenden Mündigkeitserklärung 
des Herrſchers im vollen Umfange zumandte. Das erfte Anzeichen 
einer derartigen nahdrüdlichen Hervorhebung des bald zu erwartenden 
Erlöfchens einer vormundſchaftlichen Regierung ſcheint aus Italien ſich 
dargelegt zu haben, aus den Anhängern des Erwählten von Bajel, 
welcher troß feiner in Mantua erlittenen Zurüdweifung jeine Sade 
nod nicht aufzugeben gedadte. 

Heinrih IV. behielt wohl auch in das neu angetretene Jahr 
hinein feinen Sit im ſächſiſchen Lande, und wie er ſchon im November 
de3 abgelaufenen Jahres nah Quedlinburg gelommen war, jo ift e3 
jehr nahe liegend, daß er wieder im Anfange des neuen Jahres diejen 
nahe an Goslar liegenden wichtigen Pla bejudte. Während er an 
demfelben verweilte, ftellte fih am Hofe der eifrige Unterhändler und 
unermüdliche Vortämpfer des Gadalus, Biſchof Benzo von Alba, ein?). 


1) Im Anjchluffe an Lehmgrübner’3 Ausführungen, Benzo von Alba, 
105—107, wird die von Benzo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. III, 
cc. 13—22 (SS. XI, 627—630), erzählte Gelandtichaftärerfe nach Deuticyland, 
im Bejonderen nad) Quedlinburg — Erat autem dominus meus cesar in aula 
Cotelini monasterii (vergl. aud) in einem Briefe Erzbifchof Liemar's, Sudendorf, 
Registrum I, 4, die Namensform Cudelinum burgum), ubi me ita recepit, 
prout se decet recipere legatum imperii —, in den Anfang des Jahres 1065 
verlegt. Lindner hatte diejelbe in die Zeit von Ende Juni bis Anfang a... 
1063 legen wollen (Forſchungen zur deutichen Geichichte, VI, 507 u. 508, »12 
u. 513, 521), worin fich demielben Kilian, Itinerar Heinrich’3 IV., 27 u. 28, 
durchaus anſchloß; die Unmöglichkeit diejer Anſetzungen, jogar von Lindner's 
eigenen Prämifjen aus, welche jelbft aber ſchon ob. S. 301 in n. 126 zurüd: 

ewiejen wurden, hat Xehmgrübner, 98, dargethban. Durch Will dagegen war, 
Freilich auch nad) einer nicht ınehr möglichen Berechnungsweife für die Synode 
von Mantua (vergl. ob. ©. 376 in n. 19), durch deren Gonfequenz, auf 1065, 
allerdings von Ende Auguft bis gegen Jahresende, die Zeit beftimmt worden 
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So jonderbar von allerlei Erfindungen und reichlichem Selbftlobe 
überwuchert die Darftellung in der Schrift fi) ausnehmen mag, welche 
Benzo über feine Gejandtichaftäreife verfaßte und fpäter in Ueber— 
arbeitung feinem großen bunt zujammengejeßten Werke einverleibte, 
jo fällt doch unleugbar aus derjelben mehrfaches Licht auf die Lage 
der Dinge in den letzten Monaten oder Wochen vor Heinrih’s IV. 
Bolljährigkeitserklärung. Benzo jelbft war ganz unverändert der 
nämliche eifrige Gegner Alexander's II. und der Pataria geblieben. 
Wohl gleih unter den Nahmirkungen der Synode zu Mantua hatte 
er überhaupt jeine jchriftftelleriiche Thätigfeit begonnen, mit der aus— 
geſprochenen Abficht, in diefer Weife gegenüber dem allgemeinen Ab— 
falle für feinen Bapft, für Cadalus, zu wirken, und da ftand in einer 
anderen jeiner damaligen, ſpäter von ihm jelbft zujammengeftellten 
Schriften die Aeußerung: „Einzig Bruder Benzo ift übriggeblieben“ 
— „So hat denn Bruder Benzo voll Schmerz den Verſuch gemacht, 
die Heberläufer von dem Irrtum des Göbendienftes zur Pflege des 
fatHoliihen Glaubens und zur Aufrechterhaltung der Treue gegen 


(Benzo's Panegyricu3 auf Heinrich IV., 20 u. 21, 43). Giejebrecht fam der 
bier gewählten Anjehung jehr nahe, mit der Nennung von November 1064 
(III, 114). — Xehmarübner beleuchtet, 105 ff., die Bedeutung der jchon mit 
Lib. II, e. 18 (vergl. ob. S. 314 n. 19) beginnenden und dort an die erfte 
(gegen Herzog Gottfried gerichtete) Schrift Benzo's fich anjchließenden zweiten 
Schrift, welche eben von ec. 13 an als Haupttheil die Reife Benzo’3 in fich 
ihließt. Gr hält diejelbe mit Recht für „ſehr fabelhaft und wohl jehr ftark 
überarbeitet”, als fie bei der legten Redaction durch Benzo in einen ziemlich 
loſen chronologifchen und pragmatiihen Zuſammenhang gebracht wurbe, zwiſchen 
die Schrift gegen Gottfried am Anfang und diejenige gegen Anno (von Lib. 
III, ce. 26 an) am Ende. Die unrichtige chronologiihe Einordnung — denn 
erft in Lib. III, c. 27 ff. folgt ja die Synode zu Mantua von 1064 (vergl. 
ob. 381 in n. 29) — erflärt Hi vielleicht aus der längeren Zwiſchenzeit bis 
zur legten redactionellen Anordnung, fo daf jich bei dem jehr alten Manne der 
Zulammenhang der Ereigniffe verwijchte: hiezu, zu Interpretationen bei ber 
legten Redaction, würde bann 3. B. aud) gehören, daß nach c. 12 Benzo von 
Rom aus nach Deutichland abgegangen (dagegen kann in c. 13: celeri gressu 
adii Liguriam, et transiens per Alpes I ias ad regis deveni curiam — 
richtig fein), nach c. 23: pius Plastes ... felici reditu .... reduxit me ad 
Vaticanum — eben dahin zurüdgefchrt jein fol. Oder noch eher entjtellte oder 
verwiſchte wenigſtens Benzo die chronologiſche Ordnung abfichtlich, um jo perſön— 
lichen Intereſſen ober ſolchen feiner Partei zu dienen. Lehmgrübner jagt, 108 
u. 109, fehr richtig, bat Benzo es habe verbergen wollen, daß ber Erfolg feiner 
Gejandtichaftäreife ein ganz nichtiger gewejen jei. Weil nun der Zweck be3 
Verfaſſers war, durch das Buch in feinem ganzen zulegt erftellten Zuſammen— 
hange dem Kaiſer zu jagen, was er jelbft für deſſen Sache geleiftet und geduldet 
habe — vergl. z. B. Lib. II, Prefaciuncula: Ego vero frater Benzo, fatigatus 
dubia spe remunerandi laboris, erumpam sicut Egles in voces artitulati 
sermonis et narrabo coram omnibus partem misericordiarum, quas mihi 
servo suo contulit Dominus; nam si capilli capitis forent linguae, nulla- 
‚ tenus valuissem cuncta singulatim exprimere (612) —, jo wäre bei einer 
einfach richtigen Reihenfolge feine Perfon vollftändig in den Hintergrund ge: 
treten, während es jetzt bei der Anreihung von Lib. III, c. 26 fj. an das 
Vorangegangene den Anichein gewinnt, daß nur Anno durch feinen Eidbruch 
voll Bosheit alles, was Benzo jelbft ſehr ſchlau und fein eingefäbelt Hatte, 
verborben habe. 
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König Heinrich zurüdzurufen“. Dabei war aber auch Anno, als der 
Leiter der Verhandlungen von Mantua, unter dem Bilde eined für 
Alerander’3 Sache günftig wehenden Windes, als Gegner „des Ge— 
falbten des Herrn“ angegriffen, und als Gebet wurde eingeflodhten : 
„Diejes Uebel dauert noch fort; ein Ende des Uebels gebe der, welcher, 
Alles Ientend und richtend, die höchſte Sorge trägt“ ?)! 

Bei feiner Ankunft in Quedlinburg fand Benzo den Erzbiſchof 
Adalbert und andere geiftlihe und meltlihe Große um den König 
verfammelt?). Als er von den Anftrengungen der Reife ſich aus— 
geruht hatte und vor den König zur feierlichen Begrüßung und Ueber— 
gabe jeiner Aufträge getreten war, will er eine lange Rede gehalten 
haben, in welcher der König in geichichtlihem Rüdblid auf die Thaten 
jeiner großen Vorgänger und Ahnen aufgefordert wird, fich zu erheben, 
al3 deren Nachfolger jeine Sache zu führen: „Denn weil Du jet, 
Gott jei Dank!, zu den Jahren der Reife gelangt bift, jo zeige, wer 
Du feift für die Vertheidigung der väterlichen Erbſchaft““). Auf die 
Hoffnungen der Römer, auf die günftigen Ausfichten, die in Italien 
vorliegen, auf die Anerbietungen, welche vom Kaiſer von Gonftantinopel 
einliefen, wird Hingewiefen, Heinrich IV. an das Herz gelegt, nicht 
zu ſäumen, fondern in Stalien zu erjcheinen, zu thun, was nur durch 
feine eigene Hand vollbradht werden fann. Wenn den Normannen, 
den Feinden des Reichs, überhaupt noch gewehrt werden joll, darf 
nicht gezögert werden; denn Apulien und Galabrien jpeilen ja haupt— 
jählih die Schatfammer der Kaiſer. Nur dor Anno hüte man ich, 


2) Lehmgrübner zeigt (7 n. 1, 100—102) jehr zutreffend, dab Benzo ben 
Anfang feiner jchriftftelleriichen Thätigkeit in die Zeit zumächit nach der Synode 
von Mantua, 1064, verlegte. Ter Schluß von Lib. III, ec. 29 (634), aus 
welchem das hervorgeht, enthält Stellen, wie ganz inäbejondere: Quod malum 
adhuc perdurat: det finem mali, qui cuncta regendo et judicando procurat, 
welche, wie jchon vorher, 1. c., 99 u. 100, angemerkle Eäbe, aus der Zeit diejer 
Ereigniſſe jelbft ftamınen, ebenſo die Vergleichung des Annas mit dem Apopom- 

eus. Dagegen geht — ————— 102, wohl zu weit, wenn er mit dem 
Worte: procurat, ganz abſchließen und die darauf folgenden Sätze (634: 
3. 6—13) ala bloßes kurzes Reſumé einer weit fpäteren rebactionellen Gin: 
Mägung zufchreiben will. Das gilt nur, allerdings ganz nothiwendig, da in 
Lib. IV viel ſpäter geichriebene Gedichte folgen (diejelben find wahricheinlich 
im Sommer 1080 verfaßt: 30— 33), vom Schlußſatze: singulariter atque univer- 
saliter scripsit (sc. Benzo) ad eos (sc. transfugas) ea, quae continent sequentia 
libri, welcher eben zu Lib. IV unmittelbar überleiten ſoll (vergl. auch die ähn: 
liche, gleichfalls erjt einer viel jpäteren Zeit angehörende Meberleitung auf Lib. 
II in Lib. I, e. 28: quomodo confratres et coepiscopi me solum reliquerunt 
et ad apostatas abierunt, et qualiter eos revocavi de praelio fugitivos et 
pene semivivos, non parvi operis sequens libellus indicabit et per ordinem 
cuncta narrabit — 610). 

°) Benzo'3 Angaben, c. 13: Archipontifex Bremensis aliique episcopi 
summeque dignitatis proceres ei (sc. cesari) assistebant, c. 14: Post dies 
octo, sedente domino meo cesare cum prineipibus (627 u. 628), find vielleicht 
etwas aus vollem Munde geiproden und erfordern feineötwegs die Annahme 
einer größeren Verſammlung. 

) Die Worte in ec. 14: Nune.... pervenisti ad annos pubertatis, 
bedingen hauptſächlich die Anſetzung der Botfihaft zu 1065. 


Benzo am königlichen Hofe; Meldung der Ankunft Heinrich’3 IV. in Ztalien. 399 


der jehr häufig mit Hildebrand in heimlichen Botſchaften verfehrt. — 
Ebenjo gewiß, wie diefe Rede, jo wenig al3 die ähnlichen Hervor- 
bringungen Benzo’3, in dem MWortlaute des Buches nicht gehalten 
worden ift?), kehren do in ihrem Inhalte die Gedanken wieder, von 
welchen ein Sendling de3 Gadalus erfüllt fein mußte. Im Weiteren 
verjichert Benzo in jeiner Erzählung, daß er am Hofe jo lange zurüd- 
gehalten worden jei, bis die Berathungen, unter Benußung feiner 
eigenen weiteren, aus der bollen Hunde der Dinge Adalbert gemachten 
Mittheilungen, durchgeführt werden fonnten. Denn Adalbert galt ihm, 
als der Träger der Geheimniffe des Königs und als defjen Schüßer 
und Erzieher, für die wahre Säule des Reiches, und er beflik fich, in 
engerem Verkehre mit demjelben die Aufträge der Regierung zu 
empfangen). Endlich wurde der Gejandte, und zwar al3 Träger 
von ſolchen, entlaffen; denn al3 der treue Diener des Königs wurde 
er ſelbſt mit der Ueberbringung der föniglihen Antwort auf feine 
Sendung beauftragt. eich beſchenkt und mit königlichen Schußbriefen 
für feine Kirche außgeftattet, will der Biſchof vom Hofe hinweg— 
gegangen jein. 

Die Botihaft, welche Benzo nach feiner Verſicherung mit fich 
nahm, war, daß er in Italien, und vorzüglih auch in Apulien und 
Galabrien, in voller Wahrheit verfündigen follte, daß man dajelbft in 
fürzefter Frift den König fehen werde, wie er mit großer Macht und 
Hoheit anfomme?). Mächtig zündete diefe Nachricht in Italien, als 


5) Daß die Anrede Benzo’s, cc. 14—19 (init.), ſpätere Interpolationen 
erfuhr, zeigt inäbejondere die Ginichiebung in c. 16: Gotefredus autem, qui 
erat animositatis eorum (sc. Normannorum) pabulum, descendens per 
Acheronta gemit in tormentis apud principem demoniorum Zabulum, in 
welcher die eigenthümlich irrige zeitliche Voranſetzung des Todes Herzog Gott: 
fried’3, aus c. 10 (626), wiederfehtrt. 

6) An Adalbert — imperii summa defixus in orbe columpna — find 
bie Verſe von c. 17 gerichtet; in c. 19 ift er derjenige, cui rex archana sua 
numquam abscondit. Nach ce. 20 ließ ſich Benzo während feines Aufenthaltes 
am def erzäblen: quod ... Heinrieus (Heinrich III.) transiens de hoc 
mundo ad Christum deputavit filio suo Bremensem metropolitam tutorem 
et magistrum (nad) ©. 13, n. 4, in biejer Verbindung mit dem Jahre 1056 
unglaubwürdig), und Benzo jagt von ſich: Ideoque familiarius adherebam 
ei, disputans secum de necessariis publicae rei, quae respieciunt ad honorem 
et utilitatem vietoriae domini mei. Dagegen macht ce. 21, wo num allerdings 
ber vom Hofe fern meilende Anno vorgerufen ericheint, um ſich zu verant: 
worten: cur te (sc. regem) exheredat Romano imperio, mit feiner Erwähnung 
ber abzuhaltenden Synoden (apud nos synodus celebretur, ut in altera synodo 

enes Mantuam facilius inlaqueetur, sc. Normannorum simulacrum, Alexan— 
er 11.) und der Betonung, Anno habe fich eidlich hiefür verpflichtet, gänzlich 
den Gindrud jpäterer Interpolation, im Zulammenhang mit dem n. la. ©. 
gekennzeichneten Pragma des Buches. 

7) Zuerft in c. 20: rogans (sc. Adalbert), ut affirmarem cunctis in ea, 
quae Christus est, veritate, quoniam eitissime videbunt regem venientem 
cum potestate magna et majestate, dann in ce. 25 in dem, was Benzo in 
kamera an ben domnus electus cum tribus silentiariis (3u Rom) mitgetheilt 
baben will: de certitudine adventus eius (sc. regis)... .. et ut Apulus et 
Calaber habeant in Deo et venturo rege suae liberationis spem firmam (631). 
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fie nach der Ueberbringung an Gadalus dur Boten, zunädft an 
deffen Anhänger, überall verbreitet wurde, mit der Aufforderung, die- 
jelben möchten in Erwartung der Ankunft des Königs nad ihrem 
gegebenen Berjprechen ſich forgjam bereit halten. An allen Orten 
wurde Freude und Jubel darüber laut ®). 

Heinrich’3 IV. Hofhaltung war inzwijchen bei der Annäherung 
des Oſterfeſtes aus Sachſen in die mittleren Rheingegenden verpflanzt 
worden. Am PBalmjonntage wurden der König und Erzbiichof Adalbert 
im Kloſter Lori vom Abte und den Mönchen feierlich empfangen ®), 
und dann wurde der Weg nah dem nahen Worms fortgeießt. Da 
wurde die hohe Firchliche eier begangen, an welcher Adalbert jelbft 
die Predigt Hielt!9). 

Um 29. März, am Dienstag in der Oſterwoche, fand die feier- 
(ide Schwertumgürtung Heinrich's IV. ftatt!!), und damit war der 


8) Auch in dem Sabe, welcher fi) hier in c. 25 an die Schilderung ber 
allgemeinen Freude in Stalien anſchließt: Quisquis autem tantum gaudium 
tantamque leticiam perturbare voluerit, etiam angelis de coelo sit anathema 
Maranatha, pereat cum Saule et Jonatha, non habeat partem cum eo, qui 

ro nobis crucifixus est in Golgatha —, liegt wieder ein völlig aus der 
— heraus gefühlter Gedanke ausgeſprochen. So hält Lehmgrübner, 
102, den Satz für den Schluß der für ſich ein Ganzes ausmachenden Schrift, 
welche Benzo gleich nach der Reife abgefaht habe (immerhin wäre, nad) n. 1, 
die Rückkehr nad Rom als jpätere Einfügung des Verfaſſers zu betrachten). 

9) Zeitlich bejtimmend ift die Angabe des Chron. Lauresham.: Adel- 
bertus ...... de Laureshamensi aecclesia . . conceptum animi diu oceuluit 
.... donec Accepta occasione regem Wormatiae pascha celebraturum, 
velut in transitu, Lauresham adduxit. Ubi rege sollemni fratrum et abbatis 
occursu, ut par erat, in palmis (dieje Hinweiſung auf den 20. März überjah 
Kilian, 1. c., 32) gloriose suscepto .... . (SS. XXI, 414). 

10) Yambert und Bertholdi Annal. (vergl. n. 11) geben dieſe Orts— 
beftimmung. Lambert hängt noch eine durch Adalbert während der Meſſe 
durchgeführte Reinigung eines Beſeſſenen von einem böjen Geifte an und fann 
dabei nicht umhin, —* über den Erzbiſchof hämiſch auszulaſſen: Ea res grandi 
miraculo cunetis erat, stupentibus seilicet, quod vir tam pessimae in populo 
existimationis, qui vitam virtutum non haberet, signa virtutum faceret, 
mit weiteren Randglofjen der aemuli eius. 

1!) Annal. Weissemburg. bieten die beitimmtefte Nachricht: Heinricus 
quartus in tertia feria paschae gladium cinxit Wormaciae, Heberhardo 
archiepiscopo Treverensi benedicente (SS. III, 71: — 4. feria in der abgeleiteten 
Annal. Laubiens. contin., SS. IV, 20); hinfichtlich diejer firchlichen Weihe 
macht Schulz, Reichäregiment, 31 n. 1, auf die Stelle im Briefe des Cardinals 
Mainard an Heinrich IV. aufmerfiam: dat der König vindex malefactorum 
omnium, propter quod ex sacris manibus sacerdotum pereinctum portas 
gladium, jein möge (Sudendorf, Registrum II, 16). Bertholdi Annal. theilen 
mit: Henrichus rex .... diem paschae Wormatiae celebravit. [Domus 
regalis Goslari concremata est. Quod et factum est in 6. Kal. April., in- 
dietione 3.] Et ibidem aceinctus est gladio, anno regni sui 9., aetatıs autem 
suae 14., et dux Gotifridus scutarius eius eligebatur (SS. XIII, 732). gie 
hat, Forſchungen zur deutjchen Geſchichte, XXIL, 494—496, dieſe beſonders au 
für die Beurtheilung des Verhältniſſes Bernold's zu Berthold (vergl. SS. V, 
272 die unrichtige Behandlung diefer Frage durch Perk) wichtige Stelle genau 
beleuchtet; doch überfah er dabei jelber das Zeugniß der Annal. Weissemburg. 
für den 29. März und verwarf Giejebrecht’3 ehr zutreffende Erklärung bes 
gefammten Eachverhaltes, III, 1037 u. 1038 („Weberfiht der Quellen und 
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dem fünfzehnten Jahre nahe ftehende König mündig erklärt, nach dem 
alten ripuariihen Rechte, welches diejes Alter erforderte und als das 
frühere Hausrecht der Karolinger ſich auf die deutjchen Könige vererbt 
hatte!?). Den kirchlichen Segen vollzog, da ja Erzbifhof Siegfried 
fern war, Erzbiſchof Eberhard von Trier, als Scildträger trat bei 
der feierlihen Handlung Herzog Gottfried ein, ohne Zweifel dadurch 
al3 der angejehenite Yehnsträger der Krone bezeichnet 13). 

Eine größere Verfammlung hatte, wegen des hohen Kirchenfeftes 
und der Schwertleite, jedenfalls in Worms ftattgefunden, wenn aud) 
die Abweſenheit mancher der im heiligen Lande meilenden Pilger 
fühlbar fein mochte. Es ift äußerft wahrfcheinlid, daß über die ſchon 
auf die nächfte Zeit in Ausficht genommene Romfahrt des al3 mündig 
erklärten Königs bereits hier in Worms verhandelt wurde, an welchen 
Beratdungen auch Anno von Cöln nad) jeinen eigenen Worten theil- 
nahm. Es wurde beſchloſſen, al3bald ein Heer bereit zu ftellen, das 
um die Pfingftzeit nah Italien geführt werden fünnte, jo daß bis 
Mitte Mai die ganze Rüftung unzweifelhaft fertig ftünde!*). Aber 


Hülfsmittel”), welche die Stelle: Domus regalis bis und mit indietione 3. — 
als ein vielleicht aus einer Glofie entftandenes Einſchiebſel der St. Galler 
BEER auffaßt und die hier durch Parentheien mieberhergeftellt ift. 
Bernold’3 aus Berthold geflofiene Nachricht lautet, Chron. a. 1065: Domus 
regalis Goslari concremata est. Eodem anno, ab incarnatione Domini 1065, 
quando et pascha celebratum est 6. Kalendas Aprilis, in qua die et Christus 
resurrexit, in tertia die paschalis ebdomadae, 4. Kalend. Aprilis, indietione 
tercia, rex Heinricus ... accinetus gladio in nomine Domini (SS. V, 428). 
Eben der auch hier angedeutete, ob S. 393 in n. 53 näher auägeführte Umftand, 
welcher für 1065 zum 27. März vorhanden war, mochte der Grund fein, daß 
man, wie auch Bernold betont, die Geremonie vom Ofterfonntag zum Dienstag 
verichob; eine willfürliche Einfügung, welche Waitz, 496, für VBernold annahm, 
liegt aljo nicht vor. Ebenfo mochte es wohl allgemeines Aufiehen erregt haben, 
bat bie FFeueräbrunft zu Goslar gerade an dem mit großer Spannung er« 
warteten 27. März geichehen war, und jo ift es leicht erflärlich, da& Berthold 
auf dieſen Umſtan * nachdrücklich aufmerkſam machte. — Lambert ſagt nur 
ganz kurz: Wormaciae ... primum se rex arma bellica succinxit (SS. V, 168). 

12) Mergl. wegen biefes Termins Waitz, Deutiche Berf.:Geich., VI, 215, 
ebenjo R. Schröder, in den Forſchungen zur Deutichen Geſchichte, XIX, 141 u. 
142. Ding es mit Heinrich's IV. Abftammung, mit den Beziehungen feines 
Haufes zum Wormäfeld — zum jogenannten Herzogthum Worms überhaupt — 
zufammen (vergl. Breßlau, Konrad IL, I, 2—7), dat die Handlung zu Worms 
und nicht im wichtigeren Mainz, wohin dann gleich übergefiedelt wurde, vor: 
genommen worden ih? 

13) Vergl. über die auszeichnende Lehnsverpflichtung des scutarius Waitz, 
l. e., VI, 268. Hier ift wohl auch mit dem Herausgeber Köpfe heranzuziehen, 
wa3 die Translatio s. Servatii, c. 56, vorbringt: Deinde (d. h. nad) dem in 
ce. 55 nn: vergl. ob. ©. 16l in n. 81) signifer Romanus, marchio 
Italiae, dux Lothariae ... abiit ad regem major Godefridus ... Illum 
cum in throno paternae gloriae, multis contradicentibus et precipue ponti- 
fieibus (vergl. die Stelle inn. 3 zu Excurs 1.), firmasset vitamque eius regios 
ad mores formari rogasset .. . (SS. XII, 115). 

14) a. in dem Briefe an Alexander II., deſſen Zeit Gieſebrecht — 
bei demjelben, III, 1242 u. 1243, in den „Documenten“, ein Abdrud, und 
„Anmerkungen“, 1100, eben über die Zeit — mit Lindner, Forſchungen zur 
deutichen Gefchichte, VI, 523525, und gegen Gfrörer's willfürlihe Anordnung, 

Meyer von Knonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV. u. v. 2b. I. 26 
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ebenfo wird diefe Verfammlung der Mündigfeitserflärung de3 Königs 
ihre Zuftimmung nothwendiger Weife erteilt Haben, wie ganz vor» 
züglich aus der hervorragenden Rolle, welche Gottfried bei der Schwert» 
(eite übernahm, hervorgeht. Denn nimmermehr würde fi) der Gemahl 
der Beatrix, der mit Erzbiſchof Anno einerjeits, mit den Streifen Hilde- 
brand's in Rom auf der anderen Seite jtet3 in Verbindung ftehende 
Fürft zu einer Handlung herbeigelafjen haben, melche einjeitig aus 
der eigenſüchtigen Berechnung eines Einzelnen, etwa aus der Willfür 
Adalbert’3, hervorgegangen wäre !?). 

Die Verfammlung, welde in Worms fich eingefunden hatte, wird 
in ihrer ganzen Zufammenfegung fi nad dem nahen Mainz begeben 
haben, wo der Hof ſchon vom 31. März an vermweilte und bis zum 
5. April noch weiter blieb; aud die Berathungen wurden wohl da 
fortgefeßt. Die von dem Stönige, welcher jeßt dem Namen nad in 
feinen Handlungen jelbftändig geworden war, gegebenen Urkunden 
zeigen vor allem die faiferliche Mutter an feiner Seite, ferner den 
Erzbiſchof Adalbert, wahrſcheinlich auch Anno, der wenigftens ein Mal 
genannt ift, und Biſchof Adalbero von Meb, von weltlichen Großen 
den Herzog Friedrich von Niederlothringen !*). Noch in Worms Hatte, 


Gregoriuß VII., II, 161 ff., zum Februar 1067 —, in den Sommer 1065 ſetzt, 
ausdrücklich: Definitum erat ad presens exercitum in Italiam ducere: ıis 
ego interfui consiliis ... Omnibus instrumentis ita parati fuimus ego et 
dux Godefridus ..., ut jam ascensuris (M. Maurer, Papft Galirt II., 
Münchener Differt., 1886, hat, SI n. 4, die gute Gombination , da vielleicht 
ascensione, d. h. Ehrijti Himmelfahrt, 5. Mai, zu lefen jei) proficisei nobis 
non esset ambignum. Et ecce, cum instaret proficiscendi articulus, cum 
magna festinatione de Augusta (: alſo in der Pfingftzeit, um den 15. Mai — 
vergl. unt. n. 61) domni nostri regis ad nos venit nuntius ante nostrum 
exitum die quinta prius. Is nobis indicavit ex parte domni nostri regis, 
ipsum, quod institutum erat, in autumnum transtulisse proximum. 

15) Schulz, 1. c. 30 u. 31, jet auseinander, daß „die Einwilligung ber 
Reichäariftofratie*, wie er fich ausdrüdt, ftattgefunden haben müjle. Henn 
3. B. Gieſebrecht, III, 111, oder Dehio, Geſchichte des Erzbistums Hamburg: 
Bremen, I, 228, fagen, Adalbert Habe „zur Aufhebung der Bormundicat 
gedrängt“, jo ift da mehr gejagt, als die glaubwürdigen Quellen enthalten. 
Vollends von einem „Staatäftreih“ Adalbert’ 3 — etwa ald Antwort auf ben: 
jenigen Anno’3 von 1062 — iſt feine Rede (fo 3.8. Sugenheim, Gefchichte des 
deutjchen Woltes, II, 209). Gfrörer, 1. c., weldyer (vgl. ob. ©. 370 n. 6, u. 
382, n. 29 fin.) Anno, und mit ihm an rg ganz unrichtig, erſt nach Oſtern 
1065 nach Deutſchland kommen läßt, redet vollends, II, 74, von „greulichen 
Dingen“, welche „hinter Hanno’3 Rüden“ in Deutichland vorgingen, indem 
Adalbert, der „vorher die Freunde Hanno’3 aus dem Lande \choffen mußte‘ — 
die Pilger nach Jerufalem find gemeint —, „einfeitig und ohne die übrigen 
Reichäfürften zu befragen“ Heinrich IV. als mündig erklärte. 

16) Es find St. 2656, 2658 bis 2663. Daß St. 2658 — 1. April: Actum 
Wormatiae — nicht zwingt, etwa eine Rüdwanderung nad Worms anzu: 
nehmen, vergl. Ficker, Beiträge zur Urkundenlehre, II, 277—279, wo von 
folden scheinbaren Unregelmäßigfeiten im urkundlichen Stinerar geiprochen 
wurde. In jämmtlichen fieben Stüden ift Agnes Intervenientin, in St. 2656, 
2660 Adalbert, in St. 2660 Anno (und zwar dor Adalbert genannt) und ebenda 
auch Biſchof Adalbero von Metz, in St. 2659 Herzog Friedrich von Nieder: 
lothringen. Zwar wird in ben „Zuſäßen und Verichtigungen” zu Stumpf, 
Reichälangler, II, 533, zu St. 2660 beigefügt: „ob echt? mit Zinte gezogene 
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augenscheinlich gleich zuerft, die Saijerin ihrem Sohne das Klofter 
Fruttuaria empfohlen, wo fie, nachdem ihr der Königsfnabe gewaltſam 
entriffen worden war, in ihrem Jammer den erjten Troſt gefunden 
hatte; Abt Albert erhielt die Pfalz Retorto in der Grafſchaft Acqui 
gejchentt 7). Die anderen Gnadenerweifungen famen näher liegenden, 
beſonders lothringiſchen und rheinischen Kirchen zu Gute. Am 3. April 
wurde die Kirche des heiligen Stephan zu Meg und ihr Bifchof 
Adalbero III. mit der Burg Saarbrüden im Saargau, welche Herzog 
Friedrich) als Lehen getragen hatte, ausgeitattet; am 4. erhielt der 
Propft Ermenfrid der ſchon 1062 bedachten St. Maria Magdalenen- 
Kirche zu Verdun den unterhalb Diedenhofen im Mofelgau gelegenen 
Hof Königsmachern. Der furz zuvor von ihm bejuchten Abtei Sorich 
beftätigte der König am folgenden Tage den bereit3 durch Otto III. 
geftatteten Markt zu Weinheim, auf der alten, ſchon jeit karolingijcher 
Zeit dem Klofter zuftehenden Beligung, nunmehr vermehrt um das 
Münzreht am gleihen Orte, und ebenjo empfingen am gleichen 
5. April das Slofter Hersfeld und das Frauenklofter St. Maria zu 
Mainz, genannt Altenmünfter, Befigungen im Lahngau, von welden 
die dem heſſiſchen Kloſter gemachte Zuweiſung höchſt wahrſcheinlich 
die Entſchädigung für eine vorher gegen den Willen des Abtes 
Ruothard eingetretene Entziehung eines Kloſtergutes, Namens Kirch— 
berg, war"). An den Biſchof Eberhard von Naumburg dagegen 





Linien“; doch fteht im Inhalte der Urkunde nichts ber — hhgg Se ent: 
gegen, und ebenjo ift es kaum abzulehnen, dat Anno den wichtigen Verhand— 
ungen dieſer Tage beimohnte (Breklau, Handbuch der Urkundenlehre, I, 897, 
n. 4, hält das Stüd für ficher echt). 

17) Eben die jchon in n. 16 beiprocdhene Urkunde St. 2658, mit ber be: 
eichnenden Stelle in der Arenga, die Sorge für die Kirche liege dem Könige um 
jo mehr ob, quanto excellentius sublimati sumus ex divino munere (sc. am 

. März), welche ben locus Rivus Tortus, in comitatu Aquensi, betrifft. 
Wegen ber Beziehungen der Agnes zu Fruttuaria vergl. ob. ©. 283, 320. 

18) St. 2659 betrifft da3 castellum Sarebrucca ... in comitatu Volmari 
situm (Friedrich fteht ald qui hee a nobis in beneficio tenuit: dieſem war 
augenicheinlich feit 1046, wo durch St. 2293 Friedrich's Vatersbruder, Biſchof 
Theoderih von Metz, die Villa Saarbrüden zugemwielen worden war — vergl. 
Steindorff, Heinrich IIL., I, 295 —, dieſes Lehen ertheilt worden), St. 2660 — 
mit fpecieller ———— des Gedächtniſſes Heinrich's III. und des fidele ser- 
vicium Ermenfridi Virdunensis cleriei (vergl. ob. ©. 293 n. 109 wegen des 
St. Maria Magdalenen:Stiftes, ſowie Steindorff, 1. c., II, 93, wegen des Archi— 
diakons Be zer Stifters der Kirche) — die curtis Machra dieta in comi- 
tatu Chuonradi et in pago Muselguvae sita. St. 2661 beftätigt — ob fidele 
servitium Uodalrici abbatis — Otto’3 III. St. 1233, von 1000, vermehrt um 
die moneta in loco Winenheim. St. 2662 für Abt Ruothard von Hersfeld 
betrifft X mansi ad locum, qui dieitur Hohunburch (Homberg an der Ohm, 
jet im Großherzogthum heilen) pertinentes, St. 2663 — mit &rwähnung bes 
Gedächtniſſes Heinricy’3 III. — für die aeccelesia in honorem sanctae Mariae 
consecrata (diejelbe heißt jchon 963 Vetus Monasterium: vergl. Will, Mainzer 
Regeſten, I, 110) VIII mansi ad Lindun pertinentes, beide gelegen in comitatu 
Wernheri et in pago Lognahi. Ausfeld, Lambert und der Zehntftreit, 47 
n. 2, madıt ieh zutreffend darauf aufmerkſam, daß Lambert'3 Angabe, a. 1064, 
beranzugziehen fei: Wernheri comes villam monasterii nostri, quae dieitur 
Kirhbere (nördlid) von Fritzlar), inconsulto abbate (sc. Ruothardo), a rege 
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waren jhon am 31. März, zu dem erft im vorhergehenden Jahre 
gejchenkten Burgward an der Elbe, noch zwei weitere ſolche Plätze im 
Gau Daleminzi und der Mark Meiken gegeben worden, nämlich 
Borik, etwas höher, und Strehla, etwas tiefer, als Gröba, worüber 
damal3 verfügt worden war, am linken Stromufer gelegen, und nad) 
einer ferneren, jpäter jedod zum Behuf einer Fälſchung geopferten 
königlichen Webertragungsurfunde hatte die Naumburger Kirhe auch 
noch den Pla Teitzig, an der weltlichen Mulde, an diefem Tage 
empfangen 1°). 

Mochte nun aber aud die Erklärung der Mündigfeit des jungen 
Königs, wie dur das nahezu erreichte Alter, ebenjo durch einen 
ſolchen Beſchluß der Reihsfürften, die fih ja geradezu zu der dadurch 
bedingten Romfahrt verpflichtet hatten, herbeigeführt worden fein, jo 
war doch dadurd für Heinrich IV. eine ganz andere Stellung, als 
bisher, gegeben, und die Ausnüßung diefer neu erworbenen Freiheit 
fonnte jehr leicht zu den verjchiedenartigiten Auslegungen, je nad) der 
Auffaffung des Beurtheilers, den Anlaß bieten. In Hersfeld, wo 
gegen den jungen König fi) aus der Angelegenheit des Klofterhofes 
Kirchberg eine Mikftimmung neu gebildet haben mußte, fand allerlei 
Gerede günftigen Boden: — die mit Bewilligung Adalbert’3 ergriffenen 
Waffen Habe Heinrich zuerft an dem Erzbiihof von Cöln zu erproben 
und fi mit Ungeftüm friegeriih auf denjelben zu werfen volle Luft 
gehabt, jo daß nur die Kaiſerin durch ihren beruhigenden Rathichlag 
den drohenden Sturm beihwichtigt Habe. Freilich hat Yambert doch 
wenigftens die Gerechtigkeit, beizufügen, daß der junge König gegen 
Anno jeit der Entführung von der Seite der Mutter, wobei er jelbft 
nahezu das Leben verloren hätte, heftige Abneigung zu Fühlen Urjache 
gehabt habe. In noch gehäfligerer Weije trat jpäter in der auf 
ſächſiſchem Boden entjtandenen Sammlung aller dem Könige und 
deſſen Anhängern ungünftigen Gerüchte und Erfindungen die Auffaffung 
zu Tage, daß von da an, wo Heinrich IV. angefangen habe, fein 


— et impetravit, pro qua recipienda diuturnum agonem desudavimus, 
imicantes adversus tanti hostis saevitiam ... jejuniis et crebris orationibus 
(SS. V, 168), daß e3 aber für Lambert's Einjeitigfeit als Heräfelder Mönd 
recht bezeichnend fcheine, wie er die wahricheinlich ald Entſchädigung anzufehende 
Schenkung von St. 2662 ganz übergeht. 

19 St. 2656 — allerdings durch Poffe, Die Markgrafen von Meißen, 144, 
in n. 71, angezweifelt — gedenft wieder der Erinnerung an Heinrich Uf. und 
ift ob fidele servitium Eberhardi Nuwenburgensis episcopi (vergl. ob. ©. 389 
in n. 44) über die duo burchwardi Strale et Borutz auägeftellt. Dagegen iſt 
der alte Inhalt von St. 2657 — Kaiſerurkunden in Abbildungen, Lief. II, 
Taf. 21, wozu Breklau, Tert, 32, jowie Poffe, l.c. — nur noch aus der alten 
Dorjualnotiz des 12. Jahrhunderts: Traditio Tibuzin (durch Breßlau, 1. c., 
falſch erflärt: vielmehr Teitzig, nach Pofle, 215, in n. 9, beim Dorfe Laſtau 
nördbli von Rodlik an ber Zwidauer Mulde, wo nod ein Wald und eine 
Mühle diefeg Namens), zu erkennen: denn eine Hand bes 13. Jahrhunderts 
radirte bis auf Königs- und Kanzlerunterichrift Alle® aus und fehte eine 
Scenfung von duo oppida, videlicet Grimmi situm supra fluvium Mulda et 
Oszechs — Grimma und Oſchatz — an die Stelle, wobei ſich der Fälſcher 
binfichtlich de3 formalen faſt durchaus an St. 2656 anichlof. 
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eigener Herr zu fein, wo die nach des Verfaſſers Anficht vollendet 
günftige Einwirkung Anno’3 zurüdgetreten fei, die böjen Lüfte über 
den König geherricht Hätten; ganz bejonders aber wurde dabei hervor: 
gehoben, daß Adalbert jeinen Einfluß dabei ganz gefliſſentlich aus 
eigenfüchtigen Abfichten begründet Habe 2°). 

Allerdings ift e$ zuzugeben, daß Heinrich IV., von Anno’3 Lenkung 
jet erit völlig frei geworden, denjenigen Rathgeber nothwendiger Weije 
für fich erwählte, welchem er da3 meiſte Vertrauen entgegenbradte; 
und daß das der Erzbiihof von Hamburg= Bremen fein würde, war 
nad allem, was vorangegangen war, zu erwarten. Auch die Kaiſerin— 
Mutter, zu der, fo lange fie noch in diefem Jahre in Deutjchland 
weilte, da3 enge Verhältnik des Sohnes erhalten blieb ?*), jcheint ſich 
diefen Einwirkungen durchaus nicht widerſetzt zu haben; aber überhaupt 
warf fie, ihrer ganzen Auffaffung nad, ihr Augenmerk in erfter Linie 
darauf, für geiftlihe Stiftungen bei dem jungen Könige Yürbitterin 
zu fein, und von irgend welcher tiefer gehenden Theilnahme an ftaat- 
lichen Dingen war bei der mit dem Schleier befleideten Yrau, deren 


20) Lambert erzählt ganz einfeitig, in blinder Wuth gegen Adalbert ala 
ben Gegner ber abbatiae und abbates, den Plünderer ber — monasteri- 
orum (vergl. zu dem ganzen Zufammenhang a. 1063, SS. V, 166 u. 167, den 
in Bd. II folgenden Excurs über Lambert), hier zur Schwertleite, die per con- 
cessionem archiepiscopi Premensis geſchehen jei: rex statim primam susceptae 
armaturae experientiam in archiepiscopum Coloniensem dedisset et ad per- 
sequendum eum ferro et igne praeceps abisset, nisi res turbatas imperatrix 
tempestivo valde consilio composuisset. Inter cetera id potissimum in- 
vidiae ei erat, quod ante aliquot annis ... (:d. h. 1069) ipsum pene 

em in ultimum discrimen praecipitasset (l. c.). enn auch der Diſſer— 
tation von M. von Salis-Marſchlins, 66, zuzugeben ift, daß „Ppiychologiiche 
MWahriceinlichteit“ der Erzählung vom Zorne des jungen Königs inne wohnt, 
fo ift doc Lambert, der irgend etwas Unbedeutendes aufgebauſcht haben wird, 
viel zu jehr Partei — er ſieht in an dad Werkzeug des verhaften Adals 
bert —, als daß viel Gewicht auf diefe Sache zu legen wäre (vergl. Floto, 
Heinrich IV., I, 288). Im Libellus de instit. Hersveld. ecel. Lib. Il, jagt 
Lambert in ähnlicher Vertheilung von Licht und Schatten: Heinricus, cum ad 
maturam venisset aetatem, relicto episcopo (sc. Annone), secundum pro- 
priam vixit voluntatem, promittensque Karolum Magnum suo seculo sese 
repraesentaturum, Roboam se repraesentavit ... . Anno curiae se abdicavit 
ideo, in ocia se recipiens; Adelbertus Bremensis archiepiscopus loco eius, 
non industriae, substituitur (SS. V, 141). In diefen Ton mm audy Bruno, 
De bello Saxon., ce. 1, ein, der das von ihm behauptete Einlenfen des Königs 
auf den Pfad arger Laſter gerade von dieſer Zeit an gegehen läßt, mwährend 
er, binfichtlich der Urheberſchaft der een gehe ambert'3 auf Abalbert 
lautende Ausjage aufhebt: calle virtutum penitus abdicato totis viribus post 
concupiscentias suas ire disposuit; quod ut liberius facere potuisset — non 
enim sub illo magistro sibi licebat, quiequid libuit —, prius magisterii illius 
auctoritatem a se penitus excussit, et qui ad regnum gubernandum fuisset 
electus, jam se ab aliquo gubernari est dedignatus. Igitur rex, ab episcopo 
(d. h. in diefem Zufammenhange: ab Annone) manumissus, cum sui juris esse 
— tune patefeeit, quam viam vitae sectari decrevisset —, worauf in 
c. 2 die Rede auf Adalbert ablentt und von diefem in c. 5 gejagt wird: Hic 
igitur episcopus ubi regem velut infrenem equum per abrupta flagitiorum 
ruere vidit, eius se lateri familiariter adjungere quaesivit (ete.) (SS. V, 
330, 331). 

21) Vergl. unt. bei n. 123. 


406 1065. 


wahre Sehnjuht nah Rom Hin jtand, feine Rede. So fonnte die 
Zeit beginnen, in welcher Erzbiſchof Adalbert nach verjchiedenen Seiten 
hoher Ziele gewiß jein zu dürfen glaubte ?2). 


Der von Erzbiichof Adalbert jelbft unter die Zahl der Bremer Dom— 
herren aufgenommene Meifter der Schulen, Adam, welcher nicht lange 
nad dem Tode des Erzbiſchofs fih daran machte, den ſchon längere Zeit 
hindurch gefammelten und eifrig durchforſchten Stoff zu einer Geſchichte 
der Hamburger Erzbiſchöfe zu geitalten, war ſich der ſchwierigen Auf- 
gabe wohl bewußt, welche ihm für fein drittes Buch vorlag, in dem 
er „den Namen Adalbert’3 abwägt“. Das war um jo mehr der Fall, 
als Adam erft in Moalbert’3 leßter Zeit nah Bremen fam; von den 
nicht völlig neunundzwanzig Amtsjahren des Erzbiſchofs verliebte Adam 
nur etwa fünf in deſſen Nähe, da er erft im vierundzwanzigſten Jahre 
in Bremen zu wirken anfing). So mar er nit in den Stand 
geſetzt geweſen, die höchſten Stufen in der Entwidlung der Wirk— 
ſamkeit an dem vielfach thätigen Yürften zu beobachten; Manches trat 
ihm, bei der Lage der Dinge kurz vor Adalbert's Tode, in einer 
Geſtalt vor die Augen, welche den Rüdihluß auf die frühere volle und 
fräftige Entfaltung in hohem Grade erjchwerte. So glaubte der 
Geſchichtſchreiber jeinen Entſchluß, aud don Adalbert's Thaten zu 
ichreiben, geradezu redtfertigen zu müflen — „Ebenfo thöricht als 
fühn habe ich mich aud auf diejes Meer hinaus begeben“ —, und er 
that das mit der VBerfiherung, daß er Adalbert's Nachfolger verſprochen 





22) Gewiß mit Recht datirt Giejebredht, ber mit diefer Ueberſchrift, III, 
112, geradezu einen neuen Abichnitt beginnt, „Erzbiſchof Adalbert’? Macht“ 
von ber Schwertleite Heinrich's IV. an, und von Anderen ftimmen 3. 2. 
Lindner, Anno IL, 46, Debio, 1. c., I, 228 (nur ift da ein etwas zu volles 
Wort gebraudt: „der Erzbiihof von Hamburg ..... . war tatjächlidy Allein- 
berricher*), überein, oder Steindorff im Artikel der Allgemeinen deutichen Bio- 

rapbie (I, 59), weniger ausgeprägt Kante, Weltgeichichte, VII, 228. Die in 

Vielem ganz eigenthümliche Auffaffung Adalbert’3 durch Nißſch, Geſchichte des 
deutichen Volles, II, 62 ff., ift in Excurd X beleuchtet. Schulz, Reicheregiment, 
31—33, wollte dagegen erjt mit Ende Auguft des Jahres, wo Heinrich IV. 
nad Sachſen fam, die überwiegende auffällige Einwirfung Adalbert’3 eintreten 
lafjen, indem ihm der Einfluß der Kaijerin in den Monaten jeit dem 29. März 
bi3 in den Juni „viel zu gering angelchlagen zu fein“ jcheint; er verfteigt ſich 
fogar, unter fonderbarer Berfennung der Aenderung des ganzen Wejend ber 
Mutter Heinrich’3 IV. feit 1062, zu der Behauptung, daß das Reich wieder in 
ber Weije, wie vor der Kaiſerswerther That, regiert und Agnes im alten Ein— 
fluß ve fei, jo daß Adalbert ihr, wie feiner Zeit Biſchof Heinrich von 
Augsburg, zur Seite fand. 

23) Adam ſpricht von ſich Lib, III, ce. 4 in den Worten: ad annum 
pontificii 24. cum et ego indignissimus ecelesiae Dei matricularius Bremam 
veni, jowie ec. 53: novissimis archiepiscopi temporibus, cum ego Bremam 
venerim (SS. VII, 337 u. 356); alio war das nicht ſehr lange vor der Zeit 
(vergl. Debio, 1. c., I, Kritiiche Ausführungen, 67 u. 68, dab, gegen Steindorff, 
Heinrich III., I, 281 n. 1, das Jahr 1043 mit Adam, nicht aber 1045 mit 
Lambert, als Anfangsjahr Adalbert’3 anzufehen ift), wo Adam magister sco- 
larum zu Bremen, 11. Juni 1069, felbft urkundlich genannt ift, in einer Mr: 
funde Adalbert’3 über einen Tauſchact, welche Adam jelbft jchrieb: Ego... 
scripsi et subscripsi (Hamburg. Urk.Buch, I, 96— 98). 
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habe, bis auf deſſen Amtsantritt das Werk zu führen: Neid, Ber: 
kleinerungsſucht beherrihen nah Adam’3 Meinung die Stimmung, 
jo daß ihm übel ausgelegt werden wird, was er vorbringt, ob er num 
[obe, oder ob er Tadel ausſpreche ?). 

Adam rühmte an Adalbert, daß derjelbe in der Sache der Aus- 
jendung von Boten zur Belehrung der Heiden, was das erſte Amt 
der Hamburger Kirche ſtets geweſen jei, eine Thätigfeit entfaltet habe, 
wie fein Vorfteher diejer Kirche vor feiner Zeit. Ebenjo aber weiß 
er hervorzuheben, daß der Erzbiſchof im feierliher Begehung Heiliger 
Handlungen, in ehrfurdhtsvollem Verkehre mit dem apoftoliihen Stuhle, 
in treuer Ergebenheit gegenüber dem Staate, in der Sorge für jeinen 
Sprengel faum feines Gleihen gehabt habe?°), Dieje verjchieden- 
artigen Seiten der eifrigen Aufwendung von Mühe und Arbeit laffen 
ih aud) in den Monaten verfolgen, während welcher Adalbert jebt 
fih als einziger Rathgeber des mit dem Schwerte umgürteten Königs 
zu großen Dingen berufen glauben konnte. 

Es war Adalbert in den erften noch unter Heinrich's III. Regierung 
vergangenen Jahren der Leitung des Hamburger Erziprengel3 möglich 
geworden, die Aufgabe der Kirche des heiligen Ansfar in einem groß- 
artigen Maßftabe neu aufzunehmen. Durch Papft Leo IX. war an 
Adalbert die geiftliche Beforgung der Schweden, Dänen und Norweger, 
von Island, der Skritefinnen, von Grönland und aller Völker des 
Nordens, nebft derjenigen der in nächiter Nähe von Hamburg anjäjligen 
Menden an der Ditjee, bis zur Peene öftlih, gegeben worden. Frei— 
lich fehlte e3 von Anfang an nicht an Beitrebungen des Widerftandes, 
und wie in Schweden und Norwegen unter der Handreihung der 
Könige durch unbotmäßige fremde Geiftlihe mit Glüd Verſuche gemadt 
wurden, im Gegenjaß zu Adalbert die kirchliche Unabhängigfeit diejer 
Länder zum Ausdrude zu bringen, jo hatte ji jogar der dem Erz— 
biihof am nächſten ftehende dänische König Spend mit dem Plane 
getragen, für fein Reich ein eigenes Erzbistyum zu begründen, was 
für Hamburg eine noch erheblichere Schädigung bedeutete. Da war 
durd Adalbert bei Leo IX. die Gegenforderung erhoben worden, unter 
unverfennbarer Anlehnung an die Decretalen des Pſeudo-Iſidor, daß 
ihm al3 Erſatz die Rangerhöhung zum Patriarhen von Rom her 
ertheilt werde. Doc hatte dieje Angelegenheit, obſchon Verhandlungen 
darüber im Gange waren, feine Erfüllung gefunden ; jondern Leo IX. 
und nad) ihm, in Beftätigung des gefammten Inhaltes der Gewährung, 
Victor II. ernannten den Erzbifhof zum Legaten des römiſchen Stuhles 
für jene Völker des Nordens, unter beftimmter Hinweiſung auf Die 
ähnliche Stellung, welche früher Bonifacius für Germanien inne 


24) Vergl. die direct an Liemar gerichteten Worte in c. 1 deö Lib. III, 
befien Zitel lautet: Nomen Adalberti trutinat pars tercia libri (335). 

25) L. c., c. 1 (335). Ebenſo in Lib. IIT, App., icon gleih im Eins: 
gange: In legatione Hammaburgensis ecclesiae, quae ad gentes fieri solet, 
quamvis magnus pontifex Adalbertus vigilanter omnes decessores suos la- 

rasse cognoverit, ipse tamen magnificentius, quam ceteri, potentiam 
archiepiscopalem longe lateque in exteras protendebat nationes (364 u. 365). 
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gehabt Habe, jo daß aljo allerdings die Machtbefugnig Adalbert’3 eine 
mejentlihe Erhöhung erfuhr. Gerade, was für Hamburg das werth- 
vollſte Recht fein mußte, die Abhängigkeit der Biſchöfe des Nordens 
bon der dortigen erzbiſchöflichen Kirche, die Nöthigung für die Könige, 
ihre Biſchöfe durch Adalbert und defjen Nachfolger ordiniren zu laſſen, 
war durch dieje geiftlihen Privilegien gefihert, und Adalbert nannte 
ſich infolge deffen, als päpftliher Vicar, ausdrücklich „Legat des heiligen 
römischen und apoftoliijhen Stuhl und Erzbiſchof der jämmtlidhen 
Nationen des Nordens“ °%), was demnach aud den Plan Spend’s, 
binfichtli der Errichtung eines dänischen Erzbistums, gänzlich aus: 
ſchloß. Auf diefe Weife war das Wejentliche, was Adalbert aus feiner 
Stellung als oberjtes Haupt der Miſſionskirchen feſthalten mußte, völlig 
erreicht, und der Patriarhatsplan, welcher nur zur Abwehr des in 
Dänemark drohenden Berluftes hervorgezogen worden war, fonnte in 
den Hintergrund gerüdt werden ?7). 

So hatte auch Heinridy’3 III. Tod, welcher nad) anderen Seiten 
hin Adalbert jo Schwer traf, Hinfichtlich der Beziehungen zu den nor— 
diſchen Reichen für Hamburg feine wejentliheren Wirkungen gehabt. 
Im Gegentheil befeftigte fi gerade zur Zeit desjelben Adalbert’s 
Stellung bedeutend, und zwar zum Theil in weit entlegenen Bereichen 
de3 großen Sprengeld. Im Zodesjahr des Kaiſers noch fuhr der 
durch Adalbert ordinirte Ysleif nad) feiner Heimath Island, als Träger 
von Hirtenbriefen des Erzbiſchofs an die Isländer und Grönländer; 
erft jet wurde ein Bisthum förmlich auf der Inſel eingerichtet ?®). 
Aehnlich wie Isleif auf land, jo vertrat, als durch Adalbert ge— 
weihter Biſchof, Turolf auf den Orkney's deffen Anſprüche; die bisher 
von dem Erzbiihof von York abhängigen Injeln wurden dadurd für 
Hamburg herangezogen ??). Nicht weniger vortheilhaft war die etwa 


26) So nennt ſich Adalbert in ber ob. ©. 159, n. 77, erwähnten Urkunde 
von 1059: vergl. auch Steindorff, 1. c., 212 n. 3. 

27) Mergl. Eteindorff, Heinrich III., wegen der nordiichen Miffion, wegen 
be3 Patriarchatäplanes und der damit ın nung ftehenden Tragen, be: 
ſonders II, 190 ff., außerdem vorzüglich Dehio, 1. c., I, 181 ff., neben welchem 
da? ältere Werk von Grünhagen, Adelbert Erzbiſchof von Hamburg, zurüctritt, 
bejonders in jeinen durch Dehio, 209 u. 210, entichieden abgewiejenen, übrigens 
Ihon glei nach Erjcheinen des Buches auch von Waik (Göttinger Gel. Anz., 
1555, 854 ff.) nicht gebilligten, viel zu weit gehenden Gombinationen über den 
Patriarchat, ala einen geradezu revolutionären Berfuh, Hamburg in eine 
Nebenbublerichaft gegenüber Rom ſelbſt eintreten zu laffen. Auch Gfrörer, 
Gregorius VII, VI, 541 fi., verftieg fi zur Behauptung des „Plans der Er: 
richtung eines nordiſchen Pabftthums zu — den Heinrich III. gehegt 
haben Bol. Die Chronologie der älteren Biſchöfe der Didceje des Grybisthums 
—— iſt durch Lappenberg im Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche 

eſchichtskunde, IX, 382 ff., beleuchtet. 

28) Steindorff, 1. c., 212 u. 213, beleuchtet noch dieje Einwirkung aus 
Hamburg auf Island, durdy Isleif's Entjendung. 

2°, J. c., 198, wozu Dehio, 1. c., 194 u. 195, der dieje Erwerbung mit 
der Sendung Isleif's im die gleiche Zeit jeht. 
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ſchüttert durch ſchwere Leiden, die über fie gefommen waren, fchidten 
Gejandte an Adalbert und baten, er möge ihnen wieder den früher 
von ihnen zurüdgewiejenen Adalward, den älteren de3 Namens, zu: 
ſchicken, damit derjelbe die ihm durch Adalbert bei der erſten Abordnung 
zugetheilte geiftliche Yürforge über fie antrete, und zur gleichen Zeit, 
wo nunmehr Adalward von dem Volke, befonders im neu befehrten 
Mermland, auf der Nordjeite des Wenerfees, auf daS befte aufgenommen 
wurde, eröffnete fi durch den Tod des dem Chriſtenthum abgeneigten 
Königs Emund für den der Kirche wohlmwollend gefinnten Stenfil, 
aus einem fürftlihen Gejchledhte aus Weftgötaland, die Nachfolge; das 
aber war, da Stentil ſchon bei Adalward’3 erfter Anmefenheit dem— 
jelben Gunft und Wohlmwollen bezeugt hatte, nothmwendiger Weiſe eine 
mächtige Förderung für die aus Hamburg übernommene Glauben? 
arbeit?°). 

Doch Mdalbert’3 nie ermüdender Eifer that ſich nicht genug, und 
er traf Anftalten, um nad immer weiter abliegenden Bereichen 
Biſchöfe auszufenden. — In Schweden Hatte Biſchof Adalward bald 
einen jolden Ruf gewonnen, dab jogar der fonft bei dem Erz» 
biſchof übel angejehene König Harald von Norwegen denfelben zu ſich 
einlud und in hohem Grade ehrte, ja beim Weggange mit jo viel 
Geld beſchenkte, daß dreihundert Gefangene daraus jogleich losgekauft 
werden fonnten?®!). Aber aud bis zu dem alten Sit des heimijchen 
Glaubens in Schweden, bis nad Upſala, erftredten ſich ſchon Die 
Wirkungen der Hriftlihen Predigt, jo daß Adalbert auf dieje Kunde 
Hin ſich freudig entſchloß, einen jüngeren Adalward, den er wieder 
dem Chore der Bremer Kirche entnahm, al3 zweiten Bischof zu den 
Schweden nachzuſenden, und aus Sigtuna, an einem Arm de3 Mälar- 
ſees, welche Stadt dem neuen Verfündiger de3 Evangeliums durd 
König Stenfil als Sit angewiejen worden war, entwidelte derjelbe 


0) Mit Steindorff, 1. c., 213, ift biefer Umſchwung in Schweden weit 
eher „um das Jahr 1056“ anzujegen, ald mit Dehio, 1. c., XI (Inhalts: 
Derzeichniß) erft um 1060. Denn Adam, Lib. II, c. 15, fnüpft die Abjendung 
von Boten aus Schweden zum Erzbiſchof an ein Ereignik von 1056, die weit 
und breit im nördlichen Europa herrichende siccitas et frugum sterilitas (vergl. 
dad Zeugniß deö Chron. Wirziburg. a. 1056 bei Steinborff, 353 n. 3), hiebei 
an (l. c., 341), und es ift nicht gerathen, mit Yappenberg, 1. c., 420, und Dehio, 
in den „Anmerkungen“, 35, n. 6 zu 195, auf die Aufführung des Adalwardus 
decanus im Hamburg. Urk.Buch, I, 83 — zu 1060 (vergl. Ka: 33, n. 1 zu 
190) — ein jo ftarfed Gewicht zu legen, da nad) Adam, Lib. III, c. 14, augen: 
Icheinlich Adalward jchon mit feiner erften Ernennung ala Biſchof Decan zu 
fein aufbhörte: Adalwardus senior, olim nostri elaustri (sc. Bremensis) de- 
canus, verum tunc (se. bei jeiner erjten Anmejenheit in Schweden) Sueonum 
Bun ordinatus episcopus (340). Könnte nicht der Decan Adalward von 1060 
er jüngere Adalwarbd jein, der ja nach n. 32 auch aus Bremen fam? Adam 
erwähnt in c. 15 Adalward's Arbeit, bejonderd auch bei der gens Wirmilano- 
rum, unb ben nepos (sc. de Emund —: in c. 14 hieß e3 von ihm: nepos 
an privignus regis, — Stinkel als Nachfolger Emund's (341). 
1) Adam ſpricht ſich, Lib. III, e. 16 (341 u. 342), ſehr ſcharf über ren 
aus; dagegen erzählt Schol. 131, zu Lib. IV, ce. 23 (mo Adalward der Weltere 
gepriefen wird), von Adalward's Aufnahme durdy Harald (378). 
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nad) Ueberwindung anfängliher Echwierigfeiten eine äußerſt eifrige 
Thätigkeit??). Noch kühner aber erhob fih die Hamburger Kirche 
durh die Beitimmung, welche Adalbert zwei meiteren auf die Be— 
fehrungsarbeit ausgeſchickten Biſchöfen zuwies. Sie wurden den beiden 
AbtHeilungen der finnischen Bevölferungen zugefandt. Stenphi, oder 
Simon, mie er durch Adalbert genannt worden war, jollte von den 
nördlichen Theilen der ſchwediſchen Oſtküſte, aus dem SHelfingland, 
den Hier und im Innern des Landes, gegen die Örenzgebirge von 
Norwegen hin, anfälligen jogenannten Skritefinnen predigen, und feine 
Lehre joll fruchttragend gemwejen jein. Der Abt des Kloſters Gofed in 
Thüringen dagegen, zu welchem der Erzbiichof al3 zu dem Vorſteher 
der von feiner eigenen Yamilie, von ihm jelbit und feinen Brüdern, 
ausgegangenen Gründung die nächſten Beziehungen hatte, Hiltin, 
ein Baier von Geburt, wurde, Johannes al8 Glaubensbote genannt, 
beauftragt, als Bijchof, den Bewohnern der Inſeln und Küftengebiete, 
aljo den Finnen von der Oftjeite des Meeres, jeine Kraft zu widmen. 
Der Sitz de3 neuen Bisthums follte allerdings in Echweden jein, und 
e3 ift wahrfcheinlih unter dem durch Adam hiefür genannten Orte 
Birka der Pla Borgholm auf der Schweden zugewandten weitlichen 
Küfte der Inſel Deland zu verftehen; doch die Wirkjamkeit galt den 
weiter entfernten Völkern jenjeit3 der Oftjee. Freilich hielt Hiltin nur 
zwei Jahre diefe Arbeit feft und gab nad) diejer Friſt, überzeugt von 
deren Unfruchtbarkeit, an den Erzbiihof den Hirtenftab zurüd, um 
nad Thüringen heimzufehren ??). So jcheint auch die Kirche, melde 


32) Eingehende Schilderung hievon, von der Thätigkeit de3 Adalwardus 
junior, de Bremensi choro assumptus, vir litteris et morum probitate ful- 
ens, in Lib. IV, cc. 28 u. 29 (380 u. 381). Ueber ben Anfang der Wirf: 
amteit vergl. unt. n. 44; der geplante Verſuch gegen Upfala gehört erft in das 
Jahr 1066. 

33) Stenphi episcopus, quem ipse (sc. archiepiscopus) mutato nomine 
Symonem vocavit (Lib. III, App.: Symeon, 366), ift Lib. IV, ce. 24 (378) 
vorgeführt, dagegen Hiltinus abbas, quem ipse voluit appellari Johannem, in 
c. 20, wo ala Sitz genannt ift: Birca . ., quae in medio Sueoniae posita 
contra civitatem Sclavorum respicit Jumnem, paribusque spaciis omnes 
illius ponti amplectitur horas (376), während in Lib. IIl, App., Schol. 94, ala 
Sprengel des — die insulae Baltiei maris genannt find (366). Dazu 
gehört die Nachricht de Chron. Gozecense, Lib. I, c. 10: Ipsis in tempori- 

us (d. h. faum 1062, wie Köpfe nad jeiner Datirung der ın c. 7 ftehenden 
Urkunde annehmen wollte, weldye Rechnung nad ©. 95, n. 82, dahinfällt: bie 
Urkunde muß, wegen Biſchof Winither’3 Nennung, von 1058 fein) abbas Hil- 
thinus (nad ce. 7: Bawaricus) per archiepiscopum in Dacia episcopus or- 
dinatur ... cum per duos fere annos arguendo, obsecrando i sibi 
eredito invigilaret, nec tamen verbo et exemplo praeeunti consentientem 
perspiceret, suscepti regiminis pondera sero licet sibi doluit inposita, et 
verens, ne, dum diutius in eis frustra laboraret, suaemet salutis curam 
negligeret, virgam er archiepiscopo reddidit, et unde venerat, 
huc se recepit (SS. X, 145). Zebio, 1. c., 197 u. 198 (wozu „Anmerkungen“, 
35), nimmt eine von Lappenberg, 1. c., 423 u. 424, nebenher geäußerte Anficht 
neu auf, dab Birla hier nicht mit der aus der Milfionsthätigleit Anslar's bes 
fannten Inſel Birfa im Mälarfee identificirt werben dürfe, wie denn ja bie 
hier eingerüdte Stelle des c. 20 über Birfa die fonderbarften Widerſprüche in 
fih enthält, und ebenfo glaubt er, ganz mit Recht, Hiltinus fei, was Lappen» 
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dann ſpäter an der Hüfte von Kurland durch Bemühung eines 
dänijhen Kaufmanns wirklich gebaut wurde, nicht mehr auf Hiltin, 
jondern auf die Anregung König Svend’3 zurüdgeführt werden zu 
müſſen; wenigſtens ift da nur von der aus Dänemark gefommenen 
Anregung die Rede°*t). 

In größerer Nähe von Hamburg endlich wurde in den erften 
Jahren der Regierung Heinrich's IV. die Ausführung von kirchlichen 
Einrichtungen weiter fortgejeßt, welche der bejonders regen Theilnahme 
des Erzbiſchofs an der Befeftigung des Chriftentgums bei den Wenden 
entjpraden. Der Fürſt Godfchalt hatte feine Alleinherrfhaft im 
abodritiihen Stammgebiete auf Untoften der öftlih angrenzenden 
lintiziichen Völkerſchaften noch mehr befeftigt, und wohl ſchon furz 
nad Heinrich's II. Tode fämpfte derjelbe, mit Hülfe des Herzogs 
Bernhard von Sachſen und des Königs Svend, abermal3 gegen die 
Gircipanen, die nad) einem Kriege von fieben Wochen unter ſchweren 
Verluſten ganz darniedergeworfen wurden und den Frieden mit 
einem großen Bußgelde von fünfzehntaufend Pfund Silbers erfaufen 
mußten. So war, fall3 diejer Krieg noch ein Ausläufer desjenigen 
in Heinrich’ II. legten Lebenswochen war und vielleicht mit dem zu 
Merjeburg — im Sommer 1057 — bejchlofjenen Angriffe des ſächſiſchen 
Heerbannes in gewifjem Zujammenhange ftand, aud an den Liutizen 
für die Niederlage des vorhergehenden Jahres genügende Vergeltung 
verübt worden?’), Als auf diefe Weile auch die Circipanen, und 
neben ihnen die Chizzinen, zur Anerkennung der Herrichaft des chriſt— 
lihen Stavenfürften gezwungen wurden, ftand derjelbe wie ein König 
den abhängigen wendiſchen Völkerſchaften gegenüber?®). Zugleich 





berg zu bezweifeln jcheint, wirklich a worden; dagegen fallen feine auf 
Köpke's irriger Rechnung aufgebauten Schlüffe (in n. 2), daß die zweijährigen 
Anftrengungen ben Jahren 1062 bis 1064 angehört hätten, ſelbſtverſtänd— 
li dahın. 

* Dehio hat, 1. c., 197 u. 198, nicht beachtet, dab das in 
Lib. IV, c. 16 von Adam Erzählte — über die insula Churland, rejp. Chori — 
einer jpäteren Zeit, ald Hiltin’3 Sendung, angehört haben muß, da Adam fich 
auf Svend beruft: Ipse rex gaudens in Domino reeitavit mihi hanc can- 
tilenam (374), und der Berichterftatter dieſe damals — ganz neue 
Nachricht erſt nach 1068 oder 1069 erhalten konnte. Dagegen macht Dehio 
wohl mit Redt darauf aufmerkſam, * Adalbert's ſelbſt gebrauchte Bezeich— 
nung in einem 1065 geſchriebenen Briefe: universarum septentrionalium et 
orientalium nationum archiepiscopus (Hamburg. Urf.:Bud, I, 95), in ber 
Ipäter mweggebliebenen Hinweiſung auf die „öſtlichen“ Völker, vielleiht auf dieſe 
zeitweife eingetretene Ausdehnung der Miffion über die Oftiee hinüber fich be— 
zogen habe. 

5) Ueber Godihalt und die Miffionsthätigfeit im deſſen Gebiet vergl. 
Steindorff, 1. e.. 191—194. Dehio, 1. c., 186, nimmt mit Recht an, daß ber 
durch Adam, Lib. III, e. 21 (344), erwähnte Krieg gegen die Circipanen, deſſen 
auch Helmold, Chron. Slavorum, Lib. I, e. 21 (SS. XXI, 27), gebentt, etiwa 
dem Jahre 1057 angehörte (vergl. aud) ob. ©. 42, mit n. 35). 

3) Adam, Lib. III, e. 18: Godescalcus ... Sclavos perdomuit, ut 
eum quasi regem timerent, tributa offerentes et pacem cum subjectione 
petentes (342). 
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jedoch war Godſchalk ein höchſt eifriger Vorfechter des Chriſtenthums, 
welcher Hamburg gleich ſeiner Mutter ehrte und als vertrauter Freund 
ſeines Erzbiſchofs gern mit demſelben Beſuche wechſelte. Niemals — 
verſicherte Adams7) — erhob ſich im diesſeitigen Sclavanien ein 
mächtigerer, noch ein ſo feuriger Verbreiter der chriſtlichen Religion. 
Da verſtand es ſich, daß auch Adalbert dem Fürſten, der ſein Land 
ſo mit Prieſtern und Kirchen anfüllte, entgegenzukommen ſuchte, und 
er entſchloß ſich, da der eine Biſchof zu Aldenburg für die Bewältigung 
des ſehr erweiterten Berufes nicht mehr auszureichen ſchien, dieſes mit 
der Bekehrungsarbeit zu ſehr belaſtete Bisthum in drei Sprengel zu 
zerlegen, jo daß die Wagrier Aldenburg als Sit behielten, Rapeburg 
der Pla des polabiihen, Meklenburg derjenige des abodritijchen 
Bistums — letzteres mit der Aufgabe auch gegenüber den Neu— 
unterrorfenen — wurden. An die Stelle de3 veritorbenen Abhelin 
wurde der Mönch Ezzo nach Aldenburg gejegt; der Schotte Johannes 
wurde Biihof von Meflenburg; da zum Jahre 1062 für Rabeburg 
die Zehnteinrihtung urkundlich bezeugt ift, jo war wohl damals der 
Lerufalem = Pilger Arifto Schon als Biſchof dajelbft beftellt®?). Aber 
auch noch weitere Berehnungen ließen fich für jpätere Zeit an dieſe 
neuen bifhöflihen Kirchen anfnüpfen®?). 

Großartig Hatte ſich der Bereich der durch Adalbert ausgeübten 
geiftlihen Gewalt jeit jeinem Eintritte in das Erzbistum erweitert. 
Auf die runde Zahl von zwanzig wurde, ohne daß damit nur die 
volle Zahl erreicht worden wäre, die Menge der im Ganzen von ihm 
ordinirten Biſchöfe angeſchlagen, wovon allein neun für Dänemarf 





#7) L. c., welches ganze Gapitel Godſchalk preift (342 u. 343). 

28) Zu c. 20: archiepiscopus ... misit de suis episcopis et presbyteris 
viros ad principem sapientes, qui rudes in christianitate populos confor- 
tarent; ordinavit autem in Aldinburg, defuncto Abhelino, monachum 
Ezzonem; Johannem Scotum constituit in Magnopolim; in Razzisburg esse 
— Aristonem quendam ab Iherosolimis venientem, et alios alibi 
(343): vergl. in ec. 32 — brachte Dehio, Kritiſche Ausführungen, XIX, 68 u. 
69, zu 187, den Nachweis gegenüber früheren Anzweifelungen, wie fie beſonders 
durch L. Gieſebrecht, Wendiiche Geichichten, IT, 88, n. 4, gebracht wurden, ob 
nämlich Rabeburg und Meklenburg überhaupt ala Bisthümer eingerichtet wor: 
ben jeien, dafür, daß das vielmehr der Fall war (vergl. auch Helmolbd, 1. c., 
Lib. I, ec. 22: Aldenburgensis ecclesia in tres divisa est episcopatus, 1. c., 
27: die Differtation von GE. Hirfelorn, Die Slaven: Chronit des Presbyter 
Helmolbd, ei 1874, beleuchtel die Tendenz Helmold’3, für Aldenburg eine 
ursprüngliche Unabhängigkeit gegenüber dem Erzbisthum geltend zu madyen, für 
welche auch dieſer Saß mittelbar ſpricht, 19). Die Zeit ber Gründung wird 
durch Dehio auf die ziveite Hälfte der Fünfziger Jahre gejeßt: vergl. audy ob. 
©. 293 n. 110. 

») Zu Adam, Lib. III, c. 32: Disposuit vero patriarchatui subicere 
duodecim episcopatus, quos ex sua divideret parrochia (347), vergl. Dehio, 
l. c., 207 ff., wegen der Beziehungen zu Pjeudorfidor, anderntheild jedod 204 
(wozu n. 1, „Anmerkungen“, 36), aber bejonders auch Waiß, l. c., 858 ff., 
darüber, daß der Plan mit den zwölf Bisthümern, wie er hier in c. 32 be: 
leuchtet wird, erft ber Zeit von c. 58 (359) ab, d. h. der lehten Lebenszeit 
Adalbert’3 (vergl. zu 1072), angehört. Steindorff, 1. c., 208 u. 209, zieht dieſes 
Project der zwölf Bisthümer zu ſehr jchon in Adalbert's frühere Zeit, an das 
Ende der Regierung Heinrich’3 III. 
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und ſechs für Schweden aufgezählt find, wozu noch diejenigen Vor— 
fteher bijchöflicher Kirchen kamen, welche ſich nachträglich feiner Gewalt 
unterwarfen, während fie vorher von anderer Seite eingejeßt worden 
waren. Adalbert liebte es, diefe Männer, ehe er fie hinausjchidte, 
um fi zu halten, wie er denn überhaupt ohne eine große Umgebung 
nicht fein zu können meinte. So waren oft vier, fünf Bijchöfe bei 
ihm, und wenn er einzelne wieder entlafjen hatte, fo fühlte er ſich 
einjam, und unter die Zahl von dreien wollte er dieje jeine Gejellichafter 
nicht ji vermindern laſſen. Aber nicht, wie das ihm jpäter hämiſch 
untergejhoben worden ift, abgejhmadter Hohmuth oder launenhafte, 
dabei eigenjüchtige Unbeftändigfeit ließen den Erzbijchof einen jolchen 
Zufammenfluß vieler Priejter und Biſchöfe veranftalten, welche an feiner 
Tafel theilnahmen, worauf er fie, um ſich der Laft wieder zu entledigen, 
weit hinaus unter die Heiden gejandt habe, manche mit feften, manche 
mit wandelbaren Sitzen. Denn mag ed aud) zum Weſen des ftolzen 
geiftlihen Fürften gehört haben, in ſolcher Gaftlichkeit ebenfalls feinen 
Glanz zu zeigen, jo war doch, was der mitlebende Zeuge über folche 
am Tijche des Erzbiſchofs von ihm ſelbſt gejehene Bijchöfe mittheilt, 
den Thatjahen vollkommen entſprechend: es lag Adalbert am Herzen, 
den Barbaren da3 Wort Gottes bringen zu laffen, und fo erwies er 
diefen Biſchöfen die ihnen gebührende Ehre und mahnte fie unter 
Bitten und Belohnungen an ihre Pflicht *°). 

Einen weiteren Gedanten zwar hatte Adalbert nicht ausgeführt, 
obihon er von ihm jogar im jchriftlicher Kundgebung ausgeſprochen 
worden war, nämlich jelbft Hinauszureifen und die ganze Breite des 
Nordens zu durchwandern, um zu jehen, ob er den noch nicht befehrten 
Völkern das Heil bringen oder den jchon befehrten die Vollkommenheit 
verichaffen fönne; im jenen durch Isleif den Isländern und Grön— 
ländern überbrachten Briefen war geradezu das Verſprechen enthalten 
gewejen, daß er in nächſter Zeit jelbit einzutreffen gedente. Adalbert 
war hievon durd König Spend’3 Borftellungen abgebradht worden, 


40) Dehio, 1. c., 199—203, bietet einen jehr guten Ueberblid der gefammten 
Bedeutung biefer Mifiionserfolge Adalbert’3 und der Stellung Bremen’s gegen: 
über Nordeuropa, binfichtlich welcher Fragen hier nur auf einige Punkte Bin: 
— iſt: vergl. die allgemeine Würdigung des Erzbiſchofs zu 1072. Adam, 

ib. III, App., zählt die zwanzig ordinirten Biſchöfe auf, wozu auch Schol. 94. 
Eben daſelbſt ift von Adalbert's Gewohnheit geiprochen: saepissime vidimus 
cum quatuor aut —— stipatum episcopis, prout ipsum audivimus di- 
centem, absque multitudine esse non posse. Cum vero eos a se dimiserat 
(vergl. vorher: Quos universos — sc. episcopi, quos omnes ordinavit vi- 

inti — gloriosus archiepiscopus decenti honore habens, ad praedicandum 
baris verbum Dei prece et praemio commonebat), solito molestior esse 
propter solitudinem videbatur. Numquam tamen carere maluit vel tribus 
(366 u. 367). Helmold's GEntftellung diefer Dinge — Lib. I, c. 22 —: es ift 
von Dingen die Rede, welche ben sapientes ala ineptie quedam et delira- 
menta erſchienen: Confluebant igitur in curiam eius multi sacerdotes et 
religiosi, plerique etiam episcopi, qui sedibus suis exturbati mense eius 
erant participes; quorum sareina ipse allevari cupiens, transmisit eos in 
latitudinem gentium, quosdam locans certis sedibus, quosdam incertis (l. c. 
28) — ertlärt ſich wieder aus der in n. 38 charafterifirten Tendenz. 
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dab es beſſer fein werde, wenn er jelbft die auszujendenden Befehrer 
gutwillig und treugefinnt made, da zutreffender diefe Männer den 
fremden Völkern predigten, deren Sprade fie redeten und deren Sitten 
den ihrigen ähnlicyer wären). Dagegen befliß fich nunmehr Adalbert 
um jo mehr, die gegebenen Verbindungen mit der Ferne auszubeuten 
und zu pflegen. Die umgängliche und freigebige Art des Erzbiſchofs, 
die hohe Bedeutung feiner Kirche für alle nordiihen Völker führten 
Vertreter derjelben ſchaarenweiſe nad) Bremen. Nicht nur die Bifchöfe 
der Heiden, fondern auch die Gefandten der Könige des Oftens wurden 
in folder Art empfangen, bewirthet, freundſchaftlich entlaffen, jo daß 
Adalbert von Allen als ein Vater vieler Völker aufgefuht und mit 
großen Gejchenten beehrt wurde, mit feinem Segen hinmwiederum dieje 
Gaben vergalt. Adam rühmte es ausdrüdlich, daß Adalbert, auch als 
er in jpäteren Jahren, mit weltlichen Gejhäften überlaftet, in Bejorgung 
der geiftlihen Angelegenheiten nothwendiger Weile mehr ermattete, 
doh ohne alle Frage in der Belehrungsarbeit unter den Heiden in 
voller Ausübung feines Amtes verharrte. So — meint er — ſei es 
gefommen, „daß das geringe Bremen durch jein Verdienft, gleich mie 
Rom, weit und breit befannt, von allen Theilen des Erdbodens, 
vorzüglich aus allen Völkern des Nordens, in hingebender Gefinnung 
aufgeſucht wurde“, und an einer anderen Stelle wird des wirthjchaft- 
lihen Aufſchwunges der Stadt gedacht, wie von überall her die Kauf— 
leute mit ihren Waaren dein Plate den Vorzug gaben *?). 

Freilih ift e8 auch allein auf diefem Wege möglich geworden, 
daß eben in Bremen ein Werk von der Hohen Bedeutung entitand, 
wie dasjenige des Domjcolafters Adam ift, ganz vorzüglid in deffen 
viertem Buche, mit dem für jeine Zeit ganz einzig ſich darftellenden 
Verſuche der „Beichreibung der Injeln des Nordens“. Wenn aud) 
ein vom Schriftfteller jelbit immer wieder genügend herborgehobener 
jehr reichliher Stoff in bequemer Weife demjelben durch die münd— 
lihen Mittheilungen des Königs Spend geliefert wurde, jo vernahm 
doh Adam Anderes und Wichtiges in Bremen ſelbſt. Wie fo viele 
Schilderungen über die naheliegenden jfandinaviichen Länder, fo hatte 
zwar Adam auch die merkwürdige Kunde vom Vorhandenſein des 
„Winlandes“, das im Ocean gefunden worden jei, durch Svend er- 
halten. Dagegen fonnte Adam zu Bremen jelbft — aus Adalbert's 
Munde — die Gejchichte des fühnen Unternehmens adeliger frifischer 
Männer nad Mitternadht hinaus in den unbegrenzten Ocean, „auf 


+1) Vergl. zu Lib. III, App. (365), Lib. IV, c. 35: Per quem (sc. Isleph; 
vergl. ob. ©. 408) transmisit archiepiscopus suos apices populo Islanorum 
et Gronlandorum, venerabiliter — eorum ecclesias et pollicens eis 
propediem se venturum usque ad illos, ut gaudio simul pleno fruantur (385). 

#2) Lib. III, ec. 23: parvula Brema, ex illius virtute instar Romae 
divulgata, und zum Theil wörtlich gleich, doch mehr ausgeführt, App. (344, 
365). Ebenfall3 ın ec. 23: Cumque terrenis gravatus negotiis et ad spiritalia 
mox languescere cogeretur, in sola gentium legatione permansit integer 
officii et sine querela. Die negotiatores, qui ex omni terrarum parte Bre- 
mam solitis frequentabant mercibus, erwähnt ce. 57 (359). 
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die äußerfte Achje des Nordens“, vernehmen, und in der dem Bereiche 
der Seefahrer unmittelbar angrenzenden Stadt war auch die Vor— 
ftellung von der Sugelgeftalt der Erde dem Erdbejchreiber augen 
icheinlich fein Geheimniß mehr. Alle diefe Dinge aber hatte Adam, 
wie er jagte, zur Ehre der Hamburger Kirche fhriftlich niedergelegt, 
einer Kirche, deren Bekehrungswerk erft da ein Ende nehme, wo die 
Melt jelbit ihre Grenze habe: das Wert Adam’s ift in diefem Sinne 
auch in feinem der Nordlandstunde gewidmeten Theile ein Denkmal 
des Erzbiſchofs Adalbert jelbft, deſſen Geift alle diefe Dinge belebte*?). 

Freilich jchien nun die Uebernahme immer neuer Aufgaben dem 
inmitten der großen Arbeit ftehenden Träger der nordiichen Bekehrung 
aud eine einheitlichere Uebermwahung der gefammten Schöpfungen als 
Pfliht aufzulegen. Mipftände traten in einzelnen Abtheilungen zu 
Zage, welde ein Eingreifen erforderten, und fo nahm Adalbert die 
Berufung einer großen Synode der Biſchöfe des Nordens in Ausficht. 

Auch unter den Biſchöfen, welche Adalbert jelbft ausgewählt und 
in ihre Sprengel abgeſchickt hatte, trat mitunter eine Unbotmäßigfeit 
zu Tage. So zog ſich der jüngere Bischof Adalward in Schweden 
das Mißfallen des Erzbifchofs zu. Derjelbe war, als er nad feinem 
Sprengel ſich begab, bei der Durchreife dur Weftgötaland Zeuge des 
Zodes des älteren Biſchofs Adalward geworden, und wie er im 
Anfange bei der Bethätigung auf feinem eigenen Arbeitsfelde in 
Sigtuna Schwierigkeiten fand, begab er ſich von da hinweg nad 
dem dur jenen Todesfall erledigten Plate Stara, wohin er eine 
Einladung befommen hatte Doch Adalbert hielt daS für eine 
Verlegung der kirchlichen Gebote und ergriff Maßregeln gegen den 
Ungehorjfamen #). Unter den von Adalbert für die dänijche Kirche 


#3) Vergl. befonderd wegen Svend, außer zahlreichen meift wörtlichen An: 
fü u. der von demjelben vernommenen Nachrichten (jo wegen Winland in 
Lib. IV, e. 38, 386), in Lib. II, e. 41: rex Danorum . . omnes barbarorum 

estas res in memoria tenuit, acsi scriptae essent, jowie Lib. III, c. 53 (im 
Anſchluſſe an die Stelle in n. 23): audita regis sapientia, mox ad eum venire 
disposui; a quo etiam clementissime susceptus, ut omnes, magnam huius 
libelli materiam ex eius ore collegi.... Igitur et ea, quae diximus vel 
adhuc sumus dieturi de barbaris, omnia relatu illius viri cognovimus (321, 
356 u. 357). Die Fahrt in ultimum septentrionis axem (vergl. in c. 37: 

ropter rotunditatem orbis terrarum, 385) — in diebus antecessoris Adal- 

erti — erzählen Lib. IV, cc. 39 u. 40 (386 u. 387). Bergl. im Allgemeinen 
Dehio, 1. c., 234 u. 235. Adam jchrieb am Echluffe von Lib. IV in ce. 41: 
Haec sunt, quae de natura septentrionalium regionum comperimus ad 
honorem sanctae Hammaburgensis ecclesiae — (387). 

+4) Vergl. ob. ©. 410, n. 32. Nach Adalbert’s Brief an Biſchof Wilhelm 
bon Roesfilde, Lib. III, App., über Adalwardus episcopus . ., quem vobis 
teste, qui ordinationi eius interfuistis, Sietonensis ecelesiae consecravi 
—— hat dieſer dem Erzbiſchof „Unannehmlichkeit“ bereitet: Quem dum 

arbara gens sibi praeesse noluit, Scariensem ecclesiam invadere coepit 
(366). Damit ift Schol. 131 zu Lib. IV, e. 23 zufammenzuhalten: Adalwar- 
dus junior eo tempore (vergl. ob. n. 31: vorher geht in Schol. 131 die Er: 
zählung von des älteren Adalward ehrender Aufnahme bei König Harald) 
veniens in Gothiam, cognominem suum reperit infirmum; cuius exequias 
cum luetu procurans, in Sictonam properavit. Sed postea cum repulsus 
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beftellten Biſchöfen hinwieder machte Edbert oder, wie er auch Heißt, 
Eilbert, von Fünen und den Färöern, ich vieler ſchwerer Vergehungen, 
auf melden der Tod Stand, jchuldig, was bei jeiner zweifelhaften, 
durh ein Leben als Mönd nicht getilgten Vergangenheit nicht jo 
auffallend jein konnte; al3 ihn aber der Erzbiichof zur Verantwortung 
vor feine regelmäßigen jährliden Synoden rief, leiltete er während 
dreier Jahre heftigen Widerftand dagegen, jo daß ſchließlich, allerdings 
wohl erſt gegen da3 Ende der erzbiihöflihen Regierung Adalbert’3, 
Papft Alerander II. auf die Bitten des Erzbiihof3 hin, nad Empfang 
von Boten und Briefen, in Schreiben an König Svend und an die 
dänischen Biſchöfe ernfthaft einzugreifen ſich veranlaßt ſah“). Ein 





esset a paganis, invitatus venit ad Scaranem civitatem, quod nostro archi- 
episcopo non bene placuit, quare eum sicut violatorem canonum vocavit 
—————— durch den in jenem Briefe erwähnten nuncius, qui illue iturus 
est) Bremam (378). Da der Brief (vergl. n. 49) 1065 aeichrieben ift, der 
jüngere Adalward aber erft in König Stentil’3 lehter Zeit den Plan gegen 
Hplala vorbrachte (vergl. zu 1066), jo muß Adalward nad) jeiner Einberufung 
nad) Bremen nothwendig wieder nach Sigtuna zurüdgefehrt jein. Yappenberg, 
l. e., 421 u. 422, jett alio bie leberfiedelun nah Skara, die Citation 
eg enger jedenfall3 zu jpät und unrichtig er nad Stenkil's Tode (vergl. 
u 1066) an. 
2 45) Vergl. Zappenberg, 412 u. 413, daß der quidam Edbertus, Farriensis 
episcopus, in Alerander'3 II. Brief an omnes episcopi in regno Danorum 
constituti apostolicae sedi et nostro vicario obedientes (Lib. III, ayr — 
J. 4473), und der Eilbertus monachus, den Adalbert in Farriam et Fiunem 
insulas einſetzte, ſowie der in Lib. IV, c. 3 genannte Eilbert: Archiepiscopus 
de suis clerieis ordinavit ... in Funem Eilbertum, quem tradunt, con- 
versum a pyratis, Farriam insulam ... primum repperisse constructoque 
ibi monasterio fecisse habitabilem — und derjenige von Schol. 106: in 
Fiunia episcopus ... erat secundus Eilbertus monachus, und von Schol. 114: 
Funensis ille in capitalibus ab archiepiscopo suspensus ab officio, cum sie 
in (Xüde) us Romam (Lüde) leret, vita defunctus est — nämlidy 1072, nad 
c. 9: obitus . . Funensis episcopi contigit eodem anno, quo noster excessit 
metropolitanus (365—366, 369, 370, 371) —, überall eine und diefelbe ** 
lichkeit ſind. Daß die Einſetzung Edbert's auf Fünen Biſchofsſihz Odenſe) zur 
leihen Zeit mit den Biſchöſen Wilhelm von Roeskilde, Heinrich von Lund 
Egino von Dalbye, und zwar aller vier im ebenfo viele Male getheilten Sprenge 
des verftorbenen Biſchofs Avoko von Roeskilde (für Seeland und Schonen), nicht 
erft 1060 (jo Lappenberg, 415), jondern ſchon 1052 fiel, zeigt Dehio, n. 7 zu 
192 („Anmerkungen“, 34). Der päpftliche Brief jagt über Edbert aus: Adal- 
bertus ... . conquestus est, quod quidam Edbertus, .... . multis criminibus 
involutus, ad synodum suam per triennium vocatus venire contempserit 
(l. e.). Doch ift, wie Ewald im Neuen Ardiv für ältere deutſche Geichichtä: 
funde, V, 328 n. 4, zu dem dort abgedrudten, inhaltlich mit J. 4473 überein: 
ftimmenden Schreiben an König Svend — J. 4472 — gegen Giejebrecht, II, 
1101, und Dehio, „Anmerkungen“, 42 (n. 4 zu 242), richtig — 
dieſe Synode nicht mit der Schleswiger (n. 49) zu ibentificiren, einmal 
Adalbert in feinem in n. 44 erwähnten Briefe einer dreimaligen Ausichreibung 
ber Schleswiger Synode gar nicht gebentt, dann weil nad Lib. III, App.: 
Ea res (sc. dad Ausbleiben der transmarini: Soli diucius expectabantur) 
hactenus synodum remorata est (365), die Schleöwiger Synode gar nicht zu 
Stande fam, während doc Edbert eine Suspenfion wirklich erfuhr (wohl nicht 
lange vor 1072) und deswegen nach Rom reifte. In Lib. III, App. ift J. 4473 
mit der Erwähnung der jedenfalld alljährlich gehaltenen Synoden durch den 
—— irrthümlich mit der großen Schleswiger Synode zujammen: 
gebradt. 
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anderer zugleih mit Edbert eingejegter Biſchof, Heinrich von Lund, 
welcher allerdings jchon vorher Bijchof auf den Orkney's gemejen war 
und aljo nicht zu den von Adalbert herangezogenen Kräften unmittelbar 
zu rechnen ift, hatte durd fein üppiges Leben ſich einen jchlechten 
Namen gemadt und die Bezeihnung des Diden ſich erworben; als er 
1060 geftorben war, hatte ſich das Gerücht verbreitet, er jei an feiner 
Böllerei erſtickt““). Noch weniger konnte die Haltung foldher Biſchöfe 
dem Erzbiihof zum Vorwurf gemacht werden, welche überhaupt von 
Anfang an der kirchlichen Ordnung des Erziprengel3 fremd gemejen 
waren und, unbefümmert um die Gebote Adalbert's, lange ihre 
eigenen Wege gingen, dann erjt jpäter dem Hamburger Stuhle 
ih unterwarfen, oder endlid gar das Treiben ganz unberechtigter 
Abenteurer, welche ſich nur als Biſchöfe ausgaben und geradezu ab— 
fihtlih den Beauftragten des Erzbiſchofs entgegenwirkten. Solchen 
Schwierigkeiten begegnete bejonder® Adalbert's Sendling, Bijchof 
Isleif, auf Jsland, wo er neben wirklichen, immerhin jedoch fremden 
Biihöfen noch mit fünf jolden angeblichen Biſchöfen hi zu ſchaffen 
machen mußte”). Uber auch jonft wußte Adam von Nergernifjen 
zu jprechen, welche jchlehten Lehrern zur Schuld fielen. Dieje hatten 
es oft auf ihrem Gewiſſen, daß fie — Schweden wird dabei ge— 
nannt — dur ihre Selbſtſucht die Belehrung Hinderten und Gut— 
willige zurüditießen #9). 

Alle dieſe Umftände ließen es Adalbert al3 mwünjchenswerth er— 
iheinen, eine große Verfammlung der jämmtlihen unter Hamburg 
ftehenden Biſchöfe zu veranftalten, und zwar follte diefe Synode, 
welche al3 die erftmalige auf dem Boden des dänischen Reiches in 
Ausfiht genommen wurde, in deſſen ſüdlichſtem Theile, zu Schleswig, 
aljo möglichft nahe an Hamburg, zujammentreten. Zur Herbeiführung 
des beabfichtigten Zweckes jchien es bejonders förderlich zu fein, daß 
auch don Rom her für den Vicar des apoftoliihen Stuhles hiebei 
Hülfe geleitet wurde. Denn wie nad) der Schwertleite Heinrich’3 IV. 
eine Botſchaft nah Rom gegangen war, melde jehr wohl auch be= 
jondere Aufträge Adalbert's ausgerichtet Haben mochte, jo ſteht es feit, 
daß Alexander II. jeinerjeitS in den Angelegenheiten der norwegijchen 
Kirche Adalbert Beiftand zu bieten ſuchte. Es muß im diejer Zeit 
gewejen fein, daß König Harald von dem Papite in jcharfen Worten 
zur Anerfennung der kirchlichen Hoheit des Erzbiſchofs ermahnt wurde. 
Das Schreiben beginnt damit, zu erklären, Harald jei noch roh im 
Glauben und in der firhlihen Zucht gewiffermaßen erlahmt, und es 
jet auseinander, Adalbert habe ſich brieflich darüber beklagt, daß die 
m. Biſchöfe entweder gar nicht geweiht oder gegen die ihm 


+) Ueber den pinguis Heinricus vergl. Adam, Lib. IV, c. 8 (371, über 
1060 or — Todesjahr die ſchon in n. 45 citirte Dehio'ſche feitifche Tote. 
Bergl. Maurer, Die Belehrung des Norwegiichen Stammes zum 
Shriflenkgume Il, 580 ff., nad) isländischen Quellen. 
#8) Lib. IV. e. 21 fin. tadelt dieſe mali doctores (377); das Gapitel 
rühmt Vorzüge des ſchwediſchen Vollkscharakters. 
Meyer von Anonau, Yahrb. d. diſch. R. unter Heinrih IV. u. V. 8b. 1. 27 
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und feiner Kirche ertheilten römischen Privilegien unter Spendung bon 
Geld in Anglien oder in Gallien auf die ſchlimmſte Weiſe ordinirt 
worden jeien. Da nun der Papſt wegen der Schwierigkeit der weiten 
Wege nicht ſelbſt mit feinen göttlihen Grmahnungen den König 
häufiger angehen fünne, jo wolle er demjelben zu willen geben, daß 
diefes Amt Moalbert al3 dem päpftliden Vicar feſt überbunden wor: 
den jei, jo daß er aljo den König auffordere, gleich feinen Biſchöfen 
auch felber dem Erzbiihofe als dem Stellvertreter des römijchen 
Stuhles die geſchuldete Unterwürfigfeit und Ehrfurdt zu ermeijen. 
Es kann fein, daß Adalbert bei ſolcher Handreihung, die ihm von 
Rom zu Theil wurde, ganz bejfonders, weil allem Anjcheine nad von 
König Spend her der Synode Schwierigkeiten bereitet wurden, gerade 
jet jeinerjeit3 auch wieder vorübergehend, um einen filtlihen Drud 
auf den däniſchen Herrjcher auszuüben, auf feinen Patriarhatsplan 
zurüdgriff*?). 


+, Ein beitimmtes urkundliches Zeugniß über diefe von Adalbert bes 
abfichtigte Synode liegt vor in dem Schreiben Adalbert’3, das in n. 44 ges 
nannt iſt, mit feinem Eingange: Ad synodum, quam apud Sleswich celebran- 
dam esse constitui, vos (sc. W. Roskildensem episcopum) venisse aut nun- 
cium vestrum misisse, grato animo perceiperem. Dazu gehört aber, wenn 
auch die Synode nicht erwähnt ift, weiter ein Schreiben Alerander’3 II. an 
Haroldus, rex Nordmannorum — adhuc rudes in fide existitis et in ecele- 
siastica disciplina quodammodo celaudicatis —, mit der Aufforderung, Adal: 
bert Unterwürfigfeit zu leiften —: dieſer Halle nämlicd), quod episcopi vestrae 
provinciae aut non sunt consecrati, aut data pecunia contra Romana pri- 
vilegia, quae suae ecclesiae sibique data sunt, in Anglia vel in Gallia 
pessime sunt ordinati, in Schol. 70 au Lib. III, ce. 16 (342), J. 4471. In 
c. 16 fin. jelbjt it gejagt: Haroldus .. alia plurima deinde feeit et dixit, 
quae superbiae eius proximam intentabant ruinam; nam et papa Alexander, 
confestim missis ad eundem regem litteris (: eben J. 4471), praecepit ..., 
jo daß aljo das Schreiben nicht lange vor 1066, wo Harald ftarb (vergl. unten 
zu 1066), eingelaufen fein fann. Gieſebrecht und Dehio (vergl. die Kitate in 
n. 45) beweijen für J. 4471 und für Adalbert’3 Schreiben an Biſchof Wilhelm 
egen Srünhagen, 1. c., 143 n. 4, jowie ferner gegen Jaffé's, auch von Löwen: 
eld beibehaltene Einreihung von J. 4471 — zu 1061 oder 1062 —, daß nur 
1065, welches Jahr jhon Suhm, Hiftorie af Danmark, IV, 322, angenommen 
bat, die Zeit der beabfichtigten Schleäwiger Synode geweſen fein kann (— da: 
gegen hätten fie, nach n. 45, die viel eher erft gegen das Ende von Adalbert's 
Xeben hin fallenden J. 4472 und 4473 nicht auch heranziehen follen; Dehio 
jagt, 241, geradezu, indem er bon per triennium vocatus in J. 4473 auägeht, 
die Schlewiger Synode jei — er hätte beifügen follen: zum erften Male — 
auf das Jahr 1063 ausgefchrieben geweſen) Weitere durch Dehio gegenüber 
Gieſebrecht noch ergänzte Zeugniffe für 1065 liegen im Chron. Lauresham,, 
dad von nuncii ad apostolicam sedem direeti — Boten Heinrich’3 IV. und 
Adalbert's, mn nad) Oſtern, Anfang Juni zurüdgetehrt (vergl. n. 155) — 
ipricht (SS. XXI, 414), dann aber beionders im Triumph. s. Remacli, Lib. I, 
cc. 3 u. 4. Die aus diefer Schrift in Betracht fallende Stelle fchließt fi) an 
diejenige von n. 52 (ob. ©. 334) an: Videns itaque Pregmensis ille omnia 
sibi ex sententia cedere, nitebatur patriarchatum in sede sua constituere. 
Sed quia vires ad supplendum deerant, temptavit augere ex his, quae regii 
juris erant; et quia... inter utrosque (sc. Anno und Adalbert) statutum 
Jus erat eius pactionis, ut alter alterius faveret commodis, ad hoc etiam 
non erat eis difficile obtinere quae vellent ab regis simplicitate. Actum 
est ex consensu Agrippinae Coloniae antistitis, ut ille duas imperiales ab- 
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jedenfalls Hatte der Erzbifchof bei dieſer Ausſchreibung Bedeutendes 
im Sinne. Ganz nad) feiner Art gedachte er, geftüßt auf die päpftliche 
Vollmacht, eine großartige Verfammlung um fich zu vereinigen. Zu 
den Mebelftänden, gegenüber welchen Abhülfe geihaffen werden jollte, 
gehörte, daß die Biſchöfe ihren Segen verfauften, daß die Völker fich 
weigerten, die Zehnten zu geben, daß überall die größten Aus— 
ihweifungen in Böllerei und Wolluft vorfamen. Allein die Ver— 
jammlung fam nicht zu Stande, indem die von jenjeit3 de3 Meeres 
erwarteten Biſchöfe — unter ihnen war Wilhelm von Roeskilde, welcher 
nad einem Briefe des Erzbiſchofs weder felbft ſich einfand, noch einen 
Boten ſchickte — von Schleswig fern blieben °%). Es jcheint, dak 
eben im däniſchen Lande ſelbſt das hauptſächlichſte Hinderniß lag; 
doh ift alles Nähere nit zu erfennen®!). Immerhin wurde doc, 


batias Corbeiam et Laurisannum vendicaret suae dyocesi ...... Ipse com- 
pari suo volens rependere vicissitudinis gratiam, de regalibus beneficiis, 
quae noverat illum sibi coınpetere, facit eum obtinere dono regio Mal- 
mundariam et Indam . .. (c. 4) Eo tempore, recurrente principis aposto- 
lorum martyrio decorata annua sollempnitate, curia regalis apud Treviros 
habebatur (SS. X, 439): — aus biejer Zeitangabe (vergl. jedoch n. 117) wollte 
Dehio Schließen, dab eben im Juni, wo Adalbert’3 Gefandtichaft aus Stalien 
zurüdgefehrt war, erneuerte Patriarchatäbeltrebungen desſelben hervortraten. 
Dagegen zieht Dehio nicht zutreffend endlicy noch die Bearbeitung des Rim: 
bert’ichen Yebens Anskar's ın Herametern dur; Waldo herbei, wo durch bie 
Praefatio (Lambecius, Origines Hamburgens., 243 - 249) in v. 167--169: 
Talibus auspiciis centum quatuor hactenus annis altrix Anscharii, conjux 
Corbeia Petri, quamvis pertulerit discrimen, libera mansit, von der Grün: 
dung Gorbie’3 gejprochen wird, da biefelbe nicht in das Jahr 665 fällt, wie 
Dehio meint, fondern zu 660 (Mon. Germ., Diplom. reg. Francorum e stirpe 
Merowing., 35: Chlothacharius III. für das von feiner Mutier Baldecyıldis 
gebaute Stlofter, anno V. regni nostri, d. h. 660), jo daß aljo Abdalbert’3 An: 
rufung in v. 153 u. 154: qui coelos reserat, qui vincula cuncta resolvit, 
auspiciis patriarcha tuis ad regmina surgit — nicht, nach Dehio, ald Zeugniß 
für 1065 angerufen werden fann (l. c., 244 u. 245). Ebenſo ift ed etwas ge— 
wagt, wenn diejer, 243, aus den ob. ©. 315, n. 20, beleuchteten Briefen Benzo’3 
den Sat in Lib. III, c. 2: Ubi sunt Haribones Maguntini? (SS. XI, 623) 
heraushebt, daß — allerdings ſchon früher — „Adalbert in nicht mißzuver: 
—— Weiſe in die Fußtapfen Aribo's von Mainz zu treten aufgerufen“ 
worben jei. 


— u und demnach zu viel vermuthet wird. Daß Spend mit Hilde: 
ran 
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troß des Scheitern der Synode, Manches auch fortan von Adalbert 
erreicht. Es ift Schon hervorgehoben, daß jpäter Biſchof Edbert’3 Troß 
gebeugt wurde. Ebenſo gelang es dem Erzbiichof, die Anmaßung des 
jüngeren Adalward, mwelder nad) dem Tode feines Älteren Namens- 
genofjen auf Skara gegriffen Hatte, zurüdzumeifen und für den leer 
gewordenen Stuhl den Propft Acilin zu ordiniren, der dann allerdings 
jeine Pflicht in der ärgſten Weile vernadläfligte??). Ganz bejonders 
aber jcheint Adalbert — und das hatte er Alerander’3 II. Einmiſchung 
zu verdanten —, au ohne daß die Verfammlung ihm zur Seite 
fand, einen wirklihen Sieg gegenüber Norwegen gefeiert zu haben, 
wenn wenigftens die Nachrichten zeitlih Hierher zu ziehen find, daß 
Biſchof Asgoth auf feiner Heimkehr von Rom nad) Norwegen durd 
den Erzbiſchof feſtgehalten und erft nad) Yeiltung des Treueides mit 
Gejchenten entlaffen worden jei, jowie, daß die Biihöfe Bernhard, 
Meinhard und Albert fich gleichfalls eingeftellt hatten, um fi vor 
Adalbert zu unterwerfen ?®). 

Andere Erwägungen, welche ohne allen Zweifel den hochſtreben— 
den Sinn des Erzbifhof3 don Hamburg- Bremen in den Monaten 
nad der Mündigkeit3erflärung des Königs nicht weniger, al3 die 
Synodal = Angelegenheit, beichäftigten, bezogen fi auf die Stellung, 


Registr., Lib. II, 5l: Cum adhuc in ordine diaconatus eramus, saepe di- 
leetionis tuae (sc. Sueini regis Danorum) litteras et legatos accepimus, in 
uibus magnificentiae tuae promptum erga nos animum fore intelleximus. 
Postausme vero ... ad locum altioris curae ministeriique pervenimus, 
amorem tuum in subtracta visitatione tepuisse deprehendimus, qui scriptis 
tuis tam diu carere nescio cur meruimus (Jaffé, Biblioth., Il, 167). Doc 
fteht die Zeit diejer ach fo wenig feft, ala diejenige de3 von Adam, Schol. 73, 
zu Lib. m. ce. 20, erzählten Factums vom Tode des Sohnes Svend's, Magnus: 
cum... filium. . Romam transmitteret, ut ibi consecraretur ad reg- 
num (343). 

65) Sun wegen Gbbert’3 ob. ©. 416, wegen des Xcilin Adam, Lib. II, 
App., die bloße Nennung, dagegen Lib. IV, c. 23: Post quem (sc. Adal- 
wardum seniorem) archiepiscopus ordinavit in illas partes (sc. in Gothiam) 
quendam Aecilinum, der allerdinge, frustra mittentibus legationem Gothis, 
zu Göln feiner Aufgabe in Faulheit fern blieb (366, 378: — Acelinus prepositus, 
in Adalbert’3 Urkunde 1060, Hamburg. Urk.Buch, I, 83). 

53) Dehio, 242, zieht allzu beflimmt die einfchlägigen Angaben Adam’s, 
beſonders Schol. 69 (zu Lib. III, ce. 16) über Asgoth: quem redeuntem ab 
urbe apostolorum comprehendi jussit archiepiscopus, acceptoque fidelitatis 
sacramento, dimisit abire donatum — und über weitere Nal⸗ Lib. III, 
App.: In Norwegiam duos tantum ipse consecravit, Tholf et Sewardum; 
ceterum aliunde ordinatos, cum sibi satisfacerent, et secum misericorditer 
tenuit, et abeuntes dimisit hilariter, sicut Meinardum, Osmundum, Bernar- 
dum et — aliosque multos, ſowie ähnlich Lib. IV, ce. 33, mit Schol. 
142 (342, 366, 383), bier heran; denn überall fehlen ja die Angaben über bie 
Zeit, in welche diefe Dinge fielen. So hat Maurer, 1. c., II, 656 (vergl. bie 
dort in .n. 302 citirten Abichnitte aus I), der allerdings Alerander’3 II. Schreiben 
an Harald nicht genügend an dad Ende ber Regierung des a rüdt, bie 
Dinge ER anders, ala Dehio, beleuchtet (vergl. auch Yappenberg, 1. c., 434 u. 
435). Jedenfalls ſchloß ſich Steindorfi, Heinrich III. II, 213, zu jehr an Dehio 
an, wenn er ohne weiteres jagt: „Auch in Norwegen kam ſchließlich, aber erft 
beinahe ein Jahrzehnt nach dem Tode des Kaiſers, Adalbert zum Ziele“. 
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nn er al3 geiftlicher Fürft innerhalb des ſächſiſchen Stammgebietes 
einnahm. 

Der eigentlihe Mapitab für dieſe perjönlide Macht, melche 
Adalbert im ſächſiſchen Lande jelbit inne hatte, lag ſtets in den 
Beziehungen zum Haufe der Billinger ausgefproden, und eine für 
Adalbert jedenfalls jehr günftige Wendung war hier in der letzten 
Zeit eingetreten. Jene wilde Verwüftung, welche Herzog Ordulf's 
Bruder, Graf Hermann, über das Bistum Bremen no furz vorher 
verhängt hatte, war jcharf beftraft worden. Der Thäter hatte vom 
Hofgerichte das Urtheil empfangen, in die Verbannung zu gehen, 
und erft nad Ablauf eines Jahres war er vom Könige durch eine 
Handlung der Gnade zurüdberufen worden. Zugleih mit Orbulf bot 
er jegt zur Sühne für die früher angerichtete Schädigung, welche 
bejonders theils in Wegführung der Heerden von Rindern und 
Pferden, theild in der Zerftörung aller vom Erzbiihof angelegten 
feften Pläße, von den allgemeinen Verwüſtungen abgejehen, beftanden 
hatte, fünfzig Hufen dar, und nad) diefer Verftändigung gewann nun 
das Land Ruhe, freilih, wie Adam bezeichnend beifügt, nur auf 
wenige Tage °*). 

Dod noch nad einer zweiten Richtung mochte Adalbert glauben, 
einem Ziele jih angenähert zu haben. Der Erzbifchof Hatte von 
Anfang an danach geftrebt, feine Kirche aus dem Zuftande heraus» 
zubeben, der ihm al3 eine Unterjohung gegenüber den freieren 
Verhältniffen erihien, in welchen fih das Erzbisthum in der Zeit 
des Erzbiſchofs Adaldag, unter Kaifer Otto I., befunden hatte: die 
al3 ungerechte Anmaßung aufgefakte Macht der Herzöge follte entfernt 
werden, jo daß der Herzog, jo wenig al3 irgend eine andere Amts» 
gewalt, eine richterlihe Befugniß innerhalb des Bistums ausüben 
würde. Das wäre für Adalbert erreicht worden, wenn ſämmtliche 
Grafenämter, mit melden in feinem Sprengel irgend melde Gericht3- 
barkeit verbunden zu fein jchien, in die Gewalt feiner Kirche über- 
gegangen wären, jo daß er aljo feine mit feinen eigenen Hoheitsrechten 
fih mefjende weltliche Herrihaft mehr neben fich gehabt hätte; Adam 
bezeichnete das Verhältniß, unter Heranziehung der ihm unter gleihem 
Lichte erjcheinenden Berhältnifje des Bifhof3 von Würzburg, geradezu 
damit, daß aud) da3 Herzogthum des betreffenden Gebietes von dem 
geiftlihen Haupte verwaltet würde. In meltliher Hinfiht mollte 


54) Vergl. ob. ©. 386, mit n. 40. Adam jagt, Lib. III, e. 44: Cuius 
(se. archiepiscopi) audita querela, comes (sc. Herimannus) secundum judieium 
alatii relegatus in exilium, post annum clementia is absolutus est. 
inde vero idem comes Herimannus et frater eius, dux Ordulfus, ad 
satisfactionem ecclesiae venientes, pro delieto suo (vergl. in c. 43 die Er: 
wähnung der armenta boum et caballorum, der castella omnia, quae pontifex, 
praescius futurorum, diversa regione construxit, usque ad solum diruta) 
uinquaginta mansos optulerunt, et quievit terra paucos dies. Daran — 
Tune etiam rex vastacioni condolens Bremensis ecclesiae transmisit 
(ete.) — fnüpft Adam noch die Gewährung der Meberjendung werthvoller Ge: 
ichenfe — centum pallia cum aliis vasis argenteis, itemque lıbris, candelabris 
et turibulis auro paratis — durd) den König an Adalbert (352). 
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Adalbert einzig no den König al3 über feinem Sprengel ftehend 
anerfennen?). 

Menn nun aud fogar ein jo hoch von feiner Stellung denfender 
Mann, wie Adalbert war, fich geitehen mußte, daß die Erfüllung 
diefes gefammten Planes ohne gänzliche Befiegung der Billinger nit 
denkbar jei und daß hiefür neue unendlich heftige Kämpfe vorangehen 
müßten, jo hatte doch feine Arbeit auch nad) diejer Eeite bereit3 an— 
jehnlihe Erfolge aufzuweisen. Schon 1057 und nod mehr 1063 
waren — und zwar am Mejtrande über den Bremer Sprengel 
hinaus aud auf den Umfang des Bisthums Münfter hinüber — 
Grafihaften an beiden Seiten der Ems, jowie an der Wejer und 
dann öſtlich bis an die Elbe, dem Erzbijchofe, freilich unter Ueber» 
nahme ſchwer belaftender Gegenleiftungen, zugetheilt worden ?°). Aber 
außerdem ſcheint Adalbert auch noch nördlich von der Elbe die Graf- 
ihaft in Ditmarſchen nad dem Ausfterben des dortigen gräflichen 
Geſchlechtes vom Könige geſchenkt erhalten zu haben, worauf er fie 
dem gleihen Markgrafen Udo von der Nordmark zumies, mit welchem 
er jhon ohne das in engerer Beziehung ftand; überhaupt gewinnt es 
den Anschein, daß Mdalbert ganz abfihtlih, im bewußten Gegenjaß 


55) Das ift die wichtige Stelle bei Adam, Lib. III, ec. 45, mit Hinweifung 
auf den Bijchof von Würzburg, qui dieitur in episcopatu suo neminem habere 
consortem, ipse cum teneat omnes comitatus suae parrochiae, ducatum 
etiam provintiae gubernat episcopus, woran ſich der ſchon ob. ©. 37 
n. 24 mitgetheilte Sat über Adalbert , den aemulatione permotus noster 
—— anſchließt (353). Was die rechtliche Stellung des Biſchofs von Würz— 

urg betrifft, hinſichtlich welcher die vorliegenden Thatſachen mit dieſer Be— 
hauptung Adam's nicht übereinſtimmen, jo gehört dieſe Frage nicht hierher; 
vgl. übrigens darüber Waitß, Deutſche Verf.Geſch., VII, 163—166, ſowie 
ſpeciell ſpäter hier zu 1116, wo die weiteren Angaben über die wegen der 
Frage erwachſene Litteratur. Adalbert's Abſichten finden ſich außerdem bei 
Adam, Lib. III, c.2, hervorgehoben, daß der Erzbiſchof — alios, qui ecclesiae 
suae aliquo modo nocere videbantur, acerrimo persecutus est odio, sicut 
duces nostros — dor Adam jelbfi oft geiagt habe: Adeo nemini parcam ...., 
ut episcopatus meus aliquando liberetur a jugo, vel par ceteris efficiatur, 
ſowie bejonder? ce. 5: Et quoniam magnus pontifex vidit eccelesiam et episco- 
patum suum .... iniqua ducum potentia iterum vexari, summo nisu 
conatus est eandem ecclesiam pristinae libertati reddere, ita ut nec dux 
nec comes aut aliqua judicialis persona quempiam distrietum aut potestatem 
haberet in suo episcopatu (336, 337) Auch hierüber ift Waik, 1. c., 138—142, 
au vergleichen, ai wei ihon vorher Weiland, Das ſächſiſche Herzogthum (etec.), 
28, fowie €. Winter, De Billungorum intra Saxoniam ducatu (Bonner 
Difjert., 1869), 19 ff., welcher jedoch, indem er Weiland entgegentritt, die eigen: 
thümliche eingeichränftere Stellung des fächſiſchen Ducates der Billinger nicht 
genügend erfennt. Weiland jagt ſehr richtig, in einem ſchon von Dehio in den 
„Anmerkungen“, 41, berborgehobenen Satze: „Augeniheinlic wird von Adam 
das Weſen des Herzogtbums durch den Berik der gräflichen Nechte in dem Um— 
fange ber Diöcefe erflärt; Hatte dieſe ein Biſchof in Sachſen vollftändig er: 
worben, dann ... . . fonnte er Herzog genannt werben“. 

66) an ihon ob. ©. 37 n. 24, ſowie ©. 357 u. 358 mit n. 101. Dehio, 
l. e., 231— 233, macht in der Beleuchtung der in n. 55 berührten VBerhältnifie 
auf gewiſſe nothiwendige Beichränkungen, wie auf die anfehnliche Erweiterung 
des don Abam Adalbert zugeichriebenen Planes — über die Didcefe hinaus 
liegende Grafichaften — — 
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gegen die Billinger, das Haus der Grafen von Stade begünftigte, um 
an demjelben einen Rüdhalt gegen das herzogliche, immer von neuem 
mißtrauiſch beobachtete Geſchlecht ſich zu verichaffen?”). Noch ein 
ferneres Mittel hatte jedoch wohl Wdalbert, in engem Zufammenhang 
mit der Heranziehung der Grafichaften, in umfangreihem Make an— 
gewandt, von welchem abermals feitfteht, daß die Billinger jehr miß— 
günftig dasjelbe im Auge behielten, um bei gegebener Gelegenheit 
dagegen Maßregeln zu ergreifen. Wdalbert war nämlich ſchon jeit 
längerer Zeit bemüht gemwejen, nad) verjchiedenen Richtungen Hin, in 
Borausficht bevorftehender Gefahren, fefte Burgen anzulegen, welche 
den Zorn der Herzoglichen ganz befonders reizten, jo daß eben Graf 
Hermann bei jeiner Waftenerhebung zuerft auf dieſe Pläße feinen 
vernichtenden Angriff gerichtet hatte®®). 

Sp jehr nun in allen diefen Mapregeln ftet3 von neuem 
Mdalbert’3 Sorge für feine Kirche ſich darftellte, freilih damit auch 
völlig unabtrennbar der Wunſch, die eigene Perjönlichkeit zu nad: 
drüdliher Geltung zu bringen, jo durfte do aus jeinem Munde 
mit vollem Vertrauen die immer gern gebrachte Berficherung entgegen 
genommen werden, daß die Sache des Königs ihn ganz erfülle. Wenn 
ich der Erzbiihof während der Mahlzeiten in Gejprächen frei gehen 
ließ, Schalt er wohl über die allgemein zu Tage tretende Untreue, daß 
Ale fi) demjenigen undankbar erwiefen, von welchem fie doch aus 
dem Kothe emporgerichtet feien, nämlich dem Könige, mwährend er 
jelbft als der Einzige aus Liebe zum Reiche, für deijen Recht, nicht 
für den eigenen Bortheil, den Schuß des Herrſchers angetreten zu 
haben ſcheine. reilid) gerade in Bremen wurde jpäter mit tiefem 
Bedauern der Zeit gedacht, wo ſich Adalbert in ſolcher Weiſe von der 
Bejorgung der eigenen Angelegenheiten, zur ſchweren Schädigung 
jeiner Kirche, wie ſich nachher herausftellte, logmadte. Adam klagte, 


57) Dehio, 233 u. 234, fowie: Kritiſche peak XX (69—72), ver: 
breitet fi unter Antnüpfung an Annal. Stadens. (a. 1112, im gleichen Zu: 
jammenhange mit der ob. ©. 39 in n. 28 abgedrudten Stelle): Ida ergo 
mortua, devoluta est hereditas (sc. das Allod, die jogenannte hereditas Ide) 
ad Udonem, marchionem primum (vergl. 1. c.), cui etiam competebat alia 
ratione. Nam cum nullus de eius sanguine hereditatem illam (vergl. Dehio, 
71, daß num bier hereditas nicht im gleichen Sinne zu verftehen jei, ſondern 
ala Reichälehen) multo annorum spacio sibi vendicaret, in jus regie potestatis 
cessit, et ita Bremensi ecclesie provenit, et Udo tenuit Stadensem comi- 
tatum ab ecclesia Bremensi in beneficio, qui comitatus erat illam heredi- 
tatem continens (SS. XVI, 320. Auch Krauſe, in ben Forſchungen zur 
deutſchen Geſchichte, XV, 642 u. 643, ftimmt in ber —— hiemit über: 
ein; doch leitet Dehio, 70, den durch Udo getödteten Sohn ber Ida, Ekbert, 
von dem zweiten oder dritten Gemahl, weldye beide Ditmarfcher Grafen waren, 
nit dom erften — jo Krauſe, 641 — ab (devfeibe will, 72, zwiſchen 1063 bis 
1066 Ditmarjchen an die Bremer Kirche gelommen fein lafien). egen Udo's 
vergl. ob. ©. 357 u. 358. 

58) Vergl. Dehio, 222, über noch in Heinrich's III. Zeit zurüdreichende 
Befeftigungabauten (vergl. au) ob. ©. 159, n. 77 fin.). Dagegen find wohl 
mit ben in n. 54 erwähnten castella jene Lib. III, e. 36, erwähnten castella, 
quae vel maxima nostros ad iram duces incenderunt (349), zu identificiren. 
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daß unter Mißachtung aller abmahnenden Stimmen der Erzbiihof 
mit feiner ganzen Leidenjchaft in voller Ruhmbegierde fi dem Leben 
des Hofes zugewandt habe; allerdings fügte er hiezu bei, daß derjelbe 
feine Handlungsmeije jelbft damit rechtfertigte, er vermöge e& nicht 
anzufehen, daß jein Herr und König, gleichwie ein Gefangener, ſich 
in den Händen derjenigen befinde, welde früher an ihn die Hand 
gelegt Hatten. Nur feiner eigenen Kraft traute eben Adalbert die 
Befähigung zu, dem jungen Herrſcher in der Leitung der Reichs— 
angelegenheiten mit Rath und Hülfe beizuftehen, und wenn ein Aus— 
drud des Vertrauens, der wohl gerade in diejer Zeit dem Erzbiſchof 
aus Bamberg zufam, nicht bloß äußerliches Zeichen der Unterwürfigteit, 
ſondern ernfthaft gemeint war, jo war die Ueberzeugung hievon aud) 
nod anderswo im Reihe vorhanden. Denn in einem Bittjchreiben, 
welches der Decan und die gefammte Geiftlichteit der biſchöflichen 
Kirche zu Bamberg jet, während der Abwejenheit ihres Biſchofs auf 
deſſen Pilgerfahrt, wegen eines Rechtshandels an Adalbert richteten, 
wird ausgeführt, wie jämmtlihe Gutdenfende allgemein von Freude 
darüber ſich erfüllt fänden, daß bei der gegenwärtigen ftürmijchen 
Beichaffenheit der menſchlichen Dinge durch Gottes Rathſchluß die fo 
geſchäftsreiche Leitung des Reiches in den Rath des Erzbiſchofs 
gelegt jei?®). 


Die erfte nahdrüdlihe Wirkung, welche nunmehr, im Beginne 
des Frühfommers, in der Regierung König Heinrich's aus dem Ein— 
fluffe des Erzbifchofs Adalbert heraus zu Tage trat, war die Ver— 
ihiebung des für Mitte Mai in Ausfiht genommenen Aufbruches des 
für die Romfahrt gerüfteten Heeres nad Italien, die Vertagung des 
Unternehmens auf den Herbit hinaus, welde dann aber zur end» 
gültigen Bereitelung des ganzen Planes für die nächſte Zeit über- 
haupt geworden ilt. 


Am 1. Mai hatte fi der König, begleitet von jeiner Mutter 
und dem Erzbiihof Adalbert — ferner find aud Biſchof Theoderich 
von Berdun und Herzog Friedrid von Niederlothringen genannt —, 


59), Vergl. beionders Adam's Adalbert jelbit nachgejchriebene Worte, be: 
treffend den König: quem solus ipse, diligens imperium, pro jure, non pro 
suo commodo, tueri videretur, Lib. III, ce. 39, jowie in c. 46: Atille parvi 
pendens omnium voces, simul etiaın relicta rei domesticae cura, totus in 
curiam vehemens et in gloriam praeceps ferebatur, hac causa, ut ipse 
retulit, .. .. quia dominum et regem suum inter manus trahentium non 
posset videre captivum (351, 353). Die Worte dis Bamberger Klerus in 
dem ob. ©. 392 in n. 5l citirten Briefe, auf welchen hier Dehio, „An: 
merfungen“, 41, mit Recht hinmweift, fallen in die Zeit der Abweſenheit 
Gunther’3 im DOriente: Dominus noster, rerum (sc. der in dem Briefe be: 
iprochenen Schwierigkeiten wegen des praedium ecelesiasticum) ignarus, in 
alio quodam orbe — quod ipsum emuli nostri (d. h. wohl der episcopus 
N., der um das Gut controversiam aliquando movit in placito comitis et 
partes nostras vehementer impulit) aucupati sunt — moratur. 
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in Regensburg aufgehalten ®%). Das Pfingftfeft — 15. Mai — wurde, 
wieder unter der mohlbezeugten Anmejenheit der Kaiferin, in Augs— 
burg gefeiert), und es ift nicht zu bezweifeln, daß die Verbindung 
mit Stalien gerade an diejer Stelle, wie die vorauszuſetzende An— 
wejenheit des Biſchofs Rainald von Como, zum 20. des Monats, 
mwahrjceinlid madt, zu Tage trat®?). Von Augsburg aus wurde 
nun aber aud der Befehl ausgefertigt, daß die Romfahrt auf den 
Herbft verjchoben jei°®). 

Erzbifhof Anno, ganz in gleicher Weile Herzog Gottfried, wäre 
nad) den Beſchlüſſen, an denen jener, wie diefer, vorher jelbft fich be— 
theiligt Hatten, völlig bereit gemwejen, ſich der kriegeriſch gerüfteten 
Unternehmung nad Italien anzuſchließen. Augenjcheinlich ſchon ver— 
einigt, hatten fie die Abficht gehabt, durch Frankreih und Burgund 
den Marſch anzutreten, hauptjählih um die Engpäfje des Etichthales 
im Gebiete von Trient zu vermeiden, wo Mangel an Lebensmitteln 
für die Krieger, fnappes Futter für die Pferde zu befürchten ftunden; 
zu Verona hatten fie wieder zum großen Heere zu ftoßen ſich vor— 
genommen. Alles war — jo meldete der Erzbiichof dein Papſte 
Alerander II. — fertig, und man hätte nur auffigen können: „Da 
fiehe, al3 der Augenblid, fi in Bewegung zu jegen, eingetreten war, 
fam in großer Eile von Augsburg ein Bote unjered Herrn des 
Königs, fünf Tage vor unjerem Weggang, zu und. Derjelbe Hat 
und von Seite unſeres Herrn des Königs die Anzeige gebracht, daß 
diejer das, wozu die Vorkehrungen getroffen gemwejen waren, auf den 
nächftfolgenden Herbft hinübergetragen habe“. Anno jhob diefe An— 
zeige in einen längeren, jedenfall3 glei nad der empfangenen Nach— 
richt abgeſchickten Brief ein, in weldem er den Papft auch nod in 
anderen Bingen, über Angelegenheiten jeiner jelbit, mit richtigerer 
Auskunft zu bedienen wünſchte. Der Erzbiihof muß nämlid, ohne 
Zweifel, jeit er zu Mantua fi von Alexander II. verabſchiedet Hatte, 
in Rom angeflagt worden fein, daß er bei Lebzeiten des Papftes, und 
während diefer den römischen Stuhl einnehme, denjelben ſich anzu— 
eignen gejudht Habe, aber er glaubt, daß Alerander mehr, al3 er, der 
Verleumdete jelbft, zu bedauern wäre, wenn nämlich derjelbe wirklich) 
irgendwie diefer unglaublihen Lüge Vertrauen gejchentt hätte: „Oder 


60) St. 2664: nach der Intervention der Kaiſerin, dann bem instinctus 
fidelium nostrorum Adalbero (!) und Theoderich, noch: rogatu Jucis Fritherici, 
qui eam (sc. aecclesiam in villa Wisele, etc.) in beneficio tenuit et pro 
amore Dei et sancti Willibrordi nobis reddidit. 

61) Die Annal. August.: Rex Heinricus in pentecoste Augustae moratur 
— gedenten im Weiteren der in diejem Jahre geichehenen Weihe der ecclesia 
matricularis, abEmbricone sedis eiusdem episcopo et a Gunzone Eichstetensi 
e u e a Ruothardo Tarvisensi episcopo, qui et eodem anno moritur 
(SS. 128). : 

62) St. 2665: neben der Intervention der Kaiferin ob fidele servitium 
Rainaldi Cumanae sedis episcopi, womit freilidy die Anweſenheit noch nicht 
ausdrücklich bezeugt ift; doch beziehen ſich auch St. 2666 und 2667, für bie 
Kaijerin Agnes, auf italienische Dertlicpteiten. 

63) Vergl. Anno's Worte ob. in n. 14. 
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habe ich nicht mehr, als Alle, und in Wahrheit ganz allein, bis auf 
diefen Tag Euch zu Gefallen und zum ficheren Stand Eurer Ehre 
mit allem Eifer mich angeftrengt? Und gerade, was ich vor der ge- 
jammten Kirche, jowohl in Stalien, als in Gallien, öffentlich eifrig in 
Schuß zu nehmen begonnen habe, das jollte ich jebt, jage ich, an— 
fehten? Erjchiene ich nicht, wenn ich, ich will nicht jagen, mit meiner 
eigenen Perſon, auch dur irgend jemand jonft, mich hiegegen Hätte 
bemühen mwollen, in unheilvollerem Lichte, al3, wer es auch jei, einer 
von der Art des Judas? Nein! Denn jo meit bin ich vielmehr 
davon entfernt, den Gedanken zu hegen, in Rom zu bleiben, jelbft 
wenn das hätte gejchehen Können, daß ich es ſogar zur Stunde für 
beſchwerlich erachte, zum Gebete dahin zu fommen“. Er jchließt diefe 
Erörterungen mit der Verfiherung, daß, jo wahr ihm Gott helfen 
jolle, er für die römischen Dinge in Alexander's Zeit nur das Befte 
wünjde. — Danı geht er eben auf die Verſchiebung der Romfahrt 
über und ſpricht die Befürdtung aus, dak aud das ihm von geg- 
neriicher Seite übel ausgelegt werden fönne. Aber es ijt Alles von 
jeiner Seite ganz offen vor fich gegangen, und er kann nur Diejes 
Einzige, aber ganz beftimmt, verfichern, daß er nicht zu Rathe ges 
zogen war, als dieſe Vertagung beſchloſſen wurde; über eben dieſe 
Thatſache jelbjt weiß er gar nicht® Genaues zu jagen. Dagegen 
glaubt er, für fih und Herzog Gottfried es ausſprechen zu dürfen, 
daß fie ftetS jedem Rufe des Königs bereit ftehen würden, um dem: 
jelben die Treue zu bewahren; wenn er nad Italien aufbrechen wird, 
wollen jie mit ihm ziehen, freiwillig und ungezwungen, wenn er fie 
nicht zum Dienfte rufen wird, dankbar für die erlaffene Leiſtung, 
der geftatteten Ruhe fich erfreuen. Er meint, auch dem Papfte in 
voller Ehrfurcht rathen zu jollen, zwijchen den obwaltenden, überall 
vorliegenden Neibungen und Vermirrungen den Weg, welder der 
Sade des Königs entſpreche, feitzuhalten, und daran fnüpft er 
eine Erinnerung an die Art und Weije, wie Alerander I. in 
jeine päpftlide Würde eingetreten war. Der Papft vermöge — jo 
jegt er auseinander — erftlih für fi genügendes Zeugniß über 
jeine Inthronijation auf dem apoftoliiden Stuhle geltend zu machen, 
und nachher jei er ja zwei Male — Anno verfteigt ſich jogar irr= 
thümlich in jeiner Rechnung auf drei Male — auf feinen Stuhl 
zurüdgeführt worden, und zwar nad dem Worte des Königs, und 
indem geiftliche wie weltliche Fürften mit ihrem Gehorſam fich der 
Handlung anjhlofjen. Alexander ſoll alfo ganz fich der Unficherheit 
entichlagen, beſonders aber auch darauf fich verlaffen, daß Anno und 
Herzog Gottfried ihm nirgends, jo lange fie Iebten, ihren Beiftand 
entziehen würden, jondern daß fie, auch wenn jonft fein Grund, nad 
Italien zu gehen, vorläge, doch aus Vorjorge für das höchſte Priejter- 
thum und für das Reich fi dazu bereit finden wollten. 

Daß der Erzbiihof von Cöln, al3 er diefen Brief abjandte, auf 
„die Menſchen, melde jet meinen, fie hätten Papſtthum und Reid) 
in den Händen, während doch Beides gar feine Beziehungen zu ihnen 
hat”, heftig zürnte, daß er bemüht war, auf diefe die Schuld zu 
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ſchieben, daß die Romfahrt jegt nicht durchgeführt worden fei, ift ſehr 
naheliegend. Er meint, dieſe wären, im Gegenſatz zu feiner und 
Gottfried's Dienftwilligkeit, nur unmillig und gezwungen gegen den 
Feind aufgebrodhen. Aber noch weitere Verdächtigungen werden ge= 
äußert. Anno war überzeugt, daß die NRathgeber des Königs am 
fiebften ihn jelbit und Gottfried von vornherein ganz vom Zuge 
ausgejhloffen Haben würden: „Wir konnten aud, ih und Herzog 
Gottfried, nah dem Wohlwollen unferes Herren des Königs zu Haufe 
bleiben, während er jelbft nach Stalien gegangen wäre. Es hat näm— 
(ih ihm und feinen Getreuen, jenen, fage ich, welche er jet lieber als 
jeine Vertrauten hält, gefallen, daß die Angelegenheiten in Italien 
ohne unjere Anmejenheit Hinreihend in Stand gebradt würden“ *). 

Daß Anno bei diefen Andeutungen in erjter Hinfiht auf Erz— 
biſchof Adalbert abzielte, verfteht fih von jelbft, und fo jehr er nun 
al3 Gegner de3 bevorzugten Rathgebers des volljährigen jungen Königs 
ein recht einfeitiges Urtheil Hierin abgab, jo ift doch durchaus nicht 
abzulehnen, daß hier eine den Thatjahen entjprechende Bermuthung 
Ausdrud fand. Mdalbert konnte es nicht gern jehen, wenn durd) 
den Zug nad Jtalien Heinrich IV. mit Anno al3 dem Erzfanzler 
jenes Landes, ſowie mit dem dort jo mächtig gebietenden Gemahle 
der Beatrir in eine enge Berührung kam, welche leicht feinen eigenen 
Einfluß zurüdichieben tonnte; der Plan diejer Beiden, ftatt von Augs— 


°4) Vergl. 1. c. Weitere wichtige Stellen bed Briefes lauten: — die Ber: 
——— bei Alexander II, quasi vivente atque sedente Romano pontifice 
sacram hanc sedem apostolicam ego affectaverim; — Anno's Anficht über 
die Urfachen der Verhinderung der Romfahrt: Qualiter remanserit (sc. exer- 
ceitus), nec plane scio nec nescio; unum scio, quia, quod dissipatum est, 
me factum est inconsulto; -- feine mißtrauifche Aeußerung wegen des Ber: 
hältniffes der jetzigen königlichen ee theils zu ihm jelbit, theild zu Gott: 
fried: Poteramus etiam ego et dux Godefridus ex benignitate domni nostri 
regis, ipso in Italiam eunte, domi remanere. Visum est ipsi suisque fide- 
libus, illis, inquam, quos nunc habet magis familiares, absque nobis res 
Italicas satis posse confici (: auf dieſe jebigen Rathgeber zielt auch im fol- 
genden Safe die Wendung: invitis et coactis, ut in hostem irent, aliis, ſowie 
nahezu am Echluffe: ne vel sacerdotium vel imperium ab illis conculcetur 
aut violetur hominibus, qui nunc ea sese putant habere in manibus, et 
revera ad quos minime pertinet). In den Säben gegen Ende des Briefes, 
wo auf die investitura sedıs —— gr den ingressus vester ein Rüd: 
blid geworfen wird, jchlägt Martens, Die Bejehung des päpfilichen Stuhles, 
135 u. 136, zwei von Gieſebrecht abweichende Xedarten vor, von denen aber die 
weite — eben betreffend ben ingressus: de ingressu nostro (d. h. Anno’?2), 
att vestro, in etwelcher Anlehnung an bie ganz millfürliche Ueberſetzung 
Gfrörer’s, 1. c., II, 161 — nicht anzunehmen ift (: dagegen ift das bis atque 
tereio im Safe: nonne manifestum est aecclesiae, bis atque tercio jam vos 
in sedem vestram ex verbo regis, ut dignum erat, esse reductum, hernach 
die Stelle von ob. ©. 384 n. 3 folgend — nicht mit Xindner, Forſchungen 
zur beutjchen Geſchichte, VI, 519, als ein Beweis für eine im Herbſt 1063 ab» 
gehaltene Regensburger — welche ob. S. 301 in n. 126 abgewieſen 
mwurbe, aufzufaflen, jondern, mit Martens, 136, ala ein Gedächtnißfehler 
Anno's, der, die Thatſachen aus dem Gedächtniſſe recapitulivend, nicht ficher 
war, ob bei dem langwierigen Streite zwiſchen Alerander und Cadalus des 
erfteren Ueberführung nach Kom zwei oder jogar drei Male geichehen jei). 
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burg über den Brenner mitzuziehen, einen eigenen weſtlicheren Weg, 
von Lothringen her, zu wählen, konnte dieſes Mißtrauen noch fteigern. 
Da es aber nicht möglich war, den Zug unter Zurüdlafjung des Erz— 
biſchofs und des Herzogs in das Werk zu ſetzen, da vorzüglich ohne 
Gottfried ein Auftreten in Stalien fi al3 ganz undenkbar heraus 
ftellen mußte, jo gab Adalbert viel lieber für einmal das ganze Unter- 
nehmen auf. Ob vielleiht auch noch ein zeitlihes Zujammentreffen 
mit der nah Schleswig angejagten, Adalbert mädtig beſchäftigenden 
Synode hinzukam, das diejen abhielt, jih von Deutſchland zu ent- 
fernen, läßt fih nicht jagen. Ebenſo ift es nicht erhellt, ob jchon 
wieder eine Trübung zwiſchen dem Erzbiihof von Hamburg-Bremen 
und Alerander IL, aus irgend einer Urſache, etwa wegen des ftets 
fortgefegten Widerftandes des Cadalus, aufgetaucht war. Nur die 
Thatſache liegt vor, daß der von allen Seiten erwartete Aufbruch aus 
Augsburg abgefagt wurde. Wie weit hiebei Adalbert feine eigenen 
Pläne verfolgte, wie weit er durch diefen Entſchluß aud der Sadıe 
des Königs, dem Vortheile de3 Reiches zu dienen glaubte, entzieht 
fi einer fiheren Schäßung. Der Erzbiſchof mochte in aufrichtiger 
Weiſe die Anficht hegen, daß e3 zur Zeit angemeffener ſei, den König 
nicht vom Boden des deutjchen Reichs hinmwegzuführen, um für den» 
jelben die Zaiferliche Krone einzuholen, weil nothwendiger Weiſe der: 
jelbe bei der andauernden Zerflüftung Italien’3, bejonder3 bei dem 
fortwährenden Gegenſatze zwiſchen der Pataria und den königlich ge— 
finnten Anhängern des Erwählten von Baſel, in die eigenthümlichfte 
Lage auf dem Durchzuge durd das Land von den Alpen bis zum 
Appennin hätte fommen müſſen. Es ift ferner jehr Teicht möglich, daß 
Adalbert, wie gegen feine eigene Stellung im ſächſiſchen Lande, jo 
auch gegen das Anfehen des Königs einen neuen Anfturm, wie der- 
jelbe denn ja auch wirflih wenig über ein halbes Jahr nachher ein= 
trat, Schon ernfthaft befürchtete, jo daß er beforgt haben würde, jet 
jeine Pfliht zu verfehlen, falls er Deutihland unbewacht ließe. Aber 
deſſenungeachtet ift zuzugeben, daß Adalbert injofern gegen den wahren 
Vortheil des Königs ſich verfehlte, al3 jet in manden Hinfichten die 
Dinge für die Romfahrt jehr günftig lagen, vortheilhafter, als das 
nachher lange Zeit hindurch wieder erwartet werden durfte. Am 
zweifelhaftelten iſt es, ob Adalbert die Verjchiebung auf den Herbit 
wirflih ernjt meinte, da ſich ja faum vorausjehen ließ, daß nad 
einem Vierteljahr die Angelegenheiten fi wejentlich umgeftaltet haben 
würden °°), 


65) Seit Floß den wichtigen Brief Anno's an Alerander II. zuerft heraus: 
gab — 1858, unter den Beilagen zu: Die Papftwahl unter den Ottonen —, 
iſt deffen Inhalt nicht ſtets gleich beurtheilt worden. Lindner, Anno II, 47, 
auch n. 1, hält Anno's Anfchuldigung, daß man ihn und Gottfried nicht ala 
Theilnehmer am Zuge habe jehen wollen, für nicht glaublidy und fucht nad 
anderen Urſachen der Verichiebung, 3. B. daß man die Rückkehr der auf ber 
Pilgerfahrt Abweſenden, die binnen wenigen Wochen erfolgen mußte, abwarten 


. wollte. Giejebrecht dagegen, III, 114 u. 115, 119, nimmt in der Hauptſache 


Anno’3 Darlegung an. Ranke, Weltgeichichte, VII, 227 u. 228, geht eigen: 
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Zu Augsburg, wie jhon vorher zu Regensburg, waren auch noch 
einige Bergabungen durch Heinrich IV. vollzogen worden. Am 1. Mai 
hatte Abt Reginbert von Echternah auf feine Bitte außer der Be- 
ftätigung der Immunität eine durch den Herzog Friedrich von Nieder- 
lothringen von dem König für die Abtei zurüderftattete Beſitzung er— 
halten, nebſt Zufiherung Hinfichtlih der Bejegung der Vogtei und 
aller früher übertragenen Befitungen 6%). Zu Augsburg erhielt am 
20. Mai die Kaiſerin Agnes durch ihren Sohn in zwei verjchiedenen 
urfundlihen Zeugniffen zwei Pfalzen in der Grafihaft Tortona, 
neben Marengo insbejondere die Beltätigung des Hofes Gamondo, 
welcher derjelben ſchon vorher durch Heinrich III. mit vollem Rechte 
zum Eigentum übergeben worden war®”). Am gleihen Tage boll- 
zog Heinrich IV. für Biihof Rainald von Como, zum Heil der Seele 
jeines Faijerlihen Vaters, welcher früher dieſe bijchöfliche Kirche ge- 
Ihädigt Hatte, die Zurüderftattung der Grafihaft Chiavenna, ſowie 
der dortigen Brüde mit den Zöllen und allen Nubungen, jo wie 
frühere Könige fie der Kirche beftätigt hatten, und zwar unter eigener 
Uebernahme weiterer Entihädigungslaft; denn feither waren die Ein- 
fünfte von Chiavenna in der Hand des Grafen Eberhard geweſen, 
welcher nun zum Erſatz unter Tauſch und Rüdfauf Güter der Paiferin 
und des Königs theils zu Eigen, theils als Lehen erhielt °®). 


thümlicher Weije ftillichweigend über die Sache — u l. e., 238, räumt 
anz beftimmt ein, daß „zweifello an Adalbert’3 Widerſpruch die Romfahrt 
Piheiterte“. fann ſich aber Lindner’3 (48) und Gieſebrecht's (120 u. 121) Auf: 
faffung nicht anſchließen, daß Adalbert durch diefe Verſchiebung der faiferlichen 
Macht einen unberehenbaren Schaden zugefügt habe, was ein „minbeftens ein— 
ſeitiges Urtheil“ fei: gerade Anno’3 „Lochender Ingrimm“ in bem nad Rom ges 
ichriebenen Briefe zeige, wie richtig von Adalbert gehandelt worden jei, ala 
„in einem Augenblid, wo unter bem Vorgeben, die fatjerlichen Rechte in Italien 
zur Geltung zu bringen, ein Anfchlag gegen die Königsgewalt in Deutjchland 
vorbereitet wurde, er vor allen die le&tere hütete“ (239) Aehnlich urtheilt 
Blumenthal, Die — — von Bremen, 39, wo aber noch weitere 
an Nitzſch ſich anlehnende Combinationen vorgebracht werden, welche anderswo 
zu beurtheilen find (vergl. Ercurd X). Vergl. auch meine kurze Beleuchtung 
he — Hiſtoriſche Aufſätze dem Andenken von Georg Waitz gewidmet, 


66) Vergl. n. 60. Die Immunitätsformel und diejenige über die Vogtei 
flimmen ganz zu ber auch ſchon Abt Reginbert durd) —— III. ertheilten 
Urkunde St. 2498 (vergl. Steindorff, Heinrich III., II, 33: 

#7) St. 2666, 2667: ob debitam caritatem; Stumpf jcheint in die Echt: 
— der zweiten Urkunde, betreffend den Ort Marin — Marengo (die anſehn— 
ichfte der königlichen Pfalzen im Zanaro:Gebiete) —, Zweifel zu jegen. Doch 
weiſt G. Matthäi, Die lombardiſche Politik Kaifer Friedrich's I. und die Grün: 
dung von Alefjandria (Programm de3 Progymn. zu Groß-Lichterfelde, 1889), 
wo I. Zur Geſchichte des Lombardijchen Krongutes — weiter zurüdgreift, 12, 
auf die Analogie hin, daß auch ſchon 937 die beiden Pfalzen ſich unter den 
Dotalgütern für die Königin Bertha befunden hatten. Gamundium ift das 
heutige Caſtellazzo an der unteren Bormida. : 

6%) Vergl. jchon n. 62. St. 2665 jagt, daß der König den comitatus 
Clavennensis et pons cum teloneis (ete.) jo zurüderfiatte, sicut antiquitus 
ab antecessoribus nostris et ab avo nostro Chunrado fuit constitutum, 
praesertim illud intendentes, ut quiequid contra Deum in eadem ecclesia 
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Das Ausbleiben des Königs, deifen Ankunft von allen Seiten, 
ganz augenjcheinlic in den beiden Lagern, wenn aud wohl mit jehr 
ungleihen Auffafjungen, erwartet worden war, muß in Stalien noch 
mehr Aufjehen erregt haben, als in Deutichland. 

Bis nah Monte Eajlino Hin erweiſt ſich, in einem fleineren 
Zuge, diefe Spannung und Enttäufhung. Als das Gerede zu Abt 
Defiderius gelommen war, daß der König fi in Jtalien einfinden 
werde, und deſſen Bejuh auch in diefem SKlofter erwartet werden 
fonnte, reifte der Abt nah Amalfi und kaufte, um für den Notbfall 
dem Herrfcher ein Gejchent bieten zu fönnen, zwanzig jeidene Tücher 
ein; dann aber gab er, nachdem Heinrich IV. von der Romfahrt Ab- 
ftand genommen hatte, dem Ankaufe eine andere Beltimmung ®?). 

Viel tiefer bewegt war jelbitverjtändlih in Rom die Stimmung 
—— und der Brief eines Mannes, der den leitenden römiſchen 

reiſen in allen dieſen Jahren ſehr nahe verbunden geweſen war, des 
Petrus Damiani, iſt äußerſt wichtig als Zeugniß für die mächtige 
Wirkung, welche vielfach Heinrich's IV. Entſchluß gehabt haben muß. 
Jedenfalls unter dem friſchen Eindrucke der aus Augsburg eingetroffe— 
nen Nachricht hat der ernſte Mahner den Brief an König Heinrich IV. 
ausgehen lafjen?®), in welchem er denſelben auf den richtigen, nad 


(sc. Cumana) pater noster imperator Heinricus piae memoriae deliquit, ad 
remedium et liberationem animae eius perdonetur (vergl. auch Breßlau, 
Konrad II., II, 441 n. 1; Steindorff ee diefe Thatſache). Zur Be: 
fräftigung dieſer restitutio ertheilt der König de praedio genetricis nostrae 
Agnetis Heberardo comiti, qui eiusdem comitatus et pontis redditus et 
utilitatem obtinuit, quandam villam Hoclipelt nominatum (: jedenfalls ver: 
dorbener Name) in proprium .. et de aliis praediis nostris in usum et in 
beneficium concambiando et redimendo; bei diejem Grafen Eberhard ift wohl 
an den — Jahre 1067 in St. 2707 erſcheinenden unterrätiſchen Grafen 
gleichen Namens zu denken (vergl. von Planta, Die currätiſchen Herrſchaften 
in der ra 7, wo Eberhard 1040 bis 1067 genannt if), Doch hatte 
früher Otto II. in St. 782 omne teloneum de ponte Clavenasco, qui factus 
est super fluvium Maira nuncupatum, an das Hochſtift Gur gegeben (vergl. 
Dehlmann, im Jahrbuch f. ſchweizer. Seichichte, IV. 183 ff.). 

69, Dak die Ausiage von Xeo, Chron. Mon. Casin., Lib. III, ce. 18, bier: 
ber gehört: Per eos etiam dies cum rumor increbruisset, ad Italiam regem 
venturum, nequaquam segnis perrexit (sc. Desiderius) Amalfim; ibique vi- 
ginti pannos sericos, quos triblattos appellant, emit, ut, si forte necessarium 
esset, haberet, quod regi donaret, pro tutela videlicet et honore monasterii 
huius... De triblattis vero omnibus, quoniam rex de via reversus fuerat, 
pluviales protinus fieri jussit (SS. VII, 711), welche wegen der hernach folgen: 
den Worte: nondum disposuerat ecclesiam renovare, laut c. 26 (716 u. 717) 
auf eine Begebenheit vor März 1066 fich bezieht, erfannte Lindner, Forſchungen 
zur deutichen Geichichte, VI, 524 u. 525. 

‘0) Daß diejer Brief, Epist. VII, 3 (Opp. I, 436442), in die Zeit zwis 
ihen Oſtern 1065 und Anfang 1066 falle, batte fchon —A Annales 
Altahenses, 191 n. 3, gezeigt; Dann legte er, III, 1100, in den „Anmerkungen“, 
genauer dar, daß derjelbe im Sommer 1065, als die erften Rüftungen bereit? 
aufgegeben waren, geichrieben wurde. Dagegen macht Neukirch, Das Leben des 
Petrus Damiani, 116, mit Recht die —— gegen Gieſebrecht, 1100 u. 
1101, welcher auch noch Epist. I, 14, an Papſt Alexander II. hieher in den 
Sommer jehen wollte, dab der Brief einem etwas ſpäteren Jahre, zwiſchen 
1067 und 1071, allerdings mehr dem Anfang diefer Zwiſchenzeit, angehöre. 


— —— 
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feiner Anficht nicht weniger dem Reiche, als der Kirche dienlihen Weg 
zu ftellen juchte. 

Das Schreiben beginnt mit der allgemeinen Auseinanderjegung, 
daß, mie die Untertanen den König fürchten, der König vor dem 
Schöpfer Furcht hegen müſſe, und geht dann gleich zu einem Hinmeije 
auf die große Gefahr und das bedenkliche Aergerniß über, welde in 
dem Feberfürften Gadalus zu dieſer Zeit des Königs Heinrich bor= 
lägen. Der König wird gefragt, was er hiezu ſage, er, der verpflichtet 
jei, die Vertheidigung der Kirche zu führen, der in den Herrſchafts— 
rechten des Großvaters, des Vaters nachfolgte. Oder ob er noch, zu 
jeinem Leidmwejen, der vollen Kraft zur Erfüllung feiner Aufgabe er» 
mangle? Da erinnert der Schreiber den König an Vorbilder des 
alten Zeftamentes, wo von föniglihen Jünglingen ſchon Großes für 
den Tempel gethan mwurde, ja jogar an den jungen Hannibal, der 
ſchon al3 Knabe den Schwur ablegte, Rom zu befriegen: „Und Du, 
Du ermunterft Did nicht zur Rüftung, um die Freiheit der allge- 
meinen Kirche zu ſchützen!“ Dann aber wird ſogleich zum Angriff 
auf die gemuthmaßten Urheber diefer ſaumſeligen Zurüdhaltung über- 
gegangen: „Gewiſſe Rathgeber, nämlich die Rechnungsführer Deines 
höfiſchen Dienftes, wünſchen fih außerdem, wie ein gräuliches übles 
Gerüht dur das Volk allgemein verbreitet ift, zur Verfolgung der 
römiſchen Kirche Glüd, indem fie leider beiden Theilen Gunft zeigen 
und in ſchmeichleriſchem Tone ſich hören laffen, jo daß fie bald als 
Förderer des verehrungswürdigen Papſtes durch lodende Rede der 
Zuftimmung fich erklären, bald wieder dem Eritgeborenen des faljchen 
Satan die Annehmlichkeit eines Erfolges verjprehen. in Frevel 
wäre e3 dagegen, ſolche Dinge von den gewiſſen heiligen Männern zu 
glauben, welche gewohnt waren, Deinen Rathsverfammlungen beizu= 
wohnen“ 71). Es wird gewarnt vor jolhen Verſuchen, die heilige 
Kirche zu zerreißen: — der König hüte ſich davor, daß man jage, in 
jeinen Tagen jei die Kirche getheilt worden: „Sollten die Jahrbücher 
geichrieben, ſoll die Geſchichte zufammengefügt werden, welche meldet, 
dat Nerba, der mildefte Kaiſer, die Kirche zum Frieden bradte, daß 
Gonftantin fie befeftigte, Theodofius fie erhöhte, und ift es nun rühm- 
ih für Did, wenn, nachdem die Reihe an Dich gekommen jein wird, 
es heißen wird: Heinrich hat die Kirche getheilt! Das fei fern von 





*1) Unter ben quidam consiliarii, tui videlicet aulici ministerii dispen- 
satores (nachher, 439, ericheinen fie als pravi consiliarii, tanquam venenati 
serpentium sibili) — e3 heißt von ihnen: ut foeda per populum vulgatur 
infamia, de persecutione Romanae gratulantur ecclesiae, utrique scilicet 
parti faventes blandeque canentes, ut modo se venerabilis papae fautores 
per assentationis lenocinium asserant, modo primogenito Satanae falsi suc- 
cessus laeta promittant (nachher: qui manifeste Romanae ecclesiae schisma 
non faciunt, sed tamen annuendo et negligendo scindentibus non resistunt) — 
versteht Petrus ebenio bejtimmt Adalbert, al3 er Anno im Sinne hat, wenn 
er fortfährt: Quod tamen de quibusdam sanctis viris, qui tuis consuevere 
interesse consiliis, nefas est eredi (438). Auch im jpäteren Zuſammenhange 
wieder werben üble folgen der subjectorum merita, nisi forte se corrigant 
(439), für Heinrich IV. ın Ausficht geftellt. 
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Dir, daß die fommende Nachwelt über Dich diefe Geſchichte leſe!“ — 
und dann erinnert der gejchichtsfundige Warner an Fälle, welche be— 
mweijen, wie jolche Frevler von Gott beitraft ihr Leben endigen. Der 
König jehe ſich vor, daß nicht die Böswilligkeit feiner Untergebenen 
auf ihn, der zwar nicht felbft ſich verfehlt, jedoch nicht nad Kräften 
ih dagegen ftemmt, zurüdfalle, daß, während er die Theilung de3 
Prieſterthums gejchehen lafje, nicht auch, was nicht ſich ereignen möge, 
jein Reich getheilt werde, jo wie das dur Samuel dem König Saul 
angedroht worden war. Als ein anderes Bild für die Kirche zieht 
Petrus das ungenähte Kleid Chriſti herbei, um zu zeigen, daß die 
Zerreißung des Kleides auf die Theilung der königlichen Gewalt hin— 
weile, und unverfennbar macht er da Heinrich IV. auf die Normannen 
aufmerfjam, wo bon der Abreißung von Beltandtheilen des Reiches 
durch fremde Völker geredet wird '?). Vielleicht zwar — meint er im 
Weiteren — wird, wie es bei Salomon geihah, die Theilung der 
Herrſchaft erft im nächſtfolgenden Gejchlechte eintreten, da ja Heinrich) 
jelbft unjchuldig ift. Aber über alien herrſchten Schon die Griechen, 
einmal die Gallier, am längften die Latiner; da könnte es geichehen, 
daß durch die Schuld der Untergebenen des Königs, wenn fie fich nicht 
befjern, das Reich auf Fremde überginge. 

In nahdrüdlichiter Weile faßt darum der Briefjchreiber jeine 
Bitten don neuem zujammen. „Ih beihmwöre Dih, ruhmreicer 
König, verftopfe Deine Ohren vor den verderbten Rathgebern, wie 
bor dem vergifteten Zifchen der Schlangen; richte Dich zu männlicher 
Kraft durch das Feuer Deines Geiftes auf; ftrede Deiner Mutter, der 
in fi zufammengejunfenen römischen Kirche, Deine Hand Hin!“ Das 
Wort des Auguftus wird angerufen, daß derjelbe ftatt des borgefun« 
denen Rom aus Ziegelfteinen ein marmornes hinterlaſſe —: jo mögeſt 
auch Du in noch viel rühmlicherer und viel edlerer Weije zu ſprechen 
in den Stand gejeßt fein: „Die römische Kirche fand ih als Knabe 
darniederliegend vor; aber ehe ich völlig zur Reife fam, habe ich fie, 
mit Gottes Hülfe, in den früheren Stand zurüdgerufen“. Im Ans 
ihhluffe hieran führt Petrus Damiani jene Gedanken näher aus, die 
er ftet3 wieder mit Vorliebe vorbringt, von der engen Verbindung der 
föniglichen und der priefterlihen Gewalt, von dem großen Segen, der 
für das Khriftliche Volk von ſolchem Bunde ausgeht '?), und er Inüpft 
unmittelbar an die kürzlich in Worms vollzjogene feierlihe Handlung 
dabei an: „Der König wird mit dem Schwerte umgürtet, damit er 
den Feinden der Kirche in Vertheidigungsrüftung entgegentrete, und 
dem gegenüber wägt er im Einzelnen aud die Aufgabe des Prieiters 





2) Hine est forte, quod urbes, oppida sive provinciae huius regni ab 
exteris quotidie cernimus nationibus usurpari (439). 

3) Das ſchon in der Disceptatio synodalis — vergl. ob. ©. 299 — jo 
eingehend behandelte Thema von der engen Bundesgenofienihaft zwiſchen Kirche 
und Reich kehrt hier wieder, in dem Theile, der mit dem Satze Ku: Utraque 

raeterer dignitas, et regalis scilicet, et sacerdotalis, sicut principaliter in 
Ehristo sibimet invicem singulari sacramenti veritate connectitur, sie in 
Christiano populo mutuo quodam sibi foedere copulatur (440). 
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ab“. Gleich aber lenkt Petrus auf die früheren Aufforderungen zurüd : 
„Wenn Du aljo Gottes Diener bift, weßhalb vertheidigft Du nicht 
Gottes Kirche? Warum bewaffneft Du Did, wenn Du nicht fämpfit ? 
Warum umgürteft Du Did, wenn Du nicht dem Angreifenden wider: 
ſtehſt?“ „Sowie David bei den Amalefitern die Straßenräuber 
unterjochte, jo durchbohre aud Du mit dem gezüdten Schwerte der 
Gerechtigkeit die Feinde der Kirche! Fühlen möge er e3, fühlen, jener 
ältefte Drache, Cadalus nämlich, der Zerrütter der Kirche, der Zer— 
ftörer der apoftoliihen Zucht, der Feind des Heiles der Menjchheit, 
fühlen möge er e8, jage ih” (— und nun folgen noch nad einander 
in ftet3 erneuerten Anläufen vierundzwanzig vielfah ganz unglaub— 
lihe Schimpfreden auf den ftet3 noch trogigen Führer des Wider- 
ftande3 in Oberitalien —). Wenn der König fich diefem Aufrufe ge= 
fügig erweift, wird die Kirche für ihn beten, daß der Segen dem 
Reihe zu Theil werde. Aber auch an feinen Vater herrlichen An— 
denfens wird Heinrih IV. dur den Schreiber erinnert. Wie jener 
einst die Zucht der Kirche herftellte, deren gejuntenen Stand neu er: 
hob, jo joll der Sohn al3 Erbe des Reiches hierin folgen, der Zweig 
nit dom Stamme, von dem er fich abtrennte, entarten. 

Am Schluſſe findet Petrus ſelbſt, daß er vielleicht zu jcharfe 
Worte gebraucht habe ’*). Aber er rechtfertigt fich damit, daß es feine 
Pflicht jei, dem Könige in das Gemilfen zu rufen, daß er ein König 
jei nicht für fich jelbft, fondern ein König Gottes, der am Tage der 
Schlacht für das Lager der Kirche, nicht für den eigenen Nutzen ein— 
fteht. Petrus fühlt fich verpflichtet, die Rächer gegen die Mörder 
jeiner Mutter, der Kirche, aufzurufen: „Schätze mid aljo, o König, 
al3 einen treuen Rathgeber, nicht al3 einen frechen Tadler; beurtheile 
mich vielleicht, wenn es Dir gefällt, al3 einen vor Schmerz über die 
getödtete Mutter in Seelenkrankheit Gefallenen, nicht aber al3 einen 
gegen die Erhabenheit der königlichen Hoheit übermüthig fih Auf: 
bäumenden!” Sa, er will jogar gern als Hocverräther gelten und 
beftraft werden, wenn nur Heinrich gegen die Feinde der Kirche ſich 
aufmadt. Thut das der König, geht er, ein zweiter Gonftantin gegen 
einen zweiten Arius, wider Gadalus vor, jo jei dem Sieger alles Gute 
gewünſcht. „Gott laffe Dich in nächfter Zeit von dem Königthum 
zum faiferlihen Range emporfteigen und von allen Deinen Feinden 
die Ehrennamen ausgezeihneten Ruhmes zurüdbringen; im entgegen» 
gejegten Falle, wenn Du noch mehr Did nadhläjlig zeigft, wenn Du 
Dich der AbHülfe gegenüber dem Wahne der in Gefahr ſchwebenden 
Welt, während Du im Stande bift, denjelben zu bejeitigen, zu ent— 
ziehen juchft — den Reſt laſſe ich offen. ch halte meinen Geift im 
Zaume, und ich gebe das Folgende den Lefern zu verftehen auf“ 75). 





) Durius forte locutus sum regi (441). 

5) Die höchit bezeichnenden Schlußmworte des Schreibens lauten: alioquin 
si adhuc dissimulas, si mundi periclitantis errorem, cum possis abolere, 
detrectas — et reliqua. Cohibeo spiritum, et consequentia relinquo lec- 
toribus intellectum (442), 
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Wozu der Mönd von Yonte Avellana in diefem eindringlihen 
Schreiben den König bringen wollte, ift jehr deutlih zu erkennen. 
Heinrih IV. joll fih offen vom Erwählten von Bajel losjagen; er 
joll ungefäumt nad) Stalien fommen, hier die Bundesgenofjenihaft 
AUlerander’3 II. anerkennen, gegen Cadalus, vielleiht auch gegen Die 
Normannen, weldhen Petrus offenes Mißtrauen entgegenbringt, die 
Maffen führen, endlih in Rom zur Kaiſerkrönung fich einfinden. Aber 
auf der anderen Seite wird ihm gerathen, feine jegigen Rathgeber zu 
entlaffen, Sich loszufagen von Männern, melde — jo heißt e3 im 
Briefe — zwar nicht handgreiflih ein Schisma in der römiſchen Kirche 
veranftalten, aber doch in Einwilligung und Bernadläffigung den die 
Kirche Spaltenden nicht Widerftand entgegenjeßen. Petrus Damiani 
ift ein aufrichtiger Freund, der mit Zujtimmung auf die große Zeit 
zurüdblidt, wo Heinrich III. in der Erhaltung der Unverjehrtheit des 
Standes der Fire in Rom maltete, und der dem Sohne die Nach— 
folge auf deſſen Bahnen empfiehlt. 

Aber wieder, wie im zweitborangegangenen Jahre, wo der an Anno 
abgejandte Brief dem Berfaffer von Hildebrand die ärgiten Vorwürfe 
zugezogen hatte?®), mußte Petrus Damiani, der in feiner nur durch 
einzelne ungern unternommene Reijen unterbrochenen Einſamkeit den 
Dingen in Rom ferner getreten war, erfennen, daß Hildebrand und 
mit ihm der Papft nicht mehr in feinem Sinne die Beziehungen zum 
Könige auffakten und auch zur Nachricht von der Romfahrt und deren 
Auffhub anders, als er, fich verhielten. In Rom hatten die maß: 
gebenden reife, denen immer mehr daran gelegen jein mußte, ohne 
ein Eingreifen der Reichsgewalt, und mochte diefelbe auh von Erz— 
bishof Anno und Herzog Gottfried nad Italien eingeführt werden, 
ihre eigenen Einwirkungen zu befeftigen, nicht aber eine Darlegung 
diefer Machtvollkommenheit, jo wie jie in Mantua gejehen worden 
war, fich wiederholen zu laffen, jedenfall mit Bejorgniß auf die Vor: 
bereitungen der Romfahrt geblidt. Aodalbert’3 Vicariat im hohen 
Norden zu fördern, hatte man fich nicht befonnen; ihn als mächtigen 
Rathgeber des fünftigen Kaiſers in Rom zu erbliden, fonnte nur Bes 
ängftigung erweden. So begegneten fich allerdings ſchließlich, jo jehr 
fie von ganz entgegengejeßten Berechnungen ausgegangen waren, Die 
Auffaffungen Adalbert’3 und Hildebrand’3, als jener zu Augsburg den 
Abgang des Königs nah Jtalien Hintertrieb, diejer die Nachricht da— 
bon in Rom vernahm?”). 


76) Vergl. ob. S. 361-363, 379. 


’) Wie Neukirch, 1. c., 89 u. 90 (wozu beſonders n. 6 mit ber eingehen: 
den Kritik einer Reihe früher geäußerter abweichender Anfichten), jehr richtig 
betont, war Petrus Damiani ein in politiihen Dingen jehr unerfahrener 
Schwärmer und Spdealift, ber aud in ſolchen üragen ftet3 mehr von Hilde: 
brand, ohne darüber einen Haren Einblid in die Sadjlage für ſich ſelbſt zu 
bejiben, fi) abzutrennen vermochte. So madıt wer 3. B. auch gegen 
Melker (Papft Gregor VII. und die Biſchofswahlen, 2. Aufl.: „Petrus Damiani 
ließ fih von Hildebrand beherrichen und immer von neuem für feine Ziele 
verwenden, indem er dafür die eigene Autorität vor den Augen der Welt in 
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Auf der anderen Seite jedoh mußte nothmwendiger Weije all 
mählih eine Abkühlung in den Beziehungen des Petrus Damiani 
gegenüber Hildebrand, nun aber auch — weit mehr, al3 das nad) dem 
früheren Briefe an Anno der Fall gewejen war — gegenüber Aleran= 
der II. eintreten. Ein Brief an den Papſt, der um einen etwas 
längeren Zwijchenraum von diefer Ermahnung an den König zeitlich 
getrennt ilt, jagt ganz unverhohlen, daß das Herz des Schreibers gegen 
Alerander II. nit nur lau, jondern jogar kalt zu werden angefangen 
habe, und e3 wird von demjelben offen eingeftanden, der Gedante ſei 
in ihm angeſichts feiner gerechten Klagen aufgeftiegen, ein aller Welt 
unbefanntes Geheimniß, deſſen Aufdedung den Ruf Alerander’s zu 
Grunde richten würde, zu enthüllen ?®). 

* 


Zu der Stimmung gegenüber Heinrich IV. in Rom, noch viel 
deutlicher jedoch zu den lauten Tadelsworten des Petrus Damiani 
gegen die leitenden Männer am königlichen Hofe, wegen ihrer un— 
Haren Zwiſchenſtellung innerhalb der Gegenſätze des kirchlichen Schisma, 
gaben ohne Zweifel am meiſten die Verhältniſſe in der näheren und 
weiteren Umgebung des Cadalus den Anſtoß. Denn dieſer hielt auch 
über die Synode von Mantua hinaus, jo weit ſein Einfluß reichte, 
die Anfprüche feit?®), und er fuhr, wohl beftärkt durch die ihm von 
Bilhof Benzo aus Quedlinburg überbradte Nahriht von dem be- 
vorftehenden Erjcheinen des Königs, in Ddiefer Weile zu walten fort. 


die Wagfchale warf”, 28, wofür n. 11, 196, gerade auf dieſen Brief, Epist. VII, 
3, verweilen will) ganz mit Recht darauf aufmerkſam, dag am mwenigften in 
biefer Kundgebung von 1065 Petrus ald Hildebrandianer aufgefaht erben 
fönne. Fetzer, Vorunterfuchungen zu einer Geichichte des Pontificats Aleran: 
der's II., welcher, 56 ff., eine Charafteriftif von Petrus und eine Präcifirung 
der lebten politiichen Anjchauungen und Tendenzen besjelben geben will, geräth, 
indem er die gerade bei der Abfaffung dieſes Briefes an Heinrich IV. gebotene 
Sadjlage nicht genügend ermißt, in einen eigenthümlichen Widerſpruch: — er 
redet einerjeits, 66, von der „wirkſamen Erziehung, welche Hildebrand Damiani 
in den nächſten — (die Jahre 1062 bis 1065 he gemeint) angedeihen 
ließ“, von der „Folge des fortgefehten Drudes, welchen Hildebrand auf ihn 
ausgeübt zu haben jcheint“, während doc — in dieſen Jahren, 1063 der 
Brief an Anno, 1065 dieſer an Heinrich IV., geſchrieben wurden, als deren 
Frucht anderntheils, 69, die „innere Entfremdung zwiichen Petrus und ber 
Gurie* bezeichnet wird. Giejebrecht, III, 117, ftellt diefe ganze Entwidlung in 
das zutefende Licht, legt dagegen wohl, 117—119, auf die von Anno ange: 
deuteten Gerüchte, wegen der dem Erzbifchofe in Rom zugeichriebenen Pläne — 
vergl. ob. ©. 425 u. 426 —, als Anzeichen einer Spannung zwiſchen Anno 
und der Curie, zu großes Gewicht. 

8) Zur Kennzeichnung der fi) allmählich einftellenden Abneigung kann 
immerhin aus dem bereits in n. 70 erwähnten Briefe, Epist. I, 14, ſchon Einiges 
Berangegogen werden, wenn auch die —— — — die Verwirrung im 

isthum Gubbio vielleicht, ſicher der auf den Erzbiſchof Heinrich von Ravenna 
geworfene Bann — erſt einer etwas ſpäteren Zeit angehören. Am bemerkens— 
wertheſten find die Schlußworte: mens nostra, quae circa vos, non dicam, 
tepescere, sed potius frigescere coeperat, in antiquae dilectionis vestrae 
desiderium recalescat (Opp. I, 224 u. 225). 


19) Vergl. ob. ©. 354 u. 385. 
28* 
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Ohne Scheu vollzog er auch ferner Firhlihe Handlungen #9). Wenn 
Gadalus es auch nicht mehr wagen wollte, ein drittes Mal gegen Rom 
zu ziehen, jo hatte fich doch mehrfacher Abfall von der Sache Aleran- 
der’3 II. jeit der Kirchenverfammlung abermal3 ereignet. Freilich 
erwachte auf der anderen Seite der gegen die Anhänger de3 Cadalus 
innerhalb des Mailänder Erziprengels ſich richtende Kampf gleichfalls 
bon neuem. 

Unter den Parteigängern des Gadalus verharrte der von der 
römischen Sade, allem Anjcheine nad ſchon länger, abgefallene Car— 
dinal Hugo der Weiße, welchen Leo IX. feiner Zeit aus Lothringen 
nad Rom gezogen hatte; man jpottete in den Kreijen des römischen 
Papftes über dieſen Flüchtling, dab den zurüdgedrehten Augen des 
Schielenden deſſen Thaten entjpräden ®'). Wenn aud vielleicht fein 
Anderer aus der Reihe der Biſchöfe, die unter dem Erzbiihof Wido 
von Mailand ftunden, mit der Entjhiedenheit, welche Benzo von Alba 
eigen war, an der Sache der mailändiſchen Unabhängigkeit fefthielt, 
jo war doch ohne Zweifel von der Unterwerfung, jo meit fie für 
Alerander II. überhaupt auf der Mantuaner Synode von diejer Seite 
hatte erreicht werden fünnen ®?), wieder Abbruch gejchehen, und in 
diefen Kreiſen hatte die von Benzo gebrachte Nachricht, daß der junge 
König nächſtens von Norden her erjcheinen werde, die lebhafteſte 
Freude erregt ®®). 

In Mailand war feit den Anfängen Ulerander’3 II., nachdem 
ihon in der legten Zeit des Papftes Nikolaus II. durchaus nicht Alles 
nah dem Wunſche der Bataria fich geitaltet hatte, durd die Erhebung 
des Gadalus der Muth der Vertheidiger der Anfprüche der ambrofiani- 
ſchen Kirche nothmwendig wieder gewachſen ®*). Zwar hatten die Nieder: 
lagen des aus den lombardiihen Bijchöfen ſelbſt hervorgegangenen 


0) In der St. Peteröfirche zu Bardi, einem in den Ausläufern be3 
Appennin, im Thale des Geno, ſüdweſtlich von Parma liegenden Flecken, fteht 
die Inſchrift: Hie Honorius II. antipapa functiones pontificales faciebat 
anno Christi 1065 (Affd, Storia della eittä di Parma, II, 84, n. (a)). 

81) Vergl. Steindorff, Heinrich IIL., IL, 78. Den Abfall erwähnt Bonitho, 
Lib. VI, ſchon früher: Huius quoque pontificis (sc. Nicholai: Giejebrecht, III, 
113, erwähnt alfo hier zu 1065 Hugo's noengang von Hildebrand'3 Seite body 
zu fpät) tempore Hugo Candidus, cardinalis Romanus . ., a Romanae ec- 
clesiae recessit societate (: e3 folgt u. a. die Vergleichung ber retorti oculi 
und retorta acta), den Anſchluß an Gadalus fpäter: post multas et varias 
miserias, quas sub Cadolo passus est (Jaffé, Biblioth. II, 644, 651). 

82) Es ift jchon ob. ©. 381 in n. 29 hervorgehoben worden, wie wenig 
Glaubwürdigkeit der ganz einjeitigen Behauptung Bonitho’®, daß omnes Longo- 
bardi episcopi fi in Mantua unterworfen hätten (l. c., 648), beizumefien ift. 
Zwar jagt auch ar in dem jchon ob. ©. 398 in n. 2 hervorgehobenen Zu: 
ra, Lib. III, ec. 29: Continuo universi properant ad eum (sc. zu 
Alerander II. nah Rom, nad) Abſchluß der Synode von Mantua), tamquam 
pisces ad vivaria, firmantque foedus cum eo, jurantes per evangelia Dei 
super crucem et altaria (l. c., 634), Doch ift gerade auf dieſes Zeugnik nicht 
jo viel Gewicht zu Legen, weil ſichtlich Benzo, ald ber einzig Getreue, feinen 
Werth in das Licht rücken wollte. 

3) Mergl. ob. S. 400. 

#4) Vergl. ob. ©. 142 u. 143, 246 u. 247. 
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Gegenpapftes auch die Stellung der Anhänger desjelben gleichfalls in 
Erjhütterung gebracht ; aber in der Hauptjahe war doch längere Zeit 
die Pataria zurüdgedämmt worden. Ein Hauptjählider Schlag, den 
ihre Sade erlitten hatte, war der Tod des eifrigen Vorfämpfers 
Landulf geweſen. Nachdem er 1059 die empfindliche beichämende 
Niederlage zu Piacenza erlitten hatte, war er zwar beflifjen geblieben, 
den Kampf gegen den Erzbiſchof fortzujegen, und einzelner Erfolge 
glaubte fi bejonders Ariald in der Befehdung der Simoniften nod 
jtet3 rühmen zu dürfen; jo war es gelungen, durch die Herbeiführung 
des Zujammenmwohnens von unter beitimmten geiftlihen Verpflichtungen 
ftehenden Geiftlihen ein in Mailand bisher ungewohntes Vorbild zu 
geben, einen raſch durch Beitritterflärungen anmwadjenden Verband 
in das Leben zu rufen, der in jeinen Wirkungen auf die Gegner der 
PBataria einen beftimmten Eindrud hervorzurufen nicht verfehlte, und 
andere Kleinere Yortjchritte waren noch Hinzugefommen. Allein ein 
gewiller Stillftand war immerhin jpürbar geworden, und Papſt 
Alerander II, welcher gleih nach feiner Einſehung jo nahdrüdlich 
und entgegentommend die Mailänder begrüßt hatte), jah fich ver- 
anlaßt, Zandulf und Ariald in einem Schreiben anzuftageln: „Wir 
fönnen zwar bei einem Meineide denjenigen, welche durch irgend ein 
Verbrechen gefallen find, die Hand des Mitleids darreichen; aber wir 
jollen nit zum Mufter einer zufünftigen Heillofigleit die Erlaubnik 
ertheilen”. Vielleicht fiel allerdings diefe Rüge ſchon in die Zeit, wo 
Landulf bei allem Willen nicht mehr die Stärke bejigen fonnte, feine 
frühere Thatkraft zu zeigen. Möglicher Weije in Nachwirkung der in 
Piacenza erlittenen Berwundung, aber immerhin plößlid war derjelbe 
nämlich erfrantt. Ein Lungenleiden hielt den nodh jungen Mann 
zwei Jahre bis an feinen Tod gefeflelt, und die Gegner der patari= 
niihen Bewegung fonnten nicht umhin, in etwas milderem Tone oder 
in vernidhtendem jchadenfrohem Hohne, darauf hinzuweiſen, daß jebt 
der gewaltige Redner, welcher jo arge Stürme entfefjelt hatte, gerade 
an jener Kraft beftraft worden jei, mit welcher er gejündigt habe; 
denn der Kranfe war durch fein Uebel de3 Gebrauchs der Stimme 
völlig beraubt ®°), 


85) Vergl. ob. ©. 222. 

86) Ueber Landulf's letzte Zeit redet Arnulf, Gesta archiepp. Mediolanens., 
Lib. III, e. 15: Post haee (sc. nad jeiner Verwundung: vergl. ob. ©. 142 
in n. 42) non cessat persequi gravius solito cum clero pontificem, worauf 
fogleidy in e. 16 bie jehr vorfichtig zurüdhaltende dig Hari des Todes folgt 
(de illo penitus taceamus, cuius vitae mortisque ratio divino est relinquenda 
Judicio): die inopina sua ipsius aegritudo muß, obſchon nachher langwierig — 
cumque langueret biennio pulmonis vicio, voecis privatur officio —, zuerft 

löglich eingetreten fein: subito doluit (SS. VIIL, 21). Landulf's Angaben 
nd auch hier nicht zu verwenden, weil er — Historia Mediolanens., Lib. III, 
c. 14 ff. — den Landulf noch ftets auch neben Erlembald an ben Ereignifien 
theilnehmen läßt und gi Tod in einem viel zu jpäten pen | ers 
ählt, erft in c. 29, nach Erwähnung der erft im Yahre 1072 geichehenen Wahl 
es Atto für den erzbiichöflicden Stuhl von Mailand: Landulfus (vergl. ſchon 
ob. €. 68 in n. 24 die ganz der Wahrheit widerfprechenden Worte, wegen 
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Indeſſen erwadte die gefammte Bewegung dennoch wieder, bald 
auch unter erneuerter Handreihung von Rom her. Obſchon zunädjit 
durh Landulf’3 Unfähigkeit, endlih durch defjen gänzlichen Verluſt 
ichwer betroffen, verlor Ariald den Muth nicht. Vielmehr jah er ich 
alsbald nad einem neuen Kampfgenofjen um, und es gelang ihm, in 
Erlembald, dem Bruder des Berftorbenen, einen in mander Hinſicht 
denjelben an Brauchbarkeit noch übertreffenden Nachfolger aufzurufen. 
Erlembald wird fogar in einem Berichte, welcher zu der Bataria überall 
auf dem feindfeligften Fuße fteht, mit einer nicht zurüdgehaltenen 
begeifterten Schilderung bedacht, als eine in jeder Hinſicht jchöne, 
kräftige, männliche Erſcheinung, in allen Beziehungen mit vorzüg- 
lichen Eigenſchaften ausgeltattet, Hug und rüftig, von geminnendem 
Weſen und hochherzig, ganz beſonders aber ein ausgezeichneter Kriegs— 
mann, dabei durch die angejehene Geburt zu großen Dingen empfohlen, 
jo daß allerdings fein Zweifel beftehen kann, daß der jo Gejchilderte 
zu einer leitenden Stellung wie geſchaffen war. Er war eben erit 
von einer Pilgerfabrt nad Jeruſalem Heimgefehrt und foll fih nad) 
einer Nahricht, kaum verheirathet, nach einer peinlihen Erfahrung von 


Zandulf’3 angeblicher Enttäufhung durch Atto’3 Wahl, weldye aber nach Strüger, 
Die Pataria in Mailand, I, 9, ganz dem hämiſch verleumderifchen fchriftitelleri: 
chen Recepte Landulf’3 dienten) ..., auri et honoris ultra modum ambitiosus, 
gravi incidit contristatus infirmate — über die TZodedart: Qui moriens lin- 
guam quasi bovinam orribilem (vergl. ob. ©. 63 n. 14)... ., cui tormenta 
aperte rabantur, emisit, dann noch hakerfülltes Gerede über die Beftattung 
(SS. VIIL, 95). ®Bonitho, Lib. VI, bringt Landulf's Tod in einem Zufammen: 
hange nad) den ob. ©. 378 in n. 24 vorgeführten GEreigniffen von 1064: Dum 
haec ita se haberent (sc. Gadalus’ Weggang von Rom nad) Berceto), Medio- 
lani canonica cohabitatio primum exorta est, que res magnam movit ini- 
micis invidiam. Post paucos vero dies, postquam haec gesta sunt, moritur 
Landulfus Mediolanensis clericus, et in pace sepultus est (l. e., 647). Die 
Vita Arialdi des Andreas beginnt in c. 4 mit der ganz kurzen Notiz: Per 
idem tempus Landulfus obiens superstitem germanum, nomine Herlem- 
baldum, . . .. reliquit, nachdem in c. 3 viele Einzelheiten über Ariald's Be: 
mühungen, gegen die Simonie, fo $ 26: quidam ex sacerdotibus ... ecclesiam 
quandam, quam grandi pretio male emerat, dimittere disposuit (in $$ 31 
u. 32 eine ähnliche Geichichte, wo aber Ariald jelbft ein Opfer bringt), gegen 
Eheſchließung an verbotenen Tagen ($ 30), gebradyt worden find: — darunter 
fteht beſonders auch ($ 28) die res nova et paene ab eodem loco hactenus 
inscia, nämlich die ihyon von Bonitho erwähnte Einführung des eingehend ge- 
ichilderten kanoniſchen Lebens durch Ariald — cum fratribus ad ecclesiam 
ceommuniter vivere, und zwar eben bei ber in S 26 zuerft erwähnten Kirche 
($ 27: juxta eamdem ecclesiam habitaculum mirabiliter aptum aedificavit : 
— was ber jüngere Yandulf in feiner Vita erweiterte: ecelesiam, quae dicitar 
Canonica, reparavit, extra muros portae novae Mediolani, in Annot. a)) —, 
wozu alöbald großer Zufluß non solum de urbe, sed etiam de villis et 
castellis fi eraeben haben foll (Acta Sanctorum, Junii V, 283 u. 289). 
Alerander’s II. Brieffragment, J. 4502, an Yandulf und Ariald: Possumus in 
perjurio aliquo cerimine lapsis misericordiae manum porrigere; sed non 
debemus ad futurae perditionis exemplum licentiam dare, ift dort, immer: 
bin zweifelnd, zum Jahre 1063 eingereibt. Das Zodesjahr Landulf's läßt ſich 
nicht beftimmt feititellen Die Acta Sanctorum, 1. c., jehten in einem Em- 
bolismus, 290 — 292, dasjelbe zu 1065, oder 1064, an; doch macht Krüger, 1. c., 
Il, 25 n. 4, dagegen berechtigte Einwendungen. 
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der Ehe abgewandt haben; nad einer anderen Angabe hätte er ſich 
geradezu mit dem Gedanken getragen, die Welt zu verlaffen und das 
Mönchsieben zu mählen. Dod Ariald hHegte vielmehr den Wunſch, 
in Erlembald das friegerische Laienthum aus der höheren Gejellichaft 
für feine Sade zu gewinnen, damit derjelbe mit dem Schwerte jeine 
eigene geiftliche Bemühung in der unaufhörlihen Bearbeitung der Ge— 
müther unterjtüße. Denn aud) dad, was man fonft von dem vor— 
nehmen jungen Danne wußte, war geeignet, diefen in jeder Richtung 
als einen Gefinnungsverwandten Ariald's darzuftellen. Zeigte fich 
Erlembald vor der Welt feinem Stande gemäß in foftbaren Kleidern, 
jo ging er dagegen im Geheimen gleich einem abgejchiedenen Ein— 
fiedler in rauhem Gewande; in Fußwaſchung für die Armen und in 
Bejorgung der Elenden, in freiwilliger Selbiterniedrigung that er fich 
hervor. Allein zuerit bewies nun Erlembald, als Ariald ihm die 
Aufforderung bradte, eine gewiſſe Zurüdhaltung; er wünjchte vorher 
in Rom fich über die Nichtigkeit der ihm gemachten Vorjchläge, welche 
ihn in jo jchmwierige Kämpfe hHineinführen mußten, zu vergewiſſern 
und den Rath des Papftes darüber zu vernehmen. Mit einigen Ge- 
treuen ging er, nicht den geraden Weg, ſondern jo, daß er auf der 
Reife noch Fromme Mönde in ihren Einöden oder in Klöſtern auf: 
juchte, um aud ihre Stimmen zu hören, nad) Rom. Alerander II. 
und in vorzüglich eifriger Theilnahme Hildebrand liehen den Fragen 
und Mittheilungen des Mailänders ihr Ohr und beftärkten ihn in 
jeder Weile freudig in jeinem Vorhaben; jedenfalls war der Archi— 
diafon, welchem von früher her der Boden auf der Kampfftätte 
Ariald’3 gleichfalls bekannt war, ganz gemillt, diefen ftarfen Arm für 
die Sade der Pataria endgültig zu bewaffnen. In Anmwejenheit der 
Gardinäle übergab der Papit, vor größerer Verfammlung, mit dem 
firhlihen Segen eine prächtige Fahne an Erlembald. So fehrte der- 
jelbe fampfgerüftet nad) Mailand zurüd, bereit, wie da3 in einem ge= 
ihichtlichen Berichte mit altteftamentlihem Gfleichniffe ausgedrüdt ift, 
mit Skorpionen zu züchtigen, wo jein verftorbener Bruder die Geift: 
lichleit, welche fi den Geboten der Strengdentenden mwiderjegte, mit 
Geißeln geftraft hatte, oder der Heufchrede gleih auch das zu ver— 
tilgen, was ein erfter Zug noch übrig gelaffen Hatte ®7). 





8”) Arnulf führt den neuen Träger der PBataria, 1. c., ec. 16, mit den 
Worten cin: Arialdus, tali destitutus collega, instigat Arlembaldum assidue, 
defuncti fratris vicem suscipere. Qui cum esset laycus, quasi frateınae 

tia pietatis opus sibi praesumpsit indebitum, Arialdi verbis adeo cre- 
ulus, ut (: Ginfledtung von I. Reg. XII, v. 11 und Joel I, v. 4) ad pla- 
eitum, si quae sunt clericorum peccata, dijudicans. Dum ergo laicus judi- 
cat, clericus tantum vapulat (l. c., 21 u. 22). Xandulf dagegen, Lib. III, 
ce. 14, will auch zeitlich das Eintreten beftimmen: Transactis ——— scptem 
annis, in quibus partibus utriusque nunc prospera nuncque adversa duris 
bellorum exereitiis occurrerent, Arialdus et Landulfus (der leßtere natürlich 
ftet3 irrtümlich mit genannt) extuxntibus animis tacite rimari coeperunt, 
quem de capitaneis aut de valvassoribus super huiusmodi negotia ad opus 
bellicum super sacerdotes praeponere possent, quatenus eius conseilio ac 
gladio tuti fibere praedicarent, curialiterque docerent, implere satagerent, 
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Die Hoffnungen Ariald’3 und die Berechnungen, die in Rom ſich 
an Erlembald al3 den Führer des Schwertes der Kirche ſich ange» 
fnüpft hatten, fanden ihre vollfte Erfüllung ®®). Ganz bejonders 





Dann wird jehr eingehend weiter erzählt: Cum haec agebantur, ecce Her- 
lembaldus frater Landulfi, ex magna prosapia capitaneorum oriundus (frei» 
lid) naher: Hic et Landulfus et alüi fratres ex illieito conjugio, ut comperi 
in veritate, nati sunt), miles, ut natura dabat, strenuissimus (etc.).... . 
Hunc Arialdus et Landulfus frater eiusdem cum visitandi gratia noctu 
circumvenissent, datis osculis, talibus adorsi sunt verbis (: folgt die jeden: 
falls vom Schriftfteller hineingelegte mwörtliche Rede, aus ber Gielebrecht, III, 
182, mit zu großem Vertrauen einen Satz heraushebt) . . . . Herlembaldus... 
quasi fatigatus consedit ... .. diu tacens . . respondere renuebat. Tandem 
multis circumventionibus, ut Romam pergeret et conscilio apostoliei con- 
sentiret, impetraverunt..... Itaque Arialdus, domi Landulfo dimisso, 
congruo tempore Romam tendens ac secum Herlembaldum ducens, An- 
selmo, qui * nomine vocatus est Alexander, cum ipso sese repraesen- 
tavit. Quibus cognitis Alexander super eorum colla ruens permultum lae- 
tatus (ete.) ... — ce. 15: zuerft Ariald’3 Anrede an den Papit: apostolicus 
: per tres dies conseiliandi inducias dedit. Interea Arialdus festinans ad 
Oldeprandum . . eueurrit.... Alexandro et Oldeprando in uno consen- 
tientibus, vocato Herlembaldo et Arialdo, astantibus multis, vexillum manu 
uoddam tenens ac ipsum, prout poterat, benedicens, sub quandam obe- 
—J—— et inauditam ei attribuit (I. c., 82-84). Andreas redet in c.4 von 
Herlembaldus, prudens et fidelis vir, licet laicus, und ftimmt im Ganzen zu 
Yandulf'3 Angaben, jo binfichtlidy der kürzlich vollendeten Pilgerfahrt Erlem: 
balb’3 nad) Jeruſalem, der allerdings hier in der Vita Arialdi noch viel ftärfer 
betonten ag desfelben nach dem Mönch?leben, dann beionderd wegen ber 
Reife nad Rom (: sumptis aliqnantis fidelibus perrexit Romam, non per 
viam regiam gradiens, sed per Dei cultores, in eremo et in monasteriis 
circumquaque degentes, de re dieta — sc. utrum in his, quae a beato 
Arialdo sibi promittebantur, veraciter auderet confidere — omnes inter- 
rogans . . tandem pervenit Romam: alfo jedenfalls ohne Ariald, den deſſen 
Biograph, wie Päch, Die Pataria in Mailand, 35 n. 2, mit Recht bemerft, 
doch ohne Zweifel ala Begleiter erwähnt hätte), twegen des Empfanges bes 
mirificum vexillum (sub inevitabili imperio ab Alexandro papa et a car- 
dinalibus ei praeceptum est redire); dann bringt $ 34 eine Schilderung Er: 
lembald's, wie er in abscondito coram Deo, sieut eremita agrestis, lebte 
(l. e., 289 u. 290). Dagegen iſt nody weit weniger, al3 die allerdings audy un: 
fichere Zeitangabe Yandulf'3, welche auf 1063 oder 1064 ala das Jahr bes 
Beitrittö Erlembald’3 führen würde, die Rechnung des Andreas, $ 33, anzu: 
nehmen, daß Erlembald, der 1075 ftarb (Arnulf, Lib. IV, ce. 10), per decem 
et octo fere annos gefämpft habe. 
8) Während — vergl. Päd, 1. c., 38 n. 1 — bei Bonitho, Lib. VI 
(l. e., 648 u. 649), ebenfo bei Yandulf, Lib. III, c. 30 (l. e., 95), die eigentlich 
dramatiichen Momente im Kampfe der Pataria, mit welchem Ariald's Tod fid 
verbindet, im Zujammenhange mit einander erjcheinen, legt Arnulf, Lib. III, 
ec. 17 und darauf c. 20, biefelben, dazwiſchen beſonders in c. 19 den Gegenſatz 
zwiſchen Alerander II. und Cadalus beleuchtend, auseinander, und ebenjo find 
bei Andreas, in ec. 5 auf der einen, cc. 6 u. 7 auf der anderen Seite, bie 
Dinge mehr geichieden. Deſſen ungeachtet empfiehlt es fich, da die von Arnulf, 
c. 17, für den Aufftand wegen ber letaniae angenommene Zeit abjolut nicht 
feftfteht, die ganze Entwidlung, welche einen engen Zujammenbang in fich auf: 
weiſt, zu 1066 zu bringen, für welches Jahr die Kataſtrophe Ariald'3 unzweifel— 
haft in Anspruch zu nehmen ift. Auch das in n. 92 zu nennende Schreiben 
ded Petrus Damiani dürfte für eine folche Anordnung Zeugnik geben. Selbft: 
verftändlich dagegen ift, daß, gleich den früheren Zeiten heftiger Bewegung, unter 
Stephan IX. und Nikolaus IL, aud jet wieder jtete Reibungen und Zus 
fammenftöhe dem großen Gonflicte dorangingen. 
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wichtig war e3 für die Entwidlung der Rüftungen der Pataria, daß 
jest in ungleich größerer Zahl Abteilungen der höheren Stände, aus 
dem Adel und den beiden Theilen der Bürgerfhaft, alfo aud aus 
den Valvafjoren, ji dem jelbft aus diefen Streifen hervorgegangenen 
friegeriihen Manne anjchloffen ®%). An der Spite dieſer geordneten 
Rüftung, welcher das aus den Händen des Depkes empfangene, an 
eine Lanze gebundene Panner des heiligen Petrus vorangetragen 
wurde, begann Erlembald wieder jene aus den früheren Jahren jchon 
gewohnten Angriffe auf die verheiratheten und die der Simonie er— 
gebenen Geiftlihen, die Störungen der Gottesdienfte der nicht auf die 
Seite Ariald’3 übergetretenen Priefter und jene anderen Ausſchrei— 
tungen mehr, welche ſchon in der früheren Zeit der heftigen Kämpfe 
den öffentlichen Frieden in der Stadt aufgehoben hatten ®°). Aber 
alle dieje Erjcheinungen erwieſen fi) aus der Urfache nunmehr um fo 
bedrohlicher, al3 der unmittelbare ſtarke Schuß für diefelben aus Rom 
fam. Ariald und Erlembald konnten der günftigen Zuftimmung des 
Papftes bei ihrem Vorgehen gegen Erzbiſchof Wido gewiß fein. Ein 
fteter reger Verkehr mit dem apoftoliichen Stuhle ftärkte die Ruhe— 
ftörer, welche offen verfihern durften, daß fie in ihrem Treiben den 
römischen Geboten gehorhten!). Auch ein Schreiben de3 Petrus 
Damiani, gerichtet an die „heiligen Brüder Rodulphus, Vitalis und 
Arialdus und Erlembaldus und die übrigen für das Lager Ehrifti in 
unbejiegter Treue Streitenden“, befand fih unter diejen ermuthigen- 
den KHundgebungen. Nach einem gehäjligen Worte über den „nichts— 
würdigften Geldwechäler“, den ftet3 von neuem innerhalb der Um— 
zäunung der Kirche feine Werfftätte der Verkehrtheit offen haltenden 
Cadalus, jpriht der Brief die Freude darüber aus, daß die häufigen 
Nachrichten aus Mailand verfündigten, mit welchen Kräften nicht er: 
Ihlaffenden Muthes dort wider die Feinde Firhlicher Zucht gefochten 
wurde Sichtlich will Gott die Feſtigkeit feiner Getreuen auf die 
Probe ftellen, damit fie ftet3 wieder die Waffen ergreifen und fräftig 


s) Das räumt in bemerfenswerther Weile jogar Lanbdulf, 1. c., c. 15, 
ein: Interea Herlembaldus ut plaeciti initium habuit, secrete die ac nocte 
juvenes eivitatis ordinis utriusque are et nobilium fortissimos duci ad 
se faciebat... ad jusjurandum, quod antea Arialdus et Landulfus fecerant, 
ut pataliae placitum tenerent, multis donis multisque promissis studiose 
alliciens impingebat (84). 

0) Arnulf, ec. 17: gloriatur Arlembaldus, ab ipsa Roma bellicum 
sancti Petri se accepisse vexillum contra omnes sibi adversantes; quod 
appensum lanceae, homieidiorum videtur indiecium, woran ein Icharfer Tadel 
bleker Haltung des römiſchen Stuhls ſich anſchließt: videtur nobis ratum, ut 
jus ecclesiasticum doctor exhibeat ecclesiasticus, non ydiota laicus, d. h. 
Grlembald (l. c., 22); Yandulf knüpft, e. 15, gleich an Erlembald's (und Ariald's) 
Rüdkehr von Rom das Vorgehen gegen die sacerdotes uxorati und die anderen 
Angriffe an (94). 

91) Sehr bezeichnend jagt Arnulf, c. 17: Set mirabilius, quod Romanus 
favet asscensus! Quod multis probatur indieiis, cum saepe numero mit- 
tantur ei (sc. Arlembaldo) legationes et litterae apustolicis praenotatae 
sigillis, quibus fatetur, se in suis gestis Romanis obtemperare praeceptis (22). 
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da3 Handgemenge wagen, unermüdet gegen den Teufel ringen. So 
fordert der Schreiber die Ungeredeten zu immer erneuerten Ans 
ftrengungen auf, daß fie nicht nachlaffen; denn zur nilolaitijchen 
Sünde und zur Ketzerei der Simonie haben die Gegner nod als 
Gipfelpunft des Verbrechens den Meineid — augenscheinlich denkt da= 
bei Petrus zulegt an jene Unterwerfung vor der römijhen Synode 
von 1059, ebenjo an die Beſchlußfaſſung von Mantua — Hinzugefügt. 
„Bott gebe Eud, daß Ihr in eben der unverlegten Wahrheit, in der 
Ihr einmal eingetreten jeid, verharret und, gegründet auf den Felſen 
des apoftoliihen Glaubens, unüberwindlid allen Irrthümern verderbter 
Glaubensjäge mwiderftrebet“ 9°) ! 

Wenn auch mwahrjcheinlih größere blutige Zufammenftöße in der 
Hauptftadt der Yombardei noch nicht vorgelommen waren, jo lag dod) 
in dem Jahre, in weldhem die Romfahrt König Heinrih’s IV. nun 
nit in daS Leben trat, in diefem für das deutſche Reich ftets 
befonders wichtigen Plage Italien's bereit eine ſolche Zerrüttung 
vor, daß von demjelben nur neue Echwierigfeiten für den fünftigen 
Inhaber der kaiferlihen Krone erwartet werden mußten. 


Zu Augsburg war die Romfahrt Heinrich’3 IV., für den Augen» 
lit wenigſtens, abgebroden morden; dagegen jebte jetzt der als 
mündig erklärte König, nachdem er feit feiner auf dem fränkiſchen 
Boden vollzogenen Schwertumgürtung ſchon denjenigen Baiern's be= 
treten hatte und jet in das angrenzende ſchwäbiſche Land vorgerüdt 
war, feinen Zug durch die Gebiete feiner Herrichaft fort, zunächſt 
weiter weſtlich, um durch jüdlichere Theile von Schwaben die burgun— 
difchen Grenzen zu erreihen und auch hier als König die Anerkennung 
zu empfangen. 

Der Hönig war von Augsburg zuerft nad dem 20. Mai welt- 
wärt3 näher an die Donau aufgebrochen und Hielt ſich am 22. des 
Monats in Günzburg, wohl auf dem Wege nad der Pfalz Ulm, auf, 
wo an den ſchon 1059 mit einer Zuwendung ausgeftatteten Grafen 
Eberhard zwei Orte im Eljajjer Nordgau nebft dem großen Walde 
bei Hagenau, allerdings mit gewiljen Ausnahmen, geſchenkt wurden ®®). 


92) Epist. V, 14 (Opp. I, 367—-369) gehört, wie Neukirch, 1. c., 106, dar: 
thut, an das Ende von 1065, jpäteftend Anfang 1066. Sedenfall auf Cadalus 
geht der Satz: Non enim cessat trapezita nequissimus officinam suae per- 
versitatis intra ecclesiae septa construere, non desinit tartareae monetae 
nummos malleis eudentibus fabricare (vergl. ähnlich ob. ©. 252 bei n. 27). 
Der immerhin etwas farbloie Ton des Schreibend a: ſchließen, dab Scenen, 
twie bie in c. 17 Arnulf’3 geichilderte (vergl. bei 1066 bejonders die Worte: factus 
est in urbe conflietus, in quo Deo est operante fugatus et vietus, sc. Arialdus, 
caesis suis et interfectis aliquibus), noch nicht demfelben vorangegangen jeien, 
was auch wieder bie in n. s8 angedeutete Anordnung unterftüßt. 

vs) St. 2668 ift auch im Anzeiger für jchweizeriiche Geſchichte, III, 127, 
durch %. Meyer aus dem Originale 1879 neu mitgetheilt worden, wo (118 ff.) 
zugleich — vergl. Ficker's Verbeſſerung, Reichskanzler, II, 533, welche den alten 
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Bis dahin Hatten noch die Kaiſerin Agnes, ſowie Erzbiichof Adalbert 
den König begleitet®*); hernach jcheint er ohme diejelben den Weg 
fortgefeßt zu haben. Derjelbe ging zunädhft an den Bodenſee, in 
deſſen unterem Theile Heinrich IV. das Stlofter Reichenau bejuchte, je= 
doch in ftarfem Verfall vorfand, jo daß der Gottesdienft es an Vielem 
fehlen ließ. So gab er am 31. Mai auf Reichenau ſelbſt im An- 
denken an den faijerlihen Vater und an die alten Gönner des Gottes» 
hauſes, Kaifer Karl und deſſen Schwager, den Grafen Gerold, ſowie 
zum eigenen Seelenheile den Kloſter Befreiung von jeder fremden 
Botmäßigfeit, jo daß die Inſel einzig dem föniglihen und dem Ge— 
bote des Abtes unterworfen jei und außer den Mönchen bloß von den 
Fiſchern, Bädern, Köchen, Walkern und Weingärtnern bewohnt werden 
jole®). Hernad aber weilte der König nunmehr — am 8. und 
11. Juni — zu Bajel, und es jcheint, daß er eben hier den Bur— 
gundern ſich zeigte; denn der Erzbiſchof Leodegar von Vienne, welcher 
ihon jeit Konrad's II. Zeit feinem Erzjprengel vorftand, hörte erft 
nad diejer Zeit auf, jeine von der „Erwartung des Königs“ rechnen- 
den Urkunden auszuftellen, um nad) Heinrich IV. die Zählung zu be= 
innen ?%). Doch die aus Bajel gegebenen Urkunden meifen nicht nad) 

urgund. Vielmehr war die erfte, vom 8. Juni, eine Beftätigung 
der durch Dtto II. ertheilten Immunität für das Klofter St. Blafien 
im Schwarzwald, jowie von Gütern, welche das Klofter erhalten hatte, 
die zweite dagegen, vom 11. Juni, die Schentung des Kloſters und 
der Propftei Polling im bairishen Huofigau — e3 ift von den zeit- 
(id nachweisbaren, unter den jetzt beginnenden zahlreihen Zumweilungen 
von Klöftern an biſchöfliche Kirchen die erfte — an den Biſchof Alt- 


Irrthum wegen Sponheim jchon aufhob — eingehend der Beweis für die Zus 
ehörigfeit des übrigens auch ob. S. 156 (m. 73) erwähnten fidelis noster 
berhardus comes zum Nellenburger Daufe gebraht wird. Die Schenkung 

betraf duas villas Hochfeld et Sweichhusun dietas cum foresto Heiligen- 
forst nominato (Hochjelden jüdweftli und Schweighauien weitlich, ganı nahe, 
bei Hagenau, mit dem Hagenauer Wald), in comitatu Gerhardi comitis in 
pago Norteouve sitas, excepta publica ecelesia in . . Hochfeld et excepto 
quorundam Perhtoldi ducis et Adalhalmi in eodem loco beneficio. 

4) Eben St. 2668 nennt noch jehr nachdrüdlich nach der Intervention 
der Agnes da3 fidele servicium dileetissimi nobis Adalberti Hammaboriensis 
archiepiscopi. Bon St. 2669 an ift nur im Allgemeinen ein instinctus fide- 
lium nostrorum erwähnt, bi3 mit St. 2672 wieder Intervention eintritt. 

95), St. 2669 entbehrt durd; Mäufefraß — Data.... Jun... — eines 
Theila des Datums; doch ift der 31. Mai durch ältere Meberlieferung — bei 
Gallus Oehem — bezeugt. Schon aus dem Prodmium — deſſen Worten: de- 
structas (ecclesias) restituere — erhellt die Abficht: videntes Dei servitutem 
ibidem (sc. auf der insula Adauge dieta) in multis deficere ab omnium jure 
et proprietate eam absolvimus. Der Inhalt jchließt fi an gar feines der 
früheren Königsdiplome — zulekt St. 1674 Heinrich's II. — an. 

») Vergl. die in n. 14 citirte Differtation von Maurer, III. Excurs, 
79 ff., wo gezeigt ift, daß Leodegar noch am 9. April 1065, zum lebten Male, 
mit der formel: Domino regnante et regem expectante (oder einer ganz 
gleichbedeutenden), jeine Urkunden bdatirt hatte; erſt am 19. April 1066 nennt 
eine Urkunde Heinrich: rex electus imperator. 
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win von Brixen”). Außerdem ift nur noch zufällig die Anmwejenheit 
des Abtes Udalrih von Lorſch zu Bafel befannt ). 

Vom oberen Rheine wandte fi der Hof nordweſtwärts nad 
Lothringen, damit der König auch dieſes Stammgebiet als jelbitän- 
diger Herrſcher betrete*®). Hier war Heinrih IV. am 20. Juni zu 
Toul in der Domkirche anweſend, als der dortige Biihof Udo in 
Bezug auf dad von einem Vorgänger, dem der ottonischen Zeit an— 
gehörenden und dur Leo IX. Heilig geſprochenen Biſchof Gerhard, 
innerhalb der Mauern der Stadt gegründete St. Gangolfskloſter eine 
Urkunde ausftellte. Das Klofler war nämlih ſchon vor Udo's Ein— 
tritt in das Biſchofsamt dur eine die Stadt verwüſtende Feuers— 
brunft geihädigt worden, welche vorzüglih aud die Kirche betroffen 
zu haben jcheint, jo daß der Biſchof ſich berufen fühlte, das im Ab— 
gang begriffene Gotteshaus Herzuftellen und in die neu errichteten 
Gebäude ein Chorherrenftift zu legen, aud) die Güter wieder zu ſam— 
meln und durd einen Taufh aus dem eigenen Vermögen zu ver— 
größern. Diejer jchon längere Zeit hindurch im Gange befindlichen 
Geftaltung verlieh Heinrich, allerdings erft nah dem Weggang von 
Toul, zu Blamont, einem öftlih auf dem Wege nad dem Eljak zu 
gelegenen oberlothringiihen Orte, jeine Beſtätigung. Diejelbe betraf 
die Güter, weldhe Udo vom Abte Winrih don Inden für das Stift 
eingetaufcht, ſowie weitere Befigungen und Rechte, welde der Biſchof 
demfelben zugewandt hatte!°%). Heinrich war bei diejem Anlaffe von 








7) St. 2670 ſchließt fich an St. 844, Otto's II. von 983, welches mit den 
Worten: cella.... ab Ottone imperatore Deo et sancto Blasio.... in 
proprium tradita (ete.), erwähnt ift, beſonders hinfichtlic der angegebenen 
Banngrenze, an und nennt nur daneben noch ben mansus unus in villa Ha- 
haltinzgen (Haltingen, nördlich von Bajel), a Theodorico Basileiensis ecclesiae 
episcopo illue traditus, et alter Brunnaderon tertiaque pars Wangen (leßtere 
beide Drte füböftlih von Bonndorf); St. 2671, über monasterium et prae- 
positura in villa Pollingen, in pago Husen, in comitatu Sigemari comitis 
situm, gedenkt Heinrich's Ill. 

®%) Chron. Lauresham.: abbas .. a rege Basileam evocatus, frequenti, 
ut decebat, comitatu et curiali apparatu profectus est. Ubi miles quidam 
in ipsa eivitatis porta . ait (SS. XXI, 414). 

) So ift wohl die Wendung in St. 2672: nobis causa nostri regni 
disponente ad urbem Leucorum venientibus, zu erklären 

0) In St. 2671a verfügt Biſchof Udo in praesentia domini ac sere- 
nissimi regis Heinriei quartı für die intra moenia urbis ... . basilica 
(St. 2672 redet von einem coenobium) in honore saneti Gengulphi gloriosi 
martyris constructa, quam ... . Gerardus noster praedecessor (vergl. Stein: 
dorff, Heinrich III. II, 58, 120 wegen der Heiligiprehung: das, 58, erwähnte 
Wert des Abtes Widerich von St. Evre über Gerhard redet von der Stiftung 
von St. Gangolf, SS. VII, 641, n. 1) .. aedificavit . .; nostris autem 
temporibus videntes basilicam incendio urbis combustam pene decidisse, 
aedifieia a pontifice constructa omnino deperisse (etc.), venit nobis volun- 
tas, ut ecelesiam restrueremus .„..., woran St. 2672 (Actum apud Ballani- 
Montem: ohne Zagesdatum) antnüpft. Die hier in St. 2672 genannte, von 
> IV. beftätigte Ausftattung des Gollegiatitiftes St. Gangolf von Ubo’8 

eite beruht Aumeiht auf den jchon in St. 2567 (1059) und St. 2643 (1064) 
durch Heinrich IV. beftätigten Zaufchacten zwiichen dem Bilchof und Abt Win: 
rich von Inden, fo aber, dab jebt hier die geſammten getaufchten Güter aus 
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einer größeren Reihe geiftlicher und meltlicher Herren umgeben, von 
welchen al3 Zuftimmende Erzbiſchof Eberhard von Trier, die Biſchöfe 
Adalbero von Meß und Theoderih von Verdun genannt werden, 
ferner al3 anwejend Erzbiihof Adalbert, Biihof Ellindard von reis 
fing, Abt Widerad von Fulda, Gerhard Herzog von Oberlothringen 
und defien Sohn Theoderih. Ganz befonders ift aber hier auch voran 
als Fürbitterin die Verlobte des Königs, Bertha, erwähnt!), 


Während in ſolcher Weiſe die weltlichen Reichsgegenden den 
Aufenthaltsort des Königs um die Mitte des Jahres in fi enthielten, 
näherten fih im Often wieder, wenn auch in ihrer Zahl ſehr ver- 
mindert, die Pilger, welche jeit den lebten Monaten des vorhergehen- 
den Jahres nad dem heiligen Grabe gezogen waren, an der Donau 
aufwärts ziehend, den Neichdgrenzen. Seit ihrem Weggange hatten 
fie große Beſchwerden zu beftehen gehabt; aber ebenfo war es ihnen 
möglich geworden, durch den Muth, mit welchem fie bedenflichen Ge— 
fahren Trog geboten hatten, ihren Ruhm zu verbreiten, und bejonders 
war der Name des Biſchofs Gunther von Bamberg auch Hier wieder 
zu Anjehen gefommen. 

Nah dem Aufenthalte in Gonftantinopel, wo es den Pilgern, 
nad) den Morten eines Berichtes eben des Biſchofs Gunther, gelungen 
war, fogar auf die anmaßlichen, mit ihrem griechifchen Weſen und 
dem kaiſerlichen Vorrange prahlenden Einwohner der Hauptitadt, 
jammt ihrem Kaiſer Gonftantin X. Dufas, durd) würdevolles Auf- 
treten einen wirfjamen Eindrud herborzurufen, war der Zug nad) 
Kleinafien übergejeßt und unter vielen Bejchwerden bis Yatafia an 
der Küſte von Phönikien gelommen. Die jehr ungünftigen Nahrichten, 
welche die Andächtigen hier aus dem Munde folcher vernahmen, die 
von Serufalem zurüdfehrten und von ihren Leiden ſprachen, jowie 
ihre noch blutenden Wunden zeigten, vermochten fie dennoch nicht zu— 
rüdzuhalten. Vielmehr festen fie ihren Weg ſüdwärts der Hüfte ent- 
fang fort, wo ihnen zu Tripolis eine erfte große Gefahr eines Weber- 
falles durch die Araber drohte; fie glaubten, daß der Schreden, welchen 
ein plößlic emporgeftiegenes Unmetter den Feinden eingejagt hatte, 
ihre Rettung geworden jei. Endlid in Cäſarea angefommen, wünſch— 
ten fie fih Glüd, daß jetzt alle Gefahr überftanden jei, da fie ja nur 
noch zwei Tagereijen von Serufalem entfernt waren, und jie feierten 
hier den Tug des Mahles des Herrn. 


beiden Stüden, freilich theilweife mit etwelchen Abänderungen in ber Schrei: 
bung der Ortönamen, vereinigt genannt ftehen (vergl. ob. ©. 372 n. 14): einige 
weitere Güter und Rechte — fo: cardinalem archidiaconatum urbis ad coeno- 
bium pertinere — fommen in dieſer Betätigung noch Hinzu. Die Gesta epi- 
scop. Tullensium, c. 43, betätigen in Kurzem die Thatfache, ſprechen aber noch 
von einem apostolicum privilegium Alexandri papae, quod in sancti protho- 
martyris Stephani retinetur archarismo, betreheud die dispositio bed Udo im 
Ginzelnen (SS. VII, 645 u. 646). 
101) St, 2672: interventu nostrae dilectissimae sponsae Bertae. 
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Doh als jie am folgenden Tage, am Charfreitag, den bom 
Meere landeinmwärts, nordöftlid von Joppe, gelegenen Flecken Kefr 
Säba um die zweite Tagesftunde — nad) anderer Angabe fiel der 
Kampf um die dritte Stunde — zu verlaflen im Begriffe ftanden, 
geihah ein entjegli milder Angriff der Araber, welcher die Ver— 
wundung und Zödtung der Vorderften im Zuge zur Folge hatte; die 
Biſchöfe mit ihren Begleitern ſuchten fih anfangs zu vertheidigen, 
wurden aber zur jchleunigen Rüdfehr in da3 Dorf geziwungen. Viele 
jedod) wurden auf der Flucht getödtet oder nach jchwerer Verwundung 
gänzlich ausgeplündert liegen gelafjen, unter ihnen auch Biſchof Wil- 
helm von Utrecht, mwelder arg verlegt, aller Kleider beraubt mitten 
unter den elendiglich Niedergemebelten blieb. Dem Erzbiſchof Sieg- 
fried dagegen und den Bijchöfen Gunther und Otto gelang es, jammt 
einer anſehnlichen Menge verjchiedener Flüchtlinge, in Kefr Säba ein 
vertheidigungsfähiges Gebäude zu bejegen. Zwar war die den Hof 
umgebende Mauer niedrig und ſehr baufällig; doch inmitten lag ein 
Haus von Stein mit zwei Thürmen, defjen oberes Stodwerf jo hoch 
lag, daß es wie mit Abfiht zum MWiderftande eingerichtet jchien. 

Allerdings ging noch das ganze Gepäd am Thore verloren, weil 
deſſen enge Oeffnung beim Nachdrängen der Feinde die Entlaftung 
der Pferde und Maulejel nicht geftattete. Auf den höheren Theilen 
de3 Gebäudes dagegen ftellten ſich Siegfried und Gunther mit den 
Shrigen auf, etwas tiefer die Anderen, und die Abwehr wurde jeßt 
mit Steinwürfen und Snütteln und allem, was zur Hand lag, 
muthig begonnen. Das aber ftadhelte nur die Wuth der ?yeinde, 
welche fi in der Hoffnung, leicht mit ihrem Angriffe zum Ziele zu 
fommen, getäufcht fanden. So dauerte der higige Kampf drei Tage, 
während welder die Belagerten fogar zeitweije, objchon fie die Zahl 
der Stürmenden auf zmwölftaufend anjchlagen zu müfjen meinten, 
Ausfälle zu machen wagten. Am Oftertage jedoch jchien die Kraft 
der Chriſten durd) die unaufhörlihen Anftrengungen, durch den Mangel 
an Lebensmitteln gänzlich erihöpft zu fein, jo daß der Nath eines 
Priefterd Gehör fand, unter Preisgebung alles Beliges über die bloße 
Erhaltung des Lebens mit den Feinden wegen Ergebung Unterhand— 
lungen anzufnüpfen. Nach Abjendung eines Dolmetjcherd, und als 
eine Waffenruhe feftgeftellt worden war, betrat der Anführer der 
Araber mit fiebzehn der Angefehenften den Hof, an defjen Eingang 
er feinen Sohn ald Wache zurüdließ, und mit fieben aus jeinen 
Leuten wurde er auf einer an den Thurm gelehnten Leiter in das 
obere Stodwerf zu Siegfried und Gunther eingelafjen. Diejer letztere 
eröffnete dem Häuptlinge die Vorjchläge; aber in feinem Uebermuthe 
glaubte der Araber zu den äußerſten Drohungen fchreiten zu dürfen. 
Er nahm das nad der Sitte feines Volkes um das Haupt geſchlun— 
gene leinene Tuh ab und warf es zur Schlinge gewunden dem 
ſitzenden Biſchffe um den Hals, mit den Worten, daß er durch die 
Gefangenschaft des Einzigen alle zufammen in feiner Gewalt habe 
und jo, wie es ihn gelüfte, an den Bäumen mit Gunther zugleich 
auflfnüpfen werde. Da aber jprang der Bijchof, durch den Dolmetjcher 
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über den Inhalt der Rede unterrichtet, auf und ſchlug mit feiner 
Fauft den Frechen jogleih zu Boden, laut rufend, das fei die Strafe 
für die Gottlofigkeit des Heiden, welcher feine unreinen Hände an 
den Priefter des Herrn gelegt habe, und indem er feinen Fuß auf 
den Naden des Gefällten fette, forderte er die Genofjen auf, die Be— 
gleiter desjelben gleichfalls zu feſſein und Alle den Gejchoffen der 
eigenen Gefährten entgegenzuftellen. Wirklich geſchah das hier, gleich 
wie im unteren Raume mit den übrigen dort gebliebenen Begleitern, 
und darauf braden die Chriften, unter lautem Hülfsgejchrei zu Gott, 
die Waffen von neuem ergreifend, aus dem Haufe, bejegten Die 
Mauern, jchlugen die Wachen an den Thoren in die Flucht und 
zeigten die volle Abfiht, im Kampfe auszuharren. Zwar erneuerten 
jegt auch die Araber mit wildem Muthe den Angriff; allein durch 
die Erfüllung des Rathes, welchen Gunther gegeben hatte, wurden fie 
gezwungen, vom Kampfe abzulaffen. Insbejondere der vorher von 
dem eriten Häuptlinge zurüdgelafene Sohn beſchwor jelbft feine Leute, 
nicht durch ihre Geſchoſſe die eigenen dem Pfeilregen blofgeftellten 
Führer zu treffen. So ruhte der Kampf am Reſte des Tages. 

Am Montag erfolgte die Erlöjung für die in Kefr Säba ein- 
geichloffenen Ehriften. Die am Charfreitage Ausgeplünderten hatten 
fih nämlich, jo weit fie fih retten konnten, nad) Ramle begeben, wo 
fie matt und wund Aufnahme fanden. Der Emir diejer Stadt nun 
war, wie ein nach Kefr Säba vorausgeſchickter Bote erklärte, ſchon 
mit anfehnliher Mannjhaft auf dem Wege, um die Pilger zu be= 
freien und dadurch zu verhüten, daß der durch den Untergang derjelben 
vorausſichtlich fich verbreitende Schreden als Hinderniß weiterer für 
ihn und die Seinigen geminnreicher abendländifcher Gebetsfahrten 
wire. Um die neunte Tagesftunde traf alfo der Emir ein; dod 
ihon vor feiner Ankunft hatten ſich die Araber, voll Furcht, in 
ichleuniger Flucht zerftreut, und dabei war es auch einem der Ge— 
fangenen gelungen, in der Verwirrung zu entlommen. Das Ein» 
ſchreiten des Emird, etwa zur neunten Tagesftunde, war anfangs 
auch den Pilgern ein Gegenftand neuer Bejorgniffe, da es nicht ficher 
war, ob nicht einfah ein Feind an Stelle des anderen getreteit jei. 
Allein raſch ftellte fich heraus, daß der Emir, al3 er in den Hof des 
Gebäudes eingelafjen worden, die vor ihn geitellten Gefangenen ala 
räuberische Verbrecher und Störer des Friedens im Chalifenreiche er— 
fannt, worauf er fie, unter Dank an die Chriften, in Empfang nahm; 
den Pilgern dagegen jchloß er, nah Erlangung des ausbedungenen 
Goldes, den Weg nah Ramle auf. Nachdem ihn diefe dahin begleitet 
hatten und gegen ihren Willen, vom Emir und den Städtern zurüd- 
gehalten, dajelbit zwei Wochen geblieben waren, gelangten fie endlich, 
unter Bededung durch leichte Truppen des Emirs, nad Jeruſalem, 
am 12. April vom Patriarhen Sophronius feierlich empfangen. Nach 
dreizehn Tagen waren die Gelübde ſämmtlich erfüllt; dagegen hielten 
die überall ſchwärmenden Araber die Pilger ab, weiter über die Stadt 
hinauszugehen. Ueber Ramle wurde darauf der Rückweg gewählt 
und Joppe, durch den bewaffneten Schuß des Emirs, glüdlich erreicht, 
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objhon die Araber in noch größerer Zahl voll blutdürftigen Sinnes, 
von Wuth getrieben, daß ihnen die Beute im erften Male entgangen 
war, zur Straße herbeigeftrömt waren. Die Deutſchen verließen 
wegen diefer Bedrohung, indem fie Schiffe von Kaufleuten mietheten, 
fogleih den Hafen, al3 ein günftiger Wind eintrat, und landeten 
nad guter Fahrt am achten Tage im Hafen von Latafia, bon mo 
nad einigen Tagen auf dem gleichen Wege die Nüdfehr angetreten 
wurde. Die Normannen dagegen benußten in Joppe liegende Schiffe 
aus Genua und jchlugen ihre Yahrt über Brindifi nah Rom ein; 
bon den dreißig beritten und behäbig aus der Normandie weg— 
gegangenen Pilgern fehrten faum zwanzig arm und zu Fuß nad) der 
Heimath zurüd !%). 


102) Die Nachrichten über dieſe friegerifche Pilgerfahrt, insbeſondere deren 
Verlauf auf dem Boden Paläftina’z, find ziemlich zahlreich und zugleich zum 
Theil ganz einläßlid. Mehrere ob. ©. 391 u. 392 in n. 51 angeführte Quellen 
reden aud Einiges von den Schidjalen der Pilger — jo Bertholdi Annal.: 
Hierusalem profieiscentes, in eo itinere a paganis multa sunt perpessi; nam 
et bellum cum eis inire sunt coacti, oder: keh. Chron. univ.: multas in- 
festationes a barbaris perpessi sunt, tandemque perventione fruentes optata, 
numero et rebus admodum attenuati, redierunt —, und dazu fommen nod 
Annal. August. a. 1065: Prope lerosolimam a Sarracenis plurimi christi- 
anorum trucidantur, alii captivantur (SS. III, 128). — Ganz bejonders aber 
ichildern Annal. Altah. maj., mit einer einleitenden Entichuldigung — queso, 
ne cui videatur grave, nos etiam exinde pauca quaedam summatim per- 
stringere — die Crpedition, und zwar augenfceinlich infolge der engen Bes 
ziehungen zu dem ſtets von neuem hervorgehobenen Bilchof Gunther, von bem 
auch ein Brief angeführt wird: quemadmodum Guntherius episcopus mani- 
festat ex eodem loco (se, Aliquia, d. h. dem norbphönilischen Slape Kaodicea, 
jet XZatafia) seribens ita ad suos, qui domi erant. Vorzüglich” hebt ber 
Annalift den Aufenthalt in Gonftantinopel: tam honorifice... ., ut ipsa 
Graeca et imperialis arrogantia nimium miraretur super his —, dann nad 
dem Wege durch Kleinasien (Gunther: Romanitas perpessi sumus) die Ankunft 
in Zaodicea, von wo eben der Brief abging, hervor. Darauf folgen Tripolis, 
Gäfarea, Capharſala (Kefr Saͤba, Antipatris: Spruner:Mente, Hiftor. — 
85, Terra Sancta, ſetzt Antipatris unrichtig an das Meer, an die Ruinenſtelle 
Arſuf, welche vielmehr dem von Joſephus erwähnten Apollonia entſpricht) — 
mit genauer Erzählung der dortigen Ereigniſſe bis zum Eintreffen des dux regis 
Babyloniorum, qui praeerat in ceivitate Ramula —, endlich Ramle ſelbſt ala 
Stationen; ir anni ber Bericht mit den genauen zeitlichen Angaben, 
betreffend den Aufenthalt in Jerufalem, die Heimkehr über Laodicea, nur aus 
diefen Annalen, welche wieder hier der Erzählung zu Grunde gelegt zu werden 
verdienen (l. c., 815—817). Daß Lambert, welcher 1058 und 1059 jelbft ala 
Wallfahrer in Jeruſalem — war (l. c., 159 u. 160), der Schilderung 
dieſer Dinge jein Augenmerk jchenkte, ift ſchon aus diejer Urſache einleuchtend. 
Seine Mitteilungen führen aber nach den Worten: cum transita Licia fines 
Sarracenorum introissent et jam a civitate, cui Ramulo nomen est, una 
vel paulo plus mansione abessent — gleich zu den äußerſt ausführlich vor: 
ebradhten —— von Capharnaum, wie er meint (: Capharnaum 

anc, sc. villam, fuisse, ex similitudine vocabuli coniciebant), welche 
Lambert aus dem Munde eined Augenzeugen, nach der Anfchaulichkeit der 
Veichreibung zu Ichliehen, vernommen haben muß. In der zen: ftimmt 
biefer Bericht zu demjenigen ber Annal. Altah. maj., beſonders betreffend 
Gunther's Antheil an den te und DR auch einige ergänzende Umftände 


zu demjelben bei, aber Alles jehr viel redfeliger und weitichweifiger, ala dort, 
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Die deutjchen geiftlihen Fürſten waren, wieder unter vieler 
Mühſal, allerdings nur noch mit faum zweitaufend Mann, aljo mit 
einem Verluſte von fünftaufend, nad langer Reife aus Ungarn der 
Grenze des deutichen Reiches Schon nahe gekommen. Da traf fie, 
noch jenfeit3 derjelben, ein jchwerer Verluſt. Biſchof Gunther konnte 
nur al3 Leiche jeiner Domkirche zurüdgegeben werden. 

Bon Freude erfüllt, daß der Rückweg nad) dem Vaterlande ſchon 
nahezu vollendet jei, hatte Gunther mit feinen Begleitern die Donau 


mit einigen Abweichungen in den Seitangaben (Annal. Altah. maj.: am 
Charfreitage Rampfanfang: hora diei pene secunda, am Oſterſonntage 
Erlöfchen des Kampfes — dieta inter eos pace — hora diei quasi nona; 
dagegen Lambert, jener: circa tereiam diei horam, dieſes: noch fFortdauer 
des Schlagend ue ad terciam fere horam), wogegen bie octo principes 
paganorum der Annalen eben nur die engere Auswahl, die pauci (weiter 
unten: bie ceteri, qui in coenaculum ascenderant), aus den decem et septem 
honoratissimi gentis suae (sc. des dux Arabum), bei Lambert, geweien jein 
werden. Mit dem Eintreffen des dux civitatis Ramulo zu Kefr Säba, ber 
— — nach Ramle und dem Geleite nach Jeruſalem bricht dagegen 
ambert ganz kurz ab, nur noch mit der Egg Erwähnung von Licia 
für den Heimweg. Eo ift das, 1. c., 168—171, Borgebracdhte faft nur bie 
Geſchichte des dreitägigen Kampfes und der unmittelbar ſich anſchließenden 
Begebenheiten. Marianus Ecottus, für deſſen Bericht, a. 1087 (reſp. 1065), 
Gieſebrecht, III, 1099 („Anmerkungen“), die gleiche Urquelle, wie für Lambert, 
annimmt — wohl bejonders wegen der übereinfliimmenden Zahlangabe: ducem 
Arabitaruım cum viris sedeeim . . . intromiserunt —, hebt aud) die Scenen 
im quoddam castellum vacuum Carvasalis, vorzüglid jedoch die gräßliche 
Marterung eines bonus miles (: nullo modo prohibitus a sepulchro Domini 
nudus foris exivit) durch die Araber hervor; indefjen iſt auch die That 
Gunther's fait übereinftimmend ınit Yambert erzählt, ferner das Eingreifen des 
Emird von Ramle (: accepit quingentos bisantios aureos, in Gloſſe: id est 
denarios magnos, et duxit christianos Hierusalem et inde ad navem); bloß 
bier fteht die Angabe: nec duo milia de septem milibus reversi sunt (l. c., 
559 —: ganz furz ift die Rec. altera, SS. XII, 78: Sigefrido episcopo 
Ierosolima petente multi oceisi sunt in parasceve juxta Iherosolima et de 
VII milibus vix II sunt reversi), Ranke, gut Kritik fränkiſch-deutſcher 
Reichdannaliften (neu abgedrudt: Sämmtlicdye Werte, LULII), betont, 131, 
doch etwas zu jehr, daß bei Lambert jedes ungeiftliche Element, in ber 
Schilderung der Kämpfe von Kefr Säba, gegenüber Marianus Scottus, wo die 
friegerifchen Requngen ſehr bezeichnend ausgeführt feien, ſich verwiſcht finde und 
die mönchiſche Weltanficht eingemifcht fei: Hanke hat da zu jehr das einzelne Botum 
des Priefterd für die Uebergabe in das Auge gefaßt. — Die Vita Altmanni, 
e. 4, führt unter den multae insidiae des difficile iter einzig das Scidjal 
einer durch die Ungläubigen zu Tode gequälten nobilis abbatissa, corpore 
speciosa, mente religiosa ... a anis capta, in conspectu omnium ... 
ab inpudieis stuprata näher aud. Die Hist. abbat. Croyland. endlich nennt 
Gonftantinopel, den Weg per Lyciam, jagt nur furz: in manus Arabicorum 
latronum ineidimus .. . cum mortibus multorum et maximo vitae nostrae 

riculo vix evadentes, verweilt dagegen länger bei der Aufnahme, dem 
Aufenthalte in Serufalem, endlich bei der Rüdtehe von Joppe (: Vere 
accidente stolus navium Januensium in portu Joppensi applieuit; in 
quibus, cum sua mercimonia christiani mercatores per civitates maritimas 
commutassent et sancta loca similiter adorassent, ascendentes omnes mari 
nos commisimus). Irrig jagt aber Ingulf, daß Siegfried und die Bilchöfe bis 
nah Rom mitgefommen jeien: Inde (sc. von Rom) archiepiscopi caeterique 
prineipes imperii Almanniam per dexteram repetentes, nos... cum 
enarrabilibus et gratiis et osculis ab invicem discessimus. 
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überjchritten. Da war er auf den Deutjchland zugewandten weftlichen 
Ufer, glei nachdem die Ueberfahrt vollzogen war, niedergefniet, hatte 
den Boden gefüßt und in eigentdümlicher Vorahnung in jeinem Danf- 
gebet geiprohen: „Wo immer nun der allmädtige Gott die Stunde 
oder den Drt meined Todes angejegt hat, ich bin doch defjen ficher, 
daß meine Getreuen meinen Leib noch nah Bamberg hin bringen 
werden“. Denn in diejer gleihen Stunde ergriff ihn die tödtliche 
Krankheit; aber er ließ fih, wie das feiner Thatkraft entſprach, von 
derjelben nicht abhalten, feinen Weg fortzuſetzen. Nachdem mwahr- 
ſcheinlich Stuhlweißenburg berührt worden war, erreichte der Sterbende 
noch die letzte der bairishen Oſtmark ſchon ganz nahe gelegene 
ungarische Stadt Dedenburg, wo er nun erkannte, daß ihm der Tod 
alsbald bevorftehe. Am 23. Juli legte er vor drei Mitbiichöfen und 
mehreren anderen Männern geiftlihen Standes fein Belenntniß ab 
und ftarb, mit dem heiligen Dele gejalbt und nachdem er das heilige 
Mahl genofien Hatte. Die Biihöfe und die übrigen Gefährten der 
Pilgerfahrt vollführten nunmehr getreu den von dem Berftorbenen 
ausgeſprochenen Wunſch. Sie erhoben die Leiche und brachten diejelbe, 
während immer neue Getreue, welche dem Lebenden entgegenzulommen 
im Sinne hatten, herbeiftrömten, unter allgemeinem Wehllagen, indem 
auch die Länder, welche dabei durchzogen wurden, faft ganz Baiern 
und Franken, ihre Trauer darlegten, nad) Bamberg. Hier war durch 
Gunther ſchon bei Lebzeiten vor dem Altar der heiligen Gertrud im 
Dome die Grabftätte gewählt worden, und auf derjelben wurde er 
mit der geziemenden Ehre beigejeßt '%®). 


108%) Annal. Altah. maj. bringen wieder den SHauptbericht, dem Diele 
Schilderung fih anfdließt, mit Nennung der Deserta eivitas und von 
10 Kal. Augusti für Ort und Zeit ded Todes (l. c., 817). Lambert ift bier: 
über viel kürzer und enthält nur, übereinftimmend, den Todestag (l. c., 171). 
Die Vita Altmanni, c. 5, nennt in den Worten: Dum in Pannoniam per- 
veniunt et in Wizenburc laetos dies ducunt, Guntherus ... . de u 
saeculo migravit (SS. XII, 230), unrichtig Stuhlweißenburg, welches jedod 
von ben Pilgern berührt worden fein mag. Ferner ſprechen Bertholdi Annal.: 
In eadem via (sc. auf der Pilgerfahrt) . ... obiit, Annal. August. ganz kurz 
von dem Factum bed Todes; etwas eingehender ift Ekkeh. Chron. unirv.: 
Guntherus episcopus Babenbergensis ab Hierosolima rediens in Pannonia 
moritur, perlatusque Babenberg, ibi sepelitur (SS. XIII, 732, III, 128, VI, 199). 
Die Bamberger Aufzeihnungen flimmen in der Nennung des Todestages mit 
einander überein, nämlich Necrol. capituli s. Petri, Necrol. s. Michaelis 
— Jaffé, Biblioth. V, 559, 574), bie jpäteren Notae sepulcral. Baben- 

rg.: anniversarius agitur in die sancti’Apollinaris (SS. XVII, 641 — doch 
fteht da eine von den Annal. Altah. maj. abweichende, vielleicht mit baulichen 
Veränderungen zulammenhängende Angabe über die Grabftätte: retro altare 
apostolorum Philippi et Jacobi in choro sancti Georii), Weitere Angaben 
des Todestages fiehen in Kal. necrol. Gladbae., eccl. metropol. Salzburg. 
(Böhmer, Fontes III, 360, IV, 580), im Nefrologium von St. Emmeram zu 
Regenäburg (Mon. Boica, XIV, 389); das Todesjahr bringen Annal. necrolog. 
Prumiens. (SS. XII, 221). Der Codex Udalrici, 30. enthält Gunther's 
Grabſchrift: Insigni forma, statura, stemate, norma ... claruit — Dum 
solvit votum, quo se vovit dare totum, exul abit Solimam, repperit et 
patriam (Jaffe, 1. c., 97 u. 58). 
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Der bairiſche Mönch, welcher in feinem ganzen, diefem Jahre 
gewidmeten Berichte der Thätigkeit Biſchof Gunther's jo nachdrücklich 
jeine Aufmerkſamkeit gejchentt hatte und ebenſo dieſe legten Schidjale 
desjelben mit bejonderer Theilnahme verfolgte, jprad fi in den 
lebHafteften Worten über den Todesfall aus. Mit allgemeiner Zu: 
ſtimmung meinte er bezeugen zu können, daß nicht nur zu feiner Zeit 
jelten oder niemals ein Anderer größer an Tugenden erftanden ſei, 
fondern jogar noch mehr, dak nad Gunther faum ein Mann von 
ſolchen Eigenſchaften wieder erjcheinen werde!““). Zwar fehlte es aud) 
bon anderer Seite nicht an ähnlicher Darlegung des Schmerzes und 
der Verehrung für den unleugbar ausgezeichneten Biſchof. Yambert 
pries Gunther wegen innerer und äußerer Eigenjhaften und hob 
hervor, daß gerade während der letzten Pilgerreije die Erjcheinung 
desjelben bei den DOrientalen allgemeines Aufjehen erregt habe: — 
jeine Geftalt und körperliche Schönheit, feine Volltommenheit des 
ganzen Weſens übten auf das morgenländijche Volk eine jolde Ein- 
wirkung aus, daß die Leute aus den Städten und vom Lande voll 
Scaubegierde herbeiftrömten, ſich glüdlich ſchätzend, wenn fie ihn nur 
ſehen durften, jo daß der Zudrang den Begleitern oft laͤſtig wurde. 
Doch auch der bairiſche Berichterſtatter Hatte in Erfahrung gebradt, 
daß Gunther in Conftantinopel wie ein großes Schauftüd betrachtet 
worden fei, wobei man die Aeußerung gehört habe, daß ſich unter 
dem Gemwande de3 Biſchofs wohl der römijche König jelbft, weil 
derjelbe jonft auf diefem Wege fich nicht zum heiligen Grabe begeben 
fönnte, verborgen halte. Dieſem Preiſe der herrlichen äußeren Haltung 
geht aber eben die Anerkennung der geiftigen und fittlihen Vorzüge 
zur Seite. Eine Weisheit und Tüchtigkeit der Denkweiſe, welche den 
nod jüngeren Mann als ebenbürtig neben den älteren hervortreten 
ließ, Bereitihaft in Rede und Rathſchluß, eine auf göttliche und 
menschliche Wiſſenſchaft ſich erftredende Bildung, ein mafellojer Wandel, 
Leutjeligteit und Bejcheidenheit des Auftretens, troß der vornehmen 
Geburt und des reihen eigenen Beſitzes, das waren Vorzüge, melde 
die Trauer um den Berluft zu einer untröftlihen geftalteten. Als 
der Tod des Biſchofs ſchon in einer gewilfen, wenn aud allerdings 
jedenfalls nicht großen Vergangenheit zurüdlag, gedachte man feiner 
als einer Zierde und Säule des ganzen Reiche und hob hervor, daß 
die Mitwiſſer feiner Geheimniffe zu verfichern pflegten, Gunther ſei in 
der Vollkommenheit vieler Tugenden bis zur Nagelprobe gejchaffen 
gemwejen 105). 


1%4) Annal. Altah. maj. im Anſchluß an die Erwähnung des Todes. 

105) Der insbejondere wortreihe Nachruf Lambert’3 (l. c.), aus dem 
Einzelnes ſchon ob. ©. 23 in n. 4 hervorgehoben ift, wo überhaupt bereits von 
Gunther die Rede war, ergänzt fich mit der in n. 104 erwähnten Würdigung. 
Uebrigend hatten die Annal. Altah. maj. eben auch jchon vorher Gunther 
gerühmt, unter Einſchiebung in die Geichichte der Pilgerreije, jo 1. c., 815, in 
den Worten: Hic ergo, quamvis caeteris adolescentior esset aetate, reliquis 
tamen inferior non erat sapientia animique virtute, et quod jam post 
mortem eius sine dolore et gemitu non possumus recordari, tune temporis 
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Aber nicht nur dieje vielleicht theilweiſe geflijjentlich lobpreiſenden 
Stimmen haben die glänzende Erjcheinung diejes geiftlihen Fürſten 
hervorgehoben, jondern auch nod weitere Zeugniffe ſprechen für die 
außergewöhnliche Bedeutung des Biſchofs. Mehr, als daß er zu 
Bamberg jelbft der Schöpfer einer vierten Kirche wurde, derjenigen 
de3 auf dem jenfeitigen rechten Ufer der Regnig liegenden Stiftes der 
heiligen Maria und des heiligen Gangolf '®), fallen Beftrebungen in 
Betracht, welche fich auf die Heranziehung ſlaviſcher Angehöriger feines 
Bisthums und die befjere Befeftigung derjelben im Chriſtenthum be= 
zogen. Gunther hatte am 13. April 1059, am Beginn des dritten 
Jahres jeines bifchöflihen Amtes, eine auch von Yaien, darunter 
vornehmen Männern, bejonders dem bairishen Pfalzgrafen Kuno, 
beſuchte Synode verſammelt und derjelben die Mipftände, welche bei 
diefer Bevölkerung vorlagen, zur Entjheidung unterbreitet. Die Ver- 
handlungen jpraden es aus, daß ſogar der größte Theil de Bam— 
berger Sprengel3, wohl voran die auf dem Fichtelgebirge und die 
näher an Bamberg auf der Hodflähe zwijchen Main und Regnik 
Anfäffigen , jlavifches, den heidnifchen Gebräuchen ergebenes Volk jei, 
das dor dein chriſtlichen Glauben Abjcheu zeige und ſowohl durch 
Eheſchließung in verbotenen Graden, als durch Weigerung der Zehnt- 
abgaben den kirchlichen Gejegen fi ganz ungehorjam erweiſe. So 
wurde beihloffen, daß in beiden Fällen Zwang angewendet und der 
in der Zehntablieferung troß des Bannes jäumig fi verhaltende 
Verpflichtete von feinem Herrn bis zu geſchehener Beſſerung von jeinen 
Gütern verftoßen werde. Auf jener gleichen Verſammlung kam aber 
auch ein Zehntftreit zwiſchen Würzburg und Bamberg vor, indem 
Graf Eberhard als Vogt der Würzburger Kirche Anſpruch auf die 
Zehnten von gewiſſen Neubrüchen erhob ; doch Gunther's Vogt Wolfram 
ließ Antwort geben, und der Scholaftifus von Bamberg, Meginhard, 
(a3 den urfundlihen Nachweis vor, jo daß die Synode das Zehntredt 
hierüber Gunther’3 Kirche zuwies!7). Ueberhaupt wachte Gunther 


decus et columna videbatur tocius regni; ut enim secretorum illius conseii 
solent affirmare, ad unguem factus erat multarum virtutum perfectione 
(die Faſſung diefer Stelle bezeugt die etwas ſpätere Niederichreibung diefes zu 
1065 geftellten Urtheils) — und ebenjo in der aus Gonftantinopel erzählten 
Geichichte, weiter, 816, in der Einführung der Geichichte vom Dftertage in 
Kefr Säba: Hie, hie agnosci potuit, quia justus ut leo confidit. 

106) Zu den Angaben Deimot, in Lib. IV. des Liber de decursu 
temporum, die in Adalbert's Vita Heinriei imper., c. 7, übergingen (SS. IV, 
794), nämlih: per Guntherum ... et per Reginoldum quendam virum 
nobilem addita est quarta ecclesia, in honore sanctae Mariae matris 
Domini et sancti Gangolfi martyris, extra urbem versus orientem, in loco 
Tierstat, sub ordine et professione canonica (Jaffe, Biblioth. V, 546), 
ur Uffermann, Germania Sacra, III, 270 u. 271, jowie Hirſch, Heinrich II., 

115, n. 4. 
107) Mei Jaffé, 1. c., 497 u. 498, ala Epist. Bamberg. 8 zu dem Jahre 
1059 — anno episcopatus domni Guntharü III. — mitgetheilt, mit ben 
bemerfenäwerthen einleitenden Worten: Erat enim plebs huius episcopii, ut- 
pote ex maxima parte Sclavonica, ritibus gentilium dedita, abhorrens a 
religione Christiana, tam in cognatarım conubiis, quam in deeimationum 


Gunther's Thätigkeit für fein Bisthum. 453 


ſcharf über den Rechten des ihm anvertrauten Bisthums. Die ſchon 
früher erwähnten, für das Bamberger Land verderblich gewordenen 
Fehden mit den Grafen Gozwin und Hermann, von welchen übrigens 
der erſtgenannte eben in dieſem Todesjahre Gunther's, während eines 
gegen das Bisthum Würzburg ausgebrochenen Kampfes, durch die 
Krieger des Biſchofs Adalbero ſeinen Untergang fand, ſtanden wohl 
mit ſolchen Beſtrebungen, die Güter und Rechtsanſprüche von Bamberg 
nicht in Verkümmerung gerathen zu laſſen, in Verbindung, und ebenſo 
war der Wunſch des Biſchofs, zurückzuerlangen, was unter Heinrich III. 
der Bamberger Kirche entzogen worden war, eine der Urſachen der 
gegenüber der Kaiſerin Agnes eingetretenen Entfremdung geweſen !09). 
Im Meiteren legte augenjcheinli der Biſchof auf die Hebung der 
feinem Gebote angehörenden ftädtiichen Plätze insbejondere ein nach— 
drüdliches Gewicht, wie aus den für Hersbrud und Fürth, ſowie für 
das ferne in Kärnten liegende Villa) gewonnenen, auf den Marft- 
verkehr bezüglichen Freiheiten hervorgeht; daß dabei in einer diejer 
töniglihen Gewährungen die Bamberger Kaufleute ganz auf gleichem 
Fuße neben denjenigen von Regensburg und Würzburg ſich aufgeführt 
finden, ſpricht für die fteigende Bedeutung der Biſchofsſtadt Gunther's, 
deren WahsthHum übrigens aus der Stiftung des St. Gangolf»Stiftes 
in der öftlihen Vorſtadt ja gleichfalls zu Tage tritt '®). 

Ueberhaupt liegen noch weitere deutliche Zeugnilfe für eine eigen» 
thümliche WVieljeitigteit dieſes geiftlihen Fürften vor, Freilich haben 
auch Eigenjchaften denjelben ausgezeichnet, welde durchaus nicht dem 
Biihofe, jondern vielmehr dem vornehmen, den Dingen der Welt 
gleichfalls fich zumendenden Manne anhafteten, und gerade, was auf 
der Pilgerfahrt in den Oſten Gunther die bejondere Bewunderung 


contradictione decretis patrum omnino contraria. Wegen be3 bei ben testes 
unter ben laici voranftehenden Cuono palatinus comes, welcher auch wieder 
nebft jeinem gleichnamigen Sohne unter den testes per aurem tracti ber 
in n. * erwähnten Schenkung Friedrich's voranſteht, vergl. ob. S. 212 
in.n. 18. 

108) Vergl. wegen dieſer Fehde ſchon ob. S. 272, mit n. 65. Graf 
Gozwin flieht auch unter den Zeugen der in n. 107 genannten Synode (dod) 
mühfen zwei Grafen des Namen? damals gelebt haben, da an fiebenter und 
ehnter Stelle unter den laici der Name ſteht) Ueber Gozwin’s Tod 1065 
—— die Würzburger Chronik in ihrer Reſtitution durch ©. ——— (39): 
Gozwinus comes ob exereitam in episcopio Wirziburgensi injuriam a militibus 
Adelberonis episcopi oceiditur, ſowie Exkeh. Chron. univ.: Gozwinus comes 
in epyscopio Wirciburgensi tyrannidem exercens, a comitibus Adelberonis 
presulis oceisus est (SS. VI, 199). WBetreffend die Reibung mit der Kaijerin 
.. vergl. auch hinfichtlich der Zurüdforderungen für Bamberg ob. S. 290 
u. : 


109, Vergl. ob. ©. 43, 291 u. 175; die Stelle betreffend die mercatores 
vergl. ob. ©. 291 in n. 106. Dagegen ift die justicia ministerialium Baben- 
bergensium, welche ſich in die jchon ob. ©. 23 in n. 4 erwähnte Urkunde der 
Schenkung Friedrich's — findet (Jaffé, 1. e., 51 u. 52), kaum ſchon 
in dieſe Zeit zu ſetzen, vielmehr wohl als jpäter in die allerdings unter Gunther 
fallende urkundliche Aufzeichnung im Codex Udalriei eingeſchaltet anzujehen 
(vergl. Waitz, Deutjche Verf.-Geſch., V, 307 n. 1). 
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verjchafft hatte, war ja gleichfall3 weit mehr das mannhaft friegerifche 
Auftreten, der glänzende äußere Eindrud der geſammten Perjönlichkeit 
gewejen. Ein Gunther in treu anhängliher Freundſchaft ergebener 
Angehöriger der Bamberger Kirche, der jchon erwähnte Meginhard, 
hatte ſich freilich mit verjdhiedenen Weußerungen dieſes Gebarens 
des Biſchofs keineswegs einverftanden gezeigt und dabei fi nicht 
geſcheut, in Briefen an diejen jelbft, jowie an andere mit Gunther 
in Verbindung ftehende Männer, ſolchem Zadel offen Ausdrud zu 
verleihen. Augenjcheinlicy bewies der Biſchof zumeilen eine gemilje 
bequeme Sorglofigkeit in jeiner Gejhäftsführung, und dieſe Schlafjudt, 
wie Meginhard die ihm auffällige Eigenfchaft benannte, fehrt mehrmals 
al3 Vorwurf in den Briefen wieder. Ferner fonnte es Meginhard nicht 
begreifen, daß fich der Biſchof nicht mehr der Leſung ernithafter Werke 
widmete. Einmal ſchickte er ihm Predigten de3 heiligen Auguftinus 
und ermahnte ihn dabei in den Worten: „Den Ueberreſt wenigftens 
und gleihjam das Bischen von Zeit, melde von den Ruhelkiſſen und 
den höfiihen Schwäßereien übrig bleiben, möge der Biſchof dem Worte 
des Herrn ohne Weigerung einräumen“ 110). Noch bezeichnender ift 
ein anderer Brief Meginhard’3 an einen Domherrn des abermals, 
augenscheinlich in friegerifcher Angelegenheit, von Bamberg abmwejenden 
Biihofs. In demjelben heißt es, unter anderen zum Theil beißenden 
Aeußerungen der Unzufriedenheit, über Gunther: „Niemals ruft fid 
jener den Auguftinus, niemals den Gregorius in das Gedädtnik 
zurüd; immer überdenft er den Ebel, immer den Amalung und die 
übrigen Ungeheuer diejer Gattung; nicht die Bücher, jondern die 
Lanzen wendet er hin und her; er bewundert nidht die Spiken der 
Buchſtaben, jondern die Schneiden der Schwerter. Reißet Euch, ich 


110) Zur Gharakteriftit Gunther'd dienen die Briefe in Eubdenborf, 
Registrum III, 18 ff., alö deren Bertaffer der Herauägeber, 18 n. a), und mit 
ihm Giefebrecht, III, 1090 (in den „Anmerfungen“), den Scholaftitus Meginhard 
annehmen: es find die Briefe XI (mit den Worten: An vero omnia sibi 
somnus usurpat? O miser et miserandus, cui vivere est dormire! — 20), 
und XII, an Gunther jelbft (worin: Id tamen, si non eloqui, vel dolere 
ausim, quod omnes predicant, vos ita somno esse deditum, ut qui in 
universum ita lectioni operam dare ut qui nihil — ſowie nodj weiterer 
Zadel: Reliquias saltim et quasi micas temporis, que pulvillis fabulisque 
curialibus superant, verbo Domini — der Briefſchreiber ſchickte Gunther 
Augustini diversarum rerum omelias zu — episcopus indulgere non 
gravetur — 21). Doc) zieht Giejebrecht gewiß richtig auch die von Sudendorf 
anders erflärten Briefe, J. c., II, 33—35, herbei, wo in Nr. XXVII ſehr 
wahricheinlich abermals Meginhard ſchreibt: Verum quod immanem illam 
somnolentiam, qua vos pernitiosa quadam gloria eflertis, quod illam, in- 
quam, non dicam omittere, ne uno quidem, quod aiunt, puncto remittere 
cogitatis, id enimvero me pessime habet. Wie jehr der Briefichreiber troß 
folder Tadelsworte den Biſchof liebte, beweiſt 3. B. gleich der Eingangsſaß 
von Registrum III, Nr. XIII (22 u. 23): Cum mihi venit in mentem 
amplissimum benevolentiae vestrae munus, quo me tam impense fovetis, 
meae quoque devotionis officium, quo vos veneror et suspieio, cum ad 
animum revocavi, soleo dubitabundus mecum agere et controversari, 
quenaın inicia nos in hanc animorum unitatern invitaverint. 
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bitte Euch, reißet Euch los aus diejer Hefe des Lebens und jchentet 
Eud den in jehnjüdhtigfter Weile Euch Ermwartenden wieder“ 17) ! 

Doch eben dieſe nach der Anficht des ftrengen Beurtheilers mit 
der verweltlichten Auffaffung des Biſchofs im Zufammenhange ftehende 
rege Theilnahme desjelben für die dichterifchen Stoffe der deutjchen 
Sagenwelt hat die Anregung Gunther’3 zur ſchöpferiſchen Bethätigung 
an einen Geiftlichen feiner Umgebung zur Folge gehabt, aus der eine 
eigenthümlidhe Leiltung hervorging, welche Gunther’3 Namen bleibend 
au mit der Geſchichte des deutichen Schrifttum feiner Zeit verfnüpft. 
Der Scholaftitus Ezzo nämlich, welcher feinen Bischof auf der Pilger- 
fahrt nah dem heiligen Lande begleitete, dichtete auf den Wunſch 
desjelben — nad der einen Nahricht vielleiht während der Reife 
jelbft — ein Lied von den Wundern, welche Chriftus vollbracht hatte, 
und Wille, ein anderer Bamberger Geiftliher, fand die Tonweiſe 
dazu. Bon der Erjhaffung der Welt und dem erften Menjchen- 
geichlehte nahm die Dihtung den Ausgang und ftellte, unter ge= 
drängter Behandlung der ganzen heiligen Geſchichte, das Leben und 
die Wunderthaten Chriſti als Hauptinhalt der Heilslehre dar, wie der 
jpätere Dichter der einleitenden Verſe an deren Schluffe jagte: „Die 
Rede, die ih nun joll thun, das find die vier Evangelien“. Die 
zumweilen in die deutjchen Verſe eingemijchten lateinischen Zeilen und 
Worte machen den Lauf der Reime eigenthümfich feierlich. Vorzüglich 
die Anrufung des Kreuzes in der zweitlegten Strophe war jo recht 
geeignet, geradezu die hoffnungsfreudige und zugleich andädtig hin— 
gebende Stimmung eines Pilgerheeres, wie Gunther die Abenteuer 
eines ſolchen getheilt Hatte, zum Ausdrude zu bringen: „O Kreuz 
des Erlöſers, Du bift unſere Segelftange. Alle diefe Welt ift das 
Meer, mein Herrgott Segel und Fähre, die rechten Werte unjer Seil; 
die richten uns die Fahrt heim. Das Segel, der wahre Glaube, hilft 
ung dem Guten zu. Der heilige Geift ift der Wind, der führt uns 
auf die Fahrt. Das Himmelreih ift unfere Heimat: da jollen wir 
landen. Gott Lob!“ Das Lied war von großer Wirkung über 
Gunther’3, wie über des Dichter eigene Zeit hinaus, für die Zeit 
der Kreuzzüge, denen aus den füpdöftlihen heilen des bairischen 
Stammgebietes, wo dasſelbe bejonder® Wurzel ſchlug, vorzügliche 
Theilnahme entgegengebradt wurde !1?). — 


111), Der aus Subdendorf, 1. c., II, 9 u. 10 (Nr. VI), bei Giejebredht, 
III, 1241 (in den „Documenten*), neu abgedrudte Brief Meginhard's, welchen 
ber leßtere wegen der Säße: Quid vero agit dominus noster? Quid suus 
ille exereitus galeatorum leporum? Quae bella, quas acies tractant? 
Quos triumphos celebrant? (ete.) — in den October 1063, d. h. in die Zeit 
des Rückweges aus Ungarn (vergl. ob. ©. 351 u. 352), —— will, iſt geſchrieben, 
um durch einen im Gefolge des Biſchofs befindlichen Domherrn dieſen ſelbſt 
an die Rückkehr zu erinnern. Die Stelle über die litterariſchen Gelüſte des 
Biſchofs beginnt mit: Et o miseram et miserandam episcopi vitam, o mores! 

112) Daß von Ezzo — vergl. ob. ©. 391, mit n. 51 — die cantilena de 
miraculis Christi noch in ber Sandihrift bes Chorherrenftiftes zu Vorau in 
Steiermark erhalten iſt, aus welcher die lehte Publication des Gedichte: im 
Müllenhoff und Scherer, Denkmäler deutfcher Poefie und Proſa, 2. Aufl., 5369, 
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Hatte aber Gunther, troß des vielen Löblichen, weldhes auch jein 
Tadler an ihm zugab, ftrengeren geiftlihen Anforderungen doch nicht 
genügt, jo war das nun noch weniger bei feinem Nachfolger der Yall. 
Der Bicedominus der Mainzer Kirche nämlid, Hermann, welcher 
jeinen Erzbifhof auf der Pilgerfahrt begleitet hatte, jchidte, jobald er 
bei der fteigenden Heftigkeit der Krankheit Gunther's erfannte, daß 
der Bamberger Biſchofsſtuhl bald erledigt fein werde, ſchon aus 
Ungarn Boten an jeine Verwandten, denen er bei dem Weggange 
die Bejorgung feines Vermögens übergeben hatte, voraus, mit dem 
Auftrage, fie möchten ihm mit jedem Mittel den Weg zur Erlangung 
des Bisthums bahnen. Durd die Anftrengungen derjelben, welche 
feine Mühe jcheuten, hatte Hermann Erfolg; freilihd war zur Bes 
ftreitung des Handels eine große Summe Goldes und Silbers noth- 
wendig geworden. Dieje fimoniftiihe Ermwerbung des Biſchofsamtes 
ift nicht zu bezweifeln. Dagegen find weitere üble Nachreden, daß 
der neue Biſchof, melden allerdings in der früheren Stellung Die 
mweltlihen Angelegenheiten des Erzitiftes bejchäftigt Hatten, nichts als 
ein Shmußiger Händler gewejen jei, dem es an der nothwendigiten 
Bildung gebrach, jo daß er fih vor den mwohlunterrichteten Männern 
jeines Stiftes ſchon bei einer erften hohen Feltfeier durch einen groben 
lateiniſchen Spradfehler im Hochamte lächerlih gemadt Habe, nur 
mit Vorſicht aufzunehmen, da ein gefliffentliher Verleumder fie vor— 
bringt '!®), 


mit den Interpolationen, ſich findet, darüber vergl. bort 371 ff., beſonders 
382—386 (hier, 385, die gelammelten Notizen über Ezzo und Wille, der wohl 
mit bem 1082 cıwähnten fiebenten Abte von Micheläberg identiich ift), ſowie 
Gieſebrecht, III, 1235, mit den in dieſer „Anmerkung“ gebrachten weiteren 
litterariichen Nachweiien (gegen Wadernagel, Geicyichte der deutichen Litteratur, 
betont der Herausgeber der 2. Auflage, Martin, I, 110, jet gleichfalls, daß das 
Lieb wirflidy erhalten ſei). In der zugefügten Einleitung iſt dad Lied ebenfalls 
6330 zugeichrieben: Der guote biscoph Guntere vone Babenberch, der hiez 
machen ein viel guot werch: er hiez die sine phaphen ein guot liet 
machen; eines liedes si begunden: want si diu bucch chunden. Ezzo 
begunde scriben; Wille vant die wise (v. 1—8: 58). Scherer, Geſchichte der 
deutjchen Yitteratur, 89 u. 90, wies jehr gut aus Str. 27 (69), die oben hervor: 
ehoben ift, nad), wie vortrefflid; das Lied gemacht war, auf einer Pilgerfahrt 
FeLbft gelungen zu werden. Für die Nachwirkung besfelben ſpricht dad an v. 8 
ſich anſchließende Zeugnik des Ginleiterd: Duo er die wise duo gewan, duo 
ilten si sich alle munechan. 

18) Lambert hebt die unichöne Haft des Herimannus vicedomnus 
Mogontinus (vergl. ion ob. ©. 392, in n. 51) — dum eum (se. Guntherum) 
invalescente morbo ad exitum urgeri videret, legationem praemisit ad 
necessarios suos — hervor, ebenjo die fimoniftiiche Art der Erwerbung des 
Amtes: profuso in coemptionem eius (sc. episcopatus) argenti et auri in- 
aestimabili pondere (l. c.). Sehr jcharf ſpricht ſich beionder® Bruno, De 
bello Saxon., ce. 15, aus: Babenbergensem episcopatum, tam rebus exterius 
divitem, quam sapientibus personis intus venerabilem, cuidam mangoni 
dedit (sc. rex), immo pro inaestimabili pecunia vendidit, worauf eine 
Anekdote von Hermann’s Unwiſſenheit folgt: qui melius sciebat nummos 
monetae cuiuslibet aestimare, quam textum cuiuslibet libri, ne dicam 
intelligere vel exponere, saltem regulariter pronuntiare (SS. V, 334). Nur 
ganz fur; reden Bertholdi Annal. — Ricimannus symoniace successit —, 
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Indefjen ergab fich, allerdings nicht in jo auffälliger Weife, einer 
eigenen jelbftjüchtigen Betheiligung des Bewerbers, nocd eine weitere 
Beſetzung eines erledigten Biichofsftuhles durch einen Theilnehmer am 
Pilgerzuge. Schon am 17. Mai des Jahres war Biſchof Egilbert 
von Paſſau geitorben, nahdem er mwahrjcheinlih während zwanzig 
Jahre oder wenigſtens nicht viel kürzer fein Bisthum geleitet 
hatte!!), Wie Egilbert vor feiner Erhebung Kappellan der Königin 
Agnes geweſen war, jo zeigte nun auch diejelbe als Wittwe, nad 
deſſen Tode, die Abficht, eine in ihrem befonderen Vertrauen ftehende 
BVerjönlichkeit der Kirche von Paſſau vorzufegen. Infolge ihrer An— 
wejenheit in Deutjhland vermochte fie auf Altmann, ihren Kappellan, 
die Aufmerkjamfeit zu lenken, und e3 gelang, aud die maßgebenden 
Perſönlichkeiten des Hofes hiefür zu gewinnen, Die Vertreter der 
Geiftlicheit und des Volkes von Paſſau erklärten ihre Zuftimmung 
zu der Wahl des ihnen durch feine gelehrte Bildung, wie durch feine 
Rechtſchaffenheit bekannten Mannes, welchen fie außerdem ſchon bei 
einem zugleich mit der Kaijerin in Egilbert!’3 Zeit gemadten Bejuche 
gejehen hatten. Durch auserlefene angejehene Perfönlichkeiten wurden 
Ring und Stab dem noch nicht auf deutfchen Boden zurüdgelehrten 
Pilger nad Ungarn entgegengejchidt; darauf fand unter großer Freude 
durh eine unzählbare Menge Volles der Empfang Altmann’3 zu 
Paſſau ftatt. Aber erft nach der zu Salzburg von Erzbiſchof Gebehard 
vollzogenen Weihe fehrte der Biſchof nah Paſſau zurüd, worauf die 
feierlihe Jnthronijation zur Durchführung kam 115). 





Annal. Altah. maj., wo Sermann Mogontinus canonicus heißt, Ekkeh. 
Chron. univ. (SS. XIII, 732, XX, 817, VI, 199), die in n. 108 citirte 
Würzburger Ehronif von dem Wechſel in der A tetung: Uffermann, 1. e. 
III, 34, „203 augenscheinlich den in ber Synobalverhandlung von n. 107 ge: 
nannten Herimannus Babenbergensis aecclesiae praepositus herbei, indem er 
benjelben mit Gunther's Nachfolger identificirte, und auch Gieſebrecht, III, 110, 
redet von biejem ala dem Propfte von Bamberg; doch bringen die gleichzeitigen 
Nachrichten diefen Nachfolger nur mit der Mainzer Kirche in Verbindung. 

114) Meber Egilbert vergl. Steindorff, Heinrich III. I, 236 u. 237 (vergl. 
dort, n. 2, die Erörterung wegen der ungleichen Angaben über die Länge der 
biichöflihen Amtsführung — annos 19, annos 20 — in den Series epp. Patav., 
SS. XII, 363), 359. Den Tod beafelben erwähnen Annal. Altah. maj., 
Zambert, Bertholdi Annal. (l. c.), ben Zodestag Kal. necrol. ecel. metropol. 
Salzburg.: XVI. Kal. Jun. Egilpraht Patav. episcopus, und das Nekrologium 
von St. Emmeram, an den in n. 103 citirten Stellen, 579, reip. 383, außer: 
dem als Ableitung aus einem durch Dümmler, Piligrim von Paffau, 127 u. 128, 
erwähnten verlorenen Paſſauer Todtenfalender Schreitwein und der Tegernieer 
Katalog ber Pafjauer Bilchöfe (vergl. bei Tümmler, 1. c., 141, im Verzeichniß 
ber Biſchöfe). 

115) Ueber Altmann's Nachfolge berichten fur; Annal. Altah. maj., Yambert: 
Altman cappellanus imperatricis successit, qui, dum ipso tempore cum ceteris 
principibus Hierosolimam abisset, ie interventum imperatricis absens designa- 
tus est episcopus —, Bertholdi Annal., wo Altmann gleichfall® imperatrieis 
cappellanus heißt (l. e.). Altmann's Beziehungen zu Paderborn treten aus der 
Angabe der Annal. Patherbrunnens.: Altmannus canonicus aecclesiae Pather- 
brunnensis fit episcopus Pataviensis (Ausgabe Scheffer:Boichorft’3, 94), zu Tage. 
Allerdings weit jünger, erſt aus dem 12. Jahrhundert, ift die ſchon ob. ©. 392 
in n. 5l wegen Altmann’3 Antheild an der Pilgerfahrt citirte, in Altmann's 
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Altmann’3 Einjeßung an der unter dem Erziprengel von Salz= 
burg ftehenden Kirche von Paſſau war insbejondere für Erzbijchof 
Gebehard jelbit eine ſehr erwünjchte Förderung; denn von Jugend 
auf waren die jhon durch ihre gemeinfam verlebte Schulzeit ver— 
trauten Freunde Gebehard und Mdalbero, Biihof von Würzburg, mit 
Altmann enge verbunden. Dieſer jelbit, anjehnlichen Gejchlechtes, war 
ein Weftfale feiner Abſtammung nad, und er hatte, wie das feiner 
vortrefflihen wiſſenſchaftlichen Bildung entiprah, zu Paderborn ala 
Domherr eine Reihe von Yahren die Schule geleitet. Hernah war 
er Propft am St. Marienftifte zu Nahen und Kappellan Heinrich’3 II. 
eworden. Nach des Kaiſers Tode trat Altmann in den Dienft der 
Kaiſerin-Wittwe, und menigitens jene Reife, auf der er ſchon ein 
früheres Mal nad) Paffau gelommen war, hatte er in deren Gefolge 
unternommen 1%). Gin Zeugniß feiner eifrig andädtigen Gelinnung 
war in der Theilnahme an den Beſchwerden der Fahrt nad dem 
heiligen Lande dargeboten, und daß nun die fromme, ganz den kirch— 
lichen Angelegenheiten fich hingebende Frau ſich in jolcher Weile Mühe 
gegeben hatte, ehe fie wieder nah Rom zurüdging, diejem ihr näher 
Be Hofgeiltlihen das bairiſche Bistum zu verſchaffen, ſprach 
abermals für die ausgeprägt ftrenge Auffafjung des neuen Biſchofs. 
Im Anſchluſſe an feinen erzbiichöflihen Freund zu Salzburg bildete 
er einen ficheren Halt behufs Anknüpfung weiterer von Rom her ein= 
zuleitender Berehnungen im jüdöftlihen Theile des Reiches. 


Aus dem Lande an der oberen Mojel, wo fi der König im 
Laufe des Juni aufhielt, zog derjelbe thalabwärts, um fich dem Rheine 


Stiftung, dem Kloſter Götweih zwiſchen 1125 und 1141 geichriebene Vita 
Altmanni, welde in c. 5 nad Erwähnung des Todes des Egilbert fortfährt: 
Post cuius mortem nes regina regnique optimates consilium ineunt, 
omnes Altmannum in loco defuncti episcopi eligunt — und im Weiteren 
die feierliche Einholung und Einjekung erzählt (l. c., 230). Cine Monographie, 
Das Leben des Biichofs Altmann von Paſſau, von Jod. Stülz, enthalten die 
Dentichriften der failerl. Akad. d. Wiſſenſch., Philof.:hiftor. Glaffe, IV (1853), 
219-287. Beyer, Tie Bilchof3- und Abtswahlen, thut nah ©. 425 u. 442 
einen Fehlſchluß, wenn er, 23, fowie 35, annimmt, daß der Bol jedenfalls 
erade bei Egilbert’3 Tode in Paffau anmejend geweien ſei; ebenſo ift bei ber 
Phäten — des Berichtes der Vita auf die Nichterwähnung des Königs 
durch dieſelbe kein Gewicht zu legen. 

116) Die Vita, c. 2, jagt: In hac Westfalia Altmannus claris parentibus 
editus, divinis et saecularibus litteris adprime eruditus, apud Parderbrunnen 
canonicus fuit, in quo loco multis annis scolas rexit; deinde Aquisgrani 
canonicis praepositus praefuit, quo tempore etiam in palatio tertii Heinriei 
regis capellanus claruit ... Auo defuneto, Altmannus reginae Agneti 
fideli obsequio adhaesit; cum qua Pataviam venit, quo tunc temporis 
Egilbertus episcopatus infulam tenuit (: dabei denkt man wohl am beiten 
an die Reife des Hofe am die ungarilche Grenze, 1058); die Auslagen von 
cc. 3 u. 4 vergl. ſchon ob. ©. 393 ın n. 53, ©. 392 in n. 5l und ©. 449 in 
n. 102; ec. 7 tritt auf die freunde Gebehard und Adalbero ein und betont das 
alle drei gemeinfam betreffende praesugium aus der Schulzeit (1. c., 229—231), 
da3 auch in der Vita b. Gebehardi archiepiscopi, c. 4 (SS. XI, 37), wieber: 
fehrt. Ueber die Beziehungen zu dem zwei genannten hohen Geiftlichen vergl. 
Ion ob. ©. 1583 in n. 29. 
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wieder zu nähern, und zu Trier muß der Hof während längerer Frift 
geweilt haben. Das war um die Scheide der Monate Juni und Juli 
der Fall; denn das auf den 29. Juni fallende Felt St. Petrus und 
St. Paulus wurde dur Heinrich IV. zu Zrier begangen 7). Bei 
den urkundlich bezeugten, von dem König vollzogenen Rehtshandlungen 
trat die Fürbitte einer Anzahl anmejender geiftlicher, wie meltlicher 
Fürften nachmeislich hervor. Von den Erzbifchöfen erjchienen Anno 
und Adalbert, jowie jelbitverftändlich Eberhard von Trier, von den 
Biihöfen Ellindard von Freiling und ITheoderih von Verdun, ferner 
ohne Zweifel Hezilo von Hildesheim; Herzog Gerhard von Ober— 
(othringen und Gottfried der Bärtige, dazu Marfgraf Otto von 
Meigen find meiter genannt. Uber auch die Kaiſerin Agnes war 
wahrſcheinlich anweſend 7%). Der bijchöflihen Kirche zu Hildesheim 
wurde auf die Bitte des Biſchofs der Bann über einen Yorft ge= 
ſchenkt, deifen Grenzen auf der öftlihen und norböftlihen Eeite die 
in die Innerſte fich ergießende Yamme und weiter unterhalb die Innerſte 
jelbft, weſtlich das auf beiden Ufern der Leine liegende Waldgebiet, 
jüdlich eine Scheidelinie von der über die Leine führenden Laide-Brücke 


7), Kilian, Jtinerar Heinrich's IV., 33 u. 34, brachte ald Vermuthung 
vor, daß in der Stelle bes Triumph. s. Remacli, Lib. I, e. 4: Eo tempore, 
recurrente principis apostolorum martyrio decorata annua sollempnitate, 
euria lis apud Treviros habebatur, non sine detrimento huius ecclesiae 
(: diefe Bemerkung läßt auf einen längeren Aufenthalt und eine größere, den 
—2*— vermehrende Verſammlung ſchließen) —, nach Analogie der vorher 

ehenden Erwähnung von c. 2: Aderat festivitas sancti Petri, quae vocatur 
ad Vincula (SS. XI, 439 u. 438: vergl. ob. ©. 213, n. 22), an die St. Petrus: 
Feier vom 1. Auguft und nicht an den St. Petrus: und Pauls-Tag (29. Juni) 
dieſes Jahres 1065 zu benfen jei (mit dem Herausgeber de? Triumphus, 
Wattenbach, jehte auch Gieſebrecht, III, 123, das Ereignik zum Feſttage im 
Juni an). Demnach würden auch die nur nach dem Jahre datirten Urkunden 
über Handlungen, die zu Trier geichahen, St. 2673, 2674, 2676, welche Stumpf 
hypothetiich zum Juni heranzog, auf Ende Juli oder in die allererfien Tage 
des Auguft fallen. Allein dieje Hypotheſe ift, abgejehen davon, daß unter dem 
martyrium doch nur der 29. Juni verftanden werden fann, wegen der Angaben 
bes Triumphus nicht u a Don Trier kehrt Abt Theoderich nad) 
Malmedy zurüd (ec. 4) und ruft Derzog Friedrich an, der mensem integrum 
mit jeiner Bewachung der Befeftigung bei Malmedy zubringt (vergl. in n. 129), 
während tanquam ex nomine regis diriguntur litterae, hos utrosque 
(sc. Theoderih und Friedrich) rationem reddituros ad curiam proficisci 
debere (c. 5). Dieſer Ruf ergeht von neuem: Iterum mandatur abbas ex 
regis nomine, ut... prcoperaret ad curiam indiceto die vel tempore, und 
jeßt bricht Theoderich mıt dem procurator (sc. Friedrich's) Roricus wirflih an 
den Hof auf: ad curiam, quae tunc habebatur apud Triburias sedem regiam 
(d. 5. — vergl. n. 124 — um den 8. Auguft), jo aber, daß der Abt hier länger 
hingehalten wird: detinetur ad curiam .. .. totum paene mensem praeter 
spem detinetur exilio —, ehe er zurüdfehren fann (ec. 6). Kaum heimgefehrt, 
vernimmt er die Kunde von ter tödtlichen Krankheit des Herzog riedrich; er 
eilt zu ihm; darauf ſtirbt der Herzog, am 28. Auguft (ec. 7). Daß dieſe Zeit: 
friften der guten Quelle (l. c., 440 u. 441) fi mit ber furzen Friſt vom 
1. Auguft und vom 8. Auguft nicht vertragen, verfieht fich von jelbft. 

8), St. 2674 nennt die fünf geiftlichen und drei meltlichen Intervenienten, 
und zwar unter ben drei Erzbilchofen zuerft Adalbert, dann Anno und Eberharb. 
Wegen der Kaiferin Agnes vergl. in n. 121. 
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füdoftwärts bis zum Dorfe Ilde fein follten; Herzog Otto von Baiern, 
die Grafen Efbert von Braunfhmweig und Godſchalk, endlich die 
übrigen innerhalb diefes Umfanges begüterten Theilhaber hatten ihre 
Zuftimmung dazu ertheilt, jo daß die Annahme nicht fern liegt, daß 
aud dieje ſächſiſchen Herren perfönlih zu Trier fih eingefunden 
hatten 1%). Ferner aber wurde die vor den Mauern Trier’s gelegene 
Abtei St. Marimin, welcher feit dem Tode Poppo’s 1048 deſſen 
Schüler Theoderih als Abt vorftand, und zwar in fortgejekter Ber: 
bindung der Leitung dieſes Kloſters mit derjenigen der vereinigten 
Abteien Stablo und Malmedy, mit Beftätigung ihrer Rechte aus: 
geftattet. Anno war bei Abt Theoderih zu St. Marimin abgeftiegen, 
und diefer hatte in jeder Weiſe fich angeftrengt, fih durch Hingebung 
die qute Gefinnung des Erzbiihofs zu bewahren!?). Heinrich IV. 
bekräftigte nunmehr dem Abte, unter ganz genauem Anjchluffe an eine 
von Heinrih II. 1005 zulegt gegebene Beltätigung, die Freiheiten und 
Rechte der Abtei 1°). Ebenfo erhielt jedoch Abt Theoderich auch für feine 


119), Dieſe Schenfung de? bannus super forestum in St. 2673 ſchließt fich 
an diejenige de3 früher, 1062, in St. 2604 (vergl. ob. ©. 265) genannten 
Waldes räumlich an; jened quoddam forestum et bannus von St. 2604 er: 
firedte fi) a ponte fluvii Loine, qui porrigitur per medium amnem, ad 
villam Laide (bei Gronau: alſo von dem gleichen in St. 2673 genannten 
Grenzpuntte aus) weſtlich und füdlich, auf der linken Seite ber Leine, ſowie 
weſtlich gegen die Weſer hin, zumeift von rectae viae, nur auf der Dftieite 
vom pons Grene abwärts durch die Xeine begrenzt. Zu St. 2673 wollte 
Böttger, Die Brunonen, 213—215, wegen der Anführung: collaudantibus ... 
Ekkeberto comite, den Schluß thun, daß wegen Zugehörigkeit des Gaues 
Scotelinga zu dem übertragenen Forſte auch diefer Gau unter den Grafenbann 
ber Brunonen gehört habe, was Rockrohr, Die legten Brunonen, 9 n. 4, in 
Abrede ftellt. 

120, Ueber Theoderich * Steindorff, Heinrich III., II, 33—35. Der 
Triumph. s. Remacli jagt, Lib. I, c. 4: Susceperat hospitio domnus 
abbas apud sanctum Maximinum archiepiscopum Coloniensem, cui magno 
devotionis et karitatis obsequio impenderat omnem humanitatem (l. c.). 

121) St. 2674, für das cenobium s. Maximini . .. in suburbio Trevi- 
rorum, in genauem Anichluffe an St. 1401. Dagegen zählt St. 2675 zu den 
durch Breßlau, Ueber die älteren Königs- und Papfturfunden für das Klofter 
St. Marimin bei Trier, MWeftdeutiche Zeitichrift für Geſchichte und Kunſt, 
V, 36—58, behandelten ſechszehn Urkunden, welche innerhalb der St. Dariminer 
Fälſchungen die engere Gruppe der wahrjcheinlicy auf den Mönch Benzo zurüd: 
— und 1116 oder kurz vorher entſtandenen Stücke ausmachen. Unter 
ieſen Urkunden hinwieder beziehen ſich St. 2499, Heinrich's IIL, und eben 
St. 2675 auf die Bogteiverhältniffe und das Dienftrecht der Abtei St. Marimin. 
Nah Breßlau's Beweisführung, 50—52, ift es ſehr wahrjcheinlich, dab eine 
echte Urkunde ander IIL, vom 31. Dlai 1056, vorhanden geweſen ift, 
twelche nach der Unterfuchung einer Commiſſion, bie in der — gleihfall un: 
echten — Urkunde von dieſem Zage (bei Breßlau, 63-65) fi genannt findet, 
bieje ne ordnete, und 1065 kann Heinrich IV. hinmwieder die unter 
feinem Vater geichehene Regelung beftätigt haben, jo daß aljo auch eine echte 
Urkunde Heinxich's IV. in Trier, gleichzeitig neben St. 2574, beftanden hätte. 
Das ſchließt Breßlau hauptſächlich aus der Intervention der KHaiferin Agnes 
in St. 2675, die Benzo nicht einfach erfunden haben könne (53 u. 54), und fo 
ift die thatjächliche Anweſenheit derfelben zu Trier nicht ausgeſchloſſen. 
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zwei anderen, am nordweſtlichen Rande der Eifel liegenden und durd) 
den gemeinjamen heiligen Schußherrn Remaclus verbundenen Klöfter 
die Gunft des Königs. In gänzlicher Wiederholung einer Zuficherung 
Heinrich's III. wurde den beiden benadhbarten Klöſtern die enge auf 
Gemeinjhaft des Oberhauptes beruhende Berbindung befeftigt 122). 
Nah diefem Aufenthalte zu Trier muß die Kaijerin ihren Sohn 
berlaffen haben, um ihren Rüdweg nad Rom anzutreten, nachdem fie 
mehr, al3 anderthalb Jahre, fern von der Stätte ſich befunden hatte, 
an melde fie durch ihre der Welt abgeftorbene Lebensauffaſſung fich 
gebunden fühlte!??), Der König hingegen ging öftlih zum Rheine 
und war nadgewiejenermaßen im Beginne der zweiten Woche des 
Auguft jenjeits des Fluſſes zu Tribur angelangt, begleitet von Erz— 
biſchof Adalbert, wie aus deijen in den zwei Urkunden vom 7. und 
8. de3 Monat3 ermwähnter Yürbitte zu fchließen ift. Die erfte der 
beiden Berfügungen geihah für die St. Mariensflirhe von Verdun 
zur Anerkennung der treuen Dienftleiftung des Biſchofs Theoderich 
und betraf die Burg Dun, an der Maas nördlich unterhalb der 
Biſchofsſtadt gelegen, welche al3 Schenkung zuertheilt wurde. Am 
folgenden Zage befam Erzbiſchof Anno für fein auf dem Plate der 


122) St. 2676 jchlieht fich ganz genau im Wortlaute an St. 2184, von 
1040, an (die eigenthümlidhe zufammenhängende Aufzählung bis auf vier 
merovingifche Könige zurüd, als die constructores loci, zo. uerft Otto's III. 
St. 767, von 980). Darauf bezieht ſich ausdrücklich die Stelle des Triumphus, 
ce. 4: Ipso etiam tempore in ipsa curia, impetrante domno abbate, recitatae 
erant cartae nostrae inpraesentiarum, et ipse rex auctoritate sua renovaverat 
praecepta praedecessorum imperatorum, et ut inviolata permanserant ad 
usque suum tempus, sic deinceps permanere confirmaverat per subscriptionem 
manus (440). Wie Giejebrecht, III, 1102 u. 1103, in den „Anmerfungen“ 
beftimmt ausführte, fällt demnad) die ganze —— der freilich auch ſonſt 
unhaltbaren Hypotheſe Gfrörer's, Gregorius VII., Il, 26 u. 27, 32 u. 33, 
118, 269 AT welcher Lambert's chronologisch ganz unmaßgeblichen Bericht 
(vergl. in 3b. II. den Excurs über Lambert) zu Grunde legte, daß die Zuweiſung 
Malmedy’3 an Anno ſchon 1063 gelüehen jei, auseinander (zwar wollte Mill, 
Theolog. Quartalichrift, XLII, 495 u. 496, unter Tadel ber „Leichtfertigfeit” 
un Heinrich IV., I, 289, Gfrörer’3 Behauptungen feſthalten). Die aus 

tablo jelbft Zeuaniß ablegende Anjehung ber Annal. Stabulens.: Heinricus IV., 
filius Heinriciı, Malmundarium Annoni archiepiscopo dedit (SS. XIII, 48) — 
ſpricht gleichfalls für 1065. 

123) Daß Agnes jebt, im Sommer, Deutichland verließ, läßt ſich aud) aus 
der Angabe Lambert's zu 1072 fjchließen: Rex in nativitate sancti Jacobi 
(25. Juli)... . occeurrit matri suae Agneti imperatrici de Transalpinis 
—— redeunti, ubi sex aut eo amplius annos (aber freilich mit einer 

nterbredhung: vergl. unt. zu 1067) jam demorata fuerat (l. e., 190), ebenfo 
daraus, daß ihre Intervention aus den königlichen Urkunden verjchwindet. 
Daß Ekkehard. Chron. univ. mit Anjegung des fyactumd: Agnes imperatrix.... 
ducatum Bajoariae deposuit et regni gubernacula penitens contempnens 
pro Christo Romam se contulit — erft zu 1069 (SS. VI, 199 u. 200: daraus 
zum gleihen Jahr Annalista Saxo, I. c., 697) ſich gänzlich irrt, erhellt jchon 
aus dem ob. ©. 321 in n. 32 Gefagten. Vergl. Giejebrecht, III, 1098 (in den 
„Anmerkungen“). Gfrörer wollte, indem er das beigefügte: aut eo amplius, 
überfah, Gregorius VIL., II, 81 u. 82, Lambert's sex anni wörtlich nehmen 
und Agnes bi3 in den Sommer 1066 in Deutichland bleiben Lafjen. 
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Siegburg neu erbautes Klofter, unter Erwähnung des Seelenheiles 
Heinrich's II. von Seite de3 Königs, die Villa Mengede im Gau 
Meftfalen, nordmweftlih von Dortmund gelegen, geichentt 1?*). 

Aber nicht nur durch ſolche Gunftbezeugung für die von Anno's 
Seite mit ganz bejonderer Liebe gepflegte geiftliche Stiftung wurde 
dargelegt, daß e3 im entjichiedenen Willen der Regierung lag, die 
Beziehungen zu dem Erzbiichof in befriedigender Weile aufreht zu 
erhalten ; jondern es war vielmehr nad diejer Seite, noch während 
des Aufenthaltes des Königs zu Trier, durch Heinrich IV. zum Vortheile 
Anno’3 eine Entiheidung vollzogen worden, melde allerdings den- 
jenigen, die durch dieſelbe in foeben noch wohlgeſicherten Rechten 
ſchwer betroffen wurden, das Recht zu peinlidem Vorwurfe gegen 

einrih IV. gab. Im Slofter Stablo, defjen Abt kaum erſt vom 

önige die Zuſicherung fortgefegter Berbindung Malmedy’3 und 
Stablo’3 entgegengenommen hatte, wurde jpäter über Heinrich IV. 
jogar der laute Tadel ausgeſprochen, daß derjelbe ſich gleich einem 
Knaben nad beiden Seiten habe biegen und durch die Iodenden Worte 
jeiner Ratgeber zur Verletzung jeiner eigenen und der alten Feſt— 
jegungen habe berüden lafjen, jo daß ohne Recht und Richter eine 
Entfremdung rehtmäßigen Gutes gejchehen jei!??). Dazu fam noch, 
daß der Vortheil dieſer ungerehten Handlung eben dem Fürſten zu— 
fiel, welcher bei Abt Theoderich feinen Sit in St. Marimin gewählt 
hatte, daß der durch die geheime Abrede gejchädigte Abt dagegen zu= 
nächſt von der ganzen Abmadhung nichts erfuhr !?®). 

Die eigenfüchtige Abſicht des Erzbiihof3 von Cöln, wie fie auf 
die Erlangung von Malmedy fi richtete, hatte allerdings eine Stelle, 


124) St, 2677, vom 7. Auguft, entbehrt des Actum Treburie, welches bei 
Stumpf, Acta imperi, 656, n. 6, gewiß zutreffend beigefügt wird. Tas 
castrum quoddam Dunum nominatum in comitatu Dulcomensi Frideriei 
comitis ift Dun: jur: Deujfe (Spruner: Menke, Hiftor. Handatlas, 32 — vergl. 
dagegen 37, fowie 51 — ſeht unrichtig den Plak ſchon über die beutichen 
Reichsgrenzen hinaus). St. 2678, vom 8. Auguft, bezieht fid) auf dad monasterium 
in monte er Sigeburch (vergl. ob. E 162, n. 83), novo autem nomine 
mons sancti Michahelis nominato a... Annone archiepiscopo constructum 
und bezeichnet die Schenfung als in pago Westphal in comitatu Herimanni 
eomitis gelegen. 

12%) "riumphus, ce. 4: Porro ut erat puer in utramlibet partem 
flexibilis, male consultus horum decurionum suadibilibus verbis, statim 
sua et antiquorum statuta infirmavit, violavit, in manus alienas sine jure 
et judice contradixit (l. e.). Erſt in jpäterem Zuſammenhang, zu 1071, bringen 
auch Annal. Altah. maj.: De monasterio, quod Stabelaus dicitur, rex cellam 

uandam cum omnibus ad eam pertinentibus abstulerat, quam archiepiscopo 

oloniensi tradiderat (SS. XX, 822). Bezeichnend ift die Erwähnung des 
Dorganges durch Heinrich V., in St. 3037, für Stablo, von 1110, wo es heißt, 
daß nadı Heinrichs III. Tode pupillus noster cum totius regni administratione 
in tutelam domini Annonis Coloniensis archiepiscopi commendatus est, qui 
utpote a parvulo facile impetravit, ut Stabulensem et Malmundariensem 
ecclesiam, quae a principio constructionis suae sub unius abbatis regimine 
fuerunt, disjungeret (etc.). 

126) L. c.: discessum erat jam undique de curia, cum nil adhuc 
domnus abbas perceperat de huiusmodi veritate clanculo perpetrata. 
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wo fie unmittelbar anknüpfen konnte, in dem Umftande, daß die 
beiden unter eine und diejelbe Abteileitung geitellten Klöfter zwar, das 
eine, wie das andere, dem Erziprengel von Cöln angehörten, daß je— 
doch Malmedy auch unmittelbar unter der geiftlichen Leitung der 
Gölner Kirche fich befand, während Stablo, das nicht viel mehr ala 
eine Meile ſüdweſtlich davon liegende zweite Kloſter, innerhalb der 
Grenzen des Bisthums Lüttich Tag. So waren jchon länger, troß der 
ftet3 wiederholten feierlichen Beftätigungen, von Malmedy aus Ver— 
juche gemacht morden, die Verbindung der beiden Gotteshäufer zur 
Auflöfung zu bringen, und aus Cöln hatten ſolche Anftrengungen 
Unterftügung erfahren; doch immer wieder waren diefe Bemühungen 
gejcheitert. Da aber glaubten die Mönche von Malmedy mit der Zeit 
der Unmündigfeit des jungen Königs die günftige Gelegenheit ge— 
funden zu haben, zumal da fie auf Anno's Thatkraft und Scharffinn 
zu ihrem Vortheil rechnen zu dürfen meinten, und jchon 1061 war 
bon ihnen ein Beſuch des Erzbifchofs in Stablo — aud die Kaiferin 
und der König waren damals dort anmwejend — ausgebeutet worden, 
um Anno zu fich einzuladen und in ihre Pläne einzumeihen. Man 
glaubte fpäter zu Stablo die Muthmaßung aufftellen zu können, daß 
die damals dem Erzbiijhof aus Malmedy angebotene und von ihm 
mit Zuftimmung des Abtes Theoderih entgegengenommene Ueber— 
tragung heiliger Gebeine — des Agilolfus, welcher im achten Fahr: 
hundert al3 Biſchof von Göln, jowie als Abt von Stablo gewaltet 
hatte —, behufs Bergung derjelben in Cöln, nur ein im Zuſammen— 
bang mit diefen eigennügigen Berechnungen ftehender Vorwand ge— 
wejen jei; denn nad diejer Uebertragung jeien die Rädelsführer nun— 
mehr zu weiteren geheimen VBerabredungen nad) Cöln ſelbſt gegangen 
und von da in ihren Abſichten beftärkt zurückgelehrt. Auch neue hie 
und da zu Malmedy hervortretende Anzeichen der Widerjeglichkeit führte 
man nadher in Stablo auf ein ſolches Einverftändniß zurüd, durch 
welches die Hülfe Anno's zugefichert geweſen jer!?”), Sp mar die 
Zeit des Aufenthaltes Heinrih’3 IV. zu Trier, mit jenen den Abt 
Theoderich betreffenden Greigniljen, herangelommen, In der Ueber: 
zeugung, durch die Willenserklärung des Königs in den Rechten 
Stablo’3 auf Malmedy neu bejhügt worden zu fein, hatte darauf 


127) Die Anfänge des Streites beleuchtet der Verfaſſer des Triumphus 
ag im Gingange von Lib. I, cc. 1—3 (438 u. 439); — von ber lebertragung 
der Gebeine des St. Agilolfus fpricht audy die Vita Annonis, Lib. I, c. 37: 
Coloniensem urbem, diu fraudatam corpore martyris et episcopi sui 
Agiloli, membrorum eius restitutione laetificavit (sc. Anno), quae Mal- 
mundariensibus praeripiens in monasterium suum, quod est ad Gradus, 
cum magna civitatis exultantis ambitione transtulit (SS. XI, 482). Gfrörer 
erörtert die Dinge, 1. c., 268 u. 269, ala ganz einfeitiger Apologet Anno’; 
Aegid. Müller, Anno II. der Heilige, 76 ff., (ehnt irgendiweldye Glaubwürdigkeit 
der Mitteilungen des Triumphus einfach ab; auch Damberger, Synchroniſtiſche 
Geichichte, VI, Kritifheft 125, jagt fich mit einem gewiffen Abjcheu von dieſem 

Altweibermährchen“ los, ohne zu beachten, daß er im Triumphus eine bis 
in's Ginzelfte mit Chronologie und Itinerar der Geidhichte Geinric's IV, 
zulammenftimmende zeitgenöffiihe Quelle verwirft. 
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der Abt fein Klofter St. Marimin verlaffen, um über Malmedy nah 
Stablo zurüdzufehren. 


Da vernahm Theoderih, während er noch abermals für den 
Dienft Anno’3 Mühe aufiwandte, unterwegs, daß der Erzbifchof durch 
jeine Beauftragten, auf die zweite entgegengehende Verfügung des 
Königs geftügt, über Malmedy feine Hand geſchlagen habe !28). Hie— 
dur in die peinlichite Ungewißheit geftürzt, entſchloß fich der Abt, 
bei Herzog Friedrih von Niederlothringen, als dem nad) altüber- 
liefertem Rechte gemeinjamen Vogte beider Kirhen — ſchon ehe er das 
Herzoggamt übernommen hatte, war Friedrich im Beſitze dieſer dop— 
pelten Bogtei gewejen —, ſich Rath zu holen. Der Herzog trog die 
auf ihn gejegte Hoffnung nicht, jondern erklärte, daß er mit Rath 
und Hülfe dem Abte beiftehen und, jo lange er lebe, in die Trennung 
der Klöfter niemals einwilligen werde, und ließ durch einen an Anno 
geichicten Boten denjelben von jeinem Vorhaben abmahnen. Er jelbit 
bereitete fi vor, mit Friegeriiher Rüftung nah Malmedy zu gehen 
und den Plaß zu vertheidigen; darauf bejegte er hier einen nahe 
liegenden Berg und ließ denjelben mit Wall und Graben befeftigen, 
ſowie gegen feindliche Unternehmungen wohl bewachen. Ein ganzer 
Monat ging für Friedrih über diefen Anftalten dahin 129), 

Aber inzwiihen Hatte am Hofe fih die Hunde von ſolchen ab— 
wehrenden Maßregeln ded Herzog und des Abtes verbreitet, und jo 
wurden Friedrich und Theoderich als Fehlbare, da fie ſich gegen die 
Gebote des Staates vergangen hätten, im Namen des Königs jchrift» 
(ih vorgefordert. Doch der Herzog erklärte, indem er zornig feiner: 
jeit3 über das verübte Unrecht Klagen vorbradte, er werde fich nicht 
am Hofe einfinden, jondern in jeiner Pflihterfüllung gegenüber dem 
Abte verharren; Friedrich ſoll jogar dem Könige durch jeinen Boten 
geradezu drohende Mahnungen gemeldet haben. Aber angeficht3 ſolcher 
Entſchloſſenheit des auf jeine Vogteiftellung ſich ftügenden Vertheidigers 
hatte auch Anno ſich vorgeſehen; e3 gelang ihm, im Brudersjohne 
des Herzog3 einen Bundesgenofjen für fi zu gewinnen. Dieſer Neffe 
Friedrih’s, Graf Konrad von Lützelburg, der Sohn Gifelbert’3, war 
ihon vorher dem Abte Theoderich feindjelig gelinnt gewejen und trat 
nun mit dem Vorjage, demjelben weitere Schädigungen beizufügen, in 
die Vogtei über das Klofter Malmedy ein. Friedrich dagegen gab 





128) Nach c. 4 vernahm Theoderich erſt in redeundo, was geichehen war: 
bonum videlicet sancti Remacli per legatos suos illum (sc. archiepiscopum) 
invasisse, vendicasse Malmundariam (440). 


120, Im Anfange von c. 5: Itaque reversus domnus abbas Mal- 
mundariam, non inutile sibi ratus est de huius rei instanti necessitate 
consulere ducem Fridericum, communem videlicet ex jure antiquitatis 
utriusque ecclesiae advocatum. Daran jchlieft ſich die Erzählung befjen, was 
Friedrich für Abt Theoderich that; es heikt, dat der Herzog mensem integrum 
cum expeditione consummat, nämlidy mit den friegerifchen Zurüflungen: pro 
repellenda hostili manu munitione quadam montem proximum occupat.... 
vallo atque fossa muniendo cum suis invigilat (440). Bergl. über — 
als Vogt ſchon im Jahre 1035 Steindorff, Heinrich III., I, 295, n. 2. 
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dem Abte von jeiner Seite einen Begleiter als Anwalt vor dem 
Könige mit, als Theoderih auf einen erneuten dringlihen Ruf e3 
nicht wieder ablehnen konnte, am Hofe ſich einzuftellen. Freilich ver— 
mochte nun diejer Beiftänder zu Tribur — eben hier hatten ſich die 
Beiden zu Heinrich IV. eingefunden — gegenüber der allgemeinen Un» 
gunft, die beim Könige der Sache des Abtes entgegengebradht wurde, 
nicht3 auszurichten, jo daß er abreifte und den Abt allein zurüdliek. 
Dann noch darüber hinaus hielt man einen ganzen Monat hindurd) 
Theoderih am Hofe feit, um ihm in aller Weife zuzufeßen. Aber er 
blieb umerjchüttert und legte troß aller Quälereien den Abtſtab für 
Malmedy nicht nieder. Endlich ließ man ihn auf die Bitten feiner 
Freunde zurüdgehen, und jo fam er, nachdem er das Ungemach des 
weiten Weges, aud vielfahen Mangel erlitten hatte, endlich in 
ichleuniger Reife nad) Stablo zurüd, wo die Brüder ſchon für ihn 
Furcht gehegt Hatten. Nicht den geringften Erfolg Hatte er von- den 
gefammten Anftrengungen davongetragen !3°). 

Doch dieje Leiden der Mönde von Stablo ftanden in diejen 
Monaten keineswegs allein da. Der dem Erzbiihof von Cöln ge- 
fattete Angriff auf die ſoeben noch vom Könige jelbit betätigte Zu— 
jammengehörigfeit von Stablo und Malmedy war nur ein Brudtheil 
der jchweren Schädigungen, welche nachweisbar die Abteien des Reiches 
damals durch Zutheilung theil3 an Erzbiſchöfe und Bilchöfe, theil3 an 
weltlihe Gemwalten trafen. Anno jelbft erhielt nicht allein Malmedy, 
jondern außerdem nod) das an der nde liegende Klofter Corneli- 
münfter unweit Aachen, ferner VBilih, ein auf dem rechten Rheinufer 
Bonn gegenüber gelegenes Frauenkloſter!*1). 

In Stablo wurde das Vorgehen Anno's gegen die verbrieften 
Rechte des Abtes Theoderih auf eine Verſtändigung zurüdgeführt, 
welche unter Betonung des eigenen Vortheiles, mit Hintanjeßung des 
öffentlihen Wohles, auf dem Ehraeize der Fürften und föniglichen 
Rathgeber beruht Habe, indem ſich diejelben dabei des königlichen 
Namens bedienten. Aber noch beftimmter ſprach ſich hierüber der 
Schilderer der auf Abt Theoderich gewälzten Verfolgung aus, daß 
nämlich geradezu zwijchen Adalbert von Bremen und Anno von Cöln 
eine Verabredung vorhanden gemwejen ſei, nach welcher der eine Erz— 
bifhof die Sache je des anderen unterftüßen jollte, unter Ausnüßung 


‚20, Gingehende Erzählung in ce. 5 u. 6: bergl. dazu n. 117. Zu bem 
Worten von c. 6: archiepiscopus ... . nepotem ipsius dueis (sc. Friderici), 
Cuonradum seilicet, acrem virum, asciverat sibi militem pro beneficio huius 
advocationis — vergl. ſchon die zu 1059 gehörende Notiz über eine frühere 
Gewaltthat Konrad's, welche gegen Erybildof Eberhard von Trier begangen 
worden war, a Cunrado comite de Lucelenburch captus ... episcopus ad 
Lucelenburch in eustodiam delatus est (ete.: Gesta Trever., c. 32, SS.VIII, 174). 
Hirſch, Heinrich IL, I, 537, zeigt Konrad’ Verwandtihaftsbeziehungen. 

181) Die Aufzählung Lambert’, zu 106%: dat (sc. Premensis archi- 
episcopus) Coloniensi archiepiscopo duas (sc. abbatias), Malmendren et 
Endan (SS. V, 167), ergänzt das abgeleitete Chron. Lauresham. noch durch: et 
Filike (88. XXI, 413). Ebenfo nennt der Triumphus, c. 3, Malmundariam et 
Indam (vergl. n. 49). 

Meyerdon Anonau, Jahrb. d. btich. R. unter Heinrich IV.u. V. Bd. I. 30 
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der Unerfahrenheit des jungen Königs, jo daß eben die Zumeilung 
der Hlöfter — Malmedy und Gornelimünfter werden dabei genannt — 
duch königliche Schenkung an Anno die Abſchlagszahlung für den 
Adalbert geleifteten Gegendienft geweſen ſei; auch noch jene peinliche 
Hinhaltung Theoderih’3 am königlichen Hofe zu Tribur führte der 
Mönd von Stablo auf den gemeinfamen Rathſchlag der Erzbijchöfe 
zurüd 22), In der Hauptfahe hiemit übereinftimmend behandelte 
Lambert als Wortführer der in Hersfeld laut werdenden Auffaffung 
diefe Dinge, nur mit der Abweichung, daß bei ihm, ftatt der bejonderen 
Betonung der Angelegenheiten der Klöfter des heiligen Remaclus, die 
möndifhen Erwägungen im Allgemeinen, dieſe jedod nur um jo 
nahdrüdlicher, nad) der ganzen Sinnesweije des Hersfelder Geſchicht— 
jchreiberd, zu Tage traten. Anderentheils jedoch erjcheint hier auf 
Adalbert die Schuld einjeitig abgemälzt: derjelbe habe, mit dem 
Grafen Wernher als mweltlihem Gehülfen, auf die Klöfter einen all» 
gemeinen Angriff gemacht und diefelben, als wären es eroberte Ge- 
biete, vertheilt, während der König in jeiner Inabenhaften Leichtfertig- 
feit in alles, was er zu thun geheißen wurde, einmwilligte; durch 
Adalbert feien für fich jelbft, ald Lohn feiner Treue und Ergebenheit 
gegen den König, zwei Abteien bejegt worden, andere Zuweiſungen 
aber nachher unter Ueberredung Heinrich’3 IV. an die übrigen Fürften 
des Reiches gefchehen, damit nicht deren Mißgunſt gewedt werde '?®), 


Gleih die zeitlich zunächſt folgenden urfundlichen Verfügungen 
des Königs, nah dem Weggange von Tribur auf dem Wege nad 
Sadjen, vom 18. Auguft aus dem thüringiſchen Gerftungen, vom 
30. des Monates aus Goslar, find abermals derartige Zumeijungen 
von SHöftern zu Gunften von Biſchöfen. Wie ſchon im Juni das 
bairiſche Kloſter Polling dem Biſchof Altwin von Briren geſchenkt 
worden mwar!®#), jo kam jetzt das ſüdöſtlich davon liegende, nad) 
jeiner St. Benedictäfirche von anderen gleihnamigen Stiftungen unter= 
ſchiedene Klofter Beuren im bairiſchen Sundergau an Biſchof Ellinhard 
von Freifing, unter befonderer Erwähnung des Antriebes des Erz— 


132) Triumphus, c. 1: Nunc vero quia, ... quae multos mortales 
falsos fieri subegit, ambitio (aus Galluft, Catilina, X, 5) consenserat 
prineipum; beſonders aber fällt die jchon in n. 49 mitgetheilte längere Stelle 
von c. 3 in Betracht; ferner c. 5: ab his decurionibus, quorum consilio 
corrumpi videbatur dignitas regiae potestatis, tanquam ex nomine regis 
diriguntur literae (sc. an Abt Theoderich); auch c. 6: alii vero, a quibus... 
privato magis quam publico negotio curia regi videbatur, rem omnem 
perturbavere ... Hie (sc. Theoderich) archiepiscoporum consilio detinetur 
ad curiam (vergl. n. 117). 

133) Bambert’3 ganz unrichtig — vergl. n. 122 — zu 1063 gebradjte Er: 
wähnung lautet: Dein, convalescente audatia, in ipsa monasteria impetum 
faciebant (sc. Adalbert und Wernher), atque ea inter se tamquam provincias 
— rege ad omnia, quae jussus fuisset, puerili facilitate annuente. 
—* Premensis archiepiscopus duas De abbatias, Laurensem et 
Corbeiensem, praemium hoc asserens esse fidei ac devotionis suae erga 
regem (Il. c.). 

134) Vergl. ob. ©. 443 u. 444. 
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biſchofs Adalbert in der urkundlihen Bezeugung, welde aud das An— 
denken Heinrich's III. hervorhebt. In Benedictbeuren jelbft wurde 
Ellindard in ſehr üblem Gedächtniffe bewahrt: während fein Vor: 
gänger Nitfer das Kloſter nur lehensweiſe inne gehabt habe, jei es 
Ellindard durch feine vertraute Stellung beim Könige gelungen, ſich 
geradezu das Eigenthum darüber zu verſchaffen, jo daß nun unter 
einer Schredensherrihaft alles Recht gebrochen worden jei, mie das 
in Verdrängung des regelrecht beftellten Abtes, in der Anlage von 
Befeitigungen zur Niederhaltung der Mönche fi erwieſen Habe?3>), 
Es ift auch durchaus nicht unmwahrjcheinlih, daß der Bilchof jet, bei 
der Unterwerfung des Hlofterd unter jein Gebot, die älteren echten 
Königsurkfunden von Benedictbeuren wegnehmen ließ 12%). Zu Goslar 
dagegen befam, wieder auf Mdalbert’3 Verwendung Hin, Biſchof Ein- 
hard von Speier für jeine Kirche, deren Beziehungen zu Konrad II. 
und Gifela, zu Heinrich IH. und Heinrich IV. felbft abermals aus 
drüdlich hervorgehoben wurden, das von dem Großvater Konrad's II. 
auf dem heimischen Boden geftiftete Hlofter Limburg mit zwei nament— 
lich aufgeführten Befißungen und allen weiteren zugehörigen Gütern, 
jowie das Kloſter St. Lambert, unmeit jüdweitlid von Limburg am 
Speierbad gelegen, geſchenkt. Ungleich jchärfer no, als in den an— 
deren zu Diejer Zeit vollaogenen Zumeifungen, trat hier die ganz ein— 
jeitige Begünftigung der biſchöflichen Anſprüche zu Tage, indem Hein» 
rih IV. am gleihen Tage zwei Klöſter weggab, deren Schaffung, des 
einen um zwei, de3 zweiten um vier Gejchlechtsfolgen früher, wichtige 
Thaten feiner eigenen Vorfahren gewejen waren. Außerdem hat viel= 
leicht noch zugleih über das im Nahegau gelegene Kreuznach eine 
Schenkung für Speier ftattgefunden 137), 


135) St, 2679 — Actum Gerstungen — betrifft die abbatia Burun dieta 
in pago Sundergoue in comitatu Sigemari comitis. Davon jpricht, natürlich 
in einem dem Bilchof jehr abgeneigten Sinne, Chron. Benedictoburan., 
Chron. Burens. monast., c. 21: accepit Nitkerus successorem nomine 
Ellinhardum (1052: vergl. Steindorff, 1. c., II, 172), qui plus quam antecessor 
in nostra cervice crassatus est. Is Heinriei imperatoris familiaris erat, 
eaque fidueia fretus non jam in beneficium ut antecessor, sed in proprietatem 
sub cyrographo locum accepit. Huius terrore et impetu omnis spes nostra 
interiit, jura subacta sunt, primumque abbas noster Megingozus, qui 
regulariter intraverat, eicitur; Ratmundus substituitur a Meichelbed, 
Chron. Benedietoburanum, I, 77, aus dem Freiſinger Klofter Weihenftephan). 
Fiunt castra eius in locis nostris secretioribus; in quibus cum quasi de 
nostra captivitate gloriatur ... (SS. IX, 234). 

186) Vergl. Steindorff, 1. c., II, 437 (über Streitigkeiten der Mönde auch 
ihon mit Biſchof Nitter vergl. 1. c., 171). 

137), St, 2680 und St. 2681, beide vom 30. Auguft, find ganz gleichlautend 
in den fyormeln. Daf die abbacia Lintburch dicta jo völlig an eine allerdings 
auch von den Saliern ftet3 reich beichenfte bifchöfliche Kirche weggegeben wird 
(St. 2680), zeigt (vergl. Breßlau, Konrad II., II, 387, n. 4), wie weit ſchon 
— dem vom Stifter der fränkiſchen Kaiferdynaftie gegründeten familien: 
lofter bei dem Entel die Vernachläſſigung grell zu Zage tritt. Doc aud) bie 
abbacia sancti Lamberti episcopi et martiris (in St. 2681) ift eine ältere 
Stiftung des ſaliſchen Haufes, nämlich des Großvaters ſtonrad's Il., des Dtto, 
Herzog von Kärnten, der 977 oder 978 zu Grevenbufen dieſes nach dem 
30 * 
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Das gleihe Schidjal, wie die bisher aufgezählten Klöfter, hatten 
jedoch auch noch meitere Sotteshäufer; doch läßt fich für diefelben der 
Zeitpuntt der Zumeijung nicht beftimmen, während freilid nicht zu 
bezweifeln ift, daß alle ſolche Verfügungen durchaus in eben dieje 
nämlihen Monate fielen. Noch ein Biſchof, dann aber insbejondere 
auch zwei Herzoge genofjen den Vortheil daraus. 

In Schwaben ift ohne Zweifel zu diefer Zeit die nach zwei 
Jahren freilih rüdgängig gemachte Ueberweiſung der Abtei Rheinau 
al3 Lehen an den Biſchof Rumold von Gonftanz eingetreten '?®), Doc 
noch empfindlicher mußte, weil Heinrich IV. ſelbſt erſt vor drei Jahren 
jeine volle Beftätigung der früheren Freiheit und der Zugehörigkeit allein 
zum königlichen Belige ausgejprochen hatte, die abermalige Entfremdung 
der Abter Kempten wirken, welche zu Gunften des Schwagers des 
Königs, des Herzogs Rudolf von Schwaben, eintrat '?*). In Baiern 
fam zu den Förderungen der bifhöflihen Kirchen von Briren und 
Freifing nod eine joldhe für den Herzog des Landes Hinzu. Das 


en des Bisſthums Lüttich genannte Kloſter am Speierbady gründete 
(vergl. Brehlan. l. c., I, 2, n. 4) Auffallend ift e3 immerhin, dab unter 
Geltendmadhung des allerdinga ja auch für Speier zutreffenden Gefichtöpunttes: 
illas maxime (ecclesias), quas patres nostri aedificaverunt, aedificatas tam 
ropriis hereditatibus quam rebus ad regium fiscum pertinentibus ditaverunt, 
— honore et amore extulerunt, et nos ditare (etc.) aequum et honestum 
duximus — die zwei Stiftungen in pago Spirgouve (in comitatu Heinrici 
comitis) tweggegeben werden. Dagegen find weitere unrichtige Schlüffe, wegen 
ungünftiger —— Biſchof Einhard's zu Limburg, abzuweiſen (vergl. oben 
©. 203, n. 69). — Vom gleichen Datum und gleichfalls mit Actum Goslariae 
bietet jich St. 2682 dar, welche Urkunde formal faft völlig, unter nur gan 
fleinen Abweichungen, mit jenen zwei Urkunden übereinftimmt und villam 
unam Crucenachen dietam, in pago Nahgouve in comitatu Emichonis 
comitis sitam, cum beneficio Eberhardi comitis de Nellenbure (ete.) an 
Biſchof Einhard ſchenkt. Doch ift, wie die doppelte Kanzlerunterfertigung — 
neben ber zu diefer Zeit Heinrich's IV. ganz paſſenden noch die unter Heinrich III. 
— Theoderieus cancellarius vice Bardonis archicancellarii (Auguſt 
044 bis September 1046: vergl. Stumpf, NReichäfanzler, Il, 173) — zeigt, hier 
eine durch Interpolation entftandene Fälſchung vorhanden, nad Brehlau, 
ndbuch der Urkundenlehre, I, 659 n. 1, im 12. Jahrhundert unter Benutzung 
einer Urkunde Heinrich's III. neben einer ſolchen Heinrxich's IV. — dieſe lebtere 
wohl dem 30. Auguft 1065 angehörig — angefertigt, jo daß aljo nicht mit 
Ficker. Beiträge zur Urfundenlehre, I, 326 u. 327, die bezeichnete Anomalie 
aus Herübernahme von ber PVorurfunde in bie Beftätigung erflärt werben 
fann. Wegen des Grafen Eberhard vergl. die ob. ©. 442 in n. 93 citirte 
Abhandlung J. Meyer’3, welche aber bie Urkunde ala echt annimmt, übrigens 
Eberhard’3 Berhältnik zur königlichen Verfügung auch nicht erklären fann 
(l. e., 125—127). 

138) St. 2705, von 1067 — jeither wieder abgebrudt, Quellen zur 
Schweizer Geichichte, III, 2, 47, jowie Urkundenbuch der Stadt und Landſchaft 
Züri, I, 131 u. 132 —, enthält bie thatjähliche Mittheilung: Rumaldus 

onstantiensis episcopus impetravit a nobis in beneficium —— 
monasterium, quod Rinaugia (nit Reichenau: fo Gieſebrecht, III. 123 u. 131) 
dieitur. Sed postea Gerungus ... abbas.... obtulit optutibus nostris 
quasdam immunitates (etc.). 

199) Qambert in ber in n. 131 citirten Aufzählung: dat (sc. Premensis 
archiepiscopus) ..... Ruodolfo duci Suevorum unam (abbatiam) in Kenbeten. 
Dergl. dazu ob. ©. 303 n. 130. 
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Klofter Niederaltaich wurde nämlich al3 Lehen dem Herzog Otto zu: 
getheilt, und, nad Weußerungen der dort abgefapten Jahrbücher zu 
Ichließen, empfanden die Mönde des hochangeſehenen Klofters dieſe 
Verfügung als eine „eigentliche Unterjohung unter des Herzogs 
Knehficofte. wenn man in den nächftfolgenden Jahren das Glüd 
Dtto’3 im Schwinden begriffen erblidte, jo wollte der über die Reichs— 
geihichte mwohlunterrichtete Verfaſſer der Yahreserzählungen darin 
eine Vergeltung dafür erbliden, daß fi der Herzog gegenüber dem 
Klofter etwas angemaßt habe, woran feiner feiner Vorgänger jemals 
dachte !*9). 

Allein auch noch in einer anderen Angelegenheit fam die Re— 
gierung dem einen der beiden in folder Art begünftigten Herzoge 
entgegen, indem fie Adalbero, den augenjheinlich ſonſt nicht zur Bes 
förderung an ein höheres geiftliches Amt geeigneten Bruder Herzog 
Rudolf's, mit einem Bisthum ausftattete. Biſchof Arnold von Worms 
war nicht allzu lange, nachdem die feierlihe Schwertumgürtung des 
Königs in feiner Stadt ftattgefunden hatte, am 1. Mai, geftorben, 
ein Mann von bijhöflihen Tugenden, wie ein allerdings jehr allge- 
mein gehaltenes Lob ihn jchildert !*"). Yet wurde Adalbero aus dent 
Klofter St. Gallen, wo er al3 Mönd eingetreten war, herborgezogen. 
Eine in grellen Farben gezeichnete Schilderung des neuen Biſchofs 
war zu Hersfeld gern geglaubt worden. Ein Mann von großer 
Körperftärfe, doch an einem Fuße gelähmt: fo wird er vorgeführt; 
ferner jei er von außerordentlicher Gefräßigfeit, von ſolcher Didleibig- 
feit gewejen, daß fie den Beobachtern Schreden einjagte; die ganze 
Erſcheinung joll wie ein Schauftüd für das gaffende Volk ſich aus- 
genommen haben. So kann e3 auch nicht überrajchen, daß man fich 
dort jpäter, als diejer Biihof von Worms ftarb, erzählte, derjelbe jei 
im eigenen Fette erftidt"*?). Auch hier klingt die Abneigung der 





140) Die gleihe Aufzählung jagt: Ottoni duci Bajoariorum unam in 
Altaha. Darüber ſprechen jelbitverjtändlich auch, freilich eigenthümlich zurüd: 
baltend, die Annal. Altah. maj. a. 1065: Hoc anno abbatia Altahensis in 
beneficium datur Ottoni duei Bajoarico, quod mox multi coeperunt opinari 
et dicere, quia non ei cessurum esset prospere — nad) diefer lebten Be: 
merfung zu jchließen, augenfcheinlich ſpäter geichrieben, da in berjelben auf 
Otto's Abjegung als Herzog 1070 hingebeutet wird (l. c., 817: vergl. auch 822, 
u 1071, bie Stelle: Fuere etiam, qui crederent, ideireo illum de tanto 
ignitatis culmine cecidisse, quoniam locum ipsum subjugasset servituti 
suae, quod nullum praecessorum unquam audierat fecisse). 

141) Sambert: Arnolfus Wormaciae episcopus, vir pontificalis modestiae 
et sanctitatis, migravit ad Dominum (l. c., 171). as Netrologium des 
Stiftes zu Wimpfen nennt Kal. Maji ald Todestag (Schannat, Vindem. litter. 
coll., II, 64). Dagegen fteht in den Annal. necrol. Prumiens. innerhalb des 
Jahres 1065 Guntheri episcopus (don Yamberg) vor Arnnoldus episcopus 
(SS. XIII, 221) aufgeführt. 

142) Bambert fchließt, 1. c., die Erhebung des Adalbero, monachus ex 
monasterio sancti Galli, frater Ruodolfi ducis, an, ſammt der doch wohl in ben 
Ton ber ng fallenden Perjonalbeichreibung, zu der die Analogie des 
centimanus gigas (in dem Safe: nec ita... aut aliud antiquitatis monstrum, 
si ab inferis emergeret, stupentis populi oculos in se atque ora converteret) 
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Mönde gegen die Biſchöfe in dem für die deutjchen Klöſter verhäng- 
nißvollen Jahre deutlih durch. 

Augenjheinlich hat jedod außerdem in diefen Monaten, wo der 
Hof wieder nah Sadjen gelommen war, nod) ein meiterer meltlicher 
Fürft, Gottfried der Bärtige, bei dem Könige ein Entgegentommen 
gefunden, welches bemweift, daß auf maßgebender Seite bei der Re— 
gierung großes Gewicht auf ein gutes Verhältnig nach diefer Richtung 
gelegt wurde. Anderentheil3 Hat jedoch aud Gottfried ſich nicht be— 
ſonnen, eben jet mit einem hohen Reichsamte ſich neu belehnen zu 
lafien. So wenig als Erzbifchof Anno, der andere durch die uner— 
wartete VBerjchiebung der Romfahrt vor wenigen Monaten vom könig— 
fihen Hofe her geradezu beleidigte deutſche Fürſt, wies er es ab, eben» 
falls eine Erhöhung der Macht nunmehr entgegenzunehmen. 

Abt Theoderih und die Mönde von Stablo Hatten in ihrem 
verzweifelten Widerftande gegen Erzbiihof Anno an Herzog Friedrich) 
jene thatſächlich bewiefene Förderliche Anlehnung gefunden. Doch ſchon 
gleih nad Theoderich's Rüdkehr von der Borladung an den könig— 
lihen Hof fam die Nahriht von der jchweren Erkrankung des Her— 
3093 nad Stablo, und nahdem der Abt an das Sterbelager geeilt 
war und zugleih mit Bischof Dietwin von Lüttih dem Herzog die 
legten Tröftungen dargeboten hatte, ſtarb diejer jhon am folgenden 
Tage, am 28. August). Noch fterbend hatte der Herzog eine 
Schenkung für Stablo mündlih verfügt und den Wunſch ausge— 
iprochen, neben feiner erften Gemahlin Gerberga in Stablo beftattet 


Horaz (Carmin. Lib. II. Od. 17 v. 14, Lib. III. Od. 4 v. 69) entlehnt iit; 
dazu fommt a. 1070: Adalbero ... propria, ut fertur, crassitudine praefo- 
catus, interiit (179). So gewiß in Adalbero’3 Heranziehung eine Gunft für 
Rudolf zu erbliden ift, jo kann ſich doch Gieſebrecht's MWermuthung, III, 124, 
daß der Herzog, feit dem Sturze der Agnes vom Hofe fern — den Haß 
eines Günſtlings früherer Tage zu tragen gehabt habe und erſt ſeit Hein— 
rich's IV. Schwertnahme wieder in geachtete Stellung zurückgekehrt ſei, auf 
fein unmittelbare Zeugniß ftüßen. 

143) Friedrich's Todestag enthält dad Nekrologium von St. Marimin: 
5. Kal. Sept. (Sontheim, Prodrom. hist. 'Treverens., 1I, 986), jowie dasjenige 
von Echternach (Reiffenberg, Monum. de Namur, VII, 211, ferner das im 
Neuen Archiv für ältere deutſche Geſchichtskunde, XV, 133 ff., abgedbrudte 
Necrologium Epternacense, wo 135: Fridericus pacificus dux nostre con- 
gregationis frater. Dad Jahr ift durch Sigeb. Chron. a. 1065 bezeugt: 
Friderico duce mortuo, Godefridus ducatum recepit (SS. VI, 361). ie 
MWattenbad in n. 21 zu c. 7 des a He (l. e., 441) erörtert, fällt beſonders 
auch die Urfunde des Biſchofs Adalbero III. von Meb, des Bruders des Herzogs, 
für Klofter St. Trond in Betracht, nach welcher der Biſchof 1065 post de- 
cessum felicis memoriae fratris mei (sc. ducis Frederici) eine Verfügung traf 
(Gesta abbat. Trudonens., SS. X, 325). Waltenbach erklärt zugleich, 1. c., 
daß die in n. 144 ercerpirten Urkunden, welche ſich allerdings ala vom 30. Auguſt 
1067 gegeben darftellen, diejer Anſetzung des Todes des Herzogs zu 1065 feines: 
wegs widerſprechen; Abt Theoderich wollte augenfcheinlich die auf Friedrich’? 
Sterbelager nur mündlich gemachten Zuiiherungen, um gegen Anfecdhtungen 
er zu fein, auch ichriftlich befiken, und jo fam es zu der Ausfertigung der 
ai nen, wobei der chronologiiche Irrthum in der Patirung ſich 
einichlich. 
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zu werden. Uber kaum Hatte Anno den Tod Herzog Friedrich's er— 
fahren, jo griff er alsbald zu, um die eingetretene Schuglofigfeit der 
Mönde von Stablo vollends auszubeuten. Graf Konrad ließ ſich 
bereit finden, fogleih nah Malmedy zu gehen, und indem nun hier 
weit der größte Theil der Mönche ſich völlig gefügig zeigte — Zur 
fiherungen der Treue gegen Abt Theoderich, welche nach dem Berichte 
aus Stablo von Malmedy her gegeben jein jollten, wurden ganz un= 
beachtet gelaffen —, jeßte der Erzbilchof feinen Willen gänzlich durch, 
während erneuerte Verſuche, die Rechte Stablo’3 zur Geltung zu 
bringen, nur auf Abweiſung und Hohn ſtießen. Schon auf den 
elften Zag nad) dem Tode des Herzogs hatte Anno eine Abordnung 
der erjten unter den Mönden von Malmedy, nebjt Vertretern der 
Dienftmannjdaft, zu ih nah Eöln kommen laffen, und nun erbot 
fi endlich die Höfterliche Gemeinde felbft, auf die Frage des Erz- 
biſchofs, ob fie den neuen Abt aus ihrer Mitte oder von außen ber 
eingejegt jehen wollte, einen Auswärtigen als neuen Borfteher des 
Klofterd anzunehmen. Darauf empfingen fie als jolden den bis- 
herigen Abt von Braumeiler, Tegeno, welcher dort jeinerjeitS durch 
Wolfhelm erjegt wurde. In der Naht auf den 29. September, an 
dem Tage des St. Michael, hielt der neue Abt unter dem Schuße 
des Bogtes, des Grafen Konrad, feinen Einzug, und zu Stablo wurde 
das Urtheil gefällt, daß ganz richtig nächtlich und heimlich bei Yadel- 
ſchein und Kerzenlicht derjenige eingetreten jei, welcher fich gleich einem 
Diebe von feiner eigentlihen Aufgabe hinweggeſtohlen und die Hand 
nad einem fremden Kloſter ausgeftredt habe !**. Abt Theoderich 


144) In breiter Ausführung redet hievon der Triumphus, von Friedrich's 
Zobe bid zum Einzug des neuen Abtes, in cc. 7—10 (441 u. 442). Die in 
e. 7 über ——* gemachte Mittheilung, über deſſen Wunſch: ut honorificam 
haberet sepulturam in eius (sc. sancti Remacli) monasterio — bejtätigen die 
in n. 143 genannten Urkunden, des Herzogs jelbft und des Abtes Theoderich: 
Reversus a Roma ... pro remedio animae conjugisque defunctae (sc. Ger- 
bergae), pro loco etiam sepulturae meae, tradidi —- wogegen die Notitia des 
Abted: cum infirmatus visitaretur ab abbate Theoderico et fratribus, et 
sibi locum sepulturae juxta conjugem petiisset in ecclesia Stabulensi 
(Martene und Durand, Collect. ampliss., ıf 72 u. 73). Als neue erwünichte 
Betätigung für die große Genauigkeit der Erzählung des Triumphus fommt 
ber im Neuen Archiv der Gejellichaft für ältere beutiche Geichichtätunde, XIV, 
623 u. 624, mitgetheilte Brief in Betradht, wonad) c. 8: Praeteren ex ipsis 
monachis omnes priores ac quosque valentes indieto die ad se conduci 
jubet (sc. Anno), ut, si forte inter eos idoneus reperiretur, abbatem eis prae- 
ficeret — dur Anno's eigene Worte eine Stüße erhält: ut in nativitate 
sanctae Mariae (d. h. 8. September) quatuor ex vobis (sc. Malmeterensis 
aecclesiae monachis), qui priores sunt, cum ministerialibus ecelesiae vestrae 
ad me Coloniam veniant, per sanctam obedientiam preeipio. Ueber die 
Thatjache in c. 10: evocatur abbas Tegeno ex coenobio Bruwilre — vergl. 
die ganz kurzen Erwähnungen der Annal. Brunwilarens. a. 1065: Wolfhelmus 
abbas constituitur, ſowie in Brunwilarens. monast. fundatorum actus, im 
Additamentum glei) im Beginne: successor abbatis Tegenonis, domnus 
Wolfhelmus (SS. XVI, 725, XIV, 141), welche beiden Quellen alfo über die 
Art, wie eine Nachfolge nothwendig wurde, ftillichtveigend —— Was 
aber noch viel mehr auffällt, iſt, daß die im Uebrigen jo eingehende Vita Wolf- 
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hatte inzwiſchen Stablo bereits verlafjen, um einen neuen Schüßer 
für fein Klofter anzurufen. Er wußte jhon, daß Gottfried der Bärtige 
darauf ausgehe, Nachfolger Friedrich’ im Herzogsamt von Nieder- 
lothringen zu werden, und um den Einfluß des mädtigen Mannes 
bei dem Könige und den Großen durch Bitten und Geld für fich zu 
gewinnen, entichloß er fich, Gottfried die Vogtei über Stablo zuzufagen, 
damit deſſen Fürwort beim Könige für das Stlofter eintrete. Zugleich 
mit Gottfried begab fich demnad der Abt zum Könige an den Hof 
nad) Goslar, und hier wurden jeßt die Anftrengungen erneuert, um 
geiftlihe wie weltliche Fürften für Stablo zu bearbeiten. Gute Worte 
wurden dem Fyürbitter gegeben; Gottfried felbft, der inzwijchen zur 
herzoglihen Würde befördert worden war, legte, als die Sache zur 
gerichtlichen Verhandlung fam, feine Meinung dahin ab, daß an Stablo 
das mit Unrecht entzjogene Gut zurüderftattet werden müfje, wobei 
einzig Erzbiichof Anno widerjprad. Allein man glaubte in Stablo 
jpäter als fiher annehmen zu dürfen, daß Gottfried aus beftimm- 
ten Urſachen veranlaßt worden fei, feine Pfliht als Vogt in fehr 
anderer Weile, als das früher bei Friedrich der Fall geweſen war, 
aufzufaffen:: der Herzog fei dur ein Lehen, das er von Anno trug, 
zu einer zurüdhaltenden Behandlung der Angelegenheit gebradht worden. 
Bei Anno's ſchroffer Widerjeglichkeit und Gottfried's Vernachläſſigung 
der Sache wurde die Entſcheidung auf eine nächſte Verſammlung 
vertagt, und ſo traten immer neue Verſchiebungen von einem 
Hoftage zum anderen ein, ohne daß Abt Theoderich zu ſeinem 
Rechte Fam !*°). 

Gottfried ſcheint, als er den Platz des verftorbenen Herzogs von 
Niederlothringen auszufüllen ſich anſchickte, auf ältere ihm von Seite 
der Regierung gemachte Zuſagen ſich bezogen zu haben; aber es ver- 
fteht ſich, daß zur Erreihung des Zieles gerade zu Ddiejer Zeit auch 


helmi abb. Brunwilarens., welche allerdings erſt zwiichen 1110 und 1123 ge: 
Ichrieben wurde, gleichfalld einzig die ganz magere Nachricht enthält, in c. 9, 
daß in proximo (sc. von Siegburg) abbatıa Brunwilerensis erat, quae quo- 
niam viduata erat pastore, curam eius sancti viri commendavit (sc. Anno) 
providentiae (SS. XII, 185). 

145) Triumphus, ce. 10, 13 (442— 444). Der Berfafjer nennt (c. 10) 
Gottfried tune marchio Longobardiae; er weiß, daß derjelbe viel apud 
regem et optimates vermöge (consilio et familiaritate); e3 ijt ihm befannt: 
Is nimirum tune affectabat in ducamen praedecessoris sui (sc. Friderici) 
succedere. Die Worte von ce. 13: cum marchione Godefrido ad curiam 
Goslar abbas profieiscitur, find wohl auf den in n. 167 erörterten Aufenthalt 
in Goslar zu beziehen (Delbrüd, Ueber die Glaubwürdigleit Lambert's von 
Heräfeld, macht, 18 u. 19, mit Recht darauf aufmerkſam, daß bie hier fich er: 
gebende Anmejenheit Gottfrieb’2, ſowie Anno's, zu Goslar gleichfalls die Glaub: 
würdigfeit der eben in n. 167 ——— Stelle Lambert's aufhebe); die Wen- 
dung: decretum est tandem judicari debere, si licitum fuisset id fieri sine 
causa et judice; Godefridus dux admonitus legem dare judieii, reete judi- 
cat (etc.), bezieht Franklin. Das Reichshofgericht im Mittelalter, 1, 43 (bafelbft 
und ſchon vorher, in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, IV, 517 ff., ift 
I ee die ganze Angelegenheit eingehend vorgeführt), auf eine ſolche gericht: 
ige Sitzung. 
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ein befriedigendes Verhältniß des Trägers des Anjpruches zu den am 
Hofe im Einfluffe ftehenden Perjönlichkeiten, voran zu Erzbijchof 
Adalbert, nothiwendig war, und e3 geht ja aus der Schilderung der 
Angelegenheiten von Stablo deutlich hervor, daß der dortige Abt eine 
folde günftige Stellung Gotifried’3 bei dem König beftimmt voraus 
ſetzte. So wurde Gottfried zu Goslar ald Herzog, ſowie als Vogt 
von Stablo ernannt, und damit hatte er vom Sohne erreicht, was 
ihm von dem Vater jo entſchieden abgejchlagen worden war, daß 
damal3 aus der getäufchten Hoffnung der erfte Anlaß zu den langen 
und für beide Theile gefährlichen Streitigkeiten hervorging !*). Mit 
Friedrich's Tode trat dagegen das Haus Lützelburg, weil der ältere 
Bruder, Herzog Heinrich VII. von Baiern, ſchon viel früher, 1047, 
geftorben war, gänzlich aus der Bekleidung der höchften Reichsämter 
zurüd. Nicht ganz zwanzig Jahre, feit 1046, hatte Friedrich die 
Herzogswürde inne gehabt, weldhe ihm nad dem Tode Gozelo’3, des 
Bruders Gottfried’s, im Gegenfage zu dieſem legteren, von Heinrich III. 
zugemwiejen worden war, und fein Ausjcheiden führte jeßt eine nicht 
unmejentlihe Verſchiebung der Macdtverhältniffe in diefer nordweſt— 
lichen Abtheilung des Reiches herbei. Die jedenfalls erheblich jüngere 
Wittwe des Herzogs, Ida, vermählte ſich wieder, mit dem Grafen 
Albert III. von Namur, welcher erjt kürzlich, 1063 oder 1064, Nach— 
folger jeines Waters Albert II. geworden war !#?). 

Daß nah den Erfahrungen , weldhe zu Stablo gemacht wurden, 
die Vergleihung, die man in dem Stlofter zwijchen dem früheren und 
dem nachfolgenden Inhaber der Vogtei anftellte, für Gottfried nicht 
günftig ausfiel, war begreiflih. Doc) ift dabei bemerfenswerth , daß 
der Möndh von Stablo, welder den Bericht über den gefammten 


146) Triumphus, c. 13: ad curiam Goslar .. ille (sc. Godefridus) 
ducamen cum advocatione Stabulensi adeptus, magister militiae Lotharingiae 
denuo sublimatur (443); ferner Sigebert's Notiz in n. 143, wo aber in unge: 
ſchickter Weile von einem Wiederempfang de3 Herzogthums geiprocdhen wird, 
da ja Gottfried Niederlothringen erſt jetzt erhielt (vergl. Steindorff, Hein: 
rich III., 1,201 n. 3, fowie Wedemann's oben ©. 18 n. 15 citirte Differtation, 
6n.7 u. 44 n. 38) Vielleicht lag die Erfüllung eines älteren, Gottfried ge: 
gebenen föniglichen Verſprechens vor (vergl. oben, 1. c., jowie Jung, Gottfried, 
53 n. 2). Unter dem ungewöhnlichen Ausdruck des 'Triumphus ıft wohl die 
Heergewalt, Aufgebot und Führung der Mannichaft des zugewielenen Landes: 
theils, zu verftehen (vergl. Waitz, Deutjche Berf.:Gejch., VII, 131, wo aber dieje 
Stelle nicht erwähnt ift). 

147) Vergl. die von Breßlau, Neued Archiv, VIII, 597, gegebene Stamm- 
tafel (diejenigen bei Voigtel-Cohn, Stammtajeln, 222 u. 223, reihen Jda ganz 
unrichtig, ala Gemahlin Albert’s IL, ein). Bon Ida fprechen Chron. s. Huberti 
Andagin., c. 17: cum Albertus comes Namucensis in Arduenna silva mora- 
retur.... cum uxore sua Ida, quae prius fuerat uxor ducis Frederici 
—— c. 58), Vita Frederici ep. Leodiens., e. 5: Fuit (sc. Fredericus) . . 

aud obscuro loco Namucensi editus, patre Alberto, matre Ida, Alberici 
Chron. a. 1065: Huius Frederici relicttam nomine Raelendem (a. 1076: 
Comes Namucensis Albertus per... Idam uxorem suam Bullonium re- 
clamabat zeigt den Irrthum der erften Stelle über den Namen) duxit comes 
Namurcensis Albertus et genuit comitem Godefridum (SS. VIII, 577, 597, 
XII, 504, XXIII, 795, 798). 
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Berlauf diefer Dinge verfaßte, zur Schilderung des Weſens de3 ver- 
ftorbenen Herzogs Friedrich einestheils, Gottfried’3 auf der anderen 
Seite nad) Redewendungen griff, die er aus einem altrömiſchen Schrift- 
fteller pflüdte. Mit Worten des Salluft wurde das ftreng rechtliche, 
mafelloje, würdige, wahrhafte Weſen Friedrich’3 unter Anwendung von 
Ausdrüden, die jener auf Cato bezogen Hatte, gejchildert, während die 
in dem vorbildlihen Tert auf Gäfar bezüglichen Stellen hier haupt- 
jählih nur Gottfried’ 3 Schwächen beleuchten jollen. Man konnte e3 
eben zu Stablo dem neuen Vogte nicht vergeben, daß er auf öftere 
Bitten mit der Hülfe fargte und durch Hinhaltende Berjprehungen 
nicht jo jehr Zögerungen, al3 unmittelbare Schädigungen verurſachte 1*8). 

Für die größere Zahl der geiftlihen wie weltlihen Großen des 
Reiches Hatten in nachweisbar bedeutender Ausdehnung Maßregeln 
des Königs in den Monaten jeit der Erklärung der Mündigkeit Vor— 
theile gebracht. Doch aud der Erzbiihof Adalbert ift dabei keines— 
wegs leer ausgegangen. 

Gleichfalls ſchon jeit längerer Zeit Hatte Adalbert, wie Anno fein 
Augenmerf auf Malmedy gerichtet hielt, ſich vorgejeßt, zwei der 
reichiten Abteien, die eine im fränfifchen, die andere im ſächſiſchen 
Lande, nämlich die königlichen Klöſter Lorſch und Korvei, für fi zu 
erlangen. Noch aus der Zeit Heinricy’3 III. jchienen gewiſſe Zufagen 
vorhanden geweſen zu jein, für Entjhädigungen gegenüber dem viel- 
fach durch Adalbert dem Kaiſer geleifteten Bienfte, die fih auf könig— 
liche Beſitzungen — Abteien, Güter, auch auf Grafſchaften — bes 
zogen, und einige der Zuficherungen, welche eine Nachricht aus Bremen 
ihon in jene frühere Zeit zurüdverlegen wollte, hatten inzmwifchen 
bereit3 ihre Erfüllung gefunden !4%). Aber erſt mit dem Jahre der 


148) Schon im vorhergehenden Theilen des Textes des Triumphus ift 
Friedrich nachdrüdlich gelobt: fo in c. 5 ala vir tam probatae fidei tantaeque 
robitatis, ut non frustra speraret (sc. Abt Theoderich) post Deum in eo 
fidere pro defensione offensionis, ſowie alö dux egregia nobilitate non 
minus quam pietate itemque justicia praestantior omnibus ac veritate (440); 
ebenfo c. 7 bei Erwähnung bes Todes des Herzogs. Doch c. 11 erft bringt die 
vergleichende Gharafieriftit Friedrich's gegenüber Gottfried, mit aus Salluft 
(Catilina, LIII. 6 — LIV. 6) herauggenommenen Säßen, wie übrigend vor dem 
eingehend beleuchtenden Excurs II. bei Yung, I. c., 85 ff, ſchon Wattenbad 
(SS. XI, 443 n. 25) und Gteinborff, Heinrich IIL., I, 295 n. 2, hervorhoben. 
Für Friedrich werden Züge aus Gato’3 Charakterſchilderung entlehnt, 3. B. 
innocentia et vitae integritas, cui severitas cum honestate reverentiam 
dignitatemque addiderat; weiter heißt es in felbftändiger Ausführung: Huic 
semper pax fuit carior bellis, pacatumque reddebat prudenti ingenio, quic- 
uid in bella et seditiones moveri sentiebat ex adverso (ete.), worauf bie 
telle wieder mit Worten Salluit’3 fchließt: bonus esse quam videri malebat, 
et ideo magis gloriam assequebatur, quam minus appetebat. Ta3 ungünftige 
Urtheil über Gottfried ift deutlich bedingt: Id erat in illo unum minus lauda- 
bile, quod saepe rogatus, cum posset auxilium ferre, dicebatur pollieitando 
magis differre quam prodesse. 

’) Adam jagt, wo er von ber Zeit Heinrich’3 III. redet, Lib. ILL. c. 27, 
geradezu: Tune etiam sibi (sc. Adalbert) data est spes acquirendi vel ac- 
eipiendi comitatus vel abbatias vel praedia, quae magno deinceps periculo 
ecclesiae mercati sumus, ut puta coenobia Lauressae vel Corbeiae, comi- 
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Mündigfeit des Königs wagte e3 Adalbert, auf Lorſch und Korvei die 
Hand zu legen !?®). 

Die Abtei Lorſch, melde jeit dem Zodesjahre Heinrich’s II. 
unter Zeitung des Abtes Udalrich ſich befand’), foll nad allerdings 
erft jpäter im Kloſter jelbft aufgezeichneten Nachrichten ſchon 1064 
von Adalbert al3 Lohn für die erworbenen Anjprüche auf den könig— 
lihen Dank beftimmt in Berehnung gezogen worden jein, und zu 
gleicher Zeit ging die Bewerbung um Korvei vor ji). Doc 
empfanden die Mönche von Lorſch die ihnen drohende Gefahr dadurd, 
daß der Erzbiichof, zwiichen Furt und Hoffnung ſchwebend, damit 
der Haß der Fürſten nicht zu früh gegen ihn ermwedt würde, feine 
Abſicht noch einige Zeit verbarg, erft im darauf folgenden Frühjahre, 
wenige Tage vor der Schwertleite Heinrich's IV. Da wurde der Um— 
ftand, daß der König den Palmjonntag in Lorjch zubradte, von dem 

leichfalls anweſenden Erzbiſchof benügt, um dem Abte zuzufegen. 
In freundichaftliher Unterredung verhieß Adalbert demfelben, er werde 
bei dem Könige als ein treuer Schirmer und unzweifelhafter Freund 
des Klofters fich bewähren, worauf der Abt feinen Gehorſam zufagte 5°). 
Aber der Erzbiichof joll, um ſich Gefügigfeit zu verjchaffen, einen 
in feinem Dienfte ftehenden Juden herangezogen haben, damit diejer 
gleihjam im Auftrage des Königs, unter den Mönden den Boden für 


tatus autenı Bernardi et Ekibrecti, — vero Sincicum, Plisna, Gro- 
ningon, Dispargum et Lismona (SS. VII, 346). Allerdings wird durch Dehio, 
I. e., 1. 223, mit Recht darauf hingewieſen, daß zu Heinrich's III. Lebzeiten 
nur verhältnigmäßig geringe wirklidy durchgeführte Gunfterweifungen für Adals 
bert bezeugt find, und ebenſo ift jchon oben ©. 37, mit n. 24, auf eine — im 
Jahre 1057 — erft nachträglich durch Urkunde beftätigte derartige Zumeifung 
an Adalbert aufmerkfam gemacht worden (es ift eben ber hier auch erwähnte 
comitatus Ekibrecti). Aber es iſt dennoch möglich, daß Adam, der zwar auch, 
ce. 2, Adalbert ala einen Dann von einer largitas eiusmodi, ut... tarde.. 
acceperit (336), fjchilderte, hier nachträglich allzuviel ala spes ſchon in die 
frühere Regierung zurüdlegte; am meiften mag dad Gejagte für die beiden 
Klöfter gelten, da er in c. 44 nachdrücklich wiederholt: coenobia, pro quibus 
diu multum laboravit archiepiscopus (l. c., 352). Wegen des comitatus Ber- 
nardi vergl. ob. ©. 358, mit n. 101, wegen des praedium Lismona ob. ©. 336 
ne in der zugehörigen n. 55 allerdings auch eine Stelle mit den bezeichnenden 
orten: diu desiderata curtis). 

150) Meben den jchon in n. 49 und 133 —— — Stellen fällt ganz 
beſonders die ſehr gereizte, die Stimmung in den klöſterlichen Kreiſen abermals 
darlegende Aeußerung der ſonſt ſo kurzen, a. 1066 aber recht eingehend be— 
richtenden Annal. Weissemburg. in Betracht: Adalbertus Bremensis episcopus, 
homo nequam, consiliariis Heinrici regis, inter mala, quae operatus est plura, 
abbatias, praeposituras et omne, quod de sanctorum domibus abradere 
potuit, suae nequitiae fautoribus per manus regis tradi fecit, insuper duas 
abbacias Corbeiam et Laurissam sibi vendicavit (SS. III, 71). 

151) Vergl. Steinborff, I. c., II, 333. 2 

152) Yergl. die ſchon S. 387 in n. 42 eingerüdte Stelle des freilich erſt 
im 12. Jahrhundert entftandenen, aber, gleich dem 'Triumphus, in den Ginzel: 
heiten beſonders auch mit dem töniglicen Stinerar genau übereinftimmenden 
Chron. Lauresham. (SS. XXI, 413). 

158) An die ob. S. 400 n. 9 herausgehobene Stelle der gleichen Quelle 
ichließt jich mit ben Worten: episcopus abbatem familiari colloquio adorsus 
est dad Weitere an (414). 
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jeinen Herrn bereite und bejonders durch genaue Erfundigung irgend 
welche Gelegenheit erjpähe, welche demjelben den Anlaß zur Ein- 
miſchung darböte. Als fich nichts dergleihen finden ließ, ging der 
Späher einen Schritt weiter und verbreitete die Nachricht, das Klofter 
jei dem Erzbiſchofe dur den König übergeben worden. Doc der 
Abt verbarg als ein Mann, der das Gleichgewicht feiner Entſchlüſſe 
nicht verlor, feine Betroffenheit, und wie er auf den Juni nad Bajel 
an den Hof gerufen wurde, verfäumte er e3 nicht, fich mit gebührendem 
Gefolge und mit höfifcher Ausrüftupg dajelbft einzufinden. Da joll 
ihon beim Einzuge in die Stadt ein einzelner Krieger, der um die 
Sade mußte, bei dem Anblide der Einreitenden durd einen uns 
vorfihtigen Ruf, daß alle diefe Gegenftände dur den König an 
Mdalbert übergeben jeien und die Beitimmung hätten, nad Sadjen 
gebracht zu werden, den ganzen Plan verrathen haben !d*), und da 
außerdem die inzwiſchen nah Rom abgegangene fönigliche Botjchaft 
Hinfichtlih der Abficht des Erzbifchofs, welche auch zu deren Aufträgen 
gezählt geweien war, feinen günftigen Beſcheid mitgebracht hatte, joll 
Adalbert abermals auf einen neuen Plan verfallen jein!?®). Er ge 
dachte dem Abte dadurch eine Schlinge zu legen, daß er dur den 
König ein Lehensgut, meldhes von ſehr bedeutendem Nuten für das 
Klofter war, vom Abte für einen königlichen Vaſſallen erbitten lieh, 
in der Hoffnung, Udalrich werde nicht zu Willen fein und jo fich die 
föniglide Ungnade zuziehen. Aber der Abt erfüllte, freilih nad 
langem Widerftreben, das Verlangen, worauf — jo wird die Er— 
zählung abgeſchloſſen — der König die Zufiherung gegeben habe, in 
Zukunft in feiner Weile mehr das Gotteshaus irgendwie bejchweren 
zu wollen. Wahrſcheinlich war diefe Ordnung der Angelegenheit exit 
im Auguft geſchehen, al3 der Hof wieder fich zu Zribur in der Nähe 
von Lorſch befand *6). 

Allein eine Woche nah den am 30. Auguft zu Goslar an den 
Biihof von Speier vollzogenen Zumeifungen, am 6. September, ftand 
Adalbert am Ziele feiner Bemühungen. Der König, welcher inzwiſchen 
die Hofhaltung aus Goslar nad) dem nordöſtlich von Halberftadt 
liegenden Plage Ofcheräleben verlegt hatte, jchenkte am gleichen Tage !°7), 


154) Bergl. ob. ©. 444 (n. 98). 

155) Die ſchon ob. ©. 418, in n. 49, beiprochene Gejandtichaft nad! Rom 
bezieht die Chronik in den Worten: difficile visum est regi et episcopo tum 
cepta persequi, presertim cum nuncii ad apostolicam sedem super hoc 
direeti infecto negotio redierint; nam dissidentibus inter se de apostolatu 
tunc etiam novis partibus, nichil promovere poterant: ea spe frustratus .. 
episcopus (l. ec.) — ganz einfeitig auf die Sache von Xorjch, vielleicht auch der 
Abteien überhaupt, wie dad bei dem beichränkten örtlichen Geſichtskreiſe nahe 
lag. So macht denn auch Giejebrecht, III, 119 u. 120, mit Recht auf weitere 
Aufträge, welche die Boten haben mochten, aufmerkfam ; die Frage der geplanten 
Romfahrt wird auch darunter za fein. 

156) Das ift daraus zu jchlieken, daß dad vorher Erzählte mit den Worten: 
Post hec episcopus cum rege Saxoniam reversus endigt. 

157) St. 2683, über Lori, St. 2684, über Korvei, haben. unter fich ganz 
gleidhlautend, beide: Actum Osckerslevo, welcher Ort 1010 Heinrich II. zum 
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und zwar, wie es jcheint, ohne daß weitere Fürften anmwejend waren, 
an Adalbert zur Belohnung der Berdienfte, welche fich derjelbe um 
ihn erworben Hatte, einerjeit3 die Abtei Lorfh im Lobdengau und 
anderentheild die Abtei Korvei im Gau Engern, für die erzbischöfliche 
Kirche zu Hamburg !°8), 

Dod noch weitere Vergabungen folgten für Adalbert kurz nad 
her. Am 16. October fchentte Seincih IV. zu Goslar, unter Er— 
wähnung des gleihen Beweggrundes, den föniglihen Hof Duisburg 
im Ruhrgau, unter Beifügung des Bannes über den Forſt, welcher 
in dem Dreied zwiſchen den Flüffen Rhein im Welten, Ruhr und 
Düfjel nördlih und ſüdlich, ſowie einer nördlich bei der Brüde von 
Werden beginnenden Grenzlinie im Often lag. Ebenjo erhielt drei Tage 
jpäter, wieder aus Goslar, Adalbert den weiter aufwärts am Rheine 
liegenden Pla Sinzig im Ahrgau. Beſonders die Zuweiſung der 
föniglihen Pfalz Duisburg war jedenfalls eine ganz wejentliche Gunft- 
bezeugung; denn erjt Heinrich II. hatte diefelbe, nebft dem nahe ge— 
legenen St. Suitbert’3 Werth, al3 Gegenleiftung für die Uebertragung 
eines Herzogtums von dem Inhaber für das Reich zurüdgewonnen, 
nachdem jie einige Zeit hindurd dem königlichen Gute entfremdet ge= 
weſen war!d®), Indeſſen jcheint außerdem der Erzbifchof noch in den 
Beſitz zweier weiterer Pfalzen gelangt zu fein, wenn auch urfundliche 
Zeugniffe dafür nicht vorhanden find; ebenfo fteht faum genau feft, 
wohin dieje beiden in den aus Bremen dargebotenen Nachrichten er= 
wähnten weiteren Güter Plisna und Groningen örtlich angejegt werden 


Aufenthalt gedient hatte (St. 1540); 1050 und 1055 waren durch Heinrich III, 
von bdemjelben bajelbft ererbte Güter, durch St. 2394 und 2472, an das St. 
Simond: und Judas-Stift übergeben worben. 

158) Vorſch ift als in pago Lobetengouve in comitatu Bopponis comitis 
sita, Korvei ald in pago Angera in ducatu Ottonis ducis sita bezeichnet; 
Heinrich IV. handelt: bene erga nos promerentem Adalbertum Hamma- 
burgensem digne remunerantes. Sehr bemerfenäwerth ift bie Angabe bes 
Chron. Lauresham.: episcopus ..... absentia principum copiam nactus, 
voti compos effieitur; Laureshamensis ecclesia per solum soli traditur, zu: 
jammengehalten damit, dat beide Schenkungen feine ——— aufweiſen. 
Dagegen iſt auf bie, wenigſtens „in der Form“, wie fie von Lambert a. 1063 
vorgebradht und aus demjelben im Chron. Lauresham. wiederholt wird, „plump 
und albern“ (jo Dehio, 1. c., „Anmerkungen“, 43, n. 2 zu 252) lautende Anek— 
dote von Abalbert’3 gegen Korvei verjuchter Hinterlift, der zwar Mehmel, Otto 
von Nordheim, 29, aud Aufnahme gewährte, feine Rüdficht zu nehmen (vergl. 
im Excurs zu Bd. II., wonach allerdings vielleicht der Todesfall eines Biſchofs 
von Pola zeitlich eintrifft). 

150) St. 2686 betrifft mebft der curtis nostra Tusburch, in pago Rurig- 
gouve in comitatu Herimanni comitis palatini sita, den bannus noster be- 
treffend den in triangulo trium fluminum, scilicet Reni, Tussale et Rure, 

elegenen Forſt. Ueber die Bedeutung von Duisburg ald Münzort — in der 
ufzählung fleht: cum monetis, quoque theloneis (in St. 2687 außerdem noch: 
cum .... mercatis) — vergl. Breßlau, Konrad II., II, 381, über den Anfall 
Duisburg's an ven III. 1045 Steinborff, 1. e., I, 226. St. 2687 bezeichnet 
die villa Sinziche als in pago Archgouve in comitatu Pertoldi comitis 
gelegen. 
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follen. Immerhin jedoch dürften auch diefe Schenkungen in die gleiche 
Zeit gefallen jein 100). 

Dhne Zweifel hatte jeit dem Frühjahre, wo — am Dftertage — 
eine Feuersbrunft das kaiferlihe Haus zu Goslar verzehrt hatte !®t), 
die Pfalz wieder aus ihren Trümmern fich erhoben; denn diejelbe 
diente unzweifelhaft im Herbfte dem Könige auf einige Zeit zum Auf- 
enthalte. Freilih wurden dazwiſchen auch Plätze der Nachbarſchaft 
berührt; neben Dfchersleben war die gleichfalls bei Halberftadt liegende 
Propftei Boßleben von Heinrich IV. beſucht worden, und aus Ddiejer 
.. erhielt am 27. September, auf Verwendung Adalbert’3, der 
Abt von Farfa, Berard, eine Betätigung der ausſchließlichen Rechte 
und von Befitungen jeines kaiſerlichen Klofters 1°), Dagegen wurde 


160) Vergl. ichon die Stelle Adam's in n. 149. Zwar ſcheint er, Lib. III, 
c. 58: Quo tempore (sc. 1069: vergl. dort und jpäter zu 1071) Plisnam, Duspure, 
Groningon et Sincieum acquisivit, sc. archiepiscopus (l. c., 359), die Zu: 
weifung aller vier Pfalzen ſpäter anzujegen; doch ift bag, wie jchon Lappen: 
berg's n. 46 zur Ausgabe ausſagt, nicht ander, ald: in possessionem venit, 
zu verfiehen, da ja für zwei der Pfalzen zu 1065 die Urkunden Zeugnik ab: 
egen (vergl. auch zu 1066 n. 36). Ueberhaupt ift ja Adam keineswegs überall 
chronologiſch gut orientirt. So ftellt er in c. 44: Fertur etiam Corbeiam 
atque Lauressam coenobia ... eo tempore Hammaburgensi ecclesiae prae- 
ceptis tradita (352) eine urkundlich 1065 anzufeßende Thatjache mit der 1063 
eingetretenen Erwerbung von Leſum (vergl. in n. 149) hart zufammen. Was 
die Örtliche Zage von Plisna angeht, jo ıjt dabei doch wohl cher an ben Gau 
Blifina, der vom Frluffe Pleiße den Namen trug, zu benten (faum an ben Ort 
Altenburg, da diejer ja ſchon in St. 686 zum Sabre 976 unter diefem Namen 
ericheint), ala an die Plejje bei Göttingen, wie Xappenberg, Hamburg. Urk. 
Bud, 1. 89, aud ala eventuelle Annahme vorichlug; denn nach der Vita 
Meinwereci ep., c. 29, hieß dieje Burg ſchon damals nicht anders ald Plesse 
(SS. XI, 118). Unter Groningon ift am eheften Groningen, in der Grafichaft 
Thrente, zu verftehen, weil dieſes Gut ala unmittelbar an die in St. 2540 
(vergl. ob. S. 36 u. 37) geſchenkten frifiichen Gaue [beigen und Hunesgau 
angrenzend ſich zur Ausftattung für Adalbert am beiten eignete (Zappenberg, 
l. e., fagt in jeiner Gelbfteinwendung zu viel, daß Heinrich III. 1040 in 
St. 2180 „die Billa Groningen nebit der Grafſchaft“ an Utrecht gegeben habe: 
es war vielmehr nur ein in der Villa gelegene? Landgut — vergl. zu ber 
Urkunde Steindorff, 1. e., I, 391 ff.). 

161), Mergl. ob. in n. 11 die Nachricht Berthold’3 über ben Brand des 
Kaiferhaufes und die fritifche Beleuchtung derſelben. 

‚e2) St. 2635 betätigt für Farſa voran ſehr nachdrücklich die Eigenſchaft 
einer Reichdabtei (Reformamus nostro edieto regali ecclesiam legibus et 
usibus antiquis, nullique eam, nisi nn singulariter dicetioni subjacere san- 
cimus), worauf nominatim die Aufzählung von ——— folgt (zwei castra, 
fieben monasteria und collae, fünf ecelesiae). ie aber der urkundlichen 
TEEN der Vor u nur im Allgemeinen en wird, jo ftimmt aud 
dieje Beftätigung insbeſondere mit der dem gleichen Abte 1050 durch Heinrich III. 
ertheilten Beftätigung, St. 2391, vorzüglich audy in der — bort übrigens viel 
längeren — Aufzählung der Güter, durchaus nicht überein, während dagegen 
St. 2391 im Ganzen, wenn auch mit Abweichungen im ——— Kon⸗ 
rad's II. St. 1926, von 1027, als einer Vorurkunde entſprochen hatte. Den 
Ausftellungsort von St. 2685 — Boptenlehen — erllärt Stumpf, Acta 
imperii, 445 n. 2, jedenfalls richtig ald aus Wohleben corrumpirt (vergl. über 
eg — Branthog von Halberſtadt geſtiftete Propſtei Breßlau, Kon— 
tab II., II, ). 
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wieder an Abt Udalrich von Lorſch ein von Bifhof Hermann von Bam 
berg verfaßter Brief abgefandt, in welchem derjelbe durch den König 
in jehr beftimmten Worten aufgefordert wurde, fi zum 1. November 
eben in Goslar am Hofe einzufinden !%), Aber gerade die Adalbert 
ftet3 don neuem in erfter Linie erfüllenden perjönlichen Berehnungen 
führten hernad den König von Goslar, bald fogar von Sachſen 
überhaupt, hinweg. 

Jedenfalls war Adalbert in diefen Wochen im Herbfte und am 
Anfange des Winterd, wo er von den Fürften, jo weit es fi er- 
fennen läßt, faft allein dauernd um den König weilte, im Beſitze 
einer jehr maßgebenden, gegenüber den vorangegangenen Monaten noch 
gefteigerten Stellung, und Heinrich IV. jelbft hat es denn auch nicht ver— 
jäumt, in einem Briefe, welcher abermals in der Angelegenheit des Kloſters 
Lori geichrieben wurde, den Erzbiſchof, wie in der Zeit dor der 
Mündigfeitserflärung, als jeinen Schußheren zu bezeichnen 164). Durch 
die eifrige Unterftügung, welche den eigenſüchtigen Abfichten der geift- 
lihen und weltlihen hohen Herren geliehen worden war, mode 
Adalbert den Neid derjelben beſchwichtigt zu haben hoffen, und aud 
zu Anno ſchien wohl äußerlich ein befriedigendes Verhältniß erftellt 
zu fein. Freilih war bejonderd gegenüber dieſem gejchidteften und 
gefährlichften Gegner das Verhältnig am unflarften. Die Verbindung 
der äußeren Vortheile dauerte doc nur eine jehr kurze Friſt hindurch, und 
während eine zum Schein gejchaffene Gemeinſamkeit die Gegenſätze 
verjchleierte, wozu die Frieden fündenden Reden anjcheinend ftimmten, 
ftritten ſchon die Herzen im tödtlihen Hafje!®). Dazu fam, das 
Adalbert durch jein Vorgehen gegen Korvei in nothwendiger Weile 
aud Herzog Otto von Baiern gegen fich aufbrachte, weil derjelbe als 
Bogt des Kloſters die Pflicht hatte, für den Abt Saracho einzutreten, 
ganz abgejehen davon, daß bei ihm jedenfall auch Erwägungen 
weiterer Art, im Hinblid auf die Gefährdung der Einkünfte aus der 
Bogtei, dafür jprahen, fi der Sade der Mönche anzunehmen !°). 


163) Chron. Lauresham. enthält einen königlichen Brief an den Abt mit 
der Aufforderung: ut... in festivitate Omnium Sanctorum ad nos Goslariae 
venire non dubites (l. c., 414). 

164) Die gleiche Quelle theilt auch dieſen —— Brief an den Abt mit, 
in welchem ſteht: Miramur, quo ausu cuiusve solatio abbatiam nostram contra 
nos retinere volueris, nec nobis inde serviens, nec patrono nostro A., cui 
banc dedimus, quiequam subjectionis impertiens (415). Waitz, Deutiche Verf.- 
ir VI, 220 n. 4, zieht den jeßt exft, im Winter 1065 auf 1066, geichriebenen 

rief nicht richtig ſchon zur Beurtheilung der 1063 geichaffenen VBerhältnifie 


B 
heran. 
165) Lindner, Anno II., 48, zieht für bie Zeit der Zuweiſungen ber Reiche: 
abteien zur Beurtheilung des WVerhältnifjes zwiichen Anno und Adalbert den 
— * Adam's, Lib. III, ce. 33, herbei: Itaque ficta sodalitas episcoporum 
modico duravit tempore, et quamvis lingua utriusque pacem sonare vide- 
retur, cor tamen odio mortalı pugnabat in aciem, worauf bald über Anno 
folgt: Praeterea per omnes, quae suo tempore factae sunt conspirationes, 
medioximus semper erat (l. c., ß 
166) Otto's Haltung ift, freilich in der im Excurs zu Bd. II. zu bezeich: 
nenden Weiſe einfeitig dargeftellt, von Lambert — fälſchlich a. 1063 — hervor: 
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Denn das war überhaupt nicht nur der ſchwere Irrthum Adalbert’s, 
der alle jeine etwa geplanten, tiefer greifenden und auf eine dauernde 
Leitung der Regierung zielenden Gedanken durchkreuzte, jondern ein 
offenes Vergehen gegen den König, dem er zu dienen glaubte und in 
defien vollem Vertrauen er ftand, daß der Erzbiihof immer mieder 
jeine eigenen Angelegenheiten, wegen der Hlöfter Korvei und Lorſch, 
mit den allgemeinen Fragen nicht nur vermijchte, jondern Ddiejelben 
jogar voranftellte. 

Bon gegnerifcher Seite wurde Adalbert vorgeworfen, derjelbe 
habe, nahdem mit Ende Auguft der Sitz des Hofes nah Sadjen 
verlegt worden war, fi) vorgenommen, den König in feine anderen 
Theile des Neiches gelangen zu lafjen, um nicht mit anderen Fürften 
den erften Pla im Rathe und Vertrauen Heinridy’3 IV. theilen zu 
müffen, jo daß der König ſich ſchon feit Herbftes Anfang bis zum 
Weihnachtsfeſte zu Goslar, wie in einem Standlager, eingezogen ges 
halten habe. So jei bei Adalbert die Anmaßung alleiniger Regierung 
unter dem Vorwande der engen Freundſchaft mit dem Könige bis zur 
offenbaren Gemwaltherrichaft gefteigert hervorgetreten 1°”). In Bremen 
dagegen legte man fid die Dinge jpäter jo zurecht, Adalbert jei von 
den höchſten Ueberzeugungen von feiner Pflicht, den König zu ſchützen, 
erfüllt gewefen — Adam jchreibt dem Erzbijchofe zu, er habe das 
goldene Zeitalter zu erneuern den Wunjch gehegt —, fo daß er daran 
dachte, wie die Ungeredhten überhaupt, jo bejonders Alle, welche gegen 
den König ihre Hände erhoben oder Kirchen geplündert zu haben 
ichienen, aus dem Reiche Gottes auszutilgen. Dergeftalt jedoch habe 
er, da beinahe alle Biſchöfe und Fürſten des Reiches in ihrem Ge— 
mwiffen durch die eigene Erinnerung an ſolche Thaten berührt gewejen 
jeien, diejelben zu einer haßerfüllten, einmüthigen Verſchwörung ges 
bracht 1°®), 





gehoben: Otto dux Bajoariorum . . . multis conatibus circumquaque ex- 
plicitis, vix et aegre obtinuit, ut tam abbati quam monasterio Corbeiensi 
suus honor, sua dignitas incolumis servaretur (SS. V, 167), Auch dieſe 
Stelle ging, etiwad verändert — Ottonis ducis fide et instantia cunctis episcopi 
conatibus explosis — in das Chron. Lauresham. (414) über. Die Beweiſe 
für Dtto’3 Stellung ald Vogt von Korvei vergl. bei Mehmel, 1. c., 28 n.7. 
167) Qambert, a. 1066: Rex... Goslariae.. ab ipso jam initio autumni 
usque ad eam partem hiemis (sc. nativitatem Domini) tamquam stativis 
castris se continuerat .... Premensem archiepiscopum omnes criminabantur 
sub praetextu regiae familiaritatis monarchiam usurpasse manifestae tyran- 
nidis ... et ille in alias regni partes regem abducere nolebat, ne scilicet 
cum aliis principibus communicando prineipatum consiliorum et familiari- 
tatis (dieſes vollends zu 1065 ganz augeichloffene jogenannte Gejammtregiment 
der Biſchöſe war jchon zu 1062 von Lambert umrichtig behauptet worden: 
vergl. ob. S. 287 n. 100) ipse sibi aliquid imminueret de fastigio usurpatae 
singularitatis (171 u. 172). Zur Beurtheilung der Stelle vergl. in Ercurs X. 
Schulz, Reichsregiment (über defjen vorangegangene Erörterung vergl. ob. n. 22), 
legt, 33— 835, indem aud) er Lambert's —— vom dauernden Aufenthalte 
in Goslar annimmt, ein zu großes Gewicht auf dieſes Verbleiben in Sachſen. 
166) Adam, Lib. III, ec. 46: metropolitanus noster quaedam aurea 
saecula renovaturus in consulatu suo cogitasse fertur disperdere de civitate 
Dei omnes, qui operantur iniquitatem, praecipue illos, qui vel in regem 
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Es iſt ficher wahr, daß Adalbert am beften der füniglihen Sache, 
wie feinem eigenen Bortheile gedient hätte, wenn er in der Lage ge: 
mejen wäre, die Hofhaltung und damit die Perfon des Herrſchers 
möglichft nahe an der Grundlage feiner eigenen Macht, an den Sitzen 
jeiner geiftlihden Würden, mit anderen Worten, auf dem Boden 
Sadjen’s feftzuhalten, und ebenjo wird ſich faum leugnen laffen, daR 
auch jett wieder durch des Erzbiſchofs ftolzen Sinn Gedanten blißten, 
welche die allergewaltigften auf Reich und König bezüglichen Förderungen 
in fich fchloffen. Aber das war das Unheil, daß in der unberechen- 
baren Bielgeftaltigkeit der Vorjäge Adalbert's ſolche Auffafjungen 
vorübergehender Art waren, daß insbejondere eben Korvei und Lorſch 
ihm ſchwerer mogen. 

Zunädft nämlich wurde — erfichtlih war das ſchon im November 
der Fall — der Sit des Hofes dur Adalbert nad Korvei verlegt, 
ohne Zweifel, um durch die Anmejenheit des Königs des dortigen 
MWiderftandes Meifter zu werden, vielleiht auch, da es angemefjen 
ihien, aus den Einkünften des dem Erzbiſchofe zugewieſenen Klofters 
den Unterhalt des Hofes zu beitreiten 1%), Am 19. November be= 
ftätigte Heinrich IV., unter Erwähnung der Verwendung Adalbert’s 
und des Biſchofs Ebbo von Naumburg, den Biſchof Wolfram von 
Trevijo, welcher, aus dem Kloſter Niederaltaich hervorgegangen, vorher 
Abt des Kloſters Offiah in Kärnten gewefen und erft ganz fürzlih an 
die Stelle des am 8. October verftorbenen Biſchofs Ruothard getreten 
war, die Rechte und Befigungen der Kirche desjelben 17%), Ebenſo 
war der König am 8. December zu Korvei, als Adalbert jelbft für feine 
Kirche nohmals eine Schenkung davontrug, nämlid einen nad feinen 


manus miserunt aut ecclesias depraedasse videbantur. Cuius delicti con- 
scientia cum fere omnes episcopi et principes regni tangerentur, unanimi 
odio conspirabant (l. c. 353 u. 354). 

169, In jo weit könnte an Lambert’ entftellender Angabe, die fich zwiſchen 
den in.n. 167 aufgenommenen Säßen findet: pauca .. ., quae abbates coactitio 
famulatu ministrabant, sc. für die sumptus regiae munificentiae multum 
impares (172), etwas Richtiges fein, doch im gerade umgekehrten Sinne. Denn 
jedenfalls famen dieje Korveier Leiſtungen nicht nach Goslar; vielmehr war der 
König nach Korvei gegangen. 

170) St. 2688 — Actum Chorboie (vergl. Neues Archiv der Gejellichaft 
für ältere deutjche Geſchichtskunde, III, 85) — beruft fich nicht nur auf patris 
nostri felicis memoriae Heinrici imperatoris augusti (und der Vorgänger 
desſelben) exempla, jondern entipricht aud im Hectzinhalte gänzlidy Hein⸗ 
rich’3 III. St. 2337 von 1047. Der Bilchof Volfancus in St. 2688 ift der in 
den Annal. Altah. maj. a. 1065 erwähnte Nachfolger Ruothard's: Rutheri 
Tarvisiensis episcopus obiüt, succedit Wolframmus, tum abbas Oziacensis, 
pridem vero monachus Altahensis (SS. XX, 817); den Biſchofswechſel be: 
rühren auch Annal. August. (vergl. ob. ©. 425 n. 61). Daß gleich dem Nach— 
folger zu Treviſo auch der Vorgänger Ruthard ein Deuticher geweſen war, hebt 
Breblau, Konrad IL, I, 128 n. 1, hervor. Die Stellen für die Namen Roitcher 
Tarvisiensis, hernach Wolfram Tarvisiensis in Gundechari Lib. pontif. 
Eichstet. find in dem ſchon citirten Excurs zu Bd. II. excerpirt. Dat aud 
Necrol. Weltenburg. den Zodestag Ruothard's nennt: 8. Id. Octobr. Ruothe- 
rius episcopus de Tarvis (Monum. Boica, XIII, 489), jpricht für die deutiche 
Herkunft besjelben. 

Meyer von Anonau, Jahrb, d. diſch. R. unter Heinrich Iv.u. V. Bb. I. 31 
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Grenzen genau umjchriebenen Forft jehr großen Umfanges auf der 
linken Seite der Wejer im Gau Engern, jo daß die Weſer öftlih, die 
Iinten Nebenflüffe derfelben, die Emmer und die Diemel, nördlich und 
füdlih, endlich eine von Scherfede an mit dem meltlih davon ge= 
legenen Eggegebirge ziemlich parallel gehende Linie — wieder bis 
zur Emmer nördlid — auf der Weſtſeite die Scheidelinien bilden 
jollten; aljo war aud der Plab von Korvei jelbft am Oſtrande 
innerhalb des bezeichneten Umfreifes gelegen!"). Wie weit nun 
während diefer Wochen der Anmejenheit in Korvei Adalbert mit feinen 
Abfichten wirklich durchdrang, ob Herzog Otto die ihm jo ausdrücklich 
zugefchriebenen Bemühungen gerade in diejer Zeit, und mit welchem 
Erfolge, eintreten ließ, ift nicht befannt. Doch ift wohl als wahr: 
icheinlich anzunehmen, daß zunächſt hier der Widerftand des Klofters 
wirklich niedergefämpft worden ift!7?); denn jonft würde wohl faum 
Adalbert noh vor Abſchluß des Jahres den Sib des Königs aus 
Sachſen überhaupt hinwegverlegt haben. 

Denn Lori Hatte, unter Leitung feines thatkräftigen Abtes 
Udalrich, feinen Widerftand unvermindert gegen Erzbiichof Adalbert, 
damit aber auch gegen den König ſelbſt fortgejeßt. Der Abt war, 
nahdem am 6. September die Zumeifung feiner Abtei an Adalbert 
geihehen war, dur den Biihof von Bamberg zum Könige nad) 
Goslar vorgefordert worden; doc hatte er, da er frank lag, durd) 
Abſendung von Boten für fich einen Auffhub weniger Tage, freilich 
nur mit Mühe, erlangt. Auch für den neu feitgejegten Tag hielt 
ihn fein förperliches Unvermögen zurüd; doch jebt lieg man jeinen 
Beauftragten gar nicht mehr vor. In jenem fehr ungnädigen, den 
Ungehorjam ſcharf tadelnden Briefe, welcher den Abt nunmehr zum 
1. November einberief, erhielt er feine Antwort. Udalrich erjchrad 
darüber auf das heftigfte und gedachte troß fehlender Kräfte dem Be— 
fehle zu gehorchen ; allein er ftürzte Schon unweit vom Klofter von dem 
Pferde und wurde halb entjeelt nach Lorſch zurüdgetragen. Nun aber 
legte fich die friegeriijhe Mannſchaft der Abtei in das Mittel. Edle 
Herren und Dienftmannen waren gleicher Weije über die Behandlung, 
welche der Abt erfahren Hatte, empört und bewaffneten fich zur 
friegeriichen Abwehr. Sie bemädtigten ſich eines nicht allzu entfernt 
von Lorih in öftliher Richtung liegenden Berges, am Rande des 
Odenwaldes gegen die Ebene hin; eine Burg wurde auf demjelben 


11) St. 2689 bezieht fich auf den forestus unus in pago Engere Here- 
scephe positus ... cum nostro banno regali et distrietu. Xappenberg jelbit 
hatte in N Wigand's Archiv für Geihichte und Alterthumskunde Weftphalens, VII, 
(1838), 42—45, bie Urkunde jchon früher herausgegeben und Erläuterungen bei: 
gefügt. Engern ift hier, wie ob. ©. 359, in n. 101, im Sinne von Landſchaft 
zu verftehen, der Appellativ:Begriff „Herrichaft“ dagegen fichtlich goaraphiher 
Gigenname, ähnlich wie in dem von Waik, Deutſche Verf.Geſch., V., 173 n. 5, 
genannten Beilpiele in bderjelben Gegend, oder wie noch heute in Graubünden 
das frühere Jiudglerbie von Maientelb kurzweg die „Derrichaft“ heißt. 
2, Dehio, 1. c., I, 253, ſpricht wohl mit Recht diefe Vermuthung aus. 
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erbaut und mit Thürmen, Wal und Vorwerken, überhaupt allen 
Mitteln der Bertheidigung bewehrt und mit Kriegsvolk bejeht 173), 
Die Nachricht von diejer offenen Abwerfung der durch Adalbert 
erhobenen Anjprühe von Seite der geiftlihen und weltlichen, mit 
Lorih in Verbindung ftehenden Kreiſe jcheint den Ausichlag dafür 
egeben zu Haben, die Hofhaltung von Sadjen hinweg in die 
ähe des ungehorjamen Klofterd zu bringen, Während vielleiht noch 
bisher an eine Rückkehr von Korvei nad) Goslar, um in diefer Pfalz 
das Weihnachtsfeft zu feiern, gedadht worden war, wurde jet Mainz 
al3 der Ort zur Begehung des heiligen Tages ausgewählt und zus 
gleih wohl der Reichstag ausgejchrieben, welcher bald nachher im 
Beginne des neuen Jahres in der Pfalz Tribur abgehalten werden 
jollte!?%), Im Zujammenhange mit dieſer Annäherung an den 





‘*) Chron. Lauresham. hat hier natürlic die kürzeren Ausführungen 
Lambert's, a. 1063, jelbftändig viel weiter ausgeführt und weſentlich berichtigt. 
Bei Lambert ift dad Ganze theild ungenau — fo: cum satellites archi- 
episcopi .. juberent, ut abbas ei constituto loco non pigritaretur occurrere 
(die Borrufung geihah nah Goslar vor den König) — und jehr zuiammen: 
gedrängt, theild nad der Art des Autor? romanhaft ausgemalt und rhetoriſch 
aufgepußt —: man hätte in Lori an bie erzbiſchöflichen Diener im Unwillen 
die Hand gelegt, nisi jus gentium plus quam ira valuisset, hernach die im 
Excurs zu Bd. II. ei eichichte, wie fich die zweiten — könig— 
lichen — Boten vom Nbte prellen ließen: endlich folgt ganz kurz bie Erzäh— 
lung von ber Anlage der Burg auf dem mons qui proximus adjacet mona- 
sterio (167). Die SKloftertradition ift auch hier wieder, jchon gleich anfangs: 
abbas iterato ad regem Goslariae evocatur, idque per Babenbergensem 
episcopum velut sub testimonio artius demandatur, jehr genau unterrichtet 
und jchließt zuerft den jchon in n. 163 erwähnten Brief, hernady den Unfall 
des Abtes — divino er wie ſchon vorher die Krankheit: nutu Dei —, 
die Erbauung des castellum — auf dem mons haut procul a monasterio 
Burcheldon dietus — an (l. c., 414 u. 415). Diejer Feſtungsanlage gedenken 
jedoch auch die gleichzeitigen Aunal. Weissemburg. a. 1066: Milites Laurissa- 
mensis abbatis ıllud egre ferentes (vergl. n. 150) ad resistendum edificabant 
munitiones, ponentes in illis custodias (l. c.)., Daß diejer Berg, meldyer die 
Burg auf jeinem Gipfel empfing, identiſch ift mit dem Vorberge des Odenwaldes 
oberhalb Heppenheim, der nächiten öftlich von Lorſch an der Bergſtraße Liegen- 
den Ortichaft, welcher die Refte der Startenburg trägt, vergl. Dahl, Belchrei: 
bung des Fürſtenthums Lorſch (1812), 182; auch in dem folgenden Zeiten war 
dieje Burg für Lorſch und, nad) dem Uebergange des Kloſters an Mainz, für 
das Erzftift ein Dauptplaß der Vertheidigung und der Sicherung. 

17%) Annal. Altah. maj., a. 1066, jagen ausdrüdlıdh: Natale Christi rex 
Mogontiaeci celebrat (l. c., 817), während Xambert, a. 1066, berichtet: Rex 
nativitatem Domini Goslariae celebravit (171) und daran die im Excurs zu 
Bd. II. zu beleuchtenden ERS RANIEN anſchließt. Mit Giejebrecht, III, 126, 
Delbrüd, l.c., 183 n. 2, Dehio, 1. c., I, 253, beſonders auch Breßlau, Konrad IL., 
II, 426 u. 429, welchen fidy Kilian, 1. c., 35, mit Recht anſchließt, ift Lam: 
bert’3 Angabe zu verwerfen. Aber immerhin ericheint bemerfenswerth, daß in 
Bertholdi Annal. a. 1066 in dem Saße: rex natalem Domini (Xüde) egit die 
DOrtäbezeihnung unausgefüllt blieb (SS. XIII, 732), jo daß aljo wohl — 
Zeit unentſchiebden geblieben war, wo das Feſt gefeiert werden ſolle. Der Ent: 
icheid für Mainz dürfte aber wohl erft ziemlich ſpät, nicht jchon im Herbſte, 
gefallen fein; denn darin liegt wahrſcheinlich, troß aller jonftigen Entftellungen 
ın Yambert’3 Texte, etwas ! ichtiges. daß Heinrich IV. unerwartet raſch von 
Sachſen her am Rheine eintraf (Perlato Goslariam ... nuncio, rex .. con- 
citus properabat: 172). 91% 
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Rhein und damit an den Bereich des Kloſters Lori wurden aber 
auch neue und noch ernftere Anftrengungen gegen die Mönde jelbft 
in das Werk gejeßt, und wieder ftellte fich der König ganz den Ab- 
fihten des Erzbiihof3 zur Verfügung. In zwei weiteren Briefen 
wurde an Abt Udalrich der beitimmte Befehl ertheilt, wegen jeines 
Ungehorfams gegenüber dem Könige und Moalbert ohne Verzug 
Lorih zu verlaffen und jeinen Abtſtab an den königlichen Boten 
abzugeben, und den Mönchen wurde die Weilung gegeben, dem Abte, 
gegen welchen wegen Widerjeglichkeit und üblen Beiſpiels das Urtheil 
gerällt worden fei, nicht mehr Unterwürfigfeit darzubringen 17°), 

Zu Ingelheim, jedenfall auf dem Wege nah Mainz, fam es 
nun aber zu einem Zujammenftoß zwiſchen einem Herrn des könig— 
(ihen Hofes und Leuten des Dorfed, das an die föniglihe Pfalz ſich 
anſchloß, und in dem Handgemenge fam jener um das Leben. 
Die Kriegsleute des Grafen waren mit den Ingelheimer Einwohnern 
wegen der Herbeilhaffung von Lebensmitteln in blutigen Streit ge= 
rathen, und der Herr hatte den Seinigen Hülfe zu bringen gejudt. 
Da ſchlug ein Yeibeigener des Klofterd Hersfeld — Ddiejes hatte näm— 
ih einen Theil des Dorfes zu Eigen —, nad) einer Nachricht eine 
Tänzerin, den Grafen mit einer Keule auf das Haupt, jo daß er 
zujammenftürzte und Halb todt zum Könige hingetragen werden mußte. 
Die Schwere Verwundung führte al3bald den Tod herbei 176), 

Der Verftorbene war ein Genofje des jungen Königs geweſen, 
Graf Wernher, jelbft no ein jüngerer Mann, der durch fein Alter 
und dur feine Sinnesart zu unbändigen Thaten geneigt gemwejen 
jein ſoll. Freilich kennt man das Weſen Wernher's nur aus ganz 
feindfelig gehaltenen und in ihrer Ginjeitigfeit jehr wenig glaub» 
würdigen Nachrichten aus Heröfeld, wo gegen den Grafen laute 
Klage wegen einer Beeinträdtigung des Kloſters, in Hinficht auf das 
Gut Kirchberg, erhoben wurde. Jedenfalls ift dergeftalt auch die 
Stellung, welde der Graf an der Seite des Königs einnahm, in 
der jchiefen Beleuchtung der Sache weit überjhäßt worden. Aller— 
dings wird wohl diejer hejliiche Graf, wahrjcheinlih der Sohn eines 
Grafen Wernher, der im Anfange der Regierung Heinrich's III. am 
Hofe jenes Königs eine nicht unwichtige Stellung eingenommen hatte, 


17%) Chron. Lauresham., 415, enthält den Wortlaut der beiden Briefe, 
deren eriter jchon in n. 164 erwähnt ift. 

176), Diefe Geichichte erzählt Yambert, a. 1066 (172), und da er ausdrüd: 
(ih von ber villa Ingilneheim jagt: pars aliqua ad nostrum quoque mona- 
sterium pertinet, auch nad) der einen Angabe a quodam nostri monasterio 
vilissimo mancipio ber Zodtjchlag verübt wurde, jo konnte man in Hersfeld 
allerdings gut über die ganze Begebenheit unterrichtet fein. Kilian, 1. c., 35 
u. 36, jeßt da3 Greigniß mit Recht vor das MWeihnacdtäfeft, auf den Weg von 
Korvei nah Mainz, da nad dem Feſte ja der Aufenthalt nach Tribur, ſüd— 
öftlih von Mainz, nicht wieder nach Ingelheim, weſtlich rheinabwärts, verlegt 
wurde. Lambert freilich legte mit den Worten: Perlato Goslariam ... nuncio, 
rex ... properabat (sc, Triburiam), cum quo et Wernheri comes veniens 
in villam Ingilneheim .. hospitatum divertit — das Ganze nad) der Weih— 
nadt3zeit auf den Weg von Goslar (vergl. n. 174) nad) Zribur. 
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zu Heinrich's IV. vertrauteren Genoſſen gezählt haben, was ja jchon 
daraus hervorgeht, daß er jegt den Hof von Sachſen an den Rhein 
begleitete. Doch darf am mwenigften aus diejer zufälligen Ingelheimer 
Zwiſchenbegebenheit ein Schluß auf die allgemeine Entwidlung der 
Dinge am Hofe gezogen werden 177). Höchſtens mag in einer inner= 


177) Lambert gedachte dieſes Grafen ſchon a. 1063 in ber Stelle, welche in 
fo maßlojer Einfeitigleit Adalbert als den Urheber des Narr 7 Vorgehens gegen 
die Reichdabteien antlagt (vergl. im Excurs zu Bd. II.), ala bed Gehülfen des 
Erzbiſchofs: Secundas post eum partes agebat Wernheri comes, juvenis tam 
ingenio quam aetate ferox, worauf fortgefahren wird: Hi duo pro r 
imperitabant (etc.) (166). Zu 1064 fam Lambert wieder auf denjelben zurüd, 
wie bier ſchon in n. 18 aus einander gejeßt worden ift, und aus biefem Zu: 
jammenbhange — Lambert fügt dad Witzwort Wernher's (mordaciter magis 
quam facete jocari solebat) bei: magno munere dignum se esse apud regem, 
qui monachos eius, languidos prius in opere Dei et tepidos, novis facibus 
adhibitis, exsuscitasset invitosque ad jejunia et nudipedalia coegisset (168) — 
wird eg tar, weshalb Lambert diefem jonft gar nicht hervortretenden 
Grafen die Ehre erweift, in jolcher Weile als mweltlicher Theilnehmer an den 
Adalbert zugeichriebenen Willtürthaten verunglimpft zu ericheinen. Daraus 
erklärt fich jedody ferner, was Yambert hier, a. 1066, über Wernher’3 Lebens: 
ende folgen läßt. Er erzählt, dab die anweſenden Bilchöfe den zum Tode Ber: 
wundeten ermabnten, ut pro peccatis suis Deo ... satisfaceret; aber diefe 
Berfehlung ift eben nichts Anderes, ala die ſchon in n. 18 beleuchtete An: 
gelegenheit der villa Kirhbere. Ya, Yambert jcheut rc nicht, da3 arge Wort 
den Bilchöfen in den Mund zu legen: ut... se Herveldensium monachorum 
precibus interemptum recognoscens .. redderet. Body der Graf habe ſich 
lange dagegen gewehrt: donec episcopi consensu facto minitarentur, se ei 
sacram communionem morienti non daturos, nisi prius tanti peccati pondere 
se exonerasset; fo habe er pudore magis quam religione vietus das Gut 
zurüdgegeben und jei geftorben. Man fieht, dab in dieler hochgradig herzen: 
harten Gefühlsergießung einzig der Heröfelder Mönch redet; es iſt wieder ein 
mit Behagen vorgeführtes Gottesgericht, das der Himmel zur Strafe eines 
Scyädigers des Klofterd ald Sachwalter beöjelben veranftaltet haben ſoll, ähn: 
lich wie a. 1059 der Tod Biſchof Burchard's 1. von Halberftadt geichildert ift 
(vergl. ob. S. 165 n. 85, fowie in Excurd II). Aus Ddiefer gänzlichen Ein: 
feitigfeit des Hersfelder Standpunftes ift überhaupt die Einflechtung gar 
neben Adalbert bei Yambert, a. 1063, hervorgegangen, und jo ift dieſer Graf 
aud) ganz aus der grellen Beleuchtung, welche ihm Lambert zu Theil werden 
ließ, hinmwegzurüden, wie ſchon Gielebrecht, II, 1101, Anm. zu 121, nur 
zu wenig beftimmt, andeutete, Schulz, Reichöregiment, 35 n. 2, mit Recht 
nachdrücklicher ausführte. Aud; Röhrig, De secularibus consiliariis Heinriei IV. 
(Part. I., Hallenfer Differt., 1866), 40—42, möchte den Grafen eher ala socius 
belli et defensor juvenis imperatoris, denn als deſſen consiliarius anjehen. 
Dagegen erweiſt Kante, Weltgeihichte, VII, 229, der Erzählung Lambert's zu 
viel Ehre, wenn er daraus „deutlicd die Lage der Dinge entnimmt*“. Weber 
Wernher's Abftammung bringt wohl Gfrörer, Gregorius VII., I, 286288 
(übrigend — vergl. Röhrig, 40 — nur im Anſchluß an die einheimiſche heſſiſche 
Forſchung), die richtige —— auf den 1040 im Kriege gegen Böhmen 
gefallenen gleichnamigen Grafen, den Primicerius und Pannerträger Hein: 
rich's IIT., der gleichfalls Hefjen angehörte (vergl. Steindorff, Heinrich III, 
I, 94 u. 95), ald den Vater dieſes Wernher. Bergl. in n. 178 über Wernher’s 
Gemaplin. Gieſebrecht, 1. e., macht auch auf den von ihm übrigens richtiger, 
ala durch Subdendorf jelbft, erklärten und dem Wortlaute nad emendirten 
Brief, Registrum, III, 26—28, aufmerlfam, in weldem Biſchof Hezilo von 
Hildesheim fich über einen Werinherus, als den eiusdem militis (sc. bes Ur- 
— der geſchehenen Gewaltthaten) inexpugnabilis defensor, bei Heinrich IV. 
beſchwerte. 
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halb des ablaufenden Jahres getroffenen königlichen Entſcheidung eine 
Einwirkung des Grafen Wernher hervorgetreten fein, nämlich bei der 
neuen Beſetzung des durch Biſchof Hezilo's Tod, jhon am 12, oder 
13. Januar, erledigten bijhöflihen Stuhles zu Straßburg. Wahr: 
iheinlih war Wernher der Gemahl einer Shmwäbin, der Willibirg 
aus dem gräflihen Haufe von Adalın, und jo empfahl er dem 
Könige feinen Schwager, den jüngften Bruder jeiner Gemahlin, 
Wernher, für das offen gewordene Bisthum !7®), 
Zu Mainz wurde darauf das Weihnachtsfeft gefeiert 179). 


178) Yambert, a. 1065: Heceloni Argentorati episcopo paulo ante de- 
funeto suecessor substitutus est Wernheri, propinguus Wernheri comitis 
(168); Annal. Argentin., ebenjo: Hezil entinensis episcopus obiit, cui 
successit Wernharius secundus (SS. XVII, 88). Nach dem Zodtentalender 
des Straßburger Domftiftes (Wöhmer, Fontes rer. German., IIL, XV.n. 1) 
ftarb Hezil episcopus ſchon II. Id. Jan., dagegen nad — Ein: 
tragungen in einen Sirchenfalender von Stlofter —— Idib. Jan. (Hezel 
episcopus obũt: Zeitichrift für die Geſchichte bes Oberrheins, IV, 251). Ueber 
ben Nachfolger Wernher fpricht Ortliebi de fundatione monast. Zwivildens. 
Lib. I., ec. 1: Nomina filiorum (se. des Grafen Rubolf von Achalm und ber 
Adelheid, geborenen Gräfin von Mömpelgarb-Wülflingen) fuerunt ista: Cuono 
primogenitus (Graf von Wülflingen), secundus Liutoldus (Graf von Adyalm), 
.... Septimus Wernherus, — Strazburgensis episcopus. Horum sorores 
fuerunt Willibire ... (SS. X, 71 u. 72). Es ift nun ganz wahrideinlich, daß 
dieſe Willibirg die Gemahlin des zu F elheim getödteten Grafen Wernher 
war; denn der Sohn der Achalmerin Willibirg, Wernher, der von Ortlieb, 
c. 5, lo — Wernherus comes de Gruoningin (Nedargröningen, wirttemb. 
O. A. oe), filius sororis eius (sc. Liutoldi), nod) deutlicher in c. 7 
als filius Willibergae sororis erwähnt (l. c., 74, 76), war ſowohl in Schwaben, 
als in Heſſen begütert (vergl. Schenk zu Schweinäberg, Das Wernerifche Grafen: 
haus im Nedargau, Heflengau, Lahngau und zu Worms, im Gorreipondenzblatt 
des Gelammtvereind der deutichen Geichichtd- und Alterthumävereine, XXIII. 
— 1875 —, 49—52, 85 u. 86, ſowie P. Dr. Stälin, Geihichte Württembergs, 
I, 371 n. 1, wo aber diejer Wernher von Grüningen „Entel des im Jahre 1046 
genannten Grafen Wernher vom Nedargau“ heißt, was nach der in n. 177 vor: 
gebrachten Gombinalion unmöglich wäre, wie es denn überhaupt zweifelhaft ift, 
ob ſchon vor Willibirg’8 VBermählung nach Hefien eine Verbindung des Wernhe: 
riſchen Haufes mit Schwaben beftand). Bergl. über Biſchof Wernher Riezler, 
Geihichte des fürftlihen Hauſes Fürftenberg, 22 u. 23. 

179) Vergl. n. 174. 
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Erzbiichof Adalbert Hatte geglaubt, indem er in den raſch auf 
einander folgenden Zumweifungen von Reichsabteien für geiftlihe und 
mweltlihe Fürſten den reichlichften Antheil an der anjehnlichen Beute 
eröffnete, dadurch feine perſönliche Stellung an der Seite des Königs 
um fo beifer zu ſichern. Allein diefen Iheilnehmern an den Gemalt- 
thaten gelang e3, durch gefliffentliche Betonung der von ihnen ein— 
jeitig in das Licht gerüdten Anjprüche des im Vertrauen Heinrich’3 IV. 
ftehenden Erzbiihofs von Hamburg:Bremen diefem überall Haß und 
Neid zu erweden, auf ihn allein jene Abneigung abzumwälzen, melde 
nad) den vorangegangenen Ereigniffen nothrwendigermaßen unter den 
Mönden und in allen weiteren Streifen, die unter den herbeigeführten 
Verfügungen des Königs hatten leiden müſſen, entitanden war. 
Adalbert hieß in den Weußerungen der aus den Klöſtern laut 
werdenden Zeugniffe der „gemeinſchaftliche Feind von Jedermann“; 
er nur galt als der „Nichtswürdige“, als belaſtet mit einem Haſſe, 
den er durch übermüthigen Stolz und räuberiſche Gier auf ſich ge— 
zogen habe, und in Bremen wurde angenommen, daß gegen Adalbert 
wie gegen einen „Zauberer und Verführer“ die Hetze in das Werk 
gejeßt worden ſei. Dabei aber hatte Adalbert augenſcheinlich durch— 
aus feine klare Vorftellung davon, daß eine ſolche Bearbeitung der 
allgemeinen Stimmung gegen ihn im Gange fi befinde, und ganz 
unerwartet jah er fi aus feiner Stellung hinausgemworfen !). 

Der Urheber der auf das Klofter Stablo gewälzten Willfür- 
thaten, Erzbiſchof Anno, war zugleih mit Erzbiihof Siegfried von 
Mainz, im deſſen Kirche der König das MWeihnachtsfeft zu feiern ſich 
entichlofjen hatte, der erfte Anftifter der gegen Adalbert, dadurch aber 
auch gegen den König felbft gerichteten geheimen Verabredungen; doch 
auch noch andere geiftliche, tie weltliche Yürften waren dabei thätig. 
Bon den Erzbifchöfen jcheint ferner no Gebehard von Salzburg 


1) Dehio, Geichichte des Erzbistums Hamburg. Bremen, I, 251 u. 252, be 
tonte ſehr richtig, wie ſich Adalbert „in dem Kloſterhandel“ ald „ber in jeder 
Hinficht betrogene Theil“ herausſtellte. 
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davon gewußt zu haben; die Herzoge Otto von Baiern, Rudolf von 
Schwaben, Berchtold von Kärnten, don denen die beiden erften an 
dem Eingriffe in das Gut der Neihsabteien auch beteiligt waren, 
zählten ohne Zweifel weiter zu der Verſchwörung, und noch andere hohe 
Herren zeigten ſich damit einverftanden, daß einzig auf den Erzbiichof 
von Hamburg=Bremen der allgemeine Hab abgewälzt werde. Be— 
ſonders waren die Biichöfe jedenfalls zahlreih in der Weihe der 
Feinde Adalbert’3°). Aber diejer ſelbſt fam nunmehr in völliger 
Verblendung durd eigene Maßregeln feinen Gegnern zu Hülfe. 
Denn Adalbert jehte jet von Mainz her feine Verſuche gegen 
Lorſch in unvermindertem Grade fort. Abt Udalrich war, eingeihüchtert 
durch die letzte Mahnung Heinrich’3 IV., zulegt doch nad) dem Kloſter 
St. Alban in Mainz gelommen, um fich zu unterwerfen, wohl zur 
Zeit der Weihnadtstage, wo der König und jedenfalls Adalbert mit 
ihm in Mainz weilten. Allein es jcheint nicht, daß dem Abte die 
Zeit gelaffen wurde, fi vor dem Könige zu ftellen. Denn die be— 
waffneten Vertheidiger von Lorſch, welche die Burg bei dem Stlofter 
befeftigt hatten, riefen den Abt zurüd und ftellten ihn unter fichere 
Obhut; dem reihen und friegeriih mächtigen, zugleih dem Kloſter 
durchaus treu gefinnten Grafen Adalbert von Calw wurde dieſe 
Pflicht überbunden. Jetzt brachte Erzbiſchof Adalbert den jungen König 
zuerſt an den Ort, wohin die Reihsverfammlung zujammenberufen 
war, nad Tribur; dann aber ging er weiter, um gegen die aller= 


2) Die EEE gen zu den in Tribur fi) vollziehenden Vorgängen 
find kurz durch bie Annal. Weissemburg. a. 1066, allerdings jpeciell im a 
blicte auf die Lorſcher Angelegenheit, beleuchtet: Similiter (sc. gleich den milites 
abbatis: vergl. ©. 483, n. 173) episcopus Mogontiae Sigifridus, ceteri 
e —— duces et principes omnesque sectatores justiciae conspirantes 
(SS. IIL, 71); ebenfo nennt Xambert a. 1066, deſſen Bericht freilich in feinem 
ganzen Zufammenhange unglaubwürdig ift (vergl. den Excurs zu Bd. II), ala 
Veranftalter die archiepiscopi Mogontinus et Coloniensis cum ceteris, quibus 
curae erat res publica: crebra conventicula faciebant, .. omnes in 
commune, quid facto opus esset, «onsulere rogitabant (SS. V, 172). Bon 
den durch Erzbiichof Anno in jeinem Briefe an Papſt Alerander II. (Gieje: 
brecht, IIT., in den „Documenten“, Nr. 5, 1243 u. 1244) namentlich hervor: 
gehobenen Perfönlichkeiten, die am colloquium des Königs cum quibusdam prin- 
eipibus — nachher, post octavas epiphaniae — theilnahmen, wird geichlofjen 
werden dürfen, daß ſie auch ſchon Mitwiſſer des Einverftändniffes gegen Adalbert 
gewejen waren: aderam enim ego et Mogontinus, Salzburgensis quoque, 
ceterique quam plures episcopi, duces ... Otto Bawaricus, Alemannicus, 
Carentanus (im weiteren Berlaufe nochmals: amici mei Rodulfus atque Ber- 
toldus). Im Chron. Lauresham. find als Theilhaber an der Zriburer Ent: 
ſcheidung Sigefridus Mogontiensis et Anno Coloniensis archiepiscopi, Ru- 
dolfus quoque et Godefridus duces ceterique regni primates (SS. XXI, 415) 
namentlich) erwähnt (doch hebt Gieſebrecht, III, 1103, in den „Anmerkungen“, 
richtig hervor, daß Gottfried, weil Anno’3 Brief feiner nicht — wohl 
faum anweſend war). Adam, Lib. III, c. 46, ſpricht, ohne Namen zu er: 
wähnen, im Anichluß an die ob. ©. 480, n. 168, mitgetheilte Stelle, im All: 
gemeinen: fere omnes episcopi et principes regni ... conspirabant, ut ille 
(sc. Adalbert) solus periret, ne ceteri periclitarentur (SS. VII, 353 u. 354: 
hernach erft, in c. 54, folgt: noster archiepiscopus zelo, ut ajunt, Agrip- 
pinensis episcopi a curia perturbatus, 357). 
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dings nur unbeträdtlih entfernte Befeftigung bei Lorſch den Angriff 
zu rüften, in der Hoffnung, durch einen raſchen Sieg hier allen Un— 
gehorfam zu erftiden?). Ohne jede deutliche Einfiht in die wahre 
Sadlage, daß er jo Heinrich IV. in der Mitte der Gegner ganz allein 
laſſe, hatte wieder der Erzbiſchof nur feine eigenen Dinge verfolgt. 


In der erften Hälfte des Januar müſſen nämlih die Fürſten 
in Zribur fi verfammelt haben, und alsbald, wohl glei nad 
Adalbert3 Rückkehr von der nicht befriedigend fortichreitenden Be— 
fagerung, traten die Verabredungen der Verſchworenen in das Leben, 
ganz fihtlich zur völligen Ueberraſchung ſowohl des Königs, als feines 
Nathgeberd. Wohl voran durd den Mund Anno's wurde Heinrich IV. 
die Aufforderung vorgebracht, Adalbert von feiner Seite fortzufciden, 
die Verfügungen, welche auf deffen Rath gejchehen waren, al3 aufge: 
hoben zu erklären. Der Drud war ein jo gewaltiger, und der Erz— 
biſchof fühlte ſich in folder Weile ſchutzlos und von Nadjftellung um: 
ringt, daß er ſogleich ſeine Sache aufgab und in der nächſten Nacht 
vom Hoflager hinwegfloh. Der König foll nah einer Nahricht 
dem Erzbiſchofe eine Bedeckung zu deſſen Sicherung vor feindlichen 
Angriffen mitgegeben Haben, und jedenfalls kam Adalbert unverfolgt 
nad Bremen zurüd*). Aber damit war auf einmal das ganze ftolze 
Gebäude jeiner Machtpläne in ſich zufammengebrocden. 


3), Für diefe lehten Momente vor ber Sataftrophe fällt das Chron. 
Lauresham. in Betradt. Der Abt war, eingefchüchtert durch die legten 
©. 484 beleuchteten Schritte de3 Königs, gehorfam, um fich au ftellen, auf: 
on Magontiam se ad sanctum Albanum contulit; aber die bewaffneten 
‘aien — milites et fideles aecelesiae — rufen, um nicht den Gegnern ein 
Pfand in der Hand zu laffen, den Abt zurüd und übertragen deſſen Obhut 
Adelberto comiti de Kalewa, tum inter eos et natu et fide amicorumque 
ac militaris rei —* preminenti. Allein Adalbert ſetzt ſeine Feindſeligkeiten fort: 
Episcopus, rege Triburim reducto, castri (vergl. ob. ©. 483 u. n. 173) nite- 
batur obsidionem, estimans, si eo vi potiretur, omnia sibi ex sententia 
cedere. Quod dum opinato tardius procederet, conspirantibus in eum prin- 
cipum odis... elapsus est (l. c.). Betreffend den Grafen Adalbert vergl. 
P. Fr. Stälin, Geſchichte Württemberga, I, 412, daß berjelbe mwahricheinlic 
ala ein Neffe des Papftes Leo IX., ald Sohn ber Gräfin von Egiäheim, der 
Schweiter des Papftes, angelehen werden darf; ebenjo ift beachtenswerth, da 
Adalbert’3 Gemahlin Wiltrud eine Tochter des Herzogs Gottfried des Bärtigen 
war, wie Bernoldi Chron., a. 1093, bezeugt, wo Weliga — ähnlidy Wieligga 
comitissa im Necrol. Zwifalt., Wilegga comitissa in Fragm. libri annivers. 
ecel. colleg. Sindelfing., an beiden Stellen zum 29. Auguft: Necrol. Ger- 
maniae, 1., 259, 210 — magni dueis Gotifredi filia ald uxor egregia comitis 
Adalberti genannt ift (SS. V, 457). Bergl. über ihn, ala ben Neugründer 
von Kloſter Girhan, unt. zu 1071. 

*) Den Berlauf der Dinge zu Tribur jchildert, in feiner Weiſe anichaulich, 
doch, wie ſchon Floto, Heinrich IV., I, 312, hervorhob (ähnlich Lindner, Anno IL, 
52 n. 1), nicht zuverläffig, am eingehendfien Yambert: Statuta die tristis in 
regem omnium vultus, tristis erat sententia, ut aut regno se abdicaret aut 
archiepiscopum Premensem a consiliis suis atque a regni consortio amo- 
veret. Tergiversanti et quid potius eligeret haesitanti archiepicopus con- 
silium dedit, ut proxima nocte, ablatis secum regni — clam aufu- 

eret et Goslariam aut in alium locum se reciperet, ubi ab injuria tutus 
oret, donee turba haec conquiesceret. Adveniente vespera, thesauros regios 
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Auf diefen Haupterfolg der Adalbert feindlichen Theilnehmer an 
der Verfammlung folgte während deren Dauer wenigftend nod eine 
weitere, durch den Bericht eines Hauptbetheiligten beleuchtete Ver— 
handlung, welche jih auf das Verhältniß des Königs zum römifchen 
Stuhle bezog. In einer nad) dem 13. Januar abgehaltenen Situng, 
welche Heinrich IV. mit geiftlihen und weltlichen Fürſten abhielt — 
eben Anno, Siegfried, Gebehard, ferner die Herzoge Otto, Rudolf, 
Berhtold find eigend hervorgehoben — und in welder über die 
Reich3angelegenheiten geſprochen wurde, lenkte Anno, als nad) den 
Morten des Königs die Mebrigen jchwiegen, indem er ſich durd ihren 
Wink gern auffordern ließ, die Aufmerfjamfeit auf die nad) jeiner Auf— 
fafjung zu mwählenden Maßregeln. Der Erzbifhof erklärte feine Be— 
reitwilligfeit, dem Könige, wenn es diefem nothwendig erjcheine, zur 
Hand zu fein: er gebe Heinrich IV., falls derjelbe ihm folgen wolle, 
nüchternen Rath, und zwar ganz zuerjt denjenigen, von jenem liftigen 
Angriffe abzuftehen, mit mweldem ver apoſtoliſche Stuhl ſchon lange 


per satellites et socios fraudis suae jam exportare coeperat, cum repente 
ad ministros regis consilium hoc, nescio quo indieio, permanavit. Qui 
statim raptis armis curtim regiam circumdederunt, totamque deinceps 
noctem ducentes pervigilem, ne quid novi accideret, asservabant. Facto 
mane infensis adeo animis omnes in archiepiscopum coorti sunt, ut nec 
manibus temperassent, nisi regia majestas vix et aegre iracundiam cohi- 
buisse. Contumeliose itaque ejectus est de curte regia cum omnibus 
tyrannidis suae fautoribus, misitque cum eo rex amicorum suorum non 
modicam manum, ne scilicet ab aemulis suis insidias in via pateretur (172). 
Aber diefe Darftellung fteht in jo engem Zufammenhange mit Abtheilungen des 
— — von 1066 — jo beſonders auch die abermalige Erwähnung von 

oslar —, welche nach dem Ercurje zu Bd. IT. gar feinen Glauben verdienen, 
daß von einer Benubung der Einzelheiten für den Zert feine Rebe jein kann 
(vollends weitere Schlüffe, wie fie 3. B. Blumenthal, Tie Stellung Adalbert’3 
von Bremen, 32 u. 33, aus der Erwähnung ber ministri regis zieht, daß 
„eine Spaltung zwiſchen der königlichen Dienſtmannſchaft und jenem anderen 
Hofkreiſe, der aus freien Bafallen beftand“, jegt eingetreten jei, müflen abgelehnt 
werden. Nur das ift aus Lambert's Gejfammtbild zu entnehmen, dab der 
König und Adalbert gänzlich überrafcht worden find, was dann aber wieder 
zu dem von jenem behaupteten, aber ganz unglaubhaften atrox nuncius, ber 
nad Goslar gefommen jei, jo gar nicht ſtimmt. Die kurze Nachricht der 
Annal. Weissemburg., in genauem Anſchluſſe an die Stelle in n. 2, nämlid: 
apud Triburiam hortati sunt regem, ut quecumque consilio episcopi acta 
fuissent, irrita faceret et ab eo cessaret; quod episcopum non latuit; nam 
nocte nemine persequente aufugit (l. c.), ftimmt wohl am richtigften zum 
wahren Eadjverhalte. Adam, Il. c., ift nur ganz furz: Igitur omnes simul 
apud Triburiam congregati, cum rex adesset praesens, archiepiscopum 
nostrum quasi magum et seductorem a curia depulerunt (354). Tie Worte 
de Chron. Lauresham. in der ſchon in n. 3 herangezogenen Stelle lauten: 
Episcopus . . . insidiis undique conclusus, regio vix septus munimine noc- 
turna fuga turpiter elapsus est. Als Zeit ftellen fi) nad) den in n. 2 jchon 
erwähnten Worten de3 Briefe Anno’3 die Tage dor dem 13. Januar heraus. — 
Die Königspfalz zu Fribur, welche auch nod ein jpäteres in Heinrich's IV. 
Leben tief einjchneidendes Ereigniß jah (vergl. unt. zu 1076), war ſchon im 
en Jahrhundert gänzlich verichwunden. Vergl. Wend, Heifiiche Landes: 
geichichte (1768), welcher, I, 54, zu Zribur fein geringfte® Denkmal des Alter: 
thums mehe fannte, dagegen in der Gegend „Hoftert“ („Hofftatt“) nahe am 
Torfe den Pla des alten Palaftes vermuthete. 
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Zeit durd ihn beläftigt worden ſei; ferner müfje jet, nad) vielen 
Beleidigungen, dem Papſte zugleih mit der Genugthuung die desfelben 
mwürdige Ehre dargebraht werden. Der Erzbiſchof fand mit dieſen 
Vorſchlägen, mie er ſelbſt jpäter Alexander II. berichtete, allgemeinen 
Beifall, und auch der König ftimmte, wie es Allen fchien, dem Rath 
ichluffe bei und verjpradh, jo handeln zu wollen. Aber zugleich wurde 
die Trage aufgeworfen, wer die Botſchaft nach Rom bejorgen jolle. 
Natürlich fiel auf Anno, als auf den Erzfanzler, welchem voran die 
Verwaltung der Angelegenheiten Italien's obliege, die Nennung, und 
der König bat darauf hin diejen, die Sendung zu übernehmen. 
Doch der Erzbijchof ſelbſt fährt in feinem Briefe an den Papft fort, 
er habe fih mit Schreden an die großen Unannehmlichkeiten erinnert, 
welche er früher bei Anlak der Synode von Mantua, vorher und 
nachher, auf dem Wege und zu Haufe, habe erfahren müſſen, und 
deshalb jei von ihm der Auftrag ohne irgend welches Bedenken ab— 
gewiejen worden. Allein die Herzoge Rudolf und Berchtold — Anno 
nennt die beiden Fürften Hier ausdrüdlich feine „Freunde“ — nahmen 
den Erzbifhof, al3 fie die Ablehnung hörten, im Geheimen zur 
Seite; fie hatten die ganze Angelegenheit genauer, al3 Anno jelbft, 
erwogen und redeten nun diefem zu, daß er die Sendung übernehmen 
möchte. Insbeſondere aus der Urjade ſuchten fie ihm in Ddiejem 
Sinne sunufegen, weil ganz ficher der König, welcher auf eine Ab— 
lehnung von Anno’3 Seite von born herein hoffe, für den Fall, daß 
fich derjelbe wirklih endgültig weigere, diefen Umftand als Vorwand 
ergreifen werde, um auf den Erzbijchof die ganze Schuld und Ber: 
antwortung abzumälzen, wenn die Dinge in Stalien ungeordnet 
bleiben würden. So ließ fih Anno dur die Herzoge umjtimmen 
und erklärte, al3 er in die Verſammlung zurüdgelehrt war, nad» 
drüdlih, daß er nah Rom gehen wolle, theil3 um der Kirche den 
Frieden zu geben, theils zur Ehre des gefammten Reiches. Aber in» 
zwiſchen hatten, während Anno außerhalb der Situng geweilt hatte, 
die Berathungen in derjelben ſich fortgefeßt, und es war an der 
Stelle Anno’s Herzog Otto von Baiern al Vollführer der Sendung 
beftimmt worden. Anno’3 nadträglihe Zujage war verjpätet, jo daß 
der König und alle Anmejenden die Eröffnung derjelben nur noch mit 
Schweigen beantworten und ihm nichts weiter über, die Sade jagen 
fonnten®). So ging denn eine von Herzog Otto geführte Gejandt- 
ihaft an Alerander II. ab. 


5) Hievon ſpricht der ſchon in n. 2 erwähnte Brief Anno’, welchen 
Giejebrecht, III, 1104, in den „Anmerkungen“, jedenfall richtig etwa gegen 
DOftern 1066 anſetzt (vor den 18. Mai, da von dem Trierer Erei *— — 
vergl. n. 25 — noch nicht die Rebe iſt). Gfrörer, Gregorius VII., Il, 182 u. 
183, hatte (mit dem erften Herausgeber Floß) den Brie) fpäter, und zwar zu 
Anfang 1068, verlegt, was Ichon Lindner, Forſchungen zur deutichen Geſchichte, 
VI, 525 u. 526, wo das Schreiben ald nur in verftümmelter Form erhalten 
und beionder® am Schlufje dunkel und abgebrochen Lezeichnet wird, widerlegt 
er Aus dem Inhalte des Briefes, der im Texte wiedergegeben ift, wurde der 

a mit der Erinnerung an Anno’ Erlebnifje von 1064 ſchon ob. ©. 385 n. 38 
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Schon diejes eine Gejchäft des Triburer Reichstages, welches 
augenjheinlih zu den erften meu bejorgten Angelegenheiten zählte, 
bewies, daß durch den Sturz des Erzbijchofs Adalbert in weſentlichen 
Dingen ein anderer Weg von der Regierung eingejchlagen wurde, 
Wenn e3 auch nicht irgendwie bezeugt ift, daß Adalbert etwa mit den 
Anhängern des Cadalus oder mwenigftend mit den Unzufriedenen in 
der Lombardei, den Gegnern der PBataria, in Beziehung getreten war, 
jo ift e8 doch wohl denkbar, daß derjelbe jeit dem Scheitern feiner 
Bemühungen in der ihn fo ganz erfüllenden Lorjcher Sade, als die 
Botihaft nah Rom in diefer Hinfiht unverrichteter Sache zurüd- 
gelommen war, gegenüber Alerander II. kühler geftimmt ſich zeigte ®). 
Der Sieg des Gölner Erzbiichof3 dagegen mußte nunmehr, nad) jeinem 
Verhalten im zmweitvorangegangenen Jahre zu jchliegen, von vorn 
herein eine Annäherung an Rom in fi enthalten, und dieſe blieb 
beftehen, auch wenn an Stelle des Erzbiſchofs und zur jchließlichen 
Enttäujhung desſelben der Herzog von Baiern dem Papſte die 
Sinnedänderung der deutjchen Regierung mittheilte ”). 


Sehr jchwierig, ja bei den entweder ganz ungenügenden oder 
nicht glaubhaften Zeugniffen ganz unmöglich ift e8 dagegen, eine be= 
ftimmtere Vorftellung von der Geftalt der neu getroffenen Einrihtung 
innerhalb der oberften Leitung der Dinge um und für den König, 
zunädft nad der Ummälzung am Hofe, wie fie in Tribur geſchehen 
war, zu gewinnen. Nur das jcheint zu Tage zu treten, daß jtets 
wieder verfchiedenartige Verfchiebungen in diefen Geftaltungen fi er- 
gaben. Schon in der Berathung über die Abjendung des Boten 


mitgetheilt. Ueber dad Verhältniß Anno's zu Heinrich IV. ipricht die allerdings 
ihwerfällig verfaßte Stelle: Intellexerant ipsi (sc. ulfus atque Bertoldus), 
certum fuisse em, me, ut in Italiam irem, sibi contradicturum, talique 
occasione, si res Italicae remanerent infecte, omne pondus et culpam eum 
in me transferre. Mehmel, Otto von Nordheim, der ſich gleichfalle, 32—34, 
eingehend über den Brief ausjpricht, möchte in Excurs II (78—82) auch den von 
Gietebrecht, 1. c., 1246, als Wr. 8 mitgetheilten, dort aber hypothetiſch zu 1073 
angejegten Brief Anno’3 an Alexander II. (Lindner, Anno IL, 50 u. 5l, n. 1, 
ftellt denjelben zu 1065) für 1066 verwenden. Derfelbe bietet allerdings, wie 
Mehmel bei ber re des von ihm ala I. bezeichneten Briefed Nr. 5 
mit II, eben Nr. 8, darlegt, gewifje Berührungen in der Form; aber biejelben 
zeigen nur, dab ein Briefichreiber in ähnlichen Situationen ftet3 wieder ähn: 
liche Wendungen gebrauchen wird. Bei der ziemlich audgeiprochenen Allgemein: 
heit des Ynhaltes von Nr. 8 wird e3 überhaupt ſchwer fein, denfjelben irgend: 
wo befriedigend einzureihen; für 1066 ſprechen feine beftimmten Anzeichen. 

6) Wenn Giefebrecht, III, 128, fagt: „Ohne Frage hatte Adalbert in der 
legten Zeit mit den lombarbijchen Bifhöfen neue ar gepflogen“, 
io liegt ein Beweis dafür nicht vor; höchſtens fönnte auf St. 2688, für ben 
Biſchof don Trevifo (vergl. ob. S. 481), hingewielen werden. Wegen des für 
Adalbert in Hinficht auf Lorſch negativen Ergebnifjes der Gefandtichaft nad) 
Rom vergl. ob. ©. 476, mit n. 155. 

7 Die frage, ob an Otto’ Entſendung Anno betheiligt war, melde 
Lindner, 1. c., 54, offen lafien will, möchte Diehmel, 1. c., 34 n. 1, geradezu 
verneinen, während Neumann, in der ob. ©. 211 in n. 17 citirten Difjertation, 
25 n. 3, Anno's Einwilligung annimmt, was nad) dem nachher in n. 20 zu 
berührenden Umſtande immerhin das Wahricheinlichfte ift. 
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nah Rom war glei nad) dem Sturze Adalbert's eine Meinungs- 
verjchiedenheit zwijchen den fürftlihen Trägern des kaum erft ge— 
wonnenen Erfolges herborgelommen, und ſolche Erjcheinungen mußten 
fih wiederholen, zumal weil bei dem Mangel des entjchiedenen Vor— 
ranges eines einzelnen geiftlihen Fürſten die weltlichen hohen Herren 
mehr zur Geltung famen. Wenn nun Heinrich IV. dieſe wechjelnde 
Lage jedes Mal geihidt beobachtete und ausbeutete, jo war für ihn 
eine verhältnigmäßig jelbjtändige Stellung erreihbar. Freilich waren 
auch NRüdichläge, vollends wann der König in allzu launenhafter 
Weiſe übel berathen oder leidenihaftlih nur eigenem Gelüften folgen 
wollte, oder wenn ein einzelner Fürſt auf die Sadlage eigenſüchtig 
einwirfte, durchaus nicht ausgeſchloſſen. Doch darf immerhin die 
Borftellung jedenfall® nicht obwalten, daß für den fünfzehnjährigen 
Jüngling ein joldher einheitlicher Zwang wieder eingetreten jei, wie 
er für den Knaben von zwölf Jahren nad der Entführung von der 
Seite der Mutter vorhanden gewejen war. Eine größere Selbftän- 
digfeit vermochte der als mündig erklärte König immerhin für fic 
zu bewahren?). 


8) Zambert jchließt den in n. 4 mitgetheilten Abichnitt kurzweg mit ben 
Worten: Sic iterum rerum publicarum administratio ad episcopos rediit, 
ut singuli suis vieibus, quid regi, quid rei publicae facto opus esset, prae- 
viderent, fnüpft aljo an feine frühere, a. 1062, vorgebradhte ————— 
wieder an, welche aber ſchon ob. S. 287 m. n. 100 betreffend bie in n. 9 
abgedrudte Stelle) als nicht glaubwürdig abgelehnt worden ift. Giejebrecht, 
IIl, 128, befonderd aber in den „Anmerkungen“ hiezu, 1103 u. 1104, beleuchtete 
bieje Irage der Einrichtung der Regierung 1066, —— unter Betonung 
der Ete e der Urkunde St. 2728, vom 26. October 1069, für das Stift 
St. Simon und Judas zu Goslar, wo es heit: submonentibus et consilium 
dantibus fidelibus nostris, ... . Herimanno Babenbergensium episcopo eo 
tempore in curia communi principum nostrorum consilio negotia omnia 
administrante. Doch macht Schulz, Reichäregiment, 40—42, biegegen mit 
Recht geltend, daß ein fo ganz vereinzeltes urkundliche® Zeugniß nicht ala 
Beweis bringend für ein Verhältniß, welches drei Jahre gedauert haben ſoll, 
angelehen werden könne, und er betont zugleich, daß gerade das hinfichtlid) 
Goslar zu behandelnde Geichäft eine gewiſſermaßen commiffariiche Beauftragung 
an Bilhof Hermann für den einzelnen Fall erklärlich made. Auch der Um: 
ftand, daß genau die zwei Bilchöfe, die Giejebrecht, III, 128, ganz den Urkunden 
entiprechend, ala diejenigen bezeichnet, welche, ala „geichäfteführend“, „von den 
5* erwählt“ worden ſeien, Ebbo von Naumburg, Hermann von Bamberg, 
olche Perſönlichkeiten waren, welche 1065 in der ei des größten Einfluffes 
Adalbert's am Hofe, und zwar in ber Friſt des Fernbleibens Anderer, er: 
ſchienen und thätig gewejen waren — vergl. ob. ©. 481, 479 —, ſpricht gegen 
eine von fürftlicher Seite in dieſer Weiſe ausgeübte Bevormundung ded Königs, 
wie Giefebrecht’3 Ueberſchrift des Abfchnittes über die Jahre 1066 bis 1069: 
„Heinrich IV. unter dem Zwange der Fürſten“ (123—145) eine foldye in fich 
ſchließt. Schulz macht für feine Auffaffung, nad welcher mit: „Der Anfang 
der jelbftändigen Regierung Heinrich's IV.“ die Zeit nad Adalbert’3 Sturze 
fogleich bezeichnet wird (37 ff.), 47 u. 48, aud noch mit Recht auf Anno's 
Brief an Wlerander II. aufmerfjam, injofern ala in dem eigenen Berichte 
Anno’s, der doch der Hauptveranftalter des Sturzes Adalbert's war, der junge 
— als letzte entſcheidende Jnftanz, völlig ſelbſtändig handelnd, hervortrete, 
und bas Gleiche betont Lindner, 54, daß „der König, wenn er ſich auch dem 
Ausipruche Anno's fügte, doch nicht ganz und gar ein willenlojes Werkzeug in 
den Händen ber FFürften war“ (vergl. auch deffen Excurs, 106 u. 107, über 
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Eine Hauptwirtung der Ausſchließung Adalbert's vom Hofe 
bezog fih, wie ſich das von jelbit verjtand, auf die Befreiung des 
Klofters Lori; zu den al3 ungültig dahin fallenden Verfügungen der 
Regierung innerhalb des legten Zeitabjhnittes zählte auch jene am 
6. September des vorhergehenden Jahres dur den König zu Gunjten 
des Erzbiſchofs vollzogene Zuweiſung dieſer wichtigen Reichsabtei. 
Infolge der Vermittlung der Fürſten, welche in Tribur verſammelt 
waren, wurde Abt Udalrich durch Boten, welche zugleich in jeder Hin— 
ſicht volle Zuſicherungen für die Erfüllung der Herſtellungsbegehren 
dem Kloſter gaben, an den Hof einberufen und hier vom Könige 
günftig aufgenommen. Doc hatte der Abt, ehe er dahin ging, vor— 
her den Rath der zwölf adeligen Führer feiner Lehnsmannſchaft, des 
Heerſchildes des Klofters, eingeholt, und er erjchien mit dem anjehn- 
lihen Gefolge diejes friegerijhen Aufgebotes feiner Abtei. Nachdem 
ausdrüdlich alle für Adalbert gejchehenen Verfügungen al3 aufgehoben 
erflärt worden waren, fam Udalrich, mit höchften Ehren empfangen, am 
2. Februar nad Lori zurüd?). 

Die königlihe Hofhaltung dagegen war bis in den Februar nad) 
Worms übergefiedelt, wo Heinrih IV. am 20. Fyebruar, an jeiner 
Seite Erzbifhof Siegfried und Herzog Berdtold von Kärnten, er» 
ſcheint. Er beftätigte an diefem Tage, in genauem Anſchluſſe an 
eine Verfügung des Vaters, dem Kloſter der heiligen Maria zu 
Mogliano die geſammten dur den verjtorbenen Biſchof Rozo von 
Trevifo demjelben übertragenen Güter!‘), Dann wurde im März 
der Weg am Rhein abwärt3 eingeichlagen. Unterwegs, zu Rhein- 
bach, auf den legten Stüde vor Nahen, erhielt die nördlich von 
Ravenna innerhalb der Windungen des Po liegende, gleih Farfa 
in reichsunmittelbarer Stellung anerkannte Abtei Sta. Maria von 
Pompoſa, am 12. März, von dem Könige, an defjen Seite fih Erz. 
bifchof Anno befand, die Beftätigung ihrer Freiheit nebſt derjenigen 


bieje frage, welche dort gleichjalld in einem von Gieſebrecht abweichenden 
Sinne entichieden wird). Yindner’3 Hinweilung darauf, 53, daß es für Hein: 
rich IV. nur darauf ankam, die nothmwendigerweife getheilten Intereſſen ber 
Fürſten ftets geſchickt auszunützen, bietet die befte Erklärung für die Geftaltung 
der Dinge a dem Januar 1066. 

) Annal. Weissemburg. ftellen e3 geradezu ala —— des ganzen 
Ereigniſſes von Tribur bin: Sic per gratiam Dei sacer ille locus sancti 
Nazarii cum ceteris locis equae legis salvatus est (l.c.). Noch ausführlicher 
redet in ähnlichem Sinne natürlic) dad Chron. Lauresham., weldes die Heim: 
fehr des Abtes Mdalrid) genau zur quarta Nonas Februarii anjet, daneben aber 
bejonder® auf die Geftaltung der beneficialis summa militaris clipei, qui vulgo 
dieitur hereschilt — es heißt von dem Abte: singulis (sc. den 12 illustres 
fideles sui) pro quantitate beneficii centenos milites armatos, ut traditur, 
assignavit, eosque distinctis ordinibus incedentes maxima frequentia in- 
sequens —, Rüdfiht nimmt (l. c.). 

10) St. 2690, für dad monasterium sanctae Dei genitricis Mariae in 
loco, qui Mulianas dieitur, situm (füdlih von Trevifo, in der Richtung gegen 
Venedig), ift die völlige Wiederholung von Heinridy’3 III. St. 2479 von 1055, 
defien aber feine Erwähnung geichieht. Der ala Scenter genannte Bilchof 
Rozo hatte von Otto II. 991 und 996 die Urkunden St. 941 und 1091 
empfangen. 
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aller ihrer Beligungen!!), und darauf wurde das Hoflager für einige 
Zeit, wohl bis über das Ende des März hinaus, zu Aachen auf- 
geſchlagen 12). 

In dieſer Zeit des Aufenthaltes des Königs und des Erzbiſchofs 
Anno zu Aachen machten die Mönche von Stablo eine neue ver— 
zweifelte Anſtrengung, um ihre Rechte auf Malmedy wieder zur 
Geltung zu bringen. Seitdem der Verſuch des Abtes Theoderich, 
das Recht Stablo's vor dem Hofgerichte zu Goslar geltend zu 
machen, abermal3 mißlungen war, hatte ſich diejer bemüht, durch 
reichlihe Austheilungen au3 den Gütern jeiner Kirche fich Freunde 
und Helfer zu jhaften, und man erzählte fih zu Stablo, dak aud) 
der König, von Habſucht ergriffen, hiebei nicht umbetHeiligt geblieben 
ſei. Freilich war durch alle diefe Verſuche fein ſchließlicher Erfolg 
für Stablo herbeigeführt worden. Indeſſen Hatte jedoch der Abt 
eine Einladung an den Hof nad) Aachen erhalten, um hier abermals 
feine Sade zu verfechten; denn e3 war vom Könige das Verſprechen 
gegeben worden, daß nah Einfiht der Rechtszuſicherungen, welche 
jeine Vorgänger auf dem Throne Stablo ertheilt hätten, eine Her— 
ftelung des Rechtes der Abtei eintreten könne. Aber wieder erzwang 
Anno’3 Hartnädigkeit, daß Heinrich IV., welcher in diefer Sade an 
jeine eigene Verfügung gebunden war, bei derjelben blieb, und jo 
jah Abt Theoderich jeine Hoffnung nochmals unerfült. Da geriethen 
die Mönche von Stablo in Abwefenheit ihres Abtes, als fie die Hunde 
vom Mißlingen aud diejes Schritte vernahmen, nad) gemeinjamer 
Beratdung auf den Gedanken, den Leib ihres Schußheiligen Remaclus 


11) St. 2691 — Data IV. Id. Marc. a. inc. MLXVI .... Actum 
Reginbach — ift mit Lindner, Anne IL, 113, ſowie Kilian, Jtinerar Kaiſer 
Heinrich's IV., 37, zu 1066, und zwar nad) Rheinbach, füdweftlich landeinwärts 
von Bonn, anzujegen (Stumpf, Reichätanzler, II, 534, bringt in den „Berich- 
tigungen“ eine weniger gute Abänderung zu den Regeften, indem er ——— 
Rainbach, am Nedar oberhalb Heidelberg, vorſchlägt); Gieſebrecht, III, 1108, 
„Anmerkungen“, wollte dad Stüd zu 1067 ziehen und Regensburg ala Ort ber 
Handlung annehmen, was ſchon wegen ber Nennung der Intervention des 
dileetissimus nobis Anno Coloniensis archiepiscopus jehr unmwahrjcheinlic) 
ift. Gewiſſe Bedenken gegen die Echtheit eriwedt die Nennung des Gebehardus 
eancellarius in der fan — und fo emendirte Stumpf, J. c., II, 223, im 
Regeft hypothetiſch: Sigehardus. St. 2691 ftimmt im Wefentlichen mit St. 2330, 
Heinrich's IIL. von 1047, für Sta. Maria, überein, befonderd auch in der Auf: 
zählung der Güter, doch mit der Erweiterung um: curtis una integra, quae 
vocatur Hustulatus, cum plebe sua, dagegen mit einer Berfürgung — um bie 
Namen von fieben Grafihyaften — am Schluffe der ganzen Reihe; hinwieder 
ift St. 2330 mit St. 2283, gleichfall3 Heinrich’ III., von 1045, vielfach, wenn 
auch in geringerem Umfange, ald mit St. 2691, in Uebereinftimmung (St. 2233 
hat von den in St. 2330 aufgezählten fiebzehn Grafſchaften acht nicht, welche 
aber nicht durchaus mit den * in St. 2691 fehlenden Namen identiſch find). 
Auffallend ift endlich, daß St. 2691 der Borurfunden III. gar nicht 
gedentt, fondern, gleich jenen, an Verfügungen Otto's III. und Heinrich's II., 
und zwar in gleichlautenden Wendungen, anfnüpft. 

!2) Triumph. s. Remacli, Lib. I. c. 14: Eodem anno Aquisgrani cele- 
bratur regalis curia, quo tempore agebatur quadragesimalis parsimoniae 
observantia, d. h. alfo in der Zeit vom 1. März bis 15. April (SS. XI, 444). 
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jelbft nad Aachen zu tragen, um dadurd bei den Gegnern einen Ein— 
drud zu erzielen und fie zur Anerkennung des Höfterlihen Rechtes zu 
nöthigen. Sobald jedoh die Mönche von Malmedy hievon hörten, 
benachrichtigten fie ihrerjeitS den Erzbiichof, worauf diefer im Auftrag 
des Königs dem Abte Theoderich befahl, die Mönche von Stablo zur 
Rüdkehr zu bewegen, widrigenfalls er in nod größere Ungnade am 
Hofe fallen würde. Aber als nun der Abt auf den Zug traf, blieb 
jeine Aufforderung zur Umkehr ungehört, und er mußte gegen feinen 
Willen und unter Bellagung feines Unheile8 der Sache den Gang 
laſſen. So vollzog deun der Leib des Heiligen jeinen Eintritt in 
Nahen. Allein allen Thränen und Klagen gegenüber blieb der Erz= 
biſchof gänzlich unerjchüttert; er verbot jogar feinen Geiftlihen, den 
Heiligen ihre Verehrung zu bezeugen. As die Mönche darüber in 
der St. Marienfirhe in neuen Jammer ausbraden, ſchickte der König 
aus der mit der Kirche baulich verbundenen Pfalz den Biſchof Eine 
hard von Speier hinüber, damit fich derjelbe nad der Urjadhe der 
lauten Rufe erfundige, und jet zögerten die Mönche nicht, im Ver: 
trauen auf Gott jogar in die Pfalz jelbjt bis zu den Thüren der 
föniglihen Gemäder hinaufzufteigen; ja, al3 einige von ihnen ein= 
gelaffen worden waren, ftellten fich diejelben weinend mit dem Hirten- 
ftabe ihres Heiligen vor dem Könige auf. Doch Heinrih IV. verhielt 
ih völlig ſchweigſam; ohne irgend eine Antwort zu geben, jaß er 
wie ein der Belinnung Beraubter ftumm da, und an feiner Stelle 
entgegnete Anno, daß im vorhergehenden Jahre weder der König 
dur die Ertheilung, nod er jelbft dur die Annahme von Mal» 
medy, da da3 Kloſter jenem zu Eigen gehörte, etwas Ungeredhtes 
gegen den heiligen Remaclus begangen hätten. Dann wurde die 
Angelegenheit auf den folgenden Tag verfhoben. Die bei dem 
heiligen Leibe ftehenden Mönche dagegen hatte zu gleicher Zeit, wie 
diefe Abweifung beim Könige geihah, Biihof Einhard von oben 
herab in jcharfer Weile angefahren: „Schafft Euren Todtenleib von 
hier weg und Hört mit Eurem ungeftümen Gejchrei auf, welches zu 
dulden meinem Herrn und feinen Getreuen nicht anfteht!" Nach dem 
Rothe des Herzogs Gottfried wichen die Unglüdlichen davon, um 
nicht noch größeren Gefahren ſich preiszugeben, und nun trugen 
fie den heiligen Leib in die dem Kloſter Stablo zuftehende St. Alde- 
gundskirche. Aber Anno Hatte jegt immerhin nicht den Muth, die 
angejegte Verhandlung des nädjften Tages abzuwarten. Indem er 
eine ſchlimme Wendung feiner Sache für möglich anjah, juchte er 
eine Ausflucht und verließ jchleunig die Pfalz, wobei er es Gottfried 
überließ, feine Sade gegen den Abt zu führen. Auf folche Weije 
mar der Herzog in eine widerjpruchsvolle Doppelftellung verjeßt, 
deren Folgen in der Verhandlung des nächſten Morgens fich geltend 
madten. Während nämlid Gottfried ald Vogt des Kloſters Stablo 
nad jeiner Zuficherung deſſen Fürſprecher hätte fein follen, und ob— 
ihon nad) Berlejung der Urkunden Heinrich's IV. felbft, ſowie Heine 
rich's II. das Recht des Abtes Theoderich gegen jeden feindlichen 
Widerjprud dargethan war, fam e3 nicht zur Entſcheidung zu Gunften 
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Stablo’3. Denn der Herzog vereitelte die Berathung durch die Ein- 
rede, daß er wegen der dem Erzbifchofe eidlich gejchuldeten Treue e3 
in feiner Weije zulafien könne, daß in Abwejenheit diejes feines Herrn 
irgend etwas gegen denjelben verfügt werde. So war ein abermaliger 
Aufihub der Entfcheidung, bis zu der Zeit, wo der Erzbiichof auf 
einem Hoftage anweſend wäre, herbeigeführt, und in tiefftem Kummer 
fehrten die Mönche mit ihrem Heiligen nad Stablo zurüd, nicht ohne 
die ernfte Befürchtung, ob fie nicht gleichſam durch joldhe Beunruhigung 
demjelben ein Unrecht zugefügt hätten, zumal da ihm aud) die ſchul— 
digen Ehren von ungerehten Menjchen verweigert worden wären !?). 
Der Erzähler der gefammten von Stablo in diefen Jahren erlittenen 
Anfehtungen vermochte an diejer Stelle nicht eine ſchwere Anklage 
gegen die Ungerechtigkeit von Fürſten und Richtern, wie fie zu feiner 
Zeit ihre Treue nicht bewahrten, zurüdzuhalten!*). 

Bon Aachen hinweg begab fi der König zum Ofterfefte, 16. 


18) Der Triumphus ſpricht am Ende von c. 13 von den Verſuchen des 
Abtes Theoderich, durch Austheilungen von Beneficien — quicquid preciosius 
videbatur in rebus ecclesiae — ſich Hülfe zu gewinnen: Rex pluris aestimans 
aerarium, captus est ipse avaritia, expetit in partem suam ex his cedere 
aliqua. Erat commutationis indicta vieissitudo, ut, si quantitas pecuniae 
* inferretur aerario, statim boni quod substractum erat, absoluta fieret 

emptio. Sed expoliato templo, et his quae supererant sublatis, hie 
cumulus malorum nostris accessit infortuniis; nam irrita nobis mansit pro- 
missio imperialis. Hernach beleuchten cc. 14 u. 15 (444 u. 445) die Sachlage 
im Frühjahr 1066, befonders die Vorgänge in Aachen, wie fie oben im Texte 
bargeftellt find. Wenn es in c. 14 beit, daß Anno ipsius regis animum, 
quem possidebat velut quoddam mancipium, pravo ingenio a recti sen- 
tentia deduxit, und ebenjo hernad in ce. 16, betreffend die Sadjlage im Sommer 
des gie Nam qua nescio conditione inter se habita nil erat tam difficile, 
quod illi (se. Annoni) auderet rex licet ingrato abnuere, fo ift auf biefe 
einfeitigen Ausfagen des ergrimmten Mönches binfichtlid; der in n. 8 erörterten 
Frage nicht allzu viel Gewicht zu legen, und die erſte darf jedenfalls nicht, 
wie Giejebrecht, III, 1105, in den „Anmerkungen“, fie aufführt, für „dad Ver: 
hältniß des Königs zu Anno“ allgemein aufgefaht werden; ferner aber ift 
anzuerkennen, daß ber König durch fein in der Urkunde aus Trier von 1065 
für Anno in überftürzter Weije bewieſenes Entgegenfommen ja nothwendig 
ejefjelt war. Die von den Mönchen von Stablo vollzogene Nebertragung der 
Beiligen Gebeine ihres Patrone an den Königshof hat Analogien ſchon in ben 
bisher benüßten Abtheilungen des Lib. I. des Triumphus: — in c. 9 (bei 
Anlaß bed ob. ©. 471 erwähnten, von Konrad im Intereffe Anno’3 in Mal— 
medy gemachten Beſuches) zuerft: Quidam ex nostris cum baculo patroni 
nostri illuc, sc. nady Dialmedy, adeunt, dann: Placuit communi consilio 
fratrum venerabile corpus domini nostri Remacli exponi in medium, sieque 
cum eo, cui fiebat injustitia, propensius esse supplicandum (442), jowie in 
c. 12: domnus abbas fratres ... habuit revisere, veniensque venerandum 
corpus domini nostri sanctique Remacli invenit depositum in pavimento 
jam multos dies jacuisse (443). 

14) Diejes bittere Urtheil in ec. 15, bei Anlaß der Beurtheilung der zwei— 
deutigen Rolle Gottfried’s, lautet: Eo enim in tempore omnes interdum 
principes expetentes et judices verba ad gratiam loquentes, promissionibus 
omnino fidem non facere, quasi quaedam invaserat tabes (445). 
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April, nad Utrecht !?); vielleicht wurde auf einem Ummege an der 
Schelde Hin der Pla erreicht !). 

Ein in der öfterlihen Zeit eingetretener Todesfall bot nun aber 
dem Erzbiſchof Anno eine neue, abermals ſogleich benüßte Gelegenheit, 
in der ihm ſchon bei anderen Malen vorgeworfenen eigenjüchtigen 
Urt einen feiner Verwandten in eine Stellung innerhalb der hohen 
Geiftlichfeit des deutjchen Reiches zu bringen. Der gelungene Verſuch 
war zugleich ein weiterer Beweis dafür, daß der König, wenigſtens 
jo lange er jebt in der Erzdiöcefe Cöln jeinen Aufenthalt beibehielt, 
allerding8 ſich geneigt zeigte, auf Berechnungen Anno’3 einzutreten 
und demjelben jeine Unterjtügung zu leihen. 

Am Tage vor dem Dfterfefte, 15. April, ftarb nämlich Erz— 
biſchof Eberhard von Trier, nahdem er nicht volle neunzehn Jahre 
jeine Würde befleidet Hatte. Er war eben aus der Kirche von der 
Bollbringung des feierlihen Hochamtes hinweg in die Sacriftei zu— 
rüdgefommen und nod mit den priefterlihen Gewändern bekleidet ; 
da neigte er fein Haupt an die Bruft des Ardidialons und hauchte 
jeine Seele aus, während die Brüder um ihn herum ftanden !7). 


15) Jedenfalls ift — vergl. Breßlau, Konrad II., II, 429, Kilian, 1. c., 37 — 
ier wegen ber Richtung des in den nieberrheiniichen Gebieten fi beivegenden 
tinerard den Nachrichten Yambert’3: Rex pascha Trajecti celebravit (172) 

und der Bertholdi Annal.: Heinricus rex pascha apud Trajectum esit 
(SS. XII, 732) vor den Annal. Altah. maj.: Rex... celebrat paschalia 
“ Nemidone (SS. XX, 817) der Vorzug zu geben. 

16, St. 2692, von 1066, body ohne — Triremundi, ift die könig—⸗ 
liche Beglaubigung einer Urkunde des Biſchofs Xietbert von Cambrai, über 
deren Charakter — es ift die Beglaubigung einer der Reichskanzlei vorgelegten 
Urkunde durch königliche Unterzeichnung, im vollftändigen Schlußprotokoll eines 
Königsdiploms mit Signum, Recognitionsformel, königlicher Datirung — Wider, 
Beiträge zur Urkundenlehre, I, 281, handelt. Biel wahricheinlicher, ala bie 
Erklärung des Ortes der Ausftellung durch Dortmund — St. 2692 wurde bei» 
wegen in den Mai geftellt —, ift nun, auch wegen ber Nähe von Gambrai, die 
nad Stumpf, 1. c., II, 534, „Zufäße und Berichtigungen“, von Waiß vor: 
gelölngene auf Dendermonde, den unterhalb Gent auf dem rechten Ufer ber 

chelde liegenden Pla. Nur ift dann jedenfall® die Urkunde zwiſchen Aachen 
und Utrecht, alfo in den April, zu ftellen. 

17), Mergl. über Eberhard’3 Eintritt in Trier, 1047, Steinborff, Heinrich III, 

II, 11 u. 12. Den Zod deöfelben erwähnen eingehender Yambert: Eberhardus 
Treverorum archiepiscopus dum in sabbato sancto tantae diei misterium 
solemniter populo exhibuisset, regressus in secretarium, caput in sinum 
archidiaconi reclinavit, circumstantibusque fratribus spiritum exalavit (172 
u. ur) und Bertholdi Annal.: Eberhardus Treverensis archiepiscopus 
17. Kal. Maji sabbato sancto paschae, completis a se ipsius diei officiis, 
ipsis sacerdotalibus vestimentis indutus, requievit in pace (l. c.); den Tag: 
in sabbato paschae nennen aud) Annal. August. (SS. III, 128). Während 
die Gesta Trever., c. 32: Eberhardus turrim a Poppone inceptam (vergl. 
c. 31: an der ecclesia sancti Petri jam collapsa, die Poppo in honore sancti 
Martini weihte) perfecit. Sabbato sancto paschae post expletum divinum 
offieium in sacrario, sicut paratus erat, obiit. Sepultus est in monasterio sancti 
Paulini — fih nur furz halten, ift Additam. et Contin. 1., ce. 8 einläflicher 
unb weiß, dab die Juden — Judaeis persecutionem indixit, eosque, nisi 
— sabbato paschae christiani efficerentur, civitate pellendos esse 
ecrevit (sc. Eberhard) — durch den Zauber eines getauften und am Xage 
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Kaum war nun diefe Nahriht an den Hof des Königs und Anno 
zu Ohren — ſo griff derſelbe alsbald zu. 

Ein Neffe des Erzbiſchofs, Konrad, der Sohn des Eilolf, war 
aus Schwaben nach Cöln herangezogen worden. Gleich Anno, war 
auch Konrad, der aus dem nah Pfullingen ſich nennenden Gejchlechte 
von Freien ftanımte, nicht vornehmer Geburt. Doc glaubte der frei» 
lich etwas jpätere Darfteller des Lebens Konrad's verfichern zu dürfen, 
daß derjelbe immerhin anjehnlichen Urjprunges und der Erbe eines 
beträchtlihen Vermögens und großer Yandgüter gewejen jei. Dagegen 
war der gleiche Berfaffer ſchon nicht mehr darüber im Gewiſſen, ob 
Konrad aus eigenem Antriebe, um feine Bildung zu vollenden, nad 
Cöln gelommen jei, oder ob ihn die Liebe zu feinem Verwandten 
Anno oder endlid) die unmittelbare Einladung des Erzbiſchofs, etwa 
gleich beim Antritte des Erzbistums, dahin gezogen habe. Durch 
Anno’3 Gunft ftieg Konrad zur Würde des Propftes des Domftiftes 
empor, und jebt, nad) Eberhard's Tode, ſchien derjelbe dem Erzbifchofe 
die geeignete Perfönlichkeit zu jein, um zu Trier die Dinge in feinem 
Sinne zu leiten. So wäre ein zweiter erzbiichöfliher Stuhl in Deutich- 
fand mit einem nächſten Angehörigen Anno's bejegt worden. Auf 
die Zuftimmung des Königs konnte fi Anno verlaffen, und jo lieh 
er den Propft alsbald in die Mitte der verjammelten Fürften vor= 
führen und al3 würdigen Nachfolger Eberhard’3 erklären. Darauf 
erhielt Konrad aus Heinrih’3 Hand Stab und Ring, und nad dem 
Empfang der Weihe war nun einzig noch die Weberführung nad) 
Trier zum Behufe der Inthroniſation nothwendig. Dagegen war 
bei allen diefen Anordnungen durdaus feine Rüdjiht darauf ge— 
nommen worden, daß Alles ohne die Beachtung des Rechtes zu einer 
Wahlhandlung, von Seite der Trierer, ſich vollzogen Hatte!®). Ganz 


felbft mittelft angezünbdeter Lichter zum Schmelzen gebrachten Wachäbildes des 
Erzbiſchofs den Tod desſelben verjchuldet hätten (SS. VIII, 174, 182: dieſe Fort— 
fegung nennt auch, c. 8, Eberhard’3 Vater, Hizelinus comes Alamanniae, 
was durch eine von Bromwerud, Antiquit. et Annal. Trevir., I, 524, gebrachte 
Notiz aus dem alten Dom-Rekrologium: 18. Kal. a obiit Henricus pater 
Eberhardi archiepiscopi Trevirensis, unterftüßt wird, 1. c., 181 n. 74). Einige 
weitere kurze Erwähnungen der bloßen Thatſache des Todes ftehen zumeift noch 
als Einleitung 7 den nachher in n. 18 gebrachten eingehenderen Erzählungen ber 
Ginjehung des Nachfolgers Konrad. Den Todestag hat auch dad von FF. X. Kraus 
herausgegebene Nefrologium von St. Marimin übereinftimmend: Everhardus 
Trevirorum archiepiscopus, qui caritatem fratribus ordinavit (Jahrbücher 
des Verein von Alterthumäfreunden im Rheinlande, LVII, 112). 

18) Bon der Beftellung des Nachfolgerd Eberhard’s ſprechen: Annal. 
Weissemburg. — in cuius (sc. Eberhardi) locum cum electus esset Cuono, 
Coloniae praepositus —, Annal. Altah. maj. a. 1067 — quem pontificatum 
(se. des veritorbenen Eberhard) contra voluntatem eorum (sc. 'Trevirorum) 
rex Chunrado, Coloniensi praeposito, dedit (318) —, Yambert — Episcopatum 
eius (sc. Eberhard's) per interventum Coloniensis archiepiscopi suscepit 
Cuono eng, Coloniensis (173) —, Bertholdi Annal. — Cui (sc. Eber- 
hardo) Conradus ('oloniensis praepositus, electus a rege, succedere debuit —, 
Annal. August. — Kuono Coloniae praepositus, accepto a rege episcopatu 
— fürzer. Sehr eingehend verbreitet ſich jelbftverftändlich Theoderich, der Ver: 
fafier der Vita et passio Conradi archiep., c. 1, über Konrad’3 Perfon unb 
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nad feinem eigenen Gutdünken hatte Anno gejchaltet, und ein neuer 
wichtiger Erfolg ſchien ihm zugefallen zu fein. 

Ebenfo hatte die Angelegenheit der Sendung des Herzogs Otto 
nah Rom für den Erzbiihof don Cöln ein erwünjchtes Ergebniß 
ehabt. Nachdem Papft Alerander II. jelbft nod in einem nachträg— 
ichen Briefe Anno’s über die Veranlafjung und die Bedeutung der 
Geſandtſchaft Auffhluß erhalten Hatte!®), war derjelbe gewillt, ſich 


Erhebung: Beatus martyr Cuonradus (vorher in ber Praefatio: alii, et praecipue 
sui patriotae et consanguinei, Cuononem appellant), ex nobili prosapia 
oriundus extitit, ex Suevia oppido Pulinga (aud) Annal. Zwifalt a. 1065, 
SS. X, 54, haben in ihre kurze Notiz die Worte: de A © eigens ein: 
geichoben), Bi Eilolfo, matre Hazzecha —; doch war ſchon Theoderich über 
die Art und Weile, wie Konrad nad Cöln gefommen fei, ob: amore beati 
Annonis eiusdem sedis antistitis, qui affinitate et propinquitate sibi 
proximus putatur, illo advenerit, ober ob Anno — et ipse Suevus erat 
natione — ihn tempore suscepti honoris mitnahm, im Unflaren, und er ſchließt, 
daß ber Erzbiſchof Konrad secundo loco post se ald major praepositus 
majoris domus suae sedis, hoc est sancti Petri, beftellte. — ftellt c. 2, 
der ichon ob. ©. 284 n. 95 bezeichneten Tendenz entiprechend, Heinrich IV. ala 
von Anno's Rathſchlag abhängig dar — diseipulo manum consilii porrigebat —: 
Anno ... cum urbs Treverica suo pastore viduata esset,.... virum Cuonradum, 
quem quidem ad hoc aptum noverat et idoneum, censuit subrogandum, 
worauf Konrad, adductus in medio et dignus acclamatus, suscepit a manu 
regia pontificatus insignia, scilicet pastoralem baculum et sponsalem 
ecclesiae anulum, interim dum sacri crismatis unctione ordinaretur sponsus 
ecclesiae (SS. VII, 214 u. 215: das zum Schluſſe, 219, da angehängte 
Epitaphium nennt Konrad eigenthümlicher Weile einen Trevir natu, Sigebergensis 
monachatu). Nach ben Gesta Trever. c. 33: Quo (sc. Eberhardo) defuncto, 
Anno Coloniensis episcopus . . ,„ . quendam clericum suum nomine 
Cuononem ey ordinans, Treberim direxit (l. c.) folgte dad Additam. 
et Contin. I., ec. 9, mit einer nur ganz furzen —— der Beförderung 
des nepos Cuono (l. c., 174 u. 182), in welcher die Beurtheilung des Vor: 
eben? Anno’3, ald einer inconsiderata provectio, wie Giejebrecht, III., 1107, 
—————— aus dem Schreiben Erzbiſchof Adalbert's an Anno floß ſdasſelbe 
ift, 1. e., 1244 u. 1245, in den „Documenten“, Nr. 6, mitgetheilt: ut, ex qua 
parte cnlpa penderet, incertum foret, dum et vobis, quod salva reverentia 
vestri dixerimus, imputaretur illius inconsiderata provectio (ſtonrad ift aud) 
hier ald nepos Anno’3 bezeichnet) et istis (sc. Konrad's Verfolgern) erudelis 
extinctio. Daß im Triumph. s. Remaecli, Lib. I., gleidy von Anfang an, in 
ce. 17, die Abneigung gegen Anno auch hier wieder ſcharf herbortritt: Archi- 
episcopus Trevirorum obierat; ipse (sc. Anno) praepositum suum eius loco 
substituerat; pro qua re a Trevirensibus justas odii causas sibi conciverat, 
an spreta eorum electione suam invitis proposuerat (446), ift jelbftverftänd: 
ih. Adam don Bremen gedenkt Konrad's in dem ob. ©. 166 in n. 87 
citirten e. 34 beö Lib. III., unter den Beilpielen de3 aufgeitellten Satzes: 
similiter Cuono, Treveris electus, sed invidia cleri martyrio coronatus, 
antequam intronizatus (SS. VII, 348). — Wenn Beyer, Die Biſchofs- und 
Abtawahlen, 1056—1076, 39, die Wahl ausdrüdlich nach Utrecht jekt, ſo ift 
das, falla der Aufenthalt über das Dfterfeft hinaus dauerte, möglich, doch nicht 
bezeugt, auch faum wahrſcheinlich, da das Ereigniß bis 18. Mai fi faum 
lange nad) der Inveſtitur zutrug. 

19) Der ſchon in n. 2, dann in n. 5 erwähnte Brief Anno’3 hat als ein- 
leitende Worte, welche Mehmel, 1. c., 33 u. 34, beleuchtet, die nicht überall 
völlig klare, jedenfall® zum Theil die eigene anfängliche Enttäuſchung um: 
hüllende, anderntheils eine Entichuldigung in fich enthaltende Mendung: Post 
proximas litteras novi nichil nobiscum contigit. Otto dux Bawaricus et 
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dem Erzbijchofe gegenüber ganz beſonders nachdrücklich günftig gefinnt 
zu erweilen, und das that er, indem er, unter dem 15. Mai, der 
Höfterlihen Stiftung, welche Anno vorzüglid am Herzen lag, die 
Beltätigung ertheilte. Es ift wohl fein Zweifel, daß eben Herzog 
Dtto dieje dem Erzbijchofe jedenfalls jehr erwünjchte Bulle aus Rom 
mitbrachte 2°). Die Anerkennung, welde der Papft hier in feinem 
dem gejhäftlichen Theile, betreffend das Kloſter Siegburg, voraus» 
geihidten Gruße dem Erzbijchofe widmete, bezeugte, welcher Werth in 
Rom auf Anno’ gute Dienfte gelegt wurde. Wlerander I. jchrieb 
da, dab es ja überhaupt in der Verpflichtung des apoftoliihen Stuhles 
liege, den treuen Arbeitern im Weinberge des Herrn auf deren Bitte 
Ihügend beizuftehen, und fuhr dann fort: „Aber bei Dir, in Gott 
geliebter Bruder, muß jelbitverftändlid nod) weit anders vorgegangen 
werden, da e3 ſich in diefem Deinem Falle um einen frommen Mann 
handelt, der in That und Wahrheit ſowohl den Thaten, al3 dem 
Namen nad ein Biſchof ift. Denn glei einem getreuen und Eugen 
Knete dient Du unter Anftrengung der geſammten Kräfte im eigent- 
lihen Sinne der Kirche, indem Du mitten aus Deinen Mühſeligkeiten 
auf die leidende Mutter Hinblidft und Deine Schultern ihr gewiffen» 
haft unterftemmft, damit fie nicht, der Drangjal unterliegend, während 
fie durch viele Hindernifje hinjchreitet, vom föniglichen Wege ablente. 
Aber eben diejes ift e3, was ung, abgejehen von der allgemeinen Er: 
mwägung, auffordert, Dir ganz zu Willen zu jein, au wenn Du von 
dem apoftoliihen Stuhle etwas noch jo Schwieriges begehrt hätteft??).” 

Während in folder Geftalt von Rom aus Anftrengungen gemadt 
wurden, um Anno entgegenzulommen, erniedrigte fi) dagegen Erz— 
biſchof Siegfried jeinerjeit3 in weitgehender Weife gegenüber dem 
Papfte. Immer noch Hatte derjelbe das PBallium nicht empfangen, 
und obſchon das Unterbleiben einer Ertheilung dieſer Auszeichnung 
an ihn als den Erzbiichof, während es dem unter ihn ftehenden 
Biſchof Burdard II. von Halberjtadt gegeben worden war, für ihn eine 
ganz bejonders empfindliche Beleidigung in fich geichloffen Hatte ??), nahm 
er jest die Demüthigung auf fih, nah Rom feine Dienftbefliffenheit 


qui cum eo modo venerant ad vos, nescio, qualiter ea, quae ipsis injuncta 
erant, ad vos pertulerint. Ego enim de adventu illorum atque legatione 
significasse vobis debueram; sed scriptoris remansit neglegentia. Aperiam 
tamen vobis modo rem omnem ex ordine (: worauf das ob. ©. 490 u. 491 
Erzählte folgt — 1. c., 1243). 

20) J. 4593 (auszugsweiſe auch in der Vita Annonis, Lib. I. c. 26: 
SS. XI, 477), von weldem Stüde Lindner, 54, gewiß richtig vermuthet, e3 jei 
Dtto is — worden. 

21) Gieſebrecht, III, bringt zu dem ob. in den Text gerüdten Satze von 
J. 4593, gegenüber dem Abdrude im eg | für die Geſchichte des 
Niederrheins, I, 134, in den „Anmerkungen“, 1104, Emendationen und äußert 
zur Erwähnung der via regia, ftatt deren weit cher die Nennung der via 
recta zu erwarten geweſen wäre, die Vermuthung, ed möchte hier eine An« 
fpielung auf die ähnliche, ob. ©. 426 mitgetheilte Stelle des Briefes Anno’3 an 
Alexander Il.: viam vos tenere oportet regiam liegen. 

23) Vergl. ob. ©. 327 u. 328. 
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zu bezeugen. Es jcheint, daß der Erzbiihof von Mainz nicht ohne 
Abfiht die äußere Gelegenheit ergriff, einem nad Rom gehenden 
Pilger, welcher für die Tödtung eine Verwandten ſchon Buße ge» 
than hatte, jegt aber an den Papſt empfohlen werden wollte, das 
Schreiben mitzugeben, um jo in weniger auffallender Weiſe ſich über 
eine peinlih empfundene Vernadläjfigung beflagen zu fönnen; denn 
er glaubte feine lebhafte Verwunderung darüber nicht zurüdhalten zu 
jollen, dab ihm auf eine frühere brieflihe Sendung nah Rom von 
dort noch feine Antwort zugelommen fei. Siegfried konnte in den 
diejen jeinen Brief einleitenden Gedanken nicht genug jeinen Eifer 
für den Papft, jeine Ergebenheit gegenüber dem apoftoliihen Stuhle 
betonen. Er jagte da von fi, Alerander II. möge willen, dab neben 
ihm, der jo jchreibe, fein Menſch jebt lebe, weldhen Glück oder Miß— 
geihiet des Papftes näher berühren könnten. Aber in ganz eigen= 
thümlicher Weife gedachte er daneben auch de3 jungen Königs, und 
zwar in der nad einiger Zeit nochmal3 in einem weiteren Schreiben 
faft glei lautend niedergelegten Form folgendermaßen, indem er 
an den Papit eine ausdrüdlide Bitte richtete: „Eure Heiligkeit 
fleden wir in demüthiger Unterwürfigfeit an, daß hr, weil die 
Krone des Reiches und das Diadem des römischen Kaiſerthums 
dur die Hand des heiligen Petrus in Eurer Hand liegt, Eures 
Sohnes, meines Herrn, des Königs Heinrich, immer im Guten ein- 
edenk zu jein beliebet und jo, wie Ihr von den eriten Anfängen 
Et heiligen Inthronifation an die nod im Knabenalter liegenden 
Eritlingsthaten der Regierung desjelben mit Rath und Hülfe gefördert 
und vervollkommnet habet, in der Beharrlichkeit der apoftoliichen Kraft 
mit ihm bis zur Srlangung der Krone des Kaiſerthums verharret“ ?®). 
Indeſſen darf gewiß nicht bezweifelt werden, dak die Wünſche Sieg» 
fried’3 fi voran auf feine eigene Sade bezogen, und wenn er nicht 
allzu lange Zeit hernach dem Papfte und ebenjo Hildebrand jeine 
Dankjagungen in gefliffentlicher Weiſe darbrachte, jo it e3 im höchſten 
Grade wahrjcheinlih, dak ihm die ergangenen Gehorjamsbezeugungen 
die erwartete Frucht wirklich eingetragen hatten. Auch das längit 
jehnlichft erwartete Pallium ift wohl dem Erzbijchofe zu Theil ges 
worden. Ganz bejonder3 juchte aber derielbe den römiſchen Archi— 
diafon zu bejtimmen, daß dieſer ſich entichließen möchte, al3 Ent- 
gelt für die vortrefflihen Siegfried geleifteten Dienfte ein Zeichen der 
Liebe des Erzbiſchofs entgegenzunehmen: „Obſchon hr nämlid 
zwiſchen den vielfachen Obliegenheiten der Kirche, melde Ihr alle 


23) Daß GSiegfried’3 Brief, Codex Udalriei, Nr. 31 bei Jaffe, Biblioth. 
rer. Germ., V, 58 u. 59, vor Wr. 32, 1. c., 60— 62, welche ichon des Todes 
Erzbiſchof Konrad's gedenkt, geichrieben gemwejen fein muß, geht aus dem Um: 
ftande hervor, dak in den Worten: sicut in proximis quas ad sanctaım sedem 
vestram direximus litteris — Nr. 32 der Nr. 31 Erwähnung thut. Vergl. 
auch Giejebrecht, III, 1104 u. 1105, über dieje Briefe, wobei der auf Heinrich IV. 
bezügliche Saß als, gegenüber Nr. 31, in Nr. 32 klarer gefaht hervorgehoben 
m = 31 muß etwa zur Zeit der Sendung des Herzogs Otto geichidt 
worben jein. 





Erzbiſchof Siegfried’3 Werbung um päpftliche Gunft. Aufregung in Trier. 503 


täglihd auf Euch Habt, nichts als Gottes Dank verlangt, und wie- 
wohl hr von den Dingen der Erde auch nicht irgend etwas be= 
rühren wollt, wenn nicht zu deren Ordnung bielmehr, al3 zu dem 
Zwede, jene zu befigen, jo tragen wir dennoch, weil ein fröhlicher 
Geber, um für Gott viel geben zu können, nothwendigermaßen viel 
al3 Eigen haben muß, Eurer Liebe auf, daß, wenn etwas unfer ift, 
was Eurem Wohlgefallen pafjen könnte, dasjelbe fogleid aus unjerem 
Beſitzthum das Eurige würde, wenn man uns das zu wiſſen geben 
mollte“ ®*). So war in den Monaten nad) Adalbert’3 Sturz ein an— 
jcheinend ſehr enges Verhältniß zweier Urheber jenes Vorganges zu 
Rom begründet. 

Uber Anno erlitt jebt, nur wenige Wochen, nachdem es ihm ges 
[ungen war, die Bezeichnung feines Neffen für den Erzituhl von Trier 
durchzuſetzen, noch ehe er im Belige des für ihn jo jchmeichelhaften 
Schreibens aus Rom fein fonnte, eben in der Sade Konrad's eine 
entjegliche Niederlage, welche auf längere Zeit hinaus fein Anjehen 
überhaupt arg ſchädigte. 

Konrad war vom Hofe des Königs aus nach Trier aufgebrochen. 
Schon von Anfang au war augenjheinlid die Furcht vorhanden, 
daß die Einführung des ohne den Willen der Trierer Ermwählten 
nicht ohne Störung oder ſogar nur mit ernfterer Gefahr ſich werde 
vollziehen laffen, und jo waren der Erwartung nad) ausreichende Vor— 
bereitungen zum Schuße getroffen worden. Biſchof Einhard von Speier 
wurde vom Könige beauftragt, mit einer bewaffneten Schaar den Zug 
zu begleiten. Die beiden hohen Geiftlihen waren mit ihren Gefolgs— 
leuten und mit anjehnlihem Gepäd jchon über die Eifel hinüber bis 
auf wenige Stunden nördlid von Trier, nad Bitburg, gelangt und 
hatten da zu einer letzten Nachtruhe fich eingelagert, um am folgenden 
Tage die kurze Strede nad) Trier noch zurüdzulegen und darauf die 
feierlihe Handlung der Jnthronifation zu vollziehen. Allein in der 
erzbiichöflihen Stadt war ſchon gleich nad der Ankunft der Nachricht 
von demjenigen, was am Hofe gejchehen war, die größte Aufregung 
ipürbar geworden. Aus den Kreiſen der Geiftlichen übertrug ſich der 
Geift der heftigen Unzufriedenheit auf das Bolt, welches erklärte, 
diefes nicht regelrecht gewählte und beftellte Haupt der Trierer Kirche 
werde nicht in feine Stadt eintreten und über diejelbe gebieten dürfen, 
und als Träger der ganzen Bewegung trat der Inhaber des burg— 
gräflihen Amtes, welcher zugleid die Stelle eines Vogtes bekleidete, 
Graf ThHeoderih, in den Vordergrund, der, wie eine Nachricht ihn 
al3 einen nod jungen leidenſchaftlichen Mann jchildert, feinem ganzen 
Weien nah am beiten hiezu fich eignet. Aus der Krieggmannjcaft 
des GErzftiftes raffte er jeine Leute zufammen; der Ruf ging durch 
die Stadt: wer nicht mitmache, beleidige den Burggrafen; die große 


24) Die Briefe, Codex Udalrici, Nr. 32, bejonderd aber Nr. 33 — an 
— wo — 63 — bie in ben Text eingerückte Etelle, enthalten ſolche 
runs des Dantes, welchen Giefebrecht, III, 130, gewiß richtig auf das 


Pallium bezieht. 
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Glocke wurde geläutet, um die Gerüfteten zu verfammeln. Aber vor= 
fihtig wurde dabei vorgegangen, damit der Leberfall nicht den Be— 
drobten befannt würde. Zur Zeit des Abendgebetes gejchah in die 
flare Nacht hinein der Aufbruch; doch die Ausrüdenden follen Laub— 
werf von Bäumen vorausgetragen haben, jo daß die Waffen verdedt 
blieben und das Ganze faſt den Anjchein einer feftlihen Einholung 
des in Trier erwarteten Erzbijhof3 gewann. In den erften Morgen 
ftunden — e3 war der 18. Mai —, als die Sonne jhon am Himmel 
itand und die Leute des Konrad und Einhard beigegebenen bewaffneten 
Gefolges fi zu Bitburg zum Ausrüden bereit machten, geſchah der plöß- 
liche Ueberfall. Nach einer Nachricht jollen die Wächter, ftatt Konrad zu 
vertheidigen, alsbald bei dem Lärm des Angriffes geflohen fein, um 
in der Schnelligkeit ihrer Füße oder in den dichten Wäldern Rettung 
zu finden, wobei aber doch noch Manche verwundet oder ergriffen worden 
jeien; ein anderes Zeugnik redet von der Kampfbereitſchaft, die aber 
gegenüber der Uebermacht vergeblid war. Jedenfalls wurde eine große 
Beute durch die Anftürmenden gewonnen. Als die Trierer ihrer Sache 
fiher waren und feine Abwehr mehr zu bejorgen hatten, brachen fie, 
nachdem fie die Thüren eingejchlagen Hatten, in den Wohnraum des 
„Gebäudes ein, wo für Konrad und Einhard die Ruheſtätten auf- 
geichlagen worden waren. Schon waren die Beiden über dem Getöfe 
erwacht und erwarteten das Aeußerſte. Biſchof Einhard's Schidjal 
ift insbejondere durch den Darfteller der Leiden der Mönche des hei— 
ligen NRemaclus, nit ohne Aeußerungen von radluftiger Schaden= 
freude darüber, daß der PVerjpötter des Heiligen jo bald von der 
Vergeltung getroffen worden jei, ausgeführt worden. Es heißt da, 
der Speierer Biſchof jei von Konrad's Seite hinweg in die Kirche 
hinter den Altar entwicdhen, aber aufgefunden und unter Badenftreihen 
hinausgeftoßen worden; dann aber habe man ihn jeines ganzen Ge= 
pädes beraubt, nur mangelhaft umhüllt und mit unbefleideten Füßen 
auf ein jchlechtes Laftthier gejeßt und nad jeinem Bisthum heim— 
geihidt, mit ihm zugleich feine Leute. Den Erzbiſchof dagegen jparten 
die Feinde zunächſt, nachdem fie ihn gebunden hatten, für eine noch 
weit härtere Behandlung auf. Wahrjcheinlid war Graf Theoderid 
jelbft zur Zeit über die legten gegen Stonrad zu wählenden Map: 
nahmen nicht fertig entichloffen. 

Der Gefangene wurde oſtwärts an die Mojel nad der Burg 
Uerzig auf der linken Seite des Fluſſes, geſchleppt und hier nahezu 
zwei Wochen in hartem Kerlker gehalten, jo daß er gänzlicher Ente 
fräftung anheimfiel. Dann gab der Graf vier Kriegsleuten den Bes 
fehl, den Unglüdlichen zum Tode zu bringen. Es verjteht fih, daß 
jehr bald dieje Marter der Ausihmüdung anheimfiel und daß an 
Wunder grenzende Erzählungen ih an die Thatſache anſetzten. 
Immerhin fteht wohl in der Hauptjahe der Gang der Dinge feit. 
Die Mörder follen ihr Opfer, das nur mit einem Untergewande be= 
fleidet war, mit verhülltem Angefichte und auf den Rüden gefeijelten 
Händen, unter unmenſchlichem Spotte, auf den Vorſprung eines der 
Burg nahe liegenden, dicht mit Bäumen bewachſenen Berges hinaus« 
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geführt haben, und jo joll Konrad drei Male, ohne ernfthaftere Ver— 
legungen zu erleiden, Hinuntergeworfen worden fein. Eine Erzählung 
weiß, daß einer der Schergen nad) dem dritten Sturze, dur das 
Wunder tief erjchüttert und von Neue erfüllt, Verzeihung von dem 
Leidenden erlangt habe; endlich habe ein Anderer denjelben enthaupten 
wollen, aber nur die Sinnlade getroffen. Ohne Zmeifel geichah 
Ihlieglih die Tödtung mit den Schwertern. Der Tag der Frevelthat 
war der 1. Juni; als den Platz derjelben kennt die örtliche Ueber— 
lieferung den glei unterhalb Uerzig an den Fluß vorjpringenden 
Michelslei. 


Die Mörder ließen die Leiche unbeftattet, nur mit Gefträuh und 
Dornzeug bededt, liegen, und e3 mußte al3 ein abermaliges Wunder 
gelten, daß die Vögel und Waldthiere diejelbe nicht jchädigten. Denn 
e3 vergingen faft vierzig Tage, ehe — am 8. Juli — Bauern de3 
ſchräg gegenüber auf dem rechten Flußufer liegenden Dorfes Loſenich 
aus Mitleid den Körper erhoben und mit aller Ehre, welche fie bieten 
fonnten, vor ihrer Kirche beifegten. Später jedoch bradte Bijchof 
Theoderih von Verdun die Refte Konrad's von dieſer bejcheidenen 
Ruheſtätte hinweg nad dem füdöftlih von Trier landeinwärts liegen- 
den Klofter Tholey?’). E3 kann nad dem großen Auffehen, welches 


*) Die plößliche m im Geichide des Erzbiſchofs Konrad erregte 
fichtlich das größte Aufiehen, jo daß das Ereignik an verichiedenen Orten ſogar 
recht einläßlich dargeftellt wurde. Die in n. 18 erwähnten Berichte jchliegen 
überall an bie Wahl die weitere Geſchichte Konrad’3 an. Kürzer jagen Annal. 
Weissemburg: populi Treverorum indignantes noluerunt eum (se. Cuono- 
nem) suscipere: sed magna manu armatorum collecta nocte eum aggressi, 
omnes sibi resistentes percusserunt, ipsum domnum et regis missum, Spiren- 
sem episcopum Enhardum, omnesque optimos et res eorum secum duxerunt, 
et non post longe Spirensem episcopum et suos libertati dantes, seniorem 
Cuononem miserabili tormento heu infelices! percusserunt (l. ec.) —, Annal. 
Altah. maj. a. 1067: Cum autem clerus pariter et populus hoc ferrent in- 
digne, quidam episcopii milites episcopum illo venientem vivum cepere 
et de quadam altissima rupe praecipitari fecere. Quo casu nullam mem- 
brorum lesionem passus, cepit fugere; sed mox eum captum secundo 
praecipitavere. Sieque tercia vice reductus est et dejeetus, tandemque moriens 
ad meliora conscendit (l.c.)—, Bertholdi Annal.: Conradus..a clero et civibus 
Trevirensibus refutatus est; unde quidam comes de militia Trevirensi, 
nomine 'I’'heodericus, eundem Conradum Trevirim tendentem comprehen- 
dit, et diu sub custodia maceratum quatuor militibus enecandunı commisit. 
Qui dum eum ter per quoddam praeeipitium dejecissent et nichil sibi nisi 
brachium collidere possent, unus ex illis poenitentia ductus, ab eo veniam 
impetravit. Alius auteın volens eum decollare, maxillam eius tantum 
abseidit. Et sic ipse Deo dignus martyr ad Dominum migravit Kal. Junii, 
sepultus ad abbatiam quandam nomine Doleiam (l.c.) —, Annal. August: 
Kuono...a civibus respuitur, capitur, praecipitatur et trucidatur (l.c.) —; die 
Angaben der Annal. s. Albani, allerdings a. 1059: Sanctus Cuono Trevirorum 
episcopus martyrizatur; in deserto loco a scopuloso monte ter praecipitatus 
est a Theoderico comite, eo quod absque electione constitutus est; et 
sepultus est Doleia (SS. II, 244), hält W. Shum, Die Jahrbücher des St. 
Alban-Kloſters zu Mainz (Göttingen, 1872), 17, für eine jelbftändige Ein: 
tragung dieſer Quelle. Xambert malt die Dinge zum Theil nad) feiner Art 
aus und iſt anderntheila nicht jo genau: — zuerſt die gegenjeitige Aufftachelung 
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das gewaltfame Ende des Ermwählten von Trier in weitem Umkreiſe 
erregt hatte, nicht auffallen, daß aud Hier, an der endgültigen Ruhe— 


von tam clerus quam populus Treverorum, quod > in electionem admissi 
consultique non essent, mit befonberer — ung des major domus 
ecelesiae Treverorum Dietericus comes, adolescens tam natura ferox quam 
aetate —, dann die That desfelben felbit: Is die, quo episcopus urbem in- 
ressurus sperabatur, cum ingentibus copiis ei obviam processit, atque in 
ipso lucis crepusculo, priusquam hospitio progrederetur, super euın irruens, 
— resistere temptantes oceidit, ceteros inopino terrore perculsos 
acile fudit fugavitque, opes, quas amplissimas advexerat, diripuit, ipsum 
episcopum captum traditumque in manus camificum de rupe altissima 
raecipitari et sic interfiei jussit; corpus eius a religiosis viris collectum atque 
ın monasterio Doleiensi sepultum est (l. c.)., Aus Trier jelbit halten ſich die 
Gesta Trever., c. 33 (im Anichluffe an die Stelle von n. 18), ziemlich kurz: 
Quod cum didieisset Trebirorum praeses Theodericus nomine, congregata 
hostili manu, apud castrum, quod Bideburch dieitur, eum vinctum 
tenuit, ac non multo post probrosa morte occidit. Cuius passionem 
quisquis scire voluerit, in promptu est (l. ec.) Damit ift jelbftverftändlich 
auf die jchon in n. 18 erwähnte Vita et passio verwieſen, welche die einläßlichfte 
Duelle für das Greigniß, jedoch in ganz fubjectiver Auffafjung und zu einem 
erbaulichen Zwede, darftellt. Diefelbe gedenkt, in c. 2, zuerit gleichfalld ber 
Begleitung des regis legatarius, venerabilis Spirensis urbis episcopus Eilar- 
dus, für Konrad auf dem Wege nach Trier, und gebt dann auf die Urheber 
ber Gewaltthat über, quidam de clero, welche das Bolt aufhegten, bejonders 
den 'Theodericus urbis praefectus — ald den defensor urbis et patronus — 
für die That gewannen, unter Betonung des Umſtandes: episcopum, non 
electum, non recte statutum, numquam suam urbem intraturum, numquam 
sui dominaturum; der Aufbruch geichieht in der tardior hora, cum debuerant 
servi Dei diurna complere officia secundum canonica instituta; Konrad hat, 
mit Ginhard, quarto ab urbe miliario, in villa, quae Bithyburch dieitur, bie 
Nacht zugebracht; am nächiten frühen Morgen, 15. Kal. Jun. die, macht fi), jam 
sole illucescente, das erzbiſchöfliche Gefolge zum Aufbruche bereit, ald der An: 
griff der Feinde geichieht: effractis januis, non tamen sine utriusque partis 
sanguine, atrium domus introgressi, cubiculum quo uterque senior quiesce- 
bat, proruperunt — Spirensem episcopum non sine injuria, utpote suis 
rebus spoliatum, abire siverunt — Cuonradum captum et vinetum inmiseri- 
eorditer et inhumane cum cachinno et exprobratione ad castrum, cui 
nomen Ureich, pertrahentes, custodiae mancipaverunt. In c. 3 fidht ber 
Autor gegen Diejenigen, welche jagen: hune (sc. Konrad) a sancto viro 
Annone divinitus inspirato promotum, a Deo non electum, worauf erft c. 
4 in ber Erzählung fortfährt, daß diebus quatuordeeim Konrad zunädhft in 
der Burg gefangen lag, bi® die quinto decimo Theoderih an das Werf ging, 
mit quatuor filii nequam, welche den Gefangenen ad supereilium montis 
— * tantae erat densitatis, ut ab hoc praecipitatus, ante mem- 
ratim divulsus quam putaretur mortuus, führen und mit dem veste nu- 
datus, sola interula tectus, facie velatus, ligatis manibus post tergum, ihren 
Spott anfangen; dann die Gefchichte des dreimaligen Sturzed, endlich die 
Zödtung — decollatus — mit dem Schwerte: data prima Kal. Jun. die. 
Die Leiche — corpus exanime vepribus et frutectis operuere — lag diebus 
fere 40 unbeftattet: membra ... proximae villae, hoe est Loncscet, con- 
vicanei, pietate moti, tandem clam elevavere et...8. Id. Jul. — e3 ift Aug. 
zu ſetzen — ante fores ecclesiae honore quo potuerunt sepeliere. Endlich 
fügt noch c. 5 bie — der Reſte durch Biſchof Theoderich von Verdun 
nach Kloſter Tholey bei (l. c., 215—217). Doch auch das Additam. et Contin. 
l., ce. 9 bat noch einige eigenthümliche Züge nachgebracht, daß Theoderich — 
cum aliis principibus, coacto exereitu — ben Marſch nocte clara be: 
werfftelligte, und zwar frondes arborum, ne arma proderentur, praeferentes, 
ferner daß die Konrad begleitende manus militaris * Ueberfall während der 
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jtätte de8 Ermordeten, Wunder bald in reichliher Menge beobachtet 
wurden ?°). So fam es, daß Abt und Mönde des Kloſters einen 





nädtligen Ruhe — in pago Bedenico — gar feinen Kampf abiwartete: 
fugam in pedum celeritate saltuumque densitate, prout quisque potuit, 
sibi elegit, wobei aber die discurrentes von den fyeinden doch noch ſchwer ger 
troffen wurden, endlich daß die Verichiebung der Zödtung geichah, donec 
viderent quo res vergeret, und baß dieſe Gewaltthat eintrat, ne videlicet 
regis adhuc juvenis temerarium praevaleret arbitrium — c.) Bon gegneriſcher 
Seite betont wieder der Triumph. s. Remacli, Lib. I. e. 17, das Ereigniß, 
allerdings mehr nur für dem Verfaſſer wichtige Nebenumftände, daß ille magni- 
loquus Spirensis episcopus das Geleit Konrad's divino judicio übertragen 
erhielt: ut ipse etiam.... . crimen infamiae experiretur in se vindicari, 
worauf non parvus utrorumque episcoporum comitatus, quibus erat abunde 
suppellectilium copiosus apparatus, in bie villa Biettemburghe gelangte; 
dann ift bei der Ueberraſchung durch den advocatus Trevirorum Theodericus 
comes, deren Schilderung —*— mit den anderen Quellen ſtimmt, hervorgehoben, 
daß Spirensis episcopus in ecclesiam secus altare se proripiens delituerat, 
ui requisitus inventusque non inmeritus solvit poenas (hier wird auf Ein: 
harb’3 ın Aachen ausgeſprochene Schmähung des St. Remaclus — ob. ©. 496 
— Bezug genommen): nam colaphizatus et propulsus a sanctuario velut canis 
inmundus abstrahitur, et ut erat intectus nudisque pedibus vili jumento 
impositus, sic ad sua redire praecipitur. Ueber Konräd's legte Schickſale zu 
reden, lehnt der Verfaſſer ausdrüdlicy ab: Quid illi de suo fecerint episcopo, 
hie nunc persequi non vacat — und ſchließt: Attamen ad malum hoe illi 
a Deo in futuro non reputetur, propter quem tantum crimen tamque nefan- 
dum homieidium Bi potuisse creditur (l. c.) — Bemerkenswerth iſt 
auch, daß innerhalb de3 Trierer Sprengelö die Annal. necrol. Prumiens. zu 
1066 haben: Eberhardus archiepiscopus Treverensis (SS. XIII, 221), Konrabd's 
Namen aber übergehen (ebenjo fehlt diefer begreiflicher Weile, da er ja gar 
nicht in Trier zur Einjeßung gelangte, in allen Reihenfolgen der Trierer Erz- 
biichöfe, 1. c., 298—301), oder daß der Tod Konrad's in dem in n.17 a. €. 
citirten St. Mariminer Nekrologium fehlt, ebenfo wie die Annal. s. Eucharii 
Trevir. — de3 St. Matthiad: Stiftes — a. 1066 zwiichen Eberhard und Udo 
des Konrad feine Erwähnung thun (SS. V, 10). — Gfrörer, Gregorius VII, 
IL, 150—155, ftellt, wie fi) da8 nicht anders erwarten läht, wieder Beinrich IV. 
als „eigentlichen Urheber des Verbrechens“ hin: „ein Herrſcher, der einen Mord, 
wie den oben erzählten, nicht beſtraft, hat ihn gewollt, angeordnet, das iſt 
ſonnenllar“ — „Heinrich IV. iſt es geweſen, welcher die Rachſucht der Trierer 
benugte, um Kuno aus dem Wege zu räumen, und was ihn hiezu bewog, war 
die Abficht zu —— daß die Macht des Erzbiſchofs von Cöln durch die 
angebahnte enge Verbindung mit dem Trierer Stuhl nicht noch mehr an— 
ichwelle“. Als „Anzeige“ zu dieſem Ergebniß zieht Gfrörer beſonders auch die 
Perlönlichleit des Theoderich herbei, da „der jaliiche Hof häufig die Burggrafen 
zu geheimen Dienften, namentlich dazu verwendete, bie Richenbäupter zu über: 
wachen“ Allerdings war Theoderih, der 1065 in Erzbiſchof Eberhard’3 Ur: 
funde erwähnt ift: per manum advocati .... vice Teodoriei comitis (Urt.- 
Bud zur Geſchichte der... . . mittelrhein. Territorien, I, 417 — bie von 
Öfrörer, 1. c., 153, n. 3, nad) feiner jo häufig flüchtigen Weiſe mit herangezogenen 
Worte procuratoris nostri gehören zu einem weiteren Namen: — ſchon vorher, 
393 ff., ift 1052 ein Theodericus advocatus, 1056 ein Theodericus comes, 
ebenio 1059, zu Trier genannt, wo es aber, wegen Zambert’3 ausdrüdlicher 
Hervorhebung: adolescens, unficher ift, ob e3 die gleiche Perſon jein fönne), 
wohl Inhaber des burgaräflichen Amtes und daneben u; des Stiftes (vergl. 
Mait, Deutiche Verf.Geſch., VII, 45 u. 46, fpeciell über Trier 49 u. 50). Die 
verichiedbenen Bezeichnungen praeses, praefectus urbis — aud) defensor urbis —, 
neben advocatus, comes, bei den Gejchichtfchreibern, ftimmen damit überein. 
26) Von ben in n. 25 angeführten Quellen reden davon Annal. 
Weissemburg. a. 1067, Annal. Altah. maj. a. 1067, die gerade hier an bie 
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fremden Mönh, Namens Theoderih, welcher al3 Pilger wohl nicht 
jehr lange nad) diefen Dingen ihre Schwelle betrat und eine tröftliche 
Aufnahme und Verpflegung bei ihnen fand, aufforderten, ein Bud) 
der Lebensbeſchreibung Konrad's und den Wundern, die am Grabe 
des in den Geruch der Heiligkeit gerathenden Blutzeugen ich einftellten, 
zu widmen. Der jhriftgewandte Verfaſſer brachte jein Werk eben dem 
biihöflichen Urheber der Uebertragung der Refte Konrad’ nad Tholey 
dar. Er ift vielleiht die gleiche Perjönlichkeit mit jenem Theoderich 
geweſen, der in ſpäterer Zeit, weil er zwei Bücher gegen Gregor VII. 
für den 1079 erhobenen königlich gelinnten Erzbiſchof Egilbert von 
Trier jehrieb, von demjelben die Abtei St. Martin, nahe an der unteren 
Moſel, zugemwiejen erhielt ?7). 

Die am 1. Juni geſchehene Frevelthat war eine arge dem Anz 
jehen des Königs zugefügte Beleidigung, und jo verſtand e3 fi, daß 
Heinrih IV. zuerft heftig aufbraufte, al3 er die Stunde von den an 
der Moſel geichehenen Dingen erhielt. Er drohte der Stadt, aus 
weldher heraus das Verbrechen angezettelt worden war, furdhtbare 
Nahe; die Rede joll gefallen fein, er wolle Trier entvölfern. Aber 
die Einreden vernünftiger Rathgeber beſchwichtigten feinen Eifer ?®), 





Stelle der durch Berftümmelung der lat abbrechenben Bertholdi Annal. 
(SS. XII, 732) tretende Compil. Sanblas. a. 1066 (SS. V, 273), auch die Annal. 
8. Albani, ferner Lambert. i 

27) Ueber die Veranlaſſung feines Buches, der Vita et passio, jagte ber 
an ben Biſchof Theoderich in der Vorrede fich wendende Berfafjer — advena 
eiusdem nominis, minimus cuculligeri agminis —, daß er abbatis et fratrum 
constrietus imperio an befjen Niederichreibung gegangen fei; denn er jei ben: 
jelben zum höchſten Dante verpflichtet: cum ıne noviter desolatum et desti- 
tutum pro Christi nomine et respectu regulae in sui dignati sunt collegium 
aggregare (l. c., 213). Wattenbad, Deutichlands Geſchichtsquellen im Mittel: 
alter, 5. Aufl., II, 108, fjchließt aus zwei Umftänden darauf, daß eine und 
diejelbe Perfönlichkeit mit diefem Theoderich auch noch der unter Egilbert 
litterariich thätige Dann gleichen Namens geweſen jei, — erftlich weil bier in 
c. 4 a. &. ın der für den Berfafler und für den Empfänger bed Buches, 
Biſchof Theoderich, allerdings gleichermaßen bezeichnenben Stelle: eodem anno 
(sc. 1066) eodemque tempore sancta ecclesia tanto dissensionum et pertur- 
bationum coepit agitari turbine, ut diuturna bellorum per civile bellum 
fluetuatione, quid sit pax videatur ignorare. Statim enim... vita decessit 
sedis apostolicae venerabilis pontifex Alexander, cui succedens Hilde- 
brandus pestifer in diebus officii sui calicem irae Dei universo propinavit 
orbi, cuius amarissimo sapore adhuc et in posterum dentes filiorum ob- 
stupescere habent, nisi tribuat miserendi tempus, sc. Deus (217) — Gregor VII. 
fo heftig angegriften wird, anderntheila weil nad Gesta Trever., Additam. 
et Contin. 1., ec. 14, ein Theodericus de Gregorio papa libros duos edidit, 
in quibus mendaciis multis conpilatis, quae non ipso melius concinnare 
quis novit, Gregorium infamem feeit, regis vero et sui papae (sc. Wibert's) 
innocentiam et sanctitatem commendavit, und weil an denfelben dafür durdy 
Erzbiſchof Egilbert von Trier zum Xohne die abbacia sancti Martini super 
litus Mosellae gegeben wurde (l. c., 188). 

28) Gesta Trever., Additam. et Contin. I., c. 9: Qua de causa rege 
valde commoto, eivitatemque Trebericam se desolaturum comminante tan- 
dem Deo donante a sapientibus eius furore sedato ... .(182 u. 183). Daß 
Anno „den König um Rache beſchwor“, wie Giejebrecht, III, 134, jagt, ift nicht 
ausgelchloffen, doch nirgends bezeugt; vielmehr trifft weit cher Lindner's Bes 
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und die Zrierer jelbjt verftanden es am beften, ihn auf andere Ge- 
danken zu bringen. In Uebereinftimmung wählten nämlich Geift- 
lichkeit und Bolt einen Geiftlihen, von welchem fie wifjen konnten, 
daß er Heinrich IV. genehm fein werde, zugleid einen durch innere 
und äußere Vorzüge fih für fein hohes Amt wohl empfehlenden 
Mann, der geeignet jchien, auf ftarfen Schultern die Laft feiner 
Aufgabe zu tragen. Das war Udo, der Sohn des bei dem Könige 
in hoher Gunft ftehenden Grafen Eberhard von Nellenburg, aljo gleich 
jeinem unglüdlihen Vorgänger ein Schwabe von Geburt, welcher als 
Mitglied des Domftiftes zu Trier ſchon bisher befannt geweſen war??). 

In Zrier fam e3 fogar nicht einmal zu einer unmittelbaren Bes 
frafung der an dem Morde Konrad's jhuldigen Männer. Graf 
Theoderich jelbjt, der eigentliche Urheber des gewaltfanıen Endes des 
Ermwählten, jcheint durchaus unangetaftet geblieben zu fein. Erſt fieben 
Jahre jpäter muß bei ihm die Reue über die begangene Ihat ihren 
öffentlihen Ausdrud gefunden haben, während früher ein Beſuch am 
Grabe Konrad’3 zu Tholey, mehr eine Folge zweifelnder Neugier, ohne 
„tieferen Eindrud geblieben war. Jetzt jedoch — eben im Jahre 1073 — 
betheiligte fi der Graf an einer Fahrt vieler anderer Pilger nad) 
Jeruſalem, von glühendem Glaubenseifer erfüllt, obichon große Ge— 
fahren auf der Reife zu erwarten waren, und wirklich erreichte er 
fein Ziel nicht; denn nad der Einſchiffung zu Latalia ging auf der 
Fahrt nah Paläftina das Schiff nah einem viertägigen Sturme 
unter, am 17. Februar des YJahres?%). Ebenjo find die von dem 
merfung zu, Anno II., 56, daß „wir una vergeblich nach enticheidenden Schritten, 
welche Anno that, um feinen Neffen zu rächen, umjehen“. 

29, Der Neugewählte ift am beftimmteften durch die in n. 28 angerufene 
Quelle vorgeführt: electione cleri et populi Uodo intronizatur episcopus 
... ex Alamannorum prosapia oriundus, patre Everhardo comite, matre 
Ita, eisdemque coenoblii quod dieitur Scafuse constructoribus, vir valde 
venerabilis fuit, facie venustus, ore facundus, statura procerus, cuius merito 
humeris sustentari posset tanti moles regiminis (183). Annal. Altah. maj. 
a. 1067 tennen den concessa electione zu Trier Ermwählten ala vir nobilis et 
honoratus, eiusdem congregationis canonicus (l. e.) Lambert und die Compil. 
Sanblas., ebenjo die Annal. s. Albani gedenfen nur kurz ber Thatſache. Ueber 
Udo’3 Bater vergl. ſchon ob. ©. 156 u. 442. 

30) Die Vita et passio, c. 8, jpricht vom Beſuche deö persecutor Theoderi- 
cus — incredulo corde, an haec (sc. tot miraculorum praeconia) vera 
essent — zu Tholey, und wie derſelbe, troß gewifjer wunderbarer Erfahrungen, 
surda aure jchließlich gegangen jei (219). Ber Pilgerfahrt gedenft die Compil. 
Sanblas. a. 1073: Theoderieus comes poenitentia ductus pro faeinore..... 
licet multa pericula obstarent, ardenti tamen fide cum multis aliis 
lerusalem coepit ire, unb EP dann am eingehendften — neben Theoderich 
jeien umgefommen: Widerold, Marchward et cum illis numero 113 — von 
dem Untergange bed Schiffes (l. c., 275 u. 276); dieſes Ereigniß ift dagegen in 
jenem c. 8 der Vita et passio nur fur; angefügt: ad ima descendens profundi 
. „ . solvit poenam sui sceleris. Eigenthuͤmlich lautet die Nachricht in Sigeb. 
Chron. a. 1068: Deodericus comes Trevirorum . .. . reus exiliatur ab 
imperatore, et suscepta peregrinatione Hierosolimam eundi, quid de eo et 
de omnibus, qui in comitatu eius pergebant, actum sit, adhuc neseitur (SS. 
VI, 362). ®ie Annal. s. Albani (l. c.) fügen zur Nachricht vom Tode des 
Grafen auf dem Wege nach Jerufalem — poenitentiam agebat — nod) bei: 
omnes consentanei mala morte perierunt. 
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Burggrafen von Trier beauftragten eigentlichen Vollführer der Blut— 
that erſt nachträglich, und zwar augenſcheinlich in der Form einer 
kirchlichen Buße, zur Verantwortung gezogen worden. In einem 
bairiſchen Kloſter wurden ſie erblickt, wie ſie, mit eiſernen Ringen um 
den Leib belaſtet, auf der Wallfahrt nach heiligen Stätten ihre Reue 
darlegten. Freilich wußte man ſich auch in Tholey ſpäter zu erzählen, 
daß alle vier Uebelthäter nachmals von der göttlichen Rache getroffen 
aus dem Leben geſchieden ſeien; eine andere in Schwaben aufgezeichnete 
Nachricht nahm denjenigen, welcher von dem ſterbenden Opfer Ver— 
zeihung erhalten hatte, aus und kannte nur die drei übrigen als 
ſolche, welche in einer an das Wunderbare anſtreifenden Art und 
Weiſe durch Höhere Hand ſchon im Leben gezüchtigt worden jeien ®'). 

Weit mehr, als der König, der ſich ja jo raſch zufrieden gab, 
war jelbftverftändlih durch die Tödtung Konrad's Erzbiſchof Anno 
getroffen worden; denn von diefem war überhaupt die Wahl des 
aus Trier verworfenen Nachfolgerd des Erzbiſchofs Eberhard aus— 
gegangen. Es hätte aljo erwartet werden jollen, daß von Cöln Her 
Alles in Bewegung gejeßt worden wäre, um unverzüglicd die Rache 
für die Frevelthat herbeizuführen und den dur den Mord entitan= 
denen Schaden zum Bortheile des Inhabers des Gölner Erzftuhles 
jelbft möglichft herzuftellen. Allein ſchon war ſichtlich wieder eine 
neue Verſchiebung in der einige Monate hindurd jo maßgebenden 
Stellung Anno’3 eingetreten. Durch das jelbftfüchtige Eingreifen in 
die Beſetzung des Erzbisthums Trier war Anno über das Maß des: 
jenigen, was ihm zugeltanden werden wollte, hinausgegangen, und er 
hatte ſich durch dieſen in deutlich erfennbarer Weiſe von vielen Seiten 
mißbilligten Schritt vereinzelt, jo daß er jetzt nah dem Miklingen 
jeines Planes feine Hülfe fand, um das Nedt, das er für die Sühne 
der Gewaltthat anjprechen durfte, zu betonen. Zwar find von Anno 
einige Schritte in diefer Richtung gethan worden; aber augenjcheinlic 
braten fie ihm feinen irgendwie durchſchlagenden Erfolg. Es ift 
außerdem jehr wahrjcheinlid, daß der Erzbiſchof gerade zu diejer Zeit, 
vielleicht unter der Einwirkung der Botihaft vom Tode des Neffen, 
von ſchwerer Krankheit ergriffen wurde — ein faljches Gerücht hatte 
jogar nah Stablo die Nahriht vom Tode getragen — und dadurd) 
gänzlich gehindert war, irgend etwas Ernftliches zu thun. 





21) Wa3 Annal. Altah. maj. a. 1067 jagen: Interfectores autem eius 
(sc. Chunradi) postea, ferreis circulis constrictos, poenitentiam agere con- 
speximus (l. c.), flingt jedenfall® viel glaubwürdiger, ala die an Wunder- 
erzählungen anftreifenden Nachrichten der Bertholdi Annal.: Tres autem 
milites, mortis illius auctores, digna ultio postmodum subsecuta est; nam 
unus eorum acceptum cibum deglutire non valens, alii duo manus suas 
lacerantes (damit bricht der von Sichard benußte, jeht verlorene Tert ab, SS. 
XIII, 732, worauf die Compil. Sanblas. fortfährt: sie exspiraverunt, ad 
elaustra inferni descenderunt, 1. c., 273). ®ie Vita et passio, c. 8, jagt 
nur: De quatuor his, qui eo jubente eum peremere, potius quam loqui 
maluimus silerej; hoc tantum sufficiat dicere, diversis poenis et evidenti- 
bus malis ab hac subtractos luce (l. c.: ob ber vorher, 218 u. 219, in c. 7 
in einer Wundergeichichte erwähnte Folcardus miles, zwar auch einer ex 
hostibus suis, einer diejer vier Männer war, ift nicht zu fogen). 
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Am meiften mußte der Umftand, daß nicht nur dur das Zus 
jammenmirfen der zur Wahl berufenen Kreife in Trier die neue Be— 
ſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles durch Udo ordnungsgemäß ges 
ihehen war, jondern daß auch al3bald die Reife nah Rom durch den 
neuen Erzbiihof angetreten wurde, Anno’3 Zorn erregen. Er hatte 
die Nachricht erhalten, daß Udo mit den an feiner Wahl Betheiligten, 
beladen mit Geſchenken, fi auf den Weg zum Papft gemacht Habe, 
und fo ſchrieb er in aller Aufregung an Alexander II. einen Klage— 
brief, welchem allerdings ein früherer Bericht über den Eindrud des 
Ereigniffes vom 1. Juni ſelbſt ſchon vorangegangen zu jein jcheint. 
Der Erzbiihof bat da den Papft, derjelbe möge ihm wegen jeiner 
fteten Meußerungen tieffter Zrauer, melde bei der nicht milder 
werdenden VBerwundung ftet3 fortdauere, nicht zürnen, jondern Geduld 
üben; aber ganz bejonders beſchwor Anno Alerander II., daß dieſer 
nicht in der Sache jelbft läffig werde: „Denn ich hätte ja die von den 
ZTrierern erlittenen Frevel bis zur Anrufung der öffentlichen Gerechtig— 
feit ahnden können, wenn nicht das Gericht Gottes Deinen Wahr: 
ſpruch vorher erwarten würde“. Anno glaubte, al3 er den Brief 
fchrieb, zu wilfen, daß Udo mit Beitehungen auch auf den Papſt ein» 
wirfen wolle, damit derjelbe ſogleich entjcheide und das Urtheil von 
Deutjhland Her nit abwarte. Aber er meint die Hoffnung aus— 
jprehen zu dürfen, daß, wenn er jemal$ bei Alerander II. in Gunft 
gemwejen jei, der Papft jeßt deſſen eingedenf bleiben möge „Du wirft, 
o mein Herr, die vornehmite Anficht des Apoftel3 Petrus über jolcher 
Art Leute bewahren, daß deren Geld, durch melches fie den Nach— 
folger des Apoſtels von der ererbten Ueberlieferung abtrennen zu 
fönnen meinen, zu ihrem eigenen Verderben bei ihnen bleiben joll. 
Und, um ein Ende der Worte zu machen, ich bitte, wenn ich mich 
jemals in etwa um Did wohlverdient gemacht habe oder wenn Du 
glaubft, daß ich mir in Zukunft ein Berdienft erwerben werde, daß 
jene Menjchen wegen des Palliums oder wegen der Redtfertigung für 
da3 begangene Verbrechen bei Dir, in diefem Male, ihren Endzmwed 
nicht erreichen mögen“ 82). 


*) Anno’3 Krankheit wird, freilich in anderem — doch für 
eine Zeit nad) dem 1. Juni (vergl. n. 62) vom Triumph. s. Remaeli, ce. 16 (SS. 
XI, 445), erwähnt (Lindner, Anno 11., beacdhtete diefen Umftand nicht), Der 
Brief Anno’3 an Alerander II., Giefebrecht, III, „Documente“, Nr. 7, 1245, 
ift wegen bed Satzes über Udo: Et ecce qui apud eos (sc. Treverenses) 
apellatur episcopus ceterique complices eius ad te veniunt, onusti munus- 
eulis, quibus te inescare cupiunt, ne super eis nostrarum parcium et 
Gallicanum expectes judieium — wohl nicht erft 1067, wie Giejebredht offen 
läßt, fondern 1066, und zwar gar nicht jehr lange nach dem 1. Juni, an— 
zufegen, da anzunehmen ift, Udo ſei jo raſch wie möglich nach Italien auf: 
gebrochen, um feine Sache zu verfechten. Die Worte: Vereor... . propter 
assiduos elamores et lacrimas importunus tibi tuisque videri, und: causa 
mea .. . penes me non veterascit, immo semper novo recrudeseit vulnere, 
icheinen darauf hinzumeilen, daß Anno jeit dem Tode Konrad's ſchon nad) 
Rom geichrieben hatte. Die prima apostoli sententia, auf die der Brief an: 
fpielt, ift baa Wort des Petrus an Simon, Acta VIII, 20. 
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Aber auch Erzbiihof Siegfried von Mainz ſuchte Anno in diejer 
Sade zu Hülfe zu kommen. In einem in anderer Angelegenheit 
abgefaßten Briefe an Alerander II. verbreitete er fi über die Blut- 
that, die ihn an die ſchauerlichſten Verbredhen aus Nero’3 oder Decius’ 
Zeit erinnert, und beleuchtete deren Tragweite. Er ruft, auch im 
Namen der Brüder des geiftlihen Standes, den Papft auf, feine 
ftarfe und jchirmende Hand hier walten zu lafjen und, da es fi um 
eine allgemeine Beleidigung de3 heiligen priefterlihen Berufes handle, 
die Unterfuhung anzuordnen und die kirchliche Beitrafung zum ab- 
ichredenden Beifpiele für die Späteren, in firengfter Weiſe, zu ver— 
hängen ?®). 

Sedenfall3 das deutlichite Zugeftändnig der Erjchütterung der 
Stellung des Erzbiſchofs von Cöln, welches überhaupt gedacht werden 
fonnte, lag aber endlich in dem Umftande, daß Anno jogar an Erzbiichof 
Adalbert ſich mit feinen Klagen gewendet hatte, troß aller der Dinge, 
die früher und in der legten Zeit wieder, erſt im Anfange diejes 
Jahres, zwiſchen die beiden hohen Geiftlichen getreten waren. Während 
Anno's Brief leider nicht vorliegt, ift die Antwort Adalbert’3 vor— 
handen, welche allerdings wohl erft im Frühling des nächitfolgenden 
Jahres gejchrieben wurde, die Yage der Dinge jedoch, wie fie ſchon im 
Sommer nad) dem Tode Konrad’3 ſich herausgeftellt haben muß, 
völlig beleuchtet **). Danad) Hatte Anno an Adalbert gejchrieben und 
ihm zum Vorwurfe gemadt, daß Adalbert — derjelbe gebraucht hier 
Anno’s eigene Worte aus deffen Briefe — ihm feine Tröftung über 
die ungeheuren Verbrechen gejpendet habe, die fich bei dem Lebensende 
Konrad's zugetragen hätten. Aber Udalbert rechtfertigt fih und er— 
klärt, daß er das nicht aus Nachläffigfeit, jondern aus Ueberlegung 
unterlaffen habe: ihm fei es angemefjen erjchienen, daß mit den ge- 
gebenen PBerhältniffen nicht Worte, jondern Gefühle des Mitleids 
übereinftimmten. Der Schreiber der Antwort glaubte geradezu be— 
zeugen zu dürfen, daß er Anno wahre und brüderliche Liebe entgegen 
bringe. Aber hinfichtlich der Angelegenheit Erzbiſchof Konrad's ſelbſt fährt 
er wörtlich aljo fort: „So groß nämlich ift die Gewalt der Nergernifie, 
jo groß auf beiden Seiten die Laft der Leiden, daß es als ungewiß 
ericheinen mußte, auf welcher Seite die Schuld läge, da nämlich auf 
dem einen Theile Euch — das wollen wir unter Wahrung aller Ver— 


3) Das ift der fhon in n. 23 erwähnte Brief, Nr. 32, in welchem 
Siegfried — quod etiam jam pridem ad vos pervenisse cognovimus — 
meldet: de erudelissima et inaudita nece —— Treverensium episcopi. 
Der Erzbiichof jpricht da im Namen der socialis fratrum nostrorum concordia. 
Don Udo ift feine Rede, und überhaupt nennt der Brief gar feinen Namen, 
was die Schuldigen betrifft; eine Verdächtigung allgemeinerer Urt liegt freilich 
in ber Anbeutung über Konrad's Tod: tandem, ut asserunt communi illorum 
eonsilio, morte turpissima multatus est (l. c., 61 u. 62). 

34) Mdalbert’3 Brief, die ſchon in n. 18 erwähnte Nr. 6 der „Documente* 
Gieſebrecht's, weift im Eingange auf Anno's Schreiben hin: Accepimus litteras 
vestras, in quibus erga nos tantae dilectionis vestrae inditia eminebant, ut 
tam excellenti benevolentiae pares referre gratias nulla facundia nullusque 
sermo sufficiat (l. c., 1244). 
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ehrung vor Eud gejagt Haben — die unüberlegte Beförderung Eures 
Neffen und anderntheild den Gegnern die graujame Vernichtung des— 
jelben al3 Schuld angerechnet wurde”. Adalbert jchloß diejen Theil 
jeined Schreibens mit der Verfiherung: „Jetzt aber tröften wir Euch 
ihon zuverfihtlicher, weil, wie wir hoffen, es ſchon aus gewiſſen An— 
zeihen erhellt, daß in dem Schmerze um den Tod eines fo be— 
deutenden Mannes theil3 für Euch eine Reinigung von jener Schuld, 
wenn e3 eine joldhe geweſen ift, teil für jenen der Ruhm der Emig- 
feit erlangt worden ijt“ 2°), 


Auch Adalbert blidte, als er dieje, allerdings vielfach ebenfo jehr eine 
Abweiſung als eine Tröftung in fich enthaltenden wahrheitsliebenden 
Worte abgehen ließ, auf eine ſchwere Zeit fortgejegter Anfehtungen 
zurüd, auf Leiden, die ihm jelbft und vorzüglich fein großes Lebens— 
werf, wie e3 auf dem Boden ſeines Erzbisthums erwachſen war, noch 
tiefer beugten, als das durch feinen Ausſchluß dom Hofe am Anfange 
des Jahres hatte geichehen können. 

Durch die erziwungene Entfernung bon der Seite des Königs 
war nit nur die Abtei Lorſch ihrer Treiheit wieder theilhaftig ge— 
worden; jondern auch hinfichtlich der anderen überreichen Schenkungen, 
welche Heinrich's IV. Gunft Adalbert zugedadht hatte, mwenigjtens in 
Betreff der jämmtlichen weiter von Bremen entfernten Güter, jo be= 
jonders für das Klofter Morvei, ift anzunehmen, daß deren gänzliche 
Einbuße den königlichen Rathgeber als Folge betroffen habe?*). Aber 
nod weit unmittelbarer wurde der Erzbiſchof dadurch darnieder ge- 
beugt, daß nun innerhalb des ſächſiſchen Stammgebietes jelbft in den 
Beziehungen zu den Billingern die Verhältniffe ſich nothwendigermaßen 
völlig verſchoben. 


35) Diejer Brief, in welchem Adalbert nad) Gfrörer’3 Urtheil, Gregorius VII., 
II, 155, „wie ein eg Zeufel“ geantwortet haben ſoll — Dehio, 1. c., 
I, 271, urtheilt: „Die fühle Höflichkeit in dieſem intereſſanten Schriftftüd giebt 
fih faum Mühe, zu verbergen, daß fie jchneidende Jronie ift“ —, kann, wie Gieſe— 
bredht, 1245,n. 5, hervorhebt, wegen der Erwähnung des apostolicum privilegium 
für Malmedy, exit dem Frühling 1067 angehören: — als J. 4639 ift dieſes 
legtere au& dem Triumph. s. Remacli in den Regeften, doch zu ipät, in den 
Herbit 1067 geftellt. Der zur Beurtheilung des Standpunftes Adalbert’3 in 
der Trierer Angelegenheit toelenttichfte Saß ift ſchon in n. 18 mitgetheilt. Auf 
ben Schluß des Briefes ift zu 1067 — bei n. 52 — einzutreten. 

20 Wegen Lorjc vergl. ſchon ob. n. 9. Daß aber auch die übrigen reich: 
lichen Schenkungen de3 Königs Adalbert wieder entzogen wurden (vergl. die 
Worte von Lib. III, e. 27, im Anſchluſſe an die ſchon ob. ©. 474 u. 149 ge: 
brachte Aufählung von Dertlichleiten: quibus jam dubia re possessis), ıft 
einerjeit3 in der Natur der Sachlage gegeben, anberntheild durch Adam an: 
gedeutet, inſoweit als er Lib. III, ce. 58: Quo tempore (sc. wo metropoli- 
tanus ... . . in pristinum gradum curiae restitutus est) Plisnam, Duspure, 
Groningon et Sincicum acquisivit (vergl. Ion ob. ©. 478 n. 160), jowie 
e. 60: omnia quae de Lauressa vel Corbeia et ceteris desideravit anima 
eius (l. c., 359 u. 360), ſehr beftimmt hervorhebt, daß eine wirkliche Befih- 
nahme durch den Erzbiichof erft viel jpäter eintreten follte. Dagegen läßt ſich 
wohl ſchließen, daß Leſum 1066 erhalten geblieben jei, da e8 von Adam in 
jenem Zujammenhang — c. 58 — nicht erwähnt ift (vergl. Dehio, 1. c., I, 257). 
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Abermals bietet Adam eine lebendige Schilderung diejer tief 
greifenden Veränderung. Die billingifchen Brüder hatten feinen 
anderen Gedanken, nahdem ihnen die Nahrichten von dem Triburer 
Vorgange zugelommen war, al3 denjenigen der Vergeltung an Adal— 
bert. Bon großer Freude über Adalbert’3 Flucht erfüllt, follen fie 
erwogen haben, daß jebt die Zeit der Rache für fie angebrochen jei, 
jo daß fie den Erzbiichof ſogar ganz aus feinem Sprengel entfernen 
fönnten, und Adam legte diejen weltlichen Feinden ein Wort in den 
Mund, welches der Pfjalmdidhter den Söhnen Edom’3 zufchreibt: 
„Zeeret bis zum Grunde an der Stelle aus, und lafjet und aus der 
Erde der Lebenden ihn vernichten“ ®7). Adalbert jah ji in Bremen, 
wohin er al3 an den ficherften Plaß feinen Rüdzug genommen hatte, 
wie ein Gefangener umringt; an ker und Beihimpfungen 
wurden ihm in Menge zu Theil. Doch obſchon das ganze herzog— 
lihe Haus darin metteiferte, den Hirten und die Kirche, gleich feinem 
Volke, zu verhöhnen, jo that ſich jeßt der junge Sohn Herzog 
Drdulf’3, Magnus, am meiften hervor. Adam jagte ihm nad, er 
habe fich gerühmt, daß es ihm bis an das Ende vorbehalten fei, die 
aufrühreriiche Kirche zu bändigen, und er glaubte, Magnus habe über 
die bisher von den Billingern ausgeübte Anfechtung von Hamburg— 
Bremen hinaus geradezu die Abficht gehabt, mit der von ihm ge= 
jammelten Schaar von Räubern den langen Streit dadurch zum Ab— 
ihluffe zu bringen, daß er Adalbert perjönlich treffen und ihn ent— 
weder an den Gliedern verftümmeln oder geradezu zum Tode bringen 
würde —: zwar habe es auch dem Erzbiſchof an Lit, ſich zu hüten, 
nicht gefehlt; aber von feinen Kriegern jei demjelben durchaus feine 
Hülfe geworden. Daß ſich das wirklich jo verhielt und die Be— 
rechnung Adalbert's, nachdem er feiner Kirche mit jo großen Opfern 
angejehene Männer al3 Baljallen gewonnen hatte, eine irrthümliche 
gewejen war, ging aus den Erfahrungen hervor, welche gegenüber 
dem Markgrafen Udo, ſowie den Grafen Bernhard und Efbert ge 
macht werden mußten. Durch die Schuld diejer Grafen, welde von 
der Sade des Erzbifchofs abfielen und im Gegenjage zu demjelben 
eigenfüdhtig ihre Stellung behaupteten, erlitt die Kirche in den 
friſiſchen Grafſchaften große Einbußen, und ein Vertheidiger der kirch— 
lihen Ansprüche, welcher den Verſuch machte, im Emsgau für Adal- 
bert’3 Sache einzutreten, fand ſogar durch den Grafen Bernhard jeinen 
Tod. Was Mdalbert in diejen weſtlichen ZTheilen feines Macht— 
bereiches an Grafichaftsrechten gewonnen zu haben glaubte, ging durch 
ſolches Zufammengreifen der gegnerijchen Kräfte verloren®®). Aber 





7) Adam fnüpft, indem er bie hier aufgenommene Schilderung — in 
Lib. III, e. 47 — gleidy mit den Worten: Audientes duces nostri, quod 
pontifex ab ordine senatorum esset ejectus ... . cogitabant (bie Bibelftelle 
lehnt fih an Psalm. CXXXVI, 7 und Esai. LIII, 8) beginnt (l. c., 354), den 
Anfang des er an das Ereigniß vom Januar gleich an. 

”) Was Adam in der Erwähnung der Angriffe des Magnus — cc. 47 
u. 48 — beſonders betont: auxilium vero in militibus nullum prorsus 
habuit (sc. episcopus), bezieht Dehio, 1. c., ganz richtig auf die ob. ©. 357 
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endlih mußte der Erzbiihof, in Bremen durh Magnus auf das 
heftigite bedrängt und geradezu belagert, jogar diefen Platz verlajien. 
Heimlih floh er zur Nachtzeit und begab fi zunädft nad) Goslar, 
dann in deffen Nähe auf einen feinem Haufe gehörenden Befik, auf 
das Gut Lochtum dor den Vorbergen des Harzes, wo er nun ein 
halbes Jahr hindurch wenigſtens vor unmittelbaren bedrohlichen An— 
griffen Ruhe hatte??). Dagegen wurden freilich zu Bremen fein Hof: 
lager und das Geräthe desjelben von den Feinden geplündert t9). 


Adalbert jah fih durch dem bedenklichen Verlauf der Dinge ge— 
zwungen, gegenüber Magnus das gleiche Entgegenftommen, unter nod) 
übleren BVerhältniffen und deshalb unter noch mehr belaftenden Be— 
dingungen, zu wiederholen, zu weldhem er fich früher gegenüber dem 
Bateröbruder feines jegigen Angreifer3, dem Grafen Hermann, hatte 
entſchließen müſſen. In feiner Nothlage fügte fi der Erzbiſchof in 
einen Vertrag mit Magnus, durch welchen er feinen Feind als feinen 
Bafjallen anerfannte und demfelben taufend Hufen und noch darüber 
hinaus aus den Gütern der Kirche zu Lehen gab. Allerdings über- 
nahnı Magnus dagegen die Verpflihtung, jene Grafihaften auf 
friſiſchem Boden, welche die Grafen Bernhard und Efbert dem Erz. 
biſchof entfremdet hatten, ohne jede Hinterlift in das Recht der Kirche 
zurüdzugewinnen und zu deren Vortheil zu vertheidigen. Das Er: 
gebnik für die Kirche von Bremen war, nah Adam's Worten, daß 
das geſammte Bisthum geradezu in drei Theile aus einander gerijjen 
wurde, von welchen Adalbert faum nur einen für fich behielt. Einen 


u. 358 (mit n. 101), fowie ©. 422 u. 423, ebenfo (für Efbert) ſchon ©. 38, 
endlich S. 474 n. 149 beleuchteten Beziehungen zu Udo, Bernhard und Ekbert. 
In c. 45 bezeugt Adam von dem eben ©. 37 in n. 24 ſchon erwähnten 
maximus Fresiae comitatus, daß: Archiepiscopus optinuit eundem comita- 
tum per decem annos, usque ad diem expulsionis suae, d. h. alſo bis 1066, 
ebenjo von der Grafihaft im frifischen Emsgau (vergl. ſchon ©. 358 u. 359 in 
n. 101), daß jura ecclesiae nostrae defendens a Bernardo comite Gote- 
scalcus oceisus est (l. c., 353), und in c. 48 wird nochmals in dem nachher 
in n. 41 bervorzuhebenden Zufammenhange eine Bezeichnung gemwifjer comi- 
tatus Fresiae gegeben: quorum alterum Bernardus, alterım Ekibertus invito 
pontifice retinebat (354). 

») Mie Adam in c. 47 den erſten Bergungsort Adalbert’3 nennt: qui 
eo tempore, cum nil tucius haberet, Bremae sedit, jo in c. 48: elam noctu 
fugit Goslariam, ibique secure per dimidium annum mansit in praedio suo 
er Loctunam — den zweiten. Bergl. über den wenig über anderthalb Meilen 
öftlih von Goslar vor dem Nordabhang des Harzes liegenden Ort Lochtum 
G. Bode in der Zeitichrift des — I (1868), 13—15, daß das pfalz: 
gräftich jähfiiche Haus von Goſeck überhaupt am und im Harz einen bedeutenden 

üterbefiß inne hatte (vergl. dort, 16 u. 17, in der Urkunde Biſchof Rein: 
ard’3 von Halberftadt von 1114, daß Fridericus comitis palatini Friderici 
lius, d. h. alfo Adalbert'3 Bruderjohn, eben in Lochtenheim an Klofter Jlien: 
burg tres mansos verfaufte). j 

#0) Der Sat von ce. 48: Castra et servicium eius ab hostibus direpta 
sunt bezieht fich jedenfalls auf das flüchtig verlaffene Bremen (servicium iſt im 
wohl * etwas erweitertem Sinne von servitium mensae, supellex mensaria, 
service de table hier zu verftehen: vergl. Ducange, Glossarıum, VII, 450, 
wo aber dieje Stelle nicht citirt ıft). 
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anderen Theil hatte ſchon durch frühere Vorgänge Markgraf Udo inne; 
den zweiten gewann jet Magnus. Adam aber meinte jpäter, daß 
troß diefer jo großen Schenkungen für den Erzbiihof nichts erreicht 
worden fei; denn wie Udo in diefem Jahre der größten Bedrängnik 
augenscheinlich für die Rechte der Kirche nichts gethan Hatte, jo ift 
nachher gegen die beiden genannten Grafen durh Magnus nichts 
ausgerichtet worden. Adalbert Hatte einzig das erzielt, daß er 
menigftens nicht von jeinem erzbiſchöflichem Amte vertrieben wurde; 
gegenüber den andern Vaſſallen vollends, neben Udo und Magnus, 
behielt er den bloßen Namen eines Lehnsherrn *). 

Zu diejen weitgehenden, peinlich belaftenden Zugeftändnilfen war 
wohl Adalbert ganz vorzüglich durch noch weitere ſchwere Schläge ge— 
bracht worden, die jein Lebenswerk jenjeit3 der Elbe, in den äußeren 
Theilen feines vereinigten Sprengel3, erlitten hatte. Im Berlaufe 
des Sommers erfuhr die Hriftliche Kirche, aber damit zugleich nicht 
nur das ErzbistHum Hamburg» Breinen, jondern aud die deutjche 
Sade und der Machtbereich des ſächſiſchen Stammes Berlufte, welche 
Adalbert's gejammte Kraft tief hHerabbringen mußten*?), Der 
Schilderer aller diefer Dinge, Adam, kann denn auch nicht umhin, 
in die Erwähnung der ſchmerzlichen Einbußen bittere Nebenbemerkungen 
einfließen zu laffen, in welchen fich die VBerurtheilung der Handlungs— 
weiſe der Billinger vom Standpunkte der Bremer Kirche her aus- 
ſpricht. Schon an mehreren früheren Stellen hatte der Geſchicht— 
ichreiber des Erzbisthums den Herzogen, mie den ſächſiſchen Fürſten 
überhaupt, vorgeworfen, daß fie ihren Sinn immer nur in unerjätt- 
liher Habgier auf Steuern und auf Beute gerichtet hätten, ftatt auf 
die Belehrung der heidnijchen Nachbaren, nachdem diefen die Ueber— 
legenheit der Waffen zum Gefühle gebracht worden jei, und er Batte 
in Antnüpfung an ein übereinftimmendes Wort des Königs Spend 


41) Ueber bie — zu Ordulf's Bruder Hermann vergl. ob. ©. 160. 
Adam handelt von bdiejen Dingen im übrigen Theile von c. 48 (354), und 
war unter fcharfer Verurtheilung des gefammten, allerdings, wie er einräumt: 
Quibus angustiarum laqueis obstrietus, ignominiosum quidem, sed necessa- 
rium cum tyranno fedus pepigit -, Adalbert durch die Roth aufgegwungenen 
Derlaufes der Angelegenheit: Tantis igitur largitionibus, sicut hodie videri 
potest, nichil lucratus est archiepiscopus erga Udonem et Magnum, quam 
ne expelleretur a suo episcopatu; a ceteris vero nichil aliud servitii meruit, 
nisi ut dominus vocaretur. 

+2) Mit Adam’ llebergang, c. 49 init.: Haec nobis prima ruina conti- 
git in Bremensi parrochia; verum trans Albiam quoque vindietae magni- 
tudo pervenit —, fnüpft man am richtigften die Kataftrophe der wendiſchen 
Miffion, wie fie in cc. 49 u. 50 folgt (354 u. 355), gleich an die vorher vor: 
eführten Begebnifje Adalbert'3 an. Adam bringt auch in c. 50 eine dhrono- 
ogiiche Berechnung: Igitur expulsio archiepiscopi et mors Gotescalei uno 
fere anno contigit, qui est pontifieis 22. (: darauf Erwähnung des in n. 55 
beiprochenen Kometen), d. h. nach der Berechnung jeit 1043 — vergl. od. ©. 160, 
n. 78 — eine allerdings um zwei Ginbeiten zu niedrige Zahl, entiprechend ben 
bei Adam häufigen Rechnungsſehlern —; aud L. Gieſebrecht, Wendijche Ge: 
ihichten, II, 106, gelangt in feiner Erörterung in n. 2 zur jelbftverftändlichen 
Anfegung zu 1066. 
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mit Vorwürfen nicht zurüdgehalten: „Nicht richten die Elenden ihre 
Aufmerkſamkeit darauf, in welche große Gefahr fie mit ihrer Geld- 
gier ſich ftürzen, da fie zuerjt durch Geiz im Slavenlande das Ehriften- 
tum verwirrten, dann durch Grauſamkeit die Unterworfenen zum 
Aufftande zwangen und nunmehr das Heil derjenigen, welde zum 
Glauben gelangen möchten, veradten, dadurch daß fie einzig Geld 
begehren. Deshalb erbliden wir jene Heiden, wie fie durch Gottes 
gerechtes Gericht über uns zum Borrange fommen; denn mit Gottes 
Zulaffung find fie zu dem Zwecke verhärtet, daß durch fie unjere Un— 
gerechtigfeit gegeißelt werde“. Und wenn nun vollends jene „Schein 
Hriften” — die ſächſiſchen Fürſten — die eingetretene große Ge— 
fährdung Adalbert's zu Angriffen auf den Erzbiichof, aus Haß gegen 
denjelben und um aus der Schwädung der Kirche Vortheil zu ziehen, 
ausnüßten, jo mußte Adam wieder nad) jeiner Weberzeugung die 
Schuld mehr diejen jähliihen Hohen Herren, al3 den heidnijchen 
Reichsfeinden zumeljen, davon daß eben dieje leßteren die vorliegenden 
Derhältniffe auch für fich jelbft ausbeuteten. Nicht ohme eine gewiſſe 
Scadenfreude blidte er auf Herzog Orbulf Hin, wie derjelbe bei 
feinen öfteren Zujammenftößen mit den Heiden nur Niederlagen 
davongetragen Habe und jeinen eigenen Leuten zum Geſpötte ge= 
worden jei*?). 

Aber die gräßlihe Niederwerfung der gefammten im über- 
elbiihen Gebiete erreichten Erfolge, wie fie mit Godjhall’3 Opfertode 
am 7. Juni begann und dann bis gegen Ende des Jahres ſich fort- 
feßte, traf dod) ganz voran die Hamburger Kirche und den Erzbijchof 
Adalbert, der in Godſchalk einen jo treuen, dienftwilligen Freund und 
Gehülfen bejeffen hatte. In Bremen nahm man an, dak der eifrige 





+3), Wie Adam am Scluffe der Erzählung vom Wbfalle der Slaven 
ier in ec. 50 fagt: Dux noster Ordulfus in vanum saepe contra Sclavos 
imicans, per duodecim annos, quibus patri supervixit, numquam potuit 
vietoriam habere, Be. vietus a paganis, a suis etiam derisus est —, 
fo hat er jchon vorher, und da mit nicht verhaltenem Zabel, die Theilnahme 
ber jächfiihen Herzoge an den Beziehungen zu den Wenden erörtert. In 
Lib. II, ce. 69 ıft für eine etwas frühere Beit ber Gegenjaß zwilchen ber erz: 
bilhöflihen und der herzoglichen Auffaflung beleuchtet: duce seilicet pro 
tributo, pontifice vero pro augenda christianitate laborantibus, videtur 
mihi jam dudum studio sacerdotum christianam religionem ibidem convaluisse, 
si conversionem gentis avaricia principum non praepediret (331), und wieder 
ichließt Adam in dem ſchon ob. ©. 411 n. 35 citirten ce. 21 von Lib. III. 
über den Krieg gegen die Eircipanen mit dem Borwurfe: Nostri cum triumpho 
redierunt, de christianitate nullus sermo, vietores tantum praedae intenti 
(344: — durch Helmold, Chron. Slavorum, Lib. I, ce. 21, noch mehr aus: 
geführt: Arguantur Saxonum proceres, qui christianis proavis geniti et 
gremio sancte matris ecclesiae foti, steriles semper et inanes in opere Dei 
sunt inventi, wie jchon vorher die Saxonum insatiabilis avaritia gebranb: 
marft ericheint, SS. XXI, 27), worauf c. 22 im Anſchluß an ein Wort des 
Königs Spend: populos Sclavorum jam dudum procul dubio facile con- 
verti posse ad christianitatem, nisi obstitisset avaricia Saxonum — dieſe 
Klagen noch die weitere, oben theilmweije eingerüdte Begründung finden. Der 
pseudochristiani gedentt Lib. Ill, e. 1 a. €.: altera (sc. parrochia Bremensis) 
discerpta est a pseudochristianis (336). 


518 1066. 


Fürſt, wenn ihm ein längeres Leben bejdieden gewejen wäre, noch 
alle Heiden zum Chriſtenthum gebradt hätte, nachdem e3 ihm ge= 
(ungen war, ſchon faft den dritten Theil derjenigen zu gewinnen, 
welche früher unter jeinem Großvater Miftiwoi bon der Kirche ab— 
gefallen waren **). 

Die Bewegung jcheint insgeheim vorbereitet gewejen zu jein, jo 
das Godſchalk ſich wohl unvermuthet überfallen ſah, als er außer— 
halb de3 eigentlichen abodritiichen Landes zu Lenzen auf dem rechten 
Ufer der Elbe meiltee Der Gatte einer Schweiter des Fürſten, 
Bluffo, vielleiht von liutiziſcher Seite aufgeſtachelt, ftiftete das Blut» 
vergießen an, deſſen weitere Fortjegung freilich alsbald unter God— 
ihalf3 engeren Stammesgenofjen folgte. Der criftlide Stavenfürft 
— al3 einen Makkabäus der Hamburger Kirche feiert ihn Adam — 
fand eben zu Lenzen, an einem jener Pläße, wo er in freudigem 
Eifer eine der mehrfah von ihm geichaffenen geiftlihen Stiftungen, 
jei e3 für ein gemeinjames Leben von Prieftern, jei e3 in geradezu 
Höfterlicher Art für Mönche und Nonnen, eingerichtet hatte, feinen 
Tod *°), Aber mit demjelben gingen an dieſem 7. Juni, am dritten 
Tage nah dem Pfingitfefte, ein Prieſter Pppo, welder auf dem 
Altare ſelbſt geopfert wurde, und viele andere Geiftlihe und Laien 
unter verjchiedenartigen Qualen als Blutzeugen ihres Glaubens aus 
dem Leben. Dann rüdte der Schreden nordweftwärts, wo am 15. Juli 
der polabijche Biſchofsſitz Ratzeburg der Schauplatz ähnlicher graujamer 
Thaten wurde; der Mönd Ansver, ein Inſaſſe des dort gleichfalls 
durh Godſchalk geftifteten geiftlihen Hauſes, erlitt den Tod der 
Steinigung, und zwar fol er erjt nad jeinen Genofjen, damit 
nicht einer derjelben wanfelmüthig würde, geftorben fein. Dann 
fam die Reihe an das abodritiihe Bistyum Meklenburg, deſſen 
Sit aber nah Adam's Zeugniß zugleih ein berühmter Platz 
der Abodriten überhaupt war, jo dat Godſchalk da jogar drei kirch— 
liche Vereinigungen in das Leben gerufen Hatte. Augenſcheinlich hatte 
Godſchalk hier aud) jeinen regelmäßigen Sit gehabt; denn nit nur 





+4), Am Schluſſe des ſchon ob. ©. 411 u. 412 (in n. 36 u. 37) citixten 
c. 18 von Lib. III., welchem auch hier wieder, entgegen der Hyperkritik 
Schirren's, Beiträge zur Kritik älterer holfteinifcher Geidyichtäquellen, 117 u. 
118, gefolgt wirb. 

HM) 8. Gieſebrecht's Schluß, 1. c., 105 u. 106, daß als licheber der 
heidniichen Reaction abermals die Liutizen anzujehen feien, und zwar wohl die 
durch Godſchalk bezwungenen Abtheilungen (vergl. ob. ©. 411), ift wohl richtig. 
Eicher brach wenigitend der Aufftand nicht auf dem Boden des abodritiichen 
Stammgebieted — jo Gieſebrecht, 1II, 136 u. 137 —, jondern füdlic) davon, 
bei den am rechten Elbeufer ſitzenden und nördlich bis zur Elde reichenden 
Linonen (vergl. Steindborff, Heinrich III., II, 191 n. 4) aus. Adam, Lib. III, 
e. 19, zählt die Linoges als fünftes der acht populi Selavorum in Godſchalk's 
Gebiet und führt bei Aufzählung der coenobia * singulas urbes auch 
eine Stiftung in Lontio auf (343). Als auctor eladis kennt Adam, c. 50, den 
Blufjo, qui sororem habuit Godescalei (: domumque reversus et ipse ob- 
truncatus est — 355). 
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Adalbert vor der Entiendung nad) dem flavifchen Boden befonders 
gern regelmäßig um fich gejehen Hatte und der jeither als Gehülfe 
Godſchalk's mit großem Segen gewirkt, nad einer Angabe Taujende 
von Heiden getauft hatte, jondern auch Godſchalk's Wittwe, Siritha, 
eine Tochter des Dänenkönigs Spend von einer Beifchläferin, fiel hier, 
jammt ihren Dienerinnen, den Heiden in die Hände. Die Frauen er: 
fuhren die chimpflichfte Behandlung; denn fie wurden weithin mit 
Schlägen verfolgt und darauf nadt aus dem Lande verftoßen. Den 
greifen Bischof dagegen hielt man zunächſt mit anderen Chriften zu 
Meklenburg in Haft, und darauf wurde er, als ein lebendiges Zeichen 
des Sieges, für jeine Standhaftigfeit im Bekenntniß Chriſti gezüchtigt, 
dur die einzelnen Pläße der Slaven herumgejchleppt; endlich fand 
am 10. November Johannes-zu Rethra an der geheiligten Hauptitätte 
diefer ſlaviſchen Völker zur Verherrlichung des heidniſchen Gottes jeinen 
Martertod. E3 wurden ihm, da er jeinen Glauben zu verleugnen 
ih meigerte, Hände und Füße abgehauen; den Leib warfen die 
Peiniger auf die Straße, und das abgejhnittene Haupt pflanzten fie 
auf einen Speer zu Ehren ihres Gotte8 auf*). Aber nod weiter 
erjtredten fich die yolgen der Tödtung Godſchalk's, und erft in dieſer 
legten Ausdehnung wurden fie jo recht im vollen Umfange für Erz- 
biſchof Adalbert verderblid. Denn die unbändig entfellelte Kraft des 
heidniſchen Slaventhums ergoß ſich aud über das nordalbingijche 
Sadjenland, in den eigentlihen Sprengel der Hamburger Kirche. Mit 
Feuer und Schwert wurde derjelbe ganz verwüſtet, faſt alles Volk in 
Stormarn gemordet oder gefangen hinweggeführt, die Befejtigung von 
al jelbft von Grund aus vernidtet. Durch die jchändliche 

erftümmelung der Kreuze, zur Verfpottung des Erlöfers, fühlte ſich 
Adam an prophetiihe Worte de3 alten Tejtamentes, über die Zer- 
ftörung Jeruſalem's, erinnert *?). 


+6) Alle diefe einzelnen Ereigniffe, jammt den Zagesangaben, enthalten 
ec. 49 u. 50, nebit Schol. 80 u. 81. Wegen der in lateinifcher Nebaction in 
Acta Sanctorum, Julii IV., 104— 108, edirten Legende Andver’3 und feiner 
bort auf die Zahl 28 angeſetzten Genofjen vergl. Dehio, „Anmerkungen“, 44 
(n. 2 zu 254), wo vr it, dab noch Belmold jedenfalld von biejen 
Traditionen nicht? wußte. Ueber Biihof Johannes vergl. ſchon ob. S. 412, 
jowie Adam, Lib. III., App., wo zu der ob. ©. 413 in n. 40 eingerüdten 
Stelle ala zweites Beifpiel Ki: Johannes, quidam Scotorum episcopus, vir 
simplex et timens Deum (367), und über den Plat Rethra am Zollenje: See, 
im heutigen Streliter Gebiete, Hirih, Heinrich IL, I, 259 u. 260. Den 
Namen der Fürſtin kennt Adam nicht — vergl. jchon in ce. 13: aecepta in 
uxorem filia regis Danorum (342) —; fondern ihn überlieferte Saro Grammati: 
cus, Lib. XI: filia Siritha, quae postmodum Guthskalco Sclavico conjunx 
accessit ... pellice pariter orta proditur (Ed. Müller, 557). In dem Sape 
Adam's, c. 50: diu caesa nuda dimissa est wird diu wohl befjer örtlich, von 
einem „weithin“ ausgedehnten Staupenjchlag, ala zeitlich, genommen). 

+) Adam nennt in c. 50 ala lehte Zielpuntte der Verwüſtung tota 
Hammaburg provintia, Sturmarii fere omnes, castrum Hammaburg, worauf 
Schol. 82 etwas weiter unten beifügt: Ipso eodemque tempore Sliaswig .... 
ex improviso norum incursu funditus exeisa est (355), was Dehio, 1. c., 
254, einfach in die Geſchichte des ſlaviſchen Abfalles mit hineinzieht. Dagegen 
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Eine deutlichere Lehre, als diejer bis auf das jähliihe Stamm 
gebiet ausgedehnte Rückſchlag — jo war die jhon vorhin beleuchtete 
Auffafjung in der Umgebung des Erzbiſchofs —, konnte Herzog 
Drdulf nicht ertheilt werden; denn mit den hriftliden Einrichtungen 
waren bei den Slaven auch jene Einkünfte für den ſächſiſchen Herzog 
verfiegt, über deren rüdjichtslofe, einfeitige Cintreibung durd Die 
Billinger fi die kirchliche Geſchichtſchreibung jo nahdrüdlich beklagte, 
und die Anftrengungen, welche jebt zur Wiedergewinnung begonnen 
wurden, blieben, wie jchon erwähnt, vergeblih*). Daß vollend3 zu— 
nächſt die Madhtftellung des von Godſchalk Hinterlaffenen Hauſes ganz 
ausgemerzt war, mochte aud der Urheber des ganzen Verderbens, 
Bluſſo, eben jo wenig für fich jelbft erreichen, war eine jelbftverftänd- 
liche Folge der Vorgänge im Abopdritenlande; beide Söhne Godſchalk's, 
derjenige von der Dänin Siritha und ein älterer Sohn von einer 
anderen Frau, Butue, Hatten flüchtig hinmweggehen müſſen““). Die 
Tragweite des Ergebnifjes des traurigen Jahres, daß alle Slaven 
abermal3 zum Heidenthum zurüdgefallen, die im Glauben Ver— 
harrenden getödtet feien, ftand dem Schreiber der Randbemerkung 
zu Adam's Erzählung deutlich genug vor Augen, wo gejagt ift, das 
jei nun nad dem erften Abfall — unter Vernichtung der An— 
ftrengungen Karl’3 des Großen — und nad dem zweiten — durch 
Zerftörung derjenigen Kaiſer Otto's J. — die dritte große Einbuße 
für das Chriſtenthum auf diefem Felde gemejen °P). 

Indeſſen war mit diefer Niederwerfung der hriftlihen Pflanzungen 
bei den Wenden das Unheil des Jahres für Adalbert noch nicht er= 
Ihöpft. Vielmehr erlitten ferner um die gleiche Zeit die Erwartungen, 
welche auf ein gedeihliches WahstHum der Belehrungsarbeit in den 
nordiſchen Königreihen gejeßt worden waren, ebenfall3 arge Ver— 
ringerung. 

Im Schwedischen Reiche König Stenfil’3 war durch Biſchof Adal- 
ward, den Jüngern de3 Namens, nachdem er fih von Erzbiichof 


madt nun Schirren, 1. c., 124, mit Recht darauf aufmerliam, daß doch erft 
Helmold, Lib. I, c. 24, ganz einfach das Factum betreffend Schleöiwig unter bie 
Aufichrift: Prima defeetio Sclavorum a fide Christi, 1. c., 28, in den Text 
mit hereinzog, während man fonft vielleicht den Angriff über das Meer heran: 
gelommen jehen fünnte. So ift hier desſelben im Zerte nicht gedacht. 

+) Vergl. n. 43. Die „zwölf Jahre* in Adam’ vorwurfsvollem Satze 
von ec. 50 find nicht in dem von Schirren, 1. c., 118, betonten Sinne, unter 
Deranziehung der fieben unter denjelben, die in Godichalf’3 Zeit fielen, behufs 

bihwädhung ber gefammten Gharafteriftit Godſchalk's bri Adam, in die Wag— 
ihale zu legen, jondern im Gegenſatz zu den ebenjo ausdrücklich hervor: 
gehobenen anni 40 de3 Baterd, Herzog Bernhard's, zu verftehen, die in c. 42 
gerühmt wurden: Bernardus .. .. per annos 40 Sclavorum res.... 
strennue administravit (351). 

4%, Adam, c. 50, der aber ig magno uterque Sclavis excidio 
genitus. Tod erſt Helmold, Lib. I, ce. 25, ſpricht von ben tg mie ber 
Söhne und ihren fpäteren Verfuchen, wovon nachher in Bd. II zu handeln ift. 
Wegen des jedenfalld bald eingetretenen Todes Bluſſo's vergl. n. 45 a. ©. 

50) In Schol. 83: Haec est Sclavorum tertia negatio — zum be 
treffenden Satze von c. 50. 
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Adalbert wegen der unrehtmäßigen Anmaßung des Biſchofsſitzes 
Stara hatte zurechtweijen lafjen, aus Sigtuna eine um fo förderlichere 
Thätigfeit entwidelt worden, jo dak Adam dem Bilchof zufchrieb, er 
habe in feinem glühenden Eifer in furzer Zeit alle Einwohner 
Sigtuna’3 und der Umgebung zum dhriftlihen Glauben gebradt. 
Doch Adalward mollte noch Größeres erreichen. Insgeheim foll er 
fih mit Egino, dem Biſchof von Schonen, der die beiden dortigen 
Bisthümer feit dem Tode des Biſchofs Heinrih von Lund verwaltete 
und feinen Sit von Dalbye nah Yund verlegt Hatte, verabredet 
haben, einen Verſuch gegen den Tempel von Upfala zu unternehmen, 
um durch die Niederreißung oder Verbrennung diejes Hauptplabes des 
Heidenthums im Lande die Belehrung des ganzen Volkes zu erzielen; 
doch Stentil Habe, ald er das Bolt ſchon über die Sahe murren 
hörte, die Bilchöfe davon abgebradt, indem er ihnen in gejchidter 
Weiſe Vorftellungen machte, fie würden dadurch nicht bloß ihr eigenes 
Leben in Gefahr bringen, wovor fie zwar nicht Furcht hegten, jondern 
aud jeine eigene Stellung in Frage ſetzen, da er verjagt werden 
fönnte, ganz beſonders aber vielleiht e8 dazu führen, daß alle 
Gläubigen zum Heidenthum zurüdfielen, was ja im ſlaviſchen Lande 
unlängjt erlebt worden jei. So ließen fih Adalward und Egino be— 
lehren und von ihrem Plane abbringen, wandten aber nunmehr ihren 
Fleiß um jo mehr in eifriger Belehrungsarbeit Gothland zu 51). Aber 
jegt fant alsbald mit König Stentil’3 Tode der feſte Rüdhalt für 
die hriftlihe Pflanzung in Schweden dahin, und wilder innerer Krieg 
fam über das Reich, wobei in blutigem Thronftreite au die Vor- 
nehmften des Volkes in einer Schladht gefallen fein ſollen; e3 ift jehr 
wahrſcheinlich, daß in dieſen Gegenjägen die Belenner der Religion 
der alten Götter und der neuen Lehre ſich entgegentraten. Jedenfalls 
aber litt auch dieje jelbft unter ſolchen Wirren. Die Biſchöfe müfjen 


s), Wie ſchon ob. ©. 416 in n. 44 angebeutet ift, muß das von Adam, Lib. IV, 
c. 29, Erzählte, von Biſchof Adalward's bes inngeren Wirken und den Ab— 
fichten gegen dad templum paganorum, quod UÜbsola dieitur, und deren Ver— 
eitelung durch den piissimus rex Steinkel, weil der König ein allzu ſtürmiſches 
Vorgehen mißrieth: asserens ... .. facile omnes ad paganismum relapsuros, 
ui nunc credunt, sicut in Sclavania nuper it factum videri (381), in 
die Zeit des Jahres 1066 nach dem 7. uni (vergl. ©. 518) fallen. Außer: 
dem ift aber der König jelbft noch 1066 geftorben, da Adam (Lib. III, c. 52: 
356) mit per idem tempus den Tod bdesjelben an c. 50 (vergl. n. 42) und an 
die mit Eodem quoque tempore in c. 51 eingeleiteten engliſchen —— von 
1066 anreiht. Ueber Adalward den Jüngeren vergl. ſchon S. 409 u. 410, 
415, 420, über ben ſchon ©. 416 n. 45 genannten Ggino Lib. IV., c. 9: 
Egino .. . defuncto mox pingui Heinrico, utramque Sconiae parrochiam, 
quae est in Lundona vel Dalboia, recepit gubernandam ; qui mox Lundonae 
sedem suam constituit (371). Die Arbeit der beiden Bilchöfe in den omnes 
Gothorum eivitates, welche c. 29 noch erwähnt, fann in Anbetracht der an: 
geblich eingetretenen Erfolge — multa paganorum milia deinceps lucrantes 
ad christianitatem — unmöglidy in die beichränfte Zeit ur des Jahres 
1066 fallen; übrigens wurde diejelbe dadurch nothiwendig, daß ſich Acilin in 
feiner Zrägheit der von Adalbert ihm für Stara zugewiejenen Aufgabe nicht 
annahm (vergl. ©. 420, mit n. 52). 
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aus ihren ſchwediſchen Sitzen hinweggewieſen worden fein und aus 
Furcht vor Verfolgung ihrer Aufgabe fich entzogen haben; wenigſtens 
ericheint im dritten Jahre nad Stenfil’3 Tode Adalward zu Bremen 
an der Seite des Erzbiihof3??), Nur ein einzelner ſchwediſcher 
Häuptling, Gniph, bekräftigte das Volt auch ferner im Chriftenthum, 
und für die Kirchen in Gothland ſorgte Biſchof Egino von der Land— 
ihaft Schonen her°®). 

Mie König Stentil, jo ftarb in diefem Jahre, und zwar in der 
Schlacht, in welcher Harald auf kurze Frift feine Königsherrihaft 
über England befeftigte, al3 Bundesgenofje des Bruders Harald’s, Toftig, 
auh König Harald von Norwegen. Dieſer Herricher hatte allerdings 
in der Hauptjache in Erzbiſchof Adalbert’3 Umgebung feinen günftigen 
Ruf gehabt, und er hatte noch nicht lange vor feinem Ende abermals 
aus kirchlichen Kreijen heftigen Tadel erfahren, jo daß wahrſcheinlich 
jein Tod nicht die Wirkung der in Schweden eingetretenen Ver— 
änderung Hatte. Uber es ijt überhaupt von dem Zuftande der 
norwegiſchen Kirche zu diefer Zeit Näheres nicht befannt*). 

Um jo mehr fielen die näher liegenden Verſchiebungen, voran 
diejenigen auf der ſlaviſchen Seite der Oftjee, nachhaltig in das Ge: 
wicht, und es war von jelbft gegeben, daß durch diejelben die Reichs— 
regierung nicht minder ſchwer betroffen war, al3 die erzbijchöfliche 
Kirche von Hamburg:Bremen. 


In der öfterlichen Zeit gegen Ende April war in weitem Um— 
freife heftige Aufregung entjtanden und augenjheinlid eine große 


»2) Adam's Zeugniß, Lib. III, e. 52: post quem (sc. Stinkel) certanti- 
bus de rcgno duobus Hericis, omnes Suedorum potentes feruntur occu- 
buisse in bello. Nam et reges ambo ibi perierunt. Ita prorsus deficiente 
omni regali prosapia (d. h. nad) Schol. 85 nicht Stentil’3 Haus, weil darauf 
Halzstein, filius Stenkel regis, in regnum levatus est, worauf dieſer ver: 
trieben wird, ebenfo hernad) accersitus... Amunder a Ruzzia, den Haquin er— 
jeßt — dagegen war nad Reuterdahl, Swenſta kyrkans hiftoria, 1, 357, 
laut anderer Nachricht Haco Stentil’3 directer Nachfolger), et status regni 
mutatus, et christianitas ibi turbata est valde. Episcopi, quos illuc metro- 
politanus ordinavit, persecutiones metuentes, domi sederunt (356) — ift nad) 
Geijer, Geichichte Schwedens, I, 132, zwar in diejer alleinftehenden Weber: 
lieferung keineswegs genügend, aber an fich aller Aufmerkſamkeit würdig, be» 
ſonders auch weil daraus hervorzugehen jcheint, daß die alte Herricherfamilie 
in den beiden gleichnamigen ftreitenden Königen erloichen fei, während eben in 
dem dad Shriffenthum begünftigenden Haufe Stentil’3 der gothiſche Stamm 
vertreten war. Adalward’3 Anmeienheit in Bremen ift durch die jchon ©. 406 
in .n. 23 erwähnte Urkunde bezeugt, wo Adalwardus Sictonensis episcopus 
glei als erfter unter den dreißig fich unterzeichnenden Geiftlichen fteht, ala 
dritter der ob. ©. 410 (n. 33) genannte Hiltinus abbas Goziacensis (Hamburg. 
Urk.Buch, I, 97). 

53) L. c., c. 52, a. E.: Gniph heißt Sueonum satrapa. 

54) Vergl. über Adalbert’3 Stellung zu Harald ſchon ob. ©. 409, 417 
u. 418, über diejenige zu den norwegischen Bilchöfen ©. 420 n. 53. Adam ge: 
denkt, in c. 51 (356), nur um der engliichen Ereignifje von 1066 willen, kurz 
de3 rex Nordmannorum Haroldus und ſeines Todes in der Schlacht vom 
25. Scptember 1066, bei Stamfordbridge, ohme von Veränderungen, die Dadurch 
in Norwegen entftanden wären, zu ſprechen. 
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Furcht durch die Länder gegangen. Denn ein Schweifitern zeigte ſich 
am abendlichen Himmel, der ſcheinbar der Sonne folgte und mit 
wunderbarer Schnelligkeit rückwärts laufend die Naht erhellte, fo 
dab man meinte, das jchredliche Geftirn jende jeine Strahlen gleich 
Flammen tragenden Speeren hinaus. Mindeftens zwei Wochen hindurch 
— Andere dagegen greifen viel höher — war die Erſcheinung ficht- 
bar, und der Aberglaube wurde mädtig gewedt, um mit dem Ge- 
ihauten auffallende Begebenheiten, bejonders großes Blutvergießen, das 
bald um den Befig von England eintrat, in Berührung zu bringen 5°). 


5) Eine Zufammenftellung der Zeugniffe über den Kometen von 1066 
bietet fyreeman, The history of the Norman conquest of England, its 
causes and its results, II, 640—644, in Appendix, Note M; inbefjen fommen 
noch einige weitere, beſonders aus beutichen Quellen, hinzu. Ueber die Zeit 
des Erſcheinens, die Länge der Sichtbarkeit flimmen, wie auch Freeman, 648, 
hervorhebt, die Nachrichten nicht überein. Bon bdeutichen Zeugniffen ſprechen 
in beftimmterer Weiſe hievon die Compil. Sanblas: Cometae sunt visae in 
octavis — id est 9. Kal. Maji.. per dies 30, Lambert: In festis 

halibus per quatuordecim fere noctes continuas cometa apparebat, 
hron. s. Andreae in Castro Cameracesii, Lib. II, e. 32: ad oceidentalem 
plagam unus ex cometis admodum visu terribilis crinitos radios velut 
flammigeras hastas emittens, har ehr solem sequens per octodecim dies 
apparuit, Adam, Lib. III, c. 50: horribilis cometa, qui ipso apparuit anno 
eirca dies paschae, abweichend davon Annal. Altah. maj.: Tribus proximis 
diebus ante pascha per totam Italiam stella quaedam mirae magnitudinis 
apparebat, quae radıum unum in modum hastae versus orientem mittebat; 
post pasca autem in diebus rogationum non per Italiam solum, sed jam 
per totum regnum stella cometa apparuit et per quatuordecim dies magno 
miraculo intuentibus fuit (SS. V, 273, 173, VII, 537, 355, XX, 817). In 
... reden eingehender von dem Kometen, mit Zeitangaben, Annal. Benevent,, 
‚od. 1: Sexto deeimo Kal. Maji apparuit stella cometis, Cod. 3: stella 
cometis per 30 dies effulsit — und Arnulf, (esta archiepp.. Mediolan., Lib. III, 
c. 18: declinante jam vere, mensis unius spatio, ebenjo — in unrichtigem Zu: 
ſammenhang zu 1067 — Leo, Chron. mon. Casin., Lib. III, e.23: stella...ingentem 
retro se facem gerens spatio viginti et amplius dierum apparuit (SS. III. 
180 u. 181, vi 22, vi. 714). Ebenſo beichäftigen fich dieſe zahlreichen Er- 
wähnungen, auch franzöfifche, englijche, oft nur ganz furz, mit der abergläubijchen 
Deutung der erichredenden Ericheinung. So jagt das citirte Chron. s. Andreae: 
Quod — syderis, quod erunt bella, aut famem aut pestilentiam portendere 
solet; hoc regni etiam mutationem ipsa sua apparitione —— — 
und meint, wie die ganz große Zahl der Nachrichten, entweder in bloßer * 
ſammenſtellung, oder in unmittelbarer innerer Verbindung, die normanniſche 
Eroberung Englands. Don den manden Stellen ber Art Be noch die Ausjage 
der Annal. August. hervorgehoben, ba fie, en ſichtlich exit viel ſpäter 
niedergeichrieben, noch ungleich weiter abliegendes Unheil anfnüpft: In Geminis 
invisa stella visa est cometa, aliquot noctibus mira velocitate retrograda, 
Anglorum oceisionis, et calamitatis, quae post octo annos per Ruodolfum 
et Herimannum exorta est inter Teutonicos praenuntia (SS. III, 128). 
Lambert dagegen meint, indem er das atrox et lacrimabile nimis praelium factum 
in partibus aquilonis, in quo rex Anglisaxonum tres reges cum infinito 
eorum exereitu usque ad internitionem delevit, erwähnt, ſichtlich die Schlacht 
von Stamfordbridge, nicht den Sieg Wilhelm’s. Sehr bemertenswerth iſt, daß 
Adam, 1. c., mit dem Kometen dagegen Adalbert’3 Sturz und Godſchall's Tod 
in Verbindung fegte: Et nisi fallor, haec mala (: die in n. 42 ftehende Jahres: 
angabe geht voran) nobis ventura signavit ille horribilis cometa; Leo von 
— aſſino ſah in dem Kometen die Ankündigung vom Tode Herzog Gott: 
ried'3 (1. c.). 
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Auch in dem bairiſchen Kloſter, deſſen Jahresberichte ſich faſt 
durchgängig als höchſt zuverläſſige Quelle für die Geſchichte des Königs 
erweiſen, wurde das Geſehene aufgezeichnet. Aber man ſetzte da 
die beobachtete Erſcheinung nicht mit jenen weiter abliegenden Vor— 
gängen zunächſt in Verbindung, wenn auch nachträglich zugegeben 
wurde, daß die Verkündigung ſich auf dieſelben gleichfalls habe be— 
ziehen können; ſondern ein Ereigniß, welches den jungen König ſelbſt 
betraf, knüpfte der Berichterſtatter unmittelbar an die Erwähnung des 
Kometen an ®). 

Heinrich IV. hatte fi nämlid von Utrecht — es läßt ſich nicht 
jagen, wie lange nach der Feier des Oſterfeſtes — wieder nad den 
mittleren Gegenden Deutjchlands begeben und war auf hefliichen 
Boden, nah Friglar, gefommen. Da fiel er — vielleiht um die 
Mitte des Mai — in eine jo ſchwere Krankheit, daß die Aerzte ihn 
gänzlich aufgaben und e3 in einzelnen Augenbliden um fein Leben 
geihehen zu fein ſchien. Schon begannen aud im Kreiſe der Fürſten 
eigenfüchtige Erwartungen laut zu werden — ein treuer Anhänger 
des Königs ſprach von verbrecheriicher Hoffnung lechzender Raben —, 
und geradezu wurde über die Trage der Nachfolge in der Bejegung 
des Thrones verhandelt. Doch die Gejundheit ftellte ſich rajch wieder 
ber, und damit war diefen Plänen der Boden entzogen. Um den 
Genejenden meilten zu Friglar neben dem Vorſteher des dortigen 
Stiftes Erzbiihof Siegfried von Mainz und Graf Efbert?”). 





56) Die Annal. Altah. maj. fahren gleich nad; der in n. 55 flehenden 
Stelle fort: Quibus diebus rex jam adeo coepit infirmari (etc.) und jagen 
erft am Schluſſe des Zahresberichtes (818), nachdem, allerdings irrig, ein navale 
praelium, und zwar der Aquitani, cum Anglis Saxonieis, erwähnt mworben 
iſt: Quidam etiam interpretabantur, ideirco stellam crinitam tam terri- 
bilem pridem exarsisse, quod tot millia hominum eodem anno periere. 
Wie beftimmt der Annalift Heinrich's IV. Krankheit mit dem Slometen zu- 
—— erhellt daraus, daß er, freilich irrthümlich, die Bitttage, im 

abre 1066 den 21. bis 23. Mai, ala Zeit des Kometen nannte, während nad 
den glaubwürdigften Angaben der Komet höchſtens noch in der erften Hälfte 
des Mai fichtbar blieb (vergl. auch noch in der Vita et passio Conradi 
archiep., c. 4: Paulo antequam pateretur — b. bh. vor dem 1. Juni — 
caelitus missa cometes in occidentali parte multis noctibus apparuisse 
visa est, SS. VIIL, 217, während nad) ber Rechnung der Annal. Altah. maj. 
der 1. Juni noch in die Zeit des Kometen gefallen wäre). Es ift jehr Leicht 
Palo da die Nachricht eben Heinrich's gefährlichfte Krankheitstage Hier irrig 
eranzog. 

57) Den Plab, wo ber König erkrankte, nennen Yambert: Rex Friteslare 
veniens, gravissimam aegritudinem ineidit (l. ec.) und Triumph. s. Remaeli, 
Lib. I, ce. 16: rex apud Frideslarense oppidum morabatur, ubi gravis in- 
firmitatis apprehensus molestia eruciabatur (SS. XI., 445), übereinftimmend, 
und die a Gefahr der Krankheit betonen, im Anſchluß an die Stelle in n. 
56, Annal. Altah. maj.: ut penitus de eo desperassent mediei, Kambert: 
ita ut a medicis desperaretur, und der Triumphus: qui morbo invalescente 
in secretioribus locis naturae per —— momenta clamabat exanimari. 
Auch die jelbftfüchtigen Berechnungen, welche übrigens für ähnliche Fälle gegen: 
über früheren Regierungen nicht jo allein ftehen (vergl. 3. ®. ob. ©. 162), alio 
nicht jo gar auffällig find, betonen Annal. Altah. maj.: ut... . quidam 
prineipum spe et cupiditate jam occupassent solium regni... rex... 
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Schon vor dem Pfingfttage hatte fi der König jo weit erholt, 
daß ihm die Fortjegung feines Weges nad) Hersfeld möglich geworden 
war. Zwar muß man in diefem Klofter noch den Eindrud ge= 
wonnen haben, daß der Genejene faum erſt jeine Kräfte wieder völlig 
erlangt habe; dennoch konnte die Feier des Kirchenfeſtes, am 4. Juni, 
dur) den König in Hersfeld vor fich gehen). Darauf brach der 
Hof nad Würzburg auf, wo fünfundzwanzig Tage ſpäter der Tag 
der Upoftel Petrus und Paulus begangen wurde. Wieder war hier 
Siegfried an der Seite des Königs, al3 diefer an die Frauenabtei 
Gurt in Kärnten eine Schentung made 5°). 


Vielleicht unter der noch friſchen Nachwirkung der ſoeben über- 
ftandenen Lebensgefahr erfüllte nunmehr der König eine ſchon aus der 
legten Lebenszeit Heinrich's III. ihm durd die väterlihe Anordnung 
in Ausficht geftellte, fein künftige Leben zu regeln geeignete Be— 
flimmung. Die junge, ſchon in zartem Kindesalter, am Ende des 
Jahres 1055, aus Italien an den deutihen Hof gebradte Fürften- 
tochter, welche der Kaiſer als künftige Gemahlin feines Erben aus— 
erlefen hatte, war augenſcheinlich durch die Kaiſerin Agnes zugleich 
mit ihren eigenen Töchtern erzogen worden und jo aud die Jugend» 
gejpielin ihres Königlichen Bräutigams geweſen. Es ift gewiß an— 
zunehmen, daß die Kaiſerin, auch als fie fi au& der Umgebung des 
Sohnes hatte zurüdziehen müſſen, ſtets über ihre künftige Schwieger- 
tochter ein wachſames Auge hielt, und es ift ficher nicht zufällig, daß 
Bertha gerade zur Zeit abermaliger Anmejenheit der Kaijerin in 
Deutichland, 1065, zum erften Male in einer urkundlichen Verfügung 
ihres Verlobten al3 Fürbitterin genannt wurde. Aber nicht nur die eigene 
Mutter, auh Männer aus dem fürftlihen reife werden es, ob nun 
aus lauteren Beweggründen oder aus Berehnungen jelbftjüchtiger Art, 


eitius sanitati restituitur, siceque spes iniqua corvorum hiantium deluditur, 
ſowie Lambert: ut... — de regni successione consilia conferre 
coepissent. Dem Berfafjer des Triumphus dient allerdings die Gefchichte vom 
Kranfenlager de3 Königs wieder zur Betonung der Angelegenheit feines Heiligen, 
in dem vorliegenden judieium Dei: — Suggestum est a fidelibus ob in- 
justitiam sancto Remaclo illatum id illi (sc. regi) non inmerito contigisse 
(ete.); da die Borftellungen fruchten: adhibitis fidejussoribus Maguntino et 
Frideslarensi ——— (vergl. ob. ©. 341, n. 65, über den letzteren) ac duce 

berto (Rodrohr, Die lekten Brunonen, 29, n. 2, fieht in der Ekbert nicht 
utommenden höheren Bezeichnung ein Zeugnik für bad Anfehen, in dem derfelbe 
Hand) bonum hoe committit eorum fidei sacramento, ut item eo recepto 
ab archipraesule (sc. Annone) qui tunc aberat, manu fidei sancto resti- 
tuerent, cui abstraxerat. 

58) Qambert: vixdum plene resumptis viribus, pentecosten Herveldiae 
celebravit. 

9, Mit der Anordnung der Regeften wird St. 2693 — instinetu fidelis 
nostri Sigefridi .. . nec non ob fidele servicium Heinzile . . . abbatissae, 
über die villa quaedam Geroltisdorf dieta in pago Runacha in comitatu 
Meginhardi comitis sita —, welches nur das Jahresdatum aufweilt, wegen 
des Actum Wirziburg mit der Angabe ber Annal. Altah. maj.: cum... 
Wirzeburch natale apostolorum Petri et Pauli celebraret (sc. rex), zus 
fammengebradt. 
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für richtig erachtet haben, den bald jechszehnjährigen Yüngling dur 
die VBermählung mit der edlen und jchönen jungen Braut in ein ge= 
ordnetes Leben zu bringen, im folder Art ihn don Verführungen, 
wie fie ihm ſchon entgegengetreten jein mochten, künftig zu entfernen, 
und e3 liegt durchaus fein zwingende Zeugniß dafür vor, daß 
Heinrich IV. gegen jeinen Willen die DVerpflihtung einging, melde 
ihm von dem eigenen Vater durch das Verlöbniß vorgezeichnet worden 
war. Die Zeit, in welcher die Vermählung des Paares möglich 
wurde, war gelommen, und jo mwurde mit der Eheichliekung nicht 
fänger zugemwartet. So wie Heinrich III. feine zweite Gemahlin Agnes 
1043 zu Mainz hatte frönen lafjen und darauf erft, zu Ingelheim, 
fih mit ihr vermählte, empfing nun Bertha dieje Weihe bereits zu 
Würzburg. Dann aber wurde nad) dem Rheine Hin zur Feier der 
Hochzeit aufgebroden, und wohl zu Zribur®) fand in königlicher 
Pracht das Felt ftatt °"). 


co, St. 2694 gehört in die Gruppe der ſchon ob. ©, 460 in n. 121 er: 
wähnten, auf den Mönch Benzo zurüdgehenden St. Mariminer Fälſchungen, 
und zwar fpeciell wieder in die engere Gruppe betreffend die Dotirung der 
Königinnen, deren frühere Etüde St. 300, Otto's 1. für Adelheid (worüber veral. 
Diplom. reg. et imper. Germaniae, I, 596 u. 597), und St. 2264, Heinxich's III. 
für Agnes, find. Nachdem ſchon Waitz, Deutiche Verf.-Geſch., VI, 202, 
n. 4, Verdacht geäußert hatte, legte Breßlau, in der l.c., n. 121, citirten 
Unterfuhung, 42—45, die Unglaubwürdigfeit dieſer Zeugniffe vor, unter 
Aufftellung einer jehr einleuchtenden Hypotheſe darüber, wie St. Maximin 
unter Heinrih V., im Gegenjage zu Erzbiſchoff Bruno von Trier, auf 
diefe Erfindungen kommen fonnte. Für die Beurtheilung ber Vermählung 
——— IV. hat dieſes Ergebniß auch deßwegen Tragweite, weil Gfrörer, 1. c., 
I, 134, doch auch Schulz, 1. c., 53, n. 2, auf die Worte von St. 2694: 
Berhdam conteetalem nostram in Christo nobis dilectissimam a cunctis 
regni nostri ee electam . . . . copulavimus Gewicht legten. 

61) Auch die Schliehung der Ehe rn IV. ift durch Giefebrecht, III, 
132 u. 133, welcher hier mit Gfrörer, 1. c., Il, 134, übereinftimmt, als ein 
hauptſächlichſtes Zeugnik für die jhon ob. ©. 493, in n. 8, in ablchnendem 
Sinne beurtheilte Abhängigkeit Heinrich'3 von den Fürſten hingeftellt worden: „Es 
traf ihn wie ein Dealer als die Fürften.... . auch über jein Herz zu 
verfügen beichloffen und bald nach feiner Genefung die Vorbereitungen zu 
feiner Vermählung . . . trafen“ — „Die Ehe war einzig und allein das Werk der 
hürften ; fie wurde dem Könige Ange Für eine folde Auffafjung 
ann einzig die Stelle Bruno’3, De bello Saxon., c. 6: Uxorem suam, quam 
nobilem et pulcram suasionibus principum invitus duxerat, sic exosam 
habebat, ut post nuptias celebratas eam sponte sua numquam videret, quia 
et ipsas nuptias non sponte sua celebraverat (SS. V, 331) unmittelbar an— 
gerufen werden, die fich mitten in den unendlich ſchmutzigen, in der pamphletariichen 
Art der Borbringung ichlehthin feiner Berüdfichtigung würdigen ſchändlichen 
Geidichten über den König findet; diefe Dinge hat aber Giefebredht, 1105, in 
den „Anmerkungen“, jelbjt am beitimmteften verworfen. Außerdem dürfte nur 
eine Zurüdleitung aus dem Scheidungsverſuche von 1069 (ſ. u.), alſo doch aus 
einem drei Jahre Fhäteren Greigniffe, zu dieſer Betonung eines Widerwillens Hein: 
rich's IV. geführt haben. Aber gerade Lambert * hier zu 1066 auch gar 
richts von einer Unfreiwilligleit der Eheſchließung. So iſt auch hier wieder 
Schulz, 1. e., 52—54, zuguftimmen, der einen foldyen Zwang der Fürſten völlig in 
Abrede ftellt. Als die wahricheinlichfte Urſache der Beſchleunigung ber ſchon von 
Heinrich III. jo beftimmt in Ausficht genommenen Vermählung ift wohl gerade 
die Krankheit zu erachten: der König mußte wünſchen, durch Geidlung von ge: 
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Dom Rheine hinweg begab ſich das königliche Paar nad Loth— 
ringen. Den Abt Theoderid von Stablo hatte die Angelegenheit von 
Malmedy von neuem an den Hof geführt. Der König war nämlich, 
während er zu Friblar frank lag, nad der allerdings ftet3 in erfter 
Linie und einfeitig die Sache des heiligen Remaclus verfechtenden 
Darftellung, durch jeine Umgebung darauf aufmerkſam gemadt worden, 
daß er in feinem Leiden eine göttlihe Strafe wegen feiner Untreue 
gegenüber dem Heiligen erkennen jolle, und jo hatte er Schritte 
gan, um das Recht Stablo’3 auf Malmedy Herzuftellen, und ins- 

ejondere, voran in der Perſon Erzbiichof Siegfried’3, Bürgen dafür 
gegeben, daß Erzbiihof Anno zur Rüdgabe bewogen werden jolle. 
Doch diejer zeigte fih, al3 nachher mit ihm verhandelt wurde, wieder 


jebmäßiger Nachkommenſchaft die Erbfolge zu fichern. Ferner mußte bei bem 
neuen Derbortreten des geplanten Romzuges die Verbindung mit Bertha von 
Zurin von Wichtigkeit fein. Dagegen dürfte weit weniger unter den Ver— 
anlafjungen der — des Königs der Umſtand aufgeführt werden, wie 
das durch Gieſebrecht, ferner durch Lindner, Anno II. 53, geſchieht, daß „Niemand 
mehr durch dieſelbe gewann, ala Herzog Rudolf von Schwaben, der Gemahl 
von Bertha's Schwefter Adelheid, ba I ihn abermals zum Schwager des 
Königs machte”; denn Grund, Die Wahl Rudolf's von Rheinfelden zum Gegen: 
tönig, 17 u. 18, verfteht es ald gar nicht unmwahrjcheinlidy hinzuftellen, daß unter 
ben über bie Nachfolge zur Beir ber Krankheit berathenden Fürſten Rudolf 
ihon damals geweſen ei, fo dab ihn alfo die Eheichliehung gerade jeht eher 
unangenehm berührt hätte, und außerdem fteht die zweite Vermählung Rudolf's 
zeitlich durchaus nicht feft — vergl. Grund, 9 —, jo daß gar nicht zu jagen ift, ob 
der Herzog 1066 wirklich ſchon zum zweiten Male mit dem Könige ver: 
ihmwägert war. Eher könnte, wie Schulz, 1. c., 52, anbeutet, die Kaiſerin 
Agnes die Hochzeit jekt beichleunigt haben. — Ueber Bertha'3 Aufenthalt am 
deutichen Hofe vergl. jhon ©. 9, 176, 445. Die ſchon wegen der Analogie 
von 1043 (vergl. Steindorff, Heinrich III., I, 192 u. 193) gewiß ganz glaub- 
würbdige vorhergehende Krönung ber oo Braut — Öfrörer, 1. c., 134 u. 
135, bläft das Factum nad) —* Arf zu einem „außerordentlichen Falle“, 
„einer förmlichen Wahl zur Mitregentin des Neiches“, auf — bezeugen einzig 
Annal. Altah. maj.: Wirziburch . . . regia benedietione eam coronari 
feeit (sc. rex); zugleich nennt diefe Quelle in den Worten: Cum vero sponsa 
illius jam esset adulta .... et cum ipse jam flore juventutis vernaret die 
eigentliche Urſache der jebt geichlofjenen Derbindung ihliht und kurz. Bon der 
Dermählung reden etwas eingehender Lambert: nuptias in Triburia regio 
apparatu celebravit, in —— Berhtae reginae, filiae Ottonis marchio- 
nis Italorum — und Annal. Weissemburg.: Heinricus rex Bertam reginam 
duxit, Ottonis marchionis filiam (l. c.). Kud) die Compil. Sanblas. und die 
in den Annal. Rosenveld., indefjen zu 1067 (SS. XVI, 100), fledende Nach— 
richt der Würzburger Chronik (in deren Reftitution durch Buchholz, 40), ebenfo 
Ekkeh. Chron. univ., a. 1067 (SS. VI, 199), nennen Tribur ala Pla der 
Hodyzeit, Annal. August (l. c.) da3 bloße Factum. Dagegen haben Aunal. 
Altah. maj., in — der obigen Stelle: moxque in Ingilinheim cele- 
bratis nuptüs regali munificentia, ut par fuit, in consortium regni eam 
adsumpsit. Zwar nicht durch die in n. 60 behandelte Urkunde St. 2694, mit 
Heinrich's IV. Ausſage: Berhdam . . . regalibus nuptiis in villa Triburia 
nostre regalitati copulavimus, wohl aber durch die Mebereinftimmung der mehreren 
Zeugnifje ift Tribur als Feſtſtätie gefichert. Auch Bonitho, Lib. VI, gedenkt 
der Bermählung: rex accepit conjugem Deo dilectam Bertam, filiam Ottonis 
et Adalheide, quam pater suus Inlantalaın sibi dederat infantulo; qui, rite 
celebratis nuptiis, perseregni cepit tenere gubernacula (Jaffe, Biblioth. II, 643). 
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durhaus ablehnend und ſuchte alle möglichen Ausflühte, um Auf— 
ihub zu befommen, und aud die Krankheit, die ihn im diefer Zeit 
ergriff, vermochte feine Hartnädigfeit nicht zu mildern. Dagegen kam 
eben jeßt, noch mährend der Zeit des Stillftandes in der Sadıe, 
welchen Anno für ſich ausbedungen hatte, König Heinrich IV. zugleich 
mit der Königin felbft nad Stablo*?), Mit großer Genugthuung bee 
merften die Mönche des Kloſters, wie jehr nunmehr der König ihrem 
Schußherrn die Ehre bot; Augenzeugen erinnerten ji daran, daß er 
den öffentlich ausgeftellten heiligen Leib ſelbſt an deſſen Stätte zurüd- 
getragen habe. Die ganze Art und Weiſe des Auftretens erwedte in 
dem Kloſter die Vorftellung, daß dem Heiligen durch deſſen Stab das 
entfremdete Gut vom Könige zurüdgegeben worden jei®®?). 

Mährend diejes in die zweite Hälfte de8 Sommers oder gegen 
den Herbft fallenden Aufenthaltes des föniglihen Paared auf dem 
Boden des erzbiichöflihen Sprengel3 Anno’3 wird feine Spur einer 
Berührung desjelben mit dem Hofe erfichtlih. In einer Weile, mie 
es nad) dem über Adalbert gewonnenen Erfolge nicht zu erwarten 
war, blieb vielmehr der Erzbiihof von den Angelegenheiten der 
Regierung entfernt. Der ſchwere Schlag, welchen das Ende Konrad's 
dem Anjehen des Oheims verjeßt hatte, übte ohne Zweifel hierin 
jeine fortwährende Wirkung; aber auch die Krankheit mochte diejen 
Verziht auf eine Theilnahme an den Gejhäften erklären. Anno 
widmete um jo nahdrüdlicher feinen Eifer zu diejer Zeit der Hlöfter- 
lihen Stiftung, deren Bau an der Stelle de3 aus dem Belik des 
Pfalzgrafen Heinrich übernommenen feiten Plages auf dem Siegberge 
er Schon feit mehreren Jahren betried. Am 22. September geſchah 
die Weihe des Gotteshauſes, voran auf den Namen des heiligen Erz— 
engels Michael®*). Aber ſchon hatte der erzbiichöfliche Stifter, ehe 


62) An den gleich auf die Stelle in n. 57 folgenden Satz de? Triumphus, 
e. 16: Evocatur iterum domnus abbas ad curiam ſchließt ſich ber im Texte 
verwerthete Schluß in c. 16 und weiter in c. 18 (446), nachdem ſchon der 
Meihnachtäfeier von 1066 gedacht ift, in ben Berlauf bed Jahres zurüd- 
greifend, der Sa: Nam antehac infra ipsum annum cum apud nos esset 
cum regina (sc. rex), bonum hoc ipsi sancto Remaclo per baculum ipsius 
reddiderat (ete.. In ce. 16 ift Anno's Handlungsweije ala diejenige eines 
anguis lubricus — ad latebras tendit, perspectoque aditu quo trilingue 
caput efferat, inducias petit — cdharafterifirt. Anno’s Krankheit muß zwikden 
u. IV. Genefung, xeip. Vermählung, und dem Ende bed Jahres 
iegen. 

63) Allerdings fügt hier der Erzähler — Nos testes sumus, qui au- 
divimus et vidimus hoc fieri — weiter fleinlaut bei: quamvis postea timore 
pontificis nefas illi (sc. regi) fuerit hoc inficiari. 

*) Noch in der jchon ob. ©. 501 erwähnten Beftätigung,; J. 4593, vom 
15. Mai, ſprach Alerander II. vom Bau ald einem im Gange befindlichen 
Werte: cenobium monachorum, quod in honorem sancti Michaelis arch- 
angeli in monte pie devotionis edificare laboras studio. Die Weihe er: 
wähnt Vita Annonis, Lib. I, e. 21 (SS. XI, 476). Mit Lacomblet, Urkunden: 
budy, I, 130 n. 1, ift Nr. 203, 130— 132, welde die fogenannte dritte 
Stiftungsurfunde, mit den Varianten der zweiten und erften in den An— 
merfungen, bringt, gegen Ende 1066 zu rüden, jedenfall wegen Erwähnung 
der apostoliei auctoritas — scripto confirmavit — nad) dem 15. Mai. 
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nur jeine geiftlihe Gründung bis zu diefem Abjchluffe gediehen mar, 
fich veranlaßt geſehen, in deren Leitung eine Aenderung eintreten zu 
laſſen. Der bei der Cölner Kirche erzogene und zu St. Marimin in 
das flöfterliche Leben eingetretene Vorſteher der Abtei Gladbach, 
Wolfhelm, war durch Anno an die Spite der neuen Abtei Siegburg 
geftellt worden; allein der Erzbiihof fand die Art Wolfhelm’s, welche 
mehr ein bejchauliches, dem Leben abgemwendetes Gepräge aufwies, 
nit ausreichend für die Bedürfniffe einer noh in den Anfängen 
ftehenden und jo rege Thätigfeit erfordernden Höfterlihen Schöpfung 
und anvertraute deßhalb 1065 Wolfhelm die zur Zeit nicht beſetzte 
Abtei Braumeiler, wo defjen Neigung zur Einſamkeit einen ent- 
ſprechenden Pla finden konnte *°). 

Unterdeffen hatte Heinrich IV. Lothringen verlaffen. Er erjcheint 
zunächft wieder, auf feinem abermals oftwärt3 gerichteten Wege, mit 
ihm feine Gemahlin Bertha, zu Eb3dorf, im heſſiſchen Lande ®°). 
Biſchof Eberhard von Naumburg erhielt da, auf Verwendung der 
Königin, die Schenkung beftätigt, welche von einem jeiner Zeit durch 
Heinrih II. mit dem Gute ausgeftatteten Geber, Markward mit 
Namen, an die bifchöflihe Kirche gelommen war, nämlich Taucha 
und die übrigen Güter in dem zum Burgwarde Treben gehörenden 
Umfange innerhalb des reht3 an der Saale liegenden Gaues Chutizi; 
dazu fam noch die Betätigung de3 durch Kaiferin Agnes an Naum— 
burg übergebenen Platzes Schmölln und anderer Beligthümer, ſüd— 


65) Die Vita Wolfhelmi abb. Brunwilarens., c. 9, jagt von Wolfhelm's 
Verſetzung: Anno... . virum . . accepta sanctitate eius notitia, loco (sc. 
Sigebergensi coenobio) praeponere curavit. Sed studiosum divinae con- 
templationis hominem, activae vitae, talibus initiis pernecessariae, videns 
, omnino expertem, eduxit eum ad locum solitudini eius competentiorem. 

In proximo enim abbatia Brunwilarensis erat, quae quoniam viduata erat 

tore, curam eius sancti viri commendavit providentiae (SS. XII, 184 u. 
185); Annal. Brunwilarens., a. 1065: Wolfhelmus abbas constituitur (SS. 
XVI, 725) beftätigen dad. Gin Abt von Siegburg ericheint urkundlich erft in 
St. 2747, von 1071, nämlich Erpo abbas, während bie zwei früheren könig— 
lichen Diplome für die Abtei, St. 2715, von 1068, und St. 2727, von 1069, 
feinen Abt nennen. Zu MWolfhelm’3 Charakteriftif gehört dad Zeugniß von 
c. 4: Fervebat in eo magnifice studium jugi exereitatione seripturarum 
(183), jowie die in ce. 11 mitgetheilte, von dem 1066 zum Abte von Gladbach 
erhobenen Meginharb erbetene Epistola sancti Wolfhelmi de sacramento 
eucharistine, contra errores Berengarii (185 u. 186); ferner nennt bie 
Relatio de fundatione Gladbacens. monast. in ber Einleitung als idoneus 
testis eben Wolfhelm, cui pro religionis et sapientie reverentia fides est 
major adhibenda, qui a venerabili viro (dem Abte pesan von Gt. 
Pantaleon in Göln und Gladbach, dem eigentlichen Veranlaſſer des Buches) 
tanto enucleatius omnia percepit, quanto familiarius cum eo, utpote cum 
avunculo suo, conversari meruit (SS. IV, 74). Aber auch Wolfhelm’3 Schwelter, 
Bertha, war als Nonne im Kloſter Vilich bei Bonn (vergl. ob. ©. 465) 
fchriftftellerifch bethätigt, wie die Vita Wolfhelmi, c. 25, bezeugt: Berta... 
litterarum plurimum emicuit scientia; haec vitam beatae Adelheidis, primae 
Vilecencis abbatissae (edirt SS. XV, 755— 763), eleganti satis admodum 
stilo conseripsit (190). 

66) Kiltan, Itinerar, 39, hat hier die Aufenthaltsorte jedenfall3 richtig 
an einander gereiht; wegen Ebsdorf vergl. ſchon ©. 51, n. 51. 
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öftlih Iandeinwärt3 von Zeiz“'“). Bis in den November war der 
Hof bis in die Nähe der öftlihen Markgebiete an der Saale jelbit 
vorgerüdt und weilte am 16. des Monats zu Edardäberga in Thüs 
ringen, auf den das linke Flußufer weitlih von Naumburg begleiten: 
den Höhen. Da machte Heinrih IV. aus dem in Iſtrien liegenden 
Königsgute abermals eine Schenkung, betreffend den im Innern der 
Halbinjel liegenden Ort Spregna, an feinen Getreuen Adalbert, wieder 
auf Fürſprache Bertha's, nebft derjenigen anderer Getreuer®®),. Mit 
dem December erjcheint das Königspaar, die Königin abermals in 
der Verwendung für das Bisthum Merfeburg, in Goslar, und zwar 
am 3. des Monatd. Heinrich IV. gab da dem St. Laurentius-Altar 
der Merjeburger Domkirche ein nahe gelegenes Dorf zu Eigen). 


7) St. 2695 (nur mit Jahresdatum : über die Beichaffenheit der nicht im 
Driginal erhaltenen Urkunde vergl. Poſſe, Die Markgrafen von Meißen, 145, 
n. 71), instinetu quoque Berthe reginae regni nostrique thori consortis 
dilectissimae, nee non ob fidele servitium Epponis episcopi, fmüpft an 
St. 2217, Heintich's III. von 1041, für Marfward, Ekkardi marchionis qui- 
dam miles (vergl. Steinborff, 1. c., I, 105 n. 4), an. Der burkwardus 
Trebeni in pago Zeudiei in villa Tuchin von St. 2217, bier in St. 2695: 
Tuchin ceteraque bona in pago Trebani (wahrſcheinlich irrige Zufammen: 
giehung: immerhin muß auch nach St. 2217 ber burkwardus einen gewiſſen 

mfang gehabt haben, da dad Porf Taucha an der Rippady nahezu eine Meile 
füdöftlic) von Zreben liegt — vergl. übrigens über die Ginrichtung folcher 
Burgwarden Poſſe, 1. c., 291-293) in comitatu Ottonis marchionis sita, ift 
jedenfalld, jchon weil Markward an beiden Orten genannt ift, mit der ob. 
©. 265 (n. 46) genannten Dertlichkeit identifh. Die Bezeichnung abbatia für 
den von Agnes per manum advocati sui Gebenonis übergebenen Pla 
Zmulna — ın pago Blisina, ift er aud) in Otto’3 Amtsbezirk gejegt — ent: 
hält, wie der ob. ©. 228 in n. 62 citirte Auffa von Breitenbadh, 1. c., 208 
in. n. 1, herborhebt, auch einen Hinweis auf eine Interpolation in ber erft im 
12. Jahrhundert gemachten Gopie de3 urfundlichen Driginales, da fie auf der 
Rückſeite durch die Aufichrift: Tradicio abbatiae Zmelne jpeciell auf Be 
ar en zu Schmölln hinzeigt: — bie Abtei wurde nämlich erft um 1130 
gegründet. 

6, Während in ben Regeften St. 2696 und 2697, obſchon berjelben Quelle 
entnommen: „Ex ms. Fontanini in der Stadtbibl. zu San Daniele, nach 
Bethmann Mittheilung“, getrennt aufgezählt werden, ala zwei verichiedene 
Güterfchentungen an Adalbert, ift nach gütigft von Herrn Profefior Breßlau 
aus den Papieren ber Monumenta Germaniae ertheilter Auskunft allerdings 
nur zu finden, baß unter einem Ertracte von St. 2696 von Bethmann's Hand 
über St. 2697 fteht: aliud eiusdem eodem anno super eadem re, mit Gitat 
ber handjchriftlichen Notizen Fontanini's bei Pirone in Udine Dennoch ift 
wohl anzunehmen, daß es fih nur um bas eine Stüd, St. 2696, hanbelt. 
Wegen früherer Schenkungen auf dem Boden Iſtrien's vergl. ©. 303 u. 389; 
die villa Strengi dieta wird hier ala in pago et in marchia Ystrich Uodal- 
riei marchionis gelegen bezeichnet. 

6°, St. 2698 betrifft die Schenkung der villa quaedam Spirige dicta, 
Sclavonice autem Kobolani nuncupata (jet nur noch mit dem beutichen 
Namen Spergau, nahe jüdlich von Dierfeburg, auf der linfen Seite der Saale), 
in pago Mersiburch et in advocatione Ottonis marchionis sita, und zwar 

ro... animae eiusdem Judithe ducis Ottonis filie remedio, welches Um— 
Handes auch da® Chron. epp. Merseburg., c. 11, doch erft in den add. 2. 
4. 5, gedenft: Huius (sc. Wernheri) in temporibus Juditha quedam nobilis 
femina hoc in loco obiit, sepultaque est in monasterio ad australem plagam, 
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Ebenfo ſchenkte der König an einem nicht bezeichneten Tage dieſes 
gleihen Aufenthaltes zu Goslar an einen Dienjtmann feines Getreuen 
Ratboto, Namens Liutwin, elf in der Mark Defterreich liegende Hufen. 
Dabei waren Erzbiihof Siegfried und der Kanzler Sigehard als Für: 
bitter betheiligt ?°). 

Ueber die Zeit der Wiederbejegung zweier hoher geijtlicher Aemter, 
des Erzbisthums Bejangon und des Bisthums Meiken, welches zweite 
jogar zwei Male im Laufe dieſes Jahres erledigt wurde, fteht nichts 
tet. Immerhin liegt es nahe, daß der König während feiner An 
wejenheit in den nordöftlihen Theilen des Reiches die Bejorgung der 
für die Befehrungsarbeit im thüringifhen Marfgebiete an der Elbe 
beftellten Kirche in das Sr faßte. 

Erzbiſchof Hugo von Beſançon, welcher ſchon ſeit 1031 unter 
Konrad II. und wieder zur Zeit Heinrich's II. eine für das Reich 
förderlide Stellung in Burgund eingenommen und aud einige Zeit 
hindurch da3 Amt eines Grzlanzler für die burgundiihe Kanzlei 
befleidet Hatte, ftarb am 27. Juli. Darauf erwählten die Domherren 
aus der Mitte des Stiftes einen anderen Hugo, den zweiten des 
Namens, welcher vorher der Kirche als Notar gedient hatte’). 

Zu Meißen dagegen war der Wechſel der Biſchöfe ein befonders 
raſcher. Nachdem Biſchof Reginher geftorben war, wurde zunächſt 
der Propft des Stiftes St. Simon und Judas zu Goslar, Kraft, 
als Nachfolger beitellt und durch Erzbiihof Werner von Magdeburg 
geweiht. Dod trat er augenjcheinlid fein Amt in Meißen gar nicht 


pro cuius anime redemeione imperator Heinricus IV. quia neptis sibi fuit, 
villam quandam Kobelene dietam in confirmacionem facti cum sigillo 
fratribus nostris dedit (SS. X, 185). 

’0) St. 2699, nad) dem Jahresdatum jedenfalls hier einzuordnen, bezieht 
fid) auf Befik in pago Ostrich in marcha Ernusti marchionis; die Xage des 
Ortes — Ternie — ift vielleicht daraus zu ſchließen, dab das Diplom jegt im 
Archiv der Abtei Götweih Liegt. 

1) Ueber Hugo I. vergl. Brehlau, Konrad IL, II, 44 u. 45, und Stein: 
dorff, Heinrich III. befonders I, 127, II, 97 ff., ſowie über deffen Stellung ala 
Erztanzler von Burgund, nachweisbar 1043 bis 1053, Breßlau, Handbuch der 
Urkundenlehre, I, 349, audy Steindorff, 1. c., I, 343 u. 344. Den Wechſel in 
der Beſetzung des Erzbisthums erwähnt von deutſchen Quellen die Compil. 
Sanblas. in den Worten: Hugo Bizantiensis archiepiscopus, vir religiosus 
fidelis et prudens Domini servus, gaudium Domini sui super multa consti- 
tuendus felieiter intravit; cui successit a fratribus canonice electus eiusdem 
aecclesiae canonicus (SS. V, 273 —: bei Bernold: a rege substituitur, 1. c., 
429). Den Todestag führt Chifflet, Visontio, Ed. noviss. (1650), II, 220, nad) 
übereinftimmenden Zeugniſſen zweier Zodtenbücher, von St. Paul und St. 
Johannes Evangelifta, an, und ebenjo ift da, 221, zwar nicht jo ausdrücklich, 
wie von Dunod, Histoire de l’Eglise (etc.) de Besangon, I, 104, das Jahr 
1066 als da3 Zodesjahr angenommen, im Hinblide auf das Erſcheinen des 
Nachfolger 1067 in St. 2709 (vergl. dort in n. 38). Der Na tolger Dlao Il. 
ift, nad) der Urfunde von 1083, bei d'Achery, Spieilegium, Il, 433: Hugone 
ex notario archiepiscopatum Bisonticensis ecelesiae gubernante, zu ſchließen, 
mit jenem neben dem Grztanzler Hugo ftehenden Kanzler Hugo von St. 2446 
(von 1053) identiſch (vergl. Steindorff, 1. c., I, 343 u. 344). Dunod, 1. c., 1, 
131, nahm aus feinen Preuves, 60 (J. 6817), die Erwähnung: ex dono Hugonis 
archiepiscopi de Montefalconis für Hugo II. in Anſpruch. 
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an, fondern ftarb jchon al3bald nad der Zuweiſung des Bisthums 
noh zu Goslar, mährend er dajelbft für die Ueberſiedelung jeine 
Angelegenheiten ordnete. Auch hier wieder wurde der allerdings er= 
ihredend jähe Tod eines Biſchofs infolge der abgeneigten Stimmung 
der mönchiſchen Kreiſe, wie die in Hersfeld gemadte Aufzeihnung 
Lambert's darlegt, gefliffentlih zu Ungunften desjelben gedeutet. 
Kraft — jo hieß es — ſei von unmäßiger Liebe zu feinem Gelde 
erfüllt gewejen, und er habe deßwegen in feinem Schlafgemade jeine 
er an geheimer Stelle geborgen gehabt. Da fei er nad) der 
Mahlzeit eingetreten, al3 wollte er ruhen, und habe fich eingejchlofien ; 
aber al3 endlich jeine Diener, dur das lange vergeblihe Warten 
auf die Rüdkunft geängftigt, die Thüre erbrachen, jei der Gejuchte 
mit gebrodhenem Genide, furchtbar anzuſchauen, entjeelt über jeine 
Schätze kläglich hingeftredt, gefunden worden??). So folgte Benno, 
ein Stiftäherr der gleichen Kirche zu Goslar, als Biſchof von Meißen, 
und an ihm vollzog, gleich wie kürzlich erft an dem Vorgänger, wieder 
der Erzbiihof die Heilige Handlung. Wahrſcheinlich ftammte Benno 
aus einem gräflihen Gejchledhte des jähfiihen Landes, wohl unmeit 
Goslar, und er war durch feine Eigenſchaft al3 königlicher Kappellan 
für das erledigte Bisthum empfohlen. Vielleicht fiel die Wieder- 
bejegung eben in die Zeit der Anmejenheit des Königs zu Goslar 
jelbft 7). 

2) Ueber Reginher’3 Weihe * ob. ©. 340 n. 65; Lambert (I. c.) 
nennt das Todesjahr (Calles, Series Misnens. episcoporum, 71, führt, doch 
unter Betonung defien, daß er feinen Beweis finden fonnte, nach Fabricius 
17. Kal. Maji ala Zodestag an). Gbenfo berichtet nur diefe Quelle Näheres 
über Craft praepositus Goslariensis, dody abermals ganz in dem mönchiſchen, 
bem Biſchofe feindfeligen Sinne, indem er von dem cubiculum, ubi thesauros 
suos, quorum nimius amator erat, nullo conscio infoderat, fpricht, ferner daß 
bie Leute denjelben fractis cervicibus, colore tetro, exanimem, ipsis thesauris 
suis miserabilem in modum incubantem gefunden hätten. Gesta archiepp. 
Magdeburg., c. 21, jagen von Erzbiichof Werner: ordinaverat Misnensi ecclesie 
Craft et Bennonem episcopos (SS. XIV, 403). Mit Poffe, 1. c., 139, ift an: 
zunehmen, daß Kraft gar nicht nad) Meiken kam, jondern zur Abreije rüftend 
ın Goslar plößlid) vom Tode abgerufen wurde, was auch daraus hervorgeht, 
daß Kraft in Meiken ala nicht inthronifirt nicht in der Reihe der Biſchöfe ge: 
gabıt wurde, wie aus ber allerdings nicht echten, aber ala Beweis hiefür verwenb: 

ren Urfunde Benno’3: B. Misinensis ecelesiae decimus episcopus, angeblich 
von 1071 (Cod. diplom. Saxon. reg., II. 1, 36), erhellt, da bier Benno gleich 
nad .. genäht ift. Ein zwar jogar auch durch Poffe, 1. c., 140, mit n. 
63, zu 1066 eingefügter, nur wenige Monate im Amte ftehender Bifchof Mein: 
ward ift gens unbiftoriich. f 

73) Yambert erwähnt Benno’3 Nachfolge: Episcopatum pro eo (sc. Craft) 
suscepit Benno, Goslariensis ecclesiae canonicus, wozu die ſchon in n. 72 
gebrachte ige He. ber Weihe. Benno ift, wie O. —* Biſchof Benno 
von Meißen itteil. des Vereins f. Geſchichte d. Stadt eißen, I, 5, 1886), 
5, mit n. 7, ausführt, vorher vielleicht in St. 2605, von 1062, genannt, wo 
ber ob. ©. 266 in n. 51 erwähnte Benno, noster capellanus, in Heinrich's IV. 
—— für das Goslarer St. Petersſtift allerdings leicht in dem nach— 
herigen Biſchof erblictt werden kann. Dagegen ift, wie der gleiche gie, in 
der Abhandlung, betitelt: Kritit der Quellen zur Geichichte des h. Benno (I. c., 
I. 3, 1884, 70 ff.), dargelegt hat, die fogenannte Vita Bennonis, deren Spuren 
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Dagegen blieb nun der Hof nicht, wie das aus der gegen Ende 
de3 Jahres nad Goslar Hin eingejchlagenen Richtung des Weges 
hätte gejchlofjen werden können, zur Feier des MWeihnachtöfeftes an 
diefer beliebten Aufenthaltsftättee Vielmehr wurde aus Urſachen, 
deren Ausgangsftelle in den Beziehungen des Königs zu Stalien und 
inäbefondere zu Rom gejuht werden muß, wieder ſüdwärts aufge= 
brochen, jo daß die Freier zu Bamberg ftattfand +). Wieder ftellte 
fi) Hier Abt Theoderich von Stablo in Heinrich’S IV. und der den» 
jelben begleitenden Würften Umgebung ein. Denn er wünjchte, da 
aud die von Erzbiihof Anno in der Sade von Malmedy angenom« 
mene Friſt abermals unbenußt verftrichen war, weil er von dem zu 
Stablo gemadten Beſuche des Königs Her denjelben al3 günftig für 
fih geftimmt auffaßte, jeine Sache weiter zu verfolgen. Auch jebt 
wieder gewann der Abt aus den Eindrüden, die ihm am Hofe zu 
Theil wurden, die Ueberzeugung von der mwohlwollenden Gefinnung 
des Königs und jchöpfte die Hoffnung auf Herftellung der Rechte 
feines Kloſters troß des fortgejegten Widerftandes des Erzbiichofs. 
So kehrte er, obſchon feine eigentliche Erklärung für Stablo gejchehen 
war, doch mit dem Vorſatze dahin zurüd, jeine Anfprüche mit Ent- 
jchiedenheit weiter zu verfolgen??). 


feiner Zeit Waitz vergeblich nachgegangen war (vergl. Götting. Gelehrte An: 
zeigen, 1856, 1898), aus der feibe ber alten echten Quellen ganz zu ftreichen, 
indem dieſelbe niemals vorhanden geweſen ift. Hieronymus Emjer’3 Berufung 
auf einen antiquissimus vitae libellus nüper in Hildesheimensi monasterio 
miraculose inventus, in der 1512 auf Wunſch des Herzogs Georg von Sadjien, 
welcher Benno’3 Kanonifation betrieb, herausgegebenen bivgraphiichen Schrift, 
c. 53 — vergl. dazu die durch R. Döbner, Neues Archiv für jächfiiche Ge: 
hichte u. Alterthumäfunde, VII, 1886, 131—144, ald Nctenftüde zur Geichichte 
er Vita Bennonis Misnensis veröffentlichten, zwiſchen Hildesheim und Meiken 
1512 bi3 1524 gewechjelten Briefe — ift nicht als ein Zeugniß für das Vor: 
handenjein einer älteren Quelle anzujehen; vielmehr hat Emſer von hijtorio: 
—“ Material einzig Lambert und wahrſcheinlich Bruno, De bello 
Saxonico, vor ſich Br und die an Hildesheim anfnüpfende Jugendgeſchichte 
Benno's aus den alten Hildesheimer Annalen und bejonder8 mit volllommen 
willfürlicher Herübernahme aus der Vita Bernwardi des Thangmar zufammens 
Air Der bei dem Grideinungsjahr des Buches — 1884 — ſchlechthin un: 
egreifliche Jubel des jeglicher Kritik jpottenden Machatſchek'ſchen Werkes, 
—26 ber Biſchöfe des Hochfliftes Meißen, betreffend das Leben Benno's, 
iſt durch Langer (l. c., 1.5, 3 n. 4), ſowie durch Flathe, Hiſtor. Zeitſchrift, 
LIV, 137, nachgewieſen. 

4) Wie auch Breflau, Konrad IL., II, 426, durch die vorangeftellte Er: 
mwähnung des Beugnifjed des Triumph. s. Remacli, c. 18, darlegt: domnus 
abbas ad curiam redit in ipsis natalitiis diebus; erat in ipsa celebritate rex 
apud Bavenbergam civitatem (l. c., 446), verdient twieder die genaue Angabe 
ber Darftellung des Mönchs von Stablo den Vorzug (Annal. Altah. maj., a. 
1067, nannten Radispona, wohin ja vielleicht auf dem Wege nad) Augsburg 
zuerfi das Feſt angefegt war, J. c., 818, die Compil. Sanblas., a. 1067, ganz 
unrichtig Spira, 1. c.). Daß die Nachrichten aus Italien für Heinrich IV. 
maßgebend waren, vergl. n. 1 zu 1067. 

*%) Der Triumphus erzählt Theoderich’3 Erjcheinen im December am 
Hofe (erwähnt find die optimates zwei Male, der conventus curialium) — 
exacto tempore induciarum, quas acceperat archiepiscopus (vergl. ob. in 
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Wie für König Heinrih IV. das zweite Jahr der Mündigfeit 
in der Zurüddrängung des Einfluffes des Erzbiſchofs Adalbert einer- 
jeit3, in dem Abſchluſſe der längft geplanten Ehe mit der königlichen 
Braut anderentheils wichtig wurde, jo führte dasjelbe auch für Papit 
Alerander II. eigenthümliche Verſchiebungen in der Lage der Madht- 
verhältniffe, in den Beziehungen des römiſchen Stuhls zu einem an— 
fänglid mit großen Erwartungen begrüßten Bundesgenofjen, herbei. 
Die Stellung des normannifchen Lehnsträgers der Curie, des Yürften 
Richard von Gapua, wurde bis zum Ende des Jahres eine für Rom 
jo bedrohlihe, daß in der Umgebung des Papſtes jene Stimmung, 
welcher das Unterbleiben der Romfahrt Heinrich’3 IV. ganz zmwed- 
entiprechend erjchienen war, völlig in das Gegentheil umſchlug und 
dringende Gejuhe um Hülfe nad dem deutjhen Hofe hin ergingen, 
welche eben ſchon vor Abſchluß des Jahres auc die Annäherung des 
Königs gegen Italien Hin zur Folge Hatten. Doch aud noch außer: 
dem traten im Berlaufe des Jahres im Zujammenhange der die 
ZTheilnahme der maßgebenden römiſchen Kreiſe erfordernden Angelegen- 
heiten Veränderungen ein. 

Allerdingd in größerer Entfernung von Rom, doch unter regiter 
Aufmerkſamkeit der geiltig die päpſtlichen Machtfragen leitenden Kräfte 
geihah eine Eroberung, welche die Verhältnilje eines gefammten Staates 
durchaus veränderte, und zwar vollzog fich diefer Umſchwung zum Vortheil 
eines Fürften, welchem ſchon längere Zeit die Gunjt und die Hoffnungen 
der Nathgeber Alerander’3 II. ſich zugeneigt Hatten. Noch im vier- 
zehnten Jahre, nachdem England den fiegreihen Waffen des Herzogs 
Wilhelm von der Normandie al3 Geminnft zugefallen war, führte 
Papſt Gregor VII. dem Könige, um denjelben zu Gegendienften zu 
bewegen, die früheren Zeiten vor die Augen, wo er al3 Archidiakon 
Hildebrand die Unternehmung des Herzogs mit jeinen Segenswünjchen 
und außerdem mit thatjächlicher Yörderung begleitet hatte, und jo 
malte da3 am 24. April 1080 aus Rom gegebene Schreiben in der 
nachdrücklichſten Weife die Gefinnungen aus, von welchen damals der 
Schreibende für den Eroberer erfüllt gewejen jei. „Sch glaube, es 
jei Dir befannt, mein vortreffliher Sohn, mit wie großer Neigung 
reiner Liebe, bevor ich zur Höhe des PapfttHums anftieg, ih Dir ftets 
verbunden war, in welcher Weije und wie wirfjam ich mich auch Deinen 





n. 62) — hier in c. 18, unter Ginjchiebung der Erwähnung des aud) in n. 62 
herausgehobenen Beſuches des föniglidyen Banrs in Stablo (446: 3. 23—32), 
wonach mit Attamen nunc animadvertens abbas etc. (3. 32) die Erzählung 
auf die MWeihnachtäfeier zurüdgreift. Von Heinrich's IV. Stimmung wird ge: 
urtheilt, er fei benivolus gewefen: nisi quod in dubio erat, ne id faceret 
praeter eam quam suspectam habebat voluntatem episcopi. Dagegen fteht 
in den jchüchternen Worten: His justis petitionibus rege non renuente, immo 
eunctis assentientibus id justum fieri debere (sc. ut liceret ei revendicare 
loeum in jus proprium) nicht, was Giejebrecht, III, 135, mit zu großer Be: 
ftimmtheit hineinlegt: „Weihnachten 1066 wagte fogar der König dem Abt 
von Stablo förmlich Malmedy wieder zuzufprechen‘. Das in c. 18 nachher 
Folgende: domnus abbas Malmundarium rediit (etc.) gehört erft zu 1067. 
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Angelegenheiten dargeboten habe, überdieß, mit wie ftarfem Eifer ich 
dahin arbeitete, daß Du zum föniglihen Range emporwachſeſt. Ach 
habe eben Hiefür von gemiffen Brüdern nahezu große Schmad er- 
litten; denn diefe murrten unter der Hand darüber, daß ich zur Voll: 
führung großer Mördereien meine Dienftleiftung durch die bemwiejene 
große Gunft hätte eintreten lafjen. Aber Gott ift in meinem Ge— 
wiſſen Zeuge, wie jehr ih da in rechtſchaffenem Sinne gehandelt Hatte, 
weil ich bei Gottes Gnade hoffte und nicht vergeblich auf die guten 
Tugenden, welde in Dir waren, vertraute, daß Du nämlich, jo viel 
Du zu höherer Stellung vorrüdteit, Dich in gleichem Grade bei Gott 
und der Heiligen Kirche, jo wie es jeßt, Gott ſei Dank! der Fall ift, 
al3 Beſſerer no, ftatt al$ Guter, Dich erweifen würdejt“ 7%), Das 
war aljo die Gefinnung geweſen, in welcher Hildebrand, beim Auf: 
bruche Wilhelm’3 zur Niederwerfung des angeljähliihen Reiches und 
jeines faum erft erhobenen Königs Harald, die Fahrt der Normannen 
über dad Meer und die Yandung auf engliſchen Boden begleitete. 
Herzog Wilhelm Hatte, nah Empfang der Nachricht vom Tode 
König Edward’3, jowie davon, daß Harald jogleih für fi) nach dem 
Reihe gegriffen habe, jeinen eigenen Anjpruh auf England alsbald 
betont; aber er war zugleich beflifien gewejen, demſelben dur eine 
Gejandtihaft nah Rom die nothwendige Stärke zu verleihen. Denn 
unter den eigenen nächſten Rathgebern des Herzogs wurden Stimmen 
laut, welche wegen der großen Gefahr und der eigenen Minderzahl 
von dem ungewiljen Unternehmen eines Angriffe auf das Inſelreich 
abriethen. Da jandte eben Wilhelm den Archidiakon Gislebert von 
Liſieur an Papſt Alerander II., um deſſen Rath einzuholen. Der 
Papit beftärkte nun in der erwarteten Weile den Herzog, als den 
rechtmäßigen Inhaber der Anſprüche auf die Nachfolge, in jeinem 
Vorhaben und ermuthigte ihn, gegen Harald als gegen einen Wort- 
brüchigen fühn zu den Waffen zu greifen; außerdem erhielt Wilhelm 
eine Yahne de3 heiligen Petrus zugejhidt, damit er unter derjelben 
aufbrehe, durch deren Kraft vor aller Gefahr gefichert 7). Ohne 
Zweifel hatte bei dieſem Anlaſſe Hildebrand, wie er das ja jpäter 
dem Könige vorhielt, die der Begünftigung Wilhelm’3 zumider gehen 
den Einreden der Gardinäle zurücdzumeijen gehabt. So aber bemäd)- 


’*) Vexgl. über die Beziehungen der Gurie au Herzog Wilhelm jchon ob. 
4 a Die eingerüdten Worte Gregor’3 VII. jtehen im Gingange von 

7) In bdiefem Zufammenhange fönnen einzig Wilhelm’3 Beziehungen zu 
Alexander IL., ſowie diejenigen zu Heinrich IV. ın Betracht kommen. Weit— 
ehende mwilltürliche Ausführungen Gfrörer’s, in deſſen jehr ausführlichen Dar: 
Heilung der engliichen und normannijchen Dinge, in feinem Buch IV, c. 15 ff., 
Gregorius VII., III, bat ſchon Giefebrecht, III, 1118 u. 1119, in ben „An: 
merfungen“ zu 220— 224, beleuchtet. Gifelbert’3 Sendung nad) Rom und 
Alerander'3 II. Antwort berichtet Ordericus Vitalis, Hist. ecclesiastica, 
Lib. III, e. 11 (Ed. Le Prévost, II, 122 u. 123), und wenigſtens die Sendung 
der geweihten Fahne ift auch durch den Archidiakon Wilhelm von Xifieur, 
Gesta Willelmi dueis Normannorum et regis Anglorum (Scriptores rer. 
gestar. Willelmi Conquest.., coll. Giles, 1845, 123), beftätigt. 
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tigten fich die Normannen von der franzöfiigen Küfte unter Nieder- 
werfung Harald’3, in der großen Entſcheidungsſchlacht vom 14. October, 
in ähnlicher Weife, in ihrer Eigenjchaft ala Söhne des heiligen ‘Petrus, 
des von ihrem Herzog angeſprochenen Yandes, wie Papſt Alerander II. 
den normannijchen Sampfern aus Unteritalien den Muth zur Felt 
jegung auf Sicilien, zur Einſchränkung der Herrſchaft der Saracenen, 
durch ein ähnliches als Heilig erachtetes Geſchenk beftärkt hatte. Als 
eine Erweiterung römijchen Meachtbereiches wurde, wie das für Hilde— 
brand jo beftimmt durch deijen eigenen jpäteren Ausſpruch beftätigt 
ift, Wilhelm’ Sieg in Alerander’3 II. Umgebung aufgefaßt, und 
daß, ganz abgejehen von der Aufrihtung der Normannenherrſchaft 
über den Engländern, auch die Geiftlichfeit des unterworfenen Landes 
Rom jest ungleih unmittelbarer al3 bisher zum Gehorjam bereit 
ftehe, davon war auch ein deutjcher Berichterftatter diefer Dinge über— 
zeugt, Adam von Bremen, welcher jeinem dritten Buche über Adalbert's 
Thaten aud einen Ausblid auf Wilhelm’s Sieg einfügte. Er meinte 
geradezu, daß der Eroberer al3 Rächer Gottes gegenüber der englijchen 
Geiftlichkeit aufgetreten jei: „Darauf ſetzte er, nad Bejeitigung der 
Hergerniffe, den Weiſen Lanfrancus in der Kirche als Lehrer ein, durch) 
deffen Eifer ſowohl vorher in Frankreich, als nachher in England 
Viele zum Gehorfam gegen Gott belebt worden find“?®). 

Aber überhaupt bemweift ja die große Menge allerdings zumeift 
nur ganz furzer Erwähnungen der großen blutigen Schlacht zwiſchen 
Wilhelm und Harald in deutſchen geſchichtlichen Aufzeihnungen, mit 
welcher Aufmerkſamkeit die Mitlebenden, welche freilich zugleich ängſt— 
ih nad dem Greigniffe ausjpähten, auf das jenes Scredbild des 
ungewöhnlichen Geftirnes jich beziehen könnte, der Entſcheidung der 
Waffen in England folgten’). So hatte denn auch Herzog Wilhelm, 


8) Adam, Lib. III, c. 51, wo Lanfrank's Erwähnung der Sab voran: 
geht: Bastardus (sc. Wilhelm) vietor in ultionem Dei, quem ipsi offenderant 
Angli, omnes fere elericos et monachos absque regula viventes expulit. 
Doch interefjirte ih Adam, nad) dem Eingang des Gapiteld, wo clades illa 
memorabilis in Anglia ..... quod Anglia Danis ex antiquo subjecta 
est, summam nos eventuum praeterire non sinit, dafür mehr wegen der Be: 
giehungen Wilhelm's zu König Spend Ejtrithion, auf welche c. 53 eintritt 
(SS. VII, 356). 

9) Vergl. ſchon ob. in n. 55 (auch die einer genaueren Angabe ent- 
behrende ganz allgemeine Notiz von Bertholdi Annal., a. 1066: Multi nobiles 
eivili bello perierunt, SS. XIIL., 732, ift wohl auf das englifche Ereignik zu 
beziehen). Boch ſchließt Gieſebrecht, III, 223, wo es heißt, man babe ın 
Deutichland nur am föniglichen Hofe der Eroberung „mit abjonderlicher Gleich: 
gültigfeit“ zugeiehen, während die Begebenheit jonft die Gemüther der Deutjchen 
in Erregung verfeßt habe, etwas zu viel aus bdiefen jo kurzen Erwähnungen, 
bei welchen zumeift der Komet mindefteng einen gleich roßen oder nod 
breiteren Naum einnimmt. Ginzig in dem fpäteren Ekkeh. Chron. univ. tritt 
eine ftärfere Theilnahme für die Angelfachien zu Zage: Anglia . . misera- 
biliter afflietta tandemque subacta .. Qui (sc. Willihelmus) mox omnes 
pene regni eiusdem presules exilio, nobiles vero morti destinavit; medio- 
cres autem suis militibus in servitutem, uxores indigenarum universorum 
advenis in matrimonium subjugavit (SS. VI, 199). Gerade der jonft fo 
faiferlid) denfende Adam dagegen, welchem Harald ein vir maleficus iſt, 
Iympathifirt offen mit den Normannen (vergl. n. 78). 
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in der Befürchtung, daß vom deutjchen Reiche aus eine Hinderung der 
beabfidhtigten Kriegsfahrt geplant werden möchte, mit König Heinrich 
IV. fih in Verbindung gejegt; der in die Angelegenheiten jeines 
Herrn wohl eingeweihte Sappellan des Herzog, der Archidiakon 
Wilhelm von Lifieur, will jogar andeuten, daß Hülfsgenofjenichaft 
von Deutſchland her zugejagt worden jei. Aber es fteht über dieje 
Verhandlungen durchaus nichts Näheres feft, und es kann nur ge= 
ihloffen werden, daß wenigftens die normannijche Eroberung ſich 
ohne jedes Bedenken von diejer Seite her vollzogen hat®"). 

Indeſſen wurde die Madhtitellung Alerander’3 II. noch viel un— 
mittelbarer durch die verjchiedenartigen Vorgänge in Mailand, ganz 
befonders jedoch eben durch die veränderten Beziehungen zu den nor= 
manniſchen Vafjallen des römischen Stuhles in Campanien berührt. 

In Mailand geriethen allem Anjcheine nah die Dinge, nad 
dem dur Erlembald’3 Anſchluß an Ariald die Pataria eine neue 
Befeftigung und in dem abermals lebhaften Verkehre mit Rom kräf— 
tige Ermuthigung gefunden Hatte, erft in diefem Jahre wieder in 
rajcheren Fluß). Das gewiffe Geplänfel zwifchen den zum Kampfe 


80) Die allerdings ganz allein ftehende Stelle des Wilhelm von Lifieur: Et 
Romanorum imperatori Henrico, Henrici imperatoris filio, nepoti imperatoris 
Chuonradi, noviter junctus fuit in amieitia (sc. dux), cuius edieto in quem- 
libet hostem Germania ei, si postularet, veniret adjutrix (l. c., 123), welche 
entichieden zu viel jagt, wie das eben der normanniſchen Auffafjung entſprach, 
erklärte fyreeman, in dem in n. 55 citirten Hauptwerte über Wilhelm, III, 
308 u. 309, dahin, daß Heinrich IV. wohl das Verſprechen gegeben habe, An: 
gehörigen des Reiches es nicht zu verwehren, falla fie als Freiwillige fich 
dem Herzoge zum Kriegszuge anschließen wollten. Gielebrecht legte der Aus: 
fage, weldye in einen or vorher (120) begonnenen, hier, 122 u. 123, neu 
aufgenommenen Zuſammenhang bei dem Geſchichtſchreiber hineingehört — Hervor- 
hebung der auswärtigen Beziehungen des Herzogs — zu großen Werth bei, 
wenn er, III, 224, von einen „Freundſchaftsbündniß“ ſpricht. 

s1) Vergl. über die zeitliche Vertheilung der in ihrer Anordnung durch 
die Quellenberichte nicht gleichmäßig zulammengeftellten Thatſachen ſchon ob. 
©. 440 in n. 88. In Ausführung ded dort Bemerften find bier im Zexte 
insbeſondere Arnulf's Darftellung von Lib. III, cc. 17 u. 20 (SS. VIII, 22 
u. 23), jowie diejenige de? Andreas in ber Vita Arialdi, cc. 5—7 (Acta 
Sanctorum, Junii V, 293 — 298), nach einander in Eines zulammengefaßt. 
Arnulf, jonft überall der zuverläffigfte Autor, verrüdte ſich bier jelbjt das 
Goncept, indem er, nach der Erwähnung des Kometen in c. 18, ber zeitlich 
urüdgreifenden Vorführung Alerander'3 II. in e. 19, am Schluſſe diejes 
Kapitels, den Sat anhängte: Ad quem (sc. Alexandrum) de praesenti negotio 
consulendum Romam profeetus est Arlembaldus, darauf in c. 20 fortiuhr: 
Definito tandem conscilio rediens, excommunicationis litteras detulit archi- 
episcopo, aber anderntheild jchon in c. 17 die letaniae illae brachte, quas 
Ambrosiani post ascensionem dominicam antiquitus devotissime celebrant 
+... ipso instante triduo (indeien fallen nad) der allgemeinen kirchlichen 
Ordnung die letaniae ober rogationes — vergl. ob. n. 56 — nidt nad 
Himmelfahrt, fondern in den Anfang der — Woche) discidentibus 
inter se turbis, factus est in urbe conflietus, in quo Deo est operante 
fugatus et vietus (sc. Arialdus), caesis suis et interfectis aliquibus, und 
danad) in c. 20 Dinge erzählt, welche auf die Pfingfttage fallen. Eo gewinnt 
ed, wie eben ob. ©. 440, n. 88, angedeutet wurde, für Arnulf den Anichein, 
da ihm das für die letaniae anzunehmende Jahr nicht feit ftand. Doch nad 
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erüfteten Theilen der Bevölkerung der großen Stadt hatte jchon feit 

Erlembald’s Beitritte ftet3 fortgedauert. So hatte Ariald, als der 
Abt de3 dem heiligen Geljus geweihten Kloſters geftorben war und 
Erzbiſchof Wido in gewohnter Weije für die Nachfolge forgen wollte, 
ih ftörend eingemifht und dann ein zweites Mal, als Wido einen 
Anderen jchon geweiht hatte, auch diefem den Zutritt vermehrt, 
jo daß jebt dur eine eigentliche unter den Mönchen und Dienern 
angeftiftete Verſchwörung die Beſetzung der Abtei unmöglich gemacht 
wurde, und in ähnlicher Weiſe vertrieb er, unter dem Vormwurfe, daß 
Simonie fattgefunden Habe, den neubeftellten Abt vom Klofter des 
heiligen Bincentius. Auf der anderen Seite dagegen ließ Wido zwei 
Priefter von Monza, melde ſich Ariald angejchlojfen Hatten, wegen 
der Deffentlichleit, womit fie ihre neue Ueberzeugung darlegten, in 
harten Kerker wegbringen, worauf Ariald fich befliß, dem Volke die 
aufregende Thatſache mitzutheilen; jchon drohte ein Zujammenftoß, 
al3 der Erzbifchof, welcher zur Zeit jelbft in Monza weilte, zur Bes 
ihwichtigung die Gefangenen entließ ®?). Aber Ariald wünſchte gegen 
den Erzbiihof überhaupt jchärfer vorgehen zu fönnen, und jo war 
Erlembald mit einem Schreiben feines Genofjen nah Rom gegangen, 
damit Alerander durch eine erneuerte Entiheidung zum Angriffe auf 
Wido die Handhabe biete. Der patariniſche Bote fand abermals 
Gehör, und durch einen Beihluß, welcher daS Ergebniß einer ſyno— 
dalen Entſcheidung gemwejen zu fein fcheint, wurde die Ausjchließung 
des Erzbiſchofs aus dem kirchlichen Verbande verfügt. Die Bann— 
bulle, welche Erlembald mitbrachte, verwarf Wido als Simoniſten, 
und weitere Schreiben an Geiſtlichkeit und Volk ſchärften abermals 
erneuerte Verordnungen gegen Simoniſten und in ehelicher Gemein— 
ſchaft lebende Prieſter ein, ſo daß kein Gläubiger bei ſolchen Geiſt— 
lichen eine Meſſe hören dürfe®®). 


Bonitho, Lib. VI, über die Predigt Ariald's: non licere jejunare in diebus 
pentecostes — und bie darüber entitandene Vollsaufregung: quasi hoc esset 
contra beati Ambrosii letanias (l. c., 648) gehören biefe Dinge zeitlich enge 
— —— wenn auch Bonitho wohl nicht ganz genau ift (vergl. n. 85). Bei 
Indreas fällt, in c. 6, eben $ 58, wo von Erlembald’3 Rückkehr von Rom die 
Rede ift, gerade in die aus dem fogenannten jüngeren Landulf zu ergänzenbe 
Züde der Vita Arialdi, während die Abjendung vorher, in $ 55, erzählt 
murbe; immerhin läßt auch fo der Zert auf den Satz: Postquam autem 
Herlembaldus Roma rediit litterasque excommunicationis detulit archiepi- 
scopo (damit beginnt die Ausfüllung der Zertlüde) fogleich die Ereigniffe der 
Pfingittage folgen. 

2) Mon dieſen Dingen ſprechen Arnulf, c. 17, und — von den duo 
clerieci Modicenses, deren Gefangenſchaft jchon während der absentia Herlem- 
baldi eintrat — Andreas, c. 6, SS 56 u. 57. Bonitho leitet im Allgemeinen 
diefen Abichnitt "bei fih mit dem Sabe ein: Set venditores eccelesiarum, 
Mediolanenses capitanei et varvassores, cum viderent se pecuniis nudari, 
contristabantur (Il. c.). 

3, Mergl. wegen Erlembald's Reife jhon in n. 81. Andreas jagt, c. 4, 
$ 55, daß Xriald litteras per manus Herlembaldi ad apostolicum direxit, 
quatenus ipse decerneret, quid de Guidone adultero et simoniaco atque 
perjuro fieri oporteret. Hieher find jedenfall J. 4612 und wohl auch 4613 
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Jetzt wagte Ariald wieder einen jtärferen Anfturm auf die durch 
die lange Gewohnheit gültig gewordene firhlihe Ordnung in Mai» 
land. Ein jo eifriger Pfleger und Ausüber Heiliger Werfe, ein jo 
ewillenhaft peinlicher Beobachter aller gottesdienftlihen Vorjchriften 
Iriald war und fo jehr er fich insbejondere auch durch die Haltung 
der Faftengebote an feinem Leibe peinigte, jo beftimmt verwarf der 
geiftliche Führer der Pataria, wie die Lebensbeichreibung von ihm 
rühmt, diefe Enthaltjamkeit in der Zeit vom Schluffe der großen 
Taftenzeit bis Pfingften, weil das eine neue Sitte fei und den alten 
heiligen Vorſchriften widerſpreche. Schon in den Oftertagen war es 
darüber zu einem Zujammenftoß gefommen , al3 Ariald jeine An— 
Hänger über diefe Dinge in der Predigt belehrt und eindringlich er= 
mahnt Hatte und die im Dome verfammelten geiftliden Gegner der 
Pataria auf die Nachricht davon einen Sturm auf Ariald's Kirche 
unternahmen, worauf Hinmwieder Erlembald, welcher noch nicht nad) 
Rom abgegangen war, mit feinen Getreuen den Plünderern die Beute 
abjagte®*). Aber al3 die römische Berurtheilung Wido’3 eingetroffen 


zu ziehen. Jenes berichtet dem clerus Mediolanensis: Archiepiscopum vestrum 
simoniacum fuisse nullus vestrum ignorat, quia, dum abbatias et ordines 
vendit, hoc etiam ipse propalat, wozu als weitere Ausführung: Noveritis, 
nos in synodo nostra Romana, episcopis omnibus et religiosis fratribus 
adjudicantibus, decrevisse a simoniacis et fornicatoribus officium celebrari 
non debere, nec aliquem Christianum id ab iis audire (etc.). Tem populus 
Mediolanensis wird im zweiten Schreiben gemeldet: Sciat nobilitas vestra, 
nos in Romana synodo consilio totius sancti conventus decrevisse, ut a 
presbytero simoniaco seu concubinam habente missa a nullo fidelium 
audiatur (etc). Soldier litterae apostolicis praenotatae sigillis gedenft 
Arnulf, ec. 17, im Allgemeinen in der ob. ©. 441 in n. 91 mit etbeilten Stelle. 
Die Erwähnung der synodus Romana im Zufammenhang mit dem von Arnulf, 
e. 20, genannten conseilium (vergl. in n. 81), jcheint darauf hinzuweiſen, daß 
bier Entichlüffe einer fonft nicht befannten, wohl nach Gewohnheit in der Dfter: 
eit abgehaltenen kirchlichen Verſammlung vorliegen. Neukirch, Das Leben des 
Detrus Damiani, 106, wollte, indem er allerdings eine andere ſchon ob. S. 309 gr 
brachte Synode, die Constantiniana synodus, von 1063, heranzog, auch Op. 24 
be3 Petrus Damiani, Contra clericos regulares proprietarios, an Alerander II. 
Fra (Opp. Il, 479-490), hiemit verbinden, dody jo, daß die Schrift, deren 

chlußworte den Wunſch ausjprechen, ut haec apud inobedientium clericorum, 
imo nummicolarum rebellionem efficaciter valeant, sanctus apostolatus 
vestri vigor impellat, der Synode zeitlich vorangegangen ſei. 

*) Andreas hebt in c. 5 bie verfchiedenen Tugenden Ariald's einlählich 
hervor, dagegen — $ 49 — auch: in solennitatibus ..... nec jejunabat, nec 
— secum commorantem jejunare sinebat, jo an dem triduanum 
illud jejunium, quod inter sanctos dies paschales contra antiquorum dieta 
sanctorum noviter est peragi usitatum, jowie in eigenen Worten Ariald’3, 
$ 50: procul dubio nec unus ex his diebus quinquaginta (sc. von Oftern bis 

fingften) est jejunandus . .. praeter sabbatum ante pentecosten, und zwar 
unter ausdrüdlicher Berufung auf den heiligen Ambrofius jelbft (S 51). Der 
in $ 52 — nad der in 88 49 — 51 vorgebradhten Rede — erzählte Auftritt 
(Angriff auf bie ecclesia beati viri, quae Canonica nuncupabatur) fällt nun 
durchaus in die Ofterzeit — vergl. $ 49: in his diebus paschalibus in Ariald’3 
eigenen Worten — und iſt mit der von Arnulf und Bonitho erwähnten Be: 
wegung — vergl. n. 81 — nicht identiſch. Aber aud) Yandulf, Historia Medio- 
lanens., Lib. III, ce. 30: At Arialdus, cum inter paschalia solempnia ecclesia 
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war, wiederholte Ariald in der Woche des Himmelfahrtsfeftes den 
gleihen Verſuch und verbot insbejondere, die drei Tage bderjelben, 
welche aud in Mailand andädtig gefeiert wurden, als Tyafttage her: 
auszuheben. Da erfolgte ein allgemeiner Zufammenlauf, da das 
Bolt, ftolz auf feine der ambrofianischen Kirche eigenthümlichen Ge— 
bräuche, ſich dieſelben nicht mollte ſchmähen und jchmälern lafjen, 
und wieder wurde der Anlauf gegen das Haus der unter Ariald’3 
Leitung unter geiftliher VBerpflihtung zufammenmwohnenden Priefter 
gerichtet, wobei es in diefem Mal nicht nur zu Plünderung, fondern 
zu VBerwundungen und Zödtungen fam — die Zahl von ſechs Todten 
wurde fpäter genannt — und die PBataria eine offene Niederlage er— 
fitt 8). Da jchöpfte nun aber auch der Erzbiſchof neuen Muth, durch 
öffentliche Darlegung des von Rom ihm durch Erlembald gebrachten 
Urtheiles die Mailänder für feine Sache aufzurufen, und das Gefühl, 
daß ein großer Schimpf die Stadt getroffen habe, kam ihm bei der 
Mehrheit entgegen. Am Pfingfttage — 4. Juni — bradte Wido 
im Dome vor allem Volke feine Klage über die erlittene Behandlung 
vor, die Ercommunicationsbulle in der Hand, unter heftigen Worten 
der Anjchuldigung gegen die PBatariner; wider ihn ftellten fi von 
der entgegenftehenden Seite Erlembald und Ariald, um zu antworten. 
Dod nunmehr brach unter der Verfammlung jelbit heftiger Lärm aus, 
indem die verjchiedenen Rufe durch einander erflangen. So fam es 
mitten in der Kirche zum Kampfe, und al3 während desjelben Wido 
beinahe allein ftand, warfen fi die PBatariner auf ihn; graufam mit 
Knütteln geſchlagen, wurde er Halb todt Fiegen gelaffen, worauf der 
Haufe in den Palaft des Erzbiichof3 einbrah und denjelben alles 
werthpofleren Inhaltes beraubte. Allein über diefen neuen Unthaten 
regte ſich endlich die Befinnung unter der gefammten Einwohnerjchaft. 
Mit Schreden über das Gefehene erfüllt, erwachte Mailand am zweiten 
Pfingittage, und die Stimmung war allgemein verbreitet, daß es jo 
nicht weiter fortgehen könne, daß Strafe verhängt werden müfle. 
Zwar lautet der Bericht von patarinifcher Seite, daß auch Ariald in 
dem Zufammenprall ſchwer verwundet, fogar für todt gehalten worden 
jei und daß fich daraus die Wuth der Anhänger desjelben erklären 
laſſe, und nicht wegen der Güte jeiner Sade, jondern durch aus— 


Mediolanensium letanias devote celebraret, praedicando . . . nullum 
jejunium in istis diebus sancto asserente Ambrosio fieri debere, et 
camem et vinum legaliter his tribus diebus posse comedere, firmabat. 
Quibus per civitatem auditis atque dietis letaniis interruptis, praelium 
magnum a partibus utrisque adorsum est (SS. VIII, 95) — jtimmt hinficht: 
lid) ber —— in die Oſtertage mit Andreas überein, irrt dann aber, 
indem die Erzählung die großen Kämpfe 28 hier folgen — sex in bello 
viri cadentes mortui sunt — und ohne Erwähnung der Pfingfttage aläbald 
Ariald in die Flucht gehen läßt. 

5) Vergl. Arnulf’s Zeugniß, c. 17, in n. 81. Bonitho ſetzt, 1. c., das 
Ereigniß der Himmelfahrtswodhe: domum clericorum simul viventium (bei 
der ecclesia Canonica) diripiunt — mit den Vorgängen in diebus pentecostes: 
ipsum (sc. Arialdum) post paucos dies a eivitate expellunt — in den 
gleichen Zufammenhang. Zie Zahl der Todten nennt Zandulf (vergl. n. 84). 


Stürmiſche Auftritte in Mailand; Ariald’3 Weggang und Tod. 541 


getheiltes Geld Habe Wido den Umſchlag der öffentlihen Stimmung 
erwirft. Aber aud von da muß die Niederlage zugegeben werden. 
Denn al3 gegen die Stadt das Interdict ausgeſprochen wurde, fo 
lange Ariald no in derjelben weilen würde, und die Patariner fich 
in ihrem Zufludtsorte immer enger umiftellt jahen, entſchloß ſich 
Ariald, um von feinen Anhängern die Folgen dieſes Verbotes zu 
entfernen, al3 Flüdtling hHinwegzugehen?°). Immerhin hatte der 
geiftliche Yührer der Pataria noch zwei Wochen über das Pfingftfeft 
hinaus in folder Weile in der Stadt ausgehalten. Einzig von dem 
VPriefter Syrus, dem ſpäteren Schilderer des Leben? Ariald’3, be- 
gleitet, begab fi der Verfolgte Heimlih aus der Stadt, und erft 
danad) verließ auch Erlembald mit bewaffneten Anhängern Mailand, 
um den Schuß Ariald’3 zu übernehmen. Der Plan follte durchgeführt 
werden, gemeinfam über Pavia Rom zu erreichen und dort befjere 
Zeiten abzuwarten. Aber es ftellte fich heraus, daß es bei der all- 
gemeinen Verhaßtheit der Pataria nicht gerathen jei, den Weg fort- 
zuſetzen, und jo wurde für befjer gefunden, Ariald in einem ficheren 
Verſteck Hier im Lande jelbft unterzubringen. Als ein folches bei 
einem für zuverläjfig gehaltenen Priefter, wie man glaubte, gefunden 
war, fehrten Erlembald und die Begleiter aus Mailand, unter diefen 
auch Andreas, der Verfaſſer der größeren uns erhaltenen Lebens— 
beiehreibung Ariald’3, nah Mailand zurüd. Jetzt aber verrieth der 
Priefter jeinen Schüßling an Wido’3 Krieger, welche den Gefangenen 
nordwärt3 dem Lago Maggiore zu führten und ihn hier an eine Nichte 
des Erzbifchof3 übergaben. Am 27. Juni wurde Ariald unter furdt- 
baren Mikhandlungen auf einer Inſel des Sees zum Tode gebracht; 
die von leidenſchaftlicher Wuth erfüllte Frau hatte zwei Priefter dazu 
bereit gefunden, an dem Verfolger der mailändijchen Geiftlichkeit ihrem 
Hafje Genüge zu thun®”). 


6) Arnulf’3 kürzere Schilderung, in c. 20, verdient dor Andreas jchon 
deßwegen den Vorzug, weil bei lebterem gerabe hieher — vergl. n. 81 — bie 
von anderwärts auszufüllende Lücke fällt. Uebrigens ftimmt in den Haupt: 
fachen die allerdings weit eingehendere Vita Arialdi, abgefehen von bem ab: 
weichenden Parteiftandpuntte, für die Pfingftereigniffe zu Arnulf; fie macht die 
Pataria zur leidenden Partei — 88 58 u. 59: Ariald verwundet, c. 7 $ 61: 
Geldaustheilung durch die Partei Wido's —, gefteht aber mittelbar, indem fie 
erzählt, daß Ariald fchliehlich den Pla räumen mußte, bod die Wahrheit ber 
Schilderung Arnulf’3: In crastinum (5. Juni) visa tanta crudelitate cives 
horrescunt mente confusi: comımuniter igitur statuunt, aut tantum punire 
facinus, aut vivere nolle amplius: jo Ariald flüchtig — in ihrem luß⸗ 
— ge (in3befonbere bringt $ 63 ben über Ariald verhängten kirchlichen 

usſchluß) 
. indreas, $ 61, jagt: Per dies quindecim duo populorum conventi- 
eula sunt in urbe vehementia assidue habita; im Reſt von c. 6, SS 63 bis 
71, erzählt Andreas theilweife als Dlithandelnder, beſonders auch infolge jeiner 
ur Erfundigung über die Todesumftände an ben Lago Maggiore veranitalteten 

eife trefflich unterrichtet (vergl. ebenfo in c. 9 den Briefwechſel des Andreas 
mit Syrus, 301 1"): Ariald’8 Ende, das nad c. 8 8 80: quinto Kal. Jul,, 
und zwar ausdrücklich 1066 (300), fiel. Arnulf ift viel kürzer, c. 20, räumt 
aber auch den Berratd — proditus a comeantibus — und die entſetzliche Der: 
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Nochmals war durch dieſes Ereigniß der Fortſchritt für die Pataria 
aufgehalten. So nahe es gelegen hätte, für Ariald Rache zu nehmen, 
hielt Erlembald, welder übrigens auch während der jhon von Anfang 
an von Erlebniffen bedenklichſter Art erfüllten Flucht feines geiftlichen 
Bundesgenofjen eine ungleid höhere Thatkraft, feinem jonftigen Wejen 
entiprechend, hätte entfalten können, feinen Grimm jorgfältig zurüd, 
und er juchte den Anjchein zu gewinnen, daß er gemäßigt ſich zeigen 
wolle. Die faft einftimmig für Wido ſich erweiſende günftige Stim- 
mung in der ganzen Stadt wirkte lähmend auf die kirchliche Bes 
mwegung ein®®). Aber jo mußte auch Alerander II. einen kaum erft 
ſcheinbar gewonnenen Erfolg preisgeben; es verftand fih ja zunächſt 
von felbit, daß jebt die Verurteilung des Erzbiſchofs, wie fie die von 
Erlembald mitgebradte Bulle in ſich jhloß, zu Mailand feine Be— 
achtung mehr fand. Immerhin jcheint die Hoffnung auf den jchließ- 
lihen Sieg in Rom völlig feftgehalten worden zu jein. 

Doc viel empfindlicher war nad) diefen Ereigniffen in Mailand 
für den päpftliden Hof der Abbruch der vertraggmäßigen bundes- 
freundjchaftlihen Verbindung zwiſchen Rom und Gapua, und das 
Greigniß mußte um fo mehr den Papft in peinlichfter Weife treffen, 
als er fichtlih durch das Vorgehen des Fürften Richard gänzlich) über- 
rafjht wurde. Denn noch im Herbfte des Jahres war augenſcheinlich 
eine Störung de3 Friedend von diefer Seite in Rom durdhaus nicht 
befürchtet worden. Man glaubte, jeit längfter Zeit, jeit dem Anfange 
der Regierung Alerander’3 II., zum erften Mal gefichert zu fein, und 
der Papſt jelbft Hatte, wie ziemlich beftimmt anzunehmen ift, no um 
den Anfang des zmweitlegten Monates des Jahres, ſich in ftolzer Freude 
gegenüber dem Erzbiſchofe Gervafius von Reims hierüber ausgeſprochen. 
In ein Schreiben über Angelegenheiten der Reimjer Kirche ließ Ale— 
rander II. einen Rüdblid auf die Vergangenheit einfließen, wie der 
Neid des böjen Feindes während der Dauer von fünf Jahren gegen 
die römische Kirche in ftetS neuer Weiſe gefährlichen Kampf geführt 
babe, bald in liftiger Umgarnung, bald in gegneriihem Angriffe, jo 


ftümmelung — praecisis auribus et in guture lingua cum naribus geminoque 
suffosso lumine — ein. Xandulf, c. 30, der inäbejondere auch den Namen 
ber domna Oliva, domni Guidonis nepta, erwähnt, ebenfo ala Todesſlätte 
insula quaedam juxta Lacum Majorem, ift gleichfalls jehr eingehend (1. c., 95 
u. 96). Bonitho’3 kurzer Bericht gedenkt wenigſtens ala näherer Umſtände, daß 
quidam, solo nomine sacerdos den Arialb an propinqui archiepiscopi über: 
gab und diefe omnibus menbris debilitantes ihr Opfer umbradten (1. c., 648 
u. 649). Soll übrigens die von Landulf hier genannte Burg, wo die Leiche 
Br geborgen wurde: in arce Trevali in apotecha sancti Ambrosii (vergl. 
en Brief des Syrus an Andreas, 1. c., c. 8, $ 82: in Travallia arce in- 
ex —— mit dem Namen Val Travaglia, wie am wahrſcheinlichſten, 
zuſammengebracht werden, ſo empfiehlt ſich wegen der nördlicheren Lage dieſer 
auf beiden Seiten der Mündung der Treſa an der Oſtſeite des Sees liegenden 
Landſchaft eher die gegenüber liegende ak des Gaftello di Gannero, ala die 
viel zu mweit jüdmweftlich Tiegende Iſola Madre, für die insula quaedam. 
8) Arnulf, c. 20: quo perempto (sc. Arialdo), dissimulat Arlembaldus 
modicum, reservans iram in posterum. Favebat enim tune pontifici paene 
eivitas universa. 


Deränbderg. b. günftig. Lage d. Eurie dreh, Ariald's Tod u.d. Beziehngn.z. Capua. 543 


daß die inneren Angelegenheiten der Kirche mit Mühe geleitet werden 
fonnten, von einer freien Bewegung nad außen hin noch viel weniger 
die Nede war. Jetzt aber meinte der Papſt der Bebrängnifje von 
Seite de3 Cadalus — denn unter dem Antichriſten ift jelbftverftänd- 
(ih diefer eben vor fünf Jahren zu Baſel erwählte Gegner zu 
verftehen — ledig geworden zu fein: „Nah langem Unwetter und 
häufigen Stürmen vermögen wir jebt, indem nad) Gottes Befehl die 
Wolfe verjagt und der helle Himmel uns zurüdgegeben ift, die öffent: 
fihen Dinge zu verrichten, weil wir durch Gotte8 Gnade den Weg 
jehen, von welchem aus wir mwandeln jollen“ 8%). Um fo nieder- 
jchmetternder mußte es für den von jo frohen Hoffnungen erfüllten 
Urheber des Briefes jein, al3 von einer Seite ein Angriff erging, von 
welcher ein folcher nicht erwartet worden war. 


Nahdem Richard durch die endgültige Einnahme von Capua 
feinem campanijchen Fürſtenthume die Hauptitadt gegeben hatte, war 
e3 fein unausgeſetztes Beſtreben geweſen, auch fortgejegt jein Gebiet 
weiter auszudehnen und jeine Herrſchaft zu befeftigen; aber dabei 
hatte er die Verpflichtungen gegenüber dem römiſchen Stuhle, die 
von ihn aud für Alexander II. nad) defjen Inthroniſation neuer— 
dings eidlih übernommen worden waren, immer mehr zurüdgeftellt 
und, ohne daß jchon eine Löſung eingetreten wäre, jedenfalls in der 
Zeit der Bedrängnifje, welche durch Cadalus verurſacht wurden, durch— 
aus nicht dasjenige getan, was von einem Lehensträger, der hülf- 
reichen Beiftand verſprochen Hatte, erwartet werden durfte‘). Allein 
jeither waren auch durch die Schuld des Papftes noch jchwierigere 
Berhältniffe eingetreten. 


Richard hatte unter feinen adeligen Gefolgsleuten einen beſonders 
friegeriich zuverläffigen Mann, welder, nad jeinem normannijchen 
Stammfige, Wilhelm von Montreuil hieß. Obſchon Hein von Ge— 
ftalt, war er als ein jehr kräftiger und tapferer Kämpfer, als er: 
probter Ritter dur den Fürſten bevorzugt. Wegen der erlannten 
vorzüglihen Tüchtigkeit ehrte ihn Richard dur feine Gunft und 
dur reiche Geſchenke fortwährend, und jchließlih wurde Wilhelm 
al3 Schwiegerjohn des Fürſten erlefen und mit deſſen Tochter ver— 
mählt. Als Yahnenträger und Führer der Ritterſchaft Richard's 
zählte Wilhelm zugleich zum engeren Rathe feines Schwiegervaters, 


#9) Die freudigen Worte Alerander’s II. ftehen in J. 4599, an Erzbiichof 
Gervafius, welcher ad synodum quinto decimo die post proximum pascha 
cum praesentiae tuae dilectione celebrandam eingeladen wurde. Die Zeit bed 
Schreibens erhellt aus der Rechnung, daß per quinquennium der böſe Feind 
die Kirche bedroht Er db. h. alio jeit dem 28. October 1061 (vergl. ob. 
©. 225). Alfo fann der Angriff des Fürften Richard erft nach dem 28. October 
1066 erfoigt fein. 

%) Vergl. über Richard zuletzt ob. ©. 222, 238 u. 239, betreffend den 
erneuerten Treueid 1061 und die völlige Beſetzung von Gapua 1062, und 
darüber, daß fich derielbe jeit dem Beginne des Pontificates Alexander's II. 
ftet3 gleichgültiger gegenüber Rom zeigte und jeine Verpflichtungen außer Acht 
lieh, T Hirſch (Forihungen zur deutichen Geichichte, VII, 29 u. 30). 
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und er war in diefer Vertrauensftellung durch denfelben mit wichtigen 
Gebieten ausgeftattet worden, welche allerdings zum Theil erſt als 
Anweifung auf die Zukunft betrachtet werden konnten und erjt noch 
erobert werden mußten. Dieje Ausftattung beftand in dem Herzog» 
thum Gaeta, der campaniſchen Grafihaft, fowie den Grafichaften 
Aquino und im marfiihen Lande, jo daß alfo daS überwiejene Ge- 
biet, wenn deſſen gänzliche Einnahme gelungen war, von der Meeres- 
füfte weitlih von der Mündung des Garigliano, dann höher an diefem 
Fluſſe und weiter nördlich landeinwärts bis tief in das Gebirge hinauf 
ſich erftredt haben würde"). Doc jpäter trat zwiſchen Richard und 
Wilhelm an die Stelle enger Verbindung gänzliche Löſung der gegen: 
jeitigen Beziehungen. Wilhelm vergaß völlig, was er dem Fürſten 
von Gapua zu danken hatte, und ſagte ſich von feiner Ehe mit Richard's 
Tochter los, um bei der Wittwe Adenulf’3, des Grafen von Aquino 
und Herzogd von Gaeta, als Werber aufzutreten und fi) ihr gegen- 
über durch Heiligen Schwur zu verpflichten. Dadurch aber trat er in 
enge Berührung mit den Verwandten feiner neuen Gattin, den Feinden 
des Fürſten Richard, und aud aus größerer Entfernung, bis nad 
Apulien, ſuchte er Hülfe bei feinen Freunden. Indeſſen war der 
Erfolg gering, jo daß fih Wilhelm nad anderweitigem Beiftande 
gegen Richard umſah. Er ſuchte eine Anlehnung in Rom, wo e3 
nit an Geneigtheit fehlte, dem allzu kräftig emporgewadjenen nor» 
manniſchen Lehnsſtaate von Gapua ein Hindernig zu Schaffen. Zwar 
hatte Alerander II. noch zur Zeit der Löjung der Ehe Wilhelm er- 
mahnt, feinen weiteren Schritt zu thun, ehe durch einen Spruch einer 
biihöflihen Verfammlung über die augenjheinlid von Wilhelm als 
Scheidungsgrund vorgebradhte zu nahe Verwandtichaft der Gatten das 
Urtheil gefällt worden jei. Jetzt aber fam der Papſt dem norman= 
nifhen Ritter entgegen und nahm ihn für den heiligen Petrus in 
Prliht, jo dap Wilhelm als Pannerträger des Papſtes Campanien 
zu bertheidigen, andersgläubige Firdhlihe Meinungen innerhalb des 
Landes, bei Griehen und Langobarden, zu befämpfen, weitere Er- 
oberungen im päpftlihen Dienfte zu unternehmen daS Verſprechen 
gab. Dafür empfing er Geld aus Rom; doc reichte diefe Unter— 
ſtützung keineswegs aus, um Wilhelm’s ungünftige Berhältniffe befjer 
zu geftalten. Richard verftand e3 außerdem, Wilhelm’ neue Ehe 
jeinerjeit3 dadurd zu flören, daß er deilen Gattin durch die in Aus— 


91) Ueber Richard's — Sri Beziehungen zu Wilhelm Monſtarola ſpricht 
Amatus, Lib. IV, c. 27 (ed. Champollion⸗Figeac, 123), wo das Lob der Per: 
lönlichkeit und die Aufzählung der dote; Ordericus Bitalid, 1. c., Lib. III, 
c. 5, läßt wenigſtens den Willermus de Mosterolo an deſſen ®etter, ben ver: 
triebenen Abt Robert von St. Evroul in der Normandie, medietatem antiquae 
urbis, quae Aquina dieitur, geben (l. c., 87). Hirſch madt (Forſchungen, 
VIII, 296) darauf aufmerkſam, dat, weil Amatus Wilhelm’3 Heirath und Aus— 
ftattung vor der endgültigen Einnahme von Gapua (c. 28 ff.: vergl. ©. 239, 
n. 16) erzählt, dieſe auch vor 1062 fallen müffen, zu welcher Zeit aber weder 
Gaeta, noch gar die Grafen des Marjerlandes, vielleicht auch nicht Aquino, 
Richard unterworfen waren. 
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ficht geftellte Hand feines eigenen Sohnes von Wilhelm abzjog und 
zum Webertritt auf jeine Seite lodte..e So volljog aud Wilhelm eine 
neue Wendung; der Abtrünnige machte jeinen Frieden mit dem Yürften 
und trat in die früheren Beziehungen, auch zu der verftoßenen Gattin, 
deſſen Tochter, zurüd. In fortgejegtem Gebraude der Waffen, nur 
unter veränderter Stellung der Streitenden zu einander, wurden die 
Kämpfe, bejonder8 um Aquino, fortgejegt, und ſchon reichte Wilhelm’s 
Ruhm weit in den Appennin hinauf, auch zum Vortheil des Fürſten, 
welcher ji jorgfältig befliß, die hergeftellte Freundjchaft mit dem 
Schwiegerſohne zu pflegen??). So wurde auch — inzwiſchen war 
das Jahr 1066 angebroden — unter Einmifhung in innere Gegen- 
jäge, welche die beiden marſiſchen Grafen entzweit hatten, ein Kriegs— 
zug in die marſiſche Landjchaft unternommen, wo Richard einen Neffen 
des Wilhelm von Montreuil, welcher gleichfalls Wilhelm hieß, zur 
Fefthaltung des Gewonnenen zurüdließ’?). Durch diefen neuen Er— 
folg war nun aber Richard's Kühnheit jo gefteigert, daß er nod in 
diejem gleihen Fahre die legten Bedenken wegwarf und, nachdem er 
in dem eigentlichen Sampanien feine Aufgabe für abgeſchloſſen er— 


2) Hievon redet jehr eingehend Amatus, Lib. VI, cc. 1—7 (167—172). 
Alexander's II. Mahnung an Guillelmus de Monstrolio (Monasteriolo), ut 
hanc quam nunc habes uxorem nullatenus praesumas dimittere vel aliam 
ducere, donee episcoporum religiosorum concilium causam istam examina- 
verit (sc. die von Wilhelm vorgeihükte consanguinitatis occasio), will J. 4524 
zu 1063 einreihen. Ueber Wilhelm’3 Beziehungen zum Papfte jagt Amatus, 
c. 1: Guillerme .. se faisoit servicial de saint Pierre, et promet de 
deftendre la Campaigne an fidelit@ de la sainte &clize et autres terres 
oecuper (169), Ordericus Vitalis, 1. c., ähnlich: Praedietus miles papae 
ignifer erat, armisque Campaniam obtinuerat, et Campanos, qui diversis 
scismatibus ab unitate catholica dissidebant, sancto Petro apostolo sub- 
jugaverat (l. c., ganz entjprechend jchon vorher in c. 3: vexillum sancti Petri 
— Uberem Campaniam an avit, 1. c., 56), ebenfjo in den Gesta 

ucum Normannorum, c. 23: Guillelmus de Monasteriolo .. tune in Apulia 
magnae sublimitatis eques erat, Grecos et — armis premebat et 
vicario sancti Petri apostoli subdebat (SS. XXVI, 7). 

93) Hirſch wollte, was bei Amatus, c. 8 (172-—174), wieder einlählich er: 
zählt wird — und zwar im Anfchluß an c. 7: la fame de Guillerme sonnoit 
en toutes pars, cil de Marse, de Retense et Amicerne de Valin, d. h. 
alio bis zu den Abruzzen hinauf — in feiner Unterfuhung über Amatus, 
— en, VIII, 305 u. 306, nach dem Auftreten Herzog Gottfried's an— 
etzen, und zwar, weil Leo, Chron. mon. Casin., Lib. III, e. 23 fin. (SS. VII, 
714 u. 715), biefen marfiichen Feldzug, ebenjo zuvor auch den Kometen von 
1066 (vergl. ob. in n. 55), erſt nad dem herzoglicdhen Unternehmen bringe. 
Daneben * te ſich Hirſch auf die Einreihung des Ereigniſſes in den Annal. 
Casin., a. 1067: Stella cometes apparuit; Gotfridus dux cum exereitu 
venit Campaniam usque Aquinum; Richardus princeps terram Marsorum 
intravit —, welche Stelle Berk in der neuen Ausgabe, SS. XIX, 306, aller: 
dinge aus den Annal. Cavens. ableitet, während Hirſch jelbft abermals, 
Horichungen, VII, 103 ff., gegen jenen gemeinjame Ableitung aus alten Annalen 
von Monte Gaffino annahm. Tod) kann unter dem Kometen einzig derjenige 
von 1066 verftanden werden, und Greigniffe von 1066 und 1067 müjlen hier 
in einen und benielben Jahresbericht zufammengeflofien fein, wie Baiſt, 
Forſchungen, XXIV, 325 u. 326, annimmt, wo auch ohne Zweifel zutreffend 
gegen Hirich Amatus’ zeitliche Anordnung in Schuß genommen wirb. 
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achten durfte, au) das römische Gebiet die Schärfe der normannijchen 
Waffen fühlen Tiep. 

Der Fürſt von Capua überſchritt den Garigliano, welcher feinen 
Machtbereich auf der nordweſtlichen Seite von dem Beſitzthum des 
heiligen Petrus ſchied, und ſchlug die Hand über die nächſt gelegene 
päpftlihe Stadt Geperano. Außerdem aber jandte er feine Leute 
unter Verwüftungen durch das römiſch campanijche Gebiet vorwärts 
und fam mit ihnen bis in die Nahbarfhaft von Rom. Dadurch, 
daß er in jeder Weiſe den Batriciat für fi) begehrte, zeigte er, für 
welchen Preis Rom mit dem abgefallenen Lehnsträger feinen Frieden 
zu machen im Stande war; zugleich aber ließ er in dieſer Forderung 
deutlich genug erkennen, daß er auf diefem angemaßten Rechte eine 
nadhhaltige Einwirkung auf das Papſtthum zu begründen gedente’*). 
Außerdem jedoch ſcheint Richard in hochmüthig abweiſenden Worten 
Ermwiderungen an Heinrich IV. und die Fürften des Reiches ab» 
gefertigt und dadurd der Hoheit des Königs Schmad zugefügt zu 
haben ®). 

Es lag aljo nad jeder Seite nahe, daß nunmehr angeſichts 
einer jolhen Bedrohung Alexander II. mit feinen Rathgebern den 
Gedanken aufgriff, welcher noch vor kurzer Zeit jedenfalld in Rom 
weit abgewehrt worden war, die Ankunft des Königs, der ja aud) 
feine eigene Zurüdjegung zu rächen ſich aufgefordert fühlen mußte, 
in Stalien zu bejchleunigen, Heinrich IV. zur Anhandnahme der Rom— 
fahrt aufzufordern. Nichts Hatte mehr auf die Nothwendigfeit der 
Anlehnung an den Sohn Heinrih’3 IH. hinzuweiſen vermodt, als 
diefe Waffenerhebung der Normannen, bei welchen bisher die römijche 
Kirche Schuß, vielleicht auch gegen deutſche Einmiſchung, gefunden zu 
haben glaubte. Das Gerücht von den Vorgängen an der campanijchen 





*) Nur Leo (dagegen nicht Amatus) fpricht, ec. 23 init., von diefem Ans 
griffe gegen Rom's Machtgebiet: Interea cum princeps Richardus victoriis ac 
prosperitatibus multis elatus, subjugata Campania, ad Romae jam se 
vieiniam porrexisset, ipsiusque jam Urbis patrieiatum omnibus modis 
ambiret, Teutonici regis pertinxit ad aures (714). Genauer noch ift Lupus 
Protospatarius, a. 1066: Et hoc anno princeps Ricardus intravit terram 
Campaniae, obseditque Ciperanum, et comprehendit eam, et devastando 
usque Romam pervenit (83. V, 59). Bonitho, Lib. VI, bringt an ganz 
falicher Stelle, zwilchen Greignifjen von 1071 und 1072: Eodem quoque 
tempore Normanni Campaniam invadunt (l. c., 652). ®Bergl. fFider, 
Forſchungen zur Reiches und Rechtsgeichichte Jtaliens, II, 298 u. 299, über die 
erabezu formelhaft gewordene Nennung von Geperano ald Güdoftgrenzort des 

atrimoniums des heiligen ‘Petrus, wo der Garigliano noch bi® im bie letzte 
Zeit bed Kirchenſtaates die Scheide gegen das Königreich Neapel bildete, ſowie, 
300, über den Begriff des römiſchen Kampanien (des Gebirgslandes im alten 
öftlichen Volätergebiete, im Gegenjate zum „reichen Gampanıen‘“). 

5) Es ift nicht zu überfehen, daß die Worte der Annal. Altah. maj., a. 
1067: Nordmanni .... . ignominiosas legationes et responsa regi regnique 

rincipibus saepe remittebant (SS. XX, 818) in einem Zuſammenhange 
heben, wo auf einen längeren Zeitraum der Entwidelung der italieniichen 
Dinge — vergl. auch den vorhergehenden Sat über Gottfried ald Gemahl der 
Beatrir — ein Rüdblid geworfen wird, jo daß es nicht ficher, wenn auch 
ganz wahrjcheinlich ift, daß dieſer gereizte Austaufch gerade in dieje Zeit gehört. 
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Grenze drang nad) dem deutichen Reiche, und auch durch unmittelbare 
Botihaft wurde in häufigen Briefen, wie in mehrmaligen Sendungen, 
durch den Papft gegen das graufame Vorgehen der Normannen die 
Hülfe Heinrich's IV. angerufen; ein Zeugniß vollften Vertrauens des 
im Namen der anderen Gardinäle ſprechenden Gardinalbiihof3 von 
Silva Candida, Mainardus, wie e& in einem Schreiben an den König 
vorliegt, gehört wohl gleichfalls diefer Zeit an’). Aber noch ftärfer 
ſprach für die Dringlichkeit der aus Rom entjandten Aufforderungen, 
daß auch die Kaiferin ſich abermals bereit finden ließ, in einer jeden— 
fall3 zur Reife recht ungünftigen Jahreszeit, ähnlich wie drei Jahre 
früher, ji an den Hof ihres Sohnes zu begeben, ganz augenſchein— 
ih, um durch ihren Einfluß da3 Gewicht der päpftlichen Begehren 
um Beiſtand noch mehr zu unterſtützen“). Schmerzlich vermißte 
Petrus Damiani die fromme Frau, während deren Abmwejenheit Rom 
Hage und Italien in Trauer liege; er möchte gar nicht Rom’s Mauern 
jehen, jo lange fie in der Tyerne weile. Nicht genug vermochte er die 
Kaiferin zu ermahnen, durch ihre feftlihe Ruͤckkehr die Fröhlichkeit 
herzuftellen, und er ſprach die Hoffnung aus, dak der königliche Hof 
ihr Efel erregen möge*?). 


6) Amatus, c. 9 (in Anfnüpfung an das in c. 8 über ben fyeldzug 
Richard’3 im Marſerlande — n. 93 — Gelagte): lo pape avoit mandé moult 
souvent par letres, et aucune foiz par messages, lo roy Henri pour venir 
contre la crudelit& de li Normant, et pour l’afflietion de ceuz qui habitent 
auvec eaux (174), was allerdings Hirſch, Forſchungen, VIII, 306 u. 307, zu 
entfräften jucht (doch vergl. zu 1067 in n. 2). Giejebrecht, ill, 1108, „An- 
merfungen“ zu 141, will den von Sudendorf, Registrum, II, 15 u. 16, mit» 
getheilten Brief des M. cardinalis, dictus episcopus Silvae Candidae et sua 
gratia abbas Pomposiae, cum reliquis Romanae ecclesiae cardinalibus, an 
Heinrich IV., den der Herausgeber „um 1067” anjeßte, wegen der Worte: sis 
juxta apostolum vindex malefactorum omnium propter quod ex sacris 
manibus sacerdotum percinctum portas gladium — und ähnlicher Wendungen 
(diefe gehen allerdings in erfter Linie auf den Biſchof Udalrich von Padua, 
gegen welchen fich der Brief zunächſt richtet) hieher ziehen. Die weitere Ver: 
muthung wegen der zeitlichen Ginreihung von St. 2691, wo Mainard’s Kloſter 
Sta. Maria von Pompofa bedacht wird, ıft jchon ob. ©. 495 in n. 11 abgelehnt. 

9°) Bergl. wegen der lebtvorangegangenen Reife der Kailerin, wohl 
gegen Ende 1063, ob. ©. 369. Daß dieje abermalige vorübergehende Antwejen: 
beit in Deutichland, obſchon fie exit vom 6. März 1067 an (vergl. n. 26 zu 
1067) bezeugt ift, fchon vor dem Zage zu Aug&burg begonnen haben muß, iſt 
Giejebrecht, III, 141, ganz zugugeben. Denn da, wie M. von Salis-Marſchlins, 
Agnes von Poitou, 67, hervorhebt, die Saijerin nicht wegen des Sohnes, 
fondern wegen Alerander’3 II. nad; Deutichland eilte, kann fie nicht erft dann 
dahin aufgebrochen fein, als bie Hülfeleiftung des Königs hinfällig ge— 
worden war. 

vs) Epist. VII, 8, jedenfalla, wie Neukirch, 1. c., 108, n. 3, jagt, j Fonte 
Avellana geſchrieben (nach den Worten: ego quoque, donec te procul abesse 
suspiro, Romana conspicere moenia perhorresco), und zwar — nad) 108 u. 
109 — wegen be3 im Briefe genannten Lopertus episcopus, Cardinalbiſchofs 
von Pränefte — mohl eines der an Heinrich IV. abgeſchickten römischen Boten 
— jpäteftens im April 1067 verfaßt, könnte die Bermuthung nahe legen, daß 
ber Schreiber ber Abreije der Kaiſerin abgeneigt geweien wäre, wenn bie Sätze: 
Heu me! cur itineri vestre vecors ac stolidus assensum praebui? imo cur 
egredienti me ipsum non violenter opposui? (ete.) nicht bloß rhetoriſcher 
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Die ganze Aufmerkjamfeit in Jtalien war aud am Ende diejes 
Jahres wieder auf die bevorftehende Ankunft des Königs gejpannt. 


Ausdruck bes Schmerzes über die Abreife find. Bemerkenswerth ift ferner bie 
Erwähnung der Kirche St. Petronilla, in ben Worten: Illie (sc. in ber sagena 
piscatoris, d. h. in Rom) cum Petronilla simul habere te libeat sepulturam, 
ut insignis ille pater (sc. b. Petrus) geminam juxta se carnis videlicet ac 
spiritus gaudeat requiescere filiam (Opp. II, 447). Der Brief an die Raiferin 
ging durch einen Boten bed Herzogs Gottfried, welcher alfo ſchon in Italien 
weilte, als jener gefchrieben wurde, über die Alpen, nad Epist. VII, 13 (an 
Gottfried und Beatrix): obsecro, ut si quem ad Teutonica loca transmittis, 
pro charitate nostra ad dominam meam Agnetem imperatricem hanc epi- 
stolam diri (l. e., 451). Falls mit Neulirch's eventueller chronologiſcher 
Anjegung, 108, Epist. V, 10, an Klerus und Bolt von fyaenza, in den Winter 
1066 ein 1067 einzureihen ift, jo ſprach aud Petrus Damtani bie fefte Er: 
wartung ber Ankunft Heinrich’ IV. aus: ut non eligatis episcopum usque 
ad regis adventum, qui scilicet et errorem tollat, et vos ae ecclesiam 
vestram, sedatis undique jurgiis, in quietis ac pacis tranquillitate compo- 
nat (l. c., 353). 


1067. 


Heinrich IV. hatte ohne Zweifel, ſchon gleich auf die Mittheilungen 
hin, welche ihm aus Rom zugelommen waren, nod vor dem Ende 
de3 abgelaufenen Jahres, feine Romfahrt von neuem zu rüften ans 
gefangen und die geeigneten Befehle zur Ermöglihung des recht— 
zeitigen Aufbruches gegeben. Man erfuhr in Italien und verzeichnete 
e3 eingehend auf Monte Gaffino, wie die Biſchöfe, glei den Her— 
zogen und den anderen weltlihen Herren, zu den Waffen griffen, um 
dem Könige beizuftehen, wenn er zum Gewinne der faijerlichen Krone 
und zur Verteidigung jeiner Anſprüche nad) Rom zöge, wie die Ritter 
fih in Bewegung befanden, fich zu bewafhnen, wie die Berathungen 
im Gange waren über die Wege, auf welchen die kriegeriſchen Schaaren 
fi jammeln jollten, um dem Könige zu Gebote zu ftehen. Schon 
vor dem 2. Februar, dem Feſte der Reinigung Mariä, traf der König 
zu Augsburg ein, wohin augenscheinlich das Eintreffen des Aufgebotes 
in den Ausſchreiben verfündigt worden war!). Allein nunmehr er— 





i) Nach ber ir gi Schilderung de8 Amatus, L’Ystoire de li Nor- 
mant, Lib. III, c. 9: Et quant lo roy sot lo volent& de lo pape, il dist à 
ses princes qu'il vouloit venir en Ytalie, pour acquester la corone en 
Saint-Pierre, et pour deffendre les coses soes. Et s’appareill&rent li &vesque 
et li duc et li marchis, et s’esmurent lor chevaliers de prendre l’arme, et 
determinassent en quel voie la compaingnie de la chevalerie se doient 
assembler. Et lo roy auvec son exereit vint à la cit& de Auguste, et 
atendoit lo duc Gotofrede (ed. Champollion:Figeac, 174) — muß die Rüftung 
ſchon geraume Zeit dor dem 2. Februar begonnen worden jein, und jchon bie 
Derlegung des Weihnachtsfeftes ſüdwärts, nad Aufbruch don Goslar, mei 

auf bie Abfiht Heinrich's IV., felbft nach Italien zu ziehen. Hiegegen fällt 
die Angabe der überhaupt an diefer Stelle durch ihre jpätere Abfaſſung (vergl. 
ob. ©. 546, n. 95) und durch bie Jonleich zu beleuchtende Zerreißung der That: 
fachen minderwerthigen Annal. Altah. maj.: Sed cum rex in aliis regni 
partibus occupatus esset et ideirco illorum (sc. Nordmannorum) superbiae 
obviare non valeret, dux Gotefridus ... perrexit (SS. XX, 818) nidjt in 
Betracht, zumal da die Mittheilung a. 1068, wo der noch weitere zu 1067 ge: 
hörende Iufammenhang folgt: rex.... Augustam venit in purificatione 
Mariae, paratus inde in Italiam transire (l. c.), dem völlig widerſpricht und 
da3 zu 1067 Geſagte aufhebt. Daß Heinrich IV. ſchon vor dem 2. Februar in 
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fuhren der König und die um ihn zum Abzuge fich bereit haltenden 
Fürften, daß Herzog Gottfried ſchon in eigenmäcdhtiger Weije für ſich 
allein — höchſt wahrjheinlih auf dem Wege durd Burgund — ſich 
aufgemaht und mit einer großen Zahl deutjcher und italienijcher 
Krieger die Aufgabe der Niederwerfung der normanniſchen Anmaßung 
angetreten habe. Darauf brachen aud unter den in Augsburg ver— 
jammelten Fürften Eigenmwille und Unmuth aus; der Vorwand wurde 
betont, daß der Aufbruch zu bejchwerlich falle, vielleicht unter Hinweis 
auf die ja allerdings äußerft ungeeignete Jahreszeit. Ferner foll her— 
vorgehoben worden fein, e3 gelte als Gewohnheit, daß, wenn der 
König nah Italien komme, der Markgraf von Tuscien mit feiner 
Streitmaht vor derjenigen de3 Königs herziehe, was nun durch das 
vorher erfolgte Erſcheinen Gottfried’3 unmöglich geworden war. Aber 
überhaupt war dem ganzen Unternehmen der nothwendige Boden ent= 
zogen, jobald der in Italien, als Gemahl der Wittwe des Markgrafen 
Bonifacius, jo mächtige Herzog auf eigene Fauft vorher jelbft aufge- 
treten und dadurch der königlichen SHeerfahrt die Theilnahme des 
Fürſten entzogen war, deſſen Perſönlichkeit hauptſächlich das Gelingen 
des ganzen Aufbruches fichern jolltee So verftand es ſich von jelbit, 
daß auch der König e3 ausſprach, er fei durch die Bosheit Gottfried's 
getäufcht worden, und allen Fürften jagte, wie jehr ihn der Herzog 
betrogen habe. Es ift gar nicht überrafhend und braucht keineswegs, 
wie ein ſonſt recht zuverläffiger Beurtheiler der Dinge am deutſchen 
dere das andeutet, etwa der jugendlichen Unbedachtſamkeit oder der 
aunenhaftigfeit de3 Königs zugejchrieben zu werden, daß derjelbe 
auch für fih alle Luft an der Angelegenheit verlor und jelbjt der 
Abneigung der Fürſten gegen den Auszug fih anſchloß. Heinrich IV. 
befahl, daß die Romfahrt unterbleibe, und verließ bald das obere 
ne um nad Sachſen, woher er gefommen war, zurüdzus 
ehren ?). 


Augsburg war, jagen Annal. August.: Rex Heinrieus Augustae ante puri- 
ficationem sanctae Mariae moratur (SS. III, 128). Ueber Augsburg als ge: 
wohnten Berfammlungsort des Heeredaufgeboted für den Zug nah Stalien 
vergl. Waitz Deutiche Verf.Geſch. VIIL, 106. 

Amatus, 1. e., fagt: Et Gotofrede avoit passe li Alpe (wie Jung, 
Herzog Gottfried der Bärtige, 58, nad) der ob. ©. 425 erwähnten Analogie 
von 1065, annimmt, durch Bur und) et estoit venut en Ytalie. Et puiz lo 
roy connut que il estoit gab de la malice de Godefroy, et dist à touz les 
granz seignors de sa compaingnie coment Godefroy l’avoit gabe, et 
comanda ps cest voiage remanist; quar est costumance que quant lo roy 
vient de Alemaingne en Ytalie, que lo marchis de Toscane o tout son 
ost doit aler devant de lo ost de lo roy. Et ensi retorna arriöre (l. c., 
174 u. 175. Leo, Chron. mon. Casin., Lib. III, c. 23, welcher hier ganz 
auf Amatu3 beruht, ift eher noch etwas eingehender: rex... magna cum 
expeditione pervenit Augustam, ibi praestolans Gotfridum .. Sed quoniam 
Gotfridus idem longe praecesserat, rex . .. in sua reversus est (SS. VII, 
714). Bon deutichen Berichten wiffen Annal. Altah. maj. a. 1067 (allerdings 
mit ber falichen in n. 1 gebradten Motivirung): dux Gotefridus magnam 
multitudinem Teutonicorum et Italorum conlegit et ad comprimendam 
illorum (sc. Nordmannorum) arrogantiam perrexit, a. 1068: Sed cum regni 
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Gottfried’3 aus eigener Machtvollkommenheit vollzogener ver— 
frühter Einmarſch in Italien hat Heinrich’3 IV. Abſicht durchkreuzt; 
aber fie ift auch aus nothmwendigen, freilid ganz einjeitigen Er— 
mägungen des Herzogs jelbit hervorgegangen. Stonnte die Ver— 
mählung des Königs mit der Tochter der Markgräfin Adelheid von 
Turin als eine erwünjchte Vorbedingung für eine Romfahrt ange= 
jehen werden, jo mußte dagegen der Gemahl der Beatrir und Stief— 
vater der Gräfin Mathilde — dieje ſcheint mit dem Herzog jenjeits 
der Alpen geweilt zu haben?) — daraus peinlihen Argwohn ſchöpfen, 
weil eine Verringerung der eigenen Stellung ſich aus diejer Ehe für 
jein Haus ergeben fonnte. Außerdem jcheint Gottfried, obſchon er 
mindeftens zwei Jahre hindurch fortwährend nördlich der Alpen blieb, 
doch troß der von Heinrich IV. erlangten Zuweiſung des Herzogthums 
Niederlothringen am Hofe nur ziemlich ſelten jich gezeigt zu haben*), 
jo daß ein gewiſſes Miktrauen gegen den Herzog bei dem Könige ſchon 


prineipibus laboriosum videretur simul ire, facile persuaserunt regi, pueriliter 
utpote multa consideranti, in Saxoniam redire —: Worte, die das volle Ver: 
ftändniß erft gewinnen, wenn die hier zu 1068 in n. 9 folgende Fortſetzung, zu 
ber eben das thatjäcjlich zu 1067 Gehörige, was hier vorangeht, falſch angefügt 
ift, in Betracht gezogen wird (SS. XX, 818). Zah Herzog Gottfried in jener 
von der vorzüglich unterrichteten italieniſchen Duelle vorgebrachten Art und 
Meile den König binterging und jo den Romzug hintertrieb, wurde von mir, 
Hiſtoriſche Aufläße dem Andenten an Georg Waik gewidmet, 133—143, in der 
Abhandlung: Die Verhinderung der zweiten beabjidhtigten Romfahrt König 
einrich’3 IV. 1067, zu zeigen er gan beſonders gegen F. Hirich, welcher, 
orichungen zur deutjchen Geſchichte, VIII, 306— 308, den Bericht des Amatus 
ala „ungenau“ verwirft (Baift, 1. c., XXIV, 326 u. 327, nimmt Dagegen ben: 
felben in Schuß), ferner gegen Jung, 58, vorzüglich aber 80-84 (mo Beilage I: 
ann Normannenkriege von 1067), dagegen in Hebereinftimmung mit der Anficht 
iefebrecht’3, III, 142 u. 143. Hirſch und Yung lieken Gottfried’3 Feldzug 
als durch den König angeordnet erſcheinen, und allerdings ſcheint die Nachricht 
der Annal. August.: Gotefridus dux contra Nortmannos missus nullo effectu, 
aucis etiam amissis, rediit (l. c.), zumal da jie den Jahrbüchern aus der 
Stadt, wo Heinrich IV. ſelbſt weilte, angehört, hiefür angeruſen werden zu 
fönnen; allein ich glaube, J. c., 139 u. 140, dargethan zu haben, daß dieſe 
Notiz des Annaliften ganz von dem Boden aus, woher fie demielben nach 
Augsburg zu —*— fam, von Rom oder von Toscana her, zu verſtehen 
fei, eben von demjelben, wohin Gottfried „zurüdlehrte” (Gottjried ıft — vergl. 
nachher bei n. 17 — am 31. Auguft wieder in Piſa). Vollends können Die 
Annal. Weissemburg.: Godefridus Luotariorum dux periclitantem Romam 
et hostium incursus timentem defendere nititur (SS. IH, 71: daß mit ber 
daraus abgeleiteten Annal. Laubiens. Contin., SS. IV, 20, jo, nicht aber 
mittitur zu lejen ift, hat Giejebrecht, III, 1108, in den „Anmerkungen“, jehr 
richtig betont) nicht für eine „Stellvertretung des Königs“ durch den Herzog, 
wie Jung, 81, durch Anwendung ber Lesart mittitur e8 fordert, in Anſpruch 
genommen werden. 

3) Bonitho, Lib. VI: Forte his diebus dux (sc. Gotefridus) venerat 
Italiam, ducens secum excellentissimam cometissam Mathildaın, incliti dueis 
Bonifaeii filiam ($affe, Biblioth. II, 653). 

+) Yung, 54 n. 4, weit auf das fehlen des Namens bed Herzogs unter 
den Sjntervenienten ſeit Sommer 1065 (vergl. Goltfried's letzte nachher noch 
nachweisbare Anweienheit am Hofe, ob. ©. 496). Tat; aber Gottfried doch 
wohl nicht drei Jahre, 1064 bis 1066, Hinter einander don Italien ſich ferne 
hielt, wie Jung, 58, das jagt, vergl. ob. ©. 376, mit n. 21. 
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von Anbeginn wohl am Plage gewejen wäre. So muß denn Gott- 
fried, al3 er don Richard's Angriff auf das Beſitzthum des heiligen 
Petrus Kunde vernahm, ſich alsbald entſchloſſen Haben, ohne weitere 
Rüdfiht auf die Abfihten des Königs ſelbſt zu rüften und fi in 
den Stand zu feßen, rechtzeitig in Italien einzutreffen, um da zu 
feinem eigenen Bortheile in die zerrütteten Angelegenheiten einzugreifen 
und den Danf Rom’3 für fich jelbft zu gewinnen. Ob ihm, wie wohl 
nad einer Andeutung geichloffen werden könnte, jchon glei von An— 
fang an aus der Umgebung Alexander's II. Einladungen zugelommen 
waren, welche den anderen an den König geihidten Aufforderungen 
widerſprachen, läßt ſich, da das Zeugniß vereinzelt dafteht, nicht mit 
Beftimmtheit jagen; doch bleibt die Möglichkeit auch diejes Umftandes 
nicht ausgeſchloſſen ?). 

Herzog Gottfried richtete feinen Weg durch Zuscien nad) Rom; 
denn zu Piſa traf er mit dem Abte Defiderius von Monte Cajfino 
zufammen, und es gelang ihm, einen zwijchen den Pijanern und dem 
Klofter beitehenden Streit zu ſchlichten. Allein der Gejchichtjchreiber 
von Monte Caſſino glaubt, dak der Abt nod aus einem anderen 
Grunde, welchen er zwar nicht zu kennen einräumt, dem Herzog ent= 
gegengereift jei, und bei den ſehr engen Beziehungen, welche zwiſchen 
Defiderius und Richard von Gapua einestheild, dem päpftlihen Hofe 
andererfeit3 beitanden, liegt die Annahme jehr nahe, daß der Abt 
mit beftimmten Aufträgen irgend welder Art zu dem gegen den 
normanniſchen Einbruch gerüfteten deutſchen Fürſten gefommen war. 
Einige fpäterhin ſehr auffällig gewordene Vorgänge des Tyeldzuges 
Gottfried’3 gegen Richard könnten vielleiht damit in Verbindung ge= 
jet mwerden®). Denn mit feiner geſammten friegeriihen Macht — 





5) Bonitho, 1. c., im Anichluffe an den Cab von ©. 546, n. 94: Quod 
cernens Deo amabilis Hildebrandus, continuo magnificum ducem Gotefridum 
in auxilium sancti Petri evocat (652 u. 653: hernach der Eak von n. 3), 

irſch, Forſchungen, VII, 34 (n. 6), und nicht jo ausdbrüdlich ſchon früher 
(oto, Kaiſer Heinrih IV., I, 268 u. 269, nehmen ein ſolches Ginverftändni 
zwiichen Gottiried und dem päpftlichen Hofe, für den SHildebrand handelte, 
eradezu an; Yung, 83, äußert fidh, wegen Bonitho'3 geringerer Glaubwürbig: 
eit, dagegen. 

6) Xeo, 1. c., e. 22: Non multo post (nady einem Ereigni von 1066) 
cum Gotfridus dux Pisam venisset, atque ad eum Desiderius qua de causa 
nescio profectus fuisset, * duce interveniente atque studente ... Pisani 
in eius gratiam redeunt (714): — e3 handelte ſich um das gewaltfame Ein» 
greifen, welches fich die Pilaner gegen das gaetaniiche Schiff erlaubt hatten, 

ad die von dem SHerricher des nordmeitlichen Theiles von Sardinien, Bareio, 
zum Behufe der Wiederbelebung klöſterlicher Einrichtungen nad der Inſel ein— 
ze und durch Abt Defiderius dorthin abgeichidten awölf Mönde von 

onte Gaffino dorthin bringen follte; die Pifaner waren eiferſüchtig auf jede 
fremde Einmiſchung in die Angelegenheiten der feit 1015 und 1016 unter ihrem 
Einfluſſe ftehenden Inſel, und jo war durch eines ihrer Schiffe dad von einem 
Sturme verihlagene Fahrzeug mit den Wtönden überfallen und angezündet 
worden, worauf die außerdem noch mihhandelten Mönche fich zerftreuten; exit 
eine zweite Sendung fam alüdli an das Ziel (vergl. Leo, cc. 20 u. 21, 
712—714, wozu A. Dove, De Sardinia insula contentioni inter pontifices 
Romanos atque imperatores materiam praebente, Berliner Differt., 1366, 
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zu den über die Alpen mitgenommenen Deutſchen waren jet die ita- 
lieniſchen Abtheilungen geſtoßen — und begleitet von feiner Gemahlin 
und der Gräfin Mathilde rüdte nun zwar Gottfried nad Rom vor”), 
wo auch die Römer ſich dem Zuge anjdhloffen®); allein troß dieſer 
ftarfen Bewaffnung nahm der Krieg einen ziemlich gelinden Verlauf 
und ein Ende, weldes Gottfried durchaus nicht zur Ehre ausgelegt 
wurde. 

Bon einer Stelle, wo die verjchiedenen eigenthümlichen Ver: 
ihiebungen in der Vollziehung des Tyeldzuges gegen die Rom be— 
drohenden Normannen am beiten befannt fein konnten, aus Monte 
Gaflino, wird eine Beleuhtung der Handlungsweiſe Gottfried’ ges 
bracht, melde vollends bemeilt, in welcher durch die eigene Ver— 
Ihuldung verurjadhten unklaren Stellung der Herzog fi befand. 
Nahdem das Unterbleiben der Ankunft des königlichen Heeres in 
Stalien befannt geworden war, muß e3 Gottfried, mit dem die 
eigenen Freunde wegen des Berlaufes dieſer Dinge nicht zufrieden 
waren, al3 eine Nothwendigfeit erjchienen fein, nachträglich dem 
Könige wieder Genüge zu thun, das an demjelben verübte Unrecht 
jelbft gut zu maden und dur die Erhebung der Waffen gegen die 
Normannen auch eine That zum VBortheile des Reiches zu vollziehen?). 
Sp kann Gottfried’3 Aufbruch aus Rom gegen Rihard, wie er etwa 
im Anfang des Mai vor ji ging, theils als die Durdhführung des 
dem Papſte gebrachten Beiltandes, theils al3 die nachträgliche Leiftung 
des durch Heinrich IV. zu fordernden Gehorfams angejehen werden. 


74 u. 75, ſowie Hirſch, 1. c., VII, 53—55). Hirſch, 36 u. 37, ordnet dieſes 
lim had. hie mit Gottfried ganz —* in den Weg des —ã— nach 
om ein (dagegen nicht zutreffend unmittelbar vorher das ſchon ob. ©. 430, 
n. 69, zu 1065 gebrachte Ereignik aus Defiderius’ Geichichte, bei Xeo, c. 18), 
und er hält damit J. 4630, Alerander’3 II. durch Defiderius erbetene Beſtäti— 
gung der Privilegien und Befitungen von Monte Caſſino, vom 10. Mai (aud) 
von Neo, c. 24, 715, erwähnt), zujammen, um zu betonen, daß dieſe Ertheilung 
faum bentbar geiwejen wäre, wenn Defiderius ald Beauftragter des FFürften 
Richard bei Gottfried erichienen fein würde. Aber andererjeit? muß aud 
er zugeben, „dab Defiderius es ebenjo wenig mit Richard verborben hat“. Die 
Stellung des päpftlicyen Hofes, des Fürſten Richard, de3 Herzogs Gottfried zu 
einander war im Frühjahr 1067 feit der Hintertreibung des föniglichen Nom: 
zuges eine jo eigenthümliche, daß Giejebrecht, III, 143, mit Recht das Zufammen: 
— in Piſa für „nicht unverdächtig“ hält (dagegen ift die weitere Angabe, 
Defiderius habe den Herzog auf feinem weiteren Zuge begleitet, nicht beweisbar). 
?) Bonitho: Is (se. dux), congregans universam exercitus sui multi- 
tudinem, cum uxore et nobilissima Mathilda Romam veniens (653). 

9) Annal. Altah. maj.: Cui (sc. duci) etiam dominus — et Romani 
se conjungebant (l. c.); Xeo, c. 23: Dux copioso nimis vallatus exerecitu 
Romam accessit (714). 

9) Amatus fährt in c. 10 fort: Et Godefroy est repris de ses amis et 
gabe de ses anemis, quar non garda lo commandement de son seignor, est 
clam& perfide. Més lo duc cercha de covrir lo mal qu’il avoit fait, et 
satisfaire A son seignor. Et assembla sa gent et clama ses amis. Et fait 
venir Todesque et autre gent appareilliez contre lo prince Ricchart, liquel 
desirroit de destruire (175). ährend Hirsch, Forihungen, VIII, 307, aud) 
diefe Angabe verwirft, ift fie mit Giejebrecht, Ill, 142, von mir, l. c., 141, 
feftgehalten. 
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Uebrigens hatte Richard, jobald er den Ernſt der ihm entgegen— 
geftellten Maßregeln erkennen zu müſſen glaubte, ſich jchon beeilt, 
da3 don ihm betretene römiſche Gampanien zu verlaffen, und indem 
die normannijchen Ritter zu Gapua verfammelt wurden, blieb Aquino 
zur Bewahung der von der Grenze am Garigliano her führenden 
Straße bejeßt, unter dem Lehensinhaber Wilhelm von Montreuil, 
jowie unter dem Grafen Adenulf, neben welhem von anderer Seite 
Richard's Sohn Jordanus genannt wird. Richard war jchon ent— 
ihloffen, für den Fall, daß Gottfried den Grenzfluß überjchreiten 
würde, unter Räumung jeined Fürſtenthums nad Apulien zu ent= 
fliehen; allein einftweilen nahm er, in Erwartung der fommenden 
Greigniffe, bei dem Monte Caſſino angehörenden Hofe Patenaria 
jeine Aufftellung.e Das unter Defiderius’ Leitung ftehende Klofter 
war, wie es mitten auf dem muthmaßlihen Kampfſchauplatze lag, 
aus jeiner ganzen Ordnung geftürzt !9). 

Don Wlerander IL. und den Gardinälen, von dem erften wohl 
wenigftens bis auf eine gewilje Entfernung von der Stadt, begleitet 17), 
verließ der Herzog Rom. Während einige Burgen, melde von den 
Normannen ihren Eigenthümern mit Gewalt mweggenommen worden 
waren, leicht mwiedergewonnen und zurüderftattet wurden !?), legte 
ih Gottfried jelbft in der Mitte des Mai mit dem gefammten Heere, 
nachdem er über den Garigliano vorgerüdt war, vor Aquino, wo die 
Normannen den Kampf aufnahmen. Achtzehn Tage Hindurd dauerte 
die Belagerung. Aber während nah einem deutichen Berichte die 
Stadt infolge der jehr beharrlichen Einſchließung ſchon in Gefahr 
jtand, eingenommen zu werden, meldet die jedenfall beſſer unter- 
richtete Erzählung aus Monte Gajfino, daß die Dinge bald eine für 
Gottfried weniger günftige Wendung nahmen. Gottfried foll eine 
Schlaht angeboten haben; aber e3 fam nur zu einem Ausfalle der 
Krieger Wilhelm’3 und Adenulf's, wobei fünfzehn Deutiche fielen; 
darauf — Heißt es weiter — ſank die Unternehmungsluft des Her— 
3093, indem zugleich der Mangel an Speije und Wein dazu zwang, 
zurüdzumeichen. Gottfried joll diefen Nothitand zum Grunde ge- 


1%) Amatus, c. 10: Et li prince Ricchart leesa Campaingne et assembla 
li sien chevalier Normant en Capue, et lessa garde de Äquin Guillerme 
et lo conte Ad£nolfe (l. c.), wozu Xeo, c. 23, einige Erweiterungen bringt: 
Cuius (sc. ducis) Normanni adventu comperto, maximo correpti tremore 
universam protinus Campaniam deserentes aufugiunt, et Jordane tantum 
ac (zuilelmo, qui Mostarolus dietus est. cum suis in Aquino se illi contraire 
parantibus, caeteri cum principe apud Patenariam (eine — vergl. den Inder 
du SS. VII, 914 — in der Kloftergeihichte oft genannte curtis des &t. Bene: 

ictus) rei eventum praestolantur futurum, ut fertur, ut, si dux idem Gari- 
lianum transisset, ita ut in arınis erant, cuncti versus Apuliam fugam arri- 
perent. Eisdem diebus eccelesia nostra eversa jacebat (I. c.). 

11) Wenn Leo, c. 23, fortfährt, daß Gotfridus apostolico simul et cardi- 
nalibus comitatus audrüdte, fo macht Hirſch, Forſchungen, VII, 35, n. 3, darauf 
aufmerfiam, dab wenigitens Alerander II. am 10. und 22. Mai nad) J. 4630 
und 4631 im Lateran weilte. 

12) Nur von den Annal. Altah. maj. erwähnte Thatſache. 
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nommen haben, um Unterhandlungen mit dem Gegner anzubahnen 
und jo fih die Möglichkeit der Nüdkehr zu verſchaffen. Durd die 
Bermittlung des Unterhändlers Wilhelm mit dem Beinamen Teftardita 
fam das von Gottfried gewünſchte Zujammentreffen mit Richard, 
etwa in den erften Tagen des Juni, zu Stande, jo daß ſich der 
Herzog und der Fürſt, jeder von feiner Seite, an einer unterbrodhenen 
Brüde über den Garigliano zu einer Unterredung trafen und die 
Belagerung Aquino’3 darauf gänzlich aufgehoben wurde. Dem Her— 
zog wurde aber, al3 er fo vom weiteren Kampfe abließ und nad 
Tuscien zurüdtehrte, in Monte Caſſino nachgeſagt, daß er fich mit 
einer beträchtlichen Geldfumme habe zu der Abmachung bereit finden 
lafjen, und ebenſo lautete die in einen deutjchen Bericht aufgenommene 
aus Italien gebrachte Mittheilung, gerade dur ihre Kürze, Gottfried 
jei mit feinem Erfolge, nahdem er auch wenige Leute verloren, heim— 
gefommen, jehr abfällig !®). 

Das war der recht ſchwächliche Ausgang einer anſehnlichen, von 
gegnerifcher Seite anfangs wirklich mit Furcht erwarteten Kraftan— 
ftrengung 1%). Zwar ſcheint Alerander II. mit dem Inhalte des 


13) Amatu3, c. 10: Et Godefroy ala sur la cit@ de Acquin, et ilec 
ficha li paveillon et dresa, et donna la bataille pour prendre la cite. Et 
Guillerme et Ad£nolfe issirent o tout lor chevaliers, et oceistrent ensemble 
XV Todesque, et ensi la superbe de Godefroy commensa ä refrener, et 
cellui temps la fain, et ce qu'il non avoient vin, constraint l’ost de retorner 
arriere. Et la criee de touz pour la pouret& turboit lo paveillon de lo 
duc. Et adont quant li duc non pot soustenir la lementation de cil de 
l’ost et que s’en vouloit retorner, requist qu’il vouloit parler ä lo prince 
Richart, liquel puiz se covenirent ensemble et firent paiz, et lo duc s'en 
retorna en sa contrce (l. c.). Xeo, c. 23, hat hier jelbjtändige Nachrichten: 
mediante jam Majo Aquinum cum universo exereitu venit (sc. Gotfridus), 
ibique per octo et decem dies cum pro vita obsistentibus Normannis pari 
ferme eventu confligens, tandem satagente strenuissimo internuntio Guilelmo, 
cui Testardita fuit cognomen, ad id ventum est, ut ad pontem sancti Angeli, 
qui dieitur Todiei, dux et princeps altrinsecus — nam interruptus erat — 
se ad colloquium jungerent, sicque non parva, ut dicitur, donatus pecunia 
dux ad propria repedaret (l. c.). Webereinftimmend, wenn aud) etwas günſtiger 
für Gottfried, doch mit Einfügung eine faum möglichen Umftandes, melden 
Annal. Altah. maj.: Cum ergo urbem Aquinum vallassent obsidione firmis- 
sima et jam jamque urbs esset capienda, Richardus ducem se convenire 
per legatos oravit, qui mox, precibus eius annuens, ad pontem Karilan 
(: zwar liegt die Ortichaft San Angelo in Teodice etwas nördlich landeinwärts 
vom Hauptfluffe gegen San Germano zu — dennoch ift wohl bier an eine 
Garigliano-Brücke zu denken) illi obviam venit, ibique in medio pontis eius- 
dem secreto (: wa8 eben faum glaublich) se invicem sunt allocuti, et mox dux 
obsidionem solvit. Sieque singuli ad propria sunt reversi (l. c.). Die Notiz 
der Annal, A t. fteht ſchon in n. 2. — Auch hier ift der Bericht bes Anıatus 
gegen die Anfechtung von Hirſch, welcher, Deutſche Forſchungen, VIII, 308, jagt, 
a nad) den Annal. Altah. maj. Richard derjenige geweien jei, welcher den 
Frieden nachjuchte, habe Amatus „hier wieder zu Richard's Gunften in parz 
teiiſcher Weife die Wahrheit entftellt“, mit Baijt, 1. c. (vergl. auch meine Er: 
örterung, 1. c., 141 u. 142), zu halten und nicht gegen den viel ferner ftehenden 
ber beutjchen Annalen * eben. 

14) Weitere kürzere Nachrichten über die Ereigniſſe bieten noch in Deutſch— 
land die Compil. Sanblas.: Nortmanni Romam invadere voluerunt hosti- 


956 1067. 


Friedensfchluffes, der zwar ganz unerhellt bleibt, nicht unzufrieden 
gemwejen zu jein, da die von Richard beſetzten Gebietätheile an die 
römische Kirche zurücdgegeben wurden !?), und ganz bejonders zeigt 
die Art und Weije, wie der Papft nun ganz kurz nachher fich jelbit 
auf dem Boden des normannijchen Staatsweſens zeigte, daß es dem— 
jelben durhaus daran gelegen war, das Gejchehene zu vergeſſen und 
die guten Beziehungen zu dem jo rüdjichtslofen Fürften von Capua 
herzuftellen.. Ganz anders lautete ſelbſtverſtändlich das Urtheil über 
des Herzogs Verhalten in den königlich gefinnten Kreifen in Italien, 
und Benzo bejann fi feinen Augenblid, Gottfried al3 einen Eid» 
brecher Hinzuftellen, welcher au Haß gegen den jungen König diejem 
den Weg verjchloffen Habe, um jelbft zur kaiſerlichen Krone zu ge= 
langen %); aber aud in des Königs Umgebung wird, naddem der 
Uebermuth der Normannen jo ganz und gar nicht durch Gottfried’s 
Feldzug niedergebeugt worden war, in dieſem nadträglihen Ver— 
fahren des Herzogs feine Sühne für deſſen eigenmächtiges Handeln 
erblidt worden fein. Jedenfalls hatte Gottfried ſehr leicht und raſch 
ih von der Angelegenheit, an die er mit anſehnlichem Aufwand von 
Mitteln hHerangetreten war, losgejagt, als er ſich ernithaft vor die 
Entſcheidung gerüdt jah; aber auf der anderen Seite war der Kampf— 
eifer au auf der Seite Richard's durchaus nicht groß geweſen. Der 
Herzog blieb nun in der zweiten Hälfte des Jahres in Tuscien und 
hielt da am 31. Auguft zu Pija eine Geridtsfigung ab 1”). 
Alerander II. und Hildebrand dagegen begaben fih im Juli — 
noch am 9. des Monats hatte ſich der Papft zu Lucca aufgehalten !®) 
— nad Apulien. Den Normannen war wegen des Troßes des einen 
ihrer Fürften immerhin eine gewiſſe Einſchüchterung eingeflößt worden, 
und es galt jegt, nad) dem Friedensſchluſſe, da von Rom aus auf 
eine Anlehnung an die Hülfe des deutfchen Königs abermals Verzicht 
geleiftet worden war, die von Nikolaus II. begonnenen Berbindungen 
nah der Seite der Normannen um jo bejtimmter neu aufzunehmen. 


liter; set a duce Gotefrido eis interminante cessaverunt — eine dem dbemon: 

ftrativ „drohend verbietenden“ Charakter de Auftretens Gottfried’3 ganz ent» 

Iprechende Bezeichnung —, in Italien Annal. Benevent., Cod. 3, a. 1066: Dux 

Cottefrydus venit in Campanea, und Annal. Cavens.: Gotfridus dux cum 

. exercitu in Campaniam venit usque Aquinum (SS. V, 274, II, 
‚ 189). 

15) Bonitho, 1. c.: Is (sc. dux).... Normannos a Campania absque 
bello expulit, et eam Romanae reddidit dieioni; doch jchreibt diefer Wort: 
führer der päpftlichen Auffaffung gleich hernach all das nicht Gottfried, fondern 
als primum servieium der Gräfin Mathilde, der excellentissima Bonifaeii 
filia, zu (653). 

16) Benzo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib II, e. 15, in bem 
Penn ber Stelle von ©. 311 n. 13 ftehenden Satze: Pre nimio hodio, quod 
"habebat in regem puerum, lapsus est in perjurium, obstruens ei vias, ne 
posset attingere ad imperium (SS. XI, 618). 

17) Die Sitzung, deren Spruch für den Bilchof Guido von Pila fiel, fand 
in civitate Pisa in palatio domni imperatoris ftatt (Cos. della Rena, Della 
seria — antichi duchi et marchesi di Toscana, II, 113 u. 114). 

18) J. 4634. 
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Am 1. Auguft wurde in der gleichen Stadt des apulifhen Binnen 
landes, in welcher 1059 die Schmwüre der neugewonnenen Vaſſallen 
Robert und Rihard empfangen worden waren, zu Melfi, eine Synode 
abgehalten, welcher vielleicht noch eine weitere in der nördlicher ges 
legenen Küftenftadt Sipontum folgte. Dann wurde zu Salerno eine 
Angelegenheit geordnet, um deren willen zu Melfi eine kirchliche Ver— 
urtheilung erfolgt war. Normanniſche Schädiger der Beligungen der 
erzbiichöflichen Kirche von Salerno, über deren Gemwaltthaten Alfenus 
zu Melfi feine Klagen vorgebracht hatte, waren nämlich dort von dem 
Berbande der Kirche wegen ihrer Halsſtarrigkeit ausgefchloffen worden; 
jegt verftanden fie fih dor der Berfammlung in Salerno zur Unter« 
werfung und Zurüderftattung der anſehnlichen durch fie von Salerno 
abgerifjenen Güter, worauf ihre Wiederaufnahme in den Verband der 
Kirche geſchah. Neben den geiftlihen Zheilnehmern hatten der Fürft 
von Salerno, Gijulf, mit feinen Brüdern Guido und Johannes, an— 
derntheils aber auch Herzog Robert und defjen Bruder Graf Roger, 
jowie weitere Langobarden und Normannen, den Verhandlungen bei- 
gewohnt. Den Rüdweg nah Rom nahm der Papft über Capua, wo 
er am 12. October auf die Bitte des Erzbiſchofs Alfenus der Kirche 
von Salerno die Rechte und Befigungen beftätigte!®). Der in ſolcher 
Weiſe bezeugte Aufenthalt Alerander’3 II. in der Hauptftadt des Fürften 
Richard war die deutlichfte Belräftigung der durch den Friedensſchluß 
des Herzogs Gottfried im Juni herbeigeführten Verjöhnung. 


In Mailand waren während des Sommers gleichfalls neuerdings 
eigenthümliche Wendungen eingetreten, in welchen der nunmehr ſchon 
ein Jahrzehnt ausfüllende Kampf innerhalb der ambrofianischen Kirche 
ih fortipann. 

Hatte Ariald’3 gewaltfamer Tod zunächſt der Pataria ſchwer ge— 
Ichadet, jo war doch Erlembald, al3 der jett alleinige Führer, wach— 
ſam geblieben, um jchon einen erften Anlaß zu einer neuen günftigen 
Kundgebung auszubeuten und den Sieg für feine Sache zurüdzuge- 
winnen; denn bei der Unbeftändigfeit des leicht beweglichen ftädtijchen 
Volkes war ein Umſchlag der Stimmung leicht zu erzielen. Eine 
ſolche Gelegenheit bot fi dar, al3 der Erzbiihof aus Mailand weg— 
ging und jo jelbjt dem Feinde den Platz für die mit frifchen Kräften 


19) J. 4635, wo unter dem unterjchreibenden Hildebrandus diaconus doch 
gewiß ber Ardidiafon zu verftehen ift, für die Kirche von Salerno, erwähnt im 
ingange die synodus, quae sexto pontificatus nostri anno apud Melphim 
in ecclesia beati Petri apostolorum principis, quae est eiusdem civitatis 
sedes episcopatus .... die Kalendarum A tarum celebrata est, unb 
berichtet darauf über die Vorgänge bei der Enticheibung der Angelegenheit zu 
Salerno; J. 4636 ift die ee der Rechte und Beſitzungen für Alfenus. 
Popothetifc find mit Recht hier J. 4640 und 4640a, mit 10677, angefügt, ba 
. 4640a mit Bezug auf einen Theil des Inhalte von J. 4640, die Abſetzung 
des Biſchofs von Troja, die Neberichrift hat: Epistola Alexandri papae ...., 
quando apud Sipontum Benedietum Biccarensem episcopum in synodo 
deposuit. 
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begonnene Unterwühlung einräumte. Erlembald wandte, allerdings unter 
Widerſpruch der adeligen, wie der bürgerlichen Abtheilungen der Stadt⸗ 
bevölterung, das alte Mittel der Eidihmwüre an, wodurd) er jeine An- 
hänger verpflichtete, ihm jelbft gegenüber, wie unter einander, und da, 
wo er Verdacht hegte, drängte er noch zu einem verichärften Eide. So 
trieb er ländliche und ftädtiihe Haufen zur Verfolgung Wido's, den 
er al3 den Begünftiger des Mordes Ariald’3 anklagte, und zur Ber: 
nichtung des ganzen Stammes desjelben zujammen, und e3 wäre zu 
ihlimmen Thaten gelommen, hätten nicht oft die bewaffneten Lehens— 
leute fi zur Abwehr der Angriffe bereit geftellt. Jedenfall$ aber er- 
folgten wieder ftete Beunruhigungen und Plünderungen, Ausichreitungen, 
welche fih gegen die der Pataria widerftrebenden Geiftlichen richteten?®). 
Aber da joll noch vollends ein weiterer für die Patariner günftiger 
und von Erlembald eifrigſt ausgenützter Umftand binzugelommen jein. 
Am Frühjahr verbreitete fih die Kunde, Ariald's Leiche fei, zehn Mo— 
nate nad dem Zode de3 patarinishen Blutzeugen, in wunderbarer Un— 
verjehrtheit, abgeiehen von den durch die Mörder verurjachten Ver— 
ftümmelungen, am Ausfluſſe des Zeffin aus dem Lago Maggiore ge— 
funden worden. Sekt jhidte Erlembald Boten an den See aus, um 
die Auslieferung der Yeihe von Wido’s Nichte zu verlangen, und Diele 
ſah fi, al& die Mafje der gerüfteten Patariner vor ihrer Burg auf- 
rüdte, gezwungen, von ihrem anfängliden Widerftande abzulaffen und 
die Leiche herauszugeben. In feierlichiter Weiſe, indem alles Bolt 
unterwegs andächtig herbeiftrömte, wurde der Weg nah Mailand 
angetreten, wo unter allgemeiner Betheiligung faft der ganzen Ein- 
wohnerſchaft, wie Ariald’3 Lebensbeſchreibung rühmte, die Leiche zu: 
erſt am Himmelsfahrtstage in der Mitte der Kirche San Ambrogio 
ausgeftellt und hernach zehn Tage jpäter, am Pfingittage — 27. Mai —, 
in der Kirche San Geljo beigejegt wurde ?!). Die von dieſen Veran— 


2°) Arnulf, Gesta archiepp. Mediolan., Lib. III, ce. 20, fährt nad) der 
ob. ©. 542 in n. 8% mitgetheilten Stelle jogleid; fort: Sed more suo populus 
non diu statu permansit eodem. Mox enim ut praesul ab urbe discedit, 
ad insequendum illum resumptis viribus impatienter Arlembaldus accedit, 
fautorem asserens perpetrati flagitii (sc. ber Zöbtung Ariald’s) Iterum ergo 
ad juramenta convertitur, invitis tamen eivibus (Päd, Die Pataria in Mai: 
land, 43, verfieht hierunter nach Arnulf's Sprachgebrauch richtig die jämmt: 
lichen Stände der Stadt), et si quos habebat suspectos, acrius jurare com- 
pellit. Agrestes turbas et civiles cogit assidue turmas, ad Widonem per- 
sequendum antistitem omnemque suam delendam progeniem. Et fecisset 
utique, nisi generosa suorum fidelium restitisset audatia. Saepe etenim 
convenerunt parati subire pro seniore certamen. Nulla interim requies erat 
praedonum in diripiendis substantiis elericorum (SS. VIII, 23). egen ber 
Juramenta vergl. ſchon ©. 70. 

21) Es ift auffallend, daß die befte Duelle, Arnulf, von der Auffindung 
und — der Leiche Ariald's jo gar nicht ſpricht. Dagegen handelt 
davon Bonitho, Lib. VI: corpus, postquam decem menses sub aqua jacuit, 
revelatum est; quod ut audivit Herlimbaldus . .. colligens omnem multi- 
tudinem Paterinorum, tam diu castra propinquorum archie iscopi obsedit, 
donee corpus venerabilis Arialdi ei reddi erunt, quod, Mediolani delatum, 
in ecelesia sancti Celsi summo cum honore humatum est (649). Ebenio rebet 
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ftaltungen hervorgerufene Unruhe war ohne Zweifel die erwünſchteſte 
Unterftügung für die von Erlembald in das Werk geſetzte erneuerte 
Aufftahelung gemejen. 

Aber außerdem hatte auch die patarinische Bewegung in der 
legten Zeit nad anderen Städten der Lombardei fih nahdrüdlich 
verbreitet und in denjelben Erfolge errungen. Noch im vorhergehen- 
den Jahre Hatte die Kirhe von Gremona durch den König, auf Erz— 
biſchof Wido’3 Empfehlung hin, deſſen Neffen Arnulf, welcher durch 
Petrus Damiani bei Anlaß der 1059 nah Mailand übernommenen 
Sendung als ein ehrbarer und verftändiger Geiftliher anerkannt 
worden war, als Biſchof empfangen. Aber feither war die Pataria 
in Gremona jehr anſehnlich emporgeftiegen. Gleich wie in Mailand, 
verbanden fich, auf den Rath des Abtes EHriftophorus, zwölf Männer 
eidlih, denen fi das ganze Volk der Stadt anſchloß, zum Angriff 
auf die beweibten Priefter und Diakone, und am Charfreitag wurde 
Biſchof Arnulf, al3 er den Verſuch madte, einen der Pataria an- 
Priefter zu ergreifen, geſchlagen. Darauf gingen nad 

ftern Boten zu Alerander I. und bradten von demfelben ein 
Schreiben zurüd, in welchem die Geiftlihen und Laien der Stadt 
für ihren Eifer gelobt wurden. Unter gänzlicher Anerkennung deſſen, 
was gejchehen war, wurden die Empfänger des Briefes aufgefordert, 
die in der Ehe lebenden und die jimoniftiichen Priefter, Diafone und 
Subdiakone von ihren Aemtern und von dem Genuffe der kirchlichen 
Güter auszuſchließen; bloß die in den unteren Graden ftehenden be= 
weibten Geiftlihen jollten nicht hievon getroffen werden. Außerdem 
aber lud der Papft zu der nädhltjährigen Frühjahrsſynode behufs 
weiterer Verhandlungen eine Botihaft aus Gremona ein. Beftärkt 
durch dieje ſundgebung, warfen jegt die Batariner die jo vom Papfte 
ihnen preisgegebenen Geiftlihen aus ihrer Kirche hinweg. Es ift gar 
nicht unwahrſcheinlich, daß Bonitho, welcher von diefen Dingen be- 
richtet und wohl ſelbſt aus Cremona ftammte, bei diefem Anlafje als 
junger Mann in der Stellung eine Führers innerhalb der Pataria 
diejer Stadt ſich hervorthat und hernach auch über dieſe hinaus 
thätig war??). Denn Piacenza unterwarf ſich ebenfalls den römi— 


— — 





Landulf, Historia Mediolan., Lib. II, ec. 30, unter Einfügung gewiſſer miracu— 
löſer Züge, von der Auffindung und Einholung der Leiche (SS. VIII, 96). 
Vollends ift die Vita Arialdi, c. 8, in ihrer breit —— Erzählung dieſer 
Dinge ſehr anſchaulich (Acta Sanctorum, Junii V, 299 u. 300): ber Verfaſſer 
Andreas will jelbit die erite von ihm gewonnene Nachricht über die vom Waſſer 
ausgeworfene Leiche Erlembald mitgetheilt haben ($ 74). Daß Ariald’3 Heilig: 
ſprechung zu einer nicht ficher nachweisbaren Zeit, jedenfall nicht Ichon 1067, 
geichah, vergl. Päd, 1. c., 44, n. 2. 

22) Diefe mehr nebenſächlichen Ereignifje in Gremona führt Bonitho, 
Lib. VI, ziemlich air vor. Zuerſt fteht, gleich nad) Erwähnung ber 
Hodpeit Heinrich's IV., alfo noch zu 1066: Moxque, rogatus a Guidone 

ediolanensi archiepiscopo, Cremonensem episcopatum suo nepoti donavit 
(sc. rex) Arnulfo; weıtered über Arnulf will Bonitho übergehen (omitto narrare: 
— body wibderjpricht dem Tadel de3 Biſchofs — quam in primordio levis 
moribus apparuerit — da3 günftige Urtheil ded Petrus Damiani, daß Arnulf 
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ſchen Geboten; der Biſchof der Stadt, Dionyfius, der al3 einer der 
Urheber der Ernennung de3 Cadalus auf der Bafeler Synode in Rom 
vorzüglich verhaßt fein mußte und aus der Kirche durch päpftlichen 
Urtheilsſpruch ausgeſchloſſen worden war, wurde vertrieben, und die 
ganze Bevölkerung bekräftigte eidlich ihre Zugehörigkeit zu den Pa— 
tarinern ?®). 

Indeſſen machte ſich die Verlegenheit, in welche Alerander II. 
durch die allerdings ſchon wieder beigelegte Teindjeligkeit des Fürſten 
Richard gebraht worden war, doch aud in den Beziehungen zur 
Kirche von Mailand injofern geltend, als noch im Berlaufe des 
Sommers von Rom her eine etwas mildere Behandlung diejer An— 
gelegenheit beliebt wurde und Erlembald's weit gehende Schredens- 
maßregeln zunächſt wieder einmal eine Einſchränkung erfuhren. Zur 
gleichen Zeit, wo der Papft und Hildebrand zu Melfi ihre Synode 
abhielten, am 1. Auguft, wurden die jchriftliden Verordnungen ge= 
geben, welche die beiden römischen Beauftragten, der Gardinalbiichof 
von Silva Candida Mainard und der Gardinalpriefter Johannes, 
für die Mailänder aufftellten. An erjter Stelle wurden, nad einer 
einleitenden kurzen Beleuchtung der früheren Vorgänge, die Verbote 
betreffend Simonie und eheliche8 Leben der Geiltlihen neuerdings 
eingejhärft. Auf der anderen Seite wurde aber auch den häßlichen 
Ausschreitungen, welche unter dem Dedmantel religiöfen Eifers von 
den Patarinern begangen worden waren, entgegengetreten. In Zus 
funft follte fein Geiftliher auf den Verdacht eined Vergehen: Hin, 
unter Verringerung der Würde des Standes jeiner kirchlichen Be— 
amtung, vor ein Laiengericht gezogen werden; jondern wenn ein Laie 
bon einem Geiftlichen, der zu ihm in Lehensbeziehung fteht, zuverläjfig 


ein honestus et prudens clericus gewejen jei, an ber ob. S. 131 angegebenen 
Stelle), Dann folgen die Ereignifje von 1067, beſonders: ipsum episcopum, 
in ipso die passionis Domini sacerdotem Paterinorum comprehendere 
nitentem, verberavere, und: post sanctum pascha honestos viros nuncios 
ad papam misere, welche Bonitho wieder nur furz aufzählt (dicere non 
curabo), endlich dad von diefen Boten mitgebradhte, im ganzen Wortlaute 
eingerüdte Schreiben Alerander’3 II., J. 4637, als deſſen Dolge erwähnt ift: 
His salutiferis ammoniecionibus accensi, Cremonenses placitum Dei mox 
incipiunt, symoniacos et fornicatores ab ecclesia sua expellunt (648, 649— 
651); einen allerdings jedenfalld einer etwas fpäteren Zeit angehörenden ein 
zelnen Zug aus Gremona, von einem presbiter in adulterio deprehensus, ers 
zählt — nobis praesentibus et videntibus — Biſchof Wido von fyerrara, De 
scismate Hildebrandi, Lib. I, e. 10, SS. XII, 161 u. 162, In feinem Ercurie 
über Bonitho, zu ber Schrift: Benzo von Alba, 129 ff., hat Lehmgrübner, ber 
auch mit ben beften Gründen fich für Bonitho'3 Uriprung aus Gremona ent» 
icheidet, die Einwendungen Saur's, Studien über Bonizo, Forſchungen zur 
deutichen Gejchichte, VIII, 416, widerlegt, beſonders aud, dak Bonitho das 
päpftliche Schreiben mihverfianden habe, deſſen ganz unzweifelhafte Echtheit 
Be Saur, 451 (mit n. * gleichfalls darthut. Vergl. Lehmgrübner, 134 
u. 135, 137, über Bonitho's Thätigleit 1067. 

23) Bonitho, 1. e.: Quos (sc. Cremonenses) imitantes, Placentini Ro- 
manae se continuo subiciunt obedientiae; et Dionisium, eorum episcopum, 
a beato papa excommunicatum, abiciunt; et omnes Pataream per sacra- 
menta — (651). 
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weiß, daB diejer ſich des Nikolaitismus ſchuldig madt, joll er diejes 
dem Erzbijchofe und den mit der Sorge beauftragten Würdenträgern 
der Kirche anzeigen, worauf nad deren Urtheilsſpruch der Laie dem 
fehlbaren Geiftlihen die meitere Führung jeines Amtes unterjagt. 
Erft wenn in einem jolhen Falle von den berufenen Richtern gegen 
den Angeklagten nicht eingejchritten werden follte, hat der Laie das 
Recht, in feiner Stellung zu dem Geiftlihen, diefem die Einkünfte 
aus dem Amte, bis zu deilen Buße und Bellerung, zu entziehen, fo 
aber, daß die Frucht des Lehens der betreffenden Kirche und ihren 
Dienern erhalten bleibt; dagegen joll außerdem feinem jener fehl- 
baren Geiftlihen irgend etwas von feinem Beliße und feinem Gute 
oder einem weltlichen Lehen irgendwie entzogen werden. Noch viel 
unmittelbarer richtete fich eine weitere Beftimmung gegen das ganze 
Treiben der Pataria. Allen Klerikern und Yaien — heißt es hier — 
wird, jo weit ſolche gegen Simoniften und Nifolaiten eidlich ſich ver— 
bunden haben und depwegen Brandlegungen, Plünderungen, Blut: 
vergießen, viele unrechtmäßige und gemwaltthätige Handlungen voll: 
zogen, gänzlich verboten, insfünftig Wehnliches zu begehen. Der 
Friede Chriſti ſoll in der Kirche walten, und Alle haben in Ueber- 
einftimmung mit Erzbiichof und Domcapitel, ſowie mit den einzelnen 
Biihöfen, ihren Eifer für die Aufrechterhaltung der regelrechten kirch— 
lihden Ordnung darzulegen. Endlich ftellten die beiden römischen 
Abgeordneten zur Bekräftigung diefer neuen Ordnung im Einzelnen 
feft, wie hoch der Betrag der betreffenden Geldbußen ſich belaufen 
jolle, welchen jegliche gegen deren verſchiedene Beltimmungen fehlbare 
Perjönlichkeiten, vom Erzbifchofe an abwärts in Abftufungen, zu ent= 
richten hätten °*). 


24) Arnulf fährt in c. 21, nad) der Stelle in n. 20, fort: Ad quod 
sedandum au ie eontigit, Maginardum episcopum Silvae Candidae et 
Minutum cardinalem presbyterum Romanos legatos venisse Mediolanum. 
Qui, dum apostolico praecepto pacem evangelizarent omnibus, consulte 
satis provident de nece Arialdi foedus componere. Deinde inter clerum 
judicantes et populum eleganti scripto constituunt, quid fieri debeat in 

osterum (l. c.). Diefe Constitutiones, quas legati sedis apostolicae Medio- 
anensibus observandas praescripserunt, bei Manſi, Sacrorum coneiliorum 
nova et ampliss. collectio, XIX, 946—948, weiſen auf die Sendung bes 
Petrus Damiani von 1059 zurüd (vergl. ob. ©. 128, n. 19). Die wichligſten 
dem Zerrorismus der Pataria entgegengeftellten jchüßenden Vorſchriften find: 
. euncta ecclesiastica officia in status sui dignitate consistere volumus 
et nullum clericorum pro cuiusquam peccati culpa vel officii sui aliqua in 
Deum offensa in judicio laicorum amodo esse permittimus, sed modis omnibus 
in perpetuum prohibemus —, vorzüglich ferner: Illos omnes clericos et laicos, 
qui contra simoniacos et incontinentes clericos, ut per rectam fidem, ne 
haec mala fierent, operam darent, juraverunt et per hoc incendia, deprae- 
dationes, —— effusiones multasque injustas violentias fecerunt, 
omnimodo prohibemus, ne haec ulterius faciant, sed semet ipsos custodiendo 
et — his, qui ea non servant, archiepiscopo suo et ordinarüs huius 
ecclesiae suffraganeisque episcopis, quod canonicum est suggerendo et 
cum bono animo supplicando, in his operam tribuant, hoc est, studium 
habeant. Wa3 den 1066 gegenüber Wido ausgeſprochenen Bann (vergl. ©. 538) 
betrifft, jo macht Pädh, 1. c., 45, n. 1, mit Recht, gegen Giejebrecht, III, 184, 
Meyer don Anonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrich IV. u. v. 2b. 1. 36 
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Auf ſolchem Wege war von Rom her, in einem Maaß, weldes 
eine förmliche Mipbilligung Erlembald’3 und der Thaten der Schwur— 
genoſſen desjelben in fih ſchloß, die Gewalt des Erzbiihofs Wido 
über feine Kirche von Mailand wieder anerfannt. So wenig es be- 
fannt ift, wie ſich Erlembald zunächſt zu dieſer jedenfalls in höchſtem 
Grade unerwünschten Preisgebung feiner Sade verhielt, jo ift doch 
anzunehmen, daß zunächſt wieder ein Zuftand etwelcher Beruhigung 
für die ſchwer erſchütterte Ordnung der mailändiſchen Dinge ein— 
trat *). 


König Heinrich IV. hatte ſich von Augsburg nach Regensburg 
gewandt, wohin ihn wohl noch ein Theil der zur Romfahrt verſam— 
melten Reichsfürſten begleitete; denn am 5. und 6. März erſchienen 
da neben den Markgrafen Efbert von Meißen und Udalrih von 
Krain und Yitrien, von melden der erjtgenannte jedenfalls erft ſeit 
kurzer Zeit in die Ausübung der marfgräflihen Gewalt eingetreten 
war, Erzbiichof Gebehard von Salzburg, ſowie die Bijchöfe Gherhard 
von Naumburg und Altmann von Palfau, außerdem höchſt wahr- 
ſcheinlich Ellinhard von Freiſing, an jeiner Seite. Aber aud die 
Kaiferin Agnes weilte jeßt am Hofe des Sohnes, wie ihre Tyürbitte 
für Biſchof Altmann, ihren früheren Kappellan, darthut, und die 
junge Königin ift gleihfall3 ausdrüdlich genannt. Da erhielt Ellin- 
hard zur Anerfennung feiner Dienfte ſieben Ortihaften in des an— 
wejenden Udalrih Mark Iſtrien; an Biſchof Altmann wurde könig— 
licher Befig in der Mark Defterreih zunädft gegen den Grenzfluß 


welcher glaubt, ber Erzbiichof jei jet, um den 1. Auguft 1067, oder ſchon früher 
von demjelben gelöft worden, darauf aufmerlfam, dab man vielmehr augen: 
ichrinlich von Alexander's II. Seite dieſes Banned gar nicht mehr gedachte. 

5) Wenn Giejebrecht, III, 184, „ichon 1068 wieder“ Erlembald in Ber: 
bindung mit Hildebrand —* ſein läßt und augenſcheinlich auch ſchon hier 
die Niederlegung des erzbiſchöflichen Amtes durch Wido anſetzen will, jo iſt 
dafür fein Beweis beigebracht, jo wenig, als durch Giulini, welcher, Memorie 
della eittä di Milano, IV, 137, gleihfalla Wido's Rüdtritt in dieſes Jahr 
verlegt. Allerdings fnüpft nun Arnulf, c. 21, glei” nady ber Stelle von 
n. 24, mit den Worten: Nec tamen his contentus Arlembaldus Romam per- 
gens, iterum novum iniit cum Romanis conseilium (l. c.), dad Weitere an, 
welches fi in Wido's Amtöniederlegung, Gottfried’3 Inveſtitur durch Hein: 
rih IV. und den ferneren Greigniffen bis in das Jahr 1071 hinein, in cc. 
22—25, gipfelt. Sind nun auch jedenfall dieſe Dinge nicht etwa mit Annal. 
Altah. maj. insgeſammt erft zu 1071 anzufegen (SS. XX, 822), jo ift es anderer: 
jeitö faum möglich, daß dieſe doch nothwendiger Weile ziemlich fortwährend 
Glied nach Glied ſich vollziehende Entwidlung ſchon 1067 begonnen habe, was 
nad Arnulf’ Wortlaut anzunehmen wäre, und durch vier Jahre, bis 1071, fich 
fortjeßte (vergl. auch Päch's ganz zutreffende Erörterung, 50, n. 6, daß nicht 
mit Annal. Altah. maj. Alles zu 1071 zulammenzudrängen jei, während 
anbererfeitö, 46, dieje mit Grlembalb’3 neuer Romreiſe beginnende Entwidlung 
al3 neuer Abjchnitt vom VBorhergegangenen abgetrennt wird). Bei der völligen 
Unflarheit diejer chronologijchen Ban empfiehlt es fich, Ipäter, bei 1071, zurüd: 
greifend dieje Dinge zu behandeln. 


Urkundliche Verfügungen des Könige. 563 


Mar Hin, nebſt einem Uebergang über diejen jelbft, geichentt; eine 
dritte Verfügung, für eine Frau, betraf ein bairiſches Gut?®). 

Dann aber fehrte der König eben dahin zurüd, von wo er 
vor dem MWeihnachtsfeite des vorhergehenden Jahres ſüdwärts ge— 
gangen war, nad) Goslar, um dajelbft nunmehr das DOfterfeft zu 
begehen. Wahrjcheinlih wurde durch Thüringen die nächte Richtung 
dahin gewählt. Wenigftens ift zu vermuthen 27), daß die aus Wiehe, 


2°) St. 2700 (in ben Kaijerurkunden in Abbildungen, Lief. IV, Zaf. 19, 
aufgenommen, weil ala Beweis zu verwenden, daß, ungeachtet ber Recognition: 
Gregorius cancellarius vice Annonis archicancellarii recognovi, dennoch 
dieſes Diplom, gleich anderen in ähnlicher Weiſe fich verhaltenden Stüden, 
von den aus der Hand de gleichen Schreiber Sigehardus D, des 1066 mit 
St. 2691 eingetretenen ob. ©. 371, n. 12, ſchon erwähnten Kanzleibeamten, 
berrübrenden Urkunden für Deutichland keineswegs fich unterfcheidet) vom 
5. März für Freiſing, St. 2701 vom 6. für Pafjau, St. 2702 — ohne Tages— 
datum — für die mulier quaedam Langwich nominata — nennen ala inter: 
venienten die zweite: ob interventum ac petitionem matris nostrae Agnetis 
imperatricis augustae, instinetu quoque Berhtae inae regni tlorique 
nostri consortis dileetissimae, nebft Gebehard und Eberhard — Eppo —, die 
erjte nur Bertha, dagegen die zwei weltlichen fyürften und Eberhard, die dritte 
einzig Gebehard und Altmann. St. 2701 bezieht ſich auf villa quaedam Disin- 
furth dieta et transitus ipsius fluminis, quod dieitur Maraha, et infra hec 
loca Poungartun, Stoutpharrich, Modzidala, quod est predium Ernusti 
marchionis, L regales mansi, in pago Östricha in marcha Ernusti marchionis 
siti (die drei genannten Orte nach Thaufing, in den Forſchungen zur deutjchen 
Geſchichte, IV, 375, Baumgarten, Stopfenreit und — Martgraf:Neufiedel, 
aljo im jüdöftlichen Theile des Marchfeldes), Die in St. 2702 — pro... 
anime patris nostri remedio — gemadte Schenkung betraf das Gut Ering 
im bairiſchen Quinzinggau (Chonzingouve) be3 Grafen Ekkibert (die Urkunde 
lag im Archiv von Niederaltaih). Die KHaiferin Agnes ift außerdem nod; am 
11. April de3 Jahres in einer Urkunde de Herzogs Gerhard von Oberloth: 
ringen, aus Sierk an der Mojel, über eine Schenkung an die Abtei Echternady, 
erwähnt, doch ohne dat deren Anweſenheit vorauszujeßen wäre: rogatu domini 
mei regis Heinrici eiusqüe matris domnae imperatricis Agnetis (Urf.-Bud) 
zur Geichichte der... . mittelchein. Territorien, I, 423), dann in derjenigen 
ihres Sohnes, aus dem Sommer, aus Speier, St. 2709 (vergl. n. 38): jussu 
et rogatu sanctissimae matris meae imperatricis Agnetis augustae, womit 
jedoch wieder die Anweſenheit nicht ausgeiprochen ift. — Es ift jehr bemerfenäwerth, 
daß jeßt, nach der DVereitelung des Zuge? nad Italien und der abermaligen 
Verſchiebung der faiferlichen Krönung, in St. 2701 auch zum erften Mal ein 
neues — das dritte — Königsſigel Heinrich’3 vorfommt, auf weldem nun 
ber Schnurrbart des Königs auf den gut ausgeprägten Eremplaren deutlich zu 
erkennen ift (vergl. in Breßlau's Abhandlung über die Siegel der ſaliſchen 
Könige und Kaiſer, Neues Archiv der Gejellichaft für ältere deutiche Geichichtä- 
funde, VI, 571). 

27) Die Urkunden St. 2703 und 2704, 2706 und die folgenden, bis 2712 
eingeichlofien, rühren nah Brehlau, Zert zu den Kaijerurfunden in Abbil: 
dungen, Lief. IV, 75 u. 76, jämmtlih, ſowie überhaupt alle Diplome ſeit 
St. 2691 (vergl. S. 495, n. 11), alſo auch St. 2705, von dem hier in n. 26 
erwähnten Schreiber Sigehardus D her, welcher in der Datirung jo verfährt, 
daß er für Tag und Monat faft regelmäßig eine Lüde läht, deren Ausfüllung 
dann nachher oft unterlajien worden ift. Das ift nun aber mit den hier anfangs 
aufgezählten neun Stüden der fall, welche jämmtlich nur das Jahresdatum auf: 
weilen. So muß, wie für diefe Diplome die Anordnung eben bei Stumpf und 
ebenſo bei Kilian, Stinerar Heinrich'3 IV., 40 u. 41, geichieht, indem von 
St. 2705 — 8. Juni, aud Reichenau — der Ausgangspunkt gewählt wird, nad) 
einer geographiichen Reihenfolge die Anordnung genommen werben. 
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alſo vom norböftlihen Thüringer Grenzjaum gegen das Sachſen— 
land, an das Klofter Lori eriheilten Beltätigungen auf dem Wege 
nad Goslar gegeben wurden. Erſtlich erhielt Abt Udalrich die Bes 
fräftigung der Immunität und der Wahlfreiheit, nad dem Vorgang 
früherer Herriher, was nad) den Erfahrungen des zweitvorange— 
gangenen Jahres bejonder3 werthvoll für ihm fein mußte, indem jo 
Erzbiſchof Adalbert’3 Recht auf das Klofter vollends aufgehoben war. 
Ferner wurde auf Fürbitte der Königin Bertha und des Biſchofs 
Eberhard von Naumburg in dem Orte Lorſch jelbit ein Markt neu 
errichtet und außerdem der jchon ältere in dem als Elöfterliches Eigen» 
thum zugehörenden Orte Wiesloch beftehende Markt beſtätigt?“). Dar: 
auf diente Goslar für die Ofterzeit — auf den 8. April fiel das 
Feſt — als Aufenthaltsort ??). 

Auf dieſe gleiche Friſt, nah Oftern, war von Erzbiihof Sieg: 
fried eine Synode angejeßt geweſen, damit auf derfelben, mie er 
Alerander II. und Hildebrand gejchrieben Hatte, die alte Beſchwerde 
wegen der Widerjpenftigfeit der Thüringer zu Ende gebradt werden 
fünne. Der Papft war dur Siegfried gebeten worden, von feiner 
Seite Gefandte zu ſchicken, welche in feinem Namen den Vorfig über 
nehmen und nad Kirchenrecht die Streitfrage des Erzbiſchofs ordnen, 
auch Weiteres, das etwa der Beſſerung bedürfte, richtig jtellen würden. 
Sollte keine Bejendung der Verfammlung aus Rom gejchehen können, 
jo möge der Papft die Synode, welche ja auch die jeinige fei, wenig— 
ftens durch feine fchriftliche Kundgebung befräftigen, jo daß auf Diejem 
Wege den Trogigen die kirchliche Verurtheilung verfündet und die 
Beihlüffe durch päpſtliche Vollmacht beftätigt werden fönnten®®). 


2°) St, 2703 und 2704 fünnten allerdings, wie Böhmer, Regesta regum 
atque imperatorum Romanorum, 91, das that — bei ihm find dieje Stüde 
Nr. 1823 und 1824 —, Später eingereiht werden, gegen Ende des Jahre:. 
St. 2703 beruft ſich auf eine vorgelegte auctoritas imimunitatis domni et pro- 
enitoris nostri Cuonradi imperatoris augusti, welche aber nicht vorhanden 
iſt, ſtimmt jedoch im Rechtsinhalte zu Heinrich’3 II. St. 1325 von 1002, ber 
legten vorher vorliegenden Beftätigung; der etwas ftärfere Ausdrud: Propter 
firmitatem postulavit a nobis abbas (etc.) erflärt fich leicht aus den ob. S. 475 ff. 
beleuchteten, von dem Abte gemachten Erfahrungen. St. 2704 ift binfichtlich der 
Beftätigung bes Marktes in villa quadam Wezenloch eiusdem cenobii propria 
die Befräftigung von Dtto’3 III. St. 901 von 987, welche Urkunde Otto’ I. 
Schentung von 965, St. 360, beftätigte; dagegen ift die Verleihung des 
Marktes ın villa Lauresham dieta, und zwar quacumque feria sibi (sc. 
abbati Uodalrico) placuerit, neu. 
29) Annal. Altah. maj.: rex peregit.... pascha Goslarae (SS. XX, SIR). 
30, In dem ſchon ob. ©. 502 u. 503 in n. Pi u. 24 citirten Briefe Siegfried's 
an Alexander II., Codex Udalriei, Nr. 32, ift von der antiqua nostra super 
rebellibus Thuringis conquestio die Rede, mit der Meldung, quod synodum 
super his post pascha celebrare deerevimus: — Ad quam de latere vestro 
legatos mitti postulamus, qui auctoritate vestra et ipsi synodo praesint 
et haec, quae de Thuringis agimus, canonice terminent, et si qua alia 
— oceurrerint. Quod si fieri nequit ... . saltim petimus, i 
synodum nostram, quae utique et vestra est, apostolicis sanctitatis vestrae 
litteris roborari, quae et rebellibus anathema denuncient et quaeque inibi 
canonice gesta vestra auctoritate confirment —, und gem ähnlich im Briefe 
Nr. 33, an Hildebrand (Jaffé, Biblioth. rer. German., V, 61, 63 u. 64). 
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Aber dieſe Veranſtaltung, Hinfichtlic deren der Erzbiihof von Mainz 
dem Bapfte jo meit entgegenzulommen gedahte — indeſſen iſt es 
nicht befannt, ob aus Rom überhaupt nur Antwort einlief —, war 
ohne Durchführung geblieben. Siegfried hatte augenſcheinlich gehofft, 
dur den Beiltand des Markgrafen Otto den Sieg davonzutragen 
und die Thüringer zur Entrihtung der Zehnten, um melde es ſich 
abermals gehandelt haben muß, zu zwingen®!), Allein der Tod des— 
felben hatte diefe Erwartungen zerftört. 

Der Markgraf war, wie es jcheint, um den Beginn des Jahres 
geftorben und in ihm, da er von jeiner Gemahlin Adela nur drei 
Töchter hinterließ, der Mannesftamm des in Thüringen gebliebenen 
Zweiges de3 gräflihen Haujes von Weimar erlojchen. Heinrich IV. 
hatte darauf die Mark Meißen, wohl noch im vollen Umfange, an 
feinen Verwandten, den Grafen Efbert von Braunfchweig, gegeben, 
welcher in der lebten Zeit ein augenjcheinlih gern vom Könige ge= 
fehener öfterer Theilnehmer an der Hofhaltung war, wie denn jeine 
Beziehungen zu der jungen Königin — Efbert’3 Gemahlin Immula 
war die Schwefter der Mutter Bertha’3 — feine Stellung zu dem 
Könige vielleiht noch mehr befeitigt hatten. Jedenfalls glaubte der 
König das thüringiſche Markgebiet in feine ficherere Hand legen zu 
fönnen; denn Efbert erlangte auch für feinen noch in zartem Kindes— 
alter ftehenden gleihnamigen Sohn die Belehnung mit der Mark— 
grafihaft. Dagegen war Siegfried’3 Berehnung durch diefe Aenderung 
der Dinge allerdings vernichtet. Er Hatte durch die Bundesgenojjen- 
ſchaft, welche er bei Markgraf Otto hinſichtlich der Unterftügung bei 
Einforderung der Mainzer Zehnten in Thüringen gefunden hatte, 
einzig da3 erreidht, daß nad dem allerdings vielleicht etwas gefärbten 
Berichte Lambert's alle Welt in Thüringen fich freute, al3 die Nach— 
riht don Otto's Tode vernommen wurde. Der Erzbiihof erwies 
fih nun aber aud jeinerjeit3 zurüdhaltend, jene Mainzer Kirchen 
(eben, deren Zutheilung an Otto jeiner Zeit der Kaufpreis für Dtto’s 
Willfährigkeit nad) der Hersfelder Auffaſſung gewejen fein jollte, be= 
hielt Siegfried zunähft nah dem Nüdfalle, durch Otto’3 Tod, bei 
fi) ®®), 

1) Vergl. ob. ©. 295 u. 296. 

2) Daß Dito am Beginn ded Jahres ftarb, ift wohl daraus zu Ichließen, 
daß Lambert den Jahresbericht von 1067 eröffnet: Otto marchio Thuringorum 
obiit, gaudentibus admodum in morte eius omnibus Thuringis, eo quod 
ipse primus ex prineipibus Thuringorum (hier wird auf die in Excurs III. auf: 
— Stelle vom Jahresbericht zu 1062 verwieſen) decimas ex suis in 

huringia possessionibus dare consensisset, et per hoc calamitatem maxi- 
mam gentı suae invexisse videretur. Marcham ceius Egbertus, patruelis 
regis, suscepit, wobei nod unter 1068 die Nachricht hinzutommt: Egbertus 
marchio ..... marcham adhuc vivens adquisierat filio sun, tenerrimae 
aetatis infantulo (SS. V, 173). Dat befonders die von Siegfried zurüd« 
behaltenen Mainzer Zehen unter den von Lambert, a. 1069, erwähnten praedia, 

une ille (sc. Dito) a diversis dominis beneficii loco habuerat (174), zu ver« 
fichen jeien, ift gewiß mit Giefebrecht, III, 139, anzunehmen. Bon den Familien⸗ 
verhältniſſen ſpricht Annalista Saxo, a. 1062: Otto... . habuit autem 
uxorem nomine Adhelam de Brabantia, ex castello quod Lovene dicitur, 
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Heinrich IV. hatte Goslar wohl nicht zu lange nad) Oftern ver- 
laſſen; denn jhon am zwölften Tage nad dem Pfingitfefte, am 8. 
Juni, hielt er fi in einer ganz anderen Gegend des Reidhes auf, 
auf der jhon vor zwei Jahren nahezu zur gleihen Zeit von ihm be— 
ſuchten Inſel Reichenau. Hier wurde die lehensweiſe Zutheilung der 
benadhbarten Abtet Rheinau an Biſchof Rumold von Gonftanz, unter 
defien vollfter Zuftimmung, auf die dur Abt Gerung vollzjogene 
Vorlegung der früheren die Freiheiten des Kloſters fihernden könig— 
(ihen Urkunden Hin, wieder rüdgängig gemadt?®). Darauf jcheint 
der Hof durch Schwaben nordwärts nad dem Bisthum Speier auf: 
gebrochen zu fein. Wahrjcheinlid, der örtlichen Reihenfolge der Aus— 
ftellung der Urkunden nad zu jchließen, blieb der König zuerft zu 
Pforzheim. Da gab er, wieder auf Bitte der Königin und des 
Biihofs Eberhard von Naumburg, an den jhon zum dritten Male 
dur ihn mit einer werthvollen Bezeugung feiner Gnade ausgeftatteten 
Grafen Eberhard aus dem Haufe Nellenburg,, feinen Getreuen, den 
Wildbann innerhalb einer genauen Umgrenzung, in den eigenen Bes 
ſitzungen des Empfängers, auf dem rechten Rheinufer im Umfange der 
Gaue Hegau und Klettgau; der ganze bejchriebene Umkreis bildete 
die zur Höhe des NRandenberges hinauf ſich erſtreckende nördliche Um— 
gebung des Kloſters Allerheiligen, weldes der Graf, an der Seite 
der durch Bilhof Rumold am 3. November 1064 in Eberhard’s 
Orte Schaffhauſen geweihten Kirche, zu errichten begonnen hatte®*). 


que peperit ei tres filias, Odam, Cunigundam, Adhelheidam, über beren 
ipätere Verehelichungen die Angaben folgen (SS. VI, 693). Vergl. auch Poſſe, 
Die Markgrafen von Meiken, 151 u. 152, — 155 ff. über Ebert’ Nach⸗ 
folge, deren Eintreten gerade zu dieſer Zeit auch Schulz, Reichsxegiment, 46 u. 
47, jehr richtig aus Heinrich's IV. gr —— zu Ekbert ableitet, 
ohne daß irgendwie, wie z. B. au oſſe, 159, will, „Anno's Einfluß” dabei 
anzunehmen oder gar nachzuweiſen wäre. Bergl. aud ob. ©. 48, mit n. 47, 
wo die Worte des Annalista Saxo zu 1067 deffen Stelle über Heinrich’ IV. 
Bermählung mit Bertha — filia ... Adelheidis, que soror erat... Im- 
mule seu Irmingardis — entnommen find, über Otto's Stellung zur Königin. 
Zah Etbert ſchon am 5. März im Beſitz ber Markgrafihaft war, vergl. bier 
©. 562 (dev neben ihm genannte Markgraf Udalrich war ald Brudersfohn des 
verftorbenen Otto — vergl. ob. S. 294 — Erbe der Weimar'ſchen Familien— 
güter: vergl. Poſſe, 1. c., 152 u. 153). 

33) Re über den früheren Aufenthalt, 1065, ob. ©. 443, wegen St. 
2705 ſchon ob. ©. 468 n. 138. Die Zuftimmung des Bifchofs zur Herftellung 
des ‚früheren Standes, für welchen Heinrich's III. St. 2372, von 1049, in: 
befondere angerufen ift, findet fich in den Worten: ipso etiam episcopo in 
* ug multumque nos super hac re efflagitante deutlidhft aus- 
geiprochen. 

s) St, 2706 betrifft den bannus legitimus foresti infra predium suum 
(sc. comitis Eberhardi, fidelis nostri: vergl. bei Waitz, Deutiche Berf.:Geic., 
VII, 258 n. 4, weitere Beiſpiele jolcher Ertheilungen auf den eigenen Be: 
figungen) in pago Cletgouve et Hegouve in comitatibus Gerungi et Loda- 
wiei comitum siti .... (die nun folgende Grenzbeichreibung erläutert Bau— 
mann zu feinem neuen Abdrude, Quellen zur Schweizergeichtichte, III, 1, 18) 
. . Super cervos et cervas et super apros et sues silvaticas. Weber Eber— 
hard vergl. ihon ©. 156 u. 442, ſowie den Artifel von G. von Wyß, 
Allgemeine Deutiche Biographie (XXI, 419—421). Die Stellen der Quellen 
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In Bruchſal wurde dem Abte Immo des rätiichen Kloſters Pfävers, 
unter „Detätigung älterer Urkunden, der kirchliche Schuß zuge- 
ſichert ®5). 

Zu Speier fand der König, da der bijhöflihe Stuhl durch den 
Zod Einhard’3 jeit dem 23. März erledigt war, vielleicht eben bei 
diefem etwa um die WDiitte des Jahres anzujegenden Aufenthalte, 
Gelegenheit, die neue Beſetzung des Bistums in feinem Sinne her— 
beizuführen. Einhard hatte den Schreden des Ereigniljes von Bit: 
burg nur um neun Monate überlebt, als cr während einer Reife 
nah Rom nod vor Erreihung des Zieles zu Siena jein Grab 
fand ®®). Heinrich IV. gab jetzt auch diefe Kirche an einen Stifts- 
herrn von St. Simon und Judas zu Goslar, Heinrih, welcher 
allerdings nad) einer, wie jedoch gejagt werden muß, unleugbar miß— 
günftigen, zu Hersfeld gehegten Auffafjung einzig der Gunft jeines 
föniglihen Freundes feine Erhebung zu verdanfen gehabt haben fol. 
Kaum dem Alter nad für eine jolhe Würde reif — jo heißt es da 
—, ſei Heinrih dem Könige dadurch empfohlen geweſen, daß er dem: 


betreffend die Entftehung von Allerheiligen aus den Annal. Scafhus. (SS. V, 
388) jammelte Baumann, 1. c., 158, wo aud, 139— 142, die übrigen auch 
SS. XIll, 721— 723, wieder abgedrudten Notae s. Salvatoris S us. über 
die Weihe von 1064. 

»5) St. 2707, für Pfäverd, deſſen Lage ald in pago Retia Curiensi in 
comitatu Eberhardi angegeben ift, pro aeterna memoria .... conjugis nostrae 
Berthae (was —— anz mechaniſch an Stelle des Namens Chuni- 

ndis, der allerdings 1040 Teit faft zwei Jahren verstorbenen Gemahlin 
Heintid's III, Gunhild, eingejegt wurde), geht durch St. 2189 Heinrich's IT. 
von 1040, worauf Bezug genommen ift, auf Konrad’3 II. St. 2029 von 
1032 zurüd. 

, Einhard's Tod erwähnt beſonders genau bie Compil. Sanblas.: Ein- 
hardus Spirensis episcopus in itinere Romano obiit et Sienae sepultus est, 
ähnlich Annal. August.: Einhardus Spirensis episcopus Romam pergens 
obiit, in tendenziöfer Weife der Triumph. s. Remacli, Lib. I, c. 17, im An« 
ihluß an das ob. ©. 507 in n. 25 aufgenommene Stüd der Erzählung: pro 
his, quae sibi non ex sententia obtigerant, dolore et tristitia confectus 

lurimum, vita excessit infra illius anni circulum; —— Thatſache des 
Todes gedenken Lambert und Annal. Weissemburg. (SS. V, 273, III, 128, 
XI, 446 — V, 173, II, 71). Den Todestag nennen ein älteres Kal. necrol. 
vanonicorum Spirens.: X Kal. Apr., mit der Beifügung: Dedit in Assen- 
heim tres hobas et vinee octo jugera (Böhmer, Fontes rer. Germ., IV, 
316, was in das ob. ©. 208 in n. 5 citirte, von Reimer edirte Todtenbuch, 
424, überging); nach der falichen Angabe des gleichfalld dort in n. 69 er: 
wähnten Catalogus jeßte Remling, Geichichte der Biſchöfe zu Speyer, I, 295, 
nah ihm Beyer, Tie Biſchofs- und Abtswahlen, 1056 — 1076, 31, den Todes: 
tag in ben Februar. Die Bilchofschronit von Speier bed Johannes Seffrieb 
von Mutterjtadt theilt die metriihe Juſchrift, welche Einhard ald conditor 
nennt, vom arcus in ambone chori sub magna cruce positus mit (Böhmer, 
l. c., 335): es flimmt zu dem ob. ©. 230 n. 66 über ben Bau bes Chore3 
Gejagten, daß der Zriumphbogen am Weftende dieſes unter Einhard geweihten 
Theiles joldhe Erinnerung an den Biſchof aufwied. Gfrörer, Gregorius VII., 
II, 154, hat vielleicht mit der Vermuthung, Einhard’s Reife nad) Rom habe 
ſich mit ber Sadye des ermordeten Erwählten von Trier, Konrad, berührt, die 
er aber viel zu beftimmt ausſpricht: „Ohne -Zweifel ... . ift fie im Ein: 
vernehmen mit Hanno unternommen worden“ —, bas Richtige getroffen. 


568 1067. 


jelben in den findlihen Jahren auf das vertrautefte nah dem Willen 
geredet habe??). 

Eben Hier zu Speier nahm jeßt der Hof gleichfalls feinen Auf— 
enthalt. Da wurde dem Abte Samuel von Weißenburg die Im— 
munität, unter Wiederholung der zuerft dur Otto II. aufgeftellten 
genauen Grenzbejchreibung, wieder beftätig. Dem neu ermwählten 
Erzbiſchof Hugo II. von Bejangon und dem Decan Wicard des dur 
Hugo I. zur Zeit Heinrich's III. erneuerten Stiftes St. Maria und 
St. Paul zu Bejancon, melde ſich nad Speier begeben hatten, be= 
fräftigte der König, unter nahdrüdliher Erwähnung deſſen, daß er 
auf Geheik und Bitte feiner kaiferlihen Mutter handle, in Gegenwart 
des Grafen Wilhelm von Burgund, die früher dur jeinen Bater 
dem Stifte beitätigten Beſitzungen und zugejprodenen Redhte?®). 
Dann wurde der Weg nah Mainz fortgejeht, wo das Hoflager auf: 
geichlagen ward. Der König war von der Königin begleitet, jowie 
von Biſchof Eberhard von Naumburg, und außerdem fanden ſich 
Biſchof Wernher von Straßburg und Herzog Otto von Baiern nebſt 
weiteren Getreuen ein; ohne Zweifel war wohl auch Erzbiihof Sieg» 
fried jelbjt anmwejend. Von einem Plate zunächſt bei der Stadt, der 
jenjeit3 des Rheines liegenden Inſel Marau, ertheilte Heinrich IV. 
dem Abte Udalrih von Lorſch, zu dem kürzlich erſt gegründeten 
Markte im Orte Lorſch, noch das Münzrecht?“). Aus Mainz jelbit 


2) Von Heinrich’s Nachfolge reden nur ganz furz die in n. 36 citirten 
Annal. Weissemburg. und Compil. Sanblas. (bier: quidam Heinricus). Piel 
eingehender, aber wieder ſichtlich einfeitig it Xambert: Heinricus successit, 
Goslariensis ecclesiae canonicus, tantae dignitati vixdum per aetatem 
maturus, et non tam electione principum ad hanc provectus quam in- 
dulgentia regis, cui in puerili aetate fuerat familiarissime assentatus,. 
Heinrich's Bezeichnung ald comes a Scharfeneck (bei Remling, 1. c., 296, wo 
in. n. 551 noch mehr über die Familie, „Scharfenberg”, eine der Burgen der 
Gruppe von Trifels) ftammt nur aus dem ob. ©. 203 in n. 69 genügend ala 
unzuverläfiig hingeftellten Biſchofsklatalog (l. c., 353). 

3°) St. 2708, für Weißenburg, geht durch St. 2191 Heinrich's ILL. von 
1040 — bewegen ift nach Pippinus quondam imperator und Hludowicus 
ſogleich Heinrich III. unter den antecessores herausgehoben —, St. 2003 
Konrad's Il. von 1030, St. 1342 Heinrich’3 II. von 1003 durchaus auf 
Dtto’3 II. St. 561 von 967 zurüd. St. 2709, für die ecclesia sancte Marie 
misericordiae matris et sancti Pauli, hat als Borurfunde St. 2273, Hein: 
rich's III. von 1045 für den ob. ©. 531, mit n. 71, erwähnten Erzbiſchof 
Hugo I., mit nur geringen Abweichungen in der Nedaction (vergl. über den 
Antheil der Agnes an der Angelegenheit ſchon n. 26 —; weiter heiht es: 
Hugo.... et... . Wicardus apud Spiram .. in presentia Guillelmi 
comitis Burgundionum — über diefen Sohn be von Breklau, Konrad II., 
II, 43—45, erwähnten Rainald vergl. Kallmann, Die Beziehungen des König: 
reih® Burgund zu Kaifer und Reid, Jahrbuch für jchweizer. Geichichte, XIV, 
88 u. 89 — nostrum adiere conspectum humiliter obsecrantes, ut: etc.) 

39) Vergl. ob. n. 28. St. 2710 ftimmt nach Chron. Lauresham. (SS. XXI, 
415) jo ganz mit St. 2704, daß auch die ntervenienten die gleichen find; 
hinzugefügt ift die moneta propria. Der Ausftellungsort ift Marhouva, welcher 
von Lambert, a. 1073, wieder erwähnt wird: prope Mogontiam in insula Reni, 
quae dicitur Marouva (205). Nady Dr. J. Grimm’s topographiicher Erörterung, 
in ben Annalen des Vereins für Naſſauiſche Alterthumsfunde und Geſchichts— 
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dagegen wurden jenem ſchon mehrfah in NRechtsenticheidungen als 
Anfehter von biſchöflich Bamberg'ſchem Belige genannten königlichen 
Minifterialen Otnant jebt, anders als in der legten 1062 gejchehenen 
föniglihen Entjheidung , drei gegenüber Bamberg ftreitige Hufen im 
fräntifchen Redniggau übergeben, und vielleicht erhielt in dieſen gleichen 
Tagen der Graf de3 rheinfräntiichen Elfenzgaues, Zeizolf, von Hein— 
rich IV. das Recht, auf jeinem eigenen Boden innerhalb des von ihm 
verwalteten Gaue3 im Orte Sinsheim, welden daS dem Gau den 
Namen gebende Flüßchen bejpült, eine Münze nebft einem Markte zu 
errichten *°), 


Wieder war Anno auch in diejem Jahre bisher, aljo bis etwa 
in die zweite Hälfte des Sommers, dem Hofe des Königs fern ge— 
blieben, und mit einer gewifjen Gefliffentlichfeit jchien feine Thätigteit 
geiftlihen Dingen gewidmet zu fein. Freilich Hatte fih aud für ihn 
in einer durch die eigene Schuld beſonders ſchwierig gewordenen 
Streitfrage eine widrige Wendung abermals eingeftelt.e Durch Abt 
Theoderih war gleih im Anfange des Jahres, nah der Rückkehr 
von der mit dem Föniglihen Hofe zu Bamberg begangenen Weih— 


forſchung, X (1870), 378—383, ift diefe Dlarau bei Mainz zu fuchen und auch 
der Plab des großen Hoftages Friedrich's I. von 1184 geweien, eine Inſel, 
zwiichen dem Rhein und Main — ſüdweſtlich und ſüdöſtlich — und dem „alten 
Main“, einem jet faſt ganz auögetrodneten Dlainarıne, nordöjtlic, zu großen Ver: 
fammlungen in jeder Hinficht ganz geeignet ; die Stelle gegenüber Mainz, zwifchen 
Kaftel und ber jebigen Mainmündung, jeht zumeift von Feſtungswerken ein: 
genommen und nicht mehr Inſel, wurde ım 17. Jahrhundert durch ein Lächer: 
liches Mikverftändniß zu einer Mardau umgenannt, hat aber jebt wieder ihren 
alten Namen. 

+0) St. 2711 ift wieder dem ſchon ob. ©. 204 n. 2, 212 n. 20, 272, 291 
erwähnten serviens noster Othnandus ertheilt. Nach St. 2507, Heinrich's IH. 
GErtheilung der quinque mansi ... in pago Ratinzgouve siti et in comitatu 
Graft comitis, und St. 2608 Heinrich's IV., welche Otnant’3 Ermwerbungen in 
diefem Gau an Bamberg zurüdgab, it zu fchliehen, daß die III mansi, de 
quibus inter ipsum et episcopum Babinbergensem Jis et contentio fuerat 
in pago Radnizigouve in comitatu Chrafti comitis siti eben dahin gehören. 
Auch dieje ftets wiederkehrende, den weltlichen Diener Heinrich's IV. betreffende, 
zwar an fi untergeordnetere Angelegenheit zeigt, daß jebt fi der König 
freier bewegte, gegenüber der nun allerdings nicht mehr unter einem Gunther 
ftehenden Bamberger — rückſichtsloſer vorging, und zwar unter Zuſtimmung 
auch geiſtlicher Fürſten. Eben dieſer Schritt zu Ungunſten des Biſchofs Hermann, 
der nad) der ob. ©. 493 in n. 8 beleuchteten Anſicht einer der „geſchäftsführenden 
Biſchöfe“ geweſen wäre, Äpricht wieder gegen die dort zurüdgemwiejene Ber: 
muthung. Wielleicht ift, da noch alii fideles nostri ihren instinetus eintreten 
ließen, an eine größere Berfammlung zu denken, wenn auch Guba, Der deutſche 
Reichdtag, 121, wo überhaupt für 1067 gar feine Verfammlung angenommen 
wird, eine folche nicht bringt. Sicher möchte auch das undatirte Stüd, St. 
2932, welches die Regeiten „wahricheinlich zu 1067, Juni = Juli“ ziehen wollen, 
genommen werden, für den Zeizolfus (comes) fidelis noster, über die Er: 
richtung don moneta cum mercato legitimo in der villa Sunninheim, und 
zwar: ob peticionem ac interventum dilectissime nobis Perthe regine con- 
Jugis nostre, nec non Sigefridi Moguntini archiepiscopi aliorumque fidelium 
nostrorum. 
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nachtsfeier, infolge deifen, daß er in jeinen Rechtsanſprüchen ſich beftärtt 
fühlte, ein neuer Berjuh auf Malmedy gemacht worden. Wieder 
wurde der Leib des Heiligen Remaclus nad) dem widerjpenftigen 
Nachbarklofter mitgeführt, um durch denjelben deſſen Erbe zurüd- 
zunehmen. Aber Mönche und Laien beftärkten fi zu Malmedy in 
ihrem Trotze. Weder durch Drohungen, noch durd freundliche Reden 
erreichte e3 Theoderih, dag bei dem von ihm dargebradten Gottes— 
dienfte aud) nur ein Einziger der Meſſe beimohnte, und es wäre eine 
merkwürdige Selbfttäufhung des Abtes geweſen, wenn diejer wirklich, 
wie man e3 jpäter zu Stablo glaublid machen wollte, mit der Vor— 
ftellung dahin zurüdgelehrt wäre, daß jebt von Malmedy her nichts 
Feindſeliges mehr zu befürchten ftehe*"). Vielmehr zeigte unmittelbar 
der glei danad folgende Schritt, den ZTheoderih that, daß er im 
Gegentheil nach einer ftärferen Hülfe zu greifen fich veranlaßt fühlte. 
Mit den nothwendigen Beweismitteln, den von früheren Päpften er- 
teilten Schußbriefen, ging er alsbald nah Rom, um Alexander II. 
um deren Erneuerung zu bitten, und er fand bei dem Papite und 
deffen Rathgebern, nachdem er feine Klagen vorgelegt hatte, freund 
lichen Zroft. Gern murde Später in GStablo aufgezeichnet, wie 
Ulerander II. über des fonft jo mweifen Erzbiſchofs unkluge und un— 
überlegte Handlungen in Erftaunen gerathen jei. In einem durd 
einen eigenen Boten überbradten Schreiben wurde Anno bedroht: 
„Bott wünjdht nicht, dag ihm etwas aus Ungeredtigfeit dargebracht 
werde, weil jo die Opfer für ihn aus dem Raube geidhehen, wie 
wenn einer den Sohn in des Vater! Gegenwart zum Opfer jchlachten 
wollte. So lafje, damit Du nicht durch Deine Gabe in den Scein 
eräthft, Petrus zu beleidigen, jenem Heiligen, in deſſen Bertretung 
Abt Theoderich unfer Urtheil erfleht, das, was ihm eigen ift“. Aber 
aud dieſe Ermahnung erweichte Anno's harten Sinn nit, und jo 
war für Stablo, als jet der Abt aus Rom mit den erlangten Be— 
ftätigungen wieder eintraf, fein eigentlicher Erfolg erzielt*?). Denn 


+1) Wie ob. ©. 534 in n. 75 gezeigt wurde, fann die zweite Hälfte von 
ce. 18 deö Triumph. s. Remacli, 1. c., 446, 3. 35 ff., worin von dem neuen 
Berjuche, Malmedy zu gewinnen, bie Rede ift, ihrem Inhalte nach erft zu 1067 
gehören. Auch der DBertaffer dieſer Vertheidigungsſchrift läßt durchbliden, daß 
es ſich um eine Demonſtration von Stablo aus handelt: abbas...ne illud (sc. 
Malmundarium) frustra videretur per se revendicare, per ipsius praesens 
corpus, cuius praedium erat hereditarium, maxime id facere decrevit. Wenn 
vollends geichlofien wird: Sie loco revendicato revocatisque abbas homini- 
bus ecclesiae sub suo sacramento, itemque monachis licet infidis sub 
regulari instituto, Stabulaus rediit nichil adversi suspicans illos moliri de 
cetero (447) —, jo nimmt fich diefe Behauptung höchft jonderbar aus, nachdem 
vorher der offene Trotz Aller — Monachi laicos, laici monachos . . . cohor- 
tabantur se invicem —, wie er in Malmedy getroffen wurde, zugegeben 
worden ift. 

+2) Triumphus, c. 19: Ipse (sc. abbas) paucos infra dies Romam petüit, 
ecclesiaeque nostrae privilegia (das erſte und zweite, J. 3867 und 3928, von 
Gregor V., von 996, und von Silvefter II. zwar durch Harttung, Diplomatiſch⸗ 
biftor. Forſchungen, 182 u. 183, angefochten) auctoritate apostolica innovaturus 
Alexsandrum papam Romanorum adiit. Illic pro se, pro loco, pro advereis 
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Theoderich Hatte Deutjchland noch nicht einmal Hinter ſich gehabt, als 
Malmedy jchon wieder abgefallen war. Freilich mißlangen nun aud 
Verfuche, die im Sinne Anno's gejhahen. Eine von Cöln nad) dem 
Klofter verlegte Befagung lief auf das bloße Gerücht eines Anmarjches 
aus Stablo aus einander; Graf Konrad von Lügelburg, den Anno 
1065 al3 Bogt von Malmedy beftellt hatte, ließ ſich jeßt nicht bereit 
finden, feinen mit Theoderich geichloffenen Bertrag zu brechen, jo daß 
die Vogtei auf einen gewiſſen Fredelo übertragen wurde, welcher ver- 
ſprach, ein ähnlich jcharfer Gegner Stablo’3 zu werden, wie fein 
Vorgänger früher gewejen war. So hatte Stablo wieder unter den 
ärgiten Verfolgungen zu leiden *?). 

Der Erzbiihof freilih war, als diefe Dinge geihahen, ſchon zur 
Zeit, al3 ſich Theoderich nach Rom begab, von jeinem Sprengel ent= 
fernt, ganz im Oſten des Reiches, zu Saalfeld, welches 1063 durch 
den Tod der Königin Richeza an ihn übergegangen war und al3 der 
Pla einer geiftlihen Stiftung diente. Wie wenigſtens für die jpätere 
Zeit nahdrüdlich bezeugt ift, als zu Saalfeld Mönde an die Stelle 
der früheren Injaflen, der Chorherren, getreten waren, zog fich der 
Erzbiichof gern aus dem Geräuſch von Cöln nad) diefer Stätte zurüd, 
um ſich auszuruhen und geiftlihen Dingen fich zu widmen. In 
diefem Male verließ er, nad) dem Zeugniß des Berichtes aus Stablo, 
Saalfeld in dem Wunjche, durch größere Nähe feines Aufenthaltes 
bei Malmedy die Anſprüche auf diejes Klofter ficherer behaupten zu 
fönnen; e3 joll damals jogar der Plan von ihm erwogen worden 
jein, in den Befeltigungen, welche früher Herzog Friedrich als Vogt 
von Stablo bei Malmedy zur Erzwingung des Gehorſams der dor: 
tigen Mönche angelegt Hatte, eine Burg zu errichten ++). Nach feiner 


casibus, itemque pro injustitiis, quas sancto Remaclo sibique intulerat 
Agrippinae Coloniae episcopus, satis pro tempore causam prosecutus, 
atam admodum consolationem invenit ab illo et a rei publicae consuli- 
us. Hernach folgen ftrafende Worte, welche ber Papft über Anno aus— 
geſprochen und ihm brieflidy gemeldet habe, freilih nad) c. 21 ohne Erfolg: 
epistolam illam .. . quam dicebant ab apostolico missam esse archi- 
raesuli, nil profuisse persensimus rerum nostrarum utilitati. Ebenfo wird 
a geflagt: Interea domnus abbas reversus de sede apostolica nil certi ad 
nos retulit praeter auctorizata privilegia (447). ergl. über dieſe De: 
ftätigung fon ob. ©. 513 n. 35, und daß fie ziemlich vor den 1. Auguft ges 
fallen jein muß, ob. ©. 557 mit n. 19. 

43) Das im Theoderich's Abweſenheit Gefchehene, über die Eingriffe des 
Gerlasius procurator (sc. Anno’3) bis zu deſſen Flucht aus Malmedy, bringen 
ec. 19 u. 20; in ce. 21 ift der jchon ob. ©. 464 erwähnte Graf Konrad von 
Lützelburg wieder genannt, der jet aber Anno’3 Zumuthungen ſich wibderjegt: 
cognitam inter abbatem et comiteın graviter ferebat (sc. archiepiscopus) 
amicitiae conventionem .... Quare advocationem Malmundariensem ex 
nomine suo vice illius vicaria commendat acri aeque viro, Fredeloni — 
und am Schlufie folgt eine Ausmalung der neuen Berfolgungen der Mönche 
von Stablo (447 u. 448). 

4) Von Anno fteht in c. 19: cum Romam iter ageret abbas, necdum 
excesserat patria . . ipse (sc. archiepiscopus) non erat tunc in provincia 
... tum his (sc. be3 Gerlafiud Treiben: n. 43) ille cognitis, animi sui con- 
stantia retinens iracundiam, veniebat de loco Sarevelt, quo tunc moru- 
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Rückkehr an den Rhein ftellte ih nun aber Anno aud am königlichen 
Hofe ein, al3 derjelbe zu Aachen weilte. Da erhielt auf die Yyürbitte 
der Königin Bertha und des Erzbifchofs, ſowie des Propftes der St. 
Suitbert geweihten Kirche bei der Pfalz St. Suitbert’3 Werth, 
Siegfried, eben dieſe Kirche zwei Schenkungen, erftlih von fünf 
Weinbergen zu Camp, auf dem rechten Rheinufer im Gau Einrid) 
des Grafen Ludwig gelegen, ferner diejenige der beſonders ausdrüd- 
ih als fkönigliches Eigentum hervorgehobenen Befißungen zu Styrum 
an der Ruhr, auf der rechtärheinifchen Seite des unter dem Grafen 
Gerhard ftehenden Hattergaues #). 

Ferner nahmen Heinrich's IV. Aufmerkſamkeit während dieſes 
AufentHaltes in Niederlothringen wohl aud die Angelegenheiten der 
Markgrafihaft Flandern in Anfprud. Denn eben um dieje Zeit, in 
welde die Anmejenheit in der Pfalz zu Aachen zu jegen ift, ftarb, 
am 1. September, Markgraf Balduin V., der in hohem Anfehen, 
ala Vormund jeines Neffen, des jungen Königs Philipp von Frank: 
reih, und als Schwiegervater eines zweiten Königs, des in England 
fiegreihh gewordenen Herzogs Wilhelm von der Normandie, feine 
legten Jahre im Frieden verlebt Hatte. In nahdrüdlichiter Weile 
waren aus beiden Ländern Stimmen voll von Anerkennung für 
diefen mächtigen und weiſen Fürſten laut geworden, Jetzt folgte 
ihm, nachdem er in der von ihm geftifteten St. Peterskirche zu Lille 
jeine Ruheſtätte gefunden hatte, jein gleihnamiger älterer Sohn, der 


batur, quasi adversus locum nostrum sui vindicaturus injuriam. Ferebatur 
etiam tunc decrevisse firmari castrum in eisdem Malmundarii munitionibus, 
quas sibi contrarias ante firmaverat dum adviveret dux Fridericus —: 
vergl. ob. ©. 464 (447). Wegen Saalfeld vergl. ob. ©. 325. Daß Anno fi 
gern dahin zurüdzog, jagt die Vita Annonis, Lib. 1., c. 380: In loco (Sale- 
velt) .. coenobium constıuxit (nach Lambert, a. 1071: expulsis de Salefelt 
canonieis, vitam illie instituit monasticam, missis eo de Sigeberg et de 
Sancto Pantaleone monachis, SS. V, 187 — befanden ſich zuerſt Chorherren 
dafelbft), quod speciali quadam veneratione semper dilexit ... Nam 
frequenter tumultum Coloniae declinans illuc secessit, SS. Xl, 479); Lindner, 
Anno IL, 61, mödıte bie 3 Kloſters hierher, zu 1067, ſetzen. 

#5) St. 2712 (feither auch im ex diplom. Nassoicus, I, 1, 67, wieder 
abgedrudt) und St. 2713 beziehen fi” beide auf die aecclesia s. Switberti 
Werde constructa und nennen außer ben erwähnten Intervenienten noch alü 
fideles nostri. Breflau nahm die erſte Urkunde in die Hailerurfunden in 
Abbildungen, Lie. II, Taf. 22, auf, weil — vergl. Tert, 33 u. 34 — zwar bie 
erſte Zeile und der Gontert dieſer legten in Sigehard's Namen recognoscirten 
Urkunde von dem zuleßt Hier in n. 26 und 27 genannten Schreiber Sige 
hardus D herrühren, das Eschatokoll dagegen von dem nachher zu 1069 ın 
n. 56 zu behandelnden Schreiber Abdalbero A gejchrieben ift, ber jonft erft 
von dem 7. October bed bezeichneten Jahres, von St. 2726 an, ericheint. 
Breblau äußert, 1. c., die Muthmaßung, dat diejer Schreiber dem Erzbiſchof 
Anno befonderd nahe ftand und auf deffen Betreiben bei der in folge bei 
Wechſels im Kanzleramt in ber Kanzlei eingetretenen Veränderung (vergl. n. 22 
zu 1068) zur Vollendung von St. 2712 herangezogen wurde, während er erit 
1069 ganz in den Kanzleidienſt übertrat. St. 2712 iſt wohl mit Stumpf 
jelbft und mit Brehlau (l. c., 76) etwa in den Auguſt anzujeßen. In St. 2713 
ift der pagos Hettero, in welden die villa Stirheim geſeßt wird, der alte 
pagus Attuariorum. 
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Ihon im Beſitze der Markgrafihaft Antwerpen, ſowie, durch feine 
Gemahlin Richeldis, in demjenigen der Graffhaft von Mons und 
dem Hennegau ftand, in Flandern nad. Balduin VI. war in Hein« 
rich’ III. Zeit, neben dem Bater, durch Störung des Reichäfriedens 
im Weiten der deutichen Gebiete bedrohlich geworden, aber jeit dem 
Anfange der Regierung des Königs Heinrih IV. Hatte auch er ſich, 
zunächſt mit der Regentichaft, verſöhnt und feither ſich friedlich ge— 
halten. Da auch Balduin’3 jüngerer Bruder Robert, der ſich durd) 
jeine VBermählung mit Gertrud, der Wittwe des Grafen Florentius 
von Holland, eine Stellung im Miündungsgebiete de3 Rheines ge— 
ihaffen hatte, friedliche Gefinnung zeigte, jo dauerte unter dem neuen 
Markgrafen in deflen ganz anjehnlihem Machtbereihe die gute Ord— 
nung fort, jo dab die Zeit dieſes „guten Grafen“ jpäter in einem 
eigenthümlich hellen Lichte erjchien *°). 

Gegen Ende des Jahres kehrte der König wieder nah Sachſen 
zurüd. In Goslar fam er am Tage des St. Martin, 11. November, 
an; aber al3bald ſank er von neuem, von ſchwerer Krankheit ergriffen, 
auf das Lager, und es dauerte länger, bis ſich fein Zuftand befjerte 
und er fich wieder erheben durfte. Noch als er das Weihnachtsfeſt 
am gleihen Orte feierte, war er nicht völlig geneſen““). Indeſſen 


+6) Meber Balduin V. — Insulanus — vergl. ob. S. 235 — 237, außer: 

dem Steindorff’3 eingehenden Artikel in der Allgemeinen Deutichen Biographie, 
II, 7—9, über Balduin VI. — Montensis — jhon bei Steindorff, Heinrich III., 
I, 227 u. 228, II, 152 u. 153, 276 u. 277, ſowie ob. ©. 17 u. 18, 373. 
u ben in n. 10 zu ©. 235 gefammelten lobenden Zeugnifjen fommt der fait 
überjchwengliche Preis für den Teutonibus collimitans ac Francis eminensque 
potentia, praecipuus ... Flandrensis marchio Baldwinus, nobilitate item 
risco ex germine tradita illustrissimus (ete.), bei Anlaß der Erwähnung ber 
ermäblung Wilhelm’3, durch den Archidiakon Wilhelm von Liſieux (an der 
ob. ©. 535, in n. 77, bezeichneten Stelle, 90). Wach den Annal. s. Bavonis 
Gandens. hatte noch am 9. Mai presentibus Philippo rege Francie, Balduino 
Insulano Flandrensium comite et filio eius Balduino Haynoensium comite, 
aliisque principibus et magnatibus quam plurimis zu Gent ein großes kirch— 
liches Felt ftattgefunden (SS. II, 189). Balduin's Tod erwähnen Annal. 
Elnon. maj.: Kal. Sept. obiit Balduinus comes; Insulae (wozu Näheres in 
ber Flandria generosa, in der Interpolation B, über die Stätte, die ecclesia 
sancti Petri, SS. IX, 319) sepelitur —, Annal. Blandin.: Obiit Baldwinus 
tentissimus marchisus (SS. V, 13, 26). Die Nachfolge Balduin’ VI. und 
ie gute Fortſetzung der unter Balduin V. vorhandenen Zuftände hebt be: 
fonders in höchften Zönen die Flandria generosa hervor, in c. 12: Balduinus 
Ä ost mortem patris sui utrumque comitatum (sc. Flandern und Henne: 
gau) in tanta pace gubernavit, ut nemo auderet vel dignaretur arma 
— nec ostium noctu propter latrones claudere, nec vomeres et 
igones ab aratris ablatos domum deferre. Quapropter ab omni populo 
communiter meruit hoc agnomen, scilicet bonus comes speeialiter (l. c., 320). 
In dem fchon ob. S. 374 in n. 17 angedeuteten Sinne ift Lambert's Aus: 
malung, a. 1071, von einem durch Balduin gegen feinen Bruder Robert Friſo 
angehobenen Kriege (SS. V, 181 u. 182), als ganz unwahr nn zu ders 
werfen; vergl. vielmehr in der bort citirten Differtation Schmiele’3, 35 u. 36, 
über Robert’? gute Beziehungen zu Eltern und Bruder vor und nad 1067. 
2) Lambert weiß ganz beftimmt: Rex in nativitate sancti Martini 
Goslariam veniens, graviter infirmari coepit, atque eadem valetudine per 
multos dies laborans, lecto recubabat — a. 1068: Rex nativitatem Domini 


574 1067. 


war der König doch ſchon am 23. November Fräftig genug gemejen, 
um für ein erledigtes Bisthum die neue Bejegung vorzunehmen, und 
zwar durd einen Biſchof, von weldem von vornherein feitftand, daR 
er eine der fiherften Stüßen der Regierung im ſächſiſchen Lande jein 
werde, und für denjelben, für Benno II. von Osnabrüd, die Inveſtitur 
zu vollziehen *°). 


Wenn auch in jehr unerwünjdter Weije die vorliegenden Ans 
deutungen nur jehr allgemein und unficher find, jo ift doch kaum zu 
bezweifeln, daß das abgelaufene Jahr auf jähliihem Boden Störungen 
aufgewiejen hatte, welche auch mit der Perjon des Erzbiihofs Adalbert 
abermals in Berbindung ftanden *°), und alle diefe Erjcheinungen 
werden den König nad Goslar zurücgerufen haben. Aber außerdem 
machten fie in notwendiger Weife denjelben darauf aufmerkſam, wie 
unumgänglich es jei, die Stellung des Königthums in diefem Theile 
des Reiches zu verjtärten °P). 

Augenſcheinlich war Erzbiſchof Adalbert noch immer nicht wieder 
in der Sage, in dem Umfange, wie er e3 früher mit jo großer Hin— 
gebung gethan hatte, für die Sache des Königs einzutreten. Zwar 
hatte ſich König Heinrich IV. wohl ohne Unterbrehung mit dieſem 
jo treuen Anhänger in gemwiller Verbindung erhalten’). Uber der 
Erzbiſchof-wies es doch noch weit von jih ab, am Hofe des Königs 
fih wieder zu zeigen — fein Anderer, al3 Anno, jcheint ihm eine 
ſolche Möglichkeit nahe gelegt zu haben —: er machte geltend, daß er 
dur die Hinfälligkeit ſeines Körpers und Die Beichwerden des 
Alters in jeinen Kräften herabgebradt und auch zur Unternehmung 


Goslariae, necdum sospitate ad plenum recuperata, celebravit (l. c., 173). 
Daß hiegegen die Angabe der —— Sanblas.: Coloniae (SS. V, 274) nicht 
in Betradyt fällt, zumal da die Annal. Altah. maj. mit Lambert überein: 
ftimmen, ift einleuchtend (vergl. audy Breßlau, Konrad II. II, 429, deflen An: 
nahme, der König habe wirklich zuerft nad Göln das Feſt wohl angejagt ge: 
habt, vielleicht hier nicht ganz zutrifft, da Heinrich IV. mit Vorbedacht diefen 
Aufenthalt wieder dem Sachſenlande zugewandt haben mag). Lindner, Anno II., 
61, knüpfte Bermuthungen meiter gehender Art an den von ihm nah Göln 
verlegten Feſtaufenthalt. 

+) Vita Bennonis ep. Osnabrug., c. 13: in beati Clementis Romani 

ontifiecis et martyris die solempni . . statim a regis majestate designatus 
in praesulem (SS. XII, 66). Silian, 1. c., 41, ging über dieſe Notiz, welche 
Zambert’3 Schilderung der valetudo etwas einichräntt, hinweg. 

+) Compil. Sanblas. allgemeiner: Saxonia civili laborat discordia, und 
ipecieller Annal. Corbeiens.: Adelbertus cum Saxonibus congressus missu 
regis vieit (SS. V, 273, III, 6), wobei doch wohl an den Erzbiichof des gleichen 
Namen? zu denfen ift. 

50, Die Einjegung einer Perfönlichkeit, wie Benno Il. nachher zu ſchildern 
fein wird, zeigt abermals, wie unrichtig es ift, fih den König in Abhängigkeit 
vom Willen der fyürften zu denten. Gier liegt auch ein wejentliche Augen: 
merk zu ben Grörterungen von ©. 493, n. 8. 

51) Dehio, Geichichte des Erzbistums Hamburg:Bremen, I, „Anmerkungen“, 
47 (n. 1 zu 271), weift mit Recht auf den Umftand hin, dab Heinrich IV. zu 
Go3lar und Adalbert zu Lochtum wohl noch Anfang December 1066 in größter 
Nähe bei einander weilten (vergl. ©. 530 u. 515). 
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einer längeren Reife nicht fähig jei??). Es ift ſehr wahricheinlich, 
daß Adalbert den Brief, in welchem er ſich jo ausſprach, ſchon wieder 
bon Bremen aus abgejandt hatte, wohin er aus feiner Zufluchtsſtätte 
zu Lochtum zurückgekehrt war. Mag auch das Bild der körperlichen 
Unfähigfeit, daS er in dem Schreiben von fich entwarf, ein abfichtlich 
übertriebene3 gewejen jein, jo müſſen doch jedenfall auch der Zuftand, 
in welchem er feine zerrüttete Kirche vorfand, jowie, fall3 jene ver- 
einzelte Nachricht betont werden darf, die neuerdings erlittene An— 
fehtung reichliche Aufforderung in fich enthalten haben, fich zunächſt 
zurüdzuhalten und die gefammten Anftrengungen auf die Herftellung 
der nothwendigen Grundlage der eigenen Kirche zu vereinigen, fo 
weit das in der verzweifelten Lage der Dinge und bei dem ruhelojen 
Weſen des Erzbiſchofs jelbft möglid war. Der Geichichtichreiber 
Adalbert’3 entwirft ein betrübtes Bild von den Verhältniſſen, wie fie 
für Bremen feit dem Sturze de3 Erzbiſchofs don der Seite des Königs 
hinweg im Beginn de3 Jahres 1066 ſich Herausftellten. Durch die 
nothwendig gewordenen weitgreifenden Zumeijungen an weltliche 
Herren, welche dann doch troß ihrer übernommenen Verpflichtungen 
dem Erzbiſchofe durchaus nicht zur Unterftüßung gereichten, war diejer 
gezwungen, feinen Aufwand, da ihm jonft nichts übrig blieb, aus den 
Gütern frommer Stiftungen und auf Koften der Armen zu beftreiten;; 
denn die Höfe, die ihm gehört hatten, und die Kirchenzehnten, welche 
zur Verpflegung der Geiftlihen, der Wittwen und Bedürftigen hätten 
dienen jollen, waren ja in die Hände der Laien gerathen. Noch bis 
über Adalbert’3 eigene Zeit hinaus jo die arge Unordnung gedauert 
haben, daß unter Gejpött über den Erzbiſchof und die Geiftlichen 
jogar Bubhlerinnen zugleih mit Freibeutern fi auf den Gütern der 
Kirche jchwelgeriih breit madten. Adalbert lebte nun in der erften 
Zeit ruhig und abgejchloffen für ih, ohne Beteiligung an den ihn 
von feinen kirchlichen Angelegenheiten ableitenden öffentlihen Dingen 
des Staated. Allein das geſchah ſchließlich einzig aus augenblidlicher 
Nothwendigkeit, und ſchon ließ ſich vorausfehen, daß der ftürmijche 
innere Drang den Erzbiſchof wieder an den Hof zurüdführen und 
zu neuen Weberanftrengungen reizen werde 5®). 

52) Hier fällt ber —— des ſchon ob. ©. 513 in n. 35 dem Früh— 
ling 1067 zugewieſenen Briefes, Giejebrecht, „Documente“, Nr. 6, in Betracht: 
At illud, quod vestris litteris monuistis, ut fatigarer ad curiam, noveritis, 
me tanta debilitate corporis et etatis esse confectum, ut vel tam brevis 
itineris non potuerim inire laborem. Der zweitlepte Satz ift eben jener, in 
welchem auf den Streit mit Malmedy Bezug genommen ift: jam dudum desi- 
deraveramus vos petere, quod scilicet causa salutis animae vestrae aposto- 
licique privilegii (vergl. zuleßt n. 42) intuitu, cum magna obtestacione facti 
Malmundariense monasterium suo capiti reformetis, misericorditer post- 
ponentes, si qua de abbate illo vobis dieta sunt, que lenitatem vestram 
merito possint offendere (Giefebrecht, III, 1245). Dehio lieſt aber doch zu viel aus 
dem Briefe heraus, wenn er, I, 271, geradezu jagt, in dem vorauszuießenden 
Briefe Anno’3, auf den dieſes Schreiben antwortet, habe derjelbe Adalbert an— 
geboten, ihm den Weg zur Rückkehr an den Hof zu bahnen. 

53) Die betreffenden Zeugniſſe Adam's find in Lib. III, c. 48: et cortes 
episcopi et decimae ecclesiarum, unde clerici, viduae et inopes sustentari 
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Eben diefe noch andauernde Abweſenheit Adalbert’3 vom Hofe 
machte e3 aber dem Könige um fo wmwünjchenswerther, als Bijchof 
Benno, der erjte des Namens, zu Osnabrück am 19. September ge= 
ftorben war>*), dieſes im weltlihen ſächſiſchen Yande liegende Bis- 
thum in eine durdhaus treue Hand zu legen, jo daß in dem neuen 
Biſchof zugleich eine tüchtige Arbeitskraft für die Gefchäfte des Reiches 
gefunden wäre. Ein folder Mann war in Benno II. gegeben ®°). 

Ein Schwabe von Geburt, hatte Benno zuerft zu Straßburg, 
hernad im Kloſter Reichenau unter der Leitung des großen Gelehrten 
Hermann des Lahmen feinen Unterricht empfangen. Don Speier, 
wo er zulegt, nad dem Beſuche mancher anderer Orte, zum Zmede 


deberent, omnia cesserunt in usum laicorum, ita ut meretrices cum latroni- 
bus usque hodie luxurientur ex bonis ccelesiae, in derisum habentes epi- 
scopum omnesque ministros altaris (wozu noch Schol. 79 über einen betrüg» 
lichen, die Armen jchädigenden capellanus), und in c. 54: Interea noster 
archiepiscopus zelo, ut ajunt, Agrippinensis episcopi a curia perturbatus, 
Bremae sedit privatus, solitarius et quietus. Atque utinam tanta quiete 
mentis frueretur, quanta corporis fatigatione carebat (: weldye Worte aller: 
dings Adalbert’3 eigenem Ausſpruche in n. 52 beftimmt wiberfprechen), ferner 
in c. 56: Tune igitur Bremae commoratus pontifex, cum nil haberet 
residui, de rapinis pauperum vixit et bonis sanctarum congregationum 
(SS. VII, 354, 357, 358). Weitere Klagen Adam’s, jo in c. 57, gehören wohl 
wegen der Worte in c. 56 fin.: Ita intento ad curiam pastore nostro einer 
etwas jpäteren Zeit an. Giefebrecht, III, 133, will dagegen „feine Grenzen 
mehr fennende Xeidenichaftlichkeit" gleich jchon nad Adalbert’3 Rüdtehr nad) 
Bremen hervortreten lafjen. 

>) Biſchof Benno I., Nachfolger des 1052 verfiorbenen Alberih, tritt 
nur jehr wenig hervor (vergl. Steindorff, Heinrich III., II, 221, ob. ©. 40); 
der Todestag ift der 19. oder U. September, da das ältefte Osnabrücker 
Kalendar und Todtenbuch zum erften Tage Beringerus episcopus, zum zweiten 
Benno episcopus al3 geitorben nennt und es nach den beigefügten Er— 
läuterungen de3 Herausgebers D. Meyer nicht ficher fteht, ob der eine oder 
andere Tag anzunehmen it (Mitteilungen des hiſtor. Vercins zu Ddnabrüd, 
IV, 156 u. 157, wozu 162 u. 163); doch ift der 19. wahricheinlicher. Lambert 
gedentt — zu 1067 — bes Biichofätwechlels: Benno Ösenbruggensis epi- 
scopus obiit, cui alius Benno successit (173); aud die Vita Bennonis jagt 
nur ganz furz, ec. 13: contigit defungi .... Bennonem, qui et Berengarius 
dieebatur, episcopum ÖOsnabrugensem; rex autem .. de eius morte non 
parum contristatus erat (l. c.). 

55) Ueber Benno II. verfaßte Luc. Thyen eine bemerkenswerthe Göttinger 
Differtation (1869), welche zugleich einen Beftandtheil der in n. 54 citirten 
Mittheilungen, IX, 1—243, ausmacht (gegen Thyen, 59—63, und mit Lambert 
ift hier das Jahr 1068 ala Anfang ber biichöflichen Regierung Benno's ab: 
vn da nad Scheffer-Boichorfi, Annales Patherbrunnenses, 44 n. 3, 

hyen’3 Annahme, daß fpätere Danabrüder Schriftfteller, wie der Liedborner 
Benebictiner Witte, dad Jahr 1068 mit anderen Danabrüder Nachrichten ben 
burger Annalen entnommen hätten, fich doch nicht als ganz zuverläffig er- 
weit), Wegen der Biographie Benno’3, durch den Yburger Abt Nortbert, it 
ber Bilchof auch durch Wattenbah, Deutichlands Geichichtäquellen, 5. Aufl., 
I, 26—29, wo jene Schrift „eines der beften Werke diefer Art” heikt, näher 
behandelt. Thyen kritifirt, ). c., 16, die gleichfalld in den Dlittheilungen, VIII, 
211 — 327, nebft Gommentar erjchienene Ueberſetzung der Lebenäbelchreibung, 
von Dr. Med. 9. Hartmann, und bringt anhangsweiſe, 216— 226, Zert: 
vergleichungen zu ber ge or in den SS. XI, aus dem von ihm benußten 
Manufcript des burger Abtes Maurus Roft, von um 1678. 
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jeiner Ausbildung vermweilte, folgte er Heinrich IH. nad) Goslar; aber 
erft dadurch, daß der 1044 zum Biſchof von Hildesheim erhobene 
Uzelin ihn zur Leitung der Domfchule feiner Stadt nad ſich zog, 
wurde Benno dauernd an Sachen gefeſſelt. Schon früher hatte 
dieſer jih dem Biſchof Wilhelm von Straßburg auf einer Wallfahrt 
nad Jeruſalem angeſchloſſen; jetzt machte er ſich als Begleiter des 
Biſchofs Azelin um denjelben und deflen Gefolge verdient, als auf 
dem Kriegszuge Kaiſer Heinrich’3 III. nah Ungarn 1051 dur den 
Mangel an Lebensmitteln arge Noth eintrat. Aber überhaupt war 
es ihm möglich geworden, zu Hildesheim nicht nur durch die Hebung 
der ihm amvertrauten Schule, jondern aud durch anderweitige Be- 
thätigung in ftaatlihen Angelegenheiten, als Rath, als Gejandter 
oder Sprecher, ſich dergeftalt zu bewähren, daß er zum Amte des 
Dompropftes befördert wurde 5%). Höchſt mwahrjcheinlih war jedoch 
Benno noch durch Heinrich TIL, welcher den ihm befannten vieljeitigen 
Mann in feiner Umgebung Haben wollte, nad) der dur den Kaifer 
begünftigten und fo oft aufgejucdhten Stätte Goslar zurüdverjeßt 
worden. Hier trat er als Erzpriefter zur Beſorgung des Sendgerichtes 
im bijhöflihen Auftrage ein und übernahm insbejondere außerdem 
die Verwaltung des föniglihen Hauſes, als deren Beforger er als 
fönigliher Bicedominus bezeichnet wurde. Jedenfalls befand fich 
Benno Hier in einer ausnahmsweiſen Stellung, welche jedod ſich 
faum in beftimmter Weife umjchreiben läßt. Auf der einen Seite 
war er Vertreter des Königs in der Pfalz, wohl auch mit der richter- 
lihen Thätigfeit verbunden; anderntheil jedoch lag das Hauptgemwicht 
des Amtes auf der Ueberwachung der zum Königsgute diefer vorzüglich 
reihen und wichtigen Verwaltungsftelle gehörenden Befigungen und 
Einkünfte, vielleiht no auf einem weiteren über Goslar hinaus- 
greifenden allgemeinen Boden *7). 


56) Vita, ce. 1—7. Zu e. 3: innotescere coepit, maximeque illius 
eivitatis (sc. Argentinae) episcopo, cum quo etiam illum lerosolymam 
— .. secimus (62) vergl. Thyen, 23—830, ſowie Breßlau, Konrad II., I, 
35 .n. 5, daß unter diefem Biſchof nicht Werner I. verftanden werden fönne. 
Ueber den ungariſchen Zug, wovon c. 6 handelt, vergl. Steindorff, Hein: 
rich III. II, 154— 158. . 
57) Die Stellen ber Vita lauten, in e. 7: in villa Goslaria in archi- 
presbyteratus ordine synodalis negotii non segnis exactor ... .. ut regiae 
uoque domus administrationi videretur esse idoneus, in e. 11: (ſchon im 
itel: Quomodo Benno in Goslaria regia auctoritate sic palatio praefuit, 
quod non solum ecclesiastica, sed et publica negotia strenue dispensaret) 
eius pene arbitrio infra palatium omnia gerebantur..... Denique villae 
Goslariae duplici potestate praelatus, una, qua ecclesiastica auctoritate 
synodalia examinabat, altera, qua regia majestate — — praesi- 
ebat (63, 65). Der ſchon mehrmals, beſonders ob. ©. 282 u. 454, erwähnte 
Bamberger Domjcolafter Meginhard jchrieb den von Sudendorf, Registrum, 
IL, 15 u. 16, abgebrudten —* IX an B. prepositus, vicedominus (vergl. 
n. 59) et regis vicedominus, und Thyen, 50, n. 5—* Wattenbach. 1. c., 27, 
n. 6), möchte auch noch VII und VIII (14 u. 15), an Bilchof Hezilo von Hildes— 
heim gerichtet, für Wenno in Anſpruch nehmen. Ueber Benno’3 Functionen 
äußert ih Waiß, Deutiche Verf.:Gejch., VI, 301 u. 302 (mo angedeutet ift, 
dat Benno „vielleicht die finanziellen Angelegenheiten des Königs überhaupt 
Meyer don Knonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrih IY. u. V. Bd I. 37 
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Benno blieb wohl auch nad Heinrich's II. Tode zu Goslar 
in der wichtigen ihm zugemiejenen Stellung, und das Vertrauen des 
jungen Königs ging auf ihn über’®), Allein nun erbat fi, wie 
denn auch jonft fremde Mächtige und Herren gern Benno's Fähig— 
feiten für ihren Dienft herangezogen hätten, Erzbiihof Anno von 
Biſchof Hezilo den Eugen und geſchickten Mann für jeine Angelegen- 
heiten, zumal da er ihn durd den Ruf und aud von Angeſicht ſchon 
fannte, und zog denjelben, nachdem Hezilo zugejagt und aud) der 
töniglihe Hof in die Entlafjung eingewilligt Hatte, nad Göln. Zus 
nächſt behielt er Benno da einige Zeit um fih, um ihn mit Ver— 
hältniffen und Menſchen befannt zu maden, und dann foll — jo 
verfichert Benno's Lebensbeſchreibung, doch wohl, wenn Anno's eigenes 
Weſen ermefjen wird, mit etwelcher Uebertreibung — an den herbei- 
geholten als PViecedominus beftellten Beamten die ganze Verwaltung 
der Gölner Kirche, jogar diejenige der auswärtigen Angelegenheiten, 
übergeben worden jein. Mochte fi) das nun auch etwas anders in 
Wirklichkeit verhalten haben, jo ift jedenfalls Benno nicht allzu lange 
da geblieben, theil& wegen der zu großen Arbeit, theils und wohl 
nod mehr, wie aud der Erzähler des Lebens jelbft einräumt, weil 
die einheimifchen Geiftlihen das Walten diefes eingejhobenen Fremden 
nur ſchwer ertrugen. So kehrte Benno als Dompropft nad Hildes— 
heim zurüd 9). Aber Heinrich IV., der Benno's Vorzüge kannte und 


unter fich hatte“, wa3 an die von Thyen, 48, n. 3, herangeaogene Möfer'iche 
Bezeichnung: „erfter Finangminifter* allerdings anftreift), VIII, 221. Vergl. 
ferner U. Wolfftieg, Berf.: Geich. von Goslar (etc.), Berlin, 1885, wo, 21 "y 
Benno als erfter Beamter in der Pfalz hingeftellt wird, an der hier für einen 
rößeren Bezirk geichaffenen WBerwaltungscentralftelle, für welche Goslar ſich 
eftens eignete, da um dasſelbe herum nur fyiecalgut lag. Weiland, in dem 
ob. ©. 16, n. 11, citirten Aufſahze, macht mit Recht, 26, darauf aufmerkiam, 
daß, zumal in den vorliegenden ebergangazuftänden, vor Einrichtung des 1073 
zuerft entgegentretenden königlichen Immunitätsbezirkes, ein ficherer &hluf auf 
na it des wohl aud) richterliche Function in fich enthaltenden Amtes 
nicht möglich ſei. 

58) Obſchon die Vita, c. 11: Fuit apud Heinricum adhuc puerum, 
quartum huius nominis regem, vehementer acceptus (65), von Heinrich III. 
nicht ſpricht, jet Thyen, 43—45, gewißkrichtig, Benno’3 Berufung nad) Goslar 
ſchon unter den Sailer. 

59) Inter den am Schlufje von c. 11 erwähnten exteri potentes et domini, 
welden Benno fama vulgante coepit esse expetibilis, tritt in c. 12 Anno in 
ben Vordergrund: Quomodo domino Bennoni commissum sit vicedominium 
a sancto Annone, weldyer allerdings hier feinem Weſen nicht ganz entiprechend 
ald ein animo semper coelestibus inhaerens — terrena cuncta mundique 
furentis caduca despexit — erſcheint, jo dat er Benno — biejer heißt diu sibi 
ante fama et facie ipsarumque saepissime rerum experientia notissimus — 
bei fidy zu haben wünfchte: virum sibi ad haec (sc. universa mundalia) 
curanda idoneum undecunque quaesivit. Die hier in c. 12 geichilderte Wirk: 
ſamkeit in Cöln (65 u. 66) wollte Lindner, Anno II., 61, in die Jahre 1062 
bis 1064 jeßen, wo ber — “ den König unausgeſetzt auf deſſen Reiſen 
durch das Reich begleitet habe. Thyen dagegen ſchlägt, J. c., 56 (mit n. 4) fi. 
die Zeit nad) Januar 1066 vor, da ja nach c. 12: Cui (sc. Bennoni) aliquandiu 
secum detento Anno ben Berufenen vielmehr zu Göln jelbft anfangs in feiner 
Umgebung hatte und die weiteren Ausfagen über Anno: utque sibi in Dei 
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Ihon längft gern ein erledigtes Bisthum ihm übertragen hätte, doch 
nur deßwegen davon abſtand, um nicht etwa dieje tüchtige Kraft aus 
Sadfen zu verlieren, war jebt entichloffen, ihm, wo e& ſich nur 
maden ließe, eine ſächſiſche Kirche zu übertragen, um den treuen und 
vieljeitigen Gehülfen ftet3 zur Hand zu haben ®°), 

Der gemwejene Vicedominus des Königs und des Gölner Erz« 
biſchofs Hatte ſich aber ſchon feit Fahren nit nur dur feine Ge— 
wandtheit als Verwalter in großen Berhältniffen, vielmehr vorzüglich 
auch durd feine eingehende Kunde in einigen gejonderten Bethä- 
tigungen Hohes Anſehen verſchafft. Benno galt als ein vortrefflicher 
Kenner der Landwirthſchaft, welcher mit gründlicher Meifterichaft auch 
die gewonnene Einfiht in der Behandlung der Dinge an den Tag 
in legen wußte. In der Anlage der nöthigen Gebäulichkeiten, in der 

ahl der Sämereien, in der Zucht der Zugthiere und des Stallviehes 
und in anderen Gattungen der Thätigfeit war er gleihmäßig er= 
fahren ®!). AUnderentheil® war Benno ſchon als Dompropſt von 
Hildesheim in der Lage gewejen, feine ausgezeichnete Kunde im Baus 
wejen darzuthun. Bauten, welche er auf Biſchof Hezilo’3 Anregung 
dafelbft ausgeführt Hatte, empfahlen den geſchickten Meifter für ähn- 
liche Werke insbefondere auch dem Könige®?). Noch jpäter, al3 Benno 


opere expeditius vacare liceret (sc. Anno), totius episcopatus vicedominum 
fecit, fowie über Benno: sanctum episcopum illum ... tanto ad ea quae Dei 
sunt exequenda liberiorem reddidit, quanto ab eis quae mundi sunt facere 
potuit minus sollicitum — eher zu der hier (©. 571) ——— Zurüd« 
g ogenheit Anno's im Jahre 1067 ſtimmen; auch auf den Umitand madt 

En aufmerkſam, daß der baufundige Benno 1066 bei der Vollendung von 
Klofter Siegburg (vergl. ©. 528) von Göln aus helfen konnte (vergl. in c. 27, 
dat Benno noch jpäter zu Siegburg semper ... . pro suo merito .. . maximo 
debitae charitatis officio Aufnahme fand, welde Nachricht fi hart an bie 
Erwähnung der Schupbauten zu Speier — vergl. n. 63 — anſchließt, 76). 
Auch die Worte in c. 12: Sed nec rex illum aequo animo patiebatur 
absentem, und die Art und Weile enger Antnüpfung von c. 13: Contigit 
eodem defungi tempore ... Bennonem (etc.) ſprechen dafür, daß Benno’s 
Rückkehr von Köln nicht Lange vor Ende 1067 erfolgte. Gfrörer, Gregorius VIL., 
1I, 117, welcher zwiichen 1063 und 1066 Benno zu Göln ſich aufhalten läßt, 
fieht nach feiner Art in demjelben einen „Spion“ des königlichen Hofe? an ber 
Seite Anno's. 

60) Die Vita betont Heinrich's IV. Abficht in c. 12 jehr beftimmt: qui 
eum (sc. Bennonem) etiam alias in episcopatu saepissime collocaret, si illo 
in Saxonia .... carere 'voluisset; eius etenim virtutes expertus in his eum 
regionibus, si quoquo modo fieri posset, episcopum instituere decreverat, 
ubi sibi, ad quae vellet, semper posset esse vicınus, ebenjo in c. 13: rex 

.. eo tamen se putabat hunc, quem de mortuo (Benno I.) acceperat, 
consolari posse moerorem, si in locum eius subrogaret parem eius nomine 
et virtute Bennonem. 

st) Dieſer villicandi experientia ift c. 10 gewidmet, mit ber Ausführung: 
videlicet in aedificiis construendis, jumentis et pecoribus educandis, agrıs 
serendis, aliarımve rerum rusticarum ... quacunque cultura, quam tamen non 
usu constat eum didicisse, sed arte —, und in c. 13 heißt nachtraͤglich aud) 
Benno’3 vorübergehende Wirkjamteit zu Göln villicatio (64, 66 u. 67). . 

62) In c. 11 ift Benno als architeetus praecipuus, caementarli operis 
sollertissimus dispositor, qua etiam ex re regi inseparabili fuit familiaritate 
semper addictus, gerühmt, wofür ald Beweis von Heinrich af ausgejagt 
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jhon längere Zeit is biſchöfliches Amt bekleidete, hatte er Gelegen— 
heit, in weiter Entfernung von feinem nunmehrigen Sitze auf Befehl 
Heinrich's IV. an einem hervorragenden kirchlichen Bauwerke, welchem 
der König aus nahe liegenden Gründen ftet3 wieder die Theilnahme 
zumandte, feinen Scharflinn und feine Thatkraft zu beweijen. Es 
ftellte fich nämlich heraus, daß die Domkirche zu Speier auf der dem 
Rheine zugefehrten Seite der Gefahr der Unterwühlung dur den 
Strom ausgelegt fei, und es handelte fi darum, hier durch ftärkeren 
Schuß einer Bedrohung des Chorbaues vorzubeugen. Benno veritand 
es, das Mißverhältniß zwiſchen der Gewalt des Waflerd und der 
ihweren dur das Gebäude herbeigeführten Belaftung des Uferrandes 
auszugleihen, indem er gewaltige Steinmaffen in den Grund legte 
und jo durch einen fünftlihen Damm die Gründung Konrad's IL 
erhielt ®®). 

In diefen Eigenjchaften des Dompropftes Benno lag es begründet, 
daß der König, als er den Osnabrüder Biſchofsſtuhl neu befegen wollte 
und die Wähler nad) Goslar berufen Hatte, über ihn deren Meinung» 
äußerung fich erbat, mit der Ankündigung, daß er ihnen feinen An— 
deren, al3 Benno, zum Biſchof geben wolle. Nach ihrer einftimmigen 
Beifallsäußerung, und als Benno’3 eigene Bedenken überwunden 


folgt: Poterat enim eius in hac re summa peritia ex Hildesheimensi .. . 
structura dignosei, cuius ibi magisterio a piae memoriae Hecelone, eius 
loci episcopo, tot egregia aedificıa (vergl. jpäter zu 1079) constat esse con- 
structa (65). 

#3) Erft c. 27, das überhaupt auf bie architectoria ars zurüdgreift, er 
zählt von dieſen Leiſtungen, daß Benno regis imperio in Spirensem urbem 
adductus ecclesiam (Spirensem) amplissime sublimatam et prae magni- 
tudine operis minus caute in Rheni fluminis littus extentam maximo in- 
genio difficilique paratu egregü operis novitate perfecit, et immensas 
saxorum moles, ne fluminis illisione subverteretur, obstruxit (76). Zah 
biejes Werk erft ziemlich fpäter fällt, zeigt der Umftand, daß c. 27 in jenem 
Zujammenhange — cum hac occasione — illue (se. nach Speier) iter 
haberet — ſchon Anno's Tod erwähnt und den erſt 1076 erwählten Abt 
Reginhard für Siegburg anführt (im Zuſammenhang mit ſeiner ob. S. 230, 
n. 66, hervorgehobenen irrthümlichen chronologiſchen Anſetzung verlegte Rem: 
ling auch dieſe Wera Arbeit Benno’3 in eine erheblich zu frühe Zeit). 
Nah Joh. von Geißel, Der KHaiferdom zu Speyer, 2. Aufl., 1876, ift Wort: 
bert’3 Angabe durchaus dadurch beftätigt, daß durch den ganzen en von 
Berghaufen herab nad) Speier, ſowie durdy bie von dorther ſich dehnende 
Niederung gewiß gemacht fei, daß ehemals der ganze Fluß oder ein bedeutender 
Arm dicht an den Grundmauern bed Domes vorüberftrömte und ſchon am Fuß 
des runden, jebt jenfrecht abfallenden Hügels den Speierbah aufnahm, wie 
denn bei jedem großen Wafjerftande der Fluß leicht ausbreche und dann wieder 
in feinem alten Bette dicht an den Stabtmauern vorbeifließe; ebenio haben 1823 
emachte Ausgrabungen \Y eigt daß zwiichen dem Dome und dem auf der 

heinjeite hinter bem * u desſelben gelegenen ſogenannten Heiden— 
thürmchen zwei Pflaſter, eines zwölf Fuß unter dem anderen, aber ſelbſt in 
beträchtlicher Tiefe kein gewachſener Grund, ſondern nur Schutt, — und 
maſſive Mauern vorhanden waren, jo daß alfo eine künſtliche Erhöhung das 
öftliche Ende des Domes rings umgab; eben dieje Mauern in der Tiefe zwiſchen 
Dom und Heidenthurm, dazu das an ben lekteren anftohende Stüd Stadt: 
mauer hält Geikel für Benno’3 Werk (Schriften und Reden, herausg. von 
Dumont, IV, 22). 
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waren, wurde diejer no an jenem gleichen —r — den Heiligen 
desjelben, des 23. November, den Papft Clemens I., erwählte Benno 
fortan al3 jeinen Schirmherrn — in fein Amt eingejegt und darauf 
in gebührender Weile nah Dsnabrüd geleitet, wo Geiftlichteit und 
Volk ihre Zuftimmung gleichfalls freudig zu erkennen gaben. Erſt 
nad dem Weihnachtsfeite begab fich der Biihof nah Cöln, um hier 
durch feinen Erzbifchof die Weihe zu empfangen. Wohlaufgenommen 
durh Anno, erhielt er, in Gegenwart der Biſchöfe Friedrich von 
Münfter und Egilbert von Minden, durch denjelben den kirchlichen 
Gegen ®*), 

Es ijt fein Zweifel, daß Heinrich IV. alsbald, nachdem es ihm 
in ſolcher Weiſe gelungen war, ein ſächſiſches Bisthum mit dem zu— 
verläffigen ſchwäbiſchen Anhänger zu bejeßen, von deſſen Dienft- 
leiftungen Gebrauch zu maden anfing, und zwar gejhah das ins- 
befondere auch nad einer Richtung, in welder für den König das 
frühere Vorgehen des Erzbiſchofs Adalbert vorbildlich geweſen jein 
fol. Diejer hatte nämlich durch die Anlage feiter Burgen ſich für die 
Beherrihung der unter ihm ftehenden Gebiete zu verftärfen geglaubt, 
zugleih jedoch dadurch den heftioften Zorn der Gegner wider ſich 
entflammt®®). Jetzt richtete der König jein Augenmerf darauf, Die 
Erfahrung, welche der neue Biſchof von Osnabrüd in der Anordnung 
und Ueberwachung großer Bauanlagen befaß, für die Erftellung von 
Befeſtigungsanlagen auszunüßen, und e3 ift durch eine von der Weſer, 
aus Korvei, alfo aus dem weſtlichen Theil Sachſen's, gebotene Nach— 
richt feitgeftellt, daß eben in dem Jahre, an deſſen Abjchluffe Benno 
den Biſchofsſtuhl beftieg, wirklih die Anlage folder feiter Plätze in 
Sadjen durch den König vor fi ging, jo daß der Anfang jolcher 
Veranftaltungen, bei denen Benno Hülfe zu leiften hatte, wohl in dieje 
Sahre fallen mochte. Doch mußte die Erbauung und Ausrüftung 
diejer Burgen jedenfall3 längere Zeit in Anſpruch nehmen, und jo iſt 
erft in einer etwas jpäteren Zeit der Regierung Heinrich’3 IV. die 
Wirkung der Hierin fi ausſprechenden Maßregel der Regierung, 
allerdings dann nahdrüdlic genug, am Lichte erjchienen ®°). 





4) Aus der eingehenden Schilderung der Wahl und ber nachfolgenden 
Borgänge, in c. 13, hebt Beyer, 1. c., 18 ff., einige eigenthümliche Züge be: 
ſonders hervor. Die Vita faßt die Wähler ala die qui ad episcopum consti- 
tuendum adesse deberent (adunati in villa Goslaria), ftellt die auf einander 
era Handlungen der Inveſtitur und der nachherigen am Biſchofsſitze ge: 
ebenen Zuftimmung zur Wahl einander gegenüber: a regis majestate desig- 
natus in praesulem et per legatos idoneos protinus missus ad locum, 
maxima profecto cleri et populi est ibidem alacritate susceptus. Da Benno 
noch bie tae Dei genitrieis purificatio — 2. Februar — zu Göln feierte 
(67), fann bie tirchliche Handlung erft gegen Ende Januar 1068 vollzogen 
worden jein. 

65) Vergl. ob. ©. 423. 

ss Von den Befeſtigungen fpricht Nortbert, c. 11, im Anſchluſſe an bie 
erfte Stelle in n. 62: Jam tum enim Saxoniei belli, quod adhuc jam tanto 
tempore mundum demoliri ingemimus, exordia > are coeperunt, quod 
rex ille non ignorans totam Saxoniam castellis novis et firmis coepit 
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munire, defectionemque perfidorum anticipare temptabat munitione terrarum, 
cui rei maturandae et diligenter exequendae dominum Bennonem praeesse 
eonstituit, sciens se huius rei non habere fideliorem nec ad hoc munus 
exequendum magis industrium (65), und auch Thyen wollte etwa von Enbe 
1063 an bieje Bauten beginnen lafjen. Allerdings jcheint dur Bruno, De 
bello Saxon., c. 16: jam abeunte adolescentia, mox ut Adalbertum Bremen- 
sem episcopum nactus est consiliarium, ipsius suasionibus coepit (sc. rex) 
... . eastella fabricare (ete.) (SS. V, 334), eine Verſtärkung dieſer jcheinbar 
durch Nortbert gebotenen Anſetzung geliefert zu fein; doch find bie pamphle- 
tarifchen Anfangscapitel Bruno's überhaupt fo unglaubwür — zu 1069 
n. 14), und Bruno läßt die Zeit ber Verbindung Heinrich's IV. mit Adalbert 
fo ganz offen — es ift nicht ausgeichloffen, daß dabei Abdalbert’3 Rückkehr an 
ben Hof in deſſen legten Lebensjahren gemeint fei —, daß auf dieſes Zeugniß 
nicht abzuftellen ift. Dazu fommt, dat auch der — ſpäter ſchreibende 
Nortbert ſichtlich etwas —— Dinge, bie fich auf Sachſen beziehen, in bie 
* von Benno's Thätigkeit als Dompropſt und Vicedominus hineinträgt. 
o paſſen die Worte von c. 12, aus dem in n. 60 angeführten Satze ü 

Heinrih IV.: in Saxonia, ubi tunc assiduo fere manebat (66), gar nicht 
au ben Jahren bis 1067. Andererſeits war auch Nortbert im Ungewiſſen über 
ie Länge der Zwiſchenzeit zwiichen Benno’3 Uebernahme be3 Bisſsthums unb 
dem Anfange bed Sacdjjenfrieged, welche er in c. 13: magna solertia triennio 
ante Saxonicum bellum loci sibi commissi cuncta curavit (67) um nahezu 
drei Jahre zu kurz anfchlägt. Die frage ber Anlage der Burgen, alſo auch 
bie wahrſcheinliche Anfegung ber Zeit der Anfänge ift erft zu 1073 zu bes 
leuchten. Dagegen bringt zu 1067 bie Notiz der Annal. Corbeiens.: Rex 
quaedam castella in Saxoniae finibus posuit (SS. IIL, 6) allerdings einen er: 
wünjchten Anhaltspunkt. Doc beichräntt Giejebrecht, III, 1113, in den „An: 
merkungen“, diefe Angabe gewiß richtig a —— in Weſtfalen, dem Lande 
der Didcefe Benno's, im Gegenſatß zum öftlichen Sachſen, fo daß alſo nicht bei 
fines an ein „Örenzgebiet“, jondern an „Gebiet“ überhaupt zu denfen ift. 


- 


1068. 


Am Hofe Heinrih’s IV. zu Goslar Hatte fih auch als Theil» 
nehmer an der Feier des MWeihnachtsfeftes ein Fürſt aufgehalten, 
welcher nur ganz furz darauf aus dem Leben jhied, Ekbert, der erft 
fürzlih mit der Mark Meißen belehnt worden war. Ausdrüdlich 
wird gejagt, daß er fi von der Seite de3 Königs hinweg auf feine 
Beligungen begeben hatte, als ihn das anfänglich gelinde Fieber er— 
griff, das ſchon am 11. Januar feinem Leben ein Ende jebte, es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Markgraf auf jeinem Stammfige, zu 
Braunfhweig, ftarb und hier beigejegt wurde!). Efbert war dabei 
mitten aus eigennüßigen Plänen Hinmweggenommen worden. Denn 
er hatte den Gedanken gefaßt, ji von feiner Gemahlin Jmmula zu 
trennen und der Wittwe jeined Vorgängers in der Markgrafſchaft, 
Adela, wohl ebenjo jehr aus Erwägungen, die auf jelbftjüchtigen Be— 
rechnungen beruhten, al3 weil er dur die Schönheit derjelben gereizt 
war, feine Hand zur Ehe zu reihen?). In feiner wilden Rückſichts— 


!) Lambert knüpft gleich an die Stelle a. 1068 von ©. 573 u. 574 in n. 47 
an: a quo Egbertus marchio, exactis diebus festis, digressus, cum se in 
sua — modica febre pulsatus, terminum vitae accepit (SS. V, 173). 
Als der Zodedtag fteht nad der Angabe der Braunichweigiichen Reimchronif, 
v. 1716 u. 1717: sin jarzit ist, als ich sach, nach zvelften — 6. Januar, 
Epiphania) uph den vunften tach (Mon. Germ., Deutsche Chroniken, II, 
481), der 11. Januar feft, gegenüber der ungenaueren Angabe bed von Wede— 
find, Noten zu einigen Gejchichtichreibern (etc.), I, 427 ff., zum Abdrude ge: 
braten Memorienbuchs der Braunichweiger St. Blafiusficche (vergl. bei 
Rodrohr, Die legten Brunonen, 32, n. 1; die Bermuthung, dab Efbert in 
Braunſchweig geftorben jei, ift eben daſelbſt geäußert). 

2) Lambert fährt fort: cui (sc. viduae ducis Ottonis de Swinefurt: 
vergl. ©. 48, n. 47) ipse paucis diebus, antequam vita excederet, repudium 
scribere cogitaverat, et contra leges ac statuta canonum viduam Üttonis 
marchionis matrimonio sibi jungere, quod haec forma elegantior et efferatis 
moribus suis oportunior videretur; sed mors oportune interveniens nefarios 
conatus eius intercepit (174). Rodrohr, 1. c., 33, führt richtig Efbert’3 eigen: 
füchtig gewaltjames Weſen ald „ein getreued Spiegelbild feiner Zeit“ vor und 
weift mit Recht, 32 n. 1, die geradezu lächerlichen Phantafien Böttger's, Die 
Brunonen, 580 ff. („Ein unbedachtfamer Weile dem König gegebenes Ehren: 
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lofigfeit hatte dabei Efbert feine Achtung davor gehabt, daß er von 
Immula Bater zweier Kinder war, eines gleihnamigen Sohnes und 
einer Tochter Gertrud). Ihm folgte, nad der ſchon gegebenen 
föniglihen Zufage, der noch im ganz zarten Wlter ftehende Knabe, 
Ekbert II., in der Mark nad. Doch ift naher nicht mehr die ger 
jammte Mark in feinen Händen; jondern die von den Marken Meiken 
und Merjeburg abgetrennte Mark Zeiz findet fih an den Markgrafen 
Udo II. von der ſächſiſchen Nordmark ertHeilt, und es jcheint, das 
diefe Abtrennung, welche ein ſchon einmal eingetretenes Berhältnik 
herftellte, eben erft jetzt nad Elbert's I. Tode herbeigeführt worden 
jeit). Heinrich IV. bemwahrte dem verftorbenen Verwandten, von dem 
ihm wenigitend in den legten Jahren Treue erwiejen worden war, 
dem e3 nicht vergefjen jein mochte, daß er einmal, allerdings nachdem 
er gleich vorher jelbit feine Hand an den König gelegt, diefem in 
einem Augenblid verzweifelter Gefahr das Leben gerettet habe®), ein 
fromme3 Andenfen; denn noh am 11. December 1071, faft vier 
Jahre nad des Markgrafen Tode, machte er für das Seelenheil des 
in jehr warmen Worten in der Urkunde hervorgehobenen Geftorbenen 
eine Schenfung an das Bistum Meipen ®). 

Noch ein anderes auf die öftlihen Grenzgebiete an der Elbe ſich 
beziehendes Ereigniß fiel in dieſen gleihen Winter, und zwar vielleicht 
ihon vor das MWeihnachtsfeit, da die Nichtbetheiligung des Königs an 
demjelben allerdings am beften aus der nod andauernden Krankheit 


wort — nämlich gleich NA Rudolf „die Gemahlinnen mit Scheidebriefen 
dem Haufe Suſa zurüdzujchiden“, damit Heinrich IV. mit Bertha das Gleiche 
thun könne — jcheint den Tod beichleunigt zu haben“), zurüd; ebenſo betont 
er gewiß zutreffend, 30 u. 31, daß zunächſt die Erwägung Efbert zur Scheidung 
bewogen haben werde, durch Abela bie reichen Allodien und Lehen Otto's zu 
gewinnen, jowie der Umſtand, daß fichtlich Elbert über das Erbqut der Jmmula 
nicht verfügen fonnte, wie ex wollte. 

9) Die Tochter nennt Annalista Saxo, a. 1056: Theodericus (Graf 
Dietrich Il. von Satlenburg, der Sohn des von Steindorff, Heinrich IIL., II, 
352, erwähnten, 1056 gefallenen Dietrich 1.) accepit uxorem Gertrudem, 
filiam Ekberti marchionis senioris (SS. VI, 691). 

+) Vergl. ob. ©. 565, mit n. 32. Da erft für den 14. December 1069, 
durch St. 2731, wo VI villae... cum burgwardo Chuine et in comitatu 
Udonis marchionis genannt find, die Zeizer Mark Udo — wird, ſo 
iſt es nahe liegend, anzunehmen, daß dieſe abermalige Abtrennung von der 
großen vereinigten det an ar Mark (vergl. S. 194 n. 54, ſowie ©. 265 
n. 46) erft nach Ekbert's I. Tode vollzogen worden jei, twie auch Poſſe, Die 
Markgrafen von Meißen, 155, n. 2, anbeutet, während Rodrohr, 1. c., 32, 
n. 2, das beftreitet, da ja Heinrich IV. durch eime ſolche 1068 für Efbert Il. 
eingetretene Verkürzung feine nad Lambert zu deſſen Gunften gegebene Zu: 
fiherung gebrochen hätte. Allein es ift jehr viel mwahricheinlicher, dab der 
König eben nad) bem ob. ©. 565 geichilderten Verhältniffe zu Efbert I. 1067 
demfelben bie — Mark übertrug, jetzt aber nach deſſen Tode ſich nicht 
ſcheute, die allzu große Machtſtellung des Braunſchweiger Hauſes etwas zu 
verringern. 

J Vergl. ob. ©. 276 u. 279. 

°) Es ıft da, in St. 2750, pro remedio animae marchionis Eggeberti 
—* modo secundum Deum proximi, sed etiam carnis jure propinqui, 
verfügt. 
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erklärt werden könnte. Biſchof Burchard II. von Halberftadt unter- 
nahm nämlich, jedenfall3 durch den Umftand unterftüßt, daß das Eis 
die zahlreichen in anderer Jahreszeit Hinderlichen Waſſerflächen in Feſſeln 
geihlagen und überjchreitbar gemacht haben mochte, einen kriegeriſchen 
Zug über den Grenzftrom Hinaus gegen die Liutizen. War nun dieſe 
Unternehmung dur verftärkte Bedrohung des ſächſiſchen Landes von 
der Seite der jeit 1066 in allgemeine Unruhe gemworfenen ſlaviſchen 
Völker hervorgerufen, oder mochte e3 fi um eine nachträgliche Züch- 
tigung der gegen die chriſtliche und die deutſche Machtſtellung verübten 
Schläge handeln, jo war jedenfalld der Erfolg ein durchaus günftiger. 
Denn das jählische Heer drang unter Burdard durch das Sand an 
der Havel bis nad Rethra vor, und von diefem geheiligten Plate 
der Wenden, auf welchem nur ein Jahr früher das Blut des Bilhors 
Sohannes, als eines Glaubenszeugen, vergoffen worden war, führte 
jegt der fiegreiche Biihof das gottgeweihte Roß davon. Darin lag 
die Niederwerfung des veradhteten Feindes auf das jchärffte ausge— 
jproden ; denn von der Wichtigkeit diefer geheiligten Thiere für den 
Dienft im Tempel und bejonders für die Erfenntniß von Vorbe— 
deutungen hatte ſchon vor einem halben Jahrhundert Biſchof Thiet- 
mar von Merjeburg gejchrieben. Als Burdhard von dem glüdlich zu 
Ende geführten, Verwüſtung verbreitenden Einbrude nah Sadjen 
heimfehrte, ritt er jelbjt auf dem ganz voran den Sieg in ſich dar— 
legenden Beuteftüde”). 

Dagegen ift von der Thätigkeit des Königs bis in die Pfingfte 
zeit nichts befannt; vielleicht zwang ihn die immer noch nicht völlig 
hergeftellte Gejundheit zu ſolcher Zurüdhaltung, während deren Dauer 
er wahrjcheinlih in oder um Goslar verharrte?®). 


Wohl aber fiel in die erften Monate des Jahres die Vorbereitung und 
Durhführung einer Sendung aus dem Kreiſe der deutfchen Fürſten nad) 
Rom, über deren Beranlafjung, wenigftens was den Auftrag derjelben an 
Papſt Alerander II. betrifft, leider durchaus nichts Beſtimmtes vorliegt. 
Eine ganz einleuchtende Urfache der Abordnung lag zwar ohne Frage 


) Bon dem Zuge Burdard'3 II. ſprechen Annal. August.: Burchardus 
Halberstatensis episcopus Liuticiorum provintiam ingressus, incendit, vasta- 
vit, avectoque equo, quem pro Deo in Rheda celebrant, super eum sedens 
in Saxoniam redıit, und —— Sanblas. (doch a. En: Burchardus .... 
gentem Leuticorum viriliter devastavit (SS. III, 128, V, 273). Ueber Rethra 
vergl. ion ob. ©. 519 n. 46, zu der dort ftebenden ri Garni a ng 
und über ben equus, qui maximus inter alios habetur et ut sacer ab his 
(sc. ministris specialiter abi ndigenis constitutis) veneratur.... quasi divinus 
das von Thietmar, Chronicon, Lib. VI, c. 24 (ce. 17), Borgebrachte (SS. III, 
812), wozu Hirſch, Heinrich II., 1, 260, betreffend das dort angeftellte, eben 
von Thietmar beichriebene Roßorakel. Wadermann hebt in dem ob. ©. 166 
n. 87 genannten Programme, 12, hervor, daß Burchard's Bezeichnung als 
Führer der fächfiichen Gontingente für defjen angejehene Stellung unter ben 
oftjächfiichen Fürſten jpreche. 

®) Die erfte Urkunde des Jahres ift St. 2714, vom 14. Mai (vergl. n. 21). 
Die Hypotheie wegen ber langwierigen Genefung äußert Kilian, Jtinerar 
Heinrich's IV., 41. 
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in der nothmwendigen Stellvertretung des ftet3 noch abwejenden Königs 
für Stalien, da ja auch im vorhergehenden Jahre der Romzug wieder 
nit zu Stande gefommen war, und die eigene Abjendung jolder 
Königsboten konnte zugleich auch als ein Ausdrud fortgefegten Miß— 
trauens gegenüber Herzog Gottfried angejehen werden. Wie Anno 
ihon auf dem Triburer Tage im Januar 1066 durch die Fürften 
deßhalb, weil er Erzlanzler für Italien jei, zu der Botſchaft an den 
Papſt vorgejchlagen gewejen war, jo fiel jegt wieder auf ihn voran 
die Wahl; neben ihm empfahl fih Herzog Otto dafür dur den 
Umftand, daß er eben damals ftatt Anno’3 — und zwar ſchon zum 
zweiten Male — nad Italien gegangen war; weiter war Bilchof 
Heinrih von Trient, welcher fi wohl unterwegs den vom Brenner- 
Vaſſe herfommenden Königsboten anſchloß, beauftragt. Allein mögen 
aud die Gejchäfte der drei Fürften fi auf die Wahrung der Reichs— 
rechte bezogen haben, jo ift doch die Zeit der Reife, noch in den 
winterliden Monaten im Anfange des Jahres, eine jo ausdrüdlich 
gewählte und nicht gewöhnliche, daß noch bejondere nah Rom lau= 
tende Aufträge, wie fie ja aud bezeugt find, angenommen werden 
müffen. Deren Inhalt freilich ift nicht zu erkennen ®). 
MWahrjcheinlih ſchon bald nad dem Feſte Mariä Reinigung, an 
welchem Tage noch Biſchof Benno von Osnabrück bei Anno zu Cöln 
weilte, geihah der Aufbruch des Hauptes der Geſandtſchaft, welchem 
jih vermuthlih auf dem Wege die zwei anderen Beauftragten an= 
ſchloſſen. Zuerft hielten fi) die Königsboten in der Bejorgung ihrer 
Angelegenheiten, doch faum allzu lange Zeit, diesfeit3 des Appennin 





9) Die Nadrichten von der Sendung find in den Annal. Altah. maj. 
enthalten, in rg. an das unridhtig a. 1068 vorgebradhte Factum bes 
föniglichen Aufenthaltes, Lichtmeß 1067, zu Augsburg (vergl. ob. ©. 550, n. 2): 
persuaserunt regi (sc. regni principes) .... pro se legatos in Italiam 
transmittere. Mittuntur igitur Anno Coloniensis — Henricus 
Tridentinus, Otto dux er irren XX, 818) Daneben weiß der Triumphus 
8. Remacli, c. 22, natürlich wieder von den Dingen von Malmedy ausgehend, 
daß episcopus .... Romam parat profectionem, quasi ab —— 
recepturus super hoc bono privilegii auctoritatem . regi atione 
functus, ibat potens per Italiam quasi perfecturus regis negotium (SS. XI, 
448). Betreffend Anno’3 und Dtto’3 frühere Bezeichnungen zu ſolchen Reifen 
vergl. ob. ©. 375 u. 376, 491 (in dem zuerft ©. 483 in n. 2 citirten Briefe 
fagt Anno von fich jelbft, der Auftrag jei an ihn gefommen, al3 an ben 
archicancellarius: atque per quem pre omnibus amministrari oporteret 
Italiae negotium). Die Annal. Altah. maj. jelbft nennen ala Otto's Thätig— 
feit, wenn fie diefelbe audy ala Vorwand auffafien: cum principibus terrae 
regni illius tractaturus negotia (819). So ift jedenfalls mit Ficker, Forſchungen 
zur Reichd: und Rechtsgeſchichte Italiens, TI, 132, die Funclion der Gefandten 
als joldhe von Königeboten für ganz Stalien anzuiehen. Tas nidyt zu be: 
ftimmenbe Geichäft, das in Rom zu verrichten war, bot Gfrörer, Gregorius VIL, 
II, 181 ff., für ein ganzes Geipinnft von Erfindungen Raum, wobei von dem 
foeben erwähnten, doch in das Jahr 1068 gejehten Briefe Anno's ausgegangen 
wurde: ala „Verfechter parlamentariicher Rechte“ jei Anno „vom Reichstage“ 
gun Abnöthigung von „Zugeftändniffen“, die ſämmtlich vorgeführt werden, zu 

lerander II. gegangen. 
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auf!). Zu Ravenna verfehrten fie aber mit dem Erzbiſchof Hein- 
rih und festen fi auch als deſſen Gäfte zu Tiſche, ohne fih darum 
zu kümmern, daß der Firhlihe Fluch Alerander’3 II. auf ihrem 
Wirthe laftete!!). Noh mehr mußte es auffallen, daß fie jogar 
Gadalus nit auswichen, jondern an einem Orte mit ihm zujammen= 
trafen, jei es mehr oder weniger zufällig, jei e8, daß ihnen vom 
König überbunden worden war, auf den Gegenpapft im Sinne des 
Friedens einzuwirfen und denjelben zum Rücktritte zu bewegen !?). 
Jedenfalls jedoch hatten fie dadurch in den Augen des Papftes Ale— 
rander II. und der römiſchen Kreiſe ſich des heftigſten Vorwurfes 
ſchuldig gemacht, und ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß ſie zu Rom 
anfangs vor den Papſt gar nicht vorgelaſſen wurden, als fie, wahr 
jcheinlih gegen Oftern hin — das Felt fiel in diefem Jahre auf den 
23. März —, dafelbit eingetroffen waren. Wie viel dazu auch noch 
die abermalige Anmwejenheit des Abtes Theoderih von Stablo, der 
wieder al3 Anfläger Anno’3 zu dem Papfte geeilt war, beitrug, ftehe 
dahin; der zwar aud ſchon wieder in den Einzelheiten ganz zu— 
treffende, Anno feindjelig gefinnte Beriht aus Stablo möchte dem 
Umftande, daß Alerander II. auch Anno’3 Troß in der Angelegenheit 
von Malmedy mit in Betracht gezogen habe, einen mejentlihen Ans 
theil an der ſchlimmen Behandlung des Erzbiſchofs zufchieben 18). 


10) Mehmel, Otto von Nordheim, 36, n. 6, macht richtig darauf aufmerf: 
fam, daß zur Beiorgung der Geichäfte im Oberitalien nicht viel Zeit übri 
blieb, da Anno erft nach oder doch nur ganz kurz vor dem 2. Februar (vergl. 
©. 581 in n. 64) Eöln verlieh. 

'!) Annal. Altah. maj.: Hifsc. die in n. 9 genannten drei Gefandten) cum 
Ravennam venissent, eivitatis illius pontificis usi sunt confabulatione et 
eonvivio. Seit wann Heinrih im Banne lag (ieit 1065? — fo nimmt 
Köhnde, Wibert von Ravenna, 15 n. 6, an), fteht nicht fefl, wie ſchon ob. 
S. 430, n. 70, fowie &. 435, n. 78, angedeutet wurbe. Denn die Zeit ber 
Epist. I, 14 des Petrus Damiani, wo derjelbe de infelicissimo Ravennate 
episcopo tlagt und Wlerander II. anfleht: ut eum, sicut olim dcecrevistis, 
solvere dignemini (Opp. I, 224), ift fragli; nur das geht aus der Vita b. 
Petri auct. Joh. Laudensi, c. 21, hervor, daß Heinrich feiner Zeit pro sua 
—— sententia Romanae synodi ercommunicirt worden war (l. c., 142). 

ergl. auch Alerander’s II. J. 4578, ferner fpäter zu 1072, daß der Erzbifchof 
bi3 zu jeinem Tode vom Banne nicht frei wurde. 

12) Zu Annal. Altah. maj.: nee etiam devitabant Parmensem epi- 
scopum, sese adeuntem alio in loco, quos utrosque (d. h. den in n. 11 ge: 
nannten Heinrich als erften) Alexander papa ligaverat anathematis vinculo 
(818 u. 819) ſtimmt der Triumphus: habebat praeterea (vergl. n. 13) aposto- 
licus in archiepiscopum justam causam judicii, quod suo injussu communi- 
caverit aemulo suo Parmensi videlicet episcopo, — anathematis 
perhibebant subjacere judicio (l. c.). Gieſebrecht, III, 144, äußerte die ge: 
brachte Vermuthung. 

18) Die Audfage der Annalen: Alexander papa .. . noluit eos videre, 
cum Romam venissent — führt der Triumphus viel weiter aus, unter Borau?: 
ſendung weiterer Nachrichten über Abt Theoderich in c. 22. Bei Anno’3 Auf: 
bruch nad Rom (n. 9) heißt ed von Theoderich: decernit illo pariter adesse, 
dann: abbas praeveniens, eisdem, quos ante adierat, eandem repetit procla- 
mationem; der Abt macht umjonft bei Anno nad deſſen Eintreffen neue ver: 
zweifelte Anftrengungen und ehrt jeßt — augenfcheinlich von der beati Petri 
confessio — ad sedem apostolicam, b. h. nach dem Xateran, zurüd: Uterque 
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Um die Ausföhnung mit dem Papfte zu erlangen, mußten fi 
die Gejandten des Königs eine in ſehr erniedrigender Form auäge- 
drüdte Bußübung gefallen laffen; menigftens für Anno ift ausdrück— 
ih bezeugt, daß er öffentlih barfuß an der Seite der Gemahlin 
Gottfried's, der Marfgräfin Beatrix, in Rom fich zeigen mußte. Dar: 
auf erft hörte einige Tage jpäter Alexander II. die vom Könige er= 
theilten Aufträge und gab hinmwieder die an denjelben zurüdzubringende 
Antwort. Für den Erzbiſchof insbefondere lag jedenfall ein erſchwe— 
render Umftand noch darin, daß ihm durch die unermüdliche Thätig- 
feit des Abtes von Stablo auch Hier wieder die jelbitverfchuldete An— 
gelegenheit von Malmedy in den Weg trat. Bei einer regelrechten 
Verhandlung über diefelbe mußte er Rede ftehen und auf die Ermah— 
nung des Papftes, welcher ſelbſt mit eingriff, für die Zeit der Wieder- 
ankunft in Deutichland ein Verſprechen in der Sache leiften. Aber 
eine noch peinlichere Niederlage erfuhr er endlich durch die Erledigung 
eine der Gejchäfte, mit welchen fih am Sonntage nad Dftern, 30. 
März, eine vom Papfte abgehaltene Synode, der er jedenfalls noch 
beimohnte, befaßte. Nach der grauenvollen Ermordung des Ermwählten 
von Trier und der Wahl Udo's ald Nachfolger desjelben hatte Anno 
in beftimmter Weife fi bemüht, durch ein Schreiben an Alerander II. 
vor Verſuchen zu warnen, welde von Trier her würden bewerfitelligt 
werden, um die Billigung der neuen Wahl in Rom zu erzielen. 
Mirklich Scheint die damals unternommene erſte Reife Udo’3 nah Rom 
nur theilweife von Erfolg begleitet gewejen zu fein; denn wenn aud) 
augenjheinlih das Erzbisthum in deilen Händen gelaffen worden 
war, jo Hatte er ſich doch jetzt ein zweites Mal zu ftelen. Um jo 
ihmerzliher war es alſo für Anno, daß er nunmehr jelbft anweſend 
jein mußte, al3 Udo vor der Verfammlung wegen des ihm gemachten 
Vorwurfes der Simonie durd einen Eid ſich reinigte und darauf als 
unſchuldig erklärt wurde, wonad ihm vom Papſte insbefondere, aber 
auch in Rom überhaupt hohe Ehre erwiejen wurde. Auch das Pal— 
lium wurde jet Erzbiſchof Udo ertHeilt!*). Anno dagegen jcheint 


(sc. Anno und Theoderich) apud Lateranas ex eius (sc. papae) praecepto ad 

ublicam audientiam invitantur, worauf der Saf in n. 12 folgt und hernach 
fen anſchließt: Igitur ex senatus consultu jubetur (sc. Anno) ob hoc arcerı 
a conspectu papae totiusque Romani concilii, nisi publica satisfactione 
purgaret oflensam (l. c.). 

14) Die durch die Annalen über die Boten überhaupt gemachte Ausjage 
von einer humillima satisfactio führt der Triumphus für Anno näher aus: 
conductu marchisae Beatricis nudis pedibus procedit in publicum, morauf 
ber Derfafler wieder eingehend auf eine coram Romanae ecclesiae judicibus 
ac rei publicae consulibus abgehaltene Verhandlung wegen Malmedy, Rede 
und Gegenrede — Anno foll gejagt haben: legato regis Romanorum per 
dedecus inferre vim ullam non debere —, mit Einmiſchung Alerander’s II. 
jelbft, eintritt; zuleßt habe Anno auf des Papftes Wunich: ut... in illo justam 
humanitatem faceret, verjprocdhen: se omnino facturum, dum in patria 
coram rege uterque veniret (l. c.). Bon 1d0’3 Angelegenheit ſprechen Die 
Annalen: Ipse (sc. papa) more solito post albas sinodum episcoporum 
habuit... Affuit etiam illie Uto, Trevirorum praesul venerandus, qui 
et ipse de heresi simoniaca est accusatus, sed mox, per jusjurandum se 
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außerdem noch den gänzlichen Verluft einer anderen bisher ihm von 
Rom gebotenen Auszeihnung erlitten zu haben, der Erzkanzlerwürde 
des römiſchen Stuhles!6). Jedenfalls fchied der Erzbiichof mit 
bitteren Gefühlen aus Rom, als er zugleich mit Biſchof Heinrid von 
Trient gleih nachher nad Deutſchland zurüdging. Wenigftens den 
Entihluß nahm er wohl glei mit ſich fort, in der Sade von Mal— 
medy dem abermaligen Drude wieder nicht nachzugeben 1°), 


Bon den Königsboten blieb dagegen Herzog Otto in Stalien 
en um noch weiter die Reichsgeſchäfte, wie fie ihm oblagen, zu 
etreiben. Dabei trat in einer jehr bemerfenswerthen Weiſe zu Tage, 
wie jehr ſchon durch die Verſchärfung der Gegenjäße, welche durch 
das Erwachen der PBataria im weiteren Umfreife von Mailand immer 
mehr ſich darftellten, au die Abneigung gegen das deutjche Wejen, 
gegen deljen Einwirkungen überhaupt neu fi regte. Der Annalift 
von Niederaltaich konnte durd den Umftand, daß fein Abt Wenzes- 
laus aud zugleich der Vorfteher des Klofterd Leno war, auf das befte 
über diefe, wie über andere in Stalien fich vollziehende Entwidelungen 
unterrichtet jein. Herzog Dtto Hatte auf die Gefilde bei Piacenza 
einen Gerichtstag angejagt, wozu eine große Zahl von Landesange- 
hörigen, unter ihnen Herzog Gottfried, fi einfand. Doch als nun 
die Verhandlung begonnen hatte, fam e3 zu wüſtem Gejchrei, indem 
der gleihjam angeborene Haß und die Leberhebung der Staliener 
gegen den Deutjchen hervorbraden, und Otto mußte, da Alles in 
Verwirrung gebradht war, ſich unverrichteter Sache entfernen !7). 
Was für eine eigenthümlihe Stellung der Gemahl der Beatrir zu 


excusans, innocens est judicatus et post haec in magna veneratione a 
papa et Romanis est habitus. J. 4646 enthält die Ertheilung des Palliums 
— ii über Anno'3 frühere nach Rom geichidte Mahnung, von 1066, 
ob. ©. 511. 

15) Vergl. ob. ©. 308 mit n. 4, jowie Breklau, Handbuch der Urkunden: 
—* I, 199. In J. 4630, vom 10. Mai 1067, war zulehzt dad Amt erwähnt 
gemwejen. 

16) Ueber die Entlafjung jagen die Annalen: tandem audita eorum 
legatione post — dies, dimissis illis, mandat regi, quae voluit (sc. 
papa) ... . iscopi regii nuntii, Roma digressi (dazwiſchen fteht bie 
Synnde vom 30. Mär erwähnt, jo dab aljo Anno derjelben wohl noch bei: 
wohnte), confestim ad —— sunt reversi, und ber Triumphus: Igitur post 
haec et alia — plurima discessum est ab utrisque (sc. Anno und 
Theoderich) de Italia, wozu die beigefügte Nachricht: Attamen nil horum 
obtinuit episcopus, quarım maxime rerum ierat gratia — bei der befannten 
Abneigung des Der allers gegen Anno nur mit Vorficht aufgenommen werben 
tann (diefes c. 22 jchließt mit ber Angabe, daß Anno — reversus in patria 
— fogleidy alle Zuficherungen wieber in den Wind geichlagen habe). J 

17) Die Annalen geben auch hiervon Nachricht: Solus Otto dux substitit 
in Italia, quasi cum prineipibus (ete.: vergl. n. 9). Huius rei gratia obviam 
ei venit cum magna multitudine Italorum dux Gotfridus in urbis Placen- 
tinae campestribus (d. h. wohl auf den Feldern von Roncaglia, welche auch 
ſonſt ala Gerichtäftätte für dad Placitum von Königsboten erjcheinen: vergl. 
Waitz, Deutſche Verf.:Geich., VI, 336 n. 3), wo nun mit der superbia das 
velut natale odium Teutonicum bei ben Stalienern hervorbricht. Dieſe Dinge 
fonnte man zu Niederaltaich wegen der ob. ©. 305 n. 135 beleuchteten Be: 
ziehungen zu Kloſter Leno gut willen. 
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diefen vor feinen Augen fich vollziehenden Dingen einnahm, läßt ſich 
nicht beurtheilen; vielleicht war auch hier wieder bei dem vieldeutigen 
Manne, jedenfalls weit eher als bei dem jpäter geradezu ver— 
dädtigten KHönigsboten Herzog Dtto, eine Hinterliftige Berehnung 
vorhanden ?®). 

Allein bei der in Niederaltaich gegen Otto gehegten Abneigung 
wurde in dem bairifhen Klofter noch in einer anderen Angelegenheit 
das Mißtrauen auf den Herzog ausgedehnt. Schon im vorher» 
gehenden Jahre im bairishen Lande ausgebrochene gefährliche Fehden 
jolen nämlih, während Dtto in Jtalien war, durch eine an ein 
Wunder angrenzende Sinnesänderung der gegenfeitig zum Kampfe 
gerüfteten ftarfen Schaaren verhütel worden jein, jo daß, als ſchon 
auf der Stätte im öftlihen Theile des Landes, wo fie fi) begegneten, 
der Kampf ausbrehen zu jollen jchien, an die Stelle des Handge- 
menges erbetene und ertheilte Verzeihung und Friedensküſſe geſetzt 
wurden. In diefer Sache aber wird der Herzog angejhuldigt, dag 
er im erften Jahre der Feindfeligfeit gar nichts für die Verjöhnung 
der Streitenden gethan, vielmehr von beiden Seiten Gold genommen 
babe, jo daß Brandlegung und Verwüftung die Landjchaft in großem 
Umfange heimſuchten. Da auch hier wieder das Zeugniß aus dem 
Klofter, das fih durch Otto in Schaden gebracht wußte, nicht als 
unbeeinflußt angenommen werden kann, da von dem ganzen Ereig— 
niffe jonft an feiner Stelle geſprochen wird, ijt es nicht räthlih, auf 
dieje außerdem aus jpäteren Vorgängen rüdwärts gerichtete Darjtellung 
ein größeres Gewicht zu legen. Es iſt nicht einmal ausgeſchloſſen, 
daß eine vielleiht mehr nur örtlihe, das Kloſter des Annaliften 
allerdings ernſthafter ſchädigende Streitigfeit ftärler und über das 
Maß betont worden ift!?). Derjelbe ift nämlich zu diefem Jahre, 


18) In Nieberaltaich verdächtigte man, gleich im Anichluffe an die Stelle 
von n. 17, den Herzog: Fuere tamen, qui jam tunc inciperent suspicari et 
dicere, quoniam vir ılle regi non esset fidelis perfecte et ideirco in Italia 
mansisset, si vel ducem Gotefridum vel alium aliquem socium consilii sui 
posset adsciscere, wobei allerdingd auch hier wieder die Worte jam tunc in 
diefer ganzen jpäter niedergefchriebenen Abtheilung der Annalen auf die nad): 
herige Redaction hinweiſen. Wie weit an bdiefem Miktrauen etwas Richtiges 
war, läßt fich durchaus nicht jagen. Während Mehmel, 1. c., 39 u. 40, an 
eine thatſächliche Schuld Otto's nicht glauben will und eher Gottfried in Ber: 
dacht hat, nimmt Jung, Herzog Gottfried der Bärtige, 62, n. 2, an, dab das 
Gerede eben wegen der Worte Jam tunc ſchon dem Jahre 1068 angehört habe 
und der Haß der Einheimiſchen auch gegen Gottfried zu Tage getreten jei. 
Im lehteren Punkte lehnt fih Yung an Gieſebrecht, III, 158, weldyer die Be: 
wegung gegen „die beiden deutſchen Herren“ ſich richten läßt; doch ift das 
keineswegs im Uebereinſtimmung mit der Stelle der Annalen, welde aus: 
drüdlicd; nur von Otto reden: Itali.. . nullo perfecto negotio ducem com- 
pulerunt abire. 

ı) Dieje Hänbel, a. 1067: inter prineipes Bajoaricos periculosae erant 
exortae inimieiciae .... Dux autem Otto, utrimque accipiens pecuniam, 
nihil horum curae habebat, et ideo magna pars provinciae incendio et 
depraedatione vexata laborabat, a. 1068 in ſehr beredter Ausführung ber 
insania, der rabies, als in orientis partibus zum Kampfe geichrittan werben 
jollte, und dem Preife des Deus miserans, des Deus respiciens, jo daß bie 
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wo er gleich hernach auch noch den Tod des Abtes Wenzeslaus, der 
am 24. September eintrat, beklagt, ganz bejonders mittheilfam 2°). 


Heinrih IV. hatte bis in den Mai feinen Aufenthalt nad) dem 
weitlihen ſächſiſchen Lande verlegt; denn am 14. Mai, dem dritten 
Tage nah dem Pfingftfefte, hielt er fi zu Dortmund auf, umgeben 
bon dem inzwiſchen aus Rom zurüdgefehrten Erzbifhof Anno und 
von Erzbiichof Wezil von Magdeburg, ferner den Biſchöfen Hezilo 
von Hildesheim, Friedrid) von Münfter, Heinrih von Speier und — 
wenigftens wahrj&heinlid — dem Herzog Ordulf. Ein erfter Beweis 
der nothwendiger Weile durch den fiegreihen Zug nad Rethra her: 
beigeführten näheren Verbindung des Biſchofs Burdard II. von 
Halberftadt mit dem föniglihen Hofe lag in der an diefem Tage 
gegebenen, durch den Biſchof erbetenen Beftätigung der älteren Rechte 
und Vortheile der Kaufleute feiner Stadt und in der Ertheilung des 
Vorrechtes ungehinderten und zollfreien Bezuges aller königlichen 
Märkte für diefelben?!). Zugleih ift aber diefe vom Könige ver- 


Streitluftigen armis depositis, cum fletu et lachrymis, quae pridem egerant, 
sibi invicem perdonantes et pacis oscula libantes nad Haufe gehen (l. c., 
818, 819), find in dem zweiten Jahre in Otto's Abweſenheit — Intra haec 
(etc.) beginnt der Abjchnitt nach dem Sape in n. 18 — geichlichtet worden. 
Gfrörer, 1. c., II, 193 u. 194, rieth — der Wendung: in orientis partibus, 
auf den ob. ©. 98 zuerſt erwähnten Markgrafen Ernſt, „den Heinrich IV. als 
Keil wider Otto benußt hat“. Immerhin mag auf dad Beuguiß der Annal. 
Mellie., a. 1068, hingewiefen werden: Multa et diversa mala his temporibus 
in toto regno facta sunt (SS. 1X, 499). 

20) Auch diefe Nachricht a. 1068 zeigt durch ben Satz: multi eorum, 
quibus praeerat in utroque monasterio (Niederaltaich und Leno), solent 
adhuc protestari (etec.), F der Jahresbericht ſpäter erſt verfaßt wurde. 

21) St. 2714, für die Halverstedenses negotiatores, gegeben ob ........ 
remedium necnon ob nostri ac regni consortis videlicet Berhtae reginae, 
hat aud im Proömium eine bemerfenswerthere Stelle mit einer gewiſſen jub- 
jectiven Wendung: quatinus nostra juvenilis aetas et dandi in Deo gloriam 
assequatur, et data confirmandi inter homines gratiam non amittat. Die 
Jura atque privilegia ab antecessoribus nostris regibus vel imperatoribus 
concessa — mit nachheriger bejonderer Betonung des Andenkens Heinrich's ILL. 
unb der caeteri parentes nostri — werden beftätigt, fo daß Breßlau, Konrad IL, 
II, 380 n. 6, wohl zutreffend jchließt, ſchon Konrad II. habe, wie den Kauf: 
leuten von vier anderen ſächſiſchen und thüringifchen Städten, jo auch Halber: 
ftadt die Rechte bekräftigt, zumal da bie ältefte Urkunde für die Halberftäbter 
mercatores (Schmidt, Urk.Buch der Stabt Halberftabt, I, 1) eine zen 
Biſchof Burchard's I. ift, welcher Konrad’3 II. Kanzler war, ehe er 10 
Biſchof wurde (Breklau, Handbuch I, 347). Ueber ſolche Rechte der Kaufleute 
vergl. Waiß, 1. c., V, 351 ff. Diele Beftätigung erhielt Burchard IL — sua 
eivitas — ob juge ac devotum . ... servitium; aber er jelbit hat in einer 
durh Schmidt wohl richtig ihm zugeichriebenen Urkunde, 2 u. 3, noch weitere 
Bewilligungen den Kaufleuten ertheilt. St. 2714 nennt unter den Inter— 
venienten Otto dux Bardangorum, was Schmidt im Inder, II, ala Orbdulf 
Herzog von Sachſen erklärt: es wäre das eine, allerdings, jo viel zu jehen, 
Jonft ganz ungewohnte Anipielung auf den Bardengau ald den Stammfik ber 
Billinger, und die Anweſenheit Ordulf’3 gewinnt mehr Wahricheinlichkeit duxch 
bie abermalige Intervention de Otto dux Saxonum in St. 2715. Ober jollte 
nicht an eine fehlerhafte Schreibung ftatt Bajuvariorum zu bdenfen jein (doch 
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fügte Vergünftigung die erfte Ausfertigung der deutſchen Kanzlei, 
welche die Recognition eines neuen Kanzler aufmweilt, des Pibo ??), 


Schon in der zweiten Hälfte des vorhergehenden Jahres war 
der Name des Kanzlers Sigehard zulegt nicht mehr erwähnt worden, 
und dann hatte diefer nad dem Tode des Patriarhen Ravenger die 
Nachfolge zu Aquileja übernommen, fo daß aljo da jedenfalls aber- 
mal3 ein Mann deutſcher Abftammung eintrat??). Pibo, welcher 
Sigehard als Kanzler erjegte, war ein Domherr der durch Biſchof 
Burdard II. geleiteten Kirche, doch zulegt auch ſchon ſelbſt am könig— 
lihen Hofe bethätigt gemwejen, jo daß nicht nothwendig anzunehmen 
ift, daß er durch jenen an den König empfohlen worden jei. Immer— 
Hin war der neue Leiter der deutjchen Kanzlei zu Halberftadt durch die 
verjchiedenen kirchlichen Aemter an der Domkirche emporgeitiegen. 
Andererfeit3 jedoch kannte auch Anno den aus einem angejehenen 
ſächſiſchen Hauſe hervorgegangenen Kanzler, da diejer al3 Knabe auf 
die Schule nad) Bamberg gebracht worden war, zur Zeit als Anno 
al3 deren Leiter im Amte ftand. Zuletzt hatte Pibo als Föniglicher 
RKappellan gedient, wozu er durd die gediegene Bildung, die man zu 
Toul fpäter an ihm rühmte, ſich wohl geeignet haben modte?*). 


ift da3 Stüd durch den Stern vor Schmidt's Abdrud, 2 u. 3, als Original 
bezeichnet)? In diefem lehteren an hätten Anno und Otto ihren Bericht 
aus Italien hier nad) Pfingften gleichzeitig abgelegt. Gigenthümlich ift noch 
die Beifügung zu dem Actum: advocato Halverstedi Johanne, tribuno autem 
plebis (nad) n. 5 fonft praefectus) Bernardo. 


22) St. 2714 ift, nachdem mit St. 2712 — vergl. ob. ©. 572 n. 45 — 
die Reihe der von Sigehard recoanofcirten Diplome abbrach, das erfte Stüd, 
in welchem Pibo cancellarius erjcheint. Nach Brehlau, Text zu den Kaiſer— 
urkunden in Abbildungen, Xief. IV, 75 u. 76, wechſelte auch abermals das 
Perfonal der Kanzlei, indem ber Schreiber erft unter Pibo eintrat, von welchem 
die Originaldiplome besjelben, mit Ausnahme von St. 2716, 2724 und 2725, 
—— Dieſe drei Hildesheimer Urkunden nämlich haben den ſchon ob. 

} Kr n. 101 erwähnten, wohl Hildesheim ſelbſt angehörenden Schreiber 
als Urheber. 


23) Ueber Sigehard vergl. ob. S. 371 n. 12. De der Vorgänger Ravenger 
— vergl. über ihn ©. 354, mit n. 97 — 1068, im Anfange des Sahres, nad) 
Pibo's Eintritt als Kanzler zu ſchließen, ftarb, iagen gleihmäßig Annal. Altah. 
maj. — Rabing lautet da der Name — und Lambert, melde aud) beide bie 
Nachfolge deö Sigehardus cancellarius erwähnen (SS. XX, 819, V, 174). Die 
Series patriarch. Aquilegiensium verzeichnet nad) (Gothepoldus patriarcha 
(sedit ann. 15 mens. 10) den Ravengerus patriarcha mit ann. 4 mens, 10 
d. 18 (SS. XIII, 368). 

24) Lambert jagt auch: pro quo (sc. Sigehardo) Bibo cancellarius est 
substitutus. Ueber diefen geben die Gesta epp. Tullensium, c. 45, Auskunft: 
— parentibus non infimis, scilicet patre Thietmaro, matre vero Dudicha, 
— de terra Saxonum oriundus . .. ab aetate primaeva litterarum 

isciplinae traditus, sub magistro Annone postea futuro Agrippinensium 
— scolarum excercicium transigens (nämlich zu Bamberg: vergl. Lindner, 

nno II., 11)... . jam adolescentulus in Halverstetensi ecclesıa efficitur 
eanonicus . . . ., ut euncta officia ipsius ecclesiae paulatim susciperet, end: 
lid: sublatus in regali palatio primum capellanus, postmodum factus 
cancellarius (SS. VIII, 646). 
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Bon Dortmund war Heinrih IV. im öftliher Richtung aufges 
broden; denn aus Soeft ift am 29. Mai die nächſt befannte Ver— 
fügung gegeben. Auf Verwendung der Erzbiihöfe Siegfried und 
Wezil, des Biſchofs Burchard II., der Herzoge Rudolf und Orbulf, 
des Markgrafen Dedi erhielt da Erzbiihof Anno für fein Stlofter 
Siegburg ein Gut zu Ejchmar, einem etwas landeinwärts vom Rheine 
gelegenen Dorfe in dem das Slofter ſelbſt im fich jchließenden Auel- 
gau, und zwar in Ausdrüden, melde den Schluß geitatten, daß hier 
für die bei Anno’3 Sendung nah Rom gemadten Erfahrungen ein 
gewiſſer Erjab geboten werden ſollte?). ine weitere Gefälligfeit 
des Königs beitand ohne Zweifel darin, daß jett die Angelegenheit 
von Malmedy, troß der wieder in Rom für Abt Theoderich gegebenen 
Zufiherungen, ganz mit Stillihweigen übergangen blieb ?°). Höchſt 
wahrjheinlich hatte eine größere VBerfammlung den Anlaß zur An— 
weſenheit insbejondere auch der aus größerer Entfernung herbeige— 
fommenen weltlihen Fürften gebradt ?”). 


Darauf verließ der König das jähfiiche Land 28) und wandte fich 
den Nheingegenden zu, wo abermal3, zu Mainz, eine ähnliche Zus 
ſammenkunft zum Behufe der Behandlung der Reichsgejhäfte gegen 
Ende Juni ftattfand. Denn hier fand fih am Hofe eine böhmische 
Geſandtſchaft ein, um bon Heinrih IV. die Beftätigung der Wahl 
des Biihof3 Jaromir von Prag zu erlangen, jene Bruders des 





2») St, 2715 betrifft ein predium quoddam, quod Erlolfus minister suus 
(se. Annonis) ex nostra proprietate beneficio habuit, an dem ſchon in den 
Siegburger Stiftungsurkunden erwähnten Orte Asmeri in comitatu Heri- 
manni comitis in pago Auelgouve, und erwähnt die dilectissimae contectalis 
nostrae atque regni nostri consortis Berchte reginae beatitudo. Schulz, 
Reichäregiment, 56, betont, daß hier Anno fidelis noster et dilectus heihe, 
im Gegenjage zu St. 2712 und 2713, von 1067, wo er bloß den Titel ohne 
jedes Beimort befommen habe (vergl. ob. ©. 572); aber wenn nun auch aller: 
dings die außerdem anwejenden Perſönlichkeiten — Anno’s Bruder und Neffe, 
ferner des Erzbiſchofs Adalbert billingiicher Gegner — zeigen, da der Köni 
hier Anno eine ftarfe Annäherung bewies, jo ih doch nicht zu überjehen, dat 
anderntheild in den Worten: per devotissimum archiepiscopi servicium et 
caritatem der bejondere Anlaß der Gunfterweifung, die Reife über die Alpen, 
nachdrücklich genug angedeutet ift. 

26) Vergl. n. 16. Der Triumphus jagt jogar, c. 22: episcopus ... non 
solum quae promiserat facit irrita, verum et ipsum regem despectum 
ajebat in sua injuria, ut in abbatem illius animum gravi permutaret 
inimieitia (l. c.) 

27) Vergl. Guba, Der deutſche Reichätag, der, 121, im Verzeichniß dieſe 
Berfammlung aufführt. 

28) In Paderborn fand in biefem Jahre, am 22. Juni, die Einweihung 
der nad) dem Brande von 1058 (vergl. ob. ©. 153, n. 63) neu erbauten Dom: 
tirche ftatt. Bergl. Annal. Patherbrunn., ed. Sceffer:Boihorft, 94 u. 95: 
— a. 1068: Dedicata seu reconeiliata est aecelesia Patherbrunnensis a Sigi- 
frido archiepiscopo Magontino et Imado episcopo Patherbrunnensi, anno 
undecimo post civitatis incendium, wozu aber die Randnote: 22. Juli — 
nicht richtig ift (A. Hagemann, Ueber die Quellen des Gobelinus Perjona, 
I, Differt. von Halle, 1874, 65, wollte auch noch die Worte des Gobelinus: et 
haec dedicatio servatur adhuc 22. die mensis Junii, wenigftend das Datum, 
dem Paderborner Annaliften zujchreiben). 
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Herzogs Wratijlad, welcher 1061 im Zwiſte mit dem Herzog nad) 
Polen geflohen war. Jaromir jelbft begleitete die Gejandten, drei 
Grafen, und am 23. Juni ftellte fi der Ermwählte dem Könige vor, 
worauf unter Gewährung der Bitte am 30. des Monats Ring und 
Stab dur Heinrich IV. übergeben wurden und am 6. Juli Erz- 
biihof Siegfried an Jaromir, der feinen Namen in Gebehard ums 
wandelte, die biſchöfliche Weihe ertheilte *®). 

Der Umftand, daß die Kirche in Prag dur den Tod ihres 
bisherigen Biſchofs frei geworden war, hatte es dem Herzog möglich 
gemacht, den widerjpenftigen Bruder durch die Uebertragung des er= 
(edigten Bistums mit ſich zu verſöhnen. Biſchof Severus war am 
9, December de3 abgelaufenen Jahres 1067 geftorben, nachdem er 
über jehsunddreißig Jahre jeine Kirche geleitet hatte?0). Auf die 
Todesnachricht Hin ſchickten die Herzoge Konrad und Otto von 
Mähren nad ihrem Bruder Jaromir nad) Polen, und als er zurüd- 
getehrt war, nahmen fie ihm den Waffengurt wieder ab, um ihn in 
den geiftlihen Stand zurüdzuderfegen. Herzog Wratijlav dagegen 
vermuthete hinter diefer Maßregel eine gegen feine Sicherheit vor— 
bereitete Lift, daß nämlih Jaromir als Biſchof mit den Brüdern 
gegen ihn Anzettelungen beginnen möchte, und ſo ſuchte er zunächſt 
durch Beftellung eines anderen Bijchofes für Prag der Gefahr vor— 
zubeugen. Am herzogliden Hofe weilte als SKappellan ein Mann 
von angejehener Geburt, der aus Sadjen ftammte, Namens Lanzo, 
Propft der Kirche zu un und dieſer ſchien durch feine vorzügliche 
Bildung und fein ganzes Auftreten fih vortrefflih zum Nachfolger 
de3 Severus zu eignen, jo. daß Wratiſlav, der die treue Gefinnung 
dieſes Geiftlihen kannte, durchaus ihn an die Spige der Prager 
Kirche zu ftellen dachte. Allein jebt famen Konrad und Otto mit 
Jaromir jelbit nah Böhmen, um dem Herzog Borftellungen zu 
machen, daß er fi der Brubderpfliht, bejonder3 aber auch der Anz 
ordnung des Vaters, Herzog Bretiſlav's, erinnern möchte; denn diejer 


2%) Cosmae Chron. Boemorum, Lib. II, c. 25, erzählt: Nec mora (sc. 
nad) der inc. 21 a. E. vorgebrachten Geſchichte der electio, vom 15. Juni), dux 
Wratizlaus mittit comites Severum, Alexium, Marquardum Teutonicum 
cum fratre suo Jaromir jam electo ad imperatorem secundum Heinrieum. 
Qui venientes in vigilia sancti Johannis baptistae adeunt caesarem in urbe 
Maguntia, tractantem cum episcopis et prineipibus imperialia negotia, 
et offerentes «leetum suum rogant ex parte ducis et tocius populi, 
quo sua auctoritate dignetur eorum electionem confirmare.. Quorum 
peticıoni caesar annuens, tercia die, id est 6. Kal. Juli, feria secunda 
(n. 20 verbejjert nach angerufenen Gewährämännern: 2. Kal. Jul.), dat ei 
anulum et pastoralem virgam, et in proximo die dominico 6. Nonas 
Julii (n. 20: 2. Non. Jul.) a praesule Maguntino Jaromir, mutato nomine 
Gebeardus, ordinatus est in episcopum (SS. IX, 82 u. 83). Bergl. über 
Jaromir ob. ©. 207. 

‚ ?°) Ueber Biſchof Severus vergl. Breßlau, Konrad II., I, 300 u. 301, 
Steinborff, Heinrich IIL, I, 63—65, 67, 108 u. 109, 113. In der Angabe 
be3 Todestages — 5. Idus Decembris — fiimmen das ob. ©. 190 in n. 46 
citirte Necrol. Bohem., 1. c., 16, und Cosmas, c. 21 (80), überein. Die Annal. 
Pragens. haben ganz faliche Jahreszahlen: 1066 Geverus’ Tod, 1069 Gebe: 
hard's Ordination SS. III, 120). 
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hatte eben jeinen vierten Sohn Jaromir von vorn herein al3 Nad- 
folger des Severus auserjehen. Der Herzog juchte nunmehr jeine 
Abſicht durch eine Hinterlift zu erreichen, indem er die Wahlverhand- 
lung auf eine Verſammlung der Großen des Landes verlegte, als 
deren Dertlichfeit ein fejter Pla in einem Engpaffe auf dem Wege 
nad) Polen Hinaus auserwählt war, jo daß er hier durch feine Krieger 
gewaltfam einen Drud zu Gunſten Lanzo's ausüben zu können glaubte. 
Als die Geiftlihen und die Grafen, umgeben von dem herzoglichen 
Kriegsvolfe, das höchſt wahrjcheinlid von da auf einen neuen Zug 
gegen Polen abrüden follte, an dem bezeichneten Orte beifammen 
waren, ftellte Wratijlad den Brüdern und der ganzen Verſammlung 
den von ihm augerlejenen Lanzo vor, und er war im Begriffe, ihm 
Ring und Stab zu überreichen, als ſich ftatt der erwarteten Zuftim- 
mung Murren laut machte und der Pfalzgraf Koyata dem Unmillen 
Ausdrud gab. Derjelbe ftand zur rechten Seite des Herzogs Otto 
und ſoll diefen jet in jharfen Worten, in welchen der Erzähler der 
ganzen Begebenheit jeine Abneigung gegen die Deutfchen deutlich 
durhbliden läßt, ermahnt haben, daß er ſich das nicht gefallen laſſen 
möge, jondern für die Durdführung der väterlichen Anordnung, für 
welche die Großen des Herzogthums eidlich berpflichtet worden jeien, 
Sorge trage. Als Koyata feine von den ärgften Schimpfreden auf 
Lanzo erfüllten Drohungen ausgeſprochen hatte, forderte Zmil, der 
Burgherr von Saaz, die mähriſchen Herzoge und Jaromir, indem er 
zugleich mit jenem die Hände aller drei Brüder ergriff, zum Wider— 
Stande gegen Herzog Wratiſlav auf; einzelne Rufe nad Waffen wurden 
gehört, und der ftärfere Theil der anwejenden Mannſchaft wandte ſich 
von Wratiflav ab. In größerer Nähe von der mährijhen Grenze, 
bei Ozoczna, ſchlugen nun die abgefallenen Abtheilungen ihr Lager 
auf, und darauf hin entfloh Wratijlav, zumal da er aud auf den 
anderen jhon vom Fangen ol gegen Polen Hin abgezogenen 
Theil des Heeres nicht mehr greifen fonnte, um jo raſch als möglich 
den Brüdern zuborzulommen, damit jie nicht Prag oder Wiljegrad 
befegten. Er ließ den Brüdern jagen, daß er nachgeben wolle, nicht 
wegen der gefallenen Drohreden, welche er veracdhte, jondern aus 
Rüdfiht auf den Willen des Vaters und aus brüderlicher Liebe; 
doch forderte er, daß fich die Brüder zu ihm nad) Prag verfügten. 
So famen die Herzoge mit Jaromir und begaben jih auf die Wiejen 
bei Hoftimarz unmeit öftlih von der Stadt. Wratiſlav erfüllte jein 
Berjprehen und nahm die Brüder in vollem Frieden bei fih auf. 
Am 15. Juni wurde Jaromir's Wahl als Biſchof vollzogen, worauf 
Dtto und Konrad, nachdem fie mit dem Herzog Schwüre ausgetauſcht, 
nah Mähren entlafjen wurden; Zmil und Koyata dagegen entgingen 
nur durch jchleunige nächtliche Flucht der Strafe des Herzogs ®'). 


1) Cosmas erzählt von diefen Dingen ſehr anichaulich und eingehend in 
cc. 22—24, und davon, daß Jaromir durch den Vater ald successor idoneus 
Severi episcopi bejtellt war, ſchon in c. 18 in Wratillav jelbit in ben 
Mund gelegten Worten. In c. 22 ift Wratiflav ald in simulandis et dis- 
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So war der bifhöflihe Stuhl von Prag in einem dem böhmiſchen 
Volkswillen entſprechenden Sinne bejegt. Aber der elende Bubenftreich, 
welchen der neue Biſchof, nachdem er faum geweiht war, beging, in= 
dem er einen feiner Begleiter unverjehens in den Rhein ftieß und jo 
nahezu deffen Tod verurſacht hätte, bewies, wie wenig reif der Her— 
zogsſohn für eine Hohe geiftlihe Würde mwar??). Webrigens legte 
Saromir, oder Gebehard, wie er jet hieß, gleich nad) feiner Rückkehr 
nad Prag, doch wieder dar, daß den deutichen Vertretern unter der 
böhmischen Geiftlichkeit der Vorzug gebühre. Denn er gab am gleichen 
Tage, an welchem er den Bifhofsfik einnahm, die Bropftei der Dom- 
firhe an einen Kappellan derjelben, Namen: Marcus, welcher feiner 
Geburt nah ein Deutſcher, an Weisheit aber, wie der jpätere ein= 
geborene Berichterftatter einräumt, allen Angehörigen des böhmiſchen 
Landes überlegen war. Er trug nachher zur Hebung der Sitten und 
ur Verfhärfung der Yebensordnung unter den Domherren durch fein 
—** und feine Anordnungen weſentlich bei®®). 


König Heinrih IV. war vom Rheine zunächſt nad Goslar zu= 
rüdgefehrt. Für den 5. Auguft ift jeine Anweſenheit in der dortigen 
Pfalz doppelt bezeugt ?*), und zwar waren neben der Königin Bertha 


simulandis rerum causis vir ingeniosus atque dolosus, in ec. 23 der Ort ber 
miliciae castra und des coetus ald ad custodiae portam, qua itur in Poloniam, 
et in loco, qui dieitur Dobenina — nad) Palady, Gedichte von Böhmen, 1, 
304, n. 112, dad Dorf Töberle, norböftlich von Trautenau auf dem Wege nad) 
Sclejien gelegen — bezeichnet. In c. 23 wird dem Redner Koyata, filius 
Wsebor, palatinus comes, 3. B. in den Mund gelegt: proselitus atque advena, 
ui in hanc terram sine femoralibus venit, in solium sublimatur (nachher 

melicus canis) — malumus caninam caudam aut asini merdam, quam 
Lancezonem locarier super sacram kathedram: frater tuus, beatae memoriae 
Spitignev, aliquid sapuit, qui una die omnes Teutonicos hac de terra 
extrusit (79, 81 u. 82). Waiß, 1. c., VII, 286, zählt das ber bejonderen 
Stellung des böhmiihen Herzogs entiprechende Recht der Berfügung über das 
Bistum Prag unter ben vereinzelten Fällen auf, in denen der König jein 
Recht der Inveſtitur nicht jelbft übte. Daß es fich für die pars major populi 
et procerum (c. 22), bie post eos (sc. bie clerici et comites per lon 

m considentes) cuncti milites asstantes (c. 23), den exercitus (c. 24), um 
einen abermaligen Zug nad Polen handelte, wie Palady, 1. c., 306, und 
Kröger, in ber ob. ©. 190 n. 44 erwähnten Diſſertation, 35, annahmen, ift 
beſonders aus c. 24 zu jchließen, wo e3 heikt: jam altera pars militum 
praecesserat in silvam (d. h. gegen das boöhmiſch-ſchlefiſche Grenzgebirge 
nordwärt3). 

»2) Auch Cosmas fann am Ende von c. 25, wo er das erzählt, nicht 
umbin, zu jagen: Hic (sc. quidam suus miles Willalmus) nisi bene natare 
scisset, una die et sumpsisset episcopium et amisisset praesul Gebeardus (83). 

3%) In c. 26 preift Cosmas dielen ducens originem de gente T'eutonica, 

ollens sapientia prae cunctis, quos tunc habuit terra Boemica (l. c.), und 
ihrt dann deſſen Reformen vor. 

4) Kilian, I. ce, 42, wollte, weil allerdings durch St. 2716 — 5. Auguſt, 
Goslar — „in flörender Weije* ein eigenthümlicher Abflecher des Königs 
Mainz — Goslar — Berftadt (St. 2717: 12. Auguft, Berhtanstad, d. h. 
Berfladt, norbnorböftlih von Frankfurt, im Gau Wetterau, jekt Provinz 
Oberheſſen) fih ergiebt, biefem Stüde St. 2716 „beweifende Kraft” abiprechen, 
da nad) Stumpf's Negeft niemals Befigelung ftattfand. Allein durch St. 27168, 
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Erzbiſchof Wezil, die Biſchöfe Burdard von Halberftadt — als Bitt- 
fteler —, Eberhard von Naumburg, Werner von Merjeburg und 
ſehr wahrſcheinlich Hezilo von Hildesheim, ferner Graf Eberhard, wohl 
ohne Zweifel der dom König gern gejehene Graf vom Zürichgau, 
und andere Getreue am Hofe anmejend. Zur Anerkennung der Hin- 
gebenden Dienftleiftung Bischof Hezilo’3 erhielt der St. Marien-Haupt- 
altar der Domkirche die Grafjchaft, welche Friedrih und deifen Sohn 
Konrad in drei verjchiedenen Gauen und in vier genannten Kirch— 
fpielen, ſämmtlich jüdmweltlih von Hildesheim im Thale der Leine und 
der Saale, eines linken Zufluffes derjelben, inne gehabt hatten. Für 
Biſchof Burhard II. trat der Wille de3 Königs, deſſen treuen Dienft 
in theilnehmender Weife anzuerkennen, in einer Schenkung zu Tage, 
welche an deſſen Bruder Lantfrid ertheilt wurde; fie beftand aus vier- 
undbierzig Hufen, welche zuletzt Biſchof Burchard jelbft vom Könige 
zu Lehen gehabt Hatte, gelegen theil3 im Nordthüringergau, theil3 nörd- 
lid) davon jenfeit3 des Fluſſes Ohre auf ſlaviſchem Boden innerhalb 
der Botmäßigfeit des Markgrafen Udo 35). 

Gleih nah diefen Verfügungen muß der König Sadjen ver- 
fafjen und fid wieder den oberdeutichen Gebieten zugewandt haben. 
Denn nur eine Woche jpäter, am 12. Auguft, gab er aus Berftadt, 
auf dem Wege nah Frankfurt, an Biihof Hermann von Bamberg 
die Beltätigung aller Grafſchaften, welche durch die Vorgänger auf 
dem Throne der Bamberger Kirche übertragen worden waren, im 
Rednitzgau, Saalgau, Volkfeld und Grabfeld, und die überhaupt in 
irgend einem Theile des Reiches dahin gehörten, und außerdem ge— 
ftattete er no) im Bejonderen, daß an den Biſchof übergehe, was in 
diefen Grafjhaftsbezirten noch an königlichen Rechten nad den frü- 
heren Uebertragungen erhalten geblieben war®®). Darauf feierte der 


welche zweite Urkunde vom gleichen Tage: Data est Nonas Augusti ..... 
Actum Goslari — Rilian überjab, ift der volle Beweis für Heinrich's Anweſen— 
beit zu Goslar geliefert. 

*0) St. 2716 (vergl. n. 22) gedentt der perpetua beatitudo Heinrich's IL. 
und hat einzig die dilecta contectalis nostra (in St. 2716a: dilectissima 
contectalis nostra regnique consorse) ald Jntervenientin; die publicae eccle- 
siarum parrochiae find Elze, Rheden, reden, Wallenien in den Gauen Wale: 
dunga, Aringa, Gudingo. St. 2716a, mit den oben genannten Jntervenienten, 
von denen der Eberhardus comes (nad) ihm ceteri familiares nostri, was 
nad St. 2719, wo die weltlichen Intervenienten überhaupt jo eingeführt werden, 
ja nicht auf Perfonen aus dem Stande der Minifterialen bezogen werden darf) 
nur ber Ba wieder ©. 566 in n. 34 erwähnte Graf von Nellenburg jein 
kann, hebt das juge ac devotissimum servicium de3 fidelis noster Burchard 
noch jchärfer, ala St. 2714 (n. 21), hervor; die Hufen find bezeichnet ala jolche, 
quos primum Liutharius comes (vergl. Steindorff, 1. c., IL, 65 n. 2, 332 n. 8 

ostea Burchardus episcopus a nobis beneficio habuerunt in comitatu Sigi- 
idi comitis in pago Northuringa .... et ultra Ara Slavonica villa in 
potestate Udonis marchionis. 

38) St. 2717 gedentt auch ber felix memoria parentum nostrorum und 
wieder in mit n. 35 faft gleicher Formel der Königin (ebenjo St. 2719 und 
2720, ferner 2983), ſowie des juge ac devotissimum episcopi fidelis dilectique 
nostri servicium. Nach Hirſch, Heinrich IL, II, 142 u. 143, ift das ber 
„Schlußſtein“ für die Befreiung von jeder aus öffentlichem reichsobrigkeitlichem 
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Hof das Felt Mariä Geburt — 8. September — zu Augsburg ??). 
Aber auf den Herbft begab fi der König, wohl infolge des im Be— 
ginn des Jahres eingetretenen Todes des Markgrafen, und da augen 
ſcheinlich ſchon für die Wiederholung des Tyeldzuges auf ſlaviſchem 
Boden Vorbereitungen getroffen werden jollten, nad der thüringiſchen 
Mark, wo er am 18. October zu Meiken jelbit, zehn Tage nachher 
zu Rochlitz, an der weſtlichen Mulde, alfo im öftlihen Theile der 
Mark Merjeburg, fih aufhielt. Jetzt erſt ift vermuthlid durch Hein— 
ri IV. die Mark an den jungen Efbert IL, unter Anordnung der 
dortigen Angelegenheiten, übergeben worden®®). Außerdem bereicherte 
der König bei Anlaß dieſes Beſuches in den Grenzgebieten der Elbe 
abermal3 das eine der Bisthümer der Marfgebiete in jener Weije, 
welche jeit 1060 in einer Reihe von Fällen, zu Gunften der Kirchen 
von Naumburg und Meiken, jhon zu Tage getreten war. An 
Biſchof Eberhard von Naumburg gab er auf deſſen Vorftellungen 
hin am 18. October, im Umtaufche mit dem früher gejchentten, doch 
zu wenig vor einer Erjhütterung des Beſitzes geficherten Plaße 
Schlöhlen, ſechs Föniglihe Hufen an drei Orten in der Umgebung 
von Teuchern, und zwar zur Anerfennung der Dienjte des Biſchofs, 
jowie auf Verwendung der Biſchöfe Burhard von Halberftadt, Fried» 
rih von Münfter, Benno von Meiken, ferner des Herzogs Ordulf, 
des Markgrafen Dedi und des Pfalzgrafen Friedrih?). Am 28. 





Auftrag wirkenden Gewalt für Bamberg geiveien. Die Formel ber zugefügten 
weiteren Ertheilung lautet: ut quiequid antecessorum nostrorum nostrique 
regio juri in eisdem comitatibus, seu in placitis publicis legitimisve in 
acquisitione praediorum mancipiorumque, seu in privatis causis, seu in 
distrieto, seu quolibet modo competebat, episcopo suisque successoribus 
plenaria donatione concedimus (etc.). 

3) Annal. August.: Rex Heinricus in nativitate sanctae Mariae 
Augustae moratur (]. c.). 

8) St. 2719 ift vom 18. October aus Meihen, St. 2720 vom 28. aus 
Rochliß. Es ift nad dem von Poſſe, 1. c., 161 n. 23, Gefagten recht wahr- 
iheinlih, dab die ob. ©. 584 erwähnte Uebertragung der Mark an Ekbert II. 
erft jeßt im Herbſte perfönlich durch Heinrich IV. geichah. 

3%, St. 2719 bezeugt: qualiter nos thesaurum quondam a sancto Petro 
et coapostolo eius Paulo in Niwenburch accepimus predioque eidem loco 
utili persolvendum promisimus .. . Zcolani (wohl der gleiche Ort Schtöhlen, 
öftli von Küken, den fchon Konrad's II. St. 2025 al® burgvardus Szholin 
nannte, im Gau Chutizi gelegen, wie die Gaufarte zu Poſſe verzeichnet, ebenſo 
Spruner: Menke, Hiftor. Handatlas, 34 —, nicht aber Schkölen, ſüdlich von 
Naumburg, welches gar nit im Gau Chutizi liegen würde, wie denn auch die 
Bezeichnung des Plabes hier in St. 2719 ala instabilis viel befjer zu bem 
erheblich nordöftlicher, allo erponirter gelegenen Schtöhlen pakt) cum (etc.) pro 
eodem thesauro apostolis eorumque loco, id est Niwenburch, mancipavimus; 
darauf habe der Bifchof die instabilitas ipsius doni dargethan: — in nostram 
hoc potestatem recipimus, aliaque pro eo stabiliora eidem loco dare decre» 
vimus. Die VI regii mansi siti in tribus villis juxta fluvium, qui dieitur 
Nezza, beneficia ...... in suburbanio Tucheri find wohl bei den Dörfern 
Ober: und Unter : Neffa nördlich von Zeuchern, alio ſüdöſtlich landeinwärts 
von Weihenfeld, zu fuchen. — St. 2718 dagegen ift nad) Pofle, 1. c., 162, 
n. 25, aus dem ſpäten 12. Jahrhundert, eine Fälſchung, die St. 2719 nad» 
gebildet ift. Diefes unechte Stüd flimmt auch mit St. 2719 tertuell faft ganz, 


Königliche Verfügungen. Weihnachtsfeier und Friedensgeſetz zu Goslar. 599 


October dagegen, al3 Biſchof Hermann von Bamberg, der italienijche 
Kanzler Biihof Gregor von BVercelli, ſowie Biichof Benno von Meißen 
um den König waren, ſchenkte diefer an die Meißener Domkirche für 
die Brüder des Stiftes zwei Königshufen in dem oberhalb von Meißen 
auf dem linken Ufer der Elbe landeinwärts liegenden Orte Löbtau, 
mit der Weifung, daß nad Bedürfniß eine Ergänzung der Schenkung 
außerhalb im gleihen Gau Nifani im Burgward Peſterwitz ftatt- 
finden folle *%). Sehr wahrjcheinlich ift es, daß auch noch Heinrich's 
IV. Schentung von vierundzmwanzig Königshufen zu Gebſtedt im 
thüringifhen Oftergau an feinen Getreuen Moricho, den Bruder des 
Biſchofs Werner von Merjeburg, auf deſſen Yürbitte hin, in dieſe 
gleiche Zeit fiel*'). 

Das Weihnadhtsfeft feierte der König wieder zu Goslar *?). 
Doch zugleih nahm er an dem Hohen Felte, augenscheinlich durch 
eine Reihe von peinlihen Vorgängen, welche nicht befannt find, dazu 
veranlaßt, eine Weberlieferung der väterlihen Regierung neu auf. 
Wie nämlich einft Heinrich IH. zur Sicherung des Friedens ſich 
thätig erwiejen hatte, durch Ermahnungen, die er auf Verfammlungen 
in den einzelnen Theilen des Reiches an die Anmejenden richtete, um 
diejelben zur Verföhnung und gegenjeitigen Vergebung empfangener 
Beleidigungen zu bringen, jo richtete nunmehr Heinrih IV. aus 
Go3lar ein folches Fönigliches Triedensgefeß unter dem Volke auf, 
welches er zugleich durch Eidesleiftung befräftigen ließ ). 


in Datum und Actum völlig zufammen, nennt aber ald Gegenwerth ftatt der 
ſechs Hufen: tale predium, quale Mezelinus comes in Niehusan (Neehaufen 
bei Eisleben) omnibusque — hanc pertinentibus villis a nobis habuit in 
beneficium, situm in comitatu Dedi marchionis in pago Hessega. 
+0) St. 2720 beftimmt, daß zu Löbtau und, si ibi aliquid defuerit, in 
roximo cum bene aratis agris implendis die Schentung ad altare Misni 
eo sanctoque suo Donato constructum fratribusque ibidem servientibus 
perbehe- Dergl. über den Gau und Archidiakonat Niſan M. Welte'3 Programm 
er Dresdener Annen:Realichule, von 1876. 
+1) St. 2983 ift ohne Zweifel Hier einzufügen. Bergl. über Moricho — 
miles noster — ſchon ob. ©. 155 n. 70, fowie c. 1 der Vita Wernheri ep. 
Merseburg. über Moricho und deſſen Gattin Uoda ala die Eltern der heiligen 
Paulina (SS. XII, 245). Die Ort2angabe lautet auf den comitatus Mecelini 
eomitis in pago Ostergouvi. 
+2) Dak mit Lambert und der Compil. Sanblas., a. 1069, Goslar, nicht 
aber — jo Annal. Altah. maj., a. 1069 — Mainz als Platz der freier ans 
zunehmen ift, erhellt beſonders auch aus St. 2721 (vergl. n. 1 zu 1069). Die 
nach ber Angabe der Annalen (vergl. unt. zu 1069 ın n. 3) plößlich geichehene 
Anordnung des Winterfeldzuges über bie Elbe veranlaßte vielleicht die er: 
neuerte Anordnung betreffend die Dertlichkeit des Kirchenfeſtes, nach Sachſen Hin. 
43) Die Compil. Sanblas. jagt: Pax et reconciliatio in populo in natali 
Domini apud Goslare regali edicto sub sacramento sunt confirmatae (SS. V, 
274). Ueber die Bedeutung dieſer Indulgenz, wie Steindorff, Heinrich III. I, 
448-455, dieſe früher Landfriede genannten Beranftaltungen bezeichnen wollte, 
vergl. Waib, 1. c., VI, 436 n. ], wozu vorher 428—430, ſowie Herzberg-Fränkel 
in dem ob. S. 268 n. 57 genannten Auffage, 1. c., 127, mit n. 5. 
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Nur in der Sendung des Erzbiihof3 Anno und jeiner Begleiter 
nad Italien und in dem allerdings mit einer empfindlichen Nieder» 
lage desjelben verbundenen Auftreten in Rom erwies fi für das 
Jahr 1068 eine unmittelbarere Verbindung der deutjchen Kirche mit 
Papſt Alexander IL; aber dur den Umftand, daß der zur öffentlichen 
Erniedrigung gezwungene Erzbifchof zugleich einer der Abgeordneten 
der Reichäregierung in Jtalien war, erwuchs auch dem Anfehen des 
Königs durch jene Bußhandlung eine neue Herabjegung. Andern— 
theils hatte fich ein weiterer angejehener Vertreter der deutichen Reichs— 
ordnung, Herzog Gottfried von Niederlothringen, infolge feiner eigen- 
thümlichen engen Beziehungen zu Italien abermal3 in einer Weiſe 
dargeftellt, welche zeigen konnte, eine wie geringe Unterftüßung von 
deſſen Bethätigung in Jtalien für Heinrich IV. erwartet werden durfte **). 

Doch aud gegenüber dem Papfte und den mit Rom in Ber- 
bindung ftehenden Kreiſen war Gottfried’ Verhalten keineswegs 
überall ein jolches, welches beifällig durch die maßgebenden Männer, 
beſonders den jtrengiten und gewiſſenhafteſten derjelben, Petrus Da- 
miani, hätte beurtheilt werden können. 

In einer erften Angelegenheit zwar, welche nicht lange vor dem Er— 
icheinen der deutſchen Königsboten das allgemeinfte Auffehen erregt hatte 
und auch nocd darüber hinaus die Gemüther bejchäftigte, war an— 
fangs jogar in Rom jelbjt feine volle Uebereinftimmung vorhanden, 
jo daß hierin der Herzog eine um fo freiere Bewegung für fi) übrig 
hatte. Gottfried war wahrjcheinlich, nachdem er jhon im Spätjommer 
1067 zu Piſa fih aufgehalten hatte *), während des darauf folgen 
den Winters im tusciihen Lande geblieben, wo ihm eine heftige kirch— 
liche Streitigfeit viel zu ſchaffen madte. Schon vorher war der Biſchof 
von Florenz, Petrus, von dem benachbarten Slofter VBallombroja aus 
al3 Simonift angefochten worden, und Geiftlichkeit und Wolf der 
Stadt hatten ſich jo jehr gegen den Biſchof einnehmen laffen, dat 
heftige Spaltung in der Stadt jelbft und in anderen nahe liegenden 
Orten erwuchs. Als fih nun die Mönche von Vallombroja, voran ihr 
Abt Johannes Gualberti, welcher jelbit aus Florenz ftammte, nad Rom 
wandten, mit dem Anerbieten, ihr Recht durch die Feuerprobe dar= 
zutun, fanden fie zunächſt Hier nur bei Hildebrand Zuftimmung, 
während Papft Alerander II. jelbft und die meilten Biſchöfe fih für 
Petrus ausjpraden. Immerhin mußte zulegt die verlangte Feuer— 
probe angeordnet werden. Nachdem dieſe zu Ungunften des Biſchofs 
ausgefallen war, wurde derjelbe auf der ſchon erwähnten Synode 
vom 30. März als überwiejen für abgejeßt erklärt, obſchon aud 
Herzog Gottfried fortwährend für ihn eingetreten war und ihn mit 
jeiner weltlihen Gewalt unterftüßt hatte*). Augenſcheinlich Hatte 


44) Vergl. vorher wegen Anno’ ©. 587 —589, wegen Gottfrieds S. 589 
u. 590, ſowie n. 18. 

45), Vergl. ob. ©. 556, n. 17. 

46) Die Händel zwiſchen VBallombroja und dem Biſchof Petrus von Florenz 
fallen hier nur in fo weit in Betracht, ala fie zur Beurtheilung bes Ber: 
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Beatrir, weldhe ja der Synode in Rom beimohnte, der Verurtheilung 
des Biſchofs Petrus zugeltimmt; ihr Gemahl dagegen ſetzte auch noch 
darüber hinaus jeine Anftrengungen, daß Petrus ji in feinem Bis- 
thum halten möchte, fort, und erft im Juli fand wahrſcheinlich, zu 
Lucca, eine abermalige Verhandlung ftatt, worauf Gottfried die Hand 
von Petrus abzog und diejer unter Verzichtleiftung auf feine Kirche 
in das Klofter Sta. Maria von Bompoja ſich begab*”). Der Herzog 
war in feinem länger andauernden Widerftande wohl ganz beſonders 
durch die anfängliche Ablehnung des Papſtes gegenüber den leiden- 
ihaftlihen Zumuthungen der Mönche beftärkt worden; aber noch mehr 
mußte ihn von Anbeginn der Umftand dazu ermuntern, daß ein 
aufrichtig frommer Beurtheiler der Angelegenheit, wie Petrus Damiani, 
nicht den Angreifern aus VBallombrofa feine Zuftimmung gegönnt 
hatte. In den Anfängen des Streites nämlich hatte Petrus Damiani 
jelbft in Florenz fi für die Herftellung der Eintracht bemüht und 
nachher an die Florentiner ein Sendjchreiben verfaßt, in welchem er 
davor warnte, einen vielleicht Unjhuldigen von born herein zu ver- 
werfen, und aud das Treiben der Mönche, die den Streit anhuben, 
deutlich fennzeichnete, jo daß unverkennbar zu ſpüren ift, daß er ſelbſt 


hältniſſes zwiſchen Herzog Gottfried und der römiſchen Eurie von Wichtigkeit 
find. Neben ben italienifchen Berichten, ber Vita s. Johannis Gualbertı, dom 
Abte Andreas von Strumi (Acta Sanctorum, Julii III, 343 ff.: daneben ift 
die ———— des Biſchofs Atto von Fo nur ein — * aus 
Andreas, werthlos, 1. c., 365 ff.), des Deſiderius J ictor’3 III.) Dialogi de 
miraculis s. Benedicti, Lib. III, ec. 4 (Mabillon, Acta Sanctorum — 8. 
Benedicti, IV, 2, 456—458), befonder3 aber dem Op. 30 bes Petrus Damiani: 
De sacramentis per improbos administratis, weldyes dilectis in Christo 
civibus Florentinis beftimmt ift (Opp. II, 523—530), ftehen als deutſche Mit: 
theilungen die furze Notiz der Annal. Altah. maj., a. 1068, zur ©. 588 
erwähnten Synode: Florentinus praesul, quia per heresim simoniacam in 
episcopatum intraverat, accusatus et manifestis indiciis convietus protinus 
deponitur (SS. XX, 819), welche wegen der Anjegung ber schliehlichen Ent: 
heidung zu 1068 EN ift, ſowie die längere Einſchiebung in die Compil. 
anblas., a. 1067 (SS. V, 273 u. 274), weldje aber, wie Wait, Forſchungen 
ur deutſchen Geichichte, XXII, 498, ausführt, auf ber Ausſchreibung eines 
—** durch den Compilator beruht und nicht auf Berthold zurückgeht. 
Neukirch, Das Leben des Petrus Damiani, 107 u. 108, wollte, aus kaum zu— 
reichenden Gründen, Op. 30 ſchon zwiſchen Ende 1066 und März 1067 ver— 
legen. Sehr umeitig ehe Gfrörer, 1. c., II, 176 u. 177 (früher auch Gieje- 
breit, Annales Altahenses, 202) dieje Angelegenheit von Florenz als einen 
„nah Tuscien hinunter getriebenen Abſenker“ mit ber Pataria in Verbindung; 
dagegen zeigte Päh, Die Pataria in Mailand, 42, n. 4, ehr gut, daß der 
lorentiner Zwiſt durchaus anderer Art war, und wies auch dem Bericht der 
‘ompilatio verſchiedene Irrthümer nach, To daß deſſen Gewicht jehr verringert 
wird. Bergl. daneben beſonders auch D. Dartmig, Quellen und Forſchungen 
ur älteften Geihhichte der Stadt Florenz, I, in bem Excurs: Florenz bi3 zum 
nfang des XII. Jahrhunderts, wo fpeciell 88—91. 

47) Vergl. wegen Beatrix ob. ©. 588, fowie wegen des wahrjcheinlichen 
Ausganges ber ganzen Angelegenheit, Juli 1068, wo Petrus auffallender Weije 
nochmals auch neben Beatrir in Gerichtäurfunden, am 8., 11. des Monates, 
erſchien (vergl. in bem auleit ©. 556 in n. 17 genannten Werfe, II, 115 ff.), die 
von Jung, 1. c., 64, vorgebradhte jehr einleuchtende Bermuthung. 
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bei jeiner Anmejenheit in Florenz von der Schuld des Biſchofs ſich 
zu überzeugen nicht vermodt hatte*®). 

Weit bedenkliher für die Beziehungen zwiſchen Herzog Gottfried 
und Rom wurde eine andere Sade, in welder das Berhalten des 
Herzogs geradezu don Petrus Damiani jelbit zur Anklage erhoben 
wurde. Auch Gottfried Hatte fich der Berührung mit dem gebannten 
Papfte nit enthalten, und fo lag auf ihm wegen diejes DVerfehres 
mit Gadalus der gleihe Vorwurf, mie er den Erzbiihof Anno und 
deffen Begleiter getroffen hatte). Der Brief, welchen Petrus an 
Gottfried jchrieb, begann gleich mit der neuen und unerhörten Nach— 
richt, daß Gottfried mit Gadalus verfehrt habe, welchen die gefammte 
Kirhe ſchon längft al3 ein todbringendes Gift auswarf, mit dem 
faulen Gliede der Chriftenheit, auf welches der Briefjchreiber abermals 
nit genug Verwünſchungen häufen fann. Gottfried wird von Petrus 
gefragt, wie das mit den ſonſt bei ihm hervorgetretenen Handlungen 
der Frömmigkeit, der Hingebung an die Kirche zu vereinigen jei. Er 
wird daran erinnert, wie er früher felbft mit feiner Gemahlin that= 
kräftig gegen Gadalus auftrat. An einer Reihe von Beijpielen, 
die dem alten Zeftamente entnommen find, belehrt der Briefichreiber 
den Herzog, daß, wer mit Tyeinden Gottes verfehre, jelbit ein Feind 
Gottes werde, und Gott jelbft wird redend eingeführt, wie er Gott- 
fried an alles Große erinnert, wa3 der Himmel an ihm gethan habe, 
und dann an diefen die Frage gerichtet, was er zu feiner Entſchul— 
digung dagegen halten könnte. So ermahnt Petrus den Fürſten, für 
das Vorgefallene Buße zu thun, den Verkehr ınit dem Verfluchten 
ganz abzuüſchwören, öffentlich fein Vergehen einzugeftehen, alsbald in 
die Gunft des apoftoliihen Stuhles zurüdzufehren, damit er, gleich 
dem Könige David, nahdem der Prophet Nathan diejen ermahnt 
hatte, nicht nur Verzeihung, jondern auch Gnade von Gott erlange°°). 


#8) In dem in n. 46 erwähnten Op. 30 jagt Petrus Tamiani 3. ®. in 
e. 1: Est plane super episcopo vestro quaestio, quem .. ... nonnulli gratis 
et per ostium introisse constantis anımi libertate confirmant . . . .; isti 
quod seire fatentur, erimen injectum refellendo propulsant. Et quis ego 
sum, qui.... tam ferale scelus homini, antequam canonice probetur, 
ascribam ? Nam licet error semper sit et ubique vitandus, tolerabilius 
tamen est, si quis justificet peccatorem, quam si praejudicet innocentem —, 
fowie herna: Hine ad commonachos meos articulum transfero, a qui- 
en procedere notam hanc jurgandi materiam non ignoro (etc.) 
(524, 525). 

49) Es Spricht Alles, beſonders daß in ben vorher in n. 12 erwähnten 
Nachrichten von Gottfried, hinwieder in dem in n. 50 zu beiprechenden Briefe von 
Anno nicht die Rede ift, dagegen, daß etwa bad Zujammentreffen Gottfrieb’3 
mit Cadalus mit ben Gejchäften der ee vor dem 30. März in Ver— 
bindung ftand, wie Gfrörer, I. c., II, 186 u. 187, ganz beftimmt behauptet. 
Vielmehr hat Giejebrecht, III, 1110, „Anmerkungen“ (zu 154), mit Recht einen 
etwas fpäteren Zeitpunkt angenommen (vergl. die ob. ©. 589 erwähnte An: 
weſenheit Gottfried’3 in Piacenza, alfo ganz nahe bei Cadalus) 

s°) Epist. VII, 10 . gleich mit den lebhaftelten Ausdräden: Nova 
nuper et inaudita de vobis — nos fama pererebuit, quae nobis non 
parvi moeroris moestitiam intulit, viscera tremefacta concussit, os nostrum 
a solita gloriae vestrae laude compescuit et tabefactum cor velut acutissimo 
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Sp war jedenfall3 zwijchen dem Herzoge und den Vertretern der 
römischen Kirche, aber wohl auch zwijchen dem Fehlbaren und deſſen 
eigener Gemahlin eine bedenklichere Sonderung eingetreten, und mit 
den jcharfen Worten diefes Briefes fteht die Nachricht in Ueberein- 
fimmung, daß Wlerander II. als Buße Gottfried eine zeitweilige 
Trennung feiner Ehe mit Beatrir auferlegt. Das Gelöbniß, aus 
den gemeinfamen Beſitzungen ein Klofter zu gründen, führte freilich 
zur Zurüdnahme des päpftlichen Gebotes’). 

Es erweiſt fi aus diefen Hier und da erfennbaren Nachwirkungen 
bon Berührungen mit dem Ermwählten von Bajel, daß derjelbe, ein= 
gejhräntt, wie er war, auf fein Bistum Parma, allerdings noch 
vereinzelte Kleinere Störungen im Gange der Dinge in Stalien her: 
vorzurufen vermochte, daß aber irgend melde ernite Gefährdungen 
der Stellung Alexander's II. von Cadalus her nicht mehr zu be- 
fürchten waren. In Parma jelbft und im dortigen Sprengel hielt 
diefer freilich feine Stellung feit??). Aber von einer Einwirkung 
darüber Hinaus traten feine Spuren mehr zu Tage, und bejonders 


doloris intimi pugione transfodit. An jein frühere? Auftreten gegen Cadalus 
wird Gottfried in den Worten erinnert: Et quidem adversus Antichristum 
hune viriliter dimicasti eiusque conatibus sacrilegis atque perversis cum 
serenissima atque clarissima uxore tua frequentius obstitisti, und bem 
gegenübergeftellt: nune autem nescio quis sanctae religionis vestrae con- 
stantiam ab hac intentione compescuit tantumque virtutis ac severitatis 
honestae rigorem pestifera suggerendo mollivit et quasi coeptum opus 
obruere persuasit. In ber göttliden Ermahnung fteht bie bezeichnende 
Wendung: Ego te prae cunctis regni tui prineipibus extuli; ego te per 
cunctos Romani fines imperii insignem atque conspicuum constitui; ego 
tibi in peregrinae terrae partibus multo plures quam de paterno jure 
successivas divitias contuli, — te, praeter regalis imperii — 
tum, non dicam praecedere, sed ne vel aequiparare permisi (Op. I, 
8—450). 

51) Die Stelle be Chron. s. Huberti Andagin., c. 23, aus Gottfried's 
auf dem Sterbebette geiprochenen Worten: ex edicto Alexandri papae separa- 
tum se esse a marchissa Beatrice, et pro eiusdem separationis conditione 
structurum se congregationem monachorum de communibus possessionibus 
utriusque Deo devovisse (SS. VIII, 581), ift durch Giefebrecht, III, 154, und 
zwar dab es fih un eine „zeitweilige Trennung“ gehandelt habe, hierher ge: 
zogen, während Pannenborg in dem ob. ©. 246 n. 19 erwähnten Programm, 

4, n. 4, eine eigentliche Trennung der Ehe annimmt. Gfrörer, l.c., VI, 
809, redet gar, im Anichluffe an Petrus Damiani’3 Brief von — nad) Neu: 
fir, 1. c., 97 — etwa 1057 bis 1058, on VII, 14 (l. c., 451 — 454), von 
einer bloßen Scheinehe zwiſchen Gottfried und Beatrir. Vergl. auch Yung, 
l. e., 71, ber ſich Gielebrecht’3 zutreffender Erklärung anichließt, dagegen ben 
Re erwähnten Brief bed Petrus Damiani erft an Gottfried’3 Lebensende 

ellen möchte, eben nach ben hier rg Greignifien (72). F. Diekmann, 
Gottfried III. der Budlige, Erlanger Differt., 1885, 21, n. 1, macht, befonders 
unter Hinmweifung auf den in n. 50 erwähnten Brief, deſſen Tadelsworte mit 
den hier geipendeten Lobeserhebungen wenig zufammenftimmen, darauf aufmerf: 
fam, daß dad Stüd eben darum vielmehr der früheren Zeit angehöre. 

52) Eine leßtmalige Grwähnung einer Bethätigung des domnus Cadalus 

resul ... . atque apostolicus electus sancte Parmensis ecclesiae bringt eine 
am 20. April 1069 zu Parma gehaltene Gerichtäverhandlung (Afto, Storia 
della eittä di Parma, II, 329 u. 330). 
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ein Beifpiel zeigt, daß, wenn früher gewiſſe Anſchlüſſe an die Sache 
de3 Cadalus ftattgefunden Hatten, jegt wieder eine gänzliche Trennung 
auch hier eingetreten war. Jener Gardinal Hugo, welder von Aler- 
ander II. zu Cadalus übergegangen war, hatte ji, der vielen und 
mannigfadhen Mühjeligkeiten, welche er bei Gadalus gefunden hatte, 
überdrüfjig geworden, wieder nad) Rom gewandt und dort VBerzeihung 
für ſich erfleht und gewonnen ®). 

Hugo erwies ſich alsbald fogar als jo jehr des Zutrauens wür— 
dig, daß ihm ein geiftlicher Auftrag nad Spanien ertheilt wurde, 
wo er nunmehr al3 Legat des römischen Stuhles in der Mark Bar- 
celona und ebenfo im Königreih Aragon nod im Jahre 1068 Syn— 
oden feierte, nachdem ſchon auf dem Wege dahin auch im füdlichen 
Frankreich geiftlihe Verſammlungen von ihm veranftaltet worden 
waren. Durch die geſchickte Darlegung und Einführung der Geſichts— 
punfte, welche die römijchen Synoden der la Jahre jeit Stephan’s 
IX. Bapftregierung ftet3 von neuem eingejhärft hatten, auf dem 
Boden dieſer Gebiete, zum Behufe einer größeren Annäherung der 
kirchlichen Gebote und Einrihtungen an diejenigen Rom's, zeigte 
Hugo, wie nüßlich er fih der Kirche zu machen wußte. Insbeſondere 
eine erft drei Jahre fpäter von Alexander II. an den Abt des im 
nördlichen Theile von Aragon liegenden Kloſters San Yuan de la 
Penna erlaffene Kundgebung bewies, wie hoch Hugo's Dienftleiftung 
in Rom angeſchlagen wurde. E3 wird in dem Schreiben ausgeführt, 
daß in Spanien große Abweichungen von der Einheit des hriftlichen 
Glaubens und faſt allgemeine Abirrungen von der kirchlichen Zucht 
und den Formen de3 Gottesdienfte3 vorhanden geweſen jeien, bis 
Hugo dort die Herftellung herbeigeführt habe. Die Simonie wurde 
bejeitigt, die Ordnung der kirchlichen Verrihtungen aus ihrer Ver— 
wirrung aufgebaut, das Klofterwejen unter Rom's Auffiht gebradt, 
und dabei erwies fih König Sancho überall hülfreich und zeigte fich 
den dom Legaten ihm mitgetheilten Weifungen entgegenlommend 5*). 


53) Vergl. ob. ©. 436, n. 81. Bonitho, Lib. VI, jagt: Hugo Candidus 
. .... tandem ad venerabilem papam veniens, veniam peciit et impetravit, 
wonach die Erwähnung der Legation nach Spanien folgt (Jaffé, Biblioth. II, 651). 
54) Ueber Hugo’3 ſpaniſche Legation vergl. die Acten bei Manfi, Sacro- 
rum coneiliorum nova et ampliss. colleetio, XIX, 1085, wo dad Coneilium 
Barcinonense hieher gehört, 1069—1072. Gfrörer, 1. c.. II, 188—190, hat, im 
———— mit der in n. 9 erwähnten Erklärung der Sendung Anno's, 
ugo „den Gibellinen“, den „grundgeicheiten, vermwegenen, fähigen Scuft“, 
zum Gegenftande eines jonderbar jchlau ausgehedten Intriguenftüdes gemadt: 
derjelbe ilt den Gregorianern „ala Pfahl in's Fleiſch getrieben, dem Papite 
Alerander II. im Jahre 1068 ring worden“ (vergl. ferner, 1. c., IV, 
331 ff.). Alexander's Il. Schreiben an den Abt Aquilinus des Kloſters S. 
Johannis Baptistae de Pina ift J. 4691, vom 18. October 1071, und darin 
fteht 3. 3. über Hugo: instigante nos commissae sanctae et universalis 
ecclesiae providentia ad correctionem ecclesiarum Dei filium nostrum 
Hugonem Candidum et cardinalem presbyterum in partes illas misimus, 
qui divina suffragante clementia Christianae fidei robur et integritatem ibi 
restauravit (etc.). 
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Als eine Verftärfung der Stellung de3 PapfttHums in mittel- 
barer Weiſe durfte ferner fortgejeßt die Machterweiterung der nor: 
mannijhen Staaten angejehen werden, und menigftens im Bereiche 
Herzog Robert's und demjenigen Roger’3, welchem Alerander II. 
ebenfall3 jchon feine Gunft gefliffentlih zugewandt hatted5), waren 
in den legten Jahren, und bejonders jeßt wieder, während des Ver— 
laufes des Jahres 1063, bedeutende Erfolge den Waffen der kühnen 
Eroberer zugefallen. 

Schon 1065 Hatte fih Herzog Robert zu einer abermaligen 
Unternehmung nad Sicilien veranlaßt gejehen. Roger war, nachdem 
1063 der Sieg von Gerami dur ihn erfodhten worden war, doch 
wieder von neuem bedrängt worden. Die Söhne de3 Sultans der 
—— zu Tunis, Ajub und Ali, hatten ſich in Palermo und in 

irgenti feſtgeſetzt, und gegen dieſe verftärkte gegnerische Macht rief 
Roger die Hülfe des Bruder? an. Don freude erfüllt über des 
Herzogs Zufage, ging Roger jelbft auf das Feſtland, um in Galabrien 
da3 gerüftete Heer einzuholen. Mit fünfhundert Rittern und meiteren 
anjehnlihen Truppen ſetzten die Beiden nach der Inſel über und be— 
gaben fich alsbald vor Palermo. Aber obſchon fie ein Vierteljahr 
hindurch vor der Stadt verharrten, richteten fie bei dem ftarfen 
Widerftande der DVertheidiger nicht? von Bedeutung aus, und fo ent» 
ichloffen fie ih, gegen Girgenti fi zu wenden; doch auch Diele 
Unternehmung bradte fein größeres Ergebniß?‘), So verließ der 
Herzog, durd die Nothwendigkeit, feine Stellung in Apulien feit- 
zuhalten, gezwungen, die Inſel wieder, und Roger jah fid) abermals 





55) Mergl. ob. ©. 367. 

56) Dad Fahr diefes zweiten Zuges Robert’3 nach Sicilien nennt Lupus 
Protospatarius, der a. 1065 mittheilt: Robertus dux intravit Siciliam, et 
interfeeit Agarenorum multitudinem, et tulit obsides ex civitate Panhormi 
(SS. V, 59). Gaufredus Malaterra, deſſen —— Zeitrechnung ſchon 
ob. ©. 149, n. 56, beleuchtet iſt, tritt mit Lib. II, c. 36, auf das Ereigniß 
ein: Dux Robertus dum in Apulia esset, sciens fratrem suum apud Sieiliam 
multiplici incursione ab hostibus lacessiri, plurimo exereitu ab Apulia et 
Ualabria congregato, nolens expers esse quaestus, laboris etiam particeps 
fieri, versus Sieiliam intendit. Comes vero fratrem adventare audiens, 
cum magno gaudio festinus illi apud Cusentum Calabriae urbem oceurrit. 
Sieque progredientes, a. d. i. 1064 cum quingentis tantummodo militibus 
apud Pharum mare transmeantes, tota Sicilia, nullo adversus eos aliquid 
praesumente, impune — Panormum usque perveniunt, worauf bie 
meiteren Greigniffe dieſes Kriegszuges folgen (Muratori, Script. rer. Italic., 
V, 570. Dagegen fällt bei Amatus die fchon ob. ©. 245 n. 18 erwähnte 
Züde, in Lib. V, zwiichen c. 25 und c. 26, eben auf biejen zweiten Zug. auf 
welchen, wie Baift, Forſchungen zur deutjchen —— XXIV, 323, richtig 
betont, die Eingangsworte von c. 26: Et quant lo duc sapientissime vit la 
disposition et lo siege de Palerme (L'ystoire de li Normant, 159) fid) 
beziehen: vom zweiten ficilifchen Unternehmen, gegen Palermo, her, von 1065, 
fannte Robert die Berhältniffe zu Palermo. Vergl. auch Amari, Storia dei 
Musulmani di Sicilia, III, 1, wo aber, 106 1, die Erpebition Robert’3 zu 
1064 angeſetzt wird, betreffend die Urſachen ftärferer Bedrohung Roger’3 durch 
die Vachſchübe mufulmanijcher Abtheilungen von Afrita her, 92 a 108 ff. 
(die Annahme einer Lücke bei Amatus bringt auch Amari, 114, n. 1). 
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auf feine eigenen Kräfte angemwiejen. Indeſſen nahm in den nächften 
Jahren troßdem die Sache der Normannen auf Sicilien eine immer 
günftigere Wendung. Zwiſchen den Zeiriden und den ſchon vorher 
auf der Inſel herrihenden Muhammedanern brach Streit aus, und 
der durch den entitehenden Bürgerkrieg herbeigeführte Tod Ibn-⸗Haw— 
waſci's ſchwächte die gejammte Stellung der Saracenen überhaupt. 
Sp fiegte Roger 1068 in offener Feldſchlacht unweit Palermo über 
die Feinde, und ſchon begann nun die Auswanderung der einheimijchen 
Muhammedaner, da diejelben zu erkennen anfingen, daß fie fich nicht 
mehr lange auf der njel gegenüber den Chriften würden behaupten 
fönnen ??). 

Ebenfo war Robert bis zum gleichen Yahre 1068 in Apulien 
zu neuen Erfolgen gelangt, und anderentheil3 begann er in diefem 
Jahre eine Belagerung, deren jpäterer glüdliher Abſchluß geradezu 
über den Befit des gefammten Landes und die endgültige Verdrängung 
der griechiſchen Botmäßigkeit entſchied. 

Der Herzog ſetzte in dieſem Jahre zuerſt, ſchon im Februar, dem 
im Binnenlande liegenden Platze Montepeloſo zu, ohne ihn zunächſt 
ſchon zu gewinnen; erſt nachdem unterdeſſen auch Ojano gefallen war, 
kehrte Robert vor Montepeloſo zurück und ſchlug nun im Juni auch 
hierüber die Hand. Wie noch manchmal ſonſt, hatte der ſchlaue 
Normanne hier durch Liſt ſein Ziel erreicht, indem er den Vertheidiger 
der Burg beſtach und zur Uebergabe bewog; denn — ſo hieß es ſpäter 
in dem Heldengedichte auf den Herzog — durch Kunſtgriffe hat die 
Klugheit des Liltigen öfter da obgefiegt, wo er mit den Waffen nicht 
Ueberwinder zu fein vermocdhte??). Darauf jedoh wandte er fich zu 
der endgültigen Gewinnung der für die Beherrſchung feines Landes 


57) Gaufredus Malaterra jpricht, in c. 38: Castrum apud Petrelegium 
(Petralia, zwei gleichnamige Ortichaften, füdlih von Gefalu im Binnenlande 
gelegen) fit und cc. 41 (über den Kampf bei Michelmir, Mifilmeri, füböftlich 
nahe bei Palermo, mit Angabe des Jahres 1068) und 42, von diefen Dingen 
(571, 572). Bergl. dazu Amari, 110—114. 

58) Lupus Protospatarius, a, 1068: in 16. die mensis Februarii Robertus 
dux obsedit civitatem nomine Montempillosum, ubi nihil proficiens cum 

ucis abiit Obianum, et cepit eam; et ex traditione cuiusdam Gotifredi 
ıintravit ipse dux in praefatam civitatem Montispillosi (l. c.), wozu Guiller- 
mus Apuliensis, Gesta Roberti Wiscardi, Lib. II. v. 459— 477, ftimmt: 
Pelusii castrum pavefactus adire Gosfridus (vergl. ob. ©. 241) properat; dux 

uod non evalet armis, arte coepit castrum; promissis aceipit huius custo- 

em castri Godefridum, dans sibi quaedam pluraque pollieitus castrumque 
valentius illo. Pelusii montis dominatio non Godefridi ex toto fuerat; 
mediam concesserat illi Gosfridus partem; sed dux quia nobilioris castelli 
totum promiserat huic dominatum, scilicet Ojani, solus cupiens dominari 
mandat Roberto, desistat ab obsidione, dissimulans reditum: worauf die 
Ausführung biefer Verabredungen .... Sic dueis astuti prudentia, quod 
superare non armis potuit, superavit saepius arte (SS. IX, u Gaufredbus 
Malaterra 5— ın c. 89 von Montepelefo (571); das Chron. breve 
Nortmann. jpricht zu 1068: Goffridus comes obsedit Montempillosum et 
comprehendit eum in mense Junio, zu 1069: Robertus dux cepit... Obbia- 
num (Muratori, l. c. V, 278, VI), davon. Betreffend die nicht nachzuweiſende 
Lage von Djano vergl. Breßlau, Konrad IL, II, 292, n. 2. 
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unentbehrliden Seejtädte, zuerſt des meiter füdöftlih abgelegenen 
Dtranto, dann des näheren und noch weit wichtigeren Bari; denn die 
auf Sicilien gemadten Erfahrungen hatten ihm den Beweis geleiftet, 
daß eine Ausjchlag gebende Unternehmung gegen Palermo nicht 
früher möglich fein werde, als bis von der See her, gleich wie zu 
Lande, der Angriff gegen dieſe große Stadt werde geführt werben 
fönnen. Außerdem handelte e3 ſich für den Herzog bei diejen Unter- 
nehmungen gegen die apuliſchen Küftenpläße noch um eine noth- 
wendige Heritellung feines Anjehens; denn dieje Städte hatten ſchon 
in mehr oder weniger engen Beziehungen zu feinem Staat3wejen fich 
befunden, diejelben aber wieder gelodert. 

Dtranto Teiftete den Belagerern nicht unfräftigen Widerftand ; 
aber zulegt jahen fich die Vertheidiger durch die Waffen der Angreifer 
und den entjtehenden Mangel gezwungen, fich zu übergeben und die 
Stadt an den Herzog zu überliefern, was die Vertreibung der Griechen 
alsbald zur Folge hatte5%), Nach diefem erften Siege legte ſich Robert 
mit feiner durd folden Sieg des Erfolges gewiß gemachten Ritter- 
ihaft vor die Hauptitadt des ganzen apulifchen Landes, eben vor 
Bari, und zwar begann die Einſchließung am 5. Auguft®0), Allein 
mochte nun aud die Widerftandstraft der Stadt vielleiht durch den 
Tod de3 Statthalter Argyros, der eben zu dieſer Zeit eingetreten 
fein muß ®!), gelitten haben, jo hat doc die Abwehr diefes letten 





5°) Amatus ſetzt in c. 26 mit den jchon in n. 56 angeführten Worten 
wieder ein und fährt dann fort: et que des terres voisines estoit aportée 
lä la marchandise, et se alcuns n nt la gräce par terre lui seroit 
portee par mer, appareilla soi à prendre altre cite, ä ce que assemblast 
autre multitude de navie pour restreindre Palerme que ne par terre ne par 
mer puisse avoir ajutoire. Et ensi fist, quar premerement asseia Ötrente 
(l. e.); auch die Benübung durch Leo, Chron. mon. Casin., Lib. III, ce. 15 
(SS. VII, 707), Vet hier natürlich wieder ein. Das Chron. breve Nortmann., 
a. 1068, fagt: Mense Octobri captum est iterum Hydruntum, et fugati sunt 
Graeci ab ea (l. c.); doch zeigte Hirih, Forſchungen zur deutſchen Geichichte, 
VII, 303 u. 304 (vergl. Baift, 1. e., 323 u. 324), daß diefe Anſetzung in den 
October nicht richtig fein könne (vergl. auch n. 60). 

9 Amatus, c. 27, fährt nach Erwähnung des Falles von Otranto fort: 
Et de lä se parti, et coron& de victoire la soe chevalerie, et s’en vint ä 
Bar, laquel est la prineipale terre de toute Puille.. Quar puiz que ot 
veinchut toutes les cit&s de Puille (dieje Worte bezieht Baift, 1. c., 323, 
richtig auf die in der Rüde vorhanden geweſenen hei Jin borangegangener 
apuliicher Unternehmungen Robert’3), torna l’arme soe, laquelle non pooit 
estre vaincue, à Bar (l. c.). Zeitliche Angaben bieten Anonymi Barens. 
Chron. à 1068: Et die quinto astante Augusti venit dux Robberto, et 
obsedit Bari per terra et mare (Muratorı, 1. c, V, 153), und Lupus 
Protospatarius, unrichtig a. 1069: in mense Septenbris dux Robertus obsedit 
eivitatem Bari (SS. V, 60). Gaufredus Malaterra jekt, in c. 40, das ein: 
gehend von ber Belagerung redet (571 u. 572), nad jeiner Rechnungsweiſe 
richtig, die vor dem 1. September beginnende Operation — famosissimam urbem, 
quae Barum dieitur, .. . sibi rebellem ... . equitatu et navali exereitu 
obsessum vadit — zu 1067. Guillermus Apuliensis erzählt die Belagerung 
von, 1. c., v. 478 (einleitend lautet dieſer: Hostibus edomitis et captis un- 
dique castris) an. 

°1) Den Zod des Argyrus jeßt der Anonymus Barensis: Obiit Argiro 
pro edro (l. c.) ausdrücklich zu 1068 vor den Beginn der Belagerung, und 
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Stützpunktes der griehiihen Herrihaft in Italien ungleich länger 
gedauert. Es ging bis in das dritte Jahr, ehe Robert Meifter der 
Stadt wurde °?). 


Guillermus Apuliensis läßt in v. 490 u. 491 den Herzog fordern: aedes 
Argiroi sibi dent (l. c., 263 u. 264), jo daß alſo Argyros ſchon nicht mehr 
am Xeben war (vergl. dajelbit früher v. 231—283 falſche Angaben über 
Argyros’ Tod, wo n. 5 zu 259). Der in c. 27 deö Amatus genannte 
Argonce oder Argentie, Argitie muß aljo eine andere Perjönlichkeit geweſen 
fein, entgegen Amari, 1. c., 114 — vergl. Regifter, 902 —, der bie gleiche 
Perſon annimmt. 
62) Vergl. unt. zu 1071. 


— — — 


1069. 


Ein Zeugnik für den noch über das Weihnachtsfeſt hinaus fort- 
gejegten Aufenthalt Heinrich's IV. zu Goslar liegt in einer vom 
3. Januar aus diefer Pfalz gegebenen Schenkung für den Bijchof 
Gregor von Percelli, den italienischen Kanzler, vor, welcher vielleicht 
vom thüringiihen Markgebiete her den König nad) Goslar begleitet 
hatte. Auf die Verwendung des Biſchofs Hermann von Bamberg 
und des ganz bejonder3 Hervorgehobenen Getreuen, de3 Grafen Eber— 
hard, ſchenkte Heinrih IV. an Gregor wegen der erwiejenen Dienft- 
feiftung, unter ausdrüdliher Erwähnung auch der Faiferlihen Mutter 
Agnes neben derjenigen des Andenkens Heinrich’3 II., Mirabello und 
Pecetto und ſonſt allen feinen Beſitz in Montferrat!). Darauf jedoch 
wurde wohl der Ausmarjch gegen die Liutizen begonnen, welcher die 
im leßtvergangenen Winter durch Biſchof Burdhard IL. gewonnenen 
Ergebniſſe?) vervollftändigen jollte, 


1) St. 2721 ift dem ob. ©. 599 erwähnten Gregorius s. Eusebii — vorher: 
8. Eusebius Vercellensium patronus, qui piissimus interpretatur, ut suis 
nobis succurrat piissimis precibus — vicarius sueque sedis episcopus 
nosterque fidelissimus cancellarius gegeben (audy Eberhard heißt nobis fide- 
lissimus),. Bon den geichentten Dertlichleiten muß Pecetum da3 nad) jeiner 
Lage jo genannte Pecetto di Valenza fein. Wegen der eigenthümlichen Bei: 
fügung: sigillo nostro 'Teutonico sigillari infra jussimus, welche beweiit, daß 
zwifchen “einem italienifchen und einem deutjchen er unterichieden wurde, 
vergl. in dem ©. 563, n. 26, —— Aufſatze en au's, 544— 546, jowie 
ichon früher, Neues Archiv, Il, 418, wo der Verfaſſer nach Befichtigung des 
Schriftftüdes im Municipalarchiv zu Dercelli Zweifel an der Echtheit geäußert 
hatte. Allein das freilich niemals befigelte Diplom ift echt und ftimmt in 
feiner allerdings ungewöhnlichen Ericheinung zu den anderen Stüden bes 
Schreiber Gregorius A, der wahricheinlich ſchon die ob. ©. 478 n. 162 er: 
wähnte Urkunde St. 2685 und außerdem St. 2735, 2781, 2799 von 1070, 
1074, 1077 ſchrieb; das Fehlen der Kanzleiunterichrift wäre vielleicht daraus 
zu erflären, dab Gregor ala Kanzler Bedenken trug, ein Diplom für fich ſelbſt 
zu recognofciren, wo dann die Beglaubigung durch das Sigel der beutichen 
Kanzleiabtheilung hinmwieder die Garantie der Echtheit erhöht haben würbe. 

2) Vergl. ob. ©. 584 u. 585. 
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Der Kriegäzug gegen die Liutizen®) vollzog ſich in dieſer Wieder- 
holung unter der Zeitung des jungen Königs ſelbſt. Trotz der Winters- 
zeit jollte abermals in dieſe unmwirthlichen, waſſerreichen und von 
Sümpfen erfüllten Landſchaften auf der rechten Seite der Elbe die 
Heerfahrt gerüftet werden, und plößli, wie der Befehl ausgegangen 
war, kam derjelbe zur Ausführung. Doc eben diefe Rajchheit ver- 
bürgte den Erfolg. Die heidniihen Yeinde wurden unverjehens an- 
gegriffen; in dem nad ausdrüdlihem Zeugniffe außergewöhnlich) 
harten Winter*) waren jeßt vollends die Flüſſe und die gefammten 
Waſſerflächen feſt gefroren, jo daß das Heer leicht anzurüden ver- 
mochte und nur geringem Widerftande begegnete. Einige feite An— 
lagen wurden genommen, Pläge des Gößendienftes mit ihren Bildern 
in Brand geftedt, zahlreiche offene Orte geplündert und verwüſtet; 
auch die Bevölkerung wurde durch Tödtung und Wegführung vieler 
Gefangener hart betroffen; große Beute brachten die Sieger, welde 
aud ihren Rüdzug ohne Gefahr bemwerkftelligten, mit ji heim. Da- 

egen jcheinen Sich bleibende Anordnungen an den Screden ver: 
er Verheerungskrieg nicht angeſchloſſen zu haben). 

Als der König das aufgebotene Heer ſchon entlaffen hatte und 
mit einem Heinen Gefolge feinen Weg durch das ſächſiſche Land fort- 
jeßte, wurde er durch Herzog Otto von Baiern, deſſen Theilnahme 
an dem Feldzuge hauptjählih zum Siege beigetragen haben modte®), 


3) Den eingehendften Bericht bieten die Annal. Altah. maj., a. 1069: 
rex .. .. mox (sc. nad) dem Weihnachtöfefte) expeditionem contra Liutizos 
in ipso biemis tempore parari jussit .... . Expeditio, quamvis subito jussa 
esset et facta, tamen admodum utilis est probata. Terra etenim illa 
paganorum aquis et paludibus est plena, sed tunc, hiemis scilicet tempore, 
nimium erat congelata, et ideo exereitui facta est faecilis ingrediendi et 
egrediendi via. Levi igitur congressione urbes aliquot ceperunt, villas 
innumeras vastantes succenderunt, predam et captivitatem immensam 
secum abduxerunt (SS. XX, 819 u. 8do). Daneben ftehben Annal. Weissem- 
burg., a. 1069: rex Heinricus barbaros trans Alpiam flumen constitutos 
cum exercitu invasit, — multum oceidit, eivitates destruxit, fana 
cum simulachris succendit, captivitatem magnam cum vietoria reportavit —, 
Compil. Sanblas., a. 1069: Holnies rex gentem Leuticorum devastat —, 
Sigeb. Chron., a. 1069: Fluminibus glaciali rigore constrietis, imperator 
Heinricus terram Lutitianorum ingressus, eos nimia cede prosternit et 
terram nimium depopulatur (SS. III, 71, V, 274, VI, 362). 

) Zu Zeu 7* über die Beſchaffenheit dieſee Winters: Hyemps magna 
et aspera (Annal. Weissemburg.: a. 1069) fommen durch die gleichen Annalen, 
a. 1068: Aquae inundaverunt; magna et ante inaudita sterilitas vini et 

omi facta est, jowie weitere Nachrichten über die Ungunft der Witterung, 
Igon im vorangegangenen Jahre, jo in Annal. August. a. 1068: Inundatio 
— a. 1069: Fames valida, in der Compil. Sanblas. a. 1008: Totus 
ille annus pluvialis, aber auch wieder für dieſes Jahr bei Lambert a. 1069: 
Maxima eo anno vinearum omniumque silvestrium arborum sterilitas fuit 
(SS. III, 128, V, 274, 176). 

5) Giejebrecht, III, 145, fnüpfte ald Vermuthung an, baf vielleicht, als 
Folge des glüdlichen Zuges, Butue, Godichalt’3 Sohn, einen Theil der väter: 
lichen Herrkhaft wieder erhielt. Vergl. ob. S. 520 n. 49, jowie jpäter in Bd. II. 

6) Mehmel, Otto von Nordheim, 43, erinnert gewiß richtig daran, daß 

erzog Dtto ſich ſchon im Heinrich's IV. Feldzuge gegen Ungarn 1063 dem 
Önige wohl empfohlen hatte (vergl. ob. ©. 342 u. 343, 348). 
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nad einem an der gewählten Straße liegenden Beſitzthum eingeladen, 
mit dem Anerbieten eifriger Dienftleiftung. Wirklich begab ſich Hein- 
rih IV. auf das Gut Otto's. Aber während einer Naht kam es 
zwiſchen der Dienſtmannſchaft des Herzogs und einem der Begleiter 
des Königs, Kuno, melden diefer als feinen treuen Diener und 
früheren Erzieher bejonders jchäßte, zu einem Zufammenftoß, der 
zwar, weil Kuno's Gefährten alsbald zu Hülfe eilten, als die Sache 
ernftHaft zu werden drohte, ohne alle weitere Folge blieb. Auch 
der König ſelbſt legte jo wenig, als einer feiner Gefolgsleute, irgend 
ein größere Gewicht auf die Angelegenheit; man wußte, daß ohne- 
dies Kuno bei Otto nicht in Gnade ftehe”). Wie wenig Heinrich IV. 
gegen Otto, jeinen Wirth, Verdacht hegte, geht befonders auch daraus her- 
vor, daß er nahher nicht zögerte, noch im Laufe diefes Sommers 
auf bairiſchen Boden ſich zu begeben, was er doch kaum gethan hätte, 
wenn er gegen den Herzog des Landes mißtrauiſch geworden wäre 8). 

Zunächſt zwar blieb der König nod in Sadjen, um da, zu 
Quedlinburg bei feiner Echwelter, der Aebtiſſin Adelheid, das Oſter— 
feft — 12, April — zu begehen®). Darauf berührte er Thüringen 


?) Das Greignik, wie es höchſt anſchaulich durch die Annal. Altah. maj. 
(320) erzählt ift, muß als jolches durchaus von ber erft nachher fich ein: 
ftellenden, zu 1070 zu beurtheilenden Beleuchtung aus der Anklage gegen 
Herzog Otto heraus abgelöft werden, zumal da auch dieſer Bericht, gleich dem: 
jenigen von 1068 (vergl. ob. ©. 590 n. 18, ©. 591 n. 20), erft jpäter ge: 
chrieben wurde, wie der ganze Inhalt, befonders die Erwähnung bes An: 
tlägerd Egino: postea manifestavit, beweift, und wie anberntheild auch eine 
Mendung, wie saepe dietus et dicendus, für Otto gebraucht, auf eine im 
Zuſammen hang er Niederfchreibung eined längeren Abjchnittes, jeden: 
falla nicht auf eine ftet3 gleich den ——— Dingen folgende Aufzeichnung, 
hindeutet. Die Annalen fügen mit: Ipsis diebus..... cum, dimisso exercitu, 
rex iter ageret cum adınodum parya multitudine, . .. dux Otto cepit eum 
rogare, domum suam, quae illius eivitatibus iu via erat (doch vergl. hiezu 
in Aventinus, Annales, Lib. V, c. 12, die verftändlichere Redaction: caesarem 
. . . redeuntem in oppida, quae Luticianis continuabantur, invitat — 
Sämmtlide Werfe, III, 101), secum adire, promittens, se ibi serviturum 
studiose — den Beſuch gleih an den Feldzug an. Der Chuno, minister et 
nutritor regis (bei Aventin, 1. c., heißt er Chunradus educator atque nutri- 
cius caesaris: vergl. Steindorff, Heinrich III. II, 445, in dem Excurs: Aventin- 
Studien, jowie wegen bed Amtes des Erziehere Waitz, Deutiche Verf.-Geſch., 
VI, 209, mit n. 4), qui ferebatur gratiam ducis non habere, ift, wie aud 
Giejebrecht, III, 1112, in den „Anmerkungen“, annimmt, gewiß der ob. ©. 359 
(wozu n. 46, ſowie „Nachträge”) genannte nostre juventutis pedissequus. Aus 
der Sache machte man zunächſt nichts: Rex autem nec quisquam ex suis 
illa hora intellexit, cuius rei causa haece machinata fuerint; erft aus ben 
fpäteren Anklagen Egino's wurde es möglich zu berichten, was in bem Sapße: 
Iniit ergo, ut dieunt, cum suis dux consilium, ut idem Chuono dehone- 
staretur, quasi jugulandus ante eubiculum et, cum rex ad sedandüm tumul- 
tum cubiculo prosiliret, ab aliquo confossus intertiret — eingejhoben ift, und 
vollends, was hernady über die an Egino der Ausſage nad zugetheilte Rolle 
geiagt wird: qui de manu ducis gladium se accepisse affırmabat, cum 
quo interfectorem regis se fore ipsi (sc. duci) promiserat. 

8) Vergl. unt. in n. 23. Riezler, Geichichte Baiernd, I, 483, madıt auf 
ben in dem Regenäburger Aufenthalte liegenden Beweis aufmerfjam. 
9) Zambert: Rex... pascha Quidilenburg (celebravit) (SS. V, 174). 
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und wohnte zu Mühlhaufen als Vermittler und Schiedsrichter den 
Verhandlungen bei, aus welchen eine Uebereintunft zwiſchen Erzbiſchof 
Siegfried von Mainz und Abt Widerad von Fulda in der Sade 
der ftreitigen Zehnten hervorging, und zwar, wie e3 jcheint, in dem 
Sinne, daß weiter gehende Anſprüche der Mainzer Kirche abgewieſen 
wurden und Fulda im Umfange feines früher ausgeübten Zehnt- 
rechtes bleiben follte!0). Dann begab fih Heinrih IV. nah Mainz, 
wo er augenjheinlih das Pfingftfeft feierte!!); denn am darauf 
folgenden Tage, am 1. Juni, gab er aus diejer Stadt nad) Borlegung 
der älteren Schriftftüde dem Abte Ruothard von. Hersfeld, im An— 
ſchluſſe an die 1040 von feinem Vater ertheilte Urkunde, die Be— 
ftätigung der Rechte und Befitungen des Kloſters!). Wenige Tage 
darauf fand zu Worms eine Reichsberſammlung ftatt 2). 


Der König bradte in Worms eine Angelegenheit öffentlich vor, 
welche geeignet war, das allgemeinfte Aufjehen zu erregen und zur 
Geftaltung einer nachdrücklichen Anklage gegen ihn jelbft ausgebeutet 
zu werben. 

Es ift nicht zu bezweifeln, daß der königliche Jüngling in feiner 
fittliden Haltung nicht ınafellos daftand. Andeutungen über Aus» 
ichreitungen in geſchlechtlicher Hinfiht liegen in glaubwürdiger Weife 
vor, ohne daß irgendwie die Aufmerfjamteit fih auch auf jene un— 


10) St. 2722 — a. i. d. 1069, indiet. VII — wird am ricdtigfien, wie 
das dort in den —— geſchieht, zu April oder Mai eingereiht. Kilian, 
Itinerar Heinrich's IV., 44, überſah, als er den Juli als Zeit annahm, daß 
Perſönlichteiten, die damals Feinde des Königs waren, als Zeugen genannt 
ſind, ebenſo dog Die Markgrafen von Meißen, 168 n. 43, der den October 
vorichlug, daß auch Babo cancellarius ſich erwähnt findet (vergl. unt. bei 
n. 55). Ueber die Gtellung von St. 2722 innerhalb der Zehntitreitigteiten 
vergl. in Exeurs III, wo aud in n. 20 auf bie gewiſſen Verdachtägründe auf: 
merfiam gemacht wird, welche gegen bie Pactio als ein Stüd beö Codex Eber- 
hardi — jo aud; gegen bie angerufenen testes pactionis et conventionis — an: 
geführt werben könnten. — IV. ift als et testis et judex atque mediator 
genannt. Die Zeugen find Anno, Burchard II. von Halberftadt, Ebbo Zicensis 
episcopus (welder, in biejer Zeit jo oft in Urkunden vorfommend, fonft durdy: 
gängig nah der Naumburger Kirche genannt ift), Benno von Osnabrück, 
ann eben Babo, ferner Hiltebolt, Burchart, deren Bezeichnung ald episcopi 
nicht ficher ift, Herzog Otto, Markgraf Dedi und fieben Grafen, unter ihnen 
al3 vierter Adelbraht. 

11) Entgegen Xambert — Rex .. . pentecosten (31. Mai) Coloniae 
(celebravit) — ift nach St. 2723 (Data Kal. Jun...... Actum Mogontie) 
die Pfingfifeier nad) Mainz anzufeßen und bei Yambert ein Irrthum an: 
zunehmen, ohne daß mit Kilian, 43 u. 44, auf einen vorhergegangenen wirk— 
lichen Aufenthalt in Cöln, welcher den Weg nach Mainz in einer eigenthüm: 
lichen Weiſe unterbrochen haben würde, gef loſſen werden muß. 

12) St. 2723 jchließt fich genau an Heinrich’ III. St. 2196 an und jagt, 
gleich jener Urkunde, daß der Abt praecepta domini Ottonis primi imperatoris 
augusti (St. 444) vorgelegt habe: ug teinborff, Heinrich IIL., I, 9 n. 4. 

18) Zambert: Post —— ormaciae cum prineipibus i collo- 
quium habuit. Das ift das consilium magnatum, quotquot tunc aderant in 
— im Briefe Erzbiſchof Siegfried's an Alexander II., Codex Udalriei, 

tr. 34 (Jaffé, Biblioth. rer. German., V, 65). 
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geheuerlihen Lügen und unglaublichen Webertreibungen auszudehnen 
hat, wie jolche jpäter emporwuchſen und gefliſſentlich herumgetragen 
wurden, nadhdem aus dem Gegenjaße zwiichen dem königlichen Hofe 
und dem ſächſiſchen Stamme der alle Beziehungen vergiftende gräß- 
Iihe Haß emporgewadjen war!*). So jcheinen denn aud, weit ent— 


14) Auf einen Tadel dieſes fittlichen Verhaltens laſſen fich ſchon die Worte 

der jo gut königlich gefinnten Annal. Altah. maj., a. 1066, in dem ob. ©. 524 
n. 57 gebrachten z ammenhange: rex, qui castigando salubriter castigatur 
en beziehen. Erheblich ausgeprägter lautet der Vorwurf in der Compil. 
las. a. 1068, über den König: hic adolescentiae suae errore seductus, 
legitimae conjugis adeo obliviscitur et tam nefandis eriminibus involutus 
esse diffamatur, ut etiam principes eius eum regno privare molirentur, 
wobei die legten Worte ſchon deutlich bie ftärferen Zulagen in fi enthalten 
(SS. V, 274), Mit Recht legt Giejebrecht, III, 1105, in den „Anmerkungen“, 
ein beſonderes Gewicht auf die jpäteren Aeußerungen bed Wido von fyerrara, 
De Scismate Hildebranti, Lib. I, e. 3: Tum (Ledart Giejebrecdht'3) vero rex 
Heinricus, in annis adolescentiae constitutus et eiusdem aetatis consiliariis 
assuetus, nobilium et majorum contra regiam consuetudinem familiaritates 
(ebenfo) horrebat, et cum morum gravitas plurimnum habeat laudis — quia 
decet esse regem constantem, fortem, severum, magnanimum, beneficum, libe- 
ralem — relictis senibus gravibusque personis, levibus delectabatur et 
— tam sensu es annis. Hine actum est, ut ad vifia propensior 
aberetur, quia diffieile quis, quod diligit, aspernatur. Coepit ergo pietatem 
negligere, questibus inhiare, omnia venalia habere, studere luxuriae, et 
cum teneretur vinculo matrimonii, matronas tamen plurimas possidebat. 
Gaudebat multum consortio puerorum et maxime venustorum; sed utrum id 
vicio fieret, ut aliqui confinxerunt, non satis compertum est. Illud autem 
manifestum est, quod uxore contempta vagus et lubricus diversis desideriis 
agebatur, ut susceptae adulterino concubitu soboles attestantur (SS. XII, 
156). Was die hier von Wido noch zulett angedeutete natürliche Nachkommen— 
ſchaft betrifft, jo machte jchon Stengel, Selhichte Deutichlands unter ben 
SPEER NER Kaiſern, 1, 463, darauf aufmerljam, dab, wenn ber bei Bonitho, 
ib. IX, zum 15. October 1080 ala Kämpfer und Sieger in Italien erwähnte 
filius Heinrich'3 IV. (Yaffe, Biblioth. II, 677) mit einem ſolchen natürlichen 
Sohne, wie dad faum anders möglich ift, identificirt wird, bdiefer Sohn 
ſchon vor Heinrich’3 Vermählung geboren jein mußte, jo daß alſo wenigſtens 
in biejem Falle nicht von einem Ehebruche die Rebe wäre. Bon den ſchon 
ob. ©. 526 n. 61 erwähnten Abtheilungen des Textes Bruno’, De bello 
Saxon., wird dagegen hier völlig abgejehen, obſchon e3 ja immer wieder auch 
Verfaſſern ernithafter Hiftoriicher Werte beliebte, an dieſe efelhafteften Pe 
ran ner Litteratur heranzutreten. So hat Gfrörer, Gregorius VIL, 
I, 102 u. 103, fich beftrebt, in getreuem Anichluß an Bruno das Bild Hein— 
rich's IV. als „eines vollendeten Wüſtlings“ auazumalen, und ebenfo ift durch 
N. Dewik, Würdigung von Bruno’3 Liber de bello Saxonico (Programm, 
Offenburg 1881), 11 u. 12, angedeutet, da ihm Beweiſe „für die Glaubwürdig— 
keit dieſes Schriftftellerd au Iprechen fcheinen”; ſehr viel würdiger zeigt fich 
Damberger, Syndroniftiiche Geichichte, VI, 739 u. 740, welcher ſich Stenzel’s 
—— dieſer Dinge, 1. c., II, 61—64, anſchließt, oder Heſele, Concilien— 
gernicte, V, 884, welcher es jchlechthin ablehnt, an den ſchlimmen Gerüchten 
ichtung und Wahrheit zu untericheiden. Schon einige grobe fachliche Jrrthümer 
de3 Lügners Bruno hätten davor warnen follen, feinem böfen Klatſch jo aus: 
—— Beachtung zuzuwenden. Eben in der ob. ©. 526 n. 61 mitgetheilten 
telle aus c. 6 ift die Behauptung, der König habe Bertha fo gehakt, ut post 
nuptias celebratas eam sponte sua numquam videret, grundfalich (vergl. auch 
n. 15); weiter erfchüttert e3 die Glaubmwürbigkeit des für den Merjeburger 
Biſchof fchreibenden Sachſen, daß biefer von der ſächſiſchen geiftlichen Fürſtin, 
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fernt davon, dab zwiſchen Heinrich IV. und Bertha ein Mikverhältniß 
von Anfang an Pla gegriffen hätte, die Ehegatten, wie fie fih nad) 
ihrer Vermählung in verfchiedenen Theilen des Reiches bei den 
Wanderungen des Hofes zwei Jahre hindurch öffentlih gemeinjam 
zeigten, in einer wenigftens äußerlich hervortretenden Uebereinftimmung 
gelebt zu Haben. Allerdings tritt vom Ende des Sommers 1068 an 
die Erwähnung der jungen Königin in den Urkunden nicht mehr jo 
ausdrüdlih zu Tage; es jcheint wirklich eine Sonderung jeither aud) 
nad außen hin erwachſen zu fein. Aber man darf diefe Erſcheinung 
nit auf tiefere, bis auf die Zeit der Eheſchließung zurüdgehende, 
aus ftaatlihen Erwägungen hervorgegangene Beweggründe des Königs 
zurüdführen; jondern es wird leider gejagt werden müſſen, daß hier 
die ungezogene Laune eines jungen Menjchen wirkſam hervortrat. 
Jene mit Mitbilligung beobachtete Zügellofigkeit des Königs, welche 
wohl jhon vor der Bermählung auf Abmwege geleitet hatte, regte fich 
abermal3, nun auf Untoften der liebenswerthen Königin jelbit '°), 
Vielleiht ermuthigte auch der Hinblid auf Herzog Rudolf von 
Schwaben, welcher gerade zu diejer Zeit über alle Bedenken ſich Hin 
wegjegte und al3 Gemahl der Schweiter Bertha's, der von ihm in 
zweiter Ehe heimgeführten Adelheid, gegen Ddiejelbe die jhmählichiten 
MWilltürlichleiten beging, den König zu eigenem Vorgehen; denn der 


der Aebtiſſin Adelheid, in c. 9 jchreiben fan, daß fie imperatoris filia ..... 
ipsius (sc. Heinrich's IV.) ex utroque parente soror unica gewejen jei; auch 
das ftimmt ja gar nicht zu den Jahren jeit 1066, daß laut c. 8 ille falsus et 
fallens episcopus, nämlich Erzbiſchof Adalbert, alle dieje Dinge geliehen und 
—— haben ſoll — Stultum namque dixit esse, si non in omnibus satis- 
aceret suae desideriis adolescentiae —, während Adalbert vom Hofe ganz 
fern lebte (SS. V, 331 u. 332, ebenjo nachher nochmals in c. 14: 333 u. 33H 
Wie übrigen? Lambert, a. 1073, in der Erwähnung von in uxorem, in sororem 
propriam abbatissam de Quidelenburc, in alias personas naturae necessitate 
sibi conjunctissimas begangenen revelthaten (SS. V, 201) barlegt, drangen 
dieſe Märchen auch nach Hersfeld. In der Hauptiache hat jchon Floto, Hein: 
rich IV., I, 320-326, dieje Fragen jehr richtig behanbelt. 
Ri Daß die Königin von der Hochzeit an, 1066, ihren Gemahl begleitete, 
eigen ob. ©. 528, 529 u. 530, 562, 564, 566, 568, 572, 596 bis in den Auguft 1068 
binem; erft von da an tritt, wie auch aus der Tabelle in einem Excurſe bei 
ehmel, 1. c., 83 u. 84, hervorgeht, die Intervention der el ir zurüd, jo daß 
vielleicht anzunehmen ift, diefelbe habe von da an Heinrich IV. nicht mehr be: 
leitet. Freilich ift nicht daran zu denken, dab, wie Mehmel, 82, wegen der 
telle Lambert's: Regina cum . ... regni insignibus paulatim subsecuta est 
(176), andeutet, Bertha einen Antheil an der Reihäregierung gehabt habe, eine 
Auffafjung, welche an Gfrörer, 1. c., II, 134 u. 135, ſich anlehnt. Dagegen 
darf allerdings, wie auch Stengel, I. c., II, 63, bemertt, auf bie an den an- 
gegebenen Stellen abfichtlid) ftets hervorgehobenen Ausbrüde der Urkunden, jo jehr 
in ihnen die formel waltet, ein gewiſſes Gewicht gelegt werden. Bon jenem 
ihon ob. ©. 526 n. 61 ganz abgelehnten Haſſe Heinzidys IV. gegen eine 
von Anfang an aufgeziwungene Ehe fann von vorn herein feine Rede jein. 
Die einzig richtige Beurtheilung, daß eine „ungezogene Yaune“ maßgebend war, 
hat Ranke geäußert, Zur Kritik fränkiſch-deutſcher Reichsannaliſten (Sämmtlide 
Werte LULIL 135); ın der Weltgeſchichte, VII, 230 u. 231, entichied fi Rante 
gleichfalls Hinfichtlich der Scheidung, „daß dies durch Zufälligkeiten veranlaft 
wurde, die ja wohl vorkommen“. 
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Herzog verftieß jeine Gemahlin unter der, wie fid) nachher heraus» 
ftellte, falſchen Anklage verlegter Keufchheit und beraubte fie ihrer 
Ehre, ohne zunächſt irgendwie von Seiten der Kirche eine Einſprache 
zu erfahren. In ähnlicher Weile hatte ja auch nur ein raſch ein- 
getretener Tod den Markgrafen Efbert I. an der Ausführung des 
Planes gehindert, ſich von jeiner rechtmäßigen Gemahlin zu trennen 1°), 

Sp trug der König den in Worms verfammelten Fürften vor, 
daß er zu jeiner Gemahlin ſich nicht jhide und, nachdem er lange 
die Augen der Menjchen getäufcht habe, fie nicht länger blenden 
wolle; er mache der Königin nicht ein Verbrechen, durch welches die 
Scheidung von Rechts wegen herbeigeführt würde, zum Vorwurfe, 
jondern wolle nur zur Geltung bringen, daß er nicht in ehelicher 
Gemeinſchaft mit ihr leben könne. & bat er, daß er von einer 
unter üblen Vorzeichen gejchloffenen Feſſel befreit werden möchte und 
daß die Anweſenden mit Gleihmuth die Scheidung geſchehen ließen, 
damit beide Ehegatten mit Gottes Willen in einer glüdlicheren Ehe 
(eben könnten; zu dieſem Behufe verficherte er eidlih, daß er die 
Königin unbefledt und mit unverjehrter Jungfräulichfeit bewahrt 
—X auch dieſe ſelbſt bezeugte die Wahrheit der vorgebrachten 
Rede '?). 

Die Berfammlung geriet) über die aller Welt gemadte Er- 
Öffnung eines Begehrens des Königs, von deſſen VBorhandenfein 
allerdings wohl jhon vorher Kunde vorlag, in heftigen Schreden. 
Auf der einen Seite erfannte fie den feften ausgeiprochenen Willen 
des Königs, und amderentheil3 war die Angelegenheit eine jo un— 
geheuerlihe, daB die Durhführung der Abſicht die bedenklichften 
Folgen in ſich jchliegen mußte. E3 wäre voran die Sache Erz— 
biſchof Siegfried’3 geweien, ganz von Anfang an dem Beginnen des 


16) Ueber Rudolf bezeugen Annal. Weissemburg, a. 1069: Adalheid 
conjux Ruodolfi ducis, quod castitatem non servaverit, falso accusata, et 
marito et honore privata est (SS. III, 71). Ueber Gfbert vergl. ob. S. 583. 

19) Zambert und die Annal. Altah. maj. flimmen in der Hauptfache, 
jobald die unglaubwürdige Behauptung des erfteren über die geheime Wer: 
abredung des Königs mit Erzbiichof Siegfried über die Zehnten ausgelaſſen 
wird, worüber * in Excurs III, mit einander überein, und ſo iſt der In— 
halt des Vortrages des Königs vor der Verſammlung nach Lambert oben ein— 

eſchoben. Die Annalen freilich bringen, wie ſie überhaupt der Wormſer 
—— gar nicht gedenken, nur die Thatſache des Gelüſtens des Königs, 
und zwar unter entſchiedenſter Mißbilligung: Aliam autem inrationabilem 
causam er diebus cepit moliri (sc. rex), quae Deo prohibente non potuit 
perfici. Inlieitis namque concubinarum amplexibus adhaerere solebat et 
ideirco reginam, quam consortem regni legaliter duxerat, penitus abjicere 
cogitabat (820). In dem in n. 13 ſchon citirten Schreiben des Erzbiſchofs 
Siegfried an Alexander II. (l. c., 64—66), ftimmt da3 Thatlächliche zu 
Zambert’3 Worten: Filius vester H(einricus), rex noster, ante paucos dies 
conjugem suam voluit dimittere; et eam, quam legitimis spousalibus et 
conjugali dote, regali consecratione et publicis nuptiis, regali corona et 
sacramento sibi firmataın sociavit, nullam primo interponens diseidii culpam 
vel causam, omnino a se separari voluit.... Ille vero retulit nobis, ea 
de causa ab ea se velle separari, quia non posset ei tam naturali quam 
maritali coitus federe copulari. Quod inquisitum cum et ipsa fateretur (etc.). 
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Königs fich entgegenzuftellen. Aber das geihah nicht, und jo gewann 
Heinrih IV. den nothwendigen Muth, die Eheſcheidung zu betreiben. 
Zwar betheuerte der Erzbiihof dem Papfte Alerander II. in dem 
Schreiben, welches er kurz nach der VBerfammlung nah Rom abgehen 
ließ, daß er zuerft auf den Rathſchlag der verjammelten Großen dem 
Könige vor das Antlitz entgegengetreten jei und denjelben bedroht habe, 
fall3 er nicht einen beftimmten Scheidungsgrund vorbringen könne, ihn, 
wenn ein päpftliher Spruch hierüber vorausgegangen jein werde, aus 
der kirchlichen Gemeinschaft auszuftoßen. ALS aber Heinrih IV. und 
Bertha jene eben erwähnten VBerfiherungen ausgeſprochen hatten, wollte 
auch Siegfried, gleih allen Anderen, durch großen Schmerz bedrüdt 
und bei der ungewöhnlichen Tragweite der Sache in bedenklichem Zweifel 
berwirrt gemwejen jein. Dadurch jedoch machte er ſich jelbft, indem 
er die Sache auf eine weitere Bahn lenkte, an dem böjen Wunjche 
des Königs mitſchuldig '®). 

Es wurde nämlich beſchloſſen, daß die Entſcheidung einer Synode 
vorbehalten bleiben werde, welche nad Mainz auf die nächte Woche 
nad dem St. Michaelstag einberufen werden jollte. In der Zwijchen- 
zeit hatte die Königin einen anderen Aufenthaltsort zu wählen, als 
der König, und als folder wurde ihr die Abtei Lorſch zugewiejen??). 


18) Menn Xambert jagt: Episcopus quoque tam preciosa pollicitatione 
redemptus, quantum poterat salva verecundia, haut aegre causam regi 
tuebatur (174), jo dentt er dabei allerdings an bie Thüringer Zehnten; aber 
auch Annal. Altah. maj. klagen den Grabiichof an: Auxit autem hanc eius 
(sc. regis) iniquam voluntatem episcopi Mogontini confortatio, qui promiserat, 
se illi hoc permissurum synodali judiecio. Wenn Kante, Jl. c., LULU, 134, 
zu dem Briefe Siegfried’, wo diejer beijpieläweife jchreibt: in faciem ei resti- 
timus, et nisi certam exponeret discidii causam, sine respectu regiae pote- 
statis, sine metu gladii imminentis eum — si vestra praecederet auctoritas 
— a sinu et communione ecclesiae nos segregaturos praediximus —, jagt, 
Siegfried habe „mit Wegwerfung“ der vom Könige vorgebradhten nichts: 
würdigen Gründe gedadht, jo macht Auäfeld, Lambert von Hersfeld und ber 
Zehntitreit, 49, mit Recht den Einwand dagegen, bat der Erzbiſchof vielmehr 
nach Nennung des Sadverhaltes in dem Echreiben von fih aus nichts Ent: 
jcheidendes beigefügt habe. 

19) Qambert und Annal. Altah. —* ſtimmen hier überein. Jener ſagt: 
synodum conficiendo negocio indixit Mogontiae (sc. episcopus), proxima 
post festum sancti Michaelis ebdomada; hac expectatione rebus suspensis, 
regina Loresham, ut statutum tempus ibi praestolaretur, missa est —, die 
Annalen dagegen (in unmittelbarer Antnüpfung an die Stelle in n. 18): Dum 
autem haec synodus expectatur, interim regina apud Lorasham morari 
jubetur. &3 iſt jehr bemerfenswerth für die Beurtheilung des feit 1066 — 
vergl. ob. ©. 513 — jo ganz anders gewordenen Verhältniſſes des Königs zu 
Korih, dab die übrigens wegen ihrer Nähe bei Mainz von vorn Eu 
empfohlene Abtei zu dieſem Zwecke auderlefen wurde. Ber König hatte fidh 
num auch dafür bemüht, daß an Lorſch am 7. April 1069 durch Alerander Il. 
J. 4663 ertheilt wurde, mit der Beftätigung der Freiheiten des Stloftera: quia 
excellentia spiritualis filii nostri, domni Heinrici quarti regis, postulavit a 
nobis, quatinus monasterium Lauresham ....... privilegiis ..... decoretur 
F . et ideo piis desideriis spiritualis filii nostrı faventes... Das Chron. 
Lauresham. leitet da3 Privilegium mit ben Worten ein: Preterea venerabilis 
pater Uodalricus, ad apostolicam sedem profectus, ut omnes Premensis epi- 


Erzbiichof Siegfried’3 Stellung zur Eheidungäfrage u. Brief an Alexander II. 617 


Als die Wormjer VBerfammlung fih aufgelöft Hatte, wandte fich 
Erzbiſchof Siegfried unmittelbar an den Papit ſelbſt. Er hatte ſchon 
in einem früheren Falle, in jener Angelegenheit der Thüringer, wo 
er die päpftlihe Hülfe für fi erbat, die Abfendung eines Legaten 
aus Rom ausdrüdlih gewünſcht?). Jetzt wiederholte er in der 
Trage der Eheſcheidung des Königs dieſes Begehren. Nach einer 
Einleitung, in welcher er auseinanderzufegen fid) bemühte, daß die 
größeren und fchwierigeren kirchlichen Geſchäfte vor den römijchen 
Stuhl zur Entjheidung gebradht werden müßten, erzählte er Alles, 
was vor wenigen Tagen gejchehen war, mit der Einräumung, daß 
eine ſolche für das kirchliche Gericht ganz ungemwohnte und überhaupt 
in neuerer Zeit faft unerhörte Angelegenheit, wie fie nunmehr ihm 
obliege, ohne die entjcheidende Theilnahme de3 römischen Stuhls von 
ihm nicht zu Ende geführt werden könne und dürfe. Siegfried machte 
aljo Anzeige von dem Beſchluſſe, welcher nah Mainz eine neue Ver— 
fammlung angeordnet habe, auf welcher König Heinrih und Königin 
Bertha ſich abermals jelbft Hören laſſen follten. Am Schluſſe feines 
Schreibens forderte er dagegen geradezu den Papft für den Fall, 
daß derjelbe e3 für richtig halte, die Sache zu Mainz dur Sieg» 
fried auf einer Synode zum Abſchluß bringen zu laffen, auf, ſich auf 
der Synode dur eine mit jchriftlicher Vollmacht verjehene Abord- 
nung vertreten zu lafjen ?*). 


Bon Worms Hatte ſich der König zur Bejorgung der Reichs— 
angelegenheiten nach Regensburg begeben ??). Hier fam ihm die 
Kunde von einer gefährlichen friegeriihen Bedrohung der Ordnung 
in den mittleren Theilen des Reiches, jo daß er noch bon Regens— 
burg aus jchleunige und umfalfende Vorbereitungen zur Herftellung 
des Gehorjams verfügte ?®). 


scopi conatus et actus, quibus ecelesiam suam impugnaverat, in irritum 
revocaret et Sean damnaret, privilegium libertatis ab Alexandro papa 
accepit (SS. XXIJ, 416). 

20) Bergl. ob. ©. 564 in n. 30. 

*1) In dem oben in n. 13 citirten Schreiben lautet der die Willens: 


wählten (319). 

2) Annal. Altah. maj.: Rex. . Ratispone .... ubi haec (sc. die vorher 
erzählte Erhebung Dedi’3) audivit, collecta multitudine ceptis eorum obviare 
festinavit (820). 
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Es ift wohl faum zu bezweifeln, daß der Aufenthalt Heinrich's 
IV. in Baiern abgewartet worden war, ehe die Waffenerhebung im 
nördlihen Thüringen in das Werk gejeht wurde‘). Der Urheber 
des Friedensbruches aber war Markgraf Dedi, und zwar jcheinen 


24) Als Urſache des Aufitandee des Dedi bringen Annal. Altah. maj., 
zum Beweife für die iniquorum mens prava, eine umfaflende Verſchwörung 
vor: Proxima etenim aestate duodesim Francorum et Saxonum principes 
contra regem conjuraverunt, quorum unus dux Otto rursus ferebatur esse. 
Scientes igitur, familiarem hostem ad nocendum esse promtiorem, palam 
rebellare fecerunt Teti marchionem, Adalbertum comitem; reliqui vero 
simulabant se regi servare fidem, quo vel prospere agentibus rex facilius 
interiret, vel, si victoria regem sequeretur, istis adjuvantibus illi eitius 
veniam et regis gratiam recipere mererentur. Nachher folgt nad Erwähnung 
be3 fiegreichen Vorgehens des Königs: In praesentia dux Otto tunc aderat 
(nämlich bei Burg: Scheidungen: vergl. unt. bei n. 37); sed nec hos nec illos 
adjuvabat, nec quemquam ex suis auxiliari sinebat. Haec autem reliqui 
conjuratores videntes prospere geri, nullo modo se manitestari sunt ausi; 
— darauf ſuchen Dedi und Adalbert Heinrich's IV. Gnade: omnes consilii 
sui conjuratos nominaverunt; quos tamen rex interim dissimulavit se scire, 
quia incautum videbatur sibi fore, tot regni primates inimicos simul ad- 
sumere (820). Sehr beutlich tritt hier wieder, troß der in n. 22 erwähnten, 
kurz vorher geichehenen Gunfterweilung des Herzogs für die Abtei, die Ab: 
neigung der Niederaltaicher gegen ihren Herzog zu Tage, ähnlich wie bei dem 
in n. 7 berührten Greigniffe. ber nicht nur nach dieſer Eeite ericheinen bier 
die Mittheilungen der Annalen wenig glaubwürdig, jondern, wie Mehmel, 
l. e., 47—50, erörtert, verdient überhaupt der Bericht aus Niederaltaich in 
feinen Einzelheiten hinfichtlich der Motivirung des Ereigniffes wenig Glauben, 
und Mehmel führte in n. 1 zu 47 richtig aus, was gegen die Annahme einer 
umfafjenderen Verſchwörung Spricht, wie die Annalen dieſelbe da vorbringen. 
Schon die Nennung einer Zwölfzahl von Theilnehmern bei einer Verſchwörun 
zeugt für dad Gerüchtweije und Sagenhafte der ganzen Erzählung, und ebenlo if 
e3 ganz unmwahriceinlich, daß von diefem Dutzend nur zwei gewiſſermaßen bie 
Probe de3 Aufftandes machen und nachher in der Ausführung von ihren Ges 
nofjen jo zu jagen ungededt gelafjen werden. Zwar hat die ob. ©. 211 inn. 17 
genannte Differtation von Neumann auch an diefer Stelle wieder gegen Mehmel 
opponirt und in einem eigenen Excurſe die Parftellung ber Aa Altalı. maj. 
feftzuhalten geſucht, 32—39, und U. Bogeler, Otto von Nordheim in den 

ahren 1070— 1083, 13 n. 1, jchließt ſich der Beweisführung Neumann’s an. 
ber es ift Hier vielmehr Yambert’3 Auffaffung, welche in Dedi die Urſache 
bed Aufſtandes fieht (vergl. n. 27), zuzuftimmen. Dazu kommt in&bejondere 
auch, daß die anderen fehr viel kürzeren Berichte nur von einem Aufftande des 
Markgrafen reden. Etwas eingehender lauten Annal. Weissemburg.: Dedi 
marchio Saxonicus levavit manum contra regem, et nichil praevaluit (SS. III, 
71), ſehr furz dagegen bie Würzburger Chronit, a. 1070, in der Reftitution 
durch Buchholz (41: Teti marchio regi Heinrico rebellat), ebenfjo Annal. 
enbur., a. 1067: conjuratio Dedi marchionis contra regem; etwas eins 
gehenbder wieder ift die Compil. Sanblas.: Dedo marchio Saxonicus regi rebellat, 
set postmodum coactus ad deditionem venit (SS. V, 7, 274). Die eigen« 
thümliche Ausdrucksweiſe der Annal. August.: Duringi rebelles superantur 
(SS. III, 128) erflärt fich daraus, daft fich der Kampf gegen ben Aufftand auf 
dem Boden von Thüringen vollzog. Endlich hat Ekkeh. Chron. univ., a. 1070: 
Teti marchio non sine Saxoniae principum consilio tyrannidem in partes 
regias orditur, quae tamen mox caelesti simul et terrena majestate compe- 
scitur (SS. VI, 200) und fcheint dadurch zu dem größeren Berihwörungsplane 
zu ſtimmen; doch fällt dieſes jpätere Zeugniß bier ficher nicht in Betracht, 
obihon Buchholz, Ekkehard von Aura, I, 33, darin eine Betätigung für bie 
Angabe der Annal. Altah. maj. jehen möchte. 
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perfönliche Erwägungen ihn zur Empörung gereizt zu haben. Dedi, 
dur den Tod jeiner Gemahlin Oda, melde ihrerjeit3 in früherer 
Ehe mit dem Grafen Wilhelm III. von Weimar vermählt geweſen 
war, vermittwet, hatte fi mit Adela, der Wittwe des 1067 ver— 
ftorbenen Markgrafen Otto von Meiken, derjelben Frau, um deren 
willen Otto's Nachfolger, Markgraf Efbert I., jeine Ehe hatte trennen 
wollen 2°), vermählt. Infolge diefer Verbindung bemühte fih nun 
Dedi aus allen Kräften, die Lehnsbefigungen, welche der verftorbene 
Gatte der Udela von verſchiedenen Seiten inne gehabt hatte, an fi 
zu bringen; es waren jedenfalls voran die Mainzer Lehen, welche 
für die engeren Beziehungen Otto's zu Erzbiihof Siegfried von jo 
nahhaltiger Bedeutung gewejen waren”), Als der Markgraf fih 
mit jeinen Begehren zurüdgemwiejen ſah, entſchloß er fih, mit Waffen: 
gewalt vorzugehen, und rüftete auch gegen Heinri IV. den Krieg, 
da er diejem die Verhinderung feiner Wünſche vorzüglih zur Schuld 
legte. Ganz bejonders aber joll Adela den Gemahl, der fonft bei 
jeinen ſchon höheren Jahren von ruhigerer Sinnesart war, zu wilden 
Entſchlüſſen angereist haben. Zu Hersfeld erzählte man fich, fie Habe 
Dedi mit jugendlihem Eifer zu erfüllen gefucht, indem fie immer von 
neuem auf ihn einredete, daß er, wenn er überhaupt ein Mann wäre, 
nicht unbeftraft ſolche Zurüdjegungen ertragen würde, und ihre Auf— 
forderungen, er möchte ihrem früheren Gatten, den er an Tapferkeit 
und Macht übertreffe, an Kühnheit nicht nachſtehen, drüdten Dedi die 
Waffen in die Hände ?”?). 

Immerhin mwollte Dedi nit bloß auf eigene Yauft vorgehen. 
In dem jähfiihen Grafen Adalbert, welcher al3 Gemahl der Adel— 
heid, der Tochter des Markgrafen Otto und der Adela, zu ihm in 
nahe Verbindung getreten war und wohl ſich durch Gemeinjamteit 
der Angelegenheiten mit dem nunmehrigen Gemahle jeiner Schwieger- 
mutter auf den gleichen Boden geftellt jah, fand er einen Bundes— 
genofjen 28). Aber außerdem juchte wahrjcheinlich Dedi bei den Thü— 
tingern günftige Stimmung für fih zu ſchaffen. Als Gemahl der 
Wittwe de3 Markgrafen Otto war er gewilfermaßen in die Stellung 
des ausgeftorbenen Haujes Weimar eingetreten, und bei der fteten 
Wachſamkeit, welche den Thüringern gegenüber den aus Mainz be= 
fürdhteten Begehren wegen der Zehnten obzuliegen ſchien, konnte es 


25) Mergl. ob. ©. 565 und 583. 

26) Vergl. ob. S. 295; außerdem nimmt Poſſe, 1. c., 162, Xehen vom 
Könige und von den Haviichen Visthümern an. 

) In ſolcher Weife erklärt Yambert den Ausbruch des Krieges und ftellt 

al3 das incitamentum furoris vel maximum die uxor saevissima hin (174). 

28) Ueber den Grafen Adalbert vergl. ichon ob. ©. 339 n. 63. Mehmel, 
l. c., 48 u. 49, in n. 1, möchte hier, faum richtig, den ob. ©. 574, n. 49, er: 
wäßhten Adelbertus ber Annal. Corbeiens., a. 1067, hereinziehen. Begen der 
eg ber ob. 566 n. 82 erwähnten Adelheid mit Adalbert vergl. 
Annalista Saxo, a. 1068. Adelheidis vero conjuncta fuit Adalberto comiti 
de Ballenstide (SS. VI, 693). MAbalbert’3 Antheil am Aufftande nennen 
einzig Annal. Altah. maj. (vergl. n. 24). 
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da an Gelegenheit zur Anknüpfung für einen Gegner Siegfried’s 
und des Königs zugleih nicht fehlen?®). 

Nachdem Heinrich IV. die Heeresrüftung befohlen Hatte, eröffnete 
er jedenfalls alsbald den Kampf?®). Begleitet von einem ohne Zweifel 
anjehnlihen Heeresaufgebote, welchem fih auch Herzog Otto von 
Baiern anſchloß, ging er gegen die nordthüringiihen und die zu— 
nächſt anftogenden ſächſiſchen Gebiete, in melden der Mittelpunkt 
der Hampfesvorbereitungen Dedi’3 und Mdalbert’3 lag, vor?!) An 
feiner Seite erſchien Erzbiſchof Siegfried, dem ja der Krieg in gleicher 
Meile galt, wie dem Könige; denn e3 ließ fich erwarten, dab im 
Falle eines glüdlichen Entjcheides der Waffen Dedi über die Mainzer 
Kirchenlehen gewaltjam die Hand ſchlagen werde. Dabei war auf 
der anderen Seite hinwider nicht ausgejchloffen, daß der Erzbiichof, 
indem er fi waffenfräftig neben dem Könige erwies, von der Hoff- 
nung erfüllt war, auch Hinfichtlich der Zehnten eine Einwirkung auf 
den trotzigen Sinn der Thüringer auszuüben ??). Die Thüringer 


*) Zambert jagt von Dedi: crebris colloquiis Thuringos ad societatem 
armorum sollieitabat (174) und führt dann die allerdings in Excurs III ab: 
gelehnte Verknüpfung dieſer Aufftachelungen mit jenem geheimen Vertrage 
zwiſchen Heinrich IV. und Erzbiihof Siegfried wegen der Zehnten nachdrücklich 
aus. Ohne irgendwie Lambert hierin zu folgen, fann man dod) zugeben, daß 
wegen dieſer ſchon Iange jchwebenden Sadye das Mißtrauen der Thüringer gegen 
Mainz leicht ſtets von neuem geweckt werben fonnte. Doch ficher weit mehr 
fam in Betracht, daß, wie Poſſe, 1. c., 164, ausführt, Adela ihrem Gemahle 
thüringiiche Befigungen aus dem Allod des Haufe Weimar zugebradyt haben 
muß — jo die in dem diesjährigen Kampfe wichtige Burg Beichlingen, während 
Burg-Sceidungen ala Bamberger Befik, nach n. 34, nicht einzurechnen ift —, ſei 
e3, daß fie der Adela nad) dem Zode ihres erften Gemahles ala Leibgedinge 
verblieben, oder daß fie ald Erbe auf fie und ihre Töchter übergegangen waren. 

30) Die Zeit des Krieges in Thüringen, welcher jedenfall? einen rajchen 
Verlauf nahm, läßt fid) annähernd beftiimmen. Nachdem der König noch kurz 
nad dem 31. Mai in Worms gewejen war, dann nach Regensburg —* begeben 
— vergl. ©. 612 und 617 —, war er am 15. Auguſt fchon wieder in 

ribur thätig (vergl. n. 41). Da nad Lambert's Verfiherung Siegfried dem 
Feldzuge beimohnte, am 10. Juli aber noch in Mainz anweſend war, jo kann 
der Feldzug in Thüringen nur zwiſchen diefen Tag und Mitte Auguft gefallen 
fein. Die Tagedangabe des 10. Juli erhellt aus Marianus Scottus, welcher 
a. 1091 (xeſp. 1069) von fich erzählt: Ego miser Marianus, jusione episcopi 
Mogontini et abbatis Fuldensis, feria 6. ante palmas, 3. Non. Aprilis, post 
annos 10 meae inclusionis solutus, de clausola in Fulda ad Mogontiam 
conductus. Dedicatio capellae clausolae monasterii sancti Martini in 
Mogontia in honore sancti Bartholomei apostoli 6. Idus Juli, feria 6., 
sanctorum septem fratrum in festivitate. In qua clausola eodem die ego 
Marianus pro peccatis meis secundo includor (SS. V, 560). 

21) Den Umfang der Rüftung führt Lambert in nachdrüdlichfter Weile 
aus: Rex, accepto nuncio graviter permotus, ingentes copias, et quae 
— etiam bellis satis essent, celerrime contraxit (174). Herzog Oito's 

heilnahme geht aus Annal. Altah. maj. hervor, welche für den Kampf bei 
Scheidungen jagen: In praesentia dux Otto tune aderat (820). 

»2) Es ift Yambert’3 Schilderung Mehreres gewiß zuzugeben, wobei nur 
ftet3 der in Excurs III ausgeführte Geſichtspunkt feftzuhalten ift, dab fich der 
Hersfelder Geichichtichreiber durch die einfeitige — der Zehntenfrage 
fein Thema verſchob und an ber Stelle des Markgrafen Dedi die Thüringer 
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jollen denn auch dieje ihre Bedrohung nicht unterfhäßt haben, und 
jo jhidten fie an den König eine Gejandtihaft, worin fie ihm vor= 
ftellten, daß fie gegen ihn nichts, was ungerecht oder ungehörig wäre, 
beabfihtigten,, jondern daß überhaupt die Waffen ohne ihren Rath 
und ohne ihre Zuftimmung gegen das Reich ergriffen worden feien; 
fie anerboten fi jogar, gegen Dedi, als gegen einen öffentlichen 
Feind, jelbit zu fämpfen, und anderentheil® machten fie, und zwar 
auch für den Fall einer Bedrohung durch den Erzbiſchof, darauf auf- 
merkſam, daß fie Schon von früher her durch gegenfeitige Eidverficherung 
fih dazu verpflichtet hätten, Räuber und Plünderer nicht ungeftraft 
ihr Wejen im Lande treiben zu lafien. Darauf joll ihnen der König 
eine gnädige Antwort ertheilt und fie aufgefordert haben, jo lange fie 
Treue hielten, mit voller Zuverficht auf feine Hülfe zu vertrauen ®®), 

Dedi und Adalbert waren dur Belebung einiger Pläbe dem 
Könige zuvorgeflommen. Der Markgraf hatte unverweilt der Burg 
Scheidungen am unteren Laufe der Unftrut, welche dem Biſchof Her- 
mann von Bamberg zuftand, fi bemächtigt, und ebenjo war die 
weitlih von Sceidungen, am jüdmwejtlihen Abhange der Schmüde, 
liegende Burg Beichlingen mit kriegeriſcher Mannjchaft belegt. Graf 
Adalbert dagegen hatte auf die königliche Abtei Nienburg, welcher 
Heinrich IV. erft 1062 einen Schußbrief ertheilt hatte, die Hand ge= 
ihlagen. Zwar Hatte fi) der Graf diefem am Südoſtrande des von 
ihm jelbft verwalteten Nordthüringergaues, am linken ‚Ufer der Saale, 
liegenden Kloſter jelbft mehrfach freigebig erwieſen; allein augen 
iheinlich glaubte er nun die Zeit geflommen, um eine feitere Gewalt 
für fi zu begründen, und er zwang in der Umgebung von Nien- 
u befindliche königliche Güter, ihm gleichfalls ihren Dienſt zu 
eiſten ®*). 


als bie Feinde des Erzbiſchofs einſetzte. Bon Siegfried wird gelagt: tempus 
se accepisse ratus, quo per occasionem publiei belli privatum in Thuringos 
odium vindicaret, infestissimus ... . jpse quoque totis amicorum, totis 
Mogontini episcopatus opibus caepto annitebatur (174). 

2) Auch diefe von Lambert (174 u. 175) berichtete Botichaft der Thüringer 
ift, mit den nöthigen Einſchränkungen, gewiß glaubwürdig. Vergl. in Excurs III, 
wo auch n. 23 über dad sacramentunn. 

4) Lambert nennt Beichlingen und Sceidungen, duo castella, quibus 
marchio praesidium imposuerat (175), und die Annal. Altah. maj. führen die 
erfte Burg als civitas marchionis, die zweite als urbs episcopi Baben- 

rgensis auf, außerdem eben noch Nienburg, über welches vergl. ob. ©. 265 
(da& Adalbert jonft diefe Abtei begünftigte, vergl. O. von Heinemann, Albredt 
der Bär, 16). Buchholz, 1. c., I, 34, madt darauf aufmerkfam, dab Ekkehard 
wohl aus ber fräntilch:bambergiichen Neberlieferung heraus der Burg Scheidungen, 
daneben dann auch Beichlingen’3, bei Anlaß bes Dedi'ſchen Aufftandes eigens 
gedachte. Ebo, Vita Ottonis ep. Bamberg., Lib. I, c. 19, ebenfo Lib. III, 
cc. 3 u. 10, gedentt ber curtis episcopalis in Schidingen (Jaffé, Biblioth. V, 
608, 655, 664). K. Köftler, Die kriegeriiche Thätigfeit Kaiſer ehren IV, 
(G. von Glafenapp, Neue militärische Blätter, XXXV, 17), würdigt die ftarfe 
Stellung ber Burg — innerhalb des ſich windenden Laufes der Unſtrut 
und findet, daß nur vom Norden her der er fih in gleiche Höhe mit 
der Burg bringen fonnte, welche auf dem füblichften Punkte eines das linte 
Flußufer begleitenden Höhenrüdens lag. 
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Als Heinrih IV. Thüringen friegeriih betrat®5), war e3 für 
ihn ganz bejonders vortheilhaft, daß er in der nächſten Umgebung 
de3 Markgrafen einen Bundesgenofjen für fi Hatte. Der eigene 
Sohn Dedi’3 nämlich, aus der früheren Ehe mit Oda, Dedi der 
Jüngere, ein Jüngling von trefflicher Anlage, aber ehrgeizigen Sinnes, 
ſchlug fih auf die Seite Heinrich’3 IV., wohl ganz beſonders aus 
Gegenſatz gegen jeine gemwaltthätige Stiefmutter, und weil er mit den 
Einwirkungen derjelben auf den Vater nicht einverftanden war. Jeden— 
fall3 galt der junge Dedi als ein Mann von Bedeutung; denn Her= 
zog Otto von Baiern hatte demjelben zum Zeichen jeiner liebevollen 
Gefinnung jenes berüchtigte jogenannte Schwert des Aitila, welches 
er jelbft früher von der Königin von Ungarn zum Geſchenk erhalten 
hatte, auf einige Zeit gewährt?®). Aber auch jonft erwies fich die 
Sade de3 Markgrafen als eine wenig geſicherte. Im Norden gab 
Graf Adalbert Nienburg auf, konnte dann jedoch allerdings feine 
Verfolger darniederwerfen und hinwider in die Flucht jchlagen. Der 
König ſelbſt dagegen belagerte zuerft die Burg Beichlingen, welche fich 
nicht halten konnte und nad) der Uebergabe verbrannt wurde; dann 
ging er gegen Sceidungen vor. Auch diefer Pla wurde beim erften 
Zujammenftoß erobert; doc koftete der Kampf die Königlichen manche 
Verwundete und Todte. Nach diefen Erfolgen wagte, da aud für 
die übrigen feften Pläße ein gleihes Schickſal unverzüglich voraus- 
zufehen war, der Markgraf nicht mehr, den Widerftand fortzufeßen *7). 
Dagegen jcheinen neben diefen größeren Entjheidungen auch Ereignifie 
de3 Heinen Krieges Hin umd her gegangen zu fein; wenigitens erzählte 


3) Yambert: ubi res matura visa est, infesto agmine Thuringiam 
intravit (175). 

9) Bon dem jüngeren Dedi, egregiae indolis adolescens, nisi ambitionis 
spiritu et praepropera dominandi cupidine praeceps raperetur, ſpricht Lambert 
(175); ebenfo gedenkt derielbe ſpäter, a. 1071, dieſes Dedi wieder: cum eum 
(sc. gladium: vergl. ob. S. 343, n. 70) dux Otto filio Dedi marchionis Dedi 
juniori in argumentum pignusque individuae dilectionis ad tempus praesti- 
tisset (185) Mehmel, 1. c., 50, madt mit Recht darauf ee dieſes 

ute Verhältniß des jüngeren Dedi zu Otto warne davor, den Herzog als einen 

erſchworenen an des Markgrafen Seite anzuſehen, ſo daß wohl auch die 
Zurückhaltung Otto's bei der Belagerung von Scheidungen (vergl. n. 24) nicht 
als völlig richtig den Annal. Altah. maj. geglaubt werden darf. Annalista 
Saxo ſchob a. 1070 in eine aus Lambert entnommene Stelle über den jüngeren 
Dedi ein: vir eque militaris, quem illi (sc. dem Marfgrafen) Oda, mater 
Ottonis de Orlagemunde, genuerat (SS. VI, 697), und die ſchon ob. ©. 185 
n. 31 citirte Genealogia Wettinensis erwähnt gleichfalld den jüngeren Dedi: 
Dedo .... duxit uxorem Odam, matrem ÖOthonis marchionis de ÖOrla- 
munde, genuitque ex ea Dedonem juniorem, qui in puericia per posteriora 
confossus interiit (SS. XXIIL 227). 

3, Den —* des Kampfes erzählen Lambert und Annal. Altah. maj. 
faft übereinftimmend. Nur die lehteren jprechen wieder von Adalbert und deſſen 
Erfolg gegen principes quidam cum provincialibus. Bei Beichlingen redet 
Zambert von deditio, der Annalift von der Yurg al einer civitas primo 
impetu capta und von dem königlichen Befehle der Brandlegung. Nur Lambert 
jagt noch: Ceteris (sc. castellis) ilıco admovendus erat exercitus. . . marchio 
advertens, nullo loco vel munitione sustineri posse impetum regis. 
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man ſich zu Hersfeld nicht ohne Genugthuung, daß die Mainzijchen 
durch die Thüringer bei Beutezügen oft empfindlich zurückgeſchlagen, 
daß einige Diener des Erzbiſchofs jogar zur Strafe für Gemaltthaten 
Ihimpflih zu Tode gebracht worden jeien®®). 

Der Markgraf und Graf Adalbert Hatten ihre Sade völlig 
verloren gegeben und ſich und das Ihrige an den Sieger ausgeliefert. 
Von Markgraf Dedi ift beftimmt bezeugt, daß er einige Zeit in Haft 
gehalten wurde und darauf einen nicht geringen Theil feiner Beſitz- 
ungen und Einkünfte zur Einziehung hergeben mußte. Ebenſo ift e3 
nicht unmwahrjcheinlih, daß der König an den Sohn, welcher nad) 
Abſchluß des Krieges bei ihm in großem Ruhme ftand, die Mark» 
grafihaft Lauſitz, nachdem dieſelbe dem Bater zur Strafe entzogen 
worden war, übertrug®”). Indeſſen dürfte das Verhältniß zwiſchen 
Vater und Sohn eben durch die Niederlage des erſteren eher ein be= 
friedigendere8 geworden fein. Denn eine Nachricht bezeugt ausdrüdlich, 
daß der jüngere Dedi den Vater mit dem Könige wieder verjöhnt 
habe. Dagegen war die Bergeltungsluft der Stiefmutter nur noch 
um jo heftiger gereizt. Die Volksmeinung jehrieb, al3 der junge 
Dedi ganz kurz nad der Beendigung des Kampfes in Thüringen in 
einer ſchauerlichen Weiſe feinen Tod fand — er war bei Naht, um 
ein, Naturbedürfnig zu verrichten, zur Seite getreten und wurde durch 
einen außerhalb aufgeftellten Meuchelmörder in den Unterleib getroffen 
und getödtet —, das Berbredhen der Adela zu *). 


35) Allerdings liegen hier wohl bei Lambert, welcher ganz eingehend von 
den Dingen redet, aus der Abneigung gegen Siegfried erflärliche Hebertreibungen 
vor, fo, wenn gejagt it: Thuringi ... nonnullos denique ministros eius, nec 
hos mediocri fortuna vel humili loco natos, dum ab exereitu regis paulo 
longius praedatum abissent, comprehensos suspenderunt (175). 

3) Mieder berichten ziemlidy übereinftimmend Lambert: marchio ... se 
suaque omnia dedidit .... aliquamdiu habitus in custodia, tandem adempta 
possessionum et redituum non modica parte, dimissus est — und Annal. 
Altah. maj.: marchio et Adalbertus .... m praediorum suorum 
—— regi dantes, gratiam eius meruerunt. Poſſe, l. c., 166, nimmt an, 

ab die beiden Sraffcaften im Schwabengau und im Haffegau damals dem 
Haufe Wettin verloren gegangen feien, und einen Hinweis auf die Confiscation 
enthält noch in biefem Sabre St. 2728 (vergl. n. 52); denn in ben Worten über 
das dort gejchenfte predium: cum marchio Dedo sibi in concampio postu- 
lasset possessum ac diu suo dominio maneipatum eo, quod novis quibus- 
dam tumultibus et bello temerario a nobis dissensisset, tempus et pacem 
sibi redimendo inter alia .... nobis libens contradidit — liegt ein Zeugniß 
für eine der Abtretungen Dedi's zur Wiedererlangung der königlichen Gunſi 
vor. Ebenſo nimmt Poſſe, 165, n. 35, aus St. 2730 den Beweis dafür, daß 
ber jüngere Dedi furze Zeit im Beſitze der väterlichen Mark geweſen ſei, weil 
— * RE pro anima nostri dileeti militis Dedonis marchionis ge: 
macht wird. 

40) Wie Delbrüd, Ueber die Glaubwürdigkeit Lambert’3 von Hersfeld, 
20 u. 21, urtheilt, Liegt hier wieder eine eimfeitige Auffaffung der Hersfelder 
Kloftermeinung bei Lambert vor. Diejer war augenfcheinlih dem jüngeren 
Dedi jehr abgeneigt, und während Annal. Ottenbur., a. 1063: Dedi, filius 
Dedi, patrem suum regi reconciliavit, qui etiam, videlicet junior Dedi, elam 
oceisus est (SS. V, 7) — den Sohn als Friedensvermittler hinftellen, gefällt 
fih Lambert gegen benjelben: patrem ea tempestate infestius acerbiusque 
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Jedenfalls Hatte der König durch fein eigenes Auftreten an der 
Spibe einer fräftigen Heeresrüftung fein Ziel völlig erreiht, und 
diefer zweite Friegeriiche Erfolg, nachdem in der erften Hälfte des 
Jahres der Ausmarſch gegen die Wenden gelungen war, mußte da3 
Selbftgefühl des jungen Herrſchers nachhaltig erhöhen. 

Heinrih IV. war inzwilhen nad dem mittleren Rheine zurüd- 
egangen, um da in der Nähe des Plabes, wohin die Synode zur 
Entfcheidung der Ehefahe auf die mit dem 4. Dctober beginnende 
Woche angejeßt worden war, diefen Austrag abzuwarten. Am 15. 
Auguft weilte er nahe bei Mainz zu Zribur, wo dem Biihof Hezilo 
von Hildesheim einerjeit3 eine ſchon 1068 gemadte Schenkung neu 
beftätigt und zweitens in zwei weiteren Gauen die Grafihaft ges 
ſchenkt wurde *), 


Papft Alerander II. Hatte ſich mittlerweile entjchloffen, jo wie 
ihm das dur das Schreiben des Erzbiſchofs von Mainz unmittelbar 
nahe gelegt worden war, auf der wegen der beabfichtigten Eheſcheidung 
de3 Königs angejagten deutſchen Synode fich vertreten zu laffen, und 
e3 ift fein Zmeifel, daß wenigftens für weitere Kreiſe das Eintreffen 
diejes römischen Legaten fich zu einem höchſt unerwarteten Ereignifje 
geftaltete. Daß dagegen Erzbiihof Siegfried nicht zu den Ueber— 


quam alius quisquam insectatus est — in heftiger Anflage. Er glaubt 
eradezu jagen zu fünnen, daß Dedi bei längerem Leben ein arger Feind von 
löftern und Kirchen geworden wäre: Illud haut dubie liquet, monasteria 
et ecclesias, moriente eo, magna formidine exoneratas esse, cum mentibus 
omnium certissima opinio insedisset, eum augendarum opum studio non 
Deo, non homini pareiturum, qui patri proprio non pepercisset. Die Ber: 
bäcdhtigung gegen die Stiefmutter ift in den Worten ausgeſprochen: Quis necis 
eius auctor fuerit, non satis constat, quamquam dolo novercae interfectum 
vulgi sermonibus passim jaetaretur (175). Ekkeh. Chron. univ., a. 1070, 
hat ala Zuſatz, der jüngere Dedi jei a proprio servo getöbtet worben (SS. VI, 
200), und die Genealogia Wettinensis nennt die Art der töbtlichen Verwun— 
dung mit Yambert übereinftimmend (n. 36). 
+1) St. 2724 und 2725, vom gleichen Tage, pro dilectione ac fideli ser- 
vitio Hezilonis. St. 2724 wiederholt, doch nicht ganz wörtlich, und beſonders 
mit Auslaffung der in St. 2716 eigens genannten Kirchen, jene frühere, ob. 
©. 597 n. 35 erwähnte Schenkung. St. 2725 dagegen jchenft den comitatus, 
quem ipse et eius antecessores, scilicet Christianus et Bernhardus comites, 
ex imperiali donatione in beneficium habuerunt, in pagis Valen et Hardigon 
(der erite der Oftfalengau, der zweite fon ob. S. 84 n. 62 genannt) situm, cum 
stuldatis, — Saxones stulditium vocant, quae sunt in comitatu Gebehardi 
comitis. Beide Stüde enthalten außerdem nod) 1 Beftätigungen I: bie 
— der Güter der Kirche von Hildesheim. Sehr auffallend iſt, daß beide 
rkunden neben dem Seelenheile Heinrich's III. auch die Intervention der 
Königin Bertha mit deren gewöhnlicher Bezeichnung dileeta nostra contectalis 
aufführen, was doch für Diele Zeit des Jahres 1069, vor der Enticheidung über 
die Ehefrage, als völlig ausgeichlofjen ericheinen muß. Dieje eigenthümliche 
Anomalie läßt fi) wohl daraus erklären, daf der jchon ob. ©. 288 in n. 101 und 
wieder S. 592 in n. 22 erwähnte Hilbesheimer Schreiber, von dem auch 
St. 2716 ftammt, bieje beiden Urkunden jchrieb; dieſer mochte, ala ein für die 
Kanzlei weit feltener bejchäftigter Beamter, auf eine Formel greifen, welche für 
diefen Augenblict nicht möglich war. 
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raſchten gehörte, war ſelbſtverſtändlich; ob freilich die Art des Auf- 
tretens des römiſchen Abgejandten den eigenen geheimften Hinter: 
gedanken des Erzbiſchofs, aus welchen heraus er jenen Brief nad 
Rom gejchrieben hatte, entjprad, war eine andere Trage. Zu Hers— 
feld, wo man aber allerdings aus rein örtlichen Auffafjungen heraus 
das ganze Ehejheidungsbegehren Heinrich's IV. von Anfang an in 
jonderbarer Weiſe fich zurechtgelegt hatte, herrſchte auch die Anficht, 
der König jelbft ſei durch die Nachricht von der Abjendung eines 
Legaten in die Häglichite Beitürzung geworfen worden: er habe ſo— 
gar zuerft, al3 er davon hörte, von der VBerfammlung nunmehr ganz 
abjtehen wollen, und nur die Vorftellungen feiner Freunde hätten ihn 
mit Mühe davon abgebradt. Immerhin fand nun die VBerfammlung, 
ftatt zu Mainz, in dem benachbarten Frankfurt ftatt *?). 


Es erwies fih, daß zu Rom wieder bei der Beftimmung des 
Legaten eine äußerſt geſchickte Wahl getroffen worden war; denn der 
Bevollmädhtigte de3 römiſchen Stuhles, Petrus Damiani, machte, wie 
durch fein hohes Alter, jo durch die ftrenge Sittenreinheit, einen in 
hohem Grade Ehrfurcht erwedenden Eindrudf auf die Verfammlung *). 
Der Cardinalbiſchof legte der zahlreih befuchten Synode feine Auf: 
träge vor. Er jeßte aus einander, es fei eine jehr ſchlechte und mit 
dem hriftlihen Namen, gejchweige denn mit demjenigen des Königs 
unvereinbare Sade, melde Heinrich IV. betreibe: wenn er fi nicht 
durch die weltlichen Gejege oder durch die Vorjchriften des Kirchen 
rechtes abjchreden laſſen wolle, jo möge er doch wenigftens feines 
Rufes und feines eigenen Anſehens jchonend gedenfen, damit nicht 





+2) Yambert und Annal. Altah. maj. iprechen fich gleicher Weife über das 
Ericheinen des Petrus Damiani jehr überrafht aus, hatten aljo augenscheinlich 
feine Ahnung von dem Umftande, dab Erzbiichof Siegfried eine Vertretung 
Rom’3 angerufen hatte. Der erftgenannte ftellt in feiner belebten Schilderung 
auch den König ala peinlich überraicht hin: Imminente jam die, qui scindendo 
regis conjugio dietus fuerat, rex Mogontiam coneitus properabat. Et ecce 
inter eundum comperit, legatum sedis apostolicae suum Mogontiae ad- 
ventum praestolari, qui discidium fieri prohibeat et episcopo Mogontino 
apostolicae animadversionis sententiam minitetur, quod tam nefariae sepa- 
rationis se auctorem promiserit. Consternatus ilico, quod rem diu exopta- 
tam perdidisset e manıbus, per iter, quo venerat, in Saxoniam redire volebat. 
Vix et aegre tamen amicorum consiliis superatus, ne princeipes regni fru- 
straretur, quos summa frequentia sibi Mogontiae occurrere jussisset, 
Franconofurt abiit, ibique eos, qui Mogontiae convenerant, statuto die ad- 
esse jussit (175). Auch diefe Schilderung Lambert's ruft Verdacht laut, info: 
fern als nach n. 41 Heinrich IV. ja ichon längere Zeit in der Rheingegend 
weilte — er ift dann vom 23. September bi3 zum 8. October in Frankfurt 
nachweisbar (n. 47) — und aljo jedenfall nicht von Sachſen gegen Mainz 
heranfam; ber römische Legat kann nicht jo auf einmal aufgetaucht jein, und 
bie ganze Schilderung trägt eben den nad Effect haſchenden Charakter des 
erötelder Erzähler? an fih. Der Annalift von Niederaltaih jagt nur: 
‚randis erat multorum admiratio et, quid inde futurum esset, stupens ex- 
pectatio. Cum vero dies synodi venisset et pontifex (sc. Siegfried) — 
cedens jam consedisset, ecce missus domini apostolici adfuit (820 u. 821). 
#3) Lambert, welcher allein den Namen des Legaten nennt, hebt ihn ala 
vir aetate et vitae innocentia admodum reverendus hervor. 
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das Gift eines jo häßlichen Vorbildes, wenn der König vorangehe, 
das ganze hriftliche Volk beflede, jo daß derjenige, welcher der Rächer 
der Verbrechen jein jollte, jelbjt der Urheber und der Anführer zum 
Verbrechen würde. Endlich deutete der Legat an, Alerander II. würde, 
wenn fi der König nicht durch Rathſchläge beugen ließe, nothwen— 
digerweije feine kirchliche Gewalt anwenden und den Frevel dur das 
Geſetz des Kirchenrechtes verhindern. Diefer Drohung wurde nod 
hinzugefügt, daß Alerander II. niemals mit jeinen Händen den— 
jenigen, welcder durch ein fo verpeftendes Vorgehen, jo viel an ihm 
läge, den riftlihen Glauben verrathen Hätte, zum Kaiſer zu weihen 
in der Lage wäre. Nah Anhörung diefer Rede erhoben ji alle 
anmwejenden Fürften gegen den König und bezeugten, daß der römijche 
Papſt recht urtheile; baten den König bei Gott, ſeinem Ruhme 
kein Verbrechen aufzuladen und die Hoheit des königlichen Namens 
nicht durch die Verunreinigung mit einer ſo ſchändlichen That zu be— 
flecken. Auch eine weitere ſehr richtige Erwägung ſoll ſchon gleich 
herangezogen worden ſein, wie wenig nämlich es gerathen wäre, 
dur eine der Königin zugefügte furdtbare Schmah den An— 
gehörigen derſelben Anlaß zum Abfall und zur Erregung von Un- 
ruhen zu geben. Darauf entgegnete der König, welcher nad) der 
Meinung des Berichterftatters mehr gebrochen als gebeugt war, die 
furzen Worte: „Wenn das bei Euch unabänderlid und hartnädig 
feititeht, jo werde ich ſelbſt mir das Gebot auflegen und fo, wie id 
fann, die Laft tragen, welche ich nicht niederzulegen vermag“ **). 
Nach diefer Entiheidung wurde die Synode aufgelöft #). 

Diejer Ausgang der Frankfurter VBerfammlung bedeutete einen 
großen fittlihen Sieg der päpftlihen Gewalt, der um jo mehr in das 
Gewicht fiel, je muthwilliger das verwerfliche Gelüften des jungen Königs 
gewejen war. Allein nicht nur Heinrich IV. war in empfindlichiter 
Weiſe überwunden; vielmehr lag auch eine Zurüdweifung des Erz: 
biſchofs Siegfried vor, da derjelbe ja der Urheber der Berufung der 
in folder Weife durch Petrus Damiani rajch zu Ende geführten Syn- 
ode gewejen war. Nach einer Nachricht find jogar gegen den Erz- 
biſchof Furdhtbare Drohungen des Legaten ausgeſprochen worden, für 
den Fall, daß die unrechtmäßige Scheidung zur Durchführung käme, 
mit der Ankündigung, daß er, jo lange Ulerander II. lebe, in diejem 
"alle daS priejterlihe Amt nicht mehr befleiden dürfe*%). Sedenfalls 
ift eS für die Beziehung Siegfried’3 zum Könige bemerfenswerth, dar 
gerade jest Erzbischof Anno jeit längerer Zeit zum erften Mal wieder 


+4) Diefer Verlauf der Verhandlungen darf wohl Lambert, welcher zu 
vun gut unterrichtet jein fonnte, als glaubwürdig abgenommen werden. 
egen der parentes reginae, hinfichtlich deren die Wendung: si viri essent 
rhetoriſche Form ift, weil neben der Markgräfin Adelheid deren Söhne Petrus 
und Amadeus nicht in Betracht fielen, vergl. unt. n. 63. 
*#) Annal. Altah. maj.: Quo (sc. misso) audito synodus est soluta (821). 
*#) L. c.: missus .... terribiliter ei (sc, episcopo Mogontino) minando 
nuneiavit, — si ipse auctor fieret huius injustae separationis, papa vivo 
nunquam illum compotem fore ministerii sacerdotalis. 
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au Frankfurt am Hofe nachweisbar ift; er empfing am 7. und am 
. October Gunftbeweife des Königs, und zwar am erften Tage die 
Schenkung eines Wildbannes an der Roer, am zweiten die Ertheilung 
des föniglihen Schutzes für die Abtei Siegburg mit den Rechten für 
Markt, Zol, Münze und mit ihren Befigungen, jo daß diejelbe nur 
dem Erzbifhof und feinen Nachfolgern unterworfen bleiben follte +7). 

Durch den Ausgang der Synode war Königin Bertha in ihre 
Rechte wieder völlig eingejeßt*?). Allerdings joll ihr Gemahl, da er 
zunächſt es noch nicht über ſich bringen wollte, fie zu jehen, aus 
Hranffurt *?) jchleunigft aufgebroden und mit faum vierzig Rittern 
nah Sachſen geeilt fein. Aber die Königin folgte langjam mit der 
übrigen Hofhaltung nah, und ebenjo wurden auf diefem Wege die 
Reichskleinodien, welche Heinrih IV. nad diefem Berichte in jeinem 
unüberlegten Aufbruche zurüdgelaffen haben muß, nachgeführt. Troß- 
dem ftellte jich alsbald, noch vor Ablauf des Jahres, ein äußerlich 
befriedigendes Verhältniß zwiichen den Ehegatten her, und darüber 
hinaus verging feine lange Zeit, bis die Beziehungen jehr innige 
wurden 5), 


servitia erhielt, ift im erſten Stüde umgrenzt durch die Angaben: ubi Heinge- 
ß 3 


48 Auaalı Altah. maj.: regina regali thoro rursus restituta (821). 

+) Aus dem Anfang des Frankfurter Aufenthaltes war noch für ein 
italienijches KHlofter eine Urkunde gegeben worden. St. 2780 ift nad; dem Nach— 
trage zu Stumpf, Die Reichäfanzler, II, 482 u. 535, als St. 2725a zu dem 
23. September 1069 einzureihen. Die Urkunde beftätigt die Belitungen und 

reiheiten des Kloſters yruttuaria für deſſen Abt Albert, und zwar in ber 

auptſache unter Anſchluß an die angerufene Betätigung Heinrich's III. von 
055, St. 2470. Eine hauptſächliche Abweichung liegt in der Aufzählung der 
Bisthümer oder Srafichaiten, wo Parma aus der früheren Urkunde fehlt, Tor: 
tona hingegen beigefügt ift. Ebenjo fehlt nachher eine längere Aufzählung von 
Debertragungen bes Robertus de Vulpiano; dagegen ift bei der Immunitäts— 
beftätigung die Anführung des Ausjchluffes des Bannes mit aufgenommen. 

0) Lambert führt diefe Dinge wieder, indem er den Troß des Königs nod) 
länger ſich ausdehnen läßt, in einjeitiger Weife aus. Er jagt von Heinrich IV.: 
annuit quidem, ut in regni consortium regina revocaretur; ipse tamen, ut 
congressum eius conspectumqgue vitaret ... rediit. Wenn dann im Weiteren 
erzählt wird: vix compulsus ille a familiaribus suis, ut ei obviam procederet, 
satis superque pro consuetudine eam benigne suscepit; sed protinus refri- 

nte amore, ad ingenium suum atque ad pristinum rigorem animi 
rediit — er ſchließt: statuit, deinceps, communicato cum ea solum —— 
nomine, sic eam habere, quasi non haberet (176) —, jo laſſen ſich gegen dieſe Be: 
hauptungen in erfter Linie die gleich mit dem 26. October (St. 2728) wieder be: 
ginnenden urkundlichen Erwähnungen der Königin aufführen. Eben in St. 2723 
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Wohl zum Zwede der Durhführung der durch die Unterwerfung 
des Markgrafen Dedi nothwendig gewordenen Anordnungen hatte ſich 
der König zunächft in die Marfgebiete an der Saale verfügt, wo er 
am 26. und 27. October zu Merjeburg Handelnd auftrat. Schon 
hier weilte an feiner Seite die Königin®!), und ferner war Biſchof 
Hermann von Bamberg in des Königs Umgebung. Eben Ddiefer 
Bifhof erſchien am 26. nad) dem gemeinfamen Rathe der am Hofe 
anmwejenden Fürſten mit der geichäftlihen Durchführung einer An— 
gelegenheit beauftragt, welche fi mit den Gütereinziehungen aus 
dem Befite de3 gemaßregelten Markgrafen verband. Zu den weg— 
genommenen Befigungen zählte das Gut Sollnik, auf der rechten 
Seite der Mulde, unweit von deren Einmündung in die Elbe, im 
weitlihen Theile des Gaues Nizizi gelegen, welches früher durch 
Heinrih IH. an das Stift St. Simon und Judas zu Goslar ge- 
geben worden, hernach aber durch Tauſch an Dedi gelommen mar. 
Nunmehr wurde in einer fichtlih ganz bejonders feierlichen Weije 
auf die Bitte der Königin und des Biſchofs Hermann da3 Gut an 
das Stift zurüderftattet??). Um folgenden Tage wurde an Bijchof 


beißt ed: submonentibus et consilium dantibus fidelibus nostrıs, tum Berhta 
thori regnique nostri consorte ...; dann ift die Königin in St. 2730 wieder 
al3 dilecta regni thorique nostri consors, in St. 2731 als nostra dileeta 
Berhta regina, in St. 2732 als nostra dileeta conjux an den urfundlich be: 
eugten Handlungen theilnehmend aufgeführt; im folgenden Jahre, 1070, dauert 
iejes Verhältniß fort, indem ſchon in ben erjten vorhandenen Urkunden vom 
11. April, St. 2733 und 2733a, die Königin wieder in ehrenden Ausdrüden 
als Sintervenientin erwähnt wird. Am beftimmteften jedoch widerlegt fidh 
Zambert nachher bei 1071 jelbft, indem er erzählt: Ipsis diebus (nämlich im 
Auguft) quae una cum rege Mogontiaec aderat, filium peperit (186). 

51) Vergl. n. 50. Dadurch erledigt fich wieder ein — Lamberi's, 
welcher behauptet, daß die Vereinigung des königlichen Paares ſich erſt in 
BO RR habe: Cumque (sc. regina) ad eum Goslariam venisset 


52) Die mach verjchiedenen Hinfichten wichtige Urkunde St. 2728, welche 
ſchon ob. ©. 493 n. 8 wegen nicht zutreffender daraus gezogener Tyolgerungen 
beſprochen worden ift, fnüpft in — nachdrücklicher Meike an das Andenken 
Heinrich’3 III. an: Cum animus divinus patris nostri, dive et augustae 
memoriae Heinrici, in omnem religionem promptissimus ob perpetuam et 
suam et nostram beatitudinem aecclesiam Goslariam fundaverit et ex suis 
reditibus in usus cottidianos fratrum predia multa contulerit .... Das 
geichentte Gut war früher von Heinrich III. an das Stift zu Goslar übergeben, 
dann aber durch den Markgrafen Dedi eingetaufcht worden; über bad Weitere 
vergl. in n. 39. Der König fügte jet noch silva vel forestum hinzu. Daß 
Biihof Hermann in der Art und Weife, welche die Urkunde ausführt, mit der 
Beforgung der Angelegenheit beauftragt wurde, hat ſchon Schulz, Reichäregi: 
ment, 41, jehr gut aus der wirthichaftlichen Erfahrung dieſes Bilchofs erklärt. 
Außerdem aber Liegt noch in dieſer Beauftragung, ganz inabeiondere falld Her: 
mann auch die neue Geftaltung der Verhältniffe anderer confiecirter Güter des 
Markgrafen Dedi zu bejorgen gehabt hätte, ein ficherer Beweis für ben durch: 
ſchlagenden Erfolg be3 Königs; endlih wäre eine ſehr anjehnliche Genug: 
thuung für den Biſchof darin ausgeiprochen, injofern ala ja diejer burch Dedi's 
Bejehung der Burg Scheidungen in einem Gute jeiner Kirche mitbetroffen worden 
war (vergl. n. 34). Daraus, daß der ältere Dedi hier in St. 2728 ſchon wieder 
al3 marchio bezeichnet ift, läßt fi) nad n. 39 fchließen, daß ber Tod bes 
Sohnes vor diefen 26. October gefallen fein muß. 
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Hermann jelbft für deſſen Kirche eine Uebertragung vollzogen, und 
zwar durch die Zumweifung eines Gutes im bairishen Nordgau, welches 
der Biſchof für fich erbeten hatte®®), 

Die Kanzlei war jhon zu Frankfurt inzwiſchen in anderer 
Weiſe beftellt worden. Biſchof Udo von Toul war am 14. Juli ges 
ftorben, nachdem er über achtzehn Jahre jein Amt innegehabt Hatte. 
Es war ihm nicht gelungen, den Bau der St. Gangolfäfirhe, für 
welches Gotteshaus er noch 1065 in Anmejenheit des Königs eine 
Verfügung getroffen hatte, nad) feinem Wunſche zu Ende zu bringen; 
im Webrigen aber hinterließ er das Bisthum laut einem feiner Stadt 
entftammenden Zeugnilfe in fiherer Ordnung *). Für die Nachfolge 
wurde der Kanzler Pibo beftellt, welcher zum lebten Male am 15. 
Auguft fein Amt für die deutjche Kanzlei verſah. Diejer neue, aus 
dem ſächſiſchen Volke hervorgegangene Biſchof einer Lothringifchen 
Kirche fand anfangs nit geringe Schwierigkeiten, da er die Sprache 
der ihm anvertrauten Gläubigen nicht veritand; um jo mehr wurde 
e3 anerfannt, daß der Sechzigjährige fi die ungewohnten Laute bald 
aneigneted?). Als Kanzler trat nad) Pibo der Domherr von Meb 
Adalbero ein, welcher eben in Frankfurt am 7. October zum erften 
Male jein Amt bekleidete. Auch er mwechjelte wieder mit den Notaren, 
und zwar zog er von Anfang einen Schreiber herbei, welcher vorher 
nur einmal vorübergehend in der Kanzlei thätig geweſen war ?®). 

Wahrſcheinlich hatte fih Heinrih IV. von Merjeburg hinweg 
wirflih für die nächte Zeit nad Goslar begeben, und die Ver— 
muthung ift nicht ausgejchloffen, daß jet auch zum erſten Male 
wieder nah drei Jahren der Abgeſchloſſenheit Erzbiihof Adalbert 
ſich am Hofe zeigte, wenn auc allerdings noch keineswegs wieder 
in der früheren mächtigen und beneideten Stellung. Es hätte dem 
gerade zu dieſer Zeit zu Tage tretenden Wejen des jungen Königs 


53) St. 2729 betrifft das predium quoddam ex nostris reditibus Wrzaha 
dietum in pago Nortgouve, comitatu vero Heinrici situm, dazu eiusdem 
alodii rusticis mensuram, quam wolfscefel vocant, ac pontis apud urbem 
faciendi murique refieiendi. An den Namen Vurzaha, wie ſprachlich Eh 
zu jchreiben ift, Elingt einzig das Dorf Wurz an, in der Oberpfalz etwas öftlich 
— * Nab, wenig unterhalb von der Bereinigung von Wald-Nab und Fichtel— 

ab gelegen. 

54) Gesta epp. Tullensium, ce. 43 u. 44 (SS. VIII, 646). Wegen bea 
St. Gangolfäflofterd vergl. ob. ©. 444. Noch 1069 ſetzte Udo die Rechte des 
Grafen zu Zoul feft (Waik, Urkunden 3. deutjchen Verf.Geſch., 2. Aufl., 15—20). 

56) L. c., cc. 45 u. 46 (in ce. 46: qua populum doceret, lingua prorsus 
ignorabat .... cum jam sexagenarius parvo quidem tempore loquelam in- 
auditam didicerit...).. Bergl. audy ob. S. 592 in n. 24. Auch Yambert er: 
wähnt diejen Biſchofswechſel: Tolosae episcopus obiit, cui Bibo cancellarius 
successit (176). 

56) Lambert: Adalbero canonicus Mettensis cancellarius est substitutus 
(l. e.). Wegen dieſes Wechſels in ber Kanzlei ließ Breklau in ben Kaijer- 
urkunden in Abbildungen, Xief. II., Taf. 23, St. 2726 ericheinen, ala das erfte 
Stüd von Abdalbero A, deſſen jchon ob. ©. 572 in n. 45 gedacht worden ilt. 
Es ftimmt jehr gut zu der durch Breßlau, Tert, 34, und wieder Tert zu Lief. IV, 
76, betonten näheren —— des Adalbero A zu Anno, daß eben St. 2726 
nach einer Zwiſchenzeit wieder die erſte für Anno ertheilte Urkunde ift. 
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entjprochen, dem unleugbar rajhen Wechjel feiner Entſchlüſſe auf der 
einen und dem Gefühle der gewonnenen Erfolge auf der anderen 
Seite, wenn er eben jet bei jeiner Anmejenheit in der wichtigften 
jähfifhen Pfalz den Wunſch gehegt haben würde, auch den treuen 
Anhänger der königlichen Sache, über welchen die legten Jahre jo 
ſchwere Schidjale gebracht hatten, um ſich zu jehen?”). 

Jedoch blieb der König zur Feier des MWeihnadhtsfeftes nicht in 
Goslar; fondern er verließ die Gegend am Harz wohl ſchon am 
Ende de3 November. Am 4. December weilte Heinrich IV. zu Alle 
ftedt nahe der thüringifchen Grenze und zehn Tage fpäter zu Haina 
im weftlihen Thüringen. Bon Allftedt aus erhielt da3 Domftift zu 
Meißen für das Seelenheil des kürzlich ermordeten jüngeren Debi, 
welcher zu Meiken feine Ruheftätte gefunden hatte, auf die Bitte der 
Königin Bertha und der beiden Biſchöfe Burchard II. von Halberftadt 
und Benno von Meißen, von denen der erftere al3 eine dem Könige 
bejonder3 vertraute Perjönlichkeit hervorgehoben wird, drei Dörfer im 
Burgmward Leuben, weſtlich landeinwärts von Meiken im Daleminzer- 
gau gelegen. Aus Haina dagegen gab Heinrid IV. an Biſchof Eber- 
hard von Naumburg, und zwar wieder auf die Fürſprache der Königin 
und des Biſchofs Burchard, außerdem des Biſchofs Eberhard jelbft, 
ſechs Ortichaften mit dem Burgmwarde Kaina in der Mark Zeiz’®). 

Aus Thüringen begab ſich der Hof wieder nad dem oberdeutjchen 
Lande, welches der König im Sommer infolge der Nachricht von dem 
Aufftande des Markgrafen Dedi jo raſch Hatte verlaffen müfjen, und 
in der bairiſchen Biſchofsſtadt Freiſing ſchloß Heinrih IV. das Jahr 
ab. PBielleiht Hatte ihn auch die Erledigung des wichtigſten ſchwä— 
biſchen Bifchofsftuhles nah den oberen Theilen des Reiches gebradit ; 
denn am 4. November war zu Gonftanz Biſchof Rumold geftorben, 


°) Adam Spricht, Lib. III, c. 58, in den Worten: metropolitanus tan- 
dem post triennium expulsionis suae voti compos effectus, in pristinum 
gradum curiae restitutus est, welcden er gleich darauf entgegenftellt: mox 
quoqne succedentibus prosperis, summam rerum ... . meruit (SS. VII, 359) — 
von diejer Rüdtehr des Erzbiſchofs. Dehio, Geichichte des Erzbistums Hamburg: 
Bremen, I. 273, Ich biefe Zurüdberufung, durch die Rechnung von 1066 aus, 
u 1069 und rechtfertigt diefe Anfegung in den „Anmerkungen“, 47, gegen 
indner, 1. c., 68, n. 1, und befonderö gegen Mehmel, 1. c., 84—86, welcher 
in einem eigenen Excurs die Rückkehr exit zu 1071 anjegen wollte. So be: 
ftimmt nun jedenfall® der in c. 59 von Adam erwähnte annus consulatus sui 
erit zu 1071 anzujeken ift, jo wenig fann Adam in diefer Sache, wo er ben 
Dingen jo nahe fteht, fich hinfichtlich de triennium geirrt haben. Es muß eben 
mit Dehio zwiſchen dem erſten Wiederauftreten am Hofe und ber erft nachher 
wieder errungenen höheren Gtellung unterjchieden werden, was übrigens aud) 
Abam’3 eigener Wortlaut durchaus nahe legt. 

55) St. 2730, pro anima nostri dilecti militis Dedonis marchionis 
ibidem (sc. ad monasterium sancti Donati, quod est in Misna constructum) 
sepulti (vergl. n. 39), betrifft drei villae, wovon zwei uno nomine Domeice 
(Dobſchütz) dietae, in pago Dalmince . . . in comitatu quoque i 
marchionis. St. 2731 (aus Haina, öjtli von Eifenadh) jet die ſechs genannten 
villae cum burgwardo Chuine in den comitatus Udonis marchionis, worüber 
ſchon ob. ©. 584 n. 4 gehandelt wurde. Biſchof Burchard ift in St. 2730 ala 
familiaris (vergl. Waiß, 1. c., VI, 294 n. 4), in St. 2731 als fidelis bezeichnet. 
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welcher vorzüglich dadurh, daß ihm die Pflege einer Schwefter des 
jungen Königs anvertraut gemwejen war, in bejonders enger Beziehung 
zum föniglihen Haufe erſchien. Der Biſchof hatte es nicht erreicht, 
jeine Domtirche, weldhe im Anfange feiner Wirkſamkeit zuſammen— 
geftürzt war, im Bau zu vollenden; aber er hatte den Ruf eines 
jorgfältigen Verwalters und eifrigen Vermehrers des Kirchenſchatzes, 
eine? Mannes von vollflommener Würde, von großer Frömmigfeit 
und Menjchenfreundlichleit mit fih in da8 Grab genommen >?). 
Ueber die Nachfolge in Eonftanz und ebenjo über diejenige in der 
ziemlich gleichzeitig erledigten benachbarten Abtei Reichenau fam e3 
zu heftigen und bejonders für Gonftanz jehr langwierigen Streitig- 
feiten; allein diejelben nahmen ihren Anfang erft im nachfolgenden 
Jahre, al3 Heinrich IV. jelbft fih auf ſchwäbiſchen Boden begeben 
hatte®®). Denn er feierte auch noch das Weihnachtsfeft zu Freifing‘?), 
und ebenjo brachte er den 29. December dajelbit zu, an welchem Tage 
außer der Königin auch Erzbiihof Anno, die Biſchöfe Hermann von 
Bamberg und Burdard II. von Halberftadt an jeiner Seite meilten. 
Biihof Hermann erhielt nämlich für feine Kirche einen ausgedehnten 
Wildbann jüdlih von Bamberg auf dem Boden des Rednitgaues 
zu beiden Seiten de3 Fluſſes Regnik, von der Mündung der Aura 
links und der Schwabach recht3 abwärts und auf beiden Theilen weit 
in da3 Land hinein ®?). 


Von den beiden mächtigen fürftlihen Häufern in Italien, welche 
durch nahe verwandtschaftliche Beziehungen mit dem Könige verbunden 


59) Ueber Rumold ala den Pfleger der Kaiſerstochter Mathilde vergl. ob. 
©. 50 und über jeine Thätigfeit in Gonftanz, überhaupt jeit 1051, Ladewig, 
Regesta episcoporum Constantiensium I, 60—62. Die Hauptitelle über den 
Tod ift diejenige ber Compil. Sanblas.: Rumaldus Constantiensis episcopus, 
pius admodum et humanus, qui et domus episcopalis, quae suo tempore 
corruit, recuperator sollertissimus, et aecclesiastici thesauri ampliator et 
provisor attentissimus .... ultimum diem 2. Non. Nov. clauserat, et in 
eadem domo, quam construere jam inceperat, officiose sepultus est (SS. V, 
274). Nur kurz erwähnen Annal. Altah. maj., a. 1071, in fpäterem Zus 
fammenhange, ferner Lambert, welcher Rumold al® maturae admodum gravi- 
tatis vir hervorhebt, Annal. August., a. 1070 (SS. XXI, 822, V, 176, III, 128), 
den Tod des Biſchofs. Ten Tag nennt übereinftimmend die nekrologiſche Auf- 
zeihnung in St. Gallen, während das Necrol. Ottenbur. ben 5. November 
anführt (Necrol. Germaniae, 1, 483, 115). Der in ber Contin. Casuum sancti 
Galli vom zweiten FFortjeger erwähnte Kampf zwiſchen dem Bilchof und bem 
Abte Nortpert (SS. II, 155 u. 156) ift nach meiner Ausführung, in n. 107, 
zu c. 20, Mittheilungen des hiftorifchen Vereins in St. Gallen, XVII, 39, 
chronologisch nicht beftimmbar. 

60) Vergl. nachher zu 1070, 

61) Annal. Altah. maj., Compil. Sanblas. und Yambert, a. 1070, ftimmen 
hierin überein. 

2) St. 2732 bezeichnet diefen Wildbann in umfaffender Weile nach feinen 
termini zumeift na — wobei zu bemerken iſt, daß die Retneza 
nach der heutigen Bezeichnungsweiſe in dieſem unteren Theile ihres Laufes 
Regnitz heißt. 
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waren, hatte dasjenige von Turin durch die Ereigniffe des Jahres, 
in welchem die Sceidungsangelegenheit zur Verhandlung gelommen 
war, eben durch diefe aufgeworfene Frage eine ſchwere Anfechtung 
erfahren. 

Die Markgräfin Adelheid, die Mutter der in ihrer Ehre und 
gefammten Stellung einige Zeit jo ſchwer bedrohten Königin — Die 
andere an Herzog Rudolf vermählte Tochter erlitt gleichfalls dur 
ihren Gemahl ungerädhtes Leid —, mußte von den Verhandlungen, 
welche dur die Frankfurter Synode zu Ende gebracht worden waren, 
auf das tieffte berührt worden fein. Es war ja auch unter den Theil- 
nehmern jener Verfammlung die Ueberzeugung ganz beftimmt laut 
geworden, daß man ſich nahdrüdlic davor zu hüten habe, von der 
Seite des deutſchen Königs ein mächtiges und kriegeriſch ſtarkes Haus 
dur eine der Tochter desjelben zugefügte Schmad in gefährlicher 
Weiſe aufzubringen ®). Jedenfall3 hatte die Betonung dieſes Um— 
ftande® auf einer richtigen Erfenntniß der Sinnesart der willens— 
ftarken rau beruht, mit welcher früher Kaiſer Heinrich II. das Ehe- 
verlöbniß für feinen Sohn verabredet Hatte. 

Wie Adelheid ſchon früher fih in einen langwierigen Zwiſt zu 
Afti einzumischen begonnen Hatte®*), jo war fie eben in diefem Fahre 
mit einer Thatkraft, welche auch vor den legten Schritten nicht zurück— 
ſcheute, gegen eine lombardiſche Stadt friegeriich vorgegangen, welche 
aus diejem Kriege die ſchwerſten Wunden davontrug. Ohne daß die 
Urſache überliefert ift, war die Marfgräfin gegen die Stadt Lodi 
von Zorn erfüllt. Sie verwüftete deren Gebiet und legte fi mit 
großer Mannjchaft vor die Mauern der Stadt ſelbſt. Als fie die— 
jelbe erobert, Ließ fie Feuer in die Häufer legen und zugleich die 
Shore jchliegen, jo dab die Gotteshäujer und die gefammten Ge— 
bäulichleiten von den Flammen verzehrt wurden; viele QTaufende 
von Männern, Weibern und Kindern follen ihr Leben dabei ver- 
loren haben). Aber aud der Streit mit Afti nahm, erft im dar— 
auf folgenden Jahre 1070, ein ähnliches gewaltſames Ende dadurd, 
daß die Stadt gleihfalls eingenommen und duch Mpelheid dem 
Brand übergeben wurde *%). Allerdings jah fi nachher die Fürſtin 
in ihrem Gewiſſen gezwungen, wegen der Schuld — es ift an der 


6%) Es ift die ſchon ob. in n. 44 geitreifte Warnung wegen ber parentes 
bei Lambert: * ... . cum armis et opibus plurimum possent, tantam filiae 
suae contumeliam procul dubio insigni aliquo facinore expiaturi essent (176). 

64) Vergl. ob. ©. 59. 

65) Annal. Altah. maj. erzählen dieje durch die socrus regis herbeigeführte 
res quaedam miserabilis gleidy nad) der Frankfurter Synode (821). Gfrdrer, 
l. c., II, 230, bringt die Sache mit der Gegnerichaft gegen bie Pataria in Ber: 
bindung und erblidt nach feiner Art in biefem Schlage gegen die Stadt „die 
Frucht geheimer Unterhandlungen zwiſchen Adelheid und dem beutichen Hofe“. 

6%, Nach Muratori, Annali d'Italia, VI, 224, wo aus ber Ehronif von 
Fruttuaria die Stelle citirt iſt: A. D. 1070 mense Majo capta fuit et incensa 
civitas Astensis ab Alaxia comitissa Astensi, nahm die, wie jchon die in 
n. 8 zu ©. 59 angeführte Angabe: post longi temporis conflictus zeigt, ſich 
geraume Zeit fort}pinnende Entzweiung erſt 1070 ihr Ende. 
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Etelle nur von Lodi die Rede — nad Rom zu gehen; aber Papft 
Alerander II. fol ihr die Nüdkehr ohne Auferlegung einer Buße 
geftattet haben. Er habe — jo wurde erzählt — fein Nichtwiffen 
darüber eingeftanden, ob überhaupt eine Buße und was für eine auf 
ſolche Thaten gelegt werden fünne; immerhin foll vom Papſt die 
Zerknirſchung des Gemüthes erfannt worden fein ®7). 

Indeſſen hatte Schon früher der ernſte Mahner Petrus Damiani 
in einer eigenen an die Markgräfin gerichteten Schrift ausdrüdliches 
Zeugniß dafür abgelegt, daß die Bedeutung der an den Uebergängen 
von Italien nad) Burgund mit männlicher Kraft gebietenden Frau 
in den Firhlidhen Streifen anerfannt wurde. Der Schluß der Ab- 
handlung gegen die Unenthaltjamteit der Priefter, deren zweiten Theil 
der Berfafjer an den Biſchof Kunibert von Turin gerichtet Hatte, ift, 
im dritten Stüde, der Markgräfin Adelheid gewidmet 6°), 

Petrus Damiani äußerte fih zwar in den Eingangsworten zu 
diefer Schrift, daß er zuerſt ſich vorgeſetzt Hatte, jchon das zweite 
Stüd für Adelheid zu jchreiben, daß er fi dann aber vor den an— 
Hagenden Worten der zu maßregelnden Priefter ſcheute, welche laut 
werden könnten, wenn er eine jolche öffentlihe Kundgebung an eine 
Frau richte. Trotzdem Hat er fich jet auch noch hiezu entſchloſſen; 
denn er erwog, daß Adelheid in ihrem über italifche® und bur— 
gundijches Land ich erftredenden Gebiete mehrere Biſchöfe zähle*?). 
So wünſcht denn der Schreiber, daß die Fürftin und Biſchof Kunibert 
gemeinjam für die Beſſerung der fittliben Haltung der Geiftlichen 
jorgen, jo wie Debora und Barak vereinigt den Gegner Siſera be= 
fümpften. Denn Petrus weiß, daß männlidhe Kraft hier in der 
weiblihen Bruft herrſcht, und er fühlt fi eben dur den Hinblid 
auf die Frau, melde ohne die Hülfe eines Mannes die Laſt der 
Herrichaft trägt, zu deren Richterftuhl diejenigen zufammenftrömen, 
welche ihren Streitfahen das Urtheil eines gejeglihen Spruchs zu 
gewinnen wünſchen, an die Richterin des alten Teftamentes er- 
innert 9). 

In nahdrüdlichiter Weife wird die Markgräfin aufgefordert, 
wie die Unenthaltfamkeit der Priefter, jo auch das Treiben der Bei- 
ſchläferinnen der Geiftlihen zur Strafe zu ziehen und zu vernichten. 


67) Auch hievon reden nur Annal. Altah. maj. (l. c.), welche bei ben 
Verbindungen mit Stalien dad wohl wifjen fonnten. Uebrigens ift die Notiz 
erft jpäter, nach Nlerander’3 II. Tode, niedergefchrieben nach den Worten: 
eundem virum (sc. Alerander 11.) novimus pium ac mitem fuisse. 

8), Die Schrift Petrus Damiani's, weldye an Adelais Subalpinorum ducissa 
erichtet ift, Schließt fich ala Diss. III. an die ob. ©. 319 n. 29 genannte 
iss. II. in Opus 18 an (Opp., II, 416—424). Neutirch, Tas Leben bes 

Petrus Damianı, 103, möchte den Tractat zu Anfang 1064, nur fur; nad) 
Diss. II. anfeßen. . 
6°) Praefatio: in ditione tua, quae in duorum regnorum, Italiae 
scilicet et Burgundiae, porrigitur non breve confinium, plures episcopantur 
antistites (416). . 
70) Das Lob Adelheib’3 fteht am Ende der Praefatio, worauf c. 1 bie 
Bergleihung mit Debora breit ausführt (416—413). 
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Denn Ketzer ſowohl, als ſchlechte Priefter find den Füchſen zu ver» 
gleichen m Tod empfängt Adelheid auch Zuſprüche, welche ſich auf 
fie jelbjt beziehen, die Aufforderung, von dem Guten noch mehr zum 
Befjeren emporzufteigen. In einer Trage dagegen, welche die Yürftin 
beunruhigte, wurde fie geradezu in ihrem Gewiſſen beftärkt, indem 
Petrus Damiani e3 ihr nicht zum Vorwurfe madhen wollte, daß fie 
zu dreien Malen in der Ehe gelebt habe, al3 ob dadurd eine Gefahr 
für ihr Seelenheil erwüchſe??). Im Gegentheil fann die Markgräfin 
dafür gelobt werden, daß, als mehrere Biſchöfe und Aebte bei einer 
fur; dor Abfaffung der Schrift durch deren Verfaſſer gemadten Reije 
ih in feiner und der Adelheid Gegenwart unterhielten, feiner von 
ihnen über irgend melde Beläftigung ihrer Kirchen von Seite der 
Herrin oder ihrer Amtsleute Klage führen fonnte. Ganz bejonders 
aber hatte Petrus auf jener Reife durch das marfgräfliche Gebiet, 
al3 er fich zehn Tage im Klofter Fruttuaria aufhielt, nur das Aller» 
günftigjte über die menſchenfreundliche und liebreiche Herrſchaft der 
Fürftin gegenüber den Kirchen vernommen. So jhloß denn aud 
die Schrift mit einer neuen und dringenden Empfehlung für die 
Brüder diejes Kloſters, welches aud der Mutter des Königs eine fo 
theure Stätte geworden war ”®). 

Eben der Hier Schon früher dur Petrus Damiani herborgehobene 
Umftand, daß die Schwiegermutter des Königs in ihrer ftarfen Hand 
ein Gebiet vereinigte, durch welches von der burgundiichen Seite her 
wichtige Zugänge nad Italien führten, mußte eine hauptſächliche Er— 
wägung für Heinrich IV. geweſen fein, in der Beziehung zu Bertha 
jeine jugendliche Willfür nicht über die gejunde Ueberlegung fiegen 
zu lafjen. 


Eine derartige Herftellung der guten Beziehungen zum Haufe 
der Markgräfin von Turin erjchien für den König um fo mehr als 
geboten, al3 jih am Ende diejes gleichen Jahres durch einen Todes— 
fall für das Haus Ganofja eine nachhaltige Aenderung ergab. Der 
Tod des Herzogs Gottfried, welcher in ſich eine jo vielfach wirkſame 
Verbindung zwiſchen den nörbliden und jüdlichen Theilen des ge— 
jammten königlichen Machtbereihes in fich Ddargeftellt hatte, machte 
die Frauen des mächtigen Gejchlechtes, Wittme und Tochter, ungleich 


39) Durch jehr viele geichichtliche Beiſpiele erläutert, durch welche ber 
Verfaſſer wieder feine große Belejenheit im alten Teftamente erweift, richtet ſich 
e.1 gegen bie clericorum incontinentium libido, c. 2 gegen die concubinae. 

‘?) Die Stelle in ec. 3: Et quia te novi de iterata conjugii geminatione 
suspectam, worauf die Antwort Chriſti an die Sabducher, Matt. XXII, 
23—33, folgt, — hernach: Et haec loquor, non ut adhibeam multinubis ad- 
hue futuris audatiam, sed ut jam factis spei vel poenitentiae non subtraham 
medicinam (421 u. 422) — iſt durch Giejebrecht, III, 1116, in den „Anmer— 
fungen*, gegenüber Gfrörer, 1. c., VI, 395, richtig erklärt. 

0) Sn c. 3 ift des Zeugniſſes der plures episcopi monasteriorumque 
rectores, ſowie des Kloſters Fruttuaria gedacht, des letteren beſonders noch» 
mals in c. 4 (419 u. 420, 424). Wegen der Beziehungen der Kaiſerin Agnes 
zu dem Klofter Fruttuaria vergl. ob. ©. 283, 320. 
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freier in der Wahl ihrer Entſchlüſſe; denn mochte auch eine eheliche 
Verbindung zwiſchen dem Sohne des Berftorbenen und deſſen Stief— 
tochter begründet worden fein, jo war doch der Gegenjaß zwiſchen den 
Ehegatten bald ein jo ausgejprochener, daß infolge der gegenjeitigen 
Abftogung die Anlehnung der beiden thatkräftigen Fürftinnen an die 
päpfilihe Regierung eine nur um jo naddrüdlicdere wurde. Durch 
Gottfried’3 Tod gelangte Rom erſt recht in den Beſitz einer fürder- 
lichen Verfügung über die großen Machtmittel des Hauſes Ganofla. 

Der Herzog war — der Anfang des Leidens fteht zeitlich nicht 
feſt — in Italien jchwer erfrantt und auf den Rath der Aerzte, 
welche mit ihrer Kunſt nicht zu helfen wußten, dazu gebradjt worden, 
den Süden zu verlaffen und nad Lothringen zurüdzugehen, wo viele 
feiht durch die Quftveränderung die Herftellung der Gejundheit her— 
beigeführt werden könnte ”*. Auch Hier bejchäftigte fich der Herzog 
nod mit einzelnen amtlihen Angelegenheiten. Insbeſondere verfügte 
derjelbe, während feine Aufenthaltes auf der von ihm bezogenen 
Burg Bouillon in den Ardennen, Hinfichtlich des Stiftes von Stenay, 
daß die dortigen Chorherren wegen ihres nachläſſigen Lebenswandels 
entfernt und durch Mönde aus dem Klofter Gorze, an deijen Abt 
Heinrich die Kirche überhaupt übergeben wurde, erjeßt werden follten. 
Uebrigens war das die Ausführung einer ſchon früher beabfichtigten 
Maßregel, da diejelbe nah den Worten der Urkunde nah einem 
Rathſchlage geſchah, den noch der ſchon drei Jahre vorher ermordete 
Erzbiihof Konrad von Trier gegeben hatte ”°). 

An des Herzogs Seite meilten zu Bouillon, al3 derſelbe dieje 
Verfügungen traf, auch feine Gemahlin Beatrir und der Sohn eriter 
(Ehe, Gottfried. Aber der ſchwer erkrankte Fürft ließ, in Erinnerung 


‘#) Jocundi Translatio s. Servatii, c. 56, redet in legendariſcher Ein: 
fleidung von der Erkrankung des Herzogs. Gottfried wird als consilio suorum 
quandoque gravissimus, beſonders auch gegenüber der Maastrichter Kirche, her« 
vorgehoben. Da foll im Zraume der Heilige, von einem Yüngling begleitet, 
dem Herzog erichienen jein und den Befehl gegeben gen daß ber Jüngling 
mit einem ihm gereichten Schwerte Gottfried durchbohre, weil diefer die Kirche 
des Heiligen ſchwer heimgeſucht habe. Auf das Gejchrei des Herzogs erwacht 
Beatrix, und ala unter dem Jammer Beider der Herzog fi vom Lager erhebt: 

uasi torrens tanto cum impetu sanguis fluere cepit ab eo, nec cessavit. 
Darauf verläßt der Herzog Italien, wo fich dieſes zugetragen hatte: Audiunt 
medieci, in patriam redire suadent, si forte cibo naturali restriugatur, quod 
medicinali arte negatur; transivit itaque Lothariam (SS. XL, 115). Auch 
Benzo, Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. III., e. 10, redet, aber, wie 
ihon ob. ©. 316 in n. 21 angedeutet ift, in einer chronologiicdy ganz unmög: 
lichen Einſchiebung, von Gottfried’3 Erfrantung: Tandem Deo nos miserante 
et nube pietatis suae nos obumbrante, Gotefredus, qui erat laqueus nostrae 
contritionis, cepit languere, et arbitratus est, quia, si mutasset aörem, ab 
imminenti valetudine posset convalere (SS. XI, 626). 

°5) Diefe Urkunde, in bem ob. ©. 556, n. 17, genannten Werte, II, 118— 
120, abgedrudt, ift undatirt, aber mit Jung, Herzog Gottfried ber Bärtige, 
65, in den Herbſt 1069 zu ftellen; berjelbe führt, 66, n. 1, wo aud von 
weiteren Beziehungen zu Gorze die Rede ift, aus, daß da3 consilium domni 
Cunradi sanctae Trevirorum sedis archiepiscopi wohl in ben ob. &. 495—497 
erwähnten Aufenthalt zu Aachen im Frühjahr 1066 zu ſetzen jei. 
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an die ftrafende Verfügung, melde Papſt Alerander II. im vorher 
gehenden Yahre gegen ihn getroffen Hatte, außerdem den Abt The- 
oderich bes benachbarten Kloſters St. Hubert in den Ardennen an fein 
Lager rufen. Nicht leicht entſchloß ich der ftreng denkende Mönch, 
unter deſſen durchgreifender Leitung, troß des anfänglichen Wider- 
ſtandes der Mönde, das Klofter einen gewaltigen Aufihwung ge= 
nommen hatte, der Aufforderung zu folgen, zumal da er von einem 
weltlihen Marne gerufen erjcheinen jollte. Aber er überwand fich 
und fam an daS Lager des Herzogs, welchen er ſchon von früher kannte. 
Unter dem Beiftande feines Sohnes übergab Gottfried, nahdem er 
in tieffter Zerknirſchung feine Beichte abgelegt hatte, an den Abt fein 
Schwert, um damit durd eine finnbildlihe Handlung dem weltlichen 
Kriegsdienfte zu entjagen. Darauf ließ er fi) in die St. Petersfirche 
führen und überreichte da dem Abte ein Elfenbeinkäftchen mit Heiligen 
Ueberreiten, welches früher dem Markgrafen Bonifacius angehört hatte. 
Dabei erinnerte er an jene Erklärung des Papſtes Alerander II., das 
nur unter der Bedingung die Trennung Gottfried's von Beatrix 
wieder rüdgängig gemacht werden jolle, daß fie gemeiniam ein 
Klofter gründeten, und er bat nun Abt Theoderih, er möge an 
jeiner eigenen Stelle das Gelübde erfüllen. Der Abt weigerte fich 
zuerft, weil er die Abneigung bejonders auch de3 jüngeren Gottfried 
beftiimmt zu erkennen glaubte. Allein der Herzog richtete an den 
Sohn nicht ohne Bitterkeit die nachdrücklichſten Ermahnungen, jo dab 
diefer nun jeine Einwilligung ertheilte und aud der Abt fich nicht 
länger fträubte, feine Hülfeleiftung eintreten zu laffen. So konnte 
der Herzog die einzelnen Verfügungen für die Einrichtung des Hlofters 
treffen, welche mit der St. Peterskirche jelbft verbunden werden jollte, 
unter anjehnliden Zumendungen für die neue Stiftung; er holte da— 
für die Einwilligung de3 Sohnes ſowohl, welcher überhaupt in ein— 
dringlicher Weile für den Schuß der neuen Stiftung verpflichtet wurde, 
als der Gemahlin und Stieftohter ein. In hohem Grade getröftet, 
daß nun der Abt die Sade an die Hand nahm und fromme Mönche 
für die neue gottesdienftlihe Stätte beftimmte, glaubte der Herzog 
feines Gelübdes ledig geworden zu fein. Als er jhon den Tag feines 
Abſchiedes aus Bouillon beflimmt hatte, ließ er ſich nochmals nad 
dem neuen Klofter führen, um da unter abermaliger Verfügung 
von Schenkungen von den Brüdern feierlihen Abſchied zu nehmen ?°). 


*e) Das ſchon ob. ©. 603 in n. 51 angerufene Chron. s. Huberti Andagin. 
fpricht hievon, c. 23: Dux Godefridus in Italia infirmatus et exinde Bulonium 
revectus cum jam desperaret vitae suae, missis ad abbatem 'Theodericum 
legatis, satis humiliter, ut se visitaret, expetiit, worauf bie eingehende 
Erzählung von den am Gterbebette getroffenen ——— folgt, worunter 
die jchon ob., I. c., abgedrudten Worte (SS. VIII, 580—582); ſchon vorher war 
in c. 20 von einem Beſuche Gottfried'3 bei Abt Theoderich bie Rebe geweſen 
(579 u. 580: weiterer Gnadenermweifungen bed Herzogs gedenten noch cc. 58 
u. 80, 597 u. 613). Theoderich ift in der Vita eoderici abb. Andagin. 
ri a behandelt, dod ohne Erwähnung dieſer Ereigniffe von 1069 
(SS. XI, 37 ff). Bergl. auch Steindorff, Heinrich III. II, 344 u. 345. 
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Im Laufe des November ließ fi der Herzog nah Berdun 
bringen; denn er hegte den Wunſch, gleihjam al3 Genugthuung für 
das, was er in ſchwerer Gewaltthat bei feiner eindjeligfeit gegen 
KRaijer Heinrich IH. im Jahre 1047 an dem Dome und der Stadt 
gefündigt Hatte, dur die Wahl von Verdun als der Stätte feines 
Todes, melden er ſchon deutlich vorausſah, und feiner Beftattung 
Sühne zu thun. Nah feinem Wunſche durch Abt Theoderih nad) 
Verdun begleitet, gelangte der Herzog an den erjehnten Plab, wo er 
noch etwa einen Monat fein Leben friftete?”). Wahrſcheinlich mar 
der Vorabend des Weihnachtäfeftes, 24. December, der Tag des Todes, 
und in der Domkirche fand die Beifegung ftatt 7°). 

Als der Gemahl der Beatrir in folcher Weife aus dem Leben 
ging, ſchien durd ein ſchon ſeit längerer Zeit beftehendes Verlöbniß, 





7), Chron. s. Huberti Andagin., e. 23: Interea cum vitae suae fun- 
ditus diffideret, Virdunum se devehendum statuit, ubi olim se condixerat 
sepeliri gratia satisfactionis, ex quo civitatem succenderat in contumelia 
Henriei imperatoris (vergl. ©. 293, n. 109) .... ab abbate, ut destinaverat, 
Virdunum deductus .... supervixit fere per mensem (l. c., 581 u. 582). 
Laurentii Gesta epp. Virdun., c. 2: Beatrieis hortatu dux, celebrato intra 
hanc urbem comitum et prineipum generali coneilio, multa urbi et ecclesiae 
utilia disposuit, quod etiam in ecelesiasticis annotatum est privilegiis — 
möchte Jung, 1. e., 67, wozu n. 1, 99, mit der auf Rath und Intervention 
ber Beatrix herbeigeführten Urkunde über die Rechte der Untervögte, auägeftellt 
an einem Pfinaftfeite im Palaft zu Berdun (abgedbrudt an der in n. 75 citirten 
Stelle, II, 96— 99) identificiren und dieſe Berfammlung ebenfalls in dieſes Jahr 
1069 ftellen —; dieſelbe Quelle fährt darauf fort: moriens quoque in ipsa 
ecclesia, quam concremaverat, sepeliri se mandavit (SS. X, 492). 

15) Kurze Angaben über den Tod Herzog Gottfried’3 find natürlich jehr 
zahlreih. Yu 1069 geben Compil. Sanblas.: Gotifridus dux demum apud 
Viridunum, ubi etiam defunctus est 9. Kal. Jan., idoneis omnino exequiis 
tumulatus, in pace requiescat, und jelbftändig Bernoldi Chron.: Gotefridus 
dux .... in vigilia natalis Domini satis laudabili fine requievit in pace, 
ferner Annal. Altah. maj., Annal. s. Vincent. Mettens., Annal. Necrol. 
Prumiens. (SS. V, 274, 429, XX, 821, III, 158, XII, 221). Bei 1070 ift 
ber Zod erwähnt von Lambert: Dux Luteringorum Gotefridus ... obiit, 
et Verdunis sepultus est, von Annal. Weissemburg.: Gotefridus Luothariorum 

.. in natali Domini obiit, Annal. Leodiens. Contin., Annal. s. Jacobi 
Leodiens. (und in von F. Diedinann, Gottfried III. der Budlige, 13 n. 1, an- 
Ableitungen daraus), Sigeb. Chron. (SS. V, 176, III, 71, IV, 28, XVI, 

9, VI, 362). Die ganz mißverftändliche Notiz ber Annal. Rosenfeld.: Gode- 
fridus dux fortissimus Iherosolimis obiit, zu 1070 (SS. XVI, 100) fällt nad) Bud): 
holz, Die Würzburger Chronif, 41, überhaupt ganz außer Betracht. Als Todes: 
tag nennt Chron. s. Huberti Andagin.: Virduni 13. Kal. Jan. terribiliter 
caelum intonuit, et in crastinum vita decessit (SS. VIII, 582). Den 24. De: 
cember nennt dad Mainzer Kal. Necrol., den 25. ba® Kalend. Necrol. Lauresham. 
(Böhmer, Fontes, III, 143, 152). Diedmann, 1. c., entjcheidet fich wohl mit 
Recht für den 24. December. — Dagegen läßt Benzo, 1. c., irrig: Petit pro- 
inde suum castrum Bullionem, ubi exspiravit — ben Tod in Bouillon ge: 
iheben, worauf in der Hölle große freude über die Ankunft des an Judas’ 
Seite Geftellten gemwejen ſei. Bonitho, Lib. VII, ſetzt ganz unrichtig Gottfried'3 
Zob fur; — ante paucos dies — dor die Erhebung Gregor's VII. (l. c., 657). 
ns ihon ob. ©. 523 in n. 55, daß Leo, Chron. mon. Casin., Lib. III, 
c. 23, den großen Kometen von 1066 mit biefem Tobdesfalle in Verbindung 
brachte: Quae eiusdem, ut putatur, ducis — non enim multo post de- 
fecit— praenuntia mortis fuit (SS. VII, 714). 
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welches wahrjcheinlih kurz vor dem Tode des alten Herzogs nod) 
durh den Abſchluß einer Vermählung endgültig bekräftigt worden 
war, eine neue zufunftsreiche Verbindung zwiſchen dem lothringiſchen 
Geichlehte der Grafen von Verdun und dem Haufe Canoſſa geſchloſſen 
worden zu fein. Herzog Gottfried, der Sohn und Erbe des Ver- 
ftorbenen, follte an der Seite der Stieftochter Gottfried’3, der Tochter 
des Markgrafen Bonifacius, in ähnlicher Weiſe die Forderungen und 
Auffaffungen vertreten, welche in jeinem Vater gegenüber der mächtigen 
italienifshen YFürftin Beatrir verkörpert gewejen waren, und es ift 
allerdings jehr nahe liegend, daß noch der jeinen Tod als unmittel- 
bar bevorftehend erfennende Herzog jelbft dafür hatte jorgen wollen, 
dak die Verbindung zwiſchen Gottfried und Mathilde gejchloffen 
wurde '?). 

Nach übereinftimmenden Zeugniffen Hatte der jüngere Gottfried 
glei mit dem Tode des Vaters die Erbihaft und die herzogliche 
Gewalt, welche Gottfried jeit dem Jahre 1065 in Niederlothringen 
wieder inne gehabt hatte, angetreten‘). Dagegen zeigte er auch 
alsbald, in einer Weile, welche jedenfall® von Anfang an der Auf- 
faffung der Mathilde völlig widerſprach, feinen Willen, in der An— 
gelegenheit der noch zulegt von dem Vater vollzogenen Kloftergründung 
den freien Entſchluß für fih in Anſpruch zu nehmen. 


9%) Nach Laurentii Gesta epp. Virdun., c. 2: qui (sc. Gottfried) .. . 
Beatricem eius (sc. Bonifacii) uxorem duxit, filiamque ipsorum unicam 
Mathildam filio suo Godefrido desponsavit (SS. X, 492), hätte dad ®er: 
löbniß ſchon gleich 1054 ftattgefunden; allein theild die durch Diedmann, 1. c., 
9 u. 10, betonte Unwahrjcheinlichkeit, welche durch die damaligen Zeitumftände 
bedingt ift, theils anderweitige, gerade an dieſer Stelle erjcheinende Jrrthümer 
der Erzählung ericüttern die Glaubwürdigkeit des Laurentius von Lüttich. 
Dagegen ift in der allerdings unechten, Heinrich III. ———— Urkunde 
St. 2460, welcher aber eine echte Privaturkunde Gottfried's und der Beatrir 
zu Grunde Liegt (vergl. 1. c., 11, n. 2), von dem Brautpaare die Rede: cum 
sponsa Matildi, und eben Diedmann macht e8 jehr wahricheinlich, 11, daß bie 
Verlobung um Neujahr 1057 vollzogen worden war. Als Zeitpunkt ber Ber: 
mählung nimmt berfelbe, 14, das Jahr 1069, kurz vor dem Tode des alten 
Herzogd, an — Mathilde heißt noch in den zu Bouillon im November be» 
triebenen Verhandlungen sponsa, in c. 23 des Chron. s. Huberti —, während 
. B. Gfrörer, 1. e., II, 164, auf dad Jahr 1066 geiäoffen hatte, Pannen: 
org, Studien zur Geſchichte der Herzogin Matilde, 26, dad Jahr 1071 nannte 
(unter Zuftimmung Giefebrecht’3, III, 1111, in den „Anmerkungen*), Floto, 
Kaifer Heinrich IV., I, 371, die Vermählung vollends bis 1074 hinausrückte. 
Zambert’3 Angabe, a. 1077: cum ille (sc. Gozelo), ducatus, quem in Luteringia 
administrabat, negotiis implicitus, vix post tercium vel quartum annum 
semel marcham Italicam inviseret (257), bleibt der ficherfte Anhaltäpuntt für 
die Zeitbeftimmung der Hochzeit, wenn eben die drei biß vier Jahre von 1073 
rüdgängig gemadt werden. Diedmann, 15—17, hat die Bedenten Pannenborg's 
zutreffend widerlegt. 

80) Mehrere der in n. 78 aufgeführten Stellen gedenken auch der Nach— 
folge des Sohnes; jo Annal. Altah. maj.: fillus suus Gozilo, qui et Gote- 
Fridus, in hereditate et principatu successit, ferner Lambert: filius eius 
Gozelo successit, praestantis quidem animi adolescens, sed gibbosus, Sigeb. 
Chron., wo Gottfried etsi corpore exiguus, tamen animo eximius heißt. 
Auch dad Chron. s. Huberti, c. 23, beutet an, daf der Sohn, al er feinem Ver: 
Iprechen abtrünnig geworben jei, factus jam potens hereditatis paterne War. 
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Der junge Fürft Hatte e3 jehr ungern gejehen, daß ſich unter 
den dem neuen St. Petersflofter zu Bouillon zugewieſenen Beligungen 
Lehnsgüter befanden, welche als Soldgrundftüde in der Hand herzog- 
liher Kriegsleute lagen, jo daß er glaubte, eine Schwädhung der 
kriegeriſchen Stärke jeiner Rüftung von der Ausführung der durch 
den Vater angeordneten Ausftattung befürchten zu müſſen. Ebenſo 
ſchien ihm die Uebermahung des im Werthe von taufend Pfund auf: 
gejpeicherten väterlichen Schaßes ein zu großes Opfer zu fein. Als 
der Vater die Augen gejchloffen Hatte und Abt Theoderih die Er- 
füllung der Bedingungen forderte, legte demnach Gottfried, welcher 
ſchon vorher feinen Widermwillen nicht verhehlt hatte, den Vorſatz offen 
zu Tage, verjchiedene Aenderungen in den Verfügungen des Herzogs 
eintreten zu laſſen; er äußerte fih fogar ganz unummunden, daß er 
e3 jet nicht für nüßlich eracjte, ein Klofter zu gründen und fo die 
kriegeriſche Stärfe des Herzogthums herabzubringen. Indeſſen ermies 
er ich bereit, für das Verweigerte Erſatz zu leiften, und jo ließ ſich 
der Abt, wenn auch zögernd, nur auf viele Zureden, herbei, ein- 
zumwilligen. Bon dem Schatze erhielt zwar Theoderich nur einen Be— 
trag im Werthe von dreihundert Mark Silber8, außerdem mit der 
Bedingung, daß nit ohne Anfrage bei Gottfried die Verwendung 
der Summe gejchehe. Aber für den zurüdbehaltenen größeren Theil 
des Geldwerthes gab der Herzog das Gut Belleveaur mit allem, was 
dazu gehörte®"). Ueberhaupt Hatte der junge Fürft bewieſen, daß er 
die vom Vater befohlenen Anordnungen zwar abzuändern, aber im 
Großen doch deijen Stiftung zu ehren gedachte. Doch ſchloß das nicht 
aus, daß über dieje Fragen zwiſchen Gottfried und dem Abte Theode- 
ri), mochte auch der leßtere zunächſt ſich dem Anjcheine nad) einverftanden 
erflärt haben, eine Spannung ſich fortjeßte. Dadurch aber war bei 
der ausgeprägt kirchlichen Gefinnung der Gemahlin Gottfried’3 aud) 
eine Urſache der Verſtimmung innerhalb des Paares jelbit gegeben. 

Es verfteht fih, dab das Ausſcheiden eines jo bedeutenden und 
mächtigen Herrn, wie Herzog Gottfried gemwejen war, in weitem Um- 


#1) Das Chron. s. Huberti Andagin. giebt über dieſe Dinge Aufſchluß. 
Nach c. 23 hatte der jüngere Gottfried ſchon vor dem Tode des Vaters bie 
vage wegen der durch die Sloftergründung Betroffenen — ipsae possessiones 
ere omnes militum stipendiariae, qui... : . submurmurabant inter se cum 
maxima indignatione — in jeine — Erwägungen aufgenommen, und als 
dann zu Verdun ſchon vor dem Todestage der Sohn von ſeinem Verſprechen 
abzuweichen anfing — quaecumque promiserat ei, mentitus est filius —, fam 
wieder der Gefichtspunft in Frage: non debere eum perdere militum suorum 
amicitiam, in manu eorum suam constare valentiam. Vollends nad) des 
Herzogs Tode betonte ber Fürft gegenüber dem Abte Theoderidh: nunc non 
suae utilitati convenire monachicam congregationem disponere et militiam 
sui ducaminis postponere. Bei dem nadpherigen VBertrage verfteht ſich Gott- 
fried zum Erſatze für diejenigen Befikungen, die er nicht ausliefern wollte: 
respondit — denominatas, quas milites sui stipendiarias tenebant, 
se nec velle nee posse subtrahere tenentibus —; ebenjo erflärte er, bei ber 
von dem Vater zugewiefenen Schentung des Schatzes — des Herzogs Worte 
waren: in auro, argento, variisque ornamentis censum mille librarum rerum 
mearum mobilium aggregavi — eine Theilung eintreten lajfen zu wollen 
(l. c., 581 u. 582). 
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freife großes Aufjehen erregte. —— Urtheile, in der Haupt⸗ 
ſache günſtig, wie das bei den geiſtlichen Verfaſſern der in Frage 
fommenden Schilderungen kaum anders fein konnte, wurden geäußert. 
Voran war in Lothringen, wo man aus nächſter Nähe die äußerlichen 
Darlegungen der zerfnirihten frommen Gefinnung des Sterbenden 
beobadten konnte, die Anerkennung eine jehr ausdrüdliche. In der 
ausführlihen Darftellung des Aufenthaltes Gottfried’3 zu Bouillon 
heißt es, daß der Herzog feit der Schwädung jeiner Kraft nur noch 
die Armen als Gäfte zu feinem Tiſche habe ziehen wollen. Der 
Verfaffer der an den heiligen Servatius zu Maastricht fi anfnüpfenden 
Wundergeihichten preift Jejus, daß er einem jpäte Reue zeigenden 
Räuber — denn der Herzog hatte ſich gegen den Heiligen verfehlt —, 
nachdem derjelbe in würdiger und ausgedehnter Weile Buße gethan, 
den Himmel öffnete®?). Sehr anerfennend lautete ein in Schwaben 
gejchriebener Nachruf. Da wird dem unter den Weltleuten hervor— 
ragenden Fürſten nachgejagt, wie jehr er in Erinnerung an jeine 
Sünden zu Thränen geneigt, wie freigebig er in der Ausrichtung 
von Almojen gewejen jei, die er in joldem Maße aus feinen Beſitz- 
ungen und Schäten an die Armen und die Kirchen vertheilte, daß er 
faft entblößt als ein Träger des Kreuzes jich darftellte: in jo voll- 
fommener und thränenreiher Reue ſei er ein völlig anderer Menſch 
ermorden, daß jeine Erhebung in die Ewigkeit unzweifelhaft erjcheine*?). 

n anderen Stellen legten die Jahrbücher das Gewicht auf weltliche 
Eigenſchaften und nannten Gottfried einen Mann von wunderbarer 
Kühnheit oder einen in faft allen Ländern dur die Größe feiner 
Thaten erprobten und bekannten Fürſten ®*). 

Vorzüglich verdient der Verſuch des Gejchichtichreibers, der ſich 
die dem Kloſter Stablo auferlegten Leiden zu bejchreiben die Aufgabe 
geieht hatte, durch Wendungen, die er einem altrömiſchen Geſchichts— 
werfe entlehnte, eine Würdigung des Herzogs Gottfried zuſammen— 
zuftellen, Beachtung. Allerdings iſt hiebei nicht zu Üüberjehen, daß man mit 
der Haltung des Herzogs in dem Kloſter nicht einverftanden war, aus 
welchem dieſes Bild Gottfried’3 hervorging. Der Berfaffer mollte 
nämlich durd eine Vergleihung des Herzogs mit dem ungleich ge= 
liebteren Herzog Friedrich, welcher Stablo jo treu zur Hülfe fam, 
Gottfried’ Weſen begreiflih mahen. Da wird aljo Gottfried als 
mächtiger und unternehmender, von gutem Rathſchlage erfüllter 
Mann anerkannt; allein was Treue und Wahrheit anbelangt, ſoll 
er weit vom Friedrich verjchieden gewejen jein. An Hoheit des Ge- 
müthes und an Ruhm ftanden fie fich glei; Gottfried ragte hervor 
durch gewaltige Kraft des Körpers und des Geiftes, durch ausgezeichnete 
Uebung im Kampfe und in kriegerifchen Dingen; feine Beredtjamteit 





s2) Chron. s. Huberti Andagin., e. 23; die zweite Stelle ſchließt ſich an 

die in n. 74 erwähnte Erzählung der Translatio s. Servati tii, c. 56, an. 
*°) Compil. Sanblas., a. 1069, welde Schilderung Bernoldi Chron. fürzer 
— 
%) Annal. Weissemburg., a. 1070; Lambert. 
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und Klugheit gaben feinem jcharfen Sinne bejondere Ausprägung. 
Allein er fand an weltlihen Dingen, an der Ausbreitung jeines 
Ruhmes in Wort und That, an der Bewerbung um Ehren und 
Würden, an der Rüftung und Führung friegeriicher Aufgebote, an 
unaufhörlicher Betriebjamfeit bei Tag und Naht, endlih aber aud 
an Bewerfitelligung von Gemwaltthat, Brand und Raub eine Ergötz- 
lichkeit, welche bei dem ungleich friedliebenderen Friedrich ausgeſchloſſen 
war. Gottfried war nicht, wie diejer, eine Zuflucht für die Elenden, 
jondern nur ein Verderben für die Schlehten. Der Mönd will nicht 
leugnen, daß auch Herzog Gottfried jehr gute Eigenjchaften gehabt habe; 
doch verhehlt er nicht, daß manchmal die leidenjchaftliche Begierde dieſe 
Eigenſchaften unwirkſam madte. Bejonderd glaubte er eben, daß 
Gottfried oft, wenn er gebeten wurde und Hülfe zu bringen im 
Stande war, dur Verjprehungen mehr die Dinge Hinzog, als daß 
er ſelbſt nützlich zu werden ſich beftrebte ®°). 

Es darf wohl geichloifen werden, daß, al3 am Hofe des Königs 
Heinrih IV. die Nahriht vom Tode des Herzogs Gottfried ein- 
traf, das Urtheil nicht jehr viel abwich von demjenigen, welches der 
Mönch zu Stablo in ſolcher Weiſe jpäter im fein Buch niederlegte. 
Auch Heinrih IV. Hatte, wenn aud) jeine Beziehungen zu Gottfried 
niemals jene Schärfe angenommen hatten, wie das unter Heinrich II. 
der Tall gewejen war, doc durch diejen ebenjo mädtigen als eigen 
jühtigen Fürften Enttäufhungen erfahren, und jedenfall® war die 
Eigenmädhtigfeit, durch melde Gottfried vor zwei Jahren die Rome 
fahrt des Königs verhindert hatte, am Hofe noch durchaus nicht ver— 
gefien. Auch jchon bei einer früheren Entſcheidung, als fi Gottfried 
zwijchen die beiden jtreitenden Päpfte, Alexander II. und Gadalus, 
itellte, und zwar nachdem er wußte, daß durch die Entführung des 
jungen Königs die Regentichaft der Kaiſerin Agnes geftürzt fei, hatte 
fi) der Vertreter der deutſchen Sache in Italien in einer Weiſe ge— 
zeigt, welche jedenfall3 nicht aus der geraden Erwägung de3 Vor— 
theil3 des Königs hervorgegangen war. Mochten dazwiſchen wieder, 
wie bei der Miündigfeitserflärung Heinrich's IV., die Beziehungen 
zum Könige äußerlich al$ die beften erjcheinen, gerechte Urſachen zum 
Mißtrauen blieben immer daneben übrig. 

Doch aud in Rom war, jo jehr Gottfried als Gemahl der Be— 
atrir und durch anderweitige Beziehungen mit der Sache des Papft- 
thums immer wieder eng verbunden jchien, zeitweile das Vertrauen, 
da3 auf den Herzog gejett wurde, gejtört. 

Der Bruder Gottfried'3, Stephan IX., Hatte allzu furze Zeit 
die päpftlihe Würde beffeidet, als daß die möglicher Weije bei gün- 


85) Vergl. über dieje Charakteriftit durch den Verfaſſer des Triumph. s. 
Remacli, c. 11, ſchon ob. ©. 474, n. 148. Jung, 1. c., 85 ff., führt aus, daß 
der Berfafjer troß jeiner Anlehnung an Salluft eine jelbitändige Arbeit ge: 
leiftet hat. Wie die Worte am Schluſſe der Gharafterijtif: ut animadverti 
potest in huius textus prosecutione — deutlich zeigen, zog eben der Verfaſſer 
feine Schlüffe aus dem Verhalten des Herzogs zu Stablo. 


Meyervon Anonau, Jahrb. d. diſch. R. unter Heinrih IV. u. V. ®b.I. Al 
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ftiger Geftaltung der Umftände jehr nachhaltigen Ergebniffe ſich dar— 
aus für Gottfried einftellen konnten. Wie dann nadher Papſt 
Nikolaus II. ganz voran Gottfried’3 Einfluffe feine Erhebung als 
Nachfolger Stephan’s IX. zu verdanfen hatte, jo war hinwider Gott- 
fried’3 Einmiſchung für Alerander I. auf die Länge unabmweisbar 
ausjchlaggebend gegenüber dem Gegenpapfte geworden, mwelder als 
der Ermwählte der Verfammlung zu Baſel dod voran auf den Schutz 
Gottfried’3 angemwiefen gewejen war. Freilich täufchte hernach Der 
Herzog in dem gleihen Jahre, in deſſen Anfang er das Erjdeinen 
des jungen Königs in Stalien Hintertrieben hatte, durch die uns 
genügende Weije der Waffenführung gegen den normanniſchen Yürften 
Richard Hinwider die Erwartungen des Papftes, und vollends jene 
Berührung mit Cadalus, welche dem Herzog den jchweren Tadel des 
Petrus Damiani zuzog, mußte die fonft gegenüber dem er 
Schüßer mit Dant erfüllten Anhänger in der Umgebung Alerander’3 II. 
am Gemahl der Beatrir geradezu irre werden laffen. Eben jener 
Brief Petrus Damiani’3 an Gottfried aus dem Jahre 1068 be— 
weift aber anderentheil3 mitten in aller darin laut werdenden Miß— 
ftimmung, welden Werth man in Rom auf Gottfried’3 Unterftüung 
jeßen mußte, wie peinlich man ſich durch jeine Abwendung berührt 
fühlte. Gott felbft wird ja von dem Schreiber des Briefes redend 
eingeführt, wie er Alles aufzählt, wa3 er für den Fürſten gethan 
habe, und dann fortfährt: „Und wenn das noch wenig ift, jo füge 
Hinzu, daß ih den Sinn eines ſcharfen Verftandes und die beredte 
Zunge zum Spreden und die Kräfte zu Kriegsführung Dir übergeben 
und die ftarren Naden vieler Feinde unter Deine Füße geitredt Habe“ 8°). 
Petrus Damiani hatte früher für Gottfried, wie für Beatrir ein weit» 
gehendes Entgegenfommen bemwiejen. Eine in zwei Abtheilungen ge— 
trennte Abhandlung, welche von der Pflicht des Fürften handelte, die 
Gottlojen zu beitrafen, hatte er Gottfried gewidmet??). Jetzt war 
er gezwungen worden, eine Strafandrohung de3 Papftes mit jeinem 
Tadel zu begleiten. 

Die Erinnerung an ſolche nicht gehaltenen Verſprechungen Gott— 
fried’3 erhielt fih in Rom über die Lebenszeit des Herzogs hinaus. 
In einem Schreiben Gregor’3 VII. an den jüngeren Gottfried, in 
welchem derjelbe wegen nicht gehaltener Zuficherungen getadelt wurde, 
forderte der Papft, dab fi der Sohn an Ähnliche Dinge erinnere, 
in welchen der Vater vielfach der römischen Kirche Zuſagen gegeben 
habe, ohne fie nachher zu erfüllen. Ganz beftimmt fpricht der 
Schreiber des Briefe dabei aus, daß man jegt am Sibe des Papft- 
thums über Herzog Gottfried ungleih günftiger dächte, wenn nicht 


6) Vergl. ob. ©. 602. Der oben eingerüdte Sa von Epist. VII, 10, 
Ichließt fih an den in n. 50 a. ©. ftehenden an. 

8) Die Schrift Op. 57: De principis officio in coereitione improborum 
(Opp. II, 819— 830), wird durch Neufirdy, 1. c., 101 u. 102, zwifchen die Jahre 
1059 und 1063 gejtellt. Ueber die Beziehungen Petrus Damiani’3 zu dem 
fürftlihen Paare verbreitet fich noch weiter Jung, 1. c., 72—75. 
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jene getäuſchten Erwartungen ſolchen vortheilhafteren Erinnerungen im 
Wege ftünden 88). 

Ohne Zweifel wird ſich Heinrih IV. in feiner Stellung im 
Reiche erleichtert gefühlt haben, al3 er vernahm, daß der Herzog von 
Niederlothringen nicht mehr unter den Lebenden fei®®). 


*) Gregor VII. fchrieb 1074 an den jüngeren Gottfried: Reminiscere, 
atrem tuum multa sanctae Romanae ecclesiae promisisse; quae si executus 
oret, longe aliter et hilarius de eo, quam sentiamus, tecum gauderemus 
(Registr., Lib. I, 72, S$affe, Biblioth. II, 92 — J. 4852). 

*) Eine richtige Würdigung Gottfried's auch in feinen Pa zu 
Heinrich IV. gab Steindorff in feinem Artikel der Allgemeinen Deutichen Bio: 
graphie, IX, 464-470. 
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Der Zuſtand des Reiches während der Regentfchaft der 
Kaiſerin Agnes. 


Die Seugniffe über die Lage des Reiches nach Heinrich’ III. Tode 1056, 
vollends nad) dem Tode Papft Victor's II. 1057, über die Befähigung und den 
Willen der Kaiſerin-Wittwe für die führung einer ben ke ent: 
a ee ee wiberfprechen ſich in einer ſolchen Weile, daß es ſchwer 
iſt, ſich einen Einblick in die wahre Lage der Dinge zu verſchaffen. 

Schon gleich zu 1056, an die Erwähnung des Todes Heinrich's III. ſchloß 
Lambert in den Annalen ein ganz allgemein gehaltene, günftiges Zeugniß 
über da3 Regiment der Kaiferin!) an: quae tanta arte periclitantis rei publicae 
statum tutata est, ut nihil in ea tumultus, nihil simultatis tantae rei novitas 
— und ähnlich ſprach er im Libellus de instit. Hersveld. ececl., 

ib. II., daß Heinrich III. feinen Sohn sub matris suae Agnetis, prudentis- 
simae reginae, regimine zurücgelafjen habe (SS. V, 158, 141). 

Ebenfalld ein allgemeines Urtheil über die Lage der Dinge, .. ür 
die Kaiſerin jelbft jehr anerfennend lautet, bringt, jpricht jedoch über Die 
fahren, welche vorhanden waren, mit ebenfo grober Offenheit in ihrem ge: 
drängten Rüdblide die Vita Heinrici IV., c. 2: Cum imperator Heinricus, 
de quo nobis sermo est, patri suo, gloriosissimo imperatori, tertio Heinrico, 
adhuc puer succederet in regnum — nam illo parvulo pater naturae 
concessit —, —— priorem statum adhuc tenente, non bella pacem distur- 
babant, non classica quietem rumpebant, non rapina grassabatur, non 
fides mentiebatur. Adhue justicia sui vigoris, adhuc potestas sui juris 
erat. Hunc beatum regni statum Agnes —— serenissima, virilis 
ingenii femina, multum juvit, quae unä cum filio rem publicam pari jure 
Bu rnavit. Sed quoniam aetas immatura parum timori est, et dum metus 
anguet, audacia crescit, puerilis anni regis multis suggerebant animum 
sceleris. Igitur quisque nitebatur, majori se aequalis, aut etiam major 
fieri; multorumque potentia scelere crevit, nec legis metus ullus erat, 

uae sub * parvulo parvam auctoritatem habebat. Dann folgt bei der 
ähnung des Kaiſerswerther Ereigniſſes von 1062 nochmals ein Lob der 
Agnes, daß die Verichtuorenen an ihr maturam sapientiam gravesque mores 
metuebant, illud habentes in causa, non decere regnum administrari a 
femina, cum multae reginae legantur administrasse regna virili sapientia 
(SS. XII, 271 u. 272). Aber gerade die dem ‘Plane diejes Buches entiprechende, 





1) Bergl. ein ähnlich zuftimmendes Urtheil — sapienter et strenue — in einer Gin- 
fhiebung von Ettehard's Chron. univ. fhon ob. ©. 15 in n. 8. Gfleharb’s reflectirenden 
Standpunkt beurteilt Buchholz, Etlehard don Aura, I, 45 u. 46, 
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dagegen mit der hiftoriichen Wahrheit nicht zulammenftimmende Lobpreifung 
des Reichszuſtandes beim Mebergange der Regierung von Heinrich III. auf den 
Sohn, zu welchem die nachher eintretende Geftaltung in den jchroffften Gegen- 
jag geftellt werden foll, fordert zu einer vorfichtigen Aufnahme biefer Be- 
urtheilung auf ?). 

Andere aus der geichilderten Zeit ſelbſt ftammende Berichte find zum 
Theil ohne Frage jo abzujhägen, daß feftgehalten werden muß, es jei darin 
in erfter Linie der Zuftand der Lanbichaft gezeichnet, in welchem das betreffende 
Geſchichtswerk geichrieben wurde?). 

Das trifft jedenfalls voran für Adam von Bremen zu, welcher nach der 
Lage ſeines Erzbiſchofs Adalbert gegenüber dem jächfiichen Herzogshauſe die 
ge Verhältniſſe bemaß. Er ußt Gesta Hammaburg. ecel. pontif., 
Lib. III, e. 33, ganz unmittelbar von feiner Kirche auf dad Reich, dat durch 
Leo's IX. und Heinrich'3 III. Tod, welche beiden Todesfälle er irrig in das 
leihe Jahr ſetzt, non solum ecclesia turbata est, verum etiam res publica 

nem habere videbatur. Er fährt fort: Itaque ex illo tempore nostram 
ecclesiam omnes calamitates oppresserunt, nostro pastore tantum curiae 
intento negotiis. Ad gubernacula regni mulier cum puero successit, magno 
imperii detrimento. Indignantes enim prinei aut muliebri potestate 
constringi aut infantili ditione regi, primo quidem communiter vindicarunt 
se in pristinam libertatem, ut non servirent; dein contentionem moverunt 
inter se, quis eorum videretur esse major; postremo armis audacter sumptis 
dominum et regem suum deponere moliti sunt. Et haec omnia oculis 
poeius videri possunt, quam calamo seribi. Ebenſo fteht etwa3 weiter hinten, 
c. 42, in der Schilderung der Händel nad Herzog Bernhard's II. Tode, 1059, 
ber = ontifex..... querelam ad curiam deferens, nil aliud meruit 
quam derideri; nam et rex puer a nostris comitibus primo, ut ajunt, derisui 
habitus est (SS. VII, 347 u. 348, 352). 

Höber fteht, was die Annal. Altah. maj. bringen, welche auch hier wieder 
beweifen, daß fie Reichögeichichte im Allgemeinen im Auge zu behalten ges 
denken. Zu 1060 fährt der Annalift im Anichluß an die Erwähnung ber von 
ihm allerdings um ein Jahr zu früh gebradhten Wahl des Cadalus, jowie 
daran, baf dieſer durch Beſtechung Verlodung verübt habe, fort: Inicia dolorum 
haec. Rex enim puer erat; mater vero utpote femina his et illis con- 
siliantibus facile cedebat; reliqui vero palatii praesidentes omnes avariciae 
inhiabant, et sine pecunia ibi de causis suis nemo justiciam inveniehat, et 
ideo fas nefasque confusum erat. Ebenſo ijt im Gingang des Abichnittes 
von 1062 erzählt: Rex igitur jam adolescere incipiebat; palatio autem 

raesidentes sibimet ipsis tantum consulebant, nec regem quisquam, quod 
sn justumque esset, edocebat, ideoque in regno multa inordinate 
fiebant (SS. XX, 810, 811). Immerhin a zu Ichließen, dat der Bericht: 


2) Dergl. aud ob. ©. 12, mit n. 1. Die von Wattenbad im Neuen Ardid d. Geiell- 
Igaft f. ältere beutiche Geſchichtskunde, XI, 108 ff., gebradten Nachträge Gußner’s weiſen 
übrigens gerade für dieſe Schilderung ber georbneten Zuftände beim Zode Heinrich's III. 
und bes emtretenben Umfchlages weitgehende Anlehnung an Salluft auf. Es ift alio aud 
aus biefem Grunde mit ber Differtation von A. Koch, Vita Heinrici IV. tritiſch gewürdigt 
(Jena, 1582: Qulba), 10, biefer Charakteriſtik der Verhältnifie eher die Glaubwärdigfeit ab» 
zufhwäden; dagegen hält 8. Horn, Beiträge zur Sritit der Vita Heinrici IV. imperatoris 
—————— 1886), v, gerade dieſe Ausführung für „vor dem Verdachte einer Redens« 
art geihüsgt“. 

, 3) Giefebredht, III, 1089 (Anmerkungen), zieht aud) c. 55 der Translatio s. Servatii heran. 
Allein der Verfafier Jocundus ſchrieb doch erft bedeutend Ipäter, nad 1088, und fo können 
die allgemeinen Auseinanderjegungen, welche das Gapitel einleiten, mögen fie auch als Ein- 
leitung zu einem Greignifie des Jahres 1059 gebraudt fein — vergl. ob ©. lvl n. 81 —, doch 
nur ein Bild don Auftänden bieten, weldhe der Autor weit über die Zeit der Regeutſchafi 
hinaus ausdehnt. Beſonders bemertenöwerth find die Worte: Quia ... potentium synagogas 
jam dudum intravit Satanas, et sibi eos subdidit voluntate et actione, universos transferri per- 
misit Deus in alios, scilicet clericos in laicos, servos in dominos, alia in alia, ita ut nemo in 
suo proposito atque decreto maneat, et hoc in Romano maxime imperio — und: Unde confusa 
est omnis ecclesia, conturbata est et terra universa, persequentes, pro nefas! ipsum christum 
Domini imperatorem Henricum, huius etatis in tempore nullo sene inferiorem, nullo in- 
firmiorem, volentesque eum omnino amovere a regno (was ber Herausgeber Köpfe in n. 78 mit 
Recht auf Heinrich’ Gegenkönige Rudolf und Hermann bezieht: SS. XII, 114). 
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erftatter, wenn er auch allgemeine Berhältniffe jchildern wollte, bei feinen Bor: 
würfen von Beltechlichkeit und rer Si von gewiſſen Vorfällen ausging, 
deren Erkenntniß fich und entzieht, die aber wohl in den näheren Gefichtäkrers 
besjelben, auf den Boden der oberdeutichen Stammesgebiete, vielleicht geradezu 
nad dem bairifchen Lande, anzufehen find *). 

Andere Nachrichten treten auf einzelne perfönliche Momente jchärfer ein, 
welchen fie zur Schuld legen, dab die Angelegenheiten des Reiches eine jchlimme 
Wendung nahmen. 

Schon zu 1058 heben Bertholdi Annal. hervor: Eodem tempore Henricus 
Augustensis episcopus apud imperatricem summum consilii locum habuit, 

uod nonnullis regni prineipibus eius insolentiam non ferentibus multum 
isplieuit (SS. XIII, 731)°). Aber auch Lambert fommt bei dem Jahre 1062, wo 
er die Urfachen des Kaiſerswerther Ereignifjes erörtert, jehr nachdrücklich auf 
Biſchof Heinrich zurüd, in ber sn: Imperatrix nutriens adhue filium 
suum, regni negocia per se ipsam curabat, utebaturque plurimum consilio 
Heinriei Augustensis episcopi. Unde nec suspieionem incesti amoris effugere 
potuit, passim fama jactitante, quod non sine turpi commereio in tantam 
coaluissent familiaritatem. Ea res principes graviter oftendebat, videntes 
scilicet, quod ER unius privatum amorem sua, re» potissimum in re 
publica valere debuerat, auctoritas pene oblitterata fuisset (SS. V, 162). 

Wenn ferner Bonitho, Liber ad amicum, Lib. VI, mehrmals nad) 
einander — Heinriei imperatoris conjunx .... multa contra jus feminea faciebat 
audacia — His et talibus machinationibus decepta, imperatrix feminea 
licentia assensum dedit operi nefario (d. h. zur Wahl des Gabalus) — 
Teutonicorum archiepiscopi et episcopi, abbates, duces et comites ... in- 
dignum judicantes, regnum muliebri regi arbitrio (Jaffé, Biblioth. II, 
648, 645, 647) — ſehr Icharf betont, daß die Herrſchaftsführung einer Frau ala 
unwürdig *— worden ſei, ſo entſprach das einem ſchon ſehr bald nach 
dem Beginne der Regentſchaft in Italien in dem ſtrengkirchlichen Kreiſen hervor⸗ 
getretenen Gedanken ®). 

Weit beachtenswerther ſcheint eine bisher noch wenig betonte Nachricht 
aus Süditalien, über die Zuſtände am Hofe kurz vor der Beſeitigung der 
Regentſchaft der Kaiſerin, zu fein, welche Amatus bei Anlaß der Sendung des 
Erzbiſchofs von Capua nach Deutſchland, zur Zeit der Bedrohung durch den 
normanniſchen Fürſten Richard, bringt, L’ystoire de li Normant, Lib. IV, 
c. 28: cil de Capue.. mandörent lo archevesque à l’empereor, et porce que 
noient i porta noient en reporta, et que nulle choze non donna, nulle 
chose lui fu donnee. Car en la cort de l’empereor de Alemaingne est 
costumance que qui done parole, parole rechoit. Non porta deniers pour 

aier di solde à hi chevaliers, et non fist dons à lo emp£reor, et ensi non 
st nulle choze vers l’emp£reor. Et s’en torna arriere, et... fist assavoir 
à cil de Capue coment il n’avoit riens fait (125). freilich richtet fi) dieſe 
Andeutung, aber um jo beftimmter, nur auf einen einzelnen ‘Buntt ?). 


4) 8. Horn, ]. c., 11—13, glaubt, daß der Annaliſt fpectell den bejonderen Fall bes 
Bilhofs Gunther von Bamberg im Auge gehabt oder aber denſelben verallgemeinert habe. 
5) K. Seipolby, Die Regentichaft der Haiferin Agnes von Poitiers (Wiflenichaftl. Bei- 
lage 3. Brogr. d. Anbreas-Realgymnaf., Oftern 1887, Berlin —: nad) 24, n. 4, ift Seipoldy 
bie — exſonlichtkeit mit dem Vexrfaſſer der Berliner Diſſertation don 1871, Ueber daB 
Mei sregiment in Deutihland unter König Heinrich IV., K. Schulz), will 14, 24 n. 3, Biſchof 
Heinrich 8 Dertrauensftellung, welche allerdings in übertriebenen Worten, abgeſehen von der 
—26* Verleumdung, hervorgehoben fein mag, doch als in zu geringem * vor» 
anden barftellen, auch erſt zu ſpät beginnen laffen, erft feit 1061, wobei er auch die Be- 
deutung don St. 2568 — vergl. ob. S. 151 in n. 58 — weit unterfchäßt (dieſe „nicht einmal 
bedeutende nt entſpricht an Werth der, 17, fo ftarf betonten Zuwendung an FFulba, 
St. 2582) und die Uebertragung ber Grafſchaft, welche 1059 den durch die Kailerin geſchlich⸗ 
teten Streit hervorrief (vergl. ob. ©. 169, mit n. 91), ganz überfieht. 

6) Bergl. über Humbert's Darlegungen ob. ©. 114 un. 115. Nicht mit Unrecht madıt 
awar Rockrohr, Die legten Brunonen (Differt. von Halle, 1585), 11, n. 1, überhaupt darauf 
aufmerkfam, daß die Nachrichten einzelner Ghroniiten von dem ſchwachen NRegimente ber 
Raiferin mit Vorficht in jo weit aufzunehmen feien, als jene Aberhaupt mit möndiiher Ge⸗ 
ringihägung auf die Regierung eines Weibes herabblidten. : 

7) Bergl. ob. ©. 238 u. 239, mit n. 16, Daß Leo, Chron. mon. Casin., Lib. II], ce. 15, 
in feine doch fo mwefentlich verkürzte Bearbeitung gerade biefen Sab bes Amatus hinüber- 
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Auf zwei allerdings ſpätere Stimmen aus Sadjen ift in fo weit hin: 
zuweilen, ala die eine in ſehr allgemeinen Ausdrüden Heinrich IV. für zahl: 
reiche Schäden ded Reiche! verantiwortlid; macht, während die andere, übrigens 
den Ereigniffen zeitlich näher ftehende im Gegentheil die jchlimmen une 
exit nach dem Saiferswerther Attentate eingetreten ſehen will: — die erfte i 
diejenige des allerdingd erft dem 12. Yahrhundert —— Annalista 
Saxo, a. 1056, der nach Heinrich III. mit Heinrich IV. eine Regierung be: 
ginnen läßt, per cuius insolentiam mala in terra multiplicata sunt, cedibus, 
rapinis, incendiis, sacrilegiis omnes” fere imperii Romani provincie, sed 
precipue Saxonica tellus fedata est, et secundum propheticum eloquium 
(Hosea 1V, 2) sanguis sanguinem tetigit (SS. VI, 691)%). Ganz anders faht 
dagegen ber Liber de Unitate eccles. conserv., Lib. II, c. 33, die Sadjlage 
auf. Erjt ald ber junge König der Mutter entrijjen war, tum vero jura vel 
ecclesiae vel rei publicae coeperunt pro levi momento haberi, cum siquidem 
nulla re praeterquam legibus poterit multitudo coalescere in corpus unius 
populi. Et re vera „quod tunc confotum est, erupit jam in regulum“ 
(vergl. Jesaja XLIX, 5), quoniam ea quae tunc latebant genimina viperarum 
pepererunt jam fetorem teterrimum et principem omnium serpentum 
diabolum, juxta quod ipse diabolus videtur nune de carcere suo solutus 
esse, postquam, sieut scriptum est in are (XX, 7), exivit nationes 
seducere et in bellum tranere, quas antea modis quibus poterat per mala 
multa et varia seducebat. Ecce enim, ut praetermittamus, quae tunc gesta 
sunt ambitione principum vel avaritia, quae est idolorum servitus, et 
quomodo earundem rerum, unde destruitur ecelesia pariter et res publica, 
plerosque etiaın episcopos atque abbates immoderatus invaserat appetitus, 
quaerentes puerile regis ingenium suis potius instituere moribus quam 
bonis artibus (Rec. W. Schwenkenbecher, 109); darauf jchließt der Verfafler 
- — des Goslarer Skandals von 1063 (vergl. ob. ©. 329, n. 44) als- 

ald an?). 

Es wird nicht gerathen fein, über die Yage des Reiches von 1056 an, ge 
nauer geiprochen 1057, ein Urtheil zu fällen, dad von demjenigen ſehr abweichen 
würde, welches Gieſebrecht, Geſchichte der beutichen Kaiferzeit, III, 57, ſowie 
79, aufgeftelt hat, in engem Anſchluſſe an den Wortlaut der beiten zeit: 
——— Quelle vom bdeutichen Boden, an Annal. Altah. maj., ſpeciell die 
Worte derjelben zu 100010). Am wenigiten kann eine Auffafjungsweije Glauben 


nahm: cives.... ultra montes ... archiepiscopum suum transmittunt; sed qui verba detulit. 
verba recepit sine aliqua utilitate regressus (SS. VII, 708), ift auch nicht zu überfehen. — Mit 
diefem Schichſale bes ã bon Gapua iſt eben das zuſammenzuhalten, was Erzbiſchof 
Adalbert nach Adam's Bericht am Hofe erfahren mußte. 

8) Die zu 1057 (1. c., 692) folgende Notiz von der Ermordung des Conradus gener 
Suevus ift, da fie Ekkeh. Chron. univ. allerdings aud) a. 1057, doch im Zulammenhange mit 
ungleich fpäteren Greignifien (glei) voran geht: Otto dux Bajoarioram deieitur) lebend, ent: 
nommen ift (SS. VI, 198), nit zur Gharakteriftit der Zeit der Re —5— er Kaiſerin 
berangugieben, * — auch zuleßt wieder durch P. Fr. Stälin, Geſchichte Württemberg’s, 
u. 211, geſchah. 

9) Bemertenswerth ift auch Benzo's Urtbeil, in dem — erſt viel ſpäter — 1085 
nad ?ehmgrübner, Benzo von Alba, 29 u. 30 — gefäriebenen Lib. I, wo in c. 17 Karl ber 
Große redend eingeführt ift: Perspicuum est quippe, quod in diebus pueritise de bajulo ad 
bajulum, o cesar Heinrice, porrexit te fortuna; sed transcurso Pytagoricae litterae bivio, jam 
non “ ._ his, qui mutantur ut luna. Quibus remotis bene per temet triumpbare coepisti 
(SS. XI, 606). 

10) Die ſehr die hier zufammengeftellten Sengnifie in der verjhiedenartigften Weile 
ſtets don neuem interpretirt werden, zeigt wieder ein Blid nur auf einige neuefte, 1886 und 
1887, vorgebrachte Beantiworiungen diejer Frage. — Die jhon in n. 2 erwähnte Difiertation 
von Horn bebanbelt, 8 ff., fehr eingehend im Anſchluß an ben betreffenden Abſchnitt der 
Vita Heinrici IV. die Win engen regierung und will zunächſt das Gewicht des Zeugnifies 
des Altaicher Annaliften dadurch abıhwäden, daß biefer bei jeinen Aniauisigungen. wenn 
nicht ausſchließlich, jo doch nicht zum mindeften aud die Streitfrage zwiſchen, der Kaiferin 
und Biſchof Gunther von Tamberg im * Ban babe, während im —5J dazu aus 
ber Vita hervorgehe, daß Agnes, den Ueberlieſerungen Heinrich's III. folgend, die faiierlidyen 
Rechte. unter Beſchränkung der fürftlihen Gewalt, fo weit möglid, zu wahren fudte, und 
zwar im Großen und Ganzen durchaus feft, nad) gereifter Weisheit und ftrenge, 10 daß bon 
wirflih ſchwachem Negimente und Weichheit, Eule wo Nachgiebigleit durch die Umftände 
angerathen war, nicht mit Recht geſprochen werden könne. Bielleicht noch ausdrüdlidyer tft 
burd) K. Seipoldy, in dem in n. 5 genannten Programm, 25 — in weiterer Ausführung ber von 








Der Zuftand des Reiches während der Regentichaft der Kaiſerin Agnes. 651 


verdienen, welche, wie Lambert das thut, aus perfönlichen fragen heraus, 
zumeift aus dem widrigen Geklätſche über den Biſchof von Augsburg, die Dinge 
zu beleuchten ſucht. 


ihm früher, als 8. Schulz, in der Differtation, 11, gebradgten Andeutungen — betont, daß 
mes in ihrer Wegierung eine Selbftändigfeit beiwiefen habe, welche in Grftaunen Tee, 
doch fie nichts weniger als ein ſchwaches charakierlofed Weib geweſen ſei, fondern daß ihr 
Sturz erfolgte, weil fie fih dem Willen der Fürſten nicht fügen wollte, weil fie kraft eigenen 
Ermeſſens und unabhängig von Rath und Zuflimmung ber "yürften bie Zügel ber Regierung 
eführt habe. — Die „hiltorifchekritiih-pfuchologifhe” Studie von Meta don Salid-Maric- 
ind: Agnes von Poiton, KHaiferin von Deutfhland (Zürder Difiertation, 1887), deren Haupt- 
ewicht in Gap. VII.: Gine Hubotheſe über Charakter und Politik der Agnes (77 fi.) Liegt, 
et dagegen aus einander, daß nur die Liebe zum berftorbenen Gatten, die Sorge um feinen 
unmündigen Erben bie Satlerin, in deren Welen ber religiöjfe Grundzug borberrichte, wäh—⸗ 
renb der Jahre ber Regen) aft auf dem Throne zurüdhielten, wo ße die aus einander 
ftirebenden Richtungen möglichit feft an die Krone zu —* ſuchte, um dem jungen Heinrich 
ein georbnetes Königthum zu fihern, bis er felber zum Kegimente gelangt wäre, Dod mit 
dem beiten Willen erzielte bie Regentin nur Miberfölge, und fo lieh fie Eins um Eins die 
—— aus ber Hand. Bom Reformpapſtthum dann bitter enttäuſcht, beftätigte fie einen 
ertreter des lombardiichen Klerus, nachbem fie fih einmal entſchloſſen, ihre eigenften Ge- 
fühle der Politif zu opfern, Mehr paſſib zulafiend, als activ leitend, war fie von ba an 
don Haft und Unruhe erfüllt, 7586— in Zuneigung und Abwendung, letzteres gegenüber 
don Gunther von Bamberg. Sie fühlte vielleicht bisweilen inſtinctiv das Naben des Sturmes 
boraus unb fügte 4 als bderfelbe gefommen war, mit Ergebung in ben *1 der ihr 
wie Gottes Rache für die Abwendung von ihrem religidfen Ideal erſchien (da iefe legte 
Erwägung ber Verfaſſerin weit eher zu dem Gelammtbildbe des Lebens der Kailerin ftimmt, 
während Horn's und Seipoldy's Hypötheſe von der Karakterfeften Vertheidigerin ber kaifer- 
Ligen Rechte bis Frühjahr 1062 mit dem Verhalten der „Lailerlihen Ronne” don dieſer Zeit 
jote thin nicht ſich zufammenfügt, bürfte doch einleuchtend fein.) — Einer wirklich befrie- 
igenden Beurtheilung der Dinge gtoilden 1056 und 1062 at ber durch Floto, Sailer 
einrich IV. und fein Zeitalter, I, 187, nahdrädiicdh beleudpiete Pr im Wege, daß „bie 
broniften, weldhe damals lebten, fich gerade über diefe Zeit einer leidigen Kürze befleißigen“. 
Beſonders aber vermißt Floto das hiftoriiche Werk, welches nad) feinem eigenen Jeuanifle 
der Anonymus Haserensis — in c. 36: ut praemisimus in libello Agnetis imperatricis (38. VII, 
264) — verfaßt heben muß; er ſpricht bie ——— aus, „ob nicht dieſe Schrift eines treff« 
lichen, treu Laijerliden Geiftlihen aus Baiern, welche vielleicht die beiten Schilderungen 
enthielt”, abſichtlich vernichtet worben ift. 
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Ercurs I. 
Die Abftammung und der Beſitz des Rudolf von Rheinfelden. 


Als Vater Rubolf’3 nennen die Acta Murensia, Genealogus, ben Chuono, 
comes de Rinfelden: Chuono, comes de Rinfelden, genuit Ruodolfum regem, 
et ille genuit Agnetem, matrem Cuonradi ducis!), So weit flieht die Ge: 
ichlechtäreihe ohne Zweifel feft. 

Höchſt Icharffinnige genealogiiche Unterfuchungen, weldye Dr. W. Gift, in 
Solothurn, nad) und nad) im Anzeiger für jchtweizerifche Geſchichte veröffent— 
lichte, der Art, dat ältere jchon vorhandene Ergebnifje beifer in Zufammenhan 
gebracht und gegemfeitig befeftigt werden?), erlauben ed, mit meift ziemli 
weitgehender Wahricheinlichkeit den Stammbaum noch weiter aufwärts fort- 
zufeßen; dabei ift e3 beſonders erwünicht, daß ſich klarer, ala es biäher ber Fall 
war, Rudolf's Beziehungen zu Burgund herausitellen. 

Gift nimmt, worauf allerdings jchon früher aufmerkſam gemacht worden 
ift, jo durch Abt Martin Gerbert, De Rudolpho Suevico, 103 ff., wieder ſehr 
beftimmt ala den Bater Kuno's den quidam de Rinveldin, parens Zaringiorum, 
in Anſpruch, welchen die Historia Welforum Weingartensis, c. 6, erwähnt: 
Cuono nobilissimus comes (de Oningen) .. . filios progenuit .. . quorum 
primus, Eggebertus scilicet, marchiam illam, que est in finibus Saxonie 
versus Danos, Stadin nominatam, obtinuit... . . quatuor filias, quarum una 
(Ita) Ruodolfo (se. dem Welfen Rudolf, der ex sua Ita duos filios, Heinricum 
et Guelfonem — Welf II. — ... progenuit), alia cuidam de Rinveldin.... 
nupsit (SS. XXI, 460)°), und er fieht als biefen quidam de Rinveldin jenen 


1) Das Klofter Muri im Kanton Margau, 3 (dazu noch in der Fundatio, c. 2: comitem 
Chuono ... . patrem Ruodolfi regis, wo davon geiproden Wird, daß Biſchof Werner don 
Steapburg und feine Schwägerin, Radeboto’s Gemahlin Ida, fi in der Angelegenheit von 
Muri an Juno wandten, 19), ed. P. M. Kiem, in den Quellen zur Schweizer Geihichte, III, 
2,2, Hälfte. Dur Kiem's Beweisführung, 167 ff., im Rachwort, und zuletzt durch A. Schulte, 
Geſchichte der Habäburger in den erften drei Jahrhunderten (1887), 74 u. 75, bi die Glaub« 
mwürdigleit der Muri'ſchen Base „ar mehr als einem Punkte aud in der Älteften Zeit“ 
fo EHlar dargethan, daß man fi nidyt mehr zu befinnen braudt, auf dbiefelbe unmittelbar ih 
zu beziehen (dergl. auch ob. ©. 324, in n. 36). 

2) AInsbefondere: Der Urſprung des Haufe? Rheinfelden (1887, Nr. 2 u. 3, 25-40), 
wozu aber ferner gehören Ayo im Artifel: Der Urfprung des Hauſes Savdoien (1897, Nr. 6, 
124 ff.), fowie: Die ** ber Königin Irmengarde don Burgund (188, Nr. 5, im ich 
abgeichlofienen Bd. IV, 451 fi.). 8 ift zu bedauern, baß der äußerft belefene und, troß 
Ihwerer Lörperliher Behinderung, unermüdlich thätige Verfafler diefe aufſchlußreichen 
Forſchungen fo je zerpflädte und durch eine gewiſſe Ichwerfällige Art ber Vorbringung bie 

usnußgung der jebr beachtenswerthen Grgebnifie mwefentlih erichwerte. Gewiſſe richtige 
iyingerzeige hatte auch ſchon Gfrdrer, Gregorius VII., I, 319 ff., VI, 426 ff., gegeben, doch 
unter Vermiſchung mit ganz unhaltbaren Gombinationen, wie ſchon Blümcke, Burgund unter 
Rubolf II. und der Heimfall der burgundiſchen Krone an Kaifer Konrad II. (Greifswald, 
1809), 74 ff. zum Theil nachgewieſen hat. 
j 3) Die Glaubwärbigkeit dieler Angaben ftellt ih nad Gift, wie volllommen zuzugeben 
ift, diel günfliger heraus, als der Herausgeber Weiland einräumen wollte (vergl. aud meine 
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Grafen Rubolf an, der auch weiter, gleich feinem Bruder Berchtold, jehr häufig, 
ala Zeug des letzten burgundiſchen Königs, Rudolf's III., vortommt. Diet 
beiden Brüder, Rudolf (von Rheinfelden) und Berchtold, jollen die durch 
Thietmar, Chron.. Lib. VII, ce. 20, erwähnten Söhne der Königin ———— 
von — —— fein, in der Stelle: Rothulfi regis inelita conjunx .. . filios 
suimet illos, senioris autem sui privignos, cesari (sc. Heinrich IL, 1016, zu 
Straßburg) commendavit (SS. III, 845). Gewagt iſt es allerdings, ſchlechthin 
die Notiz der freilich über burgundiſche Dinge gut unterrichteten Annal. Ein- 
sidlens. 1019: Ruodolfus oceisus est (SS. IL, 144) —— en, während 
auf der anderen Seite wieder der Umſtand gut pafien würde, dat 1020 unter 
den ſchwäbiſchen Angreifern auf Burgund Biſchof Werner von Straßburg und 
Graf Welf II. voranftehen, jener nad den Acta Murensia, diejer nad) ber 
Historia Welforum — als Neffe Rudolf’a — mit den Rheinfeldern verwandt. 

Die urkundlich hervortretende Ericheinung, dab die Königin Irmengard 
nirgends von eigenen Kindern redet, und ebenjo, dak Rudolf und Berchtold 
ſchon vor Rudolf's III. Vermählung mit Irmengard, 1011, neben ihres jpäteren 
Stiefvaters erfter Gemahlin, Königin Agiltrud, am burgundifchen Hofe re 
werben, jprechen Gifi dafür, daß Rudolf und Berchtold auch nicht leibliche 
Söhne Jrmengard’3, jondern Söhne ihres erften Gemahld aus einer früheren 
Ehe geweien jeien. Giſi glaubte die Thefe aufitellen zu können, dab als ber 
Vater Rudolf’3 und Berehtold's jener Herzog Rubolf anzufehen fei, den des 
Königs Konrad Urkunde für Peterlingen von 961, diejenige Heinrich’3 III. für 
Gluny von 1049 beftimmt ald Sohn ber Königin Bertha und Bruder des 
Königs Konrad und der Kaiferin Adelheid nennen: nos (sc. Chonradus ... 
rex) una cum matre nostra Berta ac fratre nostro Ruodolfo — nadher: 
per interventum ... sororis nostre Adeleide (Fontes rer. Bernens., I, 
276, wozu vergl. 321, eben St. 2378: Rodulfus dux, frater imperatricis 
Adelaidis), jo aber, daß eben biejer Herzog Rubolf dieje feine Söhne in die 
Ehe mit air ale mitgebradht habe *). 

Für die Annehmbarkeit der genealogiihen GCombinationen Gifi’3 ſprechen 
nicht zum mindeften die Erflärungen, welche ſich daraus für die hier und da 
zerftreuten Angaben über den Herzog und Gegenkönig Rubolf jelbft ergeben. 
Sp wird berjelbe in der ſchon ob. ©. 39 n. 28 abgedrudten Stelle bes 
Annalista Saxo, a. 1056, in ben Worten Adelheidbis . .. amita Rodolfi 
regis mit dem 1057 verftorbenen Markgrafen Lothar-Udo in — ge⸗ 
bracht, und von dem Sohne Lothar: 1do’3 und der Adelheid, Udo, dem Nach 
tolger Lothar-Udo's 1057, redet Bruno in dem ob. ©. 49 n. 49 mitgetheilten 
Sahe ala einem consobrinus Rubdolf’3; ebenjo läßt der gleichjalld 1. c. n. 28 


negatid Iautenden Bemerkungen, im —5* für ſchweizeriſche Geſchichte, I, 4 u. 5, 1870, 
Nr. 1), N beionder# auch hinfichtlich Gfbert’# Verpflanzung auf ſächfiſchen Boden: Gift 


Meißen nad. 

4) Diefen Herzog Rudolf, Sohn der Königin Bertha, faßt vollends Gifi in dem ſchon 
erwähnten $ 3 don 187 Nr. 6 als einen 938 außer der Ehe geborenen Sohn ber Königin 
Bertha don dem Sachſen Liuthar II. von Walbed auf, dem Theilnehmer an ber Verſchwö- 
zung bon 941 egen Dtto I., dem Großvater des Geihichtichreibers Biſchof Thietmar bon 
Merieburg. Es ift zuzugeben, daß mande ber, ]. c., 135, nochmals —“ zuſammen · 
geſtellten Gefichtspuntte für dieſe überraſchende Muthmaßung ſprechen, z. B. der von Liut ⸗ 
pprand, Antapodosis, Lib. IV, c. 14, betonte Umſtand: Hugo ... conjugem suam Bertam maritali 
non solum non sn amore diligere, verum modis omnibus execrare (SS, III, 319), aber nod 
mehr, daß Otto 1. bie durd St. 262 vollgogene Schenkung an ben quidam fidelis noster 
Ruodolfus, welcher allerdings nad St. 2378 nur dieſer Herzog Rudolf fein fann, 959 eben in 
Walbed durchführte, ferner die eigenthümlich zahlreichen Grwähnungen von Perfönlicpkeiten 
bed burgundiſchen Königs * im alten Merjeburger Todtenbuche, das zu des Walbeckers 
Zhietmar Perſon fo enge Beziehungen aufweift; Gift läßt, 144, geradezu den 1080 im Dom 
von Merfeburg beftatteten Rudolf „auf urgroßväterliher Grde beigelegt” fein. Doc ber 
Irrthum hinwieder, den eben Thietmar begeht, indem er die Brüder Rubolf und Berhtold 
als Söhne, jtatt als Stiefföhne, der Königin Irmengard bezeichnet, während er, en. ypo» 
thefe angenommen, über die Gntel feines eigenen Großdaters befier hätte unterrichtet ein 
mäflen, oder der Umſtand, daß, wieder biefelbe angenommen, König Konrad und Kaiſerin 
Abelheid von einem Baftard ihrer Löniglichen Mutter wie don einem Bruder u —* 
redet hätten, ſprechen gegen die Annahme, mag au Gifi Diele Gegenargumente abzuihwäden 
fuden. Immerhin hat die Forſchung zu der Dermutkung Stellung zu nehmen. 


654 Excurs II. 


angerufene Albert von Stade, a. 1112, Ida von Elöthorpe diejen Udo aboptiren, 
obichon er ihren eigenen Sohn, zugleich feinen cognatus, ermordet habe. Stellt 
man da3 genealogiihe Schema nad) Giſi's Bermuthungen zufammen, jo erhellen 
dieje Verwandtſchaften ®): 


Kuno bon Deningen 


Elbert filia; mar, { uidam de Rinveldin 
| ubolf 
X Bruno: ux. Gifela Kuno 
Adelheid, amita Rodolfi Liubolf Rudolf von Rheinfelden 
| 


mar, Xothar - 11bo 


— — —— — — — 
Udo, consobrinus Rodulfi, Gebert Ida von Eläthorpe 
(aboptirt durch Ida don Eläthorpe) | 


| — — — 
Etbert: cognatus Udonis 


Was nun die territoriale Stellung Rudolf's und des Rheinfelder Haujes 
überhaupt vor 1057 betrifft, jo mwaltete fchon länger Erörterung darüber, ob 
der in St. 2351, Heinrich's III. von 1048, für das Bisthum Bajel, genannte 
Graf Rudolf — in pago Sysgouve .. in comitatu Ruodolfi comitis — ala 
identifch mit Rudolf von Wheinfelden aufzufafien ſei. Während 4. B. noch 
Heusler, Verf.-Geſchichte der Stadt Bafel im Mittelalter, 28, dieſe Anficht 
ausſprach, jchloffen naher M. Birmann im Baäler Jahrbuch, 1879, 116, und 
A. Burkhardt, Die Gauverhältniffe im alten Bisthum Bafel und die Land— 
grafichaft im Sibgan, Basler Beiträge zur vaterländiichen Geſchichte, XI, 18, 
auf ben älteften befannten Grafen von Thierftein und Homburg; ber lehtere 
fchrieb ferner Rudolf nur den Stein zu Rheinfelden, den dieſer ald Burg: 
——— vom Reiche empfangen habe, mit Ausſchluß der Stadt, zu. Doch 

iſi greift auf Rudolf von Rheinfelden zurück und glaubt, daß ein ber 
gleichnamige Großvater bdesjelben, wenn nämlich diefer — quidam de Rinveldin 
— von dem allerdings fo viel fpäter jchreibenden Weingartner Mönd mit 
Recht ſchon fo genannt wurde, wegen der flarfen durch die Natur gegebenen 
Zage ber zum Sißgau gehörenden Iniefefte im Rhein fich Rheinfelden als Sit 
gewählt habe; denn Gift hält den 1008 zu Baſel im Stiftungsbriefe des 
Klofterd Sulzburg an dritter Stelle genannten Zeugen: Ruodolf comes für eben 
diefen großväterlichen Rudolf von Rheinfelden (Trouillat, Monum. de l’hist. 
de l’ancien &väche de Bäle, I, 150). Bloße VBermuthung bleibt die Annahme, 
daß die Rheinfelder auch Grafen im Sornegau, fjüdweftlid vom Sißgau im 
Aura, geweſen feien; denn bier fehlen jegliche Beweiſe. ie ne it ın dem 
nördlich vom Rhein, im jüblihen Schwarzwald, liegenden Albgau Befik des 
Herzogs Rudolf — Heinrich IV. gab 1071 an das in dieſem Gau 
liegende Klofter St. Blafien, durch St. 2742, adhthalb Hufen zu Eggingen, an 
der Dftgrenze des Gaues, welche er a duce Rudolpho, cum nostri non essent, 
nobis traditos nennt, und in der Beftätigung des Gutes Schluchlee, im nörd— 
lichen Theile des Gaues, für St. Blafien, durch Heinrich V. 1125, St. 3205, 
ift Rudolf wenigſtens als der erfte in der Reihe der Urheber der früher ge— 
ſchehenen Scentung®) aufgeführt”). Dat endlih im Hegau ein Theil der 
Deninger Erbſchaft noch in Rudolf's Händen lag, möchte daraus geſchloſſen 


5) Mit Gifi, 29 u. 30, ift allerdings die Bezeichnung amita für Adelheid hier im weiteren 
Sinne des mittelalterlien Latein, ältere Verwandte däterlicherfeits überhaupt, angewandt. 

6) Zwei biefer Namen hob Gifi, 38, heraus, um das oben eingerädie enealogifche 
Schema zu flühen: Echebertus comes de Saxonia, Ita de Saxonia et de Birctorf, die er jeben- 
alla rihtig auf Ida von Eläthorpe und ihren Bruder Ebert — eher als auf ihren Sohn 
ieſes Namens — bezieht. 

7) Für weitere vorausgefetzte Bentehungen u St. Blafien ſcheint das Argument, dba 
in den fjragmenten des Nekrologiums dieſes Kloiters zum 16. October — allerdings glei 
nach Ruodolfus rex — Chuono com. —— ift (Necrologia Germaniae, 1, 324), auch eher hin- 
—* allen, weil der rege aumann im Anber 707, den Namen auf ben nad bem 
Nekrologium don Zwiefalten am gleichen Tage (1192) geftorbenen glei —— Grafen von 
Achalm bezieht, nicht auf den Rheinfelder, Rudolf's Vater, wie mit Gerbert, De Kudolpho 
Darren auch Gifi, 25, annahm. Abt Gerbert nahm, 1. c., Kuno's Grab für fein Kloſter 
n Auſpruch. 
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werben, dab fein Enkel, Konrad von Zähringen, ber Sohn der Agnes von 
Rheinfelden, quartam partem villae Oningin .. cum omni jure et justitia, 
uam ipse successione haereditaria inibi habebat, nad) J. 8076, der Be: 
Aätigung Sinnocenz’ II. an Reichenau gegeben hatte. 
Ungleid) bedeutender jedoch waren die Erbgüter auf burgundifchem Boben. 
Als Heinrich IV. 1079 das Bisthum Laufanne für dasjenige, was das— 
felbe von Rudolf zu leiden gehabt hatte, entichädigte, nannte er als Allodial: 
befig de3 tam vite quam rerum proscriptus et dampnatus: quiequid ipse 
suique infra fluvium Sanuna et Montem Jovis et pontem Genevensem et 
infra montana Jure et Alpium habuerunt (St. 2815), d. h. alſo im Wallis 
und Waabtlande, in der ganzen Breite des Kerngebietes des mit Rudolf II. 
—— hochburgundiſchen Königshauſes*). Andere Beſitzungen Rudolf's 
werden als Erbgut ſeiner Tochter oder der zähringiſchen Erben derſelben auf— 
— Agnes —* übertrug den Hof in Herzogenbuchſee, ſammt der dortigen 
irche, und denjenigen von Seeberg und Hutwil — Alles im oberen Aargau 
des jetzigen Kantons Bern gelegen, cum omni jure ac libertate, qua ipsam 
jure proprio possederat, an das Klofter St. Peter im Schwarzwald; ihr Ge: 
mahl Berchtold und die Söhne Berchtold und Konrad folgten hierin nad, 
wobei bieje letzteren nochmals beftimmt auf den mütterlichen Großvater gleid): 
fall3 zurücwiejen, in ben 1111 gebraudhten Worten: in omnibus allodıiis in 
Burgundia ... vel ubicumque locorum sitis, que parentes ... illorumque 
patres, id est katholice veritatis sectator eximius Ruodolfus rex .. . 
tradiderunt ecclesiis, quarum una in vico quodam Burgundie, qui vocatur 
Buhse, continetur?). 


8) Die gang ohne Begründung bingeftellte — — der Aechtheit, durch das 
Schweizeriſche Ur —** er, Nr. 1412, wies ſchon DO. Grund, Die Wahl Rudolf's don 
Rheinfelden zum Gegenkönig, 4 n. 3, ab. Doch nahm diefer irrig, 5, n. 2, auch bie vorher 
peraunten ſechs waabtländiſchen Höfe, weldhe ber rag bem Bisthum entrifien hatte und 
te biefem einfach zurüdgegeben werden, in Rudoif's Gigengut mit hinein (ergl. au dem 
allerdings undeutlihen Zerte des Diplomes bie durch die Fontes rer. Bernens., I, 343, ange» 
bängte Notiz des Cartul. Lausann.). Auf ber anderen Geite faßte F. de mg ern Sarraz, 
Memoire sur le rectorat de Bourgogne, Mem. et doc. de la Soc. d’hist. de la Suisse Romande, 
I, 26, nicht zutreffend diefe Befiungen und bie ſechs Höfe insbefondere ald des domaines de 
la couronne que Rodolphe ne pourait posscder qu’ä titre de beneficier hereditaire du Duche ou 
Rectorat de Bourgogne auf. Daß ber Zitel Rector vielmehr ——— erft ber Raubiaen zeit 
eſch. 


für dieſe ——6 Gegenden angehört, hat nah Waiß, Deutſche Verf.⸗ ’ 
105, R. Rallmann, Die Beziehungen des Königreihs Burgund Au Kaifer und ei! don Hein« 
rich III. bis auf bie Zeit Friedrich's I. (Jahrbud für fchweizer. Geſchichte, XIV, 85 u. 86), 


neu betont. 
®) Fontes rer. Bernens., I, 362 u. 363, 365. In dem erften der Stüde — der Agnes, \ 


118 — Rep pen ana bereinzelte und, weil der Zertzufammenhang fihtlich weit jünger t 
nit annehmbare Site Rubolf's: filia domini Rodolfi regis de Arle. 


&rcurs II. 
Die Thüringer Ichntftreitigkeiten bis 1069. 


Für die Beurtheilung ber Pläne und der gefammten eu bed Erz: 
bifchof3 Siegfried von Mainz, ſowohl gegenüber König Heinrich IV., als zu 
dem thüringiichen Wolfe einerjeit3, zu den KHlöftern Fulda und Hersfeld auf 
der anderen Seite, für die Prüfung der Urfachen der vom jächfiichen Lande aus 
nad Thüringen fich verbreitenden Wirren ift dad Maaß der Einwirkungen feft: 
zuftellen, welches an dieſen Dingen bie thüringiichen Zehntangelegenheiten gehabt 
haben!). ferner ift für die Schäßung der geichichtlichen Darftellung bes Hers— 
felder Mönches Zambert, für die Würdigung ber Zuverläffigfeit jeiner Mit: 
theilungen über dieſe fein Kloſter in hervorragender Wichtigkeit —— 
materiellen Fragen dieſes Zehntverhältniß einer der zumeiſt ausſchlaggebenden 
Gefichtspunkte. 

Den Ausgang hat die Erörterung von den Behauptungen des Vertreters 
des Hersfelder Standpunftes, von Lambert ſelbſt, zu nehmen, welcher mehr: 
fach, in verſchiedenem Zuſammenhange, auf die Sache zurückkommt, und ent⸗ 
ſprechend dieſem Umſtande hat auch die ger Unterfuhung der bier ein: 
ſchlägigen Berhältniffe von Ed. Ausfeld, Lambert von !peräfeld und ber 
Zehntitreit — Mainz, Hersfeld und Thüringen (Marburger Difiert., 
1879), den Namen bes Heräfelder Annaliften geradezu im Titel vorangeitellt ?). 

Zuerſt flicht Lambert eine nicht auf thüringiſche, Sondern auf ſächſiſche 
Zehnten Hersfeld's bezügliche Angelegenheit ein. Er erzählt zu 1059: Nicolaus 
(Papft Nikolaus II)... eodem anno ab abbate Meginhero interpellatus 

ropter decimationes Saxoniae, litteras et mandata direxit Burchardo 
Halb erstadensi episcopo, ne statutos patrum terminos transgrederetur, 
neu monasterium Herveldense superfluis concertationibus inquietaret; si 
pergeret molestus esse, necessario se apostolicae auctoritatis virga usurum 
adversus eius inobedientiam, praesertim cum monasterium illud sub juris- 
dictione esse Romani pontifieis tot praedecessorum eius privilegia testarentur. 
Abbati quoque epistolam scripsit verbis consolatoriis, quae ue in 
raesentiarum in cartario servatur Herveldensis monasterii?). Daran ichlieft 
I eine Ausführung über die lehten Tage des Abtes Meginher, der am 





Seräf ) Dergl. den in Bd. II folgenden Excurs über bie Glaubwürdigleit Lambert's von 
eräfeld. 

2) Eine frühere Differtation von Theod. Schönborn, De causa et Iıte decumana inter 
Thuringos et archiepiscopos Mogontinos, Pars prior (Münfterer Difiert., 1866), blieb augen- 
ſcheinlich bei dieſem An ang. two —— das Recht und ber Beſiß der Zehnten durch 

ainz, Fulda und Heräfeld (Übrigens nicht genügend: vergl. Ausfeld, 4) behandelt find, 
fteben, ohne die verſprochene Fortſehzung über Siegfried's Zeit. , 

3) In biefem Briefe an Abt Meginher kann der Inhalt des päpftliden Echreibens 
an Burdharb angegeben geweſen jein (Ausfeld, 33). 
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26. September be3 Jahres ftarb, und hernach fommt Lambert nochmals auf 
Biſchof Burchard zurüd, da der Abt mit biefem diuturnam traxerat litem 
propter decimationes Saxoniae, quas ille Herveldensi monasterio ereptas 
er occasionem cpiscopalis regiminis sibi vendicabat; contra cuius impro- 
bitatem cum nec forenses nec ecclesiasticae leges quiequam valerent et 
abbas, saepe querimonia in jus relata, surdis tribunalibus fabulam narrasset, 
tandem mandavit ei per Fridericum palatinum comitem: — hier jchlieht 
fi) die Gejchichte von der Vorausſagung des baldigen Todes des Biſchofs an. 
Schon vom Tode berührt, habe Burchard jeine Priefter beſchworen, ut deci- 
mationes suas Herveldensi monasterio restituerent atque omnem in perpetuum 
super hac re litem praeciderent, ebenjo den an jein Lager getretenen Erz: 
bifchof von Magdeburg und den Bilchof von Hildesheim angefleht, ut, missis 
Herveldiam nunciis, veniam sibi pro admisso supplices precarentur, worauf 
er jelbft, nicht lange darauf auch jein Gehülfe, der Erzpriefter Noto, qualvoll 
eitorben jeien*). In De folgte 8. November Ruothard ala Abt’), in 

alberftadt Burchard Il. ala Biſchof“). Weber diejen fließt Yambert: Bucco 
. . qui praedecessoris sui recenti adhuc exitio conterritus, ab infestatione 
Herveldensis monasterii temperabat. Minabatur tamen plerumque, magna 
se facturum; sed ultra verba non processit (SS. V, 160 u. 161). 

Dieſe decimationes Saxoniae lagen, wie Ausfeld, 33—37, es ausführt, 
im Hafjegau, ebenjo im fyriefenfeld, aljo in ben jübdöftlichiten Theilen des 
fächfiichen Zandes, die nur durch die Unftrut von Thüringen getrennt find, und 
zwar infolge einer Ertheilung Karl's des Großen an Kern: welche zeitlich 
vor der Gründung des Bisthums Halberftadt lag’). b jpäter bei ber Ein: 
richtung des Bisſhums Halberftadt, wobei der Haffegau an diejen Eprengel 
angeichloffen wurde, eine Vereinbarung über die Zehnten innerhalb bdesjelben 
getroffen wurde, läßt fich nicht beweiſen; doc iſt das wahrſcheinlich, da 
wenigſtens bis auf Burdard I. ein Streit zwiſchen dem Bisthum und dem 
Klofter hierüber nicht erkennbar wird®). Allein augenicheinlich wich, nachdem 
diefer Biichof den Anlauf gemacht hatte, mit größerer Thatkraft die Rechte von 
—* zu betonen, beiten Nachfolger, Burchard II., wieder zurück, und es 
ift nach Lambert's Worten anzunehmen, daß auf längere Zeit hinaus, bis in 
die Zeit Heinrich’3 V. dieſer Zwiſt wieder vollftändig ruhte?). 
Sehr viel wichtiger find die Streitigkeiten mit dem Erzbisthum Mainz 

über die thüringijchen — * 


4) Meginher heißt in den Annalen (wo der Todestag, ſowie der Wahltag bes Nadj- 
folger®): vir magnarum in Christo virtutum, et vere ... unicum sua aetate in Teutonicis regio- 
nibus recte ac monastice virendi exemplar (160), in bem Libellus de instit, Hersveld. eccl. Lib. I: 
vir gravis et bonus, cuius doctrina concordavit cum ita, Scolam instituit; omnium artium 

ritus fait. wonach er da nochmals im Zufammenhang mit Heinrich II. erwähnt ift: quem 
idem Heinricus ut sanctum virum venerabatur et sociabatlateri suo; decimas etiam tributorum 
regalium, donee viveret, concessit (SS. V, 140, 141). Den Zod bes Abtes merken auch Annal. 
Altah. maj. an (SS. XX, 809). Vergl. aud ob. ©. 165 in n. 85. 

5) Lambert nennt Ruothard Corbeiensis disciplinae monachus, qui in monasterio Corbeiensi 
abbas quondam fuerat ordinatus, sed quorundam criminum postea, falso ut creditur, insimulatus, 
abbatia omissa, nonnullos per diversa monasteria privatus jam exegerat annos; im Libellus, 
Lib. 11, heißt der neue Abt vir prudens et magnanimus; imperare, non imperari novit. Ad 
serulum prudenter se agebat, in epiritualibus mediocriter. Meginherus via contraria incesserat. 
Ziemlich ſpit Tauten Lambert's Worte, a. 1064, über den Abt, im Anfchluß an bie ob. ©. 408 in 
n. 18 mitgetheilte Stelle: Unde ille mordaciter magis quam facete jocari solebat, magno munere 
dignum se esse apud regem, qui monachos eius, languidos prius in opere Dei et tepidos, novis 
facibus adhibitis, exsuscitasset invitosque ad jejunia et nudipedalia coegisset (l. c., 161, 141, 
168). ®Bergl. Annal. Corbeiens.: Ruotlıardus abbas noster depositus Herveld ordinatur (SS. 
1II, 6), fowie Steinborfi, Heinrich III. II, 115. 

6) Vergl. ob. ©. 1%, n. 87. 

7) Daf neben den durch Karl den Großen im Haſſegau 780 zugewielenen Zehnten auch 
foldhe im Frieſenfeld get zuftanden, geht unter den bon Ausfeld, 36, n. 1, genannten 
urfundlichen Zeugnifien befonders aus St. 740 — Otto's II. — herbor: concambium ... . de 
deeimationibus cunctis, quas in Vresinavelde et Hassega visus est possidere, sc. Gozberhtus 
Herulvesfeldensis aecclesiae abbas. , 

8) Gegen Giefebredht, Geſchichte der deutfchen Kaiferzeit, III, 61, welcher den Etreit 
zwiſchen Halberftadt und Hersfeld „längft geführt” fein läßt, wendet Ausfeld, 35, n. 2 u. 3, 
mit Recht ein, daß feine giaubwürdigen Nadrichten aus Halberftadt hiefür ſprechen. 

9) Berg. DHeinridy’s V. St. 3083, von 1112, fowie Bernharbdi, Lothar von Supplinburg, 

u. 557. 
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Die Anfänge hievon freilich treten bei Lambert nur ganz in nebenſäch— 
licher Erwähnung zu Tage, indem zu 1073 in den überhaupt bemerkenswerthen 
Worten, die er den Aebten von Fulda und Hersfeld in der Anrede an den 
Erzbiſchof Siegfried auf der Erſurler Synode in den Mund legt, dieſe ſagen 
läßt: ut antiquitus tradita monasteriis suis legitima rata inconvulsaque 
manere sineret (sc. — quae et sedes apostolica et veteribus 
et recentibus scriptis crebro sibi firmasset et praecessores eius Mogontini 
pontifices, summi ac sanctissimi viri, ue ad Liupoldum episcopum 
numquam infringere temptassent (192 u. 195). Denn Liutpold hatte nad 
beftimmten Etui Zeugnifien jehr nachdrücklich in die thüringiichen Ver: 
hältniffe durch Forderung der Zehnten eingegriffen, gleich wie ſchon feine Wor: 
gänger gethan, und Heinrich III. das Nechtöbegehren des Erzbiſchofs als ger 
rechtfertigt angejehen und anicheinend auch den Zehnten bewilligt, und darauf 
war ebenjo von Heinrich IV. am 14. Februar 1059 der Mainzer Anſpruch 
anerfannt worden, nur mit der Bedingung, dab von den königlichen Gütern in 
a die Zehnten den königlichen Kirchen fortan zufielen!‘). Auch mit 
Abt Meginher von Hersfeld war ed von Geite Liutpold’3 zu einer Auseinander- 
jegung über Zehnten jhon 1057 gekommen, doch nicht über folche auf thüringiichem, 
jondern auf fräntiichem Boden, und auch hier hatte Heinrich's IV. Einwilligung 
ftattgefunden !t), 

Die Anerkennung der auf thüringiichem Gebiete liegenden engen 
für Liutpold von Seite der Regierung mochte dem Nachfolger desfelben, Sieg: 
fried, Muth machen, diefen Weg weiter zu bejchreiten. Damit aber mußte 
eine Bedrohung ernithafter Art Kir die Thüringer ſelbſt einerjeitd, für die 
beiden in dem Lande reich begüterten Klöfter Fulda und Hersfeld anderntheilä 
entftehen.. Wenn auch Lambert exit im Berlaufe jeines Berichtes über jene 
Erfurter Synode auf dieſe Gleichheit der Bedingungen eintritt, in den Worten: 
Thuringorum spes et fidueia potissimum in abbate Fuldensi et abbate 
Herveldensi nitebatur, quod hi ecclesias decimales plurimas et praedia 
infinita haberent in Thuringia, et hi si causa cecidissent, sibi una caden- 
Kur esset (192), jo galt doch das hier beichriebene Verhältniß ſchon von 

nfang an. 

So wenig es Lambert zugegeben werden fann, wenn er von einer geſetz— 
lich feftgeftellten Zehntireiheit der Thüringer ſpricht und inäbejondere jeine 
Darftellung der Erfurter Synode von diefem Gefichtöpunfte ausgehen läht!?), jo 
it Dagegen nicht zu bezweifeln, dat von Mainz aus erjt jet im 11. Jahrhundert 
die Aniprüche auf die thüringischen Zehnten erhoben wurden und dat jo von einer 
durch die Gewohnheit feitgefegten Ausnahme eine Abweichung eintrat. Der: 
geftalt mußte allerdings bei den davon Betroffenen heftige Aufregung hervor: 
gerufen werben, nachdem durch Jahrhunderte die Vorfahren zu Entrichtung 
der Zehnten niemals allgemein herangezogen worden waren !?). 


10) Bergl. ob. ©. 151, mit n. 58, fpeciell betreffend St. 2569. 

11) Vertrag zwiſchen Meginher und der Kirche don Mainz über die Zehnten zu Lau— 
bad, Ottrau, Grebenau, Grüffen: consensu et auctoritate serenissimi regis nostri Heinrici IV.. 
27. August 1057 (G. Will, Regeiten zur Gefchichte der Mainzer Erzbiichöfe, I, 179). Daß jedoch 
auch ſchon Grabiihof Bardo auf bie decimacio in Hassia ab antecessoribus suis din requisita 
ausging und dabei ſchon von Konrad II. unterftügt wurde, beweift St. 2195, ein bon Sein- 
rich III. errichteter Dergleid (vergl. Steinborff, 1. c., I, 92). 

12) Lambert rebet von ber Sehntfreiheit, die er als rechtlich begrümbet vorausfegt, au 
ſchon zu 1062: omnibus Thuringis .. . asserentibus, mori se malle quam patrum — 
amittere —, zu 1069: die Thüringer verſichern unter Verſprechen des Gehorfams dem Könige, 
promptius ac devotins id facturos esse, si decimationum leges, priorum regum et episcoporum 
indulgentia sibi statutas, ratas inviolntasque fore pateretur, und fie drohen: si episcopus ad 
eos rem divinam non divinis, sed humanis armis expugnatum veniret, et decimas jure belli sibi 
extorquere vellet, quas nec jure ecclesiastico nec lege forensi potuisset . .. . satins sibi esse 
mori in bello quam amissis patrum legitimis perjuros vivere —, ebenfo nochmals zu 1073 gegen 
Ende: gaudentibus Thuringis, quod occasionem invenissent, ut traditas sibi a patribus leages 
manu militari tueruntur (l. c., 162, 175, 206). Doch aud) noch im fpäteren Zuſammenhange 
tommt er darauf zurüd, indem er zu 1074 bie Thüringer fanen läßt: non alia se ratione im 
Gerstingun recuperandae paci consensisse, quam ut legitima sua a primis diebus statuta rata 
sibi in J— atquo inconvulsa manerent (218). 

13) Knochenhauer, Geſchichte Thüringens in ber karolingiſchen und ie 1 en Zeit, 132 
u. 183, legt bei_der Behauptung, daß biefe geſetzliche Befreiung don ber bei dem deutſchen 
Stämmen überall verhaßten Abgabe von dem Thüringer Apoftel Bonifacius herſtamme, viel 
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Zeitlich zuerft treten die Gelüfte des Erzbiſchoſs Siegfried, eben in Yams 
bert's Geichichtäerzählung, zum Jahre 1062 hervor: Sed is, sc. Otto, der 
Bruder des in diejem Jahre verftorbenen Markgrafen Wilhelm der thüringiichen 
Marktgrafichaft, von Meißen, beneficia Mogontini episcopatus aliter obtinere 
non potuit, nisi promitteret, decimas se de suis in Thuringia possessionibus 
daturum et ceteros Thuringos, ut idem facerent, coacturum. Qua res 
multorum malorum seminarium fuit, detestantibus omnibus Thuringis factum 
eius (162). Durd den Annalista Saxo ift, a. 1060, zur Erwähnung der Gr: 
hebung u auf den Mainzer Erzituhl beigefügt: Qui per Ottonem ... 
decimas a Thuringis expostulare coepit, sed executus non est, quia bella 
jam tune in regno exoriebantur, que eum inpediebant (SS. vr, 693) 9). 
Der Erzbiihof war durch dieje dem Markgrafen geitellte Bedingung auf dem 
Wege dazu, ſich Thüringen zehntpflichtig zu machen, und Otto fam ala erfter 
den Mainzer Forderungen bereitwillig entgegen, jo daß noch längere Zeit nad) 
Otto's Tode, ald 1083 auch deffen — übrigens nachher wieder verehelichte — 
Gemahlin Adela geitorben war, der Erzbiihof in jehr warmen Worten da3 
Andenken des Ehepaares feierte!’). Vielleicht trug der Umſtand, daß Otto ſchon 
1067 jtarb, die Schuld, dat Siegfried in jeinem Streben, die Thüringer zu 

wingen, nicht raicher vorwärts fam, und jo würde fich die freude, die die 
hüringer über Otto's Tod nad Lambert, a. 1067, empfanden, ſehr gut 
erflären !°), 

Diel ſchwieriger ift es, die zeitlichen Anfänge der Auseinanderſetzungen 
des Erzbiſchofs mit den beiden großen Abteien auf heifiichem Hoden, betreffend 
die thüringiichen Zehnten, feftzuftellen 17). 


% ftarfed Gewicht auf bie durch Lambert bei Anlaß der fon mehr erwähnten Erfurter 
ynode dem Erzbiſchof Siegfried zugeichriebenen Worte: praecessores suos .. .. . rudibus in 
fide auditoribus et pene adhuc neophitis lac potum dedisse, non escam, et sapienti dispensatione 
multa indulsisse, quae processu temporis, dum in fide convaluissent, successorum suorum in- 
dustria resecari vellent (192 u. 193). Vielmehr ift ganz entfchieden mit Waitz, Deutihe Verf.» 
Geidh., VIII, 352 n. 1, anzunehmen, daß Thüringen Ichwerlich jemals eine geſetzliche Zehnt · 
freiheit beiaß. Vergl. auich Ausfeld's Grörterungen, 6eff., wo Y ff. auseinandergeſetzt wird, 
wie die gewohnheitsgemäße Befreiung der Thüringer ſich wahrſcheinlich geftaltet hat. 

14) Wenn Gielebredt, III, X dieſe mu mit dem durd ihn in den Spätfommer 
1062 gelegten Brief deö Codex Udalrici (Yaffs, Biblioth., V, 46-48) in Verbindung fegen wollte: 
Otto habe Anno die Belehnung mit der Mark zu verdanken gehabt. was aber gegen Sieg- 
fried's, ebenfo genen bes Markgrafen Dedi Sinn gegangen fei, jo daß jener die großen 
Mainzer Lehen Otto verweigerte, mit Dedi und Herzog Cito von Baiern in verdächtige Vers 
bindungen gegen Anno ſich einließ —, fo ift das idhon ob. €. 271 in n. 60, fowie S. 275 im 
n. 71 abgelehnt; vergl. aud ©. 294 in n. 113, daß Anno’s Initiative bei der Grtheilung des 
Zehens an Markgraf Otto faum fo nroß war. Ueber die Ausdehnung bed Mainzer Beſitzes 
in Thüringen, allo insbefondere 33 dieſer Otto zu ertheilenden Lehnsbefitzungen, iſt nichts 
im Einzelnen bekannt; doch macht * e, Die Marlgrafen von Meißen und das Haus Wettin, 
147 u. 148, mit n. 79, auf bie Urkunde von wahrjcheinlich 1083, welche in eine foldye des 
Erzbiihois Konrad don 1)94 transfumirt ift, aufmerfiam: ego Sifridus Mogantinus archi- 
episcopus Ottonem marchionem et conjugem suam Adelheidem ambo felicis memorie, qui primi 
in Thuringia pro remedio anime sue et pro salute animarum omnium parentum suorum Deo et 
sancto Martino michique archiepiscopo censum Dei, id est omnium frugum pecorumque decimam, 
recognoverunt, corpore et spiritu quasi filios in Christo genitos dilexi (ete.). Unde rogantibus 
ipsis in honorem .... . sancti Pancratii in Orlamunde ad altare predieti sancti ., . villas infra 
scriptas cum omni sua decimatione atterminavi (etc.) (Cod. diplom. Saxoniae regiae, I, 842 u. 
343), indem fi aus biefem für Eregielehit Beziehungen zu Markgraf Otto überhaupt wid- 
tigen Beugnifie zu ergeben fcheint, daß der Lehnsbeſig wohl — nad) den 22 Drtönamen zu 
fliehen 2 gan überwiegend auf dem Boden der Graffhaft Orlamünde, im Gau Hufitin 
(nit im Orlagau, wie ]. c., 147, geſagt iftı, fih befand. 

15) Dergl. die Worte des Transſumptes in mn. 14. j 

16) Lambert’s Worte ftehen in n. 32 zu S.565. Zeitlih trifft auch hier das Miflingen 
der bon Siegfried auf Dftern 1067 zur Gnticheidung des ame geplanten Synode 

inein (vergl. ob. S. 564 u. 565), und Ausfeld, 40 u. 41, feht aus einander, wie möglicher 
eife das außerdem urſächlich mit des Markgrafen Otto Zode zulammenbing. 

17) Gieleheeät III, 61_u. 62, generalifirt, angeſichts der vorliegenden Zeugnifie. bie 
doch recht Ipärlich find, dieſe Dinge zu fehr, zu „einem erbitterten Streit, weldden der deutiche 
Gpifcopat feit geraumer Zeit gegen die großen Reichsgbteien führte und der jeht neue Nah» 
rung gewann“ Außerdem läßt er, wofür aud fein Beweis vorliegt, Siegfried's Vorgehen 
genen Fulda und Seräfeld u früh beginnen: „taum hatte er fein neues Amt angetreten”. 

uf die au 1078 erwähnten Worte Siegfried's, welche Yambert denielben auf der Erfurter 
Synode ſprechen läßt: non... se tantum laborem trivisse et jam per Jdecem ferme annos 
laboriosum hoc saxum rotare (193), ift bei der ganzen Beihaffenheit des Lambert'ſchen Textes 
in jenem Zufammenbange gewiß fein Gewicht zu legen. 
42* 
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Hinfichtlic der Beziehungen zu Fulda fällt etwelces Licht aus zwei 
Briefen des Papſtes Alerander IL, an Abt Wiberad!*) und an Siegfried, 
welche allerdings fi wegen Mangel3 der Daten nicht zeitlich feftitellen Lafien. 
Der Papft ichreibt an Siegfried, quod jam secundo tibi pro Fuldensi 
monasterio scripsimus admonentes, ut te tuosque ab eius injuria cohiberes 
(— e3 ift das alto das dritte Schreiben: tertio nos per contemptum apostolicae 
auctoritatis ad mandata compulisti), und wenn bie ſowohl gegenüber Sieg: 
fried al3 gegenüber Widerad angerufene ventura synodus mit der gleich zu 
erwähnenden Berfammlung zu Mühlhaufen, 1069, in Verbindung zu leben tft, 
jo lag jedenfall die Zeit diefer päpftlichen Schreiben erft gegen 1069 Hin. 
Siegfried wurde ermahnt, ut sine omni mora contradictionis monasterio 
omnia, quae per te sunt ablata, restituas, ecclesias ab officio suspensas 
absolvas, et quaecunque monasterium tenuit, quando tu episcopus factus 
es, deinceps cum omni pace tenere permittas !?), 

Den Abihluß brachte für einmal die 1069 zu Mühlhaufen in Thüringen 
vor Heinrich IV. und fürftlichen Zeugen feftgeftellte Nebereinktunft, aus welcher 
allerdings hervorgeht, dab der Erzbiſchof Beinten älterer zu Fulda gehörender 
Kirchen nehmen und an von ihm meu erbaute Kirchen bringen wollte. Siegfried 
hatte noch weitere, nicht bloß folche freilich anfechtbare Anſprüche aufgefieilt. 
Gr forderte sicut de caeteris intra parrochiam suam habitantibus, ita et de 
servis et colonis sancti Bonifacii decimas, twa® der procurator Fuldensis be: 
ſtritt. So fam ed: inquisitione archiepiscopi et contradietione abbatis 
coram prineipibus satis caute discussa — zur Enticheidung, ut ex beneficüs 
militum abbatis in Thuringia decimae archiepiscopo persolvantur et eisdem 
militibus ex ipsis decimis tanta pars ab episcopo rependatur, quanta prius 
eis ex debito decimationis persolvebatur; ferner lautete der Vertrag dahin, 
quatinus omnibus in locis ad s. Bonifacium intra parrochiam suam perti- 
nentibus de curtibus, de ecclesiis, de territoriis, de novalibus, de villis, de 
celericorum et ministrorum prediis et beneficiis, de lidis, triduanis, liberis, 
colonis, Sclavis, et quiequid huiusmodi est, absque omni contradictione 
abbati decimae ab apostolicis pontificibus concessae et ab imperatoribus 
et antiquis regibus confirmatae permaneant, nec archiepiscopus vel ipsius 
clerici ullam in his exigendi exerceant ulterius potestatem. So blieb alfo 
ber Abt im früher gültigen Umfange des Zehntrechtes, und ber Angriff bes 
Erzbiichof3 war in der Hauptjache von Fulda abgeichlagen?°). 


18) Ein bei Schannat, Dioecesis et hierarchia Fuldensis, 3 u. 4, abgebrudtes Schreiben 
barf dagegen nad) Harttung, Diplomatifch-hiftoriihe Forſchungen, 516-519, hier nicht mehr 
als ein Brief des Abtes Widerad an Wlerander II. herangezogen werben, weil der Saf: 
vestri apostolatus tempora, venerande pater Alexander, auf welden bie chronologiſche An- 
fegung fi fügte, erft durch den Herausgeber Schannat bineingeitellt worden tft. _ 

19) J. 4658 an Siegfried, 4659 an Widerab. Die Weifung Alerander’s II. an Siegfried, 
in J. 4577, die allerdings auf pehntfragen ſich bezieht: Quicumque suarum rerum Deo elusgue 
sacerdotibus decimas, que sibi pro baptismatis exhibitione jure conpetunt, annuatim noluerit 
reddere, christianus convincitur non esse, tft fo allgemein gehalten, daß von ihr bier fein 
Gebraud RB maden ill. Doch war aud Bild Adalbero don Würzburg im Unrecht gegen» 
über Abt Widerad, wie feine Grwähneng in diefen beiden Schreiben Alerander’s II., be 
fonbders in J. 4659, ſowie namentlid der Brief Alrrander’# II. an Adalbero felbft (J. 4748) 
beweifen. Nach J. 4659, woraus auch hervorgeht, daß Abalbero nah Rom dorgerufen 
worden war, war es erftend ber Vorwürf fimoniftiicher Gonfecration, ben ber Biſchof gegen 
den Abt geichleubert hatte, bann die usurpatio juris et bonorum monasterii, beſonders binficht- 
lich ber bcclesia illa ot cappellae, unde advocato suo procurationem, quasi pro obtinendo jure suo, 
eitra nostrum tradiderat interdietum, ſowie der omnia, quae monasterium, cum ipse episcopus 
factus est, tenuit, ut amplius se inde non intromittat. Veral nn Surlih Mbalbero, Graf 
von Wels und Lambach (zc.), 61-68, wo aber fehr willfürlich alle diefe Dinge erft nach ber 
Derlammlung von 1069 angefeßt werben; auch * dieſe Erörterung einfach don ber Bor- 
ausfegung aus, daß auch zwiſchen Fulda und EN rzburg Behntfragen vorlagen, was feiner 
ber Briefe irgendivie ausiprict. — 

20) St. 2722, die Pactio de decimis in Thuringia, iſt ein Stüd des Codex Eberhardi und 
verdient deßhalb allerdings, nach ben Beweifen tendenziöfer Abänderungen Eberharb’s en» 
über den bemjelben vorliegenden Urkunden, durd) Selb (Forihungen zur deutfhen Geſchichte, 
XVII, 493 ff.), nicht mit vollem Vertrauen auf den Wortlaut behandelt zu werben, wie Aus- 
felb, 44 u. 45, erörtert; beſonders ift zuguneben, daß der Widerſpruch zwiſchen ben eriten 
Worten des Pertragsinftrumentes und dem Schluſſe — hinfichtlich der Ausdehnung des 
töfterlichen Ze ntrechtes auch auf höhere Sreife, als die servi et coloni —, wie ihn n. 3 von 
45 betont, eine ſolche Bearbeitung der Borlage annehmen läßt. 
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Während in_folcher Art — wohl erft in den Jahren gegen :1069 hin, 
mit der zweiten Hälfte des ſiebenten Jahrzehntes — Zwiftigleiten zwiſchen 
Mainz und Fulda beftanden, ift von joldhen in den Beziehungen zu Hersfeld 
u. befannt; wenigitens ſchweigt Yambert völlig darüber. Da aber die Ber: 
ältnifje von Heräfeld in den Pepntfragen fo ähnlich lagen, wie diejenigen 
ulda’s, jo ift ed allerdings jehr wenig mwahricheinlih, dat Anſprüche Sieg: 
ied’3 nicht auch gegenüber erg erhoben worden jeien. Doch mag es, 
vielleicht ang ber &igenichaften ded damaligen Abtes Ruothard, welcher das 
Recht feines Kloſters thatkräftig zu vertreten wußte, über Verſuche des Erz: 
biſchofs nicht hinausgekommen Pu welcher dann von weiteren Zumuthungen 
für einftweilen abfland?!). 


Die unmittelbaren mainziſch-thüringiſchen Zehnterörterungen 
werden nun aber auch durch Lambert zu biefem gleichen Jahre 1069 in einer 
fehr nadhdrüdlichen Weile von neuem vorgebracdht, und diejer Abſchnitt ift theila 
wegen jeiner Beziehungen zur Reichsgeſchichte, theild weil daraus Lambert's 
eigenthümliche Betonung der Zehntfragen abermals erhellt, von bejonberer 
Wichtigkeit. 

Lambert erzählt, daß nach Pfingften Heinrich IV. zu Worms die wegen ber 
Betonung des Begehrens ber Eheſcheidung jo berüchtigte Reichdverfammlung 
abhielt, und fährt fort: Ibi primum cum Mogontino rem secreto agit, 
eiusque opem ad perficiendum, quod mente machinetur, obnixe implorat, si 
impetret, se deinceps ei subditum et dieto obtemperantem fore; ad hoc 
T'huringos armata manu, si aliter nequeat, coacturum, ut decimas sine ulla 
in perpetuum contradictione persolvant, Darauf habe der König — annuente 
episcopo et pactione utrimque firmata — öffentlich vor ber Berfammlung 
dieſe jeine Ehelcheidungsgelüfte vorgebracht, wobei der Erzbiſchof fi) nicht ab» 
lehnend verhalten habe: Episcopus quoque tam preciosa pollicitatione 
redemptus, quantum poterat salva verecundia, haut aegre causum regis 
tuebatur —, und Zambert führt weiter aud, was zu Worms in dieſer Sache 
beſchloſſen worden jei (174) ??). 


Gleih darauf aber geht Lambert zu dem Aufitande ded Markgrafen Dedi 
über und betont, daß dieſer ſich bemühte, crebris colloquiüs die Thüringer ad 
societatem armorum aufzureizen: Promptum hoc fore sperabat, eo quod 
rex archiepiscopum adjuvando in exigendis decimationibus, multum a se 
avertisset animos eorum. Heinxich IV. rüftet auf das eifrigſte; aber auch 
Erzbiichof Siegfried ftahelt zum Kampfe auf: tempus se accepisse ratus, quo 

er occasionem publici belli privatum in Thuringos odium vindicaret. 
Allein die Thüringer kennen die Geſinnungsweiſe Siegfrieb’s zur Genüge und 
vergelten diejelbe mit gleichem Haſſe. So ſchicken fie eine Geſandtſchaft an den 
König mit der Berficherung, dab die Waffen nicht mit ihrem Rath oder ihrer 
Gunft gegen die öffentliche Ordnung erhoben worben jeien; fie feien vielmehr 
bereit, mit eigener Gefahr den öffentlichen Feind zu bekämpfen, würden das 
aber freilich noch bereitwilliger thun, si deeimationum leges, priorum regum 
et episcoporum indulgentia sibi statutas, ratas inviolatasque fore pateretur. 
Sie erklären ſich zu allen Schritten ‚gegen den —— bereit: quod si epi- 
scopus ad eos rem divinam non divinis, sed humanis armis expugnatum 
veniret, et decimas jure belli sibi extorquere vellet, quas nec jure ecclesiastico 
nec lege forensi potuisset, jam pridem se sacramento obstrictos obligatosque 


21) Ausfeld weiſt theils auf die ſchon in n. 5 gebrachte Gharakteriftit des Abtes durch 
den Libellus bin, theild auf das Urtheil Lambert's in ben Annalen, a. 1074, wo ber in» 
wilden — 1072 — von der Klofterleitung zurüdgetretene Abt alö sic ad loquendum expeditus, 
ut nemo illa aetate verbum Dei copiosius, nemo subtilius, nemo elegantius tractaret, alias in 
observatione sanctae regulae paululum, quam mores et tempora expeterent, remissior geichildert 
wird (l. c., 217), um wahrſcheinlich zu maden, daß Ruotharb recht wohl im Stande gewefen 
fein möge, während feiner Regierung ein wirffames Vorgehen Siegfried's zu verhindern. Lam» 
bert ſpricht nit vom Mühlhaufer Vertrag Fulba's von 1009; —9— ift ale gewiß anzunehmen, 
se er es mitgetheilt hätte, wenn ed aus wirflid ausgebrochenen Streitigkeiten in Kuotharb's 
Zeit zu einer folgen förmlien Abmachung Hersfeld’ mit Mainz gelommen wäre. 

22) Vergl. ob. ©. 6186. 
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fuisse, ut raptores et praedatores inultos non sinerent??); satius sibi esse 
mori in bello quam amissis patrum legitimis perjuros vivere. Heinrich IV. 
iebt eine gütige Antwort * läßt die Thüringer, wenn fie nur die Treue 
——— auf ſeine Hülfe hoffen. Darauf beginnt er den Feldzug, welcher raſch 
den Aufſtand darniederwirft. Doch gegenüber dem Erzbiſchof bleibt die gereizte 
Stimmung des Volkes undermindert. Die Thüringer — etsi, ut promiserant, 
erga regem et causam publicam devoti fidelesque essent — begehen gegen 
die Mainzer Kriegsleute und gegen Siegfried’3 Diener Tyeindieligfeiten. Hin: 
fichtlich der Zehnten jagt Yambert: Jussum tamen eis (sc. Thuringis) est ab 
rege facile et contemptim, ut decimas darent, non quo recusantibus vim 
ferre in animo esset, sed ne, non reddito promisso, archiepiscopum offen- 
deret (174, 175). 

Den legten größeren Abſchnitt ſeines Jahresberichtes zu 1069 widmet 
dann Lambert der Schilderung ber ſchon nad Pfingiten für die Eheicheidungs: 
angelegenheit in Ausjicht genommenen, zu —ãA abgehaltenen Verſammlung 
und dem Auftreten des römiſchen Legaten Petrus Damiani, welcher nad) Lam— 
bert's Auffaſſung auch gegen Siegfried beſtimmt beauftragt war: qui .... 
episcopo Mogontino apostolicae animadversionis sententiam minitetur, quod 
tam nefariae separationis se auctorem promiserit (175). 

Diefe durch Lambert behauptete Verbindung der beiden Angelegenheiten, 
ber Zehntfrage und der Eheſcheidungsſache, in Geftalt eines fürmlichen geheimen 
Dertrages zwiſchen dem Könige * dem Mainzer Erzbiſchof, war nun ſchon 
durch Ranke, Zur Kritik fränkiſch-deutſcher Reichsannaliſten, als erſtes Beiſpiel 
für die Prüfung der Glaubwürdigkeit Lambert's ausgewählt worden, und zwar 
in dem Sinne, daß Lambert über die Sache nicht gehörig unterrichtet geweſen 
ſei und fie, wie fie in feinem Kloſter erzählt werden mochte, gebradyt habe. 
Dabei legte Ranfe das Hauptgewiht darauf, daß Lambert'3 Behauptungen 
mit dem von Siegfried jelbft vorliegenden Zeugniffe, dem Briefe an Papit 
Be: II.*), durchaus nicht fi — laſſen (Sämmtliche Werte, 
LILI, 133 u. 134). Gieſebrecht wandte, III, 1108 u. 1109, in den „An: 
merfungen“ hiegegen ein, „daß der Erzbiichof nichts weniger als ein wahr: 
bafter Charakter war“, jo daß deſſen Bericht an den Papft nicht ala glaub: 
würdig angelehen werben fünne, und danad) geftaltete er, 145 ff., den Text 
unter Berüdfichtigung der Lambert’schen Behauptungen. Ganz ficher ift es 
nun, daß Siegfried in feinem Echreiben fich felbft, jo weit es möglich war, zu 
deden juchte, und die volle Wahrheit ift in diefer Kundgebung faum zu erfennen. 
Aber das Schreiben ift nicht ala ein — — gegen Lambert's Darſtellung 
heranzuziehen, jo ſehr es ſeine Stelle derſelben gegenüber behauptet. Vielmeht 
bieten abermals die theilweiſe geradezu überraſchenden inneren Widerſprüche der 
Lambert'ſchen Erzählung, wie fie insbeſondere wieder bereits durch Ausfeld, 
47—55, beleuchtet worden find, bie ficherften Beweismittel gegen die Glaub- 
u der aus den Hersfelder Erwägungen erwachienen Darftellung. 

dach Lambert war die Verabredung zwiſchen König und Erzbiicjof ganz 
in Geheimniß gehüflt, und auf der anderen Seite joll Dedi doch die Thüringer 
dadurch zur Waffenergreifung gegen den Stönig angereist haben, bat dieer 
leßtere den Erzbiſchof bei der Ginforderung # ehnten unterftüßte: alio 
mußten doc) die Thüringer nothwendiger Weife, und zwar jchon nad aller: 
fürzefter Zeit, diefes Geheimnig gewußt haben. Ferner läßt Lambert den König 
fein Heer gar nicht gegen Dedi, den eigentlichen Feind, ſondern gegen bie 
Thüringer führen: Rex .... infesto agmine Thuringiam intravıt. Aber 
nun bieten die Thüringer dem Könige ſogar, für den Preis der Zehntfreiheit, 
Hülfe gegen Dedi an, eben wieder, weil fie dasjenige twillen, wovon Lambert 
vorher behauptete, es jei in einen geheimen Vertrag eingeicdhloffen geweſen. 


23) Diele Vereinbarung zur Grbaltung des Friedens, welche innerhalb dieſes einzelnen 

Reichsgebietes eidlich bekräftigt worden war, gehört wohl in die Reihe ber ob. &. 509, n. 43, 

—— Deranitaltungen. ergbeen« Den el, Dir älteiten Land und Gotteäfrieden in 

Teutihland Forſchungen zur deutihen Geichichte, XXIII, 126), legt in der Betonung der Ber- 

rinigung —— — a ae auf die unguderläffigen @inzelheiten bes Lambert'ſchen Tertet 
24) Bergl. ob. ©. 617. 
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Endlich jedoch ift da3 Auffallendſte, daß nad) Lambert’s eingehender Erzählung 
der König dem Erzbiichof fein gegebenes Wort gar nicht einmal gehalten — 
würde. Denn nicht nur iſt von eigentlichen kriegeriſchen Thaten Heinrich's IV. 
gegen die Thüringer gar nicht die Rede; ſondern Lambert bringt keine An— 
deutung darüber, daß der König nur einen Finger rührte, um feinen Bundes: 
enofjen vor den weitgehenden Beleidigungen und Schädigungen, die von den 
Ihüringern audgingen, zu eg Lambert muß diefer Widerfpruch innerhalb 
feiner Erzählung ſelbſt am Ende aufgefallen jein, und fo fam er darauf, den 
bier ©. 662 eingerüdten, mit den Worten: Jussum tamen beginnenden Satz 
anzufügen, damit doc) der geichehenen Verabredung wieder mit einem Worte 
gedacht jei, aber freilich jachlid abermals in nur ganz ungenügender Weife, da 
ja beigefügt wird, Heinrich IV. habe ausdrüdlich dem die Bruins 
Berweigernden damit nicht Gewalt anfündigen wollen. &3 ift aljo durd Lam» 
bert jelbft eingeräumt, daß für die behauptete linterftüßung ber Mainzer An: 
iprüche nichts gethan worben jei, womit aber die königliche aha in jenem 
Geheimvertrage umerfüllt blieb. Durch dieſes Gewirr von Wideriprüchen jedoch 
Löft ſich Lambert's Darftellung überhaupt auf. 

Durch Ausfeld, 55—57, wird auch nody, gewiß zutreffend, darauf hin: 
ewieſen, wie man in ge auf die bei Lambert niedergelegten Behauptungen 
ommen fonnte. Bei Anlaß der Mühlhaujer Auseinanderjegung zwiſchen Sieg: 
fried und Fulda mögen die Bejorgnifje wegen der Mainzer Zehntanſprüche auch 
ın Hersfeld wieder lebhafter erwadt jein. Tann fam die Wormjer Ber: 
jammlung, wo immerhin Siegfried dem Begehren des Königs nicht geradezu 
abweifend entgegentrat. Darauf folgte Dedi’s Aufſtand und der Aufbruch bes 
Königs nad Ihüringen, an weldem Siegfried fih in namhafter Weile be: 
theiligte. So fam es, dab, weil man ſich in dem Kloſter nicht vorftellen konnte, 
der Erzbifchof könne mit thüringifchen Sachen ſich befaſſen, ohne an die Zehnt: 

fragen mit der Hand zu rühren, ſchlankweg bie Behntangelegenheit als ber 
Ausgangspunkt des Ganzen wiederum a I der beargwohnte König ala 
der Gehülfe des Erzbiſchofs hingeſtellt wurde. 

Für eine eingreifendere Entſcheidung in der thüringiſchen Zehntangelegenheit 
könnte eine Urkunde Erzbiſchof Siegfried's von 1069 in Betracht kommen, in 
welcher der Erzbiſchof über die Mainzer Zehntrechte in Thüringen eine Er: 
flärung ablegt. Allein es iſt abermals Ausfeld, 57—59, zuzuftimmen, daß auf 
den Inhalt diejes Stüdes nicht ein größeres Gewicht hinfichtlic einer ver- 
änderten Sachlage in der Sehntfenge zu legen jei. 

Die bei Joannis, Rerum Moguntiacarım Tom. Il., 462 u. 463, ab: 
gedrudte Urkunde jagt allerdings in Siegfried'3 Worten, daß die decimacio 
super Thuringia®°) vollftändiger zu Gebote ftehe: — et perfectius 
acquisivi et ecclesiis Dei earumque servitoribus eandem canonica auctori- 
tate distribuendam esse decrevi. eg will Siegfried aus diefem Zehnten 
den Bau ber Kirchen jeines Eprengelö, bejonders — der St. Peters— 
firche zu Mainz, fördern, und Propft Diemo ſammt jeinen Nachfolgern ſoll dieje 
Rechte wahren: in Thuringia deinceps de omnibus his habeant decimacionem 
justam et integram, unde prius acceperant solum, quod vocant vulgariter 
decimam. Aber daraus darf nicht auf eine die Mainzer Anforderungen völlig 
erfüllende Beendigung de3 ganzen Streites ein Schluß gezogen werden. Viel— 
mehr ift ed, wie Ausfeld betont, das Wahricheinlichfte, daß Siegfried hier auf 
den vorher erwähnten Vertrag von Mühlhaufen mit dem NKlofter Fulda ab: 
zielte, welcher immerhin die Zehnterträgniſſe für Mainz fleigerte. Daß von 
einem großen Erfolge Siegfried’ 3 im Jahre 1069 nicht die Rede fein kann, geht 
aud daraus hervor, dat Siegfried 1071 wieder contra rebelles Thuringos 
Alerander'3 II. Beiftand anruft **). 

Bid zum Jahre 1073 geichieht hernach nichts Weiteres in dieſer Frage. 


j 25) Hier ift die ſchon ob. ©. 151, n. 58, angeführte Stelle über Erzbiſchof Liutpold in 
einem —— — Satze gegeben. 
26) Codex Udalriei, Nr. 38 (Yaffe, Biblioth. V, 81). 


Excurs IV. 
Der Streit zwiſchen Hildesheim und Fulda 1062 und 1063. 


Lambert hat in den Hersfeldenses Annales in einer ganz außergewöhn— 
lich einläßlicyen Weije fein Augenmerk einer Reihe von Bege on Aral: geichentt, 
welche durch die Leidenichaftliche Geſtaltung des au Grunde liegenden Gegen: 
ſahzes ſehr große Aufmerkſamkeit in ben betheiligten Streifen hervorgerufen 
haben müſſen. 

Zuerſt erzählt er a. 1063 zum Weihnacdhtäfefte des Jahres 1062 Folgendes: 
Rex nativitatem Domini Goslariae!) celebravit. Ubi ipsa die, dum ad 
vesperam sellae episcoporum locarentur, inter camerarios Hecelonis Hildenes- 
heimensis episcopi et camerarios Wideradi Fuldensis abbatis gravis con- 
certatio oborta est, et primo jurgiis, deinde pugnis res gesta est, citoque 
ad gladios prorupissent, nisi Ottonis ducis Bajoariorum, qui causam abbatis 
tuebatur, auetoritas intercessisset. Darauf wird die Urſache des Streites 
—— (SS. V, 163). 

Dann folgt nad einigen dazwiſchen erwähnten anderen Dingen die 
Schilderung der am Pfingfiieite zu Goslar eingetretenen Ereigniſſe, beginnend 
mit den Worten: Ibi dum ad vespertinalem sinaxim rex et episcopi con- 
venissent, rursus de positione sellarum episcopalium tumultus exoritur, non 
fortuita, ut prius, concursione, sed praemeditata diu machinationee Nam 
episcopus Hildenesheimensis, acceptae prius contumeliae memor, Ecbertum 
comitem cum expeditis militibus retro altare occuluerat. Seht werden die 
Fuldiſchen aus der Kirche hinausgejagt, fommen aber bewaffnet wieder zurüd, 
und in medio chori psallentiumque fratrum entbrennt ein wilder Kampf, unter 
fteter Ermuthigung des Biſchofs von Hildesheim (capto editiori loco, tam- 
quam militari quodam classico, suos, ut fortiter praeliarentur, hortabatur) 
und vergeblihen Verſuchen des jungen Königs, die Ruhe herzuftellen; die 
oc werden unter Verluften wieder hinausgetrieben: nox concertationem 

iremit. Postero die severissime habita quaestione: Graf Efbert geht aus 
ber Anichuldigung ohne Mühe hervor, non tantum juris et legum patrocinio, 
quantum favore et indulgentia regis, cuius — erat; dagegen fällt auf 
den Abt von Fulda die ganze Wucht der Anklage, wobei Lambert in herben 
Worten, mit beißender Ironie — ille apostolicae sanctitatis ac Mosaicae man- 
suetudinis episcopus, qui tanti sanguinis effusione manus suas Deo conse- 
eraverat — den \ iichof von Hildesheim geißelt. Indeſſen muß nun Fulda 
mit feinem Befite für jeinen Abt büßen, der durch die aus dem Stloftergut ge: 
ichöpfte pecunia geihüßt wird: Quantum regi, quantum auriculariis, quantum 
episcopo datum sit, haut satis certo comperimus. Cautum enim fuerat, ne 
passim vulgaretur (163 u. 164). 


1) Daß bas irrig ift, vergl. ob. ©. 305 n. 135. 
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Doch hängt Lambert hieran noch die Geſchichte von Abt Widerad's Er: 
lebnifjen in Fulda jelbft an: Abbas post haec, accepta licentia, Fuldam 
remeavit. Ohnehin ſchon bei feinen Mönchen nicht beliebt, wird der Abt von 
einer wild aufrühreriichen Stimmung empfangen, in deren Darftellung fich 
Zambert immer mehr in das Breite verliert. Umſonſt fucht der Abt die Mönche 
zu beichwichtigen: tandem regis jussione Accersitus, ad curtim regiam profi- 
eiscitur. Seht erft nach Widerad’3 Weggang fiegt völlig die Leidenſchaft der 
Süngeren, der Anftifter des Ganzen, in dem Plane: ut, eruptione facta de 
monasterio, regem, ubicumque gentium reperiatur, perquirant, contra 
saevitiam abbatis eius potentium patrocinium exposcant. Das geichieht, und 
der aus macht fi auf zum palatium, wo ber König weilte. Der König — 
consilio usus Coloniensis archiepiscopi et Ottonis ducis Bajoariorum, quorum 
tunc arbitrio res publica administrabatur?) — ftellt ſich völlig auf die Seite 
des Abtes gegen die Empörer, jo daß Widerad nad) Verabichiedung vom König 
und nach der Heimkehr nad Fulda gegen biejelben vorgehen fann: collectos 
fratres et primos militum Fuldensium diu ea consultatio tenuit, laicorum 
an monachorum judicio in eos animadverti oporteret. Es wird entichieden: 
laicorum potius lege judicandos fore, und danad ber Entſchluß gefällt. Doc 
Lambert glaubt Hinfichtlich einer Abtheilung der Beitraften: de singulis tamen 
non pro modo culpae, sed pro natalium suorum claritate vel obscuritate, 
mitius vel atrocius sumptum supplicium est (164—166). 

Diefe erfte ungemefjen weit ausgedehnte Schilderung, zugleich offenherzige 
Ergiehung in Lambert's Annalenmwerfe ift auch für die perfönliche Auffafjung 
des Heräfelder DMönches äußerſt bezeichnend. Als Mönch fühlt er fich dem vor: 
nehmen Weltgeiftlihen, dem Bilchofe, ſcharf entgegengeieht?).. Wo von dem 
Unterliegen des Abtes Widerad gegenüber Bilchof Hezilo bei der Unterjuchung 
am erſten Pfingfttage zu Goslar die Rede it, jagt Lambert ſehr deutlich: 
Abbatem praeter acerbitatem reı, quae acciderat, odium quoque gravabat 
nominis monachi, quod inveterata malitia homines seculi semper obfuscare 
atque opprimere conabantur (164). Aber daneben fühlt der Hersfelder Mönch 
ferner mit feinen fyulder Brüdern, mit den Klofterbrüdern gegen den Abt, da 
wo fi) Meinungsverichiedenheiten zwiſchen diefem und der Vereinigung der 
Mönche ald einem Ganzen ergeben. So beftimmt er für Widerad gegen ben 
Biſchof Partei nimmt, I ausgeſprochen fteht er hinwieder auf der Seite ber 
Mönche geaen den Abt, wo dieſe fich über denfelben beflagen zu müfjen glauben: 
Fratres Fuldenses a principio austerum eius (sc. abbatis) et minus quam 
decuit populare ingenium offenderat. Auxit ipse invidiam et facem non 
minimam aemulationi subdidit, praedia ecclesiae militibus improbe erogando 
et vietualia fratrum, priorum abbatum liberalitate statuta, minuendo. 
Murmurabant de his cottidie, et intestinis simultatibus quatiebatur mona- 
sterium (l. c.. Zwar erihridt Lambert ſichtlich felbft über dem Umfang, 
welchen die Aufregung in Fulda annahm, zum Behufe der Losfagung von dem 
acerrimo non patre sed hoste, qui Fuldense nomen, caelo prius aequatum, 

robro nunc ludibrioque cunctis exposuisset, und er fieht augenfcheinlich 
jet mit feiner Meinung auf der Seite der rajch zur Ruhe gebrachten, qui 
aetate et sensu maturiores erant, entgegen jenen princeipes juventutis, quibus 
potissimum incentoribus tantum malum exarserat (165). Der höchſt anſchau— 
lich geſchilderte Auszug der Mönche aus dem Kloſter an die königliche Pfalz 
wurde jedenfalls auch J wie er den Eindruck am Hofe beſchreibt, von Lambert 
ſelbſt eg ri horror perculit omnes, qui in palatio erant, super tam 
procaci facto, mirabanturque, inter eximios et apostolicae conversationis 


2) Dergl. hiezu ob S. 303, n. 127. 

3) Lambert's Abneigung gegen den Bilchof x fi) insbeſondere in einer Verdrehung 
ber Darftellung des Sadjverhaltes zu Gunſten von Fulda, in der er in einen argen Wider. 
prud mit fidh feibft verfällt. Die Fulder find nah ihm zuerſt aus ber Kirche gedrängt, 
ann aber bewaffnet in diefelbe zurüdgefehrt: Quibus ilico ad arma conclamantibus, Fuldenses, 
quibus arma in promptu erant, facto — ecclesiam irrumpunt (163); dennoch follen dieſelben: 
utpote quos inermes inopinatosque subito exortae seditionis pproeella contraxerat, eben um dieſer 
ihrer Waffenlofigfeit willen ben Hildesheimenses, qui instructi praemeditatique ad pugnam vone- 
rant unterlegen jein (164). 


666 Excurs IV. 


viros tantum flagitii potuisse reperiri, ut privatas injurias tam pessimo 
exemplo uleiscerentur, nee filii patris, in ea potissimum calamitate, misere- 
rentur, in qua hostes quoque suos ad miserationem et ad lacrimas provocare 

tuisset. Aber am Schluſſe kann er wieder nicht umbin, ſich in einem dem 
Abt abgeneigten Sinn zu äußern: Viderit abbas, an vi doloris impulsus in- 
jurias suas acerbius quam decuit vindicando, modum forte excesserit. 
Id constat, inustam esse ea tempestate maculam Fuldensi monasterio, quae 
longa forsitan succedentium temporum serie ablui et extergi non possit 
(166). — Doch aud gegen den König tritt eine gewiſſe Abneigung in ber Be: 
urtheilung diefer Dinge zu Tage. Yambert ift jchon der Anticht, die Fulder 
Mönde hätten, mehr aus Furcht, ald aus Liebe, fich vorher Widerad gefügt, 
nämlid) nur: ne scilicet, immature vulgata querimonia, favor regis et 
prineipurm eum (se. abbatem) tuerentur (164). Dann wird der Hönig in ben 
ſchon vorher eingerüdten Stellen wegen der Schonung Ekbert's und wieder 
wegen der Bereicherung auf Untoften von Fulda in hämiſchem Sinne beleuchtet. 
Fedenfalls iſt mit Recht darauf aufmerkſam gemacht worben, daß Lambert injofern 
ſich auch wideripricht, ala er den föniglichen Knaben ſelbſt für diefe Dinge ver» 
antwortlicy macht, während er im Verlaufe diejer gleichen Erzählung ja aus: 
drücklich zuerft die temporis oportunitas — für Hezilo — anführte: quia, rege 
adhuc in puerilibus annis constituto, singuli, quod sibi animus suggessisset, 
facere impune poterant (163) — und ebenjo nachher wieder jene allerding® zweifel: 
hafte gemeinfame Bejorgung der Reichdangelegenheiten durd; Anno und Otto er: 
mwähnte*). Ebenſo ift nicht zu überjehen, daß Ekbert, ald Theilnehmer am Könige: 
raube zu Kaiſerswerth, wohl eher der Gunft Anno’s, ala der Heinrich's IV., ſich 
zu erfreuen gehabt haben wird). 


Einen eingebenderen Bericht bietet neben Lambert einzig noch der Liber 
de Unitate ecclesiae conservanda, Lib. II, ce. 33, gleich im Anfchluffe an die 
vorher, in Excurs I, ©. 650, eingerüdte Stelle —: contentio facta est inter 
Wezelinum Hildinisheimensem episcopum et Wideradum Fuldensem abbatem 
super altitudine sessionis suae .... Igitur rex puer 2. anno®), postquam 
distractus est a custodia matris suae, celebravit natalem Domini Goslariae, 
ubi inter eubicularios episcopi et abbatis certatum est pugnis atque scamellis 

ro herilis sedis positione, eum illi vindicare voluissent episcopo suo principem 
ocum juxta Moguntinae ecclesiae episcopum in conventu regiae sessionis 
in ecelesia propter privilegium parrochiae suae, isti autem contra tendere 
—— primatum Fuldensis abbatiae. Et tune quidem in tam sacrata 
estivitate nativitatis Domini certatum est, sicut diximus, pugnis atque 
scamellis; deinde vero in pentecoste res gerebatur gladiis, cum utrique 
et episcopus et abbas summo studio se praeparassent ad tuendum sessionis 
suae locum, contractis undique multis militaribus viris. Erat enim ex parte 
episcopi senior ille Egbertus, de quo supra diximus'); qui praeoccupaverat 
ecclesiam majorem Goslariae cum suis pariter et episcopi militibus, et inter 


4) Vergl. hierüber ſchon Ranke, Zur Kritik fränkiſch-deutſcher Reihdannaliften (neu ab» 
nedrudt: Eämmtlihe Were, LU/LII) 132: do war Lambert eben nicht eigentlih „unpar- 
— ——* Abt und Monchen“, ſondern hat auch dba wieder verſchiebenen Maßſtab 
angejent. 

‚..,>) BVergl. Delbrüd, Ueber die Glaubwürdigkeit Lambert's don Geräfeld, 1873, 15—17. — 
Richtig mat aud) Rodrohr, Die lehten Brunonen, 24, n. |, auf einen inneren Widerſpruch bei 
Lambert aufmerlfam, welcher auch eine ber Anklagen gegen den König entfräftet. Wenn nämlich 
Lambert über die Geldnoth von Fulda jagt: exhaustis pene cunctis opibus monasterii, nec 
sufficientibus tamen ad exsaturandam ingluviem avaritise eorum, qui in Goslariensi tumulta 
laesi fuerant (165), jo zeigt das allerdings, daß die materielle Erihöpfung des Kloſters nicht 
aus Peltehungen des Königs, der Hofleute, des Biſchofs Hezilo herborgenangen war, jondern 
aus der Öröke der Buße und des Erſatzes für den in Goslar angerichteten Schaben. 

ö) Dier muß ein Jrrthum in der Zahl vorhanden fein, deffen Vorlommen oder Weg- 
fall auch ın dem Originale bei defien Verluſt nicht feitäuftellen iit,; denn das Weihnadtöf 
1062 fällt ja natürlich 1. anno, postquam (ete.), und Schwenlenbecher fetzte bier ſehr irrig, 
nach Wortlaut des Tertes, 1064, hexnach — ſich felbft confequent — 1005 (gum Tfingfiftreite) an 
den Rand. Ta der Werfafier ſonſt gerade in bdieiem c. 35 fo gut und richtig rechnet, auch 
aus Lambert die richtige Zeit fennen konnte, fo ift wohl in Qutten’s Ausgabe don 1519 ber 
Urfprung des Irrthums zu ſuchen. 

7) Bergl. ob. 277 in n. 77. 
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pulsandum ad vesperam in vigilia pentecostes*) consonabant pariter tumul- 
tuariae seditiones. Prorumpentibus enim intra ecclesiam Fuldensibus ad 
auxilium sociorum, quibus jam imminebat mortis periculum, pro nefas! multi 
hinc inde oceisi foedavere caede sua templum Dei et altare Dei (Rec. W. 
Schwenkenbecher, 109 u. 110). — Diejer Bericht ift ohne Frage von Lam: 
bert’3 Erzählung abhängig); denn der ob. ©. 305 in n. 135 hervorgehobene 
Irrthum Lambert’s, betreffend die Anweſenheit Heinrich's IV. bei der Weih- 
nachtäfeier 1062 zu Go2lar, kehrt hier wieder. Uebrigens war ber Benüßer 
aud im Beſitze eigener Nachrichten und dadurch in den Stand gejegt, Einiges 
genauer zu bringen, als Lambert jelbft 19). 

Ganz kurz nur, aber wichtig für die chronologiiche Anjegung find die An- 

— der Annal. Corbeienses, a. 1063: Pugna Goslariae in ecclesia pro 
ispositione sellarum episcopi Hezelonis Hildinisheimensis et Wideradi 
abbatis Fuldensis, priori vice in die natalis Domini ad vesperam absque 
gladiis (Weihnacht 1062), secunda vice in pentecoste etiam gladiis (SS. III, 6). 

Unrichtig dagegen jeßen Annal. Altahenses majores a. 1063 das Ereignih 
zum DOfterfefte ftatt zum Pfingitfefte an: ibique in sabbato sancto!!) repen- 
tinus tumultus subito exarsit; sed favente Dei clementia mox sopitus 
cessavit (SS. XX, 812). 

Kurz berichtet Bernoldi Chron.: Cedes magna Goslare contigit in 
aeclesia, e praesente, woran ſich ohne Zweifel Annal. Mellie., dod) a. 1064, 
anlehnen: Cedes magna facta est in Goslariensi monasterio, presente rege 
et prineipibus eius (SS. V, 428, IX, 499). 

Endlich hat die engliſche Geichichtäqufle, Wilhelmi Malmesbiriens. De 
rebus gestis regum Anglorum, Lib. II, c. 192, eine Erzählung, welche aller: 
dings die Begebenheit fagenhaft, ja nach Art einer Legende, zu einem Greignik 
unter Heinrich III. umſtempelt. Es heißt da, nachdem vorher Fälichlich die 
Rivalität, ftatt auf Hildesheim, auf das Erzbisthum Mainz !?) bezogen wurde: 
Hic ergo Henricus pentecosten apud Mogontiam celebrabat. Paulo ante 
missam, cum sedilia pararentur in ecclesia, inter cubicularios archiepiscopi 
et abbatis jurgium agitatum, utrorum dominus juxta caesarem sederet, 
illis praerogativam antistitis, istis priscum morem referentibus. Ubi verbis 

arum ad concordiam proceditur — ut habent Germani idemque Teutones 
indomitum animum —, ad pugnam ventum; itaque pars sudes arripere, 
pars saxa jacere, pars enses evaginare, postremo quiequid primum ira in- 
venisset, eo pro armis uti; ita furore per ecclesiam grassante, pavimentum 
sanguine inundavit. Daran aber fchlieht fich eine ganz außerhalb der ge: 
ſchichtlichen Wirklichkeit liegende Fortſetzung (SS. X, 467)14). 


8) Hier iſt alfo don der vespera in vigilis pentecostes die Rede (ähnlich: in vigilia 
pentecostes ad vesperas — in einer felbftändigen Eintragung in die Annal. Stederburg., a. 1068, 
SS. XVI, 202), bei Yambert dagegen don ber vo-pertinalis sinaxis ſchlechthin. Die präciiere 
Angabe ber Ableitung verdient döch wohl ben Vorzug, jo daß dbemnad das Greigniß auf 
den Samdtag, 7. Yuni, fiel. . 

9) Während P. Gmald, Walram don Naumburg, Bonn 1874, 53-56, wegen ber bier 
in n. 10 berborgehobenen, ganz unleugbar vorliegenden gewifien ſelbſtändigen Beifügungen 
und Abweichungen von Lambert in biefem ec. 33 muthmaßt, beide Autoren feien bon gemein 
fam ge Mittheilungen, nit aber der Liber unmittelbar don Lambert abhängig, ift 
es viel näher liegend, mit Gieſebrecht, III, 1097 („Anmerkungen“). doc wirklich eine Be— 
nugung Vambert’s anzunehmen, was ja wegen der Beziehungen bed Autors zu Hersfeld 
(vergl. Schwenkenbecher, XI u. XII) fo nahe Liegt. 

10) Darauf wies ſchon Ewald, 1. c., 30g aber (nad) n. 9) faum den zutreffenden Schluß 
daraus: vergl. auch ſchon in n. 8. j Dr 

11) Im Anichluffe an die Stelle von S 327, n. 40. Wichtig iſt die Beftätiaung zu 
n. 8, daß das Sreinnik auf ben *œ nicht den Sonntag der betreffenden Feſtzeit fiel. 

12) Vergl. Wilhelm's Notiz über die grundſätzliche Urſache ob. ©. 329 in n. 44. 

13) Steindorff, Heinrich IIl., I, 518, enthält diefe miraculöfe Stelle; danach führt er, 
518 u. 519, in Antnüpfung an die n. 58 des Herausgebers Wait, aus, daß dieſes irrig nad) 
Mainz derleate Greignik durchaus lein anderes, als ber Ange reit don Goslar, fein kann. 
Auf eine Ähnliche theils verwirrte, theild legendariich ausihmüdende Grwähnung der Ding! . 
begebenheit weift Yuflon an ber ob. ©. 328 in n. 44 erwähnten Stelle bin, nämlich auf die 
im deutlichen (c. 9) und im lateiniſchen (c. 5) Zerte faft ganz übereinftimmende Darſtellung 
ber Ghronit bes Stiftes St. Simon und Judas zu Goslar — in ber etwas längeren latei« 
nifchen Faſſung: Henricus ... filius . . . celebravit curiam in Goslare, in festo penthecostes, et 
ipso die orta est maxima sedicio hic in monasterio inter principes, et... . interempti sunt 


— — — — —— — ———— — — — — — — — 
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Der allerdingd wenig thatſächlichen Inhalt aufweilende Brief bei Suben- 
dorf, Registrum, III, 24—26, welchen der Herausgeber von Abt Wibderad an 
Biſchof Hezilo — ſein läßt: H. W. non uteunque suus, sed, si voluisset, 
suissimus, multo — promeruit melius —, mag auf dieſe Greigniffe bezogen 
werden, nad) Subdendorf eher auf den Streit am Meihnachtäfefte Der Brief ift voll 
von heftigen Vorwürfen und in einer höchſt gereizten, aufgeregten Stimmung 
verfaßt. Nach den Worten: sane, fureifer, ita te mihi subtraxisti, quem diu 
oris, non cordis blanditiis lactasti? Ubi, furcifer, magna familiaritas, ubi 
verba melliflua, ubi, quod omnia tua te ostendebant quasi mea? Ubi 
assiduus amplexus et ille i imus, duleis in amore gradus? (etc.) ift zu jchließen, 
baf = Stelle enger Freundſchaft eine arge Gntzweiung getreten war. 

Noch ift auf eine chronologiſche Hypotheſe hinzuweiſen, welche Mehmel, 

Otto von Nordheim, 14 u. 1514), vorbrachte und nach ihm Kilian, Stinerar Sailer 
Heinrich’ IV., 24—26, allzu bereitwillig annahm'!®). In Anerfennung deffen 
daß allerdings eine Anweienheit Heinrich? IV. zu Goslar am Weihnadtaf 
1062 auögeicloffen fei, wird von ihnen das Ereigniß auf dad Weihnachtäfe 
von 1061 geieht, wo Freilich Heinrich IV. unzweifelhaft in Goslar weilte!®). 
Wie Heinricdh’s Iv., jo joll insbefondere auch die Anwejenheit des Herzogs 
Dtto von Baiern bei dem erſten Zufammenftoß zwijchen den Hildesheimern und 
uldern, welche allerdingd bei der Anfegung zum MWeihnachtäfeft 1062 gleich: 
alla zur Unmöglichkeit wird’), für die Begebenheit feftgehalten werden. Dod 
it eine foldye Einreihung zu 1061 insbeſondere durch die Annal. Corbeienses 
gänzlich ausgeſchloſſen, da dort die Gegenüberftellung priori vice und secunda 
vice in dem hronologiich zuverläfligen YJahrbuchwerfe!*) eine ganz bindendbe 
Ginrahmung der Greignifje bietet. Aber auch ſachlich ſprechen Erwägu 
dagegen, daß ſchon au die Weihnachtsfeier von 1061 der erfte — 
gi werde. Soll bei der erhitten Stimmung zwiſchen den beiden hoben - 
eiltlichen eine Zeit von faft anderthalb Jahren zwiichen den beiden Aus: 
brücden an —— werden? Ueberhaupt jedoch iſt es kaum räthlich, einzig 
wegen der Nennung des Otto dux Bajoariorum durch ambert, der Vertheilung 
der Ereigniſſe auf die Jahre Zwang anzuthun. Lambert führt "Otto im Jahres 
berichte von 1063, der ohne dad noch weitere Berftöhe zum Theil weitgehender 
Art enthält!?), noch zwei Male in eigenthümlicher Weiſe ein, das erſte Mal 
in entichiedener Ueberſchätzung der Wirkſamkeit de3 Herzogs in der ob. ©. 665 
mitgetheilten Stelle, dad zweite Mal wieder ald Anwalt des Rechte von 
Mönchen, wie vorher von Fulda, jo hier von KHorvei?). Es ift gar nicht aus 
geſchloſſen, dab er, unrichtig berichtet, wie er war, den Herzog von Baiern, 
ganz jo, wie übrigens Heinrich IV. jelbft, von den Greignifien von 1063 — 
allerdings erſcheint Otto, 166, nicht ſchon am Pfingftfefte, jondern erft nachher 
bei der Unterjuchung gegen die Mönde von Fulda — zu Veen vom Weib: 
nacdhtäfefte 1062 zurückverſetzte. So ift denn im Texte, auf die Er» 
wähnung Otto's Verzicht geleiftet worden. 


reg ganz irrig nenannte 1056 unb 1088 er ——— keiten), * vy quam plures — 

‚ Deutigye Ghroniten, II, benfo zieht derfelbe da, 35, 

aiß 3 zutreffend bie Stelle des Briefen des Siegfried von uns, im Codex 

dadi ‚ Rr. 45, heran: propter Wultensem abbatem aliquand oslariae ... . boni milites 

in — 53* pentecostes gladio perempti sunt intra — —— perfusa su int altaria san- 

guine interfectorum et instigante diabolo totum profunetu sanctusrium (Ja 6, ." Biblioth. V,®). 

14) Mebmel, 15, n. 4, ‚mag mit zent auf ein 0 pe ——— der bier überhaubt fehr 
ar Darftellung Floto's Heinrich IV., I, 2830— 

23, ſucht auch bier Rat“ (6 ge jeime —— een eines bloßen Sites wegen 
finden folche Hufteitte nicht ftatt” ( o4 lo fol, insgeheim durch Adalbert's Ginfluß gebedt, 
gegen 5* damit aber auch ge ainz und bie Bartel Anno's den Streich geführt haben). 

—* Neumann ‚an 5 Ti in feiner Differtation: De Ottone de Nordheim, 14, ber 
Verlegung au Weihnach 


I. ob. eh 
17) Deal, — S 303 u. 303, mit n. 127, über die nothiwenbiger „Belle für Otto im 
December 106 = ur mende Anweienbeit in Batern; Rodrohr, 1. c., 1, fagt fi zu 


leicht von ge Wertn ng, Otto's mit dem Datum des 12. December —* —8 
—8 I — Jaffeis VBeurtheilung dieſes Theiles der Annalen, von 822 bis 1117, 


19) Werat. die Rolle, welche ber bem ———— doch wohl bekannten Perſönlich⸗ 
feit des Bucco Halberstadensia rt om zugemuthet wirb (vergl. ob. &. 32 in n. 126). 
20) Bergl. ob. ©. 477, inn. 1 


Ercurs V. 
Zur Geſchichte der Pataria in Mailand. 


Die zu 1058, ©. 58 in n. 6, genannten Unterſuchungen von Päch und 
Krüger haben dad Material zur Geſchichte der Pataria nad) verſchiedenen 
Seiten fritifch beleuchtet. Immerhin bleiben zu der oben ©. 57—73 gebrachten 
Darftellung dieſer Dinge noch — Erörterungen nachzutragen übrig. 

Eine erſte ürage hinfichtlich des zeitlichen Anfanges der Bewegung knüpft 
fi) an die Perfönlichkeit —— Geiſilichen, welcher, nach gewiſſen? —— 
en den Kampf gegen jeine 
oll, des Anfjelmus. 

Nach Zandulf, Hist. Mediolanens. Lib. III, ec. 5: Anselmus de Badagio, 
quem Guido ipse in sacerdotio paulo ante consecraverat, omnes ordines 
tam majorum quam minorum sacerdotum .... multis malis multisque 
— inhoneste sollicitabat (88. VIII, 76), wäre die prieſterliche Weihe 

njelm’3 erſt durch Erzbiſchof Wido, alſo nach 1045, ja ſogar nur kurz vor 
dem Ausbruch der Bewegung in Mailand, geſchehen. Dem entgegen weiſt 
U. Krüger, II, 11 (n. 5), nach, daß Anſelm vielmehr höchſt wahrſcheinlich ſchon 
von Aribert geweiht worden war unb barauf, wie dort angenommen wird, 
jpäteftend am Eingang ber ee Jahre, Mailand —— habe; denn 
allerdings iſt durch die Worte des Petrus Damiani, daß Anſelm regi tan- 
quam domesticus ac familiaris, ferner ex aula regia sacerdos geweſen fei!), 
bewwiejen, daß derjelbe längere Zeit am faijerlichen Safe, bei Heinrich III. fich 
aufhielt. — Dann fährt Landulf (l. ec.) fort: Itaque ut Guido his malis 
finem imponeret, trans montes ad regem ducens Anselmum, ut ipse huius 
causa negotii discrete judicaret, tetendit. Tandem rimatis negotiis multis, 
conscilio sane a Guidone accepto, ut civitas tota pacem haberet diuturnam, 
lite ab Anselmo jurejurando dimissa, imperator episcopatum Lucensem ei 
attribuit. Aber auch diefe Behauptung läßt fi), wie ſchon Päch, 19 u. 20, ers 
Örterte, nicht halten. 

Anfelm ift nämlich fchon vor der allerdings für Erzbiichof Wido und für 
ihn felbft zugleich bezeugten Anweſenheit am Hofe Heinrich's IV. — 20. Auguft 


enofien im Klerus von Mailand eröffnet haben 





1) Disceptatio synodalis, wo in ber Grörterung ber Wahl des Papfteö Alerander II. 
uerſt ber Defensor Komanae ecclesise ausführt: Porro autem, quia in constituendo pontifice 
mana ecclesia a charitate regia non recessit, hoc etiam indicio est, quia, cum in clero suo 
religiosis viris et sapientibus abundaret, non de propriis, sed eum, qui regi tanquam domesticus 
et familiaris erat, elegit —, bann ber Regius advocatus herborhebt, der Umftandb fpredhe für 
feine Auffaffung,, quia in eo, quod sibi pontificem populus Romanus elegit, majestati regiae 
otissimum ministravit, nee ei, sicut dicebatur, —— tulit, sed potius roboravit, dum non 
e Romana ecelesia, sed ex aula regia sacerdotem ad apostolicae sedis culmen evexit (Opera 
omnia II, ed, Migne, Patrol. Latin. CXLV, 85 n. 86). 
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10572) — Biſchof von Lucca geweſen. Nachdem Biſchof Johann II. am 
28. Mai 1056 geftorben war, findet fich Anſelm für den bifchöflichen Stuhl 
zuerſt zum 24. und 25. März 1057, dann wieder für Ende April 1057 beftimmt 
bezeugt; ebenfo weilte er wieder am 3. October de3 Jahres in Lucca’). Es iſt 
durchaus nicht ausgeichloffen, daß Benzo ganz richtig mittheilt*), Anſelm fei 
noch unter Paar III. alfo ſchon 1056, zu dieſer bifhöflichen Würde gelangt: 
— 0 Anselme, puto recolis, quod dominus meus, imperator Heinricus, 
praefecit te Lucensi aecclesiae (SS. XI, 613). 

MWenn nun aber diejer gleicye Benzo, Lib. VII, c. 2, behauptet: iste 
Lucensis, appellatus Alexander, primitus Patariam invenit (l. c., 672), jo 
ift das ebenjo wenig zutreffend, als eine ähnliche ausführlichere Darftellung 
Landulf's. Diefer erzählt nämlich, Lib. III, c. 5, dab Anfelm, cum .... 
Lucense frueretur episcopatu, auf die Nachricht, Erzbiſchof Wido habe fieben 
Diafone geweiht, und durch dieſe werde in der Adventäzeit von Sonntag zu 
Sonntag gepredigt, fi) nad Mailand auf den Weg gemacht habe: cum paucis 
suae urbis clericis in die, quo sancti Johannis sententia: In principio erat 
Verbum, et Verbum erat apud Deum, et Deus erat Verbum — hoc populo 
clericisque omnibus exponendum tractabatur (25. December), in ecclesia 
yemali, quasi sub occulto facie ad faciem ipsi praedicatori (dem Ambrofius 
Biffus) sese ostendens advenit. Hier fliht nun Landulf zum erjten Dale 
die Namen zweier weiterer Perjönlichkeiten, deö Landulf und des Ariald, ala 
Betheiligter, in die Schilderung ein. Anſelm joll, cum horum animos ac 
voluntates quibusdam experimentis vidisset satisque cognovisset, bie Beiden 
au ſich na und fie mächtlicher Weile durch angelegentliche Zureden und 
LER IENNGEN zum Vorgehen entflammt haben: quatenus omnes sacerdotes suis 
jussibus suisque consiliis ab uxoribus summo cum dedecore separarentur; 
Yanbulf und Ariald verpflichten fich eidlich, gegen die verehelichten Priefter und 
für den Gölibat mit allen Kräften zu kämpfen, worauf ihnen Anjelm in ent: 
iprechender Weiſe jegliche Hülfe zufchwört: Et mane facto, insalutato archi- 
episcopo, quem ipse Guido in sacerdotio consecraverat, occulte ut serpens 
ab urbe recessit. Erſt jeßt eröffnen Landulf und Ariald ihre Agitation in 
Mailand und in Vareſe (l. c., 76 u. 77). — Augenſcheinlich dentt hier Landulf, 
da er gleich vorher die Reife Wido’3 und Anſelm's an den deutichen Hof er- 
wähnte, an das Weihnachtäfeft des Jahres 1057: auf diejed wäre alio Anſelm's 
perfönliche Anftittung in Mailand zu jegen. Allein zu dieſer Zeit befand fich 
Biſchof Anfelm ja gar nicht in Italien, fondern auf jächhfiihem Boden am 
Hofe Heinrich's IV., to daß demnach Yandulf'3 gefammte Gombination daginfällt®). 

Vielmehr ift der Urheber der Bewegung in der Lombarbei eben Ariald 
gem: und Benzo hat das auch jelbft an einer anderen Stelle auägeiprocden®). 

ie Anfangszeit ſeines Auftretens aber war das Jahr 1056, wie eine Be: 
rechnung feines Biographen Andreas, c. 8 ($ 80), zeigt: Decem annos beatus 
levita et martyr Arialdus duxit pro Christi lege viriliter certando (d. h. bis 


2) Dergl. ob. ©. 44. 
. 3) Raccolta di documenti per servire alla storia ecclesiastica Lucchese, V, 1 (in ben Me- 
morie e documenti per servire all’ istoria de) ducato di Lucca), 1844, 260 u. 261, 264 u. 265. 

4) Web ingE fteben diefe Worte in Lib. 11. e. 2, in ber Rede, welche Benzo felbft fi 
— — II. bei Anlaß ſeines Auftretens in Rom in den Mund legt (veral. 
zu 10602: 08. ©. 248). 

5) Bergl. ob. zu 1057, ©. 52. Daß Landulf an das Weihnachtöfeft des Jahres 1056 
gedacht habe (fo Krüger, II, 12, n. 2, wo auch bie Nebernahme des Bisthums Lucca zu ipät 
angefeßt ift), ift ausgefölofien; noch weniger ift die Anſeßzung bes von Landulf erzählten 
Beſuches in Mailand zu 1058 tenfbar, da ja Ariald's erfte Aufbehungen zu Barefe ſchon 
auf 1056 fauen. Wielleicht hat Krüger, 1. c., das Richtige getroffen, wenn er jagt, daß dem 
fo confufen Yandulf etiva Anfelm’s ſpätere Gefandtiaft nah Mailand möge dor den Augen 
ar haben. — An die Auffafiung, dab Biſchof Anſelm Schöpfer der Pataria geweien 
ei, fnüpft fi auch die ob. ©. 79, n. 52 beleuchtete, am J. 4373 fi anlehnende fonderbare 
Anſicht Gfrörer'd, Gregorius VII. 1,570, „daß die Reichsverweſerin Simoniften und beweibten 
Prieftern Vorſchub Leijtete“, und zwar durch den Kanzler Wibert, „deilen ſich Agnes oder ihre 
Ratbgeber bedienten, um ihre Zwecke in Italien auszuführen”. 

6) Wenigftend bezieht Pad, 20, n. 4, wohl zutreffend die Grwähnung des Araldinus 
(Araldinus Patariam primitus edocuit), aud) des Araidellus, in Lib. VI, ce. 2 (l. e., 659), auf 
Ariald. 236 aber beſonders auch über die durch Arnulf und Bonitho gebrachte Herbor- 
bebung der Urheberſchaft ob. ©. 61, n. 10. 
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zu feinem Tode, deſſen Zeit, 27. Juni 1066, eben da beitimmt angegeben wird 
— Acta Sanctorum, Juni V, 300). Ebenlo rechnet Arnulf, Gesta archiepp. 
Mediol. Lib. IV, ce. 11, von dem Tode Herlembald’3, 1075, rückwärts auf 
1056: Hie jam apparet scismatis huiusce terminus, decem novemque Be 
annos semper ab ipsa radice pululando protensi (SS. VIII, 28), und Lib. III 
c. 10, fnüpft er mit dem Uebergang: Hac eadem tempestate horror nimius 
Ambrosianum invasit clerum die Geſchichte der Pataria an die Erwähnung 
ber Bewegungen von Pavia und Afti an (l. c., 18), welche gleich nach Hein: 
rich's III. Tode begannen”). 

Was ferner da8 anfängliche Verhältnih ber beiden Urheber 
ber Pataria, Ariald’3 und Landulf's, zu einander betrifft, jo ift jchon 
hervorgehoben, daß fie bei Landulf neben einander, doch ala Geſchöpfe Anſelm's, 
auf den Senat treten. Landulf fährt dann fort, und zwar gleich im An: 
ihluffe an die Grwähnung der Abreiſe Anjelm’3 aus Mailand: His ita 
adunatis ac firmatis consciliis, Landulfus in urbe manens, omnes scolares, 
quos habere poterat, in jurejurando quod ipse fecerat constringens, modo 
privatim modo publice eircumveniebat. Arialdus vero suos quos regebat 
scolares in eodem juramento constringens, apud Varisium morabatur. Dann 
geht es in c. 6 weiter: Interea Arialdus cum apud Varisium moraretur, 
quadam die ex incorrupto ... ecclesiae gradum ascendens, per omnia 
sacerdotes diffamando, ut ab uxoribus male separarentur, plebem verbis 
turpissimis rusticanorum commovendo obnixe operam dabat —, und darauf 
wird erzählt: coetu coadunato cunctorum ad Guidonem archiepiseopum, ut 
omnia seriatim, quae Arialdus noviter disseminaverat, nuntiarent, unanimiter 
eleriei et laiei concurrerunt, wonad) Wido beide — Ariald und Landulf, 
berufen und Mahnungen an fie gerichtet habe (l. c., 77 u. 78). Sehr viel 
werthvoller, ala dieje gegen Ende recht verſchwommene Mittheilung, ift eine 
Notiz, melde Andrea3 im Anfange feiner Vita bringt und welche beftätigt, 
daß der Pla, von weldyem Ariald ausging, Vareſe war. Bor Andreas hatte 
nämlich ein gewiſſer Syrus, gemeinlam mit dem Mönche Herimbert, eine nicht 
mehr erhaltene Schrift über Ariald’3 Thaten verfaßt, und ein Briefwechiel 
zwiichen dem älteren und dem jüngeren Biographen fteht in ce. 9 ber Lebens: 
beichreibung de3 Andread. Da jagt Syrus ausdrüdlih in Ergänzung Ei 
Andreas ®) über Ariald: Ante quippe quam introisset Mediolanum ad praedi- 
candum, publice ad Varisiensem plebem clericorum multitudinem convocavit, 
eisque, sub quibus essent erroribus, indicavit et, ut ab eis recederent, 
benigne admonuit. Qui eius verba sprevere, dicentes: Nobis ideo haec 
loqueris, quia ineruditos cognoseis; ceterum, si doctor haberi vis credibilis, 
vade et in urbe haec loqui noli timere! Quod si agere ausus fueris, quae 
dieis credenda comprobabis. Et tunc urbem ingressus et populum, sicut 
tu dixisti, est allocutus (in $ 83: Il. e., 301). — Arnulf, Dir, III, c. 10, 
ipricht von ber ———— einfach, indem er betreffend Ariald jagt: praevi- 
dit applicare sibi Landulfum, quasi . ., ad hoc ydoneum, familiaris eius 
factus assecla (l. c., 19). Andreas felbft läht in Telaer Vita ſchon in c. 1 
den Ariald in Mailand aufgetreten fein, worauf erft in c. 2 Landulf ein: 
geführt wird: Factum est autem, dum agerentur haec, de medio multi- 
tudinis surgens quidam clerieus, nomine Landulphus . . . . silentium petit; 
quo concesso, huiusmodi laetiferam vocem prompsit, des Inhaltes, daß er, 
Landulf, jchon längft in feinem Herzen ähnliche Gedanken bewegt habe, doch 
ohne die Möglichkeit, fich einem Gefinnungsgenofjen mittheilen zu können: jetzt 
anerbiete er —* Ariald als ein Genoſſe ($ 12, 1. c. 283). 

Da nun Yandulf'3 Nachricht, Anſelm habe Ariald und Landulf gewonnen 
und der erfte jei ext darauf hin nach Vareſe gegangen, ebenjo unglaubhaft iſt, 
als ſich Ariald’3 erftes Auftreten in Vareſe ala mohlbezeugt und — wegen 


7) Bergl. ob. ©. 59, n. 8. 

8) Zu biefer von Syrus getabelten Lücke bei Andreas, don praecipua tibique notissima, 
gehört mwohl ber fon ob. ©. 61 (n. 10, am Ende) Gervorgehobene Krethum bes Andreas, da 
— in 1 (8 8) fagte, Ariald fei gleich zuerſt zum Predigen nach Mailand von Gott ge» 

worben. 
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der Nähe von Gucciago bei Vareſe — ala recht mwahrfcheinlich erweiſt, jo ift 
der Zulammenhang wohl jo zu erklären, dat Ariald — ſein: Heil außerhalb 
Mailand's allein verſuchte, dann erſt nach dem Mißerfolge in Vareſe mit 
Landulf ſich verband. 

Eine weitere Frage, welche ſich an die Anfänge der Pataria anknüpft, iſt 
diejenige, an welchen Papſt ſich die in Angſt geiehle Geiftlichteit von Mailand 
zuerft um Hülfe gewandt habe. Arnulf, Lib. II, e. 12, nennt ala ſolchen 
Stephan IX. in den Worten: Praeerat tunc Romae Stephanus, qui audita 
perpendens populum quiescere et archiepiscopum super hac re synodum 
congregare apostolicis jubet apiecibus. Qua fretus auctoritate Wido praesul 
diligenter studet coetum convocare pontificum: — barauf folgt in c. 13 
die Erzählung von der Synode zu fyontanetto (l. c., 20, Doch Lindner, 
Anno Il. der Heilige, 17 n. 3, und noch viel nachdrücklicher Wattendorff, Papft 
Stephan IX., 44 u. 45, madıten darauf aufmerkſam, daß Wido ſchon am 
20. Auguft, alio nur achtzehn Zage nah Stephan’3 Wahl, auf deutichem 
Boden ericheint, ebenjo wieder am 5. October), daß aud noch im November 
die päpftlichen Gefandten den Erzbiichof nicht in Mailand antrafen!‘), jo dat 
alfo anzunehmen ift, Wido habe die ganzen erften Monate des Pontificates 
Stephan’3 auferhalb Mailand’3 nicht bloß, fondern auch außerhalb Italien's 
ugebradt. Damit fällt alfo die Möglichkeit einer derartigen Anrufung des 

apftes Stephan IX. hinweg. Doch dazu gejellt fich ald zweiter Umftand, daß 
eine Zurechtweifung und Belpiwichtigung, wie fie Arnulf dem Papite Stephan 
zuichreibt, mit deſſen Auffaffungen, welche ja vielmehr mit der Bewegung und 
ihren Zielen übereinftimmten, fich ſchwer vereinigen läßt. Dagegen hebt Watten- 
borff hervor, daß bie „jachlich ruhige und richtige Haltung“ des päpftlichen Be: 
icheides, der Wido mitgetheilt wurde, entichieden auf Victor II. weile, fo daß 
alfo auch die Synode zu Fontanetum noch in Bictor’3, nicht ſchon in Stephan's 
Pontificat gefallen fen muß. Darauf ging der Erzbiſchof nad; Deutichland, 
wahrſcheinlich um da Borftellungen zu machen und Unterftügung zu finden. 
Bictor’3 IL. Tod dagegen, feine Erjegung durd Stephan IX., Ereigniffe, welche 
wohl bald nady der Synode fielen, waren geeignet, den Muth der Agitatoren 
zu beftärfen, da jet auch die Stimmung in Rom ſich wenden mußte'?). 


Was die Bezeihnung ber Bewegung, das Wort Pataria und befien 
Etymologie, betrifft, jo ſchwankten ſchon die Zeitgenchjen in ihren Erflärungs: 
verjuchen. — Arnulf nennt zuerſt, c. 13, nur einfady den Namen: Hos tales 
(die Anhänger Ariald's und Landulf's) cetera vulgaritas hyronice Patarinos 
appellat, und erft in Lib. IV, ec. 11, madt er einen allerdings fonderbaren 

erfuch (juxta meae parvitatis ingeniolum) der Ableitung, als perturbatores, 
da Pathos Graece Latine dieitur perturbatio; übrigens ſei dad Wort primo 
non quidem industria, sed casu prolatum, pafje jedoch gut: Patarini possunt 
perturbatores rite nuncupari, quod plane rerum probat eflectus (l. c., 28). 
Noch jünger ift die Erklärung Bonitho'3, wie Krüger, I, 21, ſehr richtig er: 
drtert, nämlich: symoniaci ... eis paupertatem improperantes, paterinos, 
id est pannosos, vocabant (Jaffé, Biblioth. rer. German. II, 639); benn 
Arnulf, welcher ſich äußert: dummodo nomen concordat operi, opus vero 
respondeat nomini, hätte fi) doch gewik dieje ihm jo erwünjchte Ableitung 
— „Lumpen“ — nicht entgehen lafjen, wäre fie ſchon allgemein gewejen!?, — 


9) Dergl. ob. zu 1057, &. 46. 

10) Dergl. ob. im einleitenden Abichnitte bei 1058 (8. 73). 

11) Roch Krüger, II, 21 n.2, wollte bie — von Fontanetto, die er darch Stephan IX. 
berufen fein läßt, etiwa in den September 1057 verlegen. Doch viel paflender legen ih — 
vergl. bamit von früheren Schilderungen, die die Synode unter Stephan jegen. 4. 3. aud 
Dambergner: Syndroniit. Geſchichte, VI, 515 (Auguft. September 1057), Will: Anfänge ber 
Reftauration, II, 122 ff. — die Dinge unter Annahme der Gombination Wattendorff’s zurecht. 
Wenn fo die Synode etwa in Victor’s II. legte Lebenswochen, in den Juli vielleicht, fiel, fo 
— dazu der von Landulf zum 10. Mai angefehte Vorgang (vergl ob. S. 66 in n. 19) als 
Anlaß mitgewirkt haben. Gfrörer, Gregorius VIl., 1, 571, hat biefe Dinge — verwirrit 

12) Srüner wendet ſich dabei au peoen Floto, Kaiſer Heinrih IV., I, 286, Anm. 
anen — —— I, 20-22, vergl. noch die zu ähnlichen Refultaten kommende bei 

«1. Cu, J1, 122 n. 86. 
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Wie Giulini in erwünichter Beftätigung einer Angabe bes Sigonius ausführt !?), 
geb es noch zu feiner Zeit, im 18. Jahrhundert, unter ben nach verichiedenen 

eiverben genannten Straßen im Gentrum von Mailand auch eine ſolche de’ 
Rivenduglioli di panni vecchi, detti da noi Patari. Bon diefem Quartiere 
her, wo die von Arnulf, c. 13, als ftetes Gefolge Landulf’3 erwähnte innumera- 
bilis virorum ac mulierum caterva in erfter Linie zu Haufe war, nahm aljo 
die Bezeichnung ihren Ausgang'*). 


13) Memorie della eittä e della campagna di Milano, IV, 98 {die Stelle des Sigonius: 
Hist. de Regno Ital. Libri XV, 209, zu 1058). Mit Giulini's Erflärung läßt fid) allerdings, 
wie Mill, 1. c., andeutet, diejenige Muratori's (Antiquit. Italicae med. aevi, V, 85) bereinigen, 
nad) welder das Wort Pate (vergl. n. 14) zu Grunde liegt, was bei den Mailändern für 
ropola gebraucht werde: aljo wieder „Quartier ber Höfer“. Doch eriflirt, nah Erkundigung 
Br ailand, aud noch zur Stunde dafelbft eine Via dei Pattäri, hinter dem großen Ge- 
bäude, weldes, gegenüber dem Domdore, die Verwaltung des Domes in ſich ſchließt, und 
diefe Straße, welche den Gorfo Vittorio Emmanuele mit der Piazza Yontana verbindet, hat 
als Kleine Eeitengafe einen Vicolo dei Pattäri. Grit in den Ziwanzıger Jahren unferes Jahr- 
bundert3 mußten die Zrödler mit alten Kleidern dieſe Gaffen räumen, ald das Domber- 
waltungsgebäude in Angriff genommen wurde, deſſen Hinterfront jet bie weftliche Seite ber 
ſeitdem ftattlich ermenerten großen Straße bildet. 
14) Dafür, daß das Wort patta mit feinen Ableitungen ſpecifiſch lombardiſch ift, hin» 
gegen weder im Benetianifhen, noch im Genuefilchen, noch PBiemontefiihen nachweisbar, der» 
ante ich weitere Belege Herren Dr. Wilhelm Meyer, nunmehr Profefior in Wien. Bon 
patta („herabhängendes Zu”, ſpeciell Hoſenlatz“) ift pattee (dialektifch ftatt pattajo) ab- 
eleitet, eben dad von Muratori erwähnte Wort, ferner pattele „Lumpen“ (wovon Landulf's 
0 häufig gebraudte Form: Patalia), ferner pattarin für „Lumpen“, „altes Gifen“, „Trödel: 
waaren“, alle diefe Ausbrüde nur Mailand angehörig. Dagegen zeigen aud) Reggio d’Emilia 
(patta in der gleichen Bedeutung), Padia (pata, pat „Zrödler”, pat „Windeln“), Mirandola 
(pattaia Ya aum“, pattini „Dausgeräthe“, „Gerümpel”) äbnlihe Worte. Bon dem Be» 
griff „Zud, altes Tg" bat fi alſo eine Nebertragung auf weitere Waaren des Trödel» 
marftes an: Nah gefälliger Mittheilung des Herrn Ardivars Dr. bon Do in 
Annsbrud ift jedoch der Ausdrud „Patrei“ fogar in Meran, für die Stätte ſolchen Klein» 
hanbels, befannt und gebräudlid. 
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&rcurs VI. 
Die Vorgänge bei der Papftwahl Wikolaus’ 11. 


Die italienischen und die deutichen Zeugniſſe ftehen fih in Hinficht auf 
dasjenige, was zur Erhebung des Biſchofs Gerhard von fFlorenz auf den päpft: 
lichen Stuhl geführt hat, in wejentlichen Dingen entgegen. 

Bon den italienischen Quellen hebt insbeſondere Leo, Chron. mon. Casin., 
Lib. III, ce. 12, den Antheil Hildebrand’3 in ganz ausdrüdlicher Weije hervor: 
Hildebrandus... . Florentiae substitit, suisque litteris super hoe Romanorum 
meliores conveniens, eorumque ad omnia quae vellet consensum recipiens, 
mox annitente Gotfrido duce Girardum Florentinum episcopum in Romanum 
papam elegit, simulque cum ipso et duce Romam mense jam Januario venit 
(SS. VII, 704 u. 705). 

Aber auch Bonitho, Liber ad amieum, Lib. VI, ftellt Hildebrand voran: 
Interea Deo amabilis Hildebrandus cum cardinalibus episcopis et levitis 
et sacerdotibus Senam conveniens elegit sibi Gerardum, Florentinae civi- 
tatis episcopum, quem alio nomine appellavit Nicholaum (Jaffe, Biblioth. 
II, 642). Dazu fügte Cardinal Bojo in feinen Papftleben noch einige Zuſätze, 
wie: Ildebrandus archidiaconus cum episcopis et cardinalibus, quia in u 
Romana non poterant libere catholicam electionem facere, apud Senam 
pariter convenerunt; ibi convocatis eircumpositis episcopis et aliis eccle- 
siarum praelatis post multam deliberationem invocata Spiritus Sancti gratia 
... Gerardum ... . unanimiter elegerunt (Watterich, Pontif. Roman. vitae, 
I, 208). Die in dem Cod. Vatic. 3762 des Petrus Guillermus ftehende biographiiche 
Notiz über Benedict X. macht wieder Hildebrand un Urheber der Wahl bes 
Nikolaus II.: Quum vero in partibus Tusciae apud Florentiam esset, audivit 
de morte papae; secum deduxit episcopum eiusdeın civitatis, qui vocabatur 
Gerardus; regressus Romam .... (sc. Ildebrandus) ... Et quoniam 
major pars clericorum et laicorum cum archidiacono erat, deposuerunt et 
eo. Benedietum de papatu suo et sic elegerunt papam Gerardum 

lorentinum episcopum (l. c., 203 u. 204). 

Gänzlich unbrauchbar ift dagegen die Daritellung diefer ganzen Gruppe 
von Ereignifjen in ben Annal. Romani. In Antnüpfung an den Tod Stephan’'s IX. 
heißt es da: Post mortem pontifieis, tunc fideles imperatoris, clerici hac laiei, 
miserunt Ildibrandum archidiaconum ad imperatorem Heinricum, ut a. 
Romanae ecclesiae pium rectorem hac benignum pontificem tribueret. 
Ille vero cepto itinere provenit Florentiae, ubi Stephanus pontifex obüt. 
Quid multa. Postquam locutus est cum episcopo dicte civitatis, promisit 
ey, ut, si ipse vellet cum eo Romam pergere, ordinaret eum Romanum 
antistitem. Ille vero hoc audiens, acquievit, hac consensit dietis vel 
voluntate illiu. "Tune cum quingentis equitibus et cum magna pecunia 
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ceperunt Romanum iter. Tunc fideles imperatoris (ete.: jet folgt die ſchon 
ob. in ©. 86, n. 70, benubte Stelle über Benedict’3 X. Erhebung). Tune Ildi- 
brandus, hoc audito, paululum in itinere substitit .. . (SS. v 470 u. 471). 

Auch Benzo’3 kurze Erwähnung der Wahlhandlung zu Siena ift nur mit 
Vorſicht zu gebrauchen, weil fie bloß vorgebradht ift, um Hildebrand mit Vor: 
würfen zu belaften. Benzo fährt — Ad Heinricum IV. imperatorem, Lib. VII, 
c. 2 — unmittelbar nad) der ob. ©. 33 in n. 17 mitgetheilten Stelle, bie ſich 
gegen Herzog Gottjried richtete, jo fort: Prandellus autem, non immemor 
suae factionis, cum Sarabaitis, qui erant socii suae simulationis!), ingressus 
est Senas, ubi cum Beatrice, nescientibus Romanis, erexit alterum idolum 
falsum atque frivolum. Daran ſchließen fich heftige Ausfälle gegen Hilde: 
brand, den multorum criminum reus, von melden oralen aber nur der 
dritte jpeciell hier in Betracht fällt: non fuit tamen cum Romanis, neque 
Romae, sed in urbe Sene, quasi in spelunca hyenae (SS. XI, 671 u. 672). 

Bon bdeuticher Seite ſprechen Annal. Altah. maj. und Lambert, dieſer 
zum unrichtigen Jahre, 1059, von diefen Dingen. 

Die Annal. Altah. maj. jagen: Defuncto papa Stephano .. alius sub- 
stitutus est et consecratus occulte. Quod cum principibus non placeret, 
deposito illo Augustam ad regem misere legatum, petentes, apostolicae sedi 
praeferri episcopum Florentinum. Qua jeorum petitione approbata ... 
(SS. XX, 809). 

Die Annal. Hersfeld. dagegen find viel ausführlicher. Da fteht: Romani 
prineipes satisfactionem ad regem mittunt, se scilicet fidem, quam patri 
dixissent, filio, quoad possent, servaturos, eoque animo vacantı Romanae 
ecclesiae pontificem usque ad id tempus non subrogasse; eius magis super 
hoc expectare sententiam; orantque sedulo, ut quem ipse velit transmittat; 
nihil eius ordinationi obstare, si quis non per legittimae electionis ostium, 
sed alinnde ascendisset in ovile ovium?). Rex, habita cum primoribus 
deliberatione, Gerhardum Florentinum episcopum, in quem et Romanorum 
et Teutonicorum studia consenserant, pontificem designat Romamque per 
Gotefridum marchionem transmittit. Ita Benedicto, Lie injussu regis et 
prineipum sacerdotium usurpaverat, reprobato, Gerhardus, qui et Nicolaus, 
pontificatum obtinuit (SS. V, 160). — 

Neueftens ift nun durch; Martens, Die Beiekung des päpftlichen Stuhl 
unter den Kaiſern Heinrich III. und Heinrich IV. (1836), 68— 75, eine von 
ber biäherigen Werthichäßung diejer Quellenzeugniffe weientlich abweichende Dar: 
ftellung der einjchlägigen Ereigniſſe in Vorſchlag gebracht worden. Insbeſondere 
erklärt er fich gegen die Verſüche von Will, Die Anfänge der Reftauration der 
Kirche im elften Jahrhundert, II, 147 ff., und von Helele. Conciliengeſchichte, 
Bd. IV (2. Aufl.), 799, eine gewiſſe Bereinigung der italienifchen und deutſchen 
Zeugnifie zu erzielen, und ebenjo wendet er fich gegen Giejebrecht, theils gegen 
defien Abhandlung im Münchner hiftoriichen Jahrbuch für 1866: Die dehp: 
gebung der römijchen Kirche, 108, theils gegen deſſen Gejchichte der deutichen 
Staiferzeit, III (4. Aufl.), 24 u. 25, wo ebenfalld die Mitwirkung des beutjchen 
Hofes an der Erhebung des Papftes Nikolaus II. feitgehalten wird?) Einzig 


1) Unter diefen Sarabaitae verfteht Benzo die Cardinalbiſchöfe Qumbert und Bonifacius, 
welche er unmittelbar vorher in die durch Steinborff, Heinrich III., II, 470 u. 471, befeudhtete 
Zendenzfabel eingeflodten hat. i 

2) Martens in bem oben im Zerte citirten Buche, 72 n. 36, hebt mit Recht hervor, daß 
biefe Zertworte feinen vernünftigen Sinn geben. Er ſchlägt ald Gmendation vor: qui non 
aliunde, sed per legitimae electionis ostium ascendisset in ovile ovium. ü 

9 Bergl. ferner auch Baxmann, Die Politik der Päpſte von Gregor I. bis auf Gregor VII., 
1I, 269 ff., fowie ganz neuejtens O. Delarc, Le pontificat de Nicolas Il. (Revue des questions 
historiques, XL — 1856 —, 345 u. 346, wo aber eigenthümliher Weife in n. 1 gerade das 
SHauptzeugniß der Annal. Altah. maj. nicht benußt ift). Ebenſo ſpricht ih Scheffer- Boihorft, 
Die Neuordnung der Papftwahl durch Nikolaus IL., 104 n. 1, dafür aus, daß Nilolaus vor 
feiner Grwählung dom deutlichen 9 e Deep war. Dagegen jagt Rante, Weltgeihichte, 
VII, 214 n. 1: „Bah Kaiferin Agnes die kaiſerlichen Intereſſen den lothringiichen gegenüber, 
wie angenommen wird, fo ganz aus den Augen gejegt habe, um in bie Grwählung eines 
Bapftes, dem Herzog Gottfried zuftimmte, zu willigen, erſcheint mir doch zweifelhaft”; doch 
ift dagegen einzuwenden, baß die Regentin —— ſogar Gottfried's Bruder, Stephan IX., 
als Papit nahträglih angenommen hatte. Damberger, Sundroniftiihe Geſchichte, VI, 527, 
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— in der Abhandlung: Die Papſtwahl von 1059 bis 1130 (Jahrbücher 
für bdeutſche Theologie, Bd. XVII, 1872), 495, habe durch Anzweifelung ber 
Glaubwürdigkeit der deutichen Berichte fi) dem richtigen Refultat genähert, ift 
die Anficht * Martens'ſchen Erörterung. 

Martens glaubt nämlich, daß Nikolaus II. ganz ohne Wiſſen der deutſchen 
Regierung von Hildebrand erhoben worden ſei. Tod) Habe man das auf deuticher 
Eeite peinlidy empfunden und die Thatſache nicht eingeftehen wollen, jo daß 
zur Fälſchung geichritten und eine der deutſchen Auffalfung convenirende Mit: 
wirkung des Königs erfunden worden fei. Dafür follen beſonders auch Benzo’3 
Wuthausbrüche ſprechen. 

Doch hiebei iſt zwar nicht in der Anzweifelung der Nachrichten Lambert's, 
wohl aber in derjenigen der Mittheilungen der Annal. Altah maj. die Kritik 
u weit ausgedehnt. Daß die wortreiche und dabei doch verſchwommene Dar: 

ellung Bambert’3 ohne Werth und deßhalb ganz bei Seite zu legen ift, darf 
Marten? gänzlich zugegeben werben*),. Sehr anders fteht e3 dagegen mit dem 
Werthe der bairiſchen annaliftiichen Notiz. 

In Niederaltaid war der Annalift den Angelegenheiten in Augsburg 

fehr nahe, und gerabe bie in nt gie mit Borliebe verhandelten Beziehungen 
zu Stalien konnten ſich der Hunde eines in dem bairiichen Kloſter fchreibenden 
Verfaſſers nicht entziehen. Martens felbft hat, 1. c., 63, eine einzig aus diejer 
Quelle fließende Nachricht über die Anerkennung Stephan’ IX. am beutichen 
Hofe jehr nachdrücklich betont”), Allerdings ftedt nun, infolge der kurzen Er: 
zählungsweife oder wegen der geringeren Kenntniß hinſichtlich deſſen, was ſich 
enfeit3 in Stalien zutrug, ein Irrthum in dieſen gedrängten Dlittheilungen, 
aß nad) Benedict’3 Abfegung die Botichaft nach Augsburg — ſei, und 
es iſt etwas unklar geſagt, daß die „Fürſten“, welche mit Benedict's X. Er— 
hebung unzufrieden waren — der Annaliſt denkt wohl zunächſt an römiſche 
Perſönlichkeiten —, den Boten fandten®). Daß aber überhaupt eine Botſchaft in 
diejer Trage aus alien nach Augsburg gelommen jei, in Abrede zu ftellem, 
liegt bei dem audgezeichneten Merthe diefer Annalen fein Grund vor. 

Obſchon nun Martens, 74, aud gegen Zöpffel, Die Papftwahlen, 50 u. 
51, fich wenbet und es für höchft willtürlich hält, dab da geiagt wird, die Ge: 
fandtichaft habe mit dem föniglichen Hofe über die Perfon des zu Wählenden 
in Verhandlung a treten gehabt: man habe fich durch diefelbe überzeugt, dat 
die Kaiſerin der Wahl de3 vorgejchlagenen Biſchofs von Florenz fein Hindernik 
entgegenftellen werde, jo entipricht doch dieje Auffafjung der Sadye theild bein 
claffiichen Zeugnifje der Annal. Altah. maj., theil® und ganz insbeſondere der 
Sadjlage im Sum 1058 jelbft. 

Hildebrand — und gewiß mit ihm und nad) feinen Rathſchlägen Herzog 
Gottfried und die römijchen Anhänger — handelte ug, vorfichtig, angeſichts 
ber jchiwierigen Lage in Rom. Sie wollten fi den Rüden beden gegenüber 
der deutjchen Regierung; dagegen hätten fie noch gar nicht, ehe Vorbereitungen 
zur bewaffneten Neberführung de zu wählenden Papftes nach Rom getroffen 
waren, daran denken können, zur Wahl jogleich zu jchreiten. So wurde aud 
durch den Boten in Augsburg feine königliche Nomination erbeten, wie eben 
Zöpffel eine ſolche auch nicht annimmt. Öanı anders lagen dagegen die Dinge 
etwa ein halbes Jahr jpäter, im December 1058, wo nun in Siena, und zwar 





eht dagegen in biefen Dingen völlig irre. Nach ihm war Hildebrand noch zu Zr ften in 
ugöburg, lenkte bier die Augen der Kaiferin Agnes und ihrer Räthe auf den ifcbof don 
Florenz, an Stelle Benedict’s, deſſen Wahl man vernommen hatte; dann foll Hildebrand 
en Hof auch nad) Regenäburg begleitet haben, „wo im Sommer fehr wichtige Geihäfte, und 
ubörberft ıjenes wegen ber Papftwahl, abgetban wurden“; jeht erft ging er, als Alles in 
[ine — gelegt war, nach Florenz ab, doch vielleicht nicht noch ohne das Seinige für 
en Frieden mit Ungarn gethan zu haben. 

. 4) Öfrörer, Gregorius VIl., I, 578, findet freili gerade in Lambert, gegenüber ben 
italtenifhen Berichten, die er für gefärbt und unbraudbar bält, „ein Hares, völlig glaub« 
würdiges beutiches Jeugniß“, auf weldjem er im Folgenden feine Schlüſſe aufftellt. 

5) Bergl. ob. &, 583 n. 55. 
,,H) Ausdrüdlih ift nur ein — ringe — legatus genannt. Ich ſehe nicht, worauf 
Giefebrecht, 111, 25, feine Vermuthung flüßte, daß wahrſcheinlich Gerhard jelbft die Gefandt» 
ſchaft begleitet habe. 
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augenjcheinlich ohne irgend welche weitere Anfrage oder Anzeige am Hofe, zur 
Wahl geichritten wurde. 

Daß die Annal. Altah. maj. von dem Wahlact in Siena nicht reden, 
ift einfach) das Gegenſtück dazu, dab die italieniichen Quellen von ber Be: 
ſendung des Augsburger Reichätages nichts wiſſen. Am wenigften ijt von Benzo 
zu erwarten geweien, daß er in feinen einfeitigen „Wuthausbrüchen“ gegen 
Hildebrand hierauf eintrat. 

Dod) ein mittelbares Zeugnik für die Richtigkeit der Nachricht der Annal. 
Altah. maj. liegt auch noch in einem weiteren Ilmftande vor, der ſich mit dem 
Augsburger Reichstage verfnüpft. Martens jelbft hat zwar, 71, die in frage 
tommende Thatjache erwähnt, ohne den Schluß auf deren Tragweite zu thun. 

Bonitho ſagt nämlidy von dem Ermwählten, Gerhard, in Anknüpfung an 
die Erzählung der zu Siena geichehenen Wahl: Hic idem Guibertum, Italici 
regni cancellarium, . . . .invitavit ad synodum...., ut, venientes Sutrium, 
de perjuro et invasore tractarent consilium. Dann folgt der Bericht über 
die Synode von Sutri, die fi) anjchließenden Ereigniffe in Rom, ſowie über 
bie irrig von 1060 jchon hieher, zu 1059, vorausgenommene it fe Benedict's X., 
worauf es weiter geht: Quo facto, . . .. una cum cancellario ... domum 
remearunt. Schon etwas weiter oben aber war Wibert überhaupt mit den 
Morten eingeführt worden: Haec (sc. Kaiſerin Agnes) in primordio regni sui 
eiusdem omnes Italici regni curas euidam Guiberto commisit Parmensi, 
nobili orto genere, eumque cancellarium appellavit (l. c.). 

Wibert erjcheint feit dem Neichätage von Augsburg, Juni 1058, mit 
St. 2554, vom 12. Yuni, St. 2556 und 2557, vom 15. des Monats, ala 
„cancellarius vice Hannonis archicancellarii“, ald Kanzler der Kanzlei für 
Stalien?’). Eben derjelbe findet fich wieder im Beginn des Jahres 1059, ala 
Theilnehmer an der erften Synode des Gemwählten, Gerhard, eigens von dieſem 
eingeladen, zu Sutri ein, und augenjcheinlid; hat Wibert auch den Papft der 
———— nach Rom hinein begleitet. 

Ob Wibert der Bote aus Itlalien nach a geweſen ift, läßt fich 
nicht fagen. Daß er diefer Sendung fich unterzogen habe und jo dem deutſchen 
Hofe 4 empfahl, iſt aber nicht en Wenn jedody Martens jehr 
richtig Wibert’3, des föniglidhen Kanzlers, Einladung nad Sutri und deſſen 
Ericheinen nach feiner Bedeutung für Gerhard hervorhebt — der Gewählte 
wünschte, „durch ihn die officielle Anerfennung zu erlangen“, was freilich 
Bonitho als echter Papalift in tendenziöfer Zurüdhaltung zu verſchweigen ſuche 
— jo hat er durch die Leugnung der Sendung nad) Augsburg eine Stüße dieſer 
feiner Anficht jich entgehen laſſen. Natürlich ift dann auch Wibert „bereits 
mit Vollmacht verfehen“, wie Martens eventuell annimmt — nit unter Gr: 
mwartung jpäterer Genehmigung der Haiferin, was feine zweite Annahme ift —, 
nad) Sutri gefommen. 





7) Bert. über dieſe Diplome für die Kirchen von Padua und Gremona ob. ©. 85 
Köhnde, Wibert bon Ravenna, 8 u. 9, [egt auf die Worte Bonitho’8: in primordio regni, p 
diel Gewicht, jo daß er Wibert's — * als Kanzler ſchon gleich um Oſtern 1057, d. h. 
nad Gunther's Wahl für Bamberg (vergl. ob. ©. 22), anſetzen möchte. 
8) So fagt Lindner, Anno II., 19, geradezu, Wibert habe ſich ohne Zweifel unter den 
Gejandten” — er nimmt beren mehrere an, dem Wortlaute (vergl. n. 6) entgegen — zu 
Augsburg befunden.. Gfrörer dagegen, Gregorius VII., I, 14, VI, 79%, preßt ganz abficht- 
Lid Bonitho’s theild geradezu unrid;tige (in primordio regni), tbeild etwas übertriebene An- 
pa en (omnes — Italici regni curas), um in eg N an jeine eigenen Gonftructionen über 
en Gölner Tag don 1056 (vergl. ob. ©. 18, n. 15) in Wibert’s Ernennung ein weitreichendes 
Attentat der Kaiferin gegen Gottfried aufdeden zu können; Agnes wollte jo aud) das „Ge- 
fammtgeiledht der Ganofjaner veruneinen, theilen, ſchwächen“. 
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63 fann hier nicht erwartet werden, dab zu ber ganz anfehnlichen 
Litteratur, welche bejonders jeit ungefähr einem WBierteljahrhundert über dieie 
Trage exwachſen it, ein neuer umfangreicherer Beitrag gefügt werde. Doch ift 
immerhin zu einigen Buntten, vorzüglich auch der neueften Erörterungen, an 
diefem Orte ebenfalld Stellung zu nehmen erforderlich. 

Seit der größeren Echrift von Scheffer-Boichorft: Die Neuordnung der 
Papftwahl durch Nitolaus II. (Straßburg, 1879), welche, 4 n. 1, die bis dahin 
in Betracht fallende Discuffion zur Ueberſicht brachte — darauf jei hier ver: 
wiejen —, find nämlich weiter erfchienen —: Grauert, Das Dekret Nikolaus’ II. 
von 1059, im Hiftoriichen Jahrbuch (der Görrcö:Gefellichaft), I, 502 ff. (Münſter, 
1880), Knöpfler, $ 1 in der Abhandlung: Die Wahl Gregor's VIL., ın den 
Hiftorifch:politiichen Blättern, XCIII., 494 ff. (München, 1884), Panzer, Papit: 
wahl und Laieninveftitur zur Zeit Papft Nikolaus’ II., im Hiſtoriſchen Zafchen: 
buch, Sechyäte Folge, IV, 53 ff. (Xeipzig, 1885), Scheffer:Boichorft, Hat Nikolaus IL 
das Wahldekret widerrufen?, in ben Mittheilungen des Inſtituts für öfter: 
reichiſche Geichichtsforichung, VI, 550 ff. (Innabrud, 1885), Plug: Harttung, 
Zur Xateranignode des Jahres 1059, in den Forſchungen zur Ddeutichen Ge: 
ihichte, XXV, 365 ff. (Göttingen, 1885), Delarc, Le pontificat de Nicolas II., 
in ber Revue des questions historiques, XL, 341 ff. hg 1886), Martens, 
Die Belebung des päpftlichen Stuhles unter ben Kaiſern Heinrich III. und 
er IV., 76 ff. (freiburg i. B. 1887)), Fetzer, Vorunterſuchungen zu einer 

eichichte des Pontificat3 Alerander’3 IL, 3 ff. (Straßburg, 1887). 

Daß Scheffer: Boichorft in feinem Buche die Hauptirage — hat unter den 
Gopien des Decretes die päpftliche oder die faiferliche Faſſung ala ber echte 
urfprüngliche Zert der Wahlordnung von 1059 zu gelten? — im Sinne ber 
Anerkennung der päpftlicd gefärbten Zertform entichteden hat, nachdem noch 
nicht lange zuvor Bernharbi in den Forschungen zur deutſchen Geſchichte, XVIII, 
397 ff., fich für die faiferliche Form ausgeſprochen hatte, das ift nun allgemein 
anertannt. Dagegen ift noch in einigen Punkten die oben S. 135—137 gebrachte 
gedrängte Inhaltsangabe de3 Decretes, unter Anfnüpfung an einige —— 
der neueren litterariichen Erörterung, zu rechtfertigen. — 


1) Auch in einem Ercurfe feiner „Kritiihen Betrachtungen“: „Heinrich IV. und Gregor VII. 
nad der Schilderung don Rankes Weltgeſchichte“ (Danzig 1587), verbreitet ih Martens über 
das Papftwahldecret (75-81). Wie wenig dagegen Delarc # Arbeit, welche Schefler-Boihorft's 
Buch nar nicht kennt, zu beachten ift, zeigte A. Wegner, Hiftoriihes Jahrbuch der Görres- 
Gefellichaft, IX, 122 u. 128. 
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Zu 5 1 — nad) der durch Echeffer:Boichorft, in feinem Abdrude, 15 u. 
16, getroffenen Eintheilung — ift zum richtigen Berftändniffe N 2 gleich her: 
anzuziehen: religiosi viri praeduces sint in promovendi pontificis electione, 
nämlich cardinales episcopi und cleriei cardinales. Der Begriff „eigentliche 
Wahl“, melden Scheffer-:Boicyorft, 53 u. 54, mit Zöpffel, Die Bapftwahlen, 
29ff., auf die in $ 1 erwähnte Thätigfeit — diligentissima simul considera- 
tione tractantes — der Gardinalbiichöfe allein beichränten wollte, erſtreckt fich 
auch auf die Mitwirkung der herangezogenen Gardinalfleriter (ut... car- 
dinales episcopi ... .. mox sibi clericos cardinales adhibeant). Martens, 
84ff., präcifirt nun, im Anſchluſſe an Grauert, 516ff., die Function der Car— 
dinalbifchöfe dahin, daß biejelben ſich über die Perjon des Nachfolgers einigen, 
ben Gandidatenvorjchlag formuliren; diefem Vorſchlage können die Garbdinal« 
tleriler zuftimmen, oder nicht, in welchem erfteren erg die Wahl abgeichlofien 
ift. Der übrige Klerus und das Volt von Rom find nach $ 2 nichts weiter, 
als sequaces: ut... . ad consensum novae electionis accedant (S 1). Da 
num bei ber Neubejegung des erledigten päpſtlichen Stuhles die „Verhandlung 
über die Wahl“ von Seite der Gardinalbiichöfe doch wirklich nur mit einem 
Gandidatenvorichlage endigen konnte, fo ift es thatlächlich nur ein Streit um 
Worte, wenn eher, 10 u. 11, polemifch hiegegen ſich äußert, und man fann 
ſich feiner Definition, 35, wohl anichlieken, daß den Gardinalbiihöfen die all» 
einige Initiativ- und ne bei Verhandlungen und damit die factifche 
Enticheidung über die rechtägültige Wahl anheimgegeben wurde. 

Dagegen hat num Fetzer, 18ff, in SS 5 u. 6, jchärfer, als das bejonders 
bei Martens der Fall ift, in das Licht geftellt, welche Grundjäße, im Gegenſatz 
/zu $ 1, die Wahl unter ausnahmsweiſe vorliegenden Umftänden regeln Tele 
/ Ohne alle Frage tritt hier in $ 5 das Gewicht des erften Factors, der Gar: 
dinalbijchöfe, noch viel mehr hervor, da fie den Wahlort beftimmen (cardinales 
episcopi .... ubi congruentius judicaverint), und da die Mitwirkung des 
zweiten und dritten fyactord (cum religiosis clerieis — den Gardinalflerifern — 
catholieisque laicis — wobei, wie Martens, 91, jagt, der reliquus clerus jeden: 
fall3 hinzuzudenten ift —, licet paueis) ja aanz als nebenjächlich hinzutritt, in— 
dem irgend welche ftärfere Vertretung derjelben nachdrücklich nicht geforbert 
wird. Fetzer fagt, 19, richtig, es jei da nur noch „die rechtliche Fiction einer 
Mahl durch drei Elafjen von Wählern“ aufrecht erhalten, und ebenjo, 20, daß 
die Gleichftellung der — minderen — Rechte der Garbdinalklerifer und des 
dritten Factors ım Ausnahmefall auch einen Rückſchluß auf das Gewicht des 
Ausschlag gebenden erften Factors im Normalfalle geftatte, zumal da ja ganz 
unverfennbar $ 5 bie feltilellung des Ausnahmehnlles diefem eriten Factor 
zumweift (cardinales episcopi .... jus potestatis obtineant eligere .. ., 
ubi ... . judicaverint). 

Anders verhält es ſich mit der Auslegung des S 4, für weldyen Martens 
die Bezeichnung des KRIMI TSOLAUMD. vorichlug, durch Teer, inäbejondere 
auch gegenüber Martens jelbit. arauf zwar hat Fetzer mit Recht Nachdrud 

elegt (18, 23 u. 24), daß die 88 5 und 6 abjichtlidy nach S 4 eingereiht er: 
cheinen, jo daß eine Wahl, die in nicht normaler Meile vollzogen wurde, 
nicht im die durch $ 4 für die vorangehenden Abtheilungen des Decretes auf: 
geftellte Rüdficht auf die Rechte des Königs einbegriffen ericheint. Dagegen 
zieht er, 14ff., ſowie 24ff., den Patriciat zur Erläuterung von $ 4 heran, 
während doc von diefem, was er jelbjt zugeben muß, im ganzen Decrete mit 
feinem Worte die Rede ift?). 

Vielmehr hat hier Martens, 98ff., die frage auf den richtigen Boden 
geftellt ). — Scheffer-Boichorſt, 41 u. 42, und Grauert, 568, hatten in dem 


2) eßer nimmt an, $ 4 wolle lagen, daß fein König, Tondern nur der Kaifer Patricius 

Ir fönne, oder daß wenigſtens der deutihe König die spes imperii haben müfle, um bie 
atrictalgewalt üben zu Fönnen. . . 

3) Henn Martens, ®8 n. 46, mit vollem Rechte in $ 4 ftatt: Salvo debito honore et 

reverentia ... . Henriei ... . .. et successoribus illius — lieöt: et successorum illivs, To macht 

Fetger, 5. n. 2, zutreffend darauf aufmerfiam, daß dod wohl aud ſchon Echeffer-Boichorft 
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Safe: Salvo debito honore et reverentia ... Henrici, qui... . futurus 
imperator .. . speratur, sicut jam sibi concessimus, et successorum illius, 
qui ... hoc jus impetraverint — mit dem Anhalt der Eonceffion und ebenſo 





Wenn man einer Behauptung Benzo’3, Ad Heinricum IV. imperatoren‘ 
Lib. VII, ec. 2, in einem Stüde, das nad 1085 verfaßt ift’) und die aller: 
beftigften Verwünſchungen Hildebrand’ d — der impiissima heresis Folle- 
prandelli —, die Eläglichjten Berfleinerungen des Papftes Nikolaus IL.®) ent: 
hält, Glauben beimejjen will, jo hat noch ein wichtiger feierlicher Act an bie 
Synode von 1059, und doch wohl ſpeciell an die Verfündigung des Papftwahl: 
becreted, wenn auch Benzo dasjelbe nicht erwähnt, ſich angeichloffen. Benzo 
erzählt nämlich: Prandellus . .. indixit synodum, ubi regali corona suum 
coronavit hydolum. Quod cernentes episcopi, facti sunt velut mortui. 
Legebatur autem in inferiori eirculo eiusdem serti ita: Corona regni de 
— * In altero vero sic: Diadema imperii de manu Petri (58. 

‚ 672). 

Doch dieſer Gejchichte von der Krönung bed Papftes ftehen, obichon 
Bilhof Benzo, der Berichterftatter, jelbit ein Theilnehmer an der er: 
jammlung getwejen ift?), große Bedenken entgegen?) Erſtlich ift Hildebrand 
ın derielben für die Veranftaltung der wichtigiten Acte der Synode von 1059 
eine Rolle zugeichrieben, welche höchſt wahricheinlich gerade für das Papft: 
wahldecret ihm nicht zufam®). ferner ift bei der ganzen Natur des Schrift: 


nur ben Genitid für das durd den Sinn bed Sahzes AZugelafiene erflärt habe. — Webrigent 
haben aud ſchon vor Martens, wie diefer, 105, felbft anmerkt, Mehrere, jo Lindner, Anno Il., 
in Excurs IV. (101 u. 102), die Interpretation der Worte: sicut . . . concessimus, auf die 
Kaiſerkrönun — Dagegen erklärt ſich Köhncke, Wibert von Ravenna, 11u. 12, wieder 
für Scheffer-Voichorſt's Auslegung. 

4) Dazu . . Feher, 29, darauf aufmerffam, daß die im debitus honor aud« 
geiprocene ar ielle Verpflichtung nad jener | Steffer-Boichorft’3 auf einmal 
im zweiten Satztheile als eine erjt von der zukünftigen päpftlien Ertheilung abhängige 
Sade bingeftellt würbe, und fo ſchließt ſich derfelbe bier an Martens, gegen Scheffer-Boidorft, 
an. Doch dann bezieht er eben ſogleich das Ganze auf die dem Kaifer zuftehenden Patricial- 
rechte, und ebenio will er die Worte ber kaiferlichen Faſſung des Derreted: mediante can- 
cellario Longobardiae W., in den Saß: sicut jam sibi concessimus hineinftellen (30 u. 31). 

5) Bergl. 8 LYehmgrübner, Benzo von Alba, 89-91. 

6) Vergl. ob. ©. 121, n. 6. 

7) Bergl. ob. ©. 1%. j 

8) Zwar hat 4.8. Giefebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit, III, 45 u. 46, det 
Grzählung Benzo's die *** nicht verfagt. Dagegen brachten u. a. Hefele, Toncilien⸗ 
geſchihte, IV, 2. Aufl., und Ranke, Weltgeſchichte, VII, dieſelbe nicht. Vanzer, 1. ©. 
will diefelbe mit der Synode don 1060 verbinden. 

9) Vergl. ob. 137 in n. 36. 
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fteller3, ber dieſe Mittheilung bringt, vollends für den Zujammenhang von 
Li II, ec. 2, der ganz aus Benzo’3 „regaliftiihen Afpirationen“ hervor⸗ 
ing, die Slaubwürbigfeit der, was wohl zu beadten, hier ganz allein 
Rehenden Nachricht eine äußerſt geringe. So wagte ich es nicht, dieſer 
„SKrönungss Anekdote“ die Aufnahme in den Text beim Jahre 1059 zu ges 
währen, ım Anſchluſſe an die Abweifung, welche Martens, in feinem Ercurs 3 
(331—340), berjelben zu Theil werden lieh. 


Eine Erörterung, welche fi an die Frage über die Form des Papftwahl: 
decretes von 1059 unmittelbar anfnüpft, betrifft die Vermuthung, daß 1060, 
auf jeiner zweiten lateranenfiichen Synode, Papft Nitolaus II. fein Wahl: 
becret von 1059 abgeändert habe. Diefelbe wurde durch Panzer, in feiner ©. 673 

enannten Abhandlung, in beftimmtefter Weiſe vorgebradht und in den 

orten, 73, — „Auf dieſer ſelben Synode (Panzer will nämlich 
auch den Erzbiſchof Wido mit ſeinen Suffraganbiſchöfen erſt 1060 in Rom 
auftreten laften) fühlte die römiſche Curie im Vollbewußtſein ihrer Selbit: 
berrlichkeit das Bedürfniß, aufs neue über die Papftwahl zu decretiren. Dann 
modte das Decret vom Jahre zubor der Vergefjenheit anheimgegeben werben. 
Am Rundichreiben und im Simonieverbot wird eines bejonderen Rechts des 
Königs nicht mehr gg Diefe Auffafjung Panzer’s kehrt bis zu einem ger 
willen Punkte, in der Deranziehung des Rundſchreibens, J. 4405, und des 
Schreiben? an Amalfi, J. 4406, zum Jahre 1060, aud) bei Martens, 1. c., 
76ff., wieder; doch erklärt fi Martens, 88 und beſonders 115—117, gegen 
mehrere Folgerungen Panzer’3 ganz entichieden !9). 

Diefer ganzen Reihe von Schlüffen ift nun aber durch den von Martens 
nicht herangezogenen, oben ©. 678 — Beitrag Scheffer-Boichorſt's, in 
deſſen Kleineren Forſchungen zur Geſchichte des Mittelalters V., der Boden 
entzogen worden. 


Die Annahme ging einerſeits aus von der Stelle Bonitho's, Liber ad 
amicum, Lib. VI, wo ım Anſchluß an die Namen der oben ©. 134, bei n. 28, 
erwähnten lombardijchen Biſchöfe gejagt if: Quibus omnibus in eadem 
synodo preceptum est, ut sacerdotes et levitas concubinatos ab altaris 
arcerent officio. Erga symoniacos vero nullam misericordiam habendam 
esse decreverunt. Et communi omnium episcoporum consilio in hac 
synodo hec lex de electione pontificis definita est; cui legi 113 episcopi 
subscripsere — ; daran ſchließt fi) der von Bonitho gebotene Wortlaut des 
Papftdecretes (Jaffe, Biblioth. II, 643 u. 644). Hier fehlt nun eine Gr: 
mwähnung des jogenannten Königsparagraphen, und fo ſchloß Panzer, dat 
Bonitho da nicht von dem Decrete von 1059 ſpreche; alſo — jo wurde ferner 

eichloffen — ift auch die Zahl von 113 biſchöflichen Theilnehmern auf das 
Sapr 1060, nicht auf 1059, zu beziehen, und J. 4404, wo Nilolaus II. jo be: 
ftimmt zum Jahre 1059 von 113 Bilchöfen redet, muß unecht fein (l. c., 70 n. 
3), und ebenjo nachdrüdlicy wurde behauptet, es ſei feine frage, daß die oben 
©. 135 n. 31 erwähnte Enticheidung Nikolaus’ IL. für Siena, wo wieder die 
113 ala Zahl vorfommen, — Mai 1060 gehöre. Alle dieſe Hypotheſen hat 
nun aber Scheffer-Boichorſt, J. c., auf das gründlichſte zerpflückt und beſeitigt. — 
Bonitho hat vielmehr, nach ſeiner in chronologiſchen Fragen oft ſo unzuver— 
läſſigen Art, die beiden Synoden von 1059 und von 1060 vermengt: zu 1059 
gan die 113 Theilmehmer, die Anmejenheit Wido's und der lombarbdijchen 
Bilchöfe, bie — ERDMERNS der Nitolaiten vom Wltardienfte, der Auszug aus 
dem Papjttwahldecrete, zu 1060 dagegen bie Verordnung betreffend die Simonie, 


10) Inſofern hat fFeger, 1. c., 5-7, fehr mit Unreht Martens vorgeworfen, derſelbe 
habe fi von Fangers unbaltbaren Aufftellungen einnehmen lafien; vielmehr gebt Martens, 
76, auch gar nicht von Panzer's Aufſatz aus. 
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welches verfügt: Erga simoniacos nullam misericordiam in dignitate ser- 
vanda habendam esse decernimus. 


Zweitens aber jollten num auch J. 4405 und 4406, wegen ber Bonitho’ichen 
Anjegung zu 1060, eben erft nad) der Synode von 1060 ausgegangen jein, und 
erade hierin ſchließt fi) Martens an Panzer an, jo jehr bei ihm bie Der: 
—J—— in den Mittheilungen des Papſtes, über die zu beleuchtenden 
Verhandlungen, zu rein formalen Differenzen zulammenihwinben!!), Allein 
aud da weiſt Scheffer:Boichorft, 556 u. 557, jchlagend nach, daß ja Nikolaus II. 
jelbft in dieſen Schreiben mehrfach anfündigte, er gedenke nur einzelne Beichlüffe 
feiner Synode zu verfündigen!?), fo daß alfo ſachliche und innerhalb der ein: 
zelnen Paragraphen auch gewifje formale Abweichungen fid) ganz ohne Zwang 
erflären lafien. 

Demnah find alfo bie jämmtlichen Mittheilungen von J. 4404, 4405, 
4406 auf das Goncil von 1059 zu beziehen. 


melde wörtlih an J. 4431a anflingt, an das Decretum contra Simoniacos, 


Aber Martens will in einem Punkte wenigftens in der Bertheilung der 
amtlihen SKundgebungen auf mehrere Synoden noch weiter gehen. Er nımmt, 
l. e., 76ff., an, daß dad Decretum contra Simoniacos, J. 44314, mit ber 
angehängten firchenrechtlichen Beſtimmung über die Papftwahl!?), von ber 
dritten Sirchenverfammlung des Nikolaus II. im Xateran, von 1061, aus 
gegangen fei, und zwar, weil der Paſſus von der Papfiwahl durd die Worte 
eingeleitet fei: Nihilominus auctoritate apostolica decernimus, quod in 
aliis conventibus nostris decerevimus. In lebereinftimmung mit SHöfler, 
Deutiche Päpfte, II, 357, nimmt er an, dab aus diefen Worten der Schluß zu 
ziehen jei, es feien vorher zum mindeſten zwei der betreffenden Materie ge: 
widmete Kirchenverfammlungen — eben Diejenigen von 1059 und 1060 — 
——— Den allerdings weſentlichen Zuſatz in dieſer Form des 
MWahldecretes: Ut, si quis pecunia vel gratia humana vel populari seu 
militari tumultu ... . fuerit apostolicae sedi inthronizatus . . ., apostaticus 
habeatur; liceatque cardinalibus episcopis cum religiosis et Deum timen- 
tibus clerieis et laicis invasorem etiam cum anathemate et humano auxilio 
et studio a sede apostolica repellere et quem dignum judicaverint, prae- 
ponere — bezieht er, 115, auf die jet, 1061, gehegten Bejorgnifje, ed möchte 
der Kirche von Seite des beutichen Königs ein illegitimer Papft mil Hülfe 
der regaliftiichen Partei aufgedrängt werben. 


Gewih zutreffend macht Fetzer, 1. c., 6 u. 7, ſchon gr allgemein 
darauf aufmerkſam, es ericheine ala allzu unmwahricheinlich,, dak ifolaus Il. 
die Papitwahl durch — erneute und ſich widerſprechende Decrete jeder 
Ruhe und Sicherheit beraubt haben ſollte!“). Aber dazu hat ſchon in feiner 


11) In —— bezeichnender Weiſe wendet fi z. B. Martens, vo, wegen des in J. 4405 
und 4406. fehlen en Königebaragraphen, gegen Panzer’ Annahme; er fagt, man dürfe barans 
nicht Schließen, daß die Abficht vorhanden geweien fei, den honor debitus bed Königs und 
bes Kaifers re caffiren. 

12) Ausdrüdlich beißt ed in J. 4404: — — de statu ecclesiae sanctae ad communem 
utilitatem, Deo propitio, canonice disposuimus inter caetera de Nicolaitarum haeresi ...... 
Haec igitur et caetera huiusmodi, quaecunque in sacris canonibus habentur, authenticum sancta 
—— fore censnit observandum, in J. 4406: Vos ergo haec et alia sanctorum patrum statuta... 
observate, 

13) Es ift auffällig, daß Xöwenfeld bei J. 4431a, welches er gegenüber der erften, 
Yaffs ſchen Auflage (dort, 356, unter J. 3332), ganz elätig von 1059 zu 1060 hinüber nahm, nur 
das Decretum contra simoniacos regiftrirt, dagegen bad bei Manfi, Sacrorum conciliorum nors 
et ampliss. collectio, XIX, 8%, angehängte Stüd von ben Morten: Nihilominus auctoritate 
apostolica decernimus (etc.) an übergangen bat. 

14) Auch Gfrdrer, Gregorius VIl.. I, 633, ſetzte zu 1061 das Lateranconcil an, welches — 
nad) feiner Meinung — „das zwei Jahre früher der deutſchen Krone ertheilte Recht bezäg- 
lid der Pabftwahl gurüdnahm“. 

15) Allerdings ift zu fagen, daf eher durch die Betonung ftarler Widerſprüche von 
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rößeren Schrift, 47 ff., Scheffer-Boichorft die richtige Erklärung gebracht, aller: 
ings fo, daß die Worte: in aliis conventibus nostris etwas freier erflärt 
werden. Er zieht die ber zweiten Sateraniynobe, von 1060, vorangegangenen 
Synoden Nifolaus’ IL, diejenige zu Sutri’®), die erfte von 1059 im Yateran, 
diejenigen von Benevent und Melfi ala die alii conventus heran, und er hält, 
fo wie hier im Zerte die Sache gebracht worden ift!?), für bie Urſache be3 
aulahe? nicht3 anderes, ala bie gegen Benebict X. nothiwendig gewordenen 
abregeln, gegen den nunmehr auf ber Lateraniynode von 1060 vollftändig 
erniedrigten Haft des römijchen Adels. 
Leif Auf ein lateranenſiſches Papftwahldecret von 1061 ift Verzicht zu 
eilten. 


Decret zu Decret viel mehr Panzer, ald Martens, trifft. Andererſeits wirb es freilich noch 
lin ob, Jahr für Jahr, drei Ausfertigungen ſich folgten, wenn die Abweihungen 
* re ormal find, wie das bei Martens, 78 u. 79 (in ber vergleichenden Tabelle), 

arite 

16) Scheffer-Boidyorft bat allerdings erft in feinem nachträglichen Artikel, 1. c., 552 u. 
553, in der *—2 ber Vermuthungen Panzer's betreffend bie geitlihe Anſetzung ber 
Entſcheidung für Siena, die Bedeutung der Synode zu Sutri — vergl. ob. ©. 118 — als ber 
„eriten — Nikolaus' Il. recht in das Licht gerückt. 

17) Vergl. ob. ©. 179. 
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Die Sendung des Lardinals Stephan an den deutfhen Hof 
und die Verurtheilung des Papftes Nikolaus 11. 


Petrus Damiani läht in feiner Disceptatio synodalis!) den Defensor 
Romanae ecclesiae an die Erwähnung der Verurtheilung des Papftes Nito- 
laus II. folgende Auseinandberjegung anichließen: Sed, ut totam inauditae 
calamitatis nostrae percurramus bistoriam, Stephanus cardinalis presbyter 
apostolicae sedis, vir videlicet tantae gravitatis et honestatis nitore con- 
spicuus, tantis denique, sicut non obscurum est, virtutum floribus insig- 
nitus, cum apostolieis litteris ad aulam regiam missus, ab aulieis J 
ministratoribus non est admissus; sed per quinque fere dies, ad beati 
Petri et apostolicae sedis injuriam, prae foribus mansit exclusus. Quod 
ille, utpote vir gravis et patiens, aequanimiter tulit; legati tamen officium, 
quo fungebatur, implere non potuit. Clausum itaque signatumque my- 
sterium consilii?), cuius erat gerulus, retulit, quia regis eum praesentari 
conspectibus curialium plectenda temeritas non permisit (Opera omnia II, 
ed. Migne, Patrol. Latin. CXLV, 80). 

Die Erklärung diefer Etelle, auch die zeitliche Anſetzung der darin er: 
wähnten Sendung hängen in erfter Stelle von der Leſung coneilii oder con- 
silii (vergl. unt. in n. 2) ab, und dadurch, daß die lebtere ER als die gegebene 
erweift, fällt die Stübe der Argumente hinweg, bie ſich an die Erklärung von 
mysterium coneilii auf das Papitwahldecret von 1059 angelehnt hatten. 

Aber damit ſetzt fich aldbald die Frage nach dem Uriprung, dem Berlauf 
be3 Streites des Papftes Nikolaus Il. mit dem deutichen Hofe in Verbindung, 
defjen Erzählung Petrus Damiani, wie oben gejagt, der Gejchichte der Sendung 
des Cardinals vorausgehen läßt. 

Sn der Disceptatio synodalis jagt ber Defensor Romanae ecclesiae: 
Rectores aulae regiae cum nonnullis Teutoniei regni sanctis, ut ita loquar, 
episcopis conspirantes contra Romanam ecclesiam, concilium collegistis, 
a papam quasi per synodalem sententiam condemnastis, et omnia, quae 
- eo fuerant statuta, cassare incredibili prorsus audacia praesumpsistis 
(1. c., 79). 





1) Bergl. ob. &. 297 - 299. 

2) fyeger, Borunterjuhungen zu einer Gefchichte des Pontificates Alerander’s II. (Straß ⸗ 
burg 1887), hatte, 47 u. 48, die Gonjectur: consilii gebradjt und geleugnet, daß unter dieſem 
mysterium das — ———— bon 1059 gemeint ſein könne, jedoch in einer „Berichti ung” 
(1) bieje Auffafjung zurüdgenommen. Aber 2. d. Heinemann führte in einer in n 

er Deutſchen Titteratur- Zeitung, 1888, 93 u. 94, aus, baß in den Handfdriften der Dis- 
ceptatio synodalis wirklich consilii, nicht coneilii, ftehe (dabei wird auf Epist. 1,7, Upp. I, 211, 
verwieſen, wo es heißt: cum his consilii vestri communicate mysterium), 
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Daß auf diefelben Dinge auch der Cardinal Deusdebit und Benzo zielen, 
ift ganz unzweifelhaft. Jener jagt im Libellus contra invasores (etc.), Dib, I, 
e. 11: objieimus ..... regem et optimates eius se ea constitutione (sc. bes 
Papjtwahldecreted) indignos fecisse, primum, quia cum postea Nikolaus 
Coloniensem archiepiscopum pro suis excessibus corripuisset, graviter tulere 
(sc. optimates), eumque huius rei gratia, quantum in se erat, a papatu de- 
posuere nomenque eiusdem in canone consecrationis nominari vetuere 
Mai, Nova Patrum Biblioth., VII. 3, 82). ®ei Benzo, Lib. VII, e. 2, ftebt: 

udet dicere, quot et quales viros pulsavit Prandelli insania per excom- 
municatricem linguam sui preconis (sc. Nicholai) profluentis insania. Ad 
vindicandam vero suam aliorumque injuriam erexit se Anno Coloniensis, 
exquisitis adulterae nativitatis figmentis. Communi ergo consensu ortho- 
doxorum direxit illi excommunicationis epistolam. Qua visa dolens et 
gemens praesentem deseruit vitam (SS. XI, 672). 

Ganz insbejonbere durch Scheffer-Boichorſt, Neuordnung der Papftwahl, 
war in den „Beilagen“, 119ff., erörtert worden, dab Stephan ſchon gleich in 
den nächften Dlonaten nach der Xateraniynode von 1059 nad) Deutichland ala 
Zräger des Papftwahldecretes gegangen und dort in der oben charafterifirten 
Weile abgewiejen worden jei?). In der Beiprehung des Zwiſtes mit der 
beutichen Regierung führte derjelbe darauf, 122Ff., aus, dab Anno's Antheil 
an bdiejen Greigniften durchaus ausgeſchloſſen ſei, ebenjo daf die zeitliche An: 
ſetzung ber —— gegen Nikolaus II. kurz vor deſſen Tode — durch 
Benzo — feinen Glauben verdiene. Er ſetzte den entfcheidenden Schritt, ber 
nicht in Bann und Abſetzung, fondern darin, daß die päpftlichen Beſchlüſſe 
als ungültig erflärt wurden, ſich darlegte, in den Juni oder Juli des Jahres 
1060 und erflärte mit Petrus Damianı die rectores aulae regiae, nebft ben 
nonnulli Teutoniei regni episcopi, als die Urheber. 

Geber, in der neueften dieſe Fragen behandelnden Unterjuchung (vergl. 
ben Zıtel in n. 2), 43—51, hat denſelben dadurch eine neue Wendung gegeben, 
die auch gegenüber der von ihm felbit („Berichtigung“, 73—76) gegebenen Ab: 
ſchwächung aufrecht bleibt, daß er ala Urſache de3 Zwiſtes mit Nikolaus II. 
an bie Stelle des Königsparagraphen des Papftiwahldecretes, vom Frühjahre 
des Jahres 1059, die Antnüpfung de3 Papftes mit den Normannen und den, 
Abſchluß eines engen Bünbdniffes, vom Sommer bes gleihen Jahres, jet. 
Das von Stephan überbradhte mysterium consilii war ein uns inhaltlich un: 
befannt bleibender geheimer Rathſchluß der Curie, und zwar glaubt 5* 
(49ß ff.), die Miſſion ſei erſt nach der Verurtheilung des Nikolaus“), in deſſen 
letzter Lebenszeit geſchehen (unter Abweiſung der nur kurz noch herangezogenen 

ypotheſe, es möchte vielleicht das Ereigniß in die Zeit der dreimonatlichen 
edisvacanz nad Nikolaus’ II. Tode gefallen fein). Dagegen jcheint er aller: 
dings, 74, aud Anno an dem „regulären Hoftag“, der auf Grund der fyelonie 
des Nikolaus deſſen Abjehung ausgeiprochen ar theilnehmen laſſen zu wollen : 
ed joll bem Träger ber Sendung — benn eher fam ja inzwiichen auf das 





3) So ziemlich in Uebereinftimmung mit Hefele, Gonciliengefchidhte, IV, 2. Aufl., 547, 
ber die Sendung in den Mai 1059 feßt, welcher Auffafiung aud Martens, Beſetzung des 
päpftlihen Stuhls, 112, folgt. ‚zagegen weift Scheffer-Boichorft, 120, Gieſebrecht's Anficht, 
Geichichte der deutichen Kaiferzeit, III, 69, Stephan fei nad) den von ihm in frankreich ge» 
haltenen Synoden im Bräbie re 1060 unmittelbar an den deutichen ger gelommen (I. e. 
äußert Gieſebrecht auch die be Unno ſei „als ber kühnfte Vorfechter der deutichen Kirche“ 
in dieſen Dragen aufgetreten), dur Beleuchtung der gegenfeitigen Jtinerarien ab. WII, 
Anfänge der Weftauration ber Kirche, II, 172, n. 7, fah in dem Stephan ei 
Schreiben ein erft auf Alexander's II. Wahl bezügliches Actenftüäd; aud Lindner, Anno II, 
103, wollte die Sendung erit nach ber Synode von 1061, aber doch wenigitens nod in Nilo- 
laus’ II. Zeit, nur ganz an das Ende des Pontificates, fegen. Damberger, Enndroniftiiche 
Geſchichte. VI, 606 u. 607, ftellte gar Stephan’s Abweifung vom Hofe in bie Monate zwiſchen 
Nikolaus’ Tode und der Synode zu Bafel und erflärte diefelbe aus den für Gadalus’ Wahl 
im Gange befindlihen Intriguen 

4) Diel zu weit geht Feher, 74, wenn er I Stüße feiner zeitlichen Anfegung ber 
Milfion nahträglich geradezu fagt, „daß bie * lung Damiani's ausdrücklich die Sendung 
des Cardinals hinter die Verurtheilung Rilolaus' II. datirt“: es iſt das durchaus nicht ber 
Fall. Auch 8. dv. Heinemann erflärt fih in der in n. 2 re age —— ber Fetzer'ſchen 

rbeit ganz gegen eine Verſezung der Sendung bed Cardinals dom Sommer 1000 hinwez 
und nad) der Gerurtheilung des Nikolaus. 
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mysterium concilii zurüd — aud) das Papftwahldecret mitgegeben worden 
fein, mit Rücdficht — drohende Sedisvaeanz und Neuwahl (75). 

— Die im Zerte gegebene Anordnung diejer Ereigniffe jchließt ſich im 
Mejentlihen an Sceffer: Boihorft an — mit Ausnahme der Verjegung ber 
Sendung Stephan’s zu 1059 —, an eher dagegen binfichtlidy der Hervors 
hebung be3 Bündniſſes mit den Normannen als der Urjache bed Gonflictee. 

Henn wirllich Stephan ſchon 1059 jo empfindlich zurüdgewieien worden 
wäre, jo wäre e3 höchſt auffallend, wenn wirklich die Curie ſich jelbft fo er: 
niedrigt hätte, nochmal in der Abjendung des Biſchofs Anfelım von Lucca 
Ende 1059 die Verhandlungen neu aufzunehmen; auch Wibert’3 Erjcheinen in 
Rom, April 1060, wäre wohl ausgeſchloſſen geweſen. 

Ebenfo ift eher — und hier liegt eben das Hauptgewicht feiner ganzen 
Beweisführung — ganz zuzugeben, dab „die zweifelloje Rebellion, melde in 
ber Ujurpation von Unteritalien durch die Gurie lag, eine größere und für 
jedermann fahliche Anklage bot”, und zwar für Verurtheilung auf Grund ge: 
richtlicher Enticheidung (46). 

Auf der anderen Seite aber ift die Bezengung des Antheild Anno’3 an 
ben Greigniffen jo jpät (Deusdedit) und fo fchlecht (Benzo), und war es für 
fpätere Erzähler jo naheliegend, Anno mit Ereignifjen auch fchon vor 1062 in 
bervorragendem Umfange in Verbindung zu bringen, daß man mit Scheffer: 
Boichorft, 124, übereinftimmt, wenn er fagt: „Bon Anno wird in dieſem 
Zufammenhange nicht weiter zu reden fein“. Vollends find noch ferner ſich 
anfnüpfende Gombinationen, es möchte auch Herzog Gottfried mit betheiligt ge: 
weſen fein), ganz zur Seite zu legen. 

Da Gardinal Stephan am 19. April 1060, nach der Rückkehr aus Frank— 
reih, no in Rom weilte‘), jo muß die Ankunft desſelben in Deutichland, 
feine Abweiſung vom Hofe etwa in den Mai oder Juni fallen, und dazu 
ftimmt jehr gut die von Scheffer: Boichorft vorgeichlagene Zeit der Verur— 
theilung des Papſtes, Juni oder Juli. 

Die Theilnehmer an der Handlung waren, wie die Disceptatio synodalis 
ſagt, die rectores aulae regiae, oder, wie fie gleich nachher bezeichnet werden, 
die curiales, die aulici administratores, administratores aulae publicae (I. 
c., 80), woneben einige Biſchöfe nod als Theilnehmer angegeben find, alle 
ohne Namen. Es iſt aljo feine Synode; jondern der Verſuch, eine foldye Ber: 
fammlung zu berufen, ift höchſt wahrſcheinlich Ende 1059 geicheitert”). Biel: 
mehr hat das Hofgericht die damnatio — jebenfallö aber feine Srcommunication 
oder Abjekung — ausgeiprocdhen®). Den Inhalt des Urtheild kennen wir nicht; 
das Wahrſcheinlichſte ift die durch die Disceptatio jelbft angekündigte Caſſation 
von Beichlüffen des Papftes, wobei man doch am eheften an den Vertrag von 
Melfi dentt. 

Daß der Garbinalpriefter Stephan, und nicht ein Gardinalbiichof, mit 
ben ng beauftragt worden war, fann am allerweniaften auffallen 
— Fetzer findet da3 ſchwer begreiflich (49, 75) —, wenn man feithält, daß die 
gleiche Perjönlichkeit im erften Vierteljahr don 1060 zu wichtigen Aufgaben 
in Frankreich vertvendet worden war. 

Am wenigiten ift endlich auf Benzo's Behauptung, welche einzig dem 
Ereignifje einen in die Augen fallenden Nahdrud geben joll, Gewicht zu legen, 


5) Lindner, Anno II., 25 u. 26 (vergl. Beilage V, 103, welche „die Synode“ in oder 
nad dem Sommer 1060 anfeßt), will das als „tieferen Zufammenbang der Dinge“ erkennen: 
Gottfried habe an Nikolaus’ Verdbammung ein Anterefje gehabt, weil der päpftlide Bund 
mit den Normannen, deren Eingriffe in feine Befugnifie ihn tief verlegten. aud ihn gegen 
bie Gurte eingenommen hätte. Lindner will die zweite Andernader Zujammenkunft, melde 
er (vergl. ob. ©. 162 in n. 81) nicht zutreffend in das Jahr 1060 verlegt, mit folder An- 
wejenheit Gottfried’s in Deutſchland, zum Behufe der Verftändigung mit Anno, in Ver 
ander hr doch erflärte ſich auch Gieſebrecht, III (Anmerkungen, 1092), hiegegen. 

) I. 4438. 


T) Vergl. ob. ©. 156 u. 157. 

8) Auf die allgemeine Wendung bei Donizo, Vita Mathildis, Lib. I, v. 1171, wirb zwar 
allau viel Gewicht nicht gelegt werben dürfen. „Immerhin madt er da den König felbft ver- 
antwortlich dafür, Nikolaus II. nit gebührend behandelt zu haben: Nicolaum papam con- 
tempsit mens sua prava (SS. XII, 375). 
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daß nämlich Papft Nikolaus II. unter dem Gindrude feiner Verurtheilung 
nad) nicht langer Zeit geftorben fei. 

Noch mag zulegt vermuthungsweije auf einen Punkt hingewieſen werden, 
welcher mit dem Vorgehen des beutichen Hofes gerade furz nach Oftern 1060 
in Zuſammenhang Re en könnte. Biſchof Otto von Novara war einer ber 
cervicosi tauri, ngobardi episcopi, gewejen, welde nad) Bonitho’3 
triumphirendem Berichte ſich 1059 au! der Synobe zu Rom geftellt hatten, 
und er jcheute fich nicht, auch auf diefer jelbit fich für Erzbiichof Wido von 
Mailand gegen Ariald in nachdrüdlicher Weile auszuſprechen). Der Kirche 
dieſes ei re der Pataria entgegenwirkenden italienischen Biſchofs beftätigte 
Heinrih IV. ob interventum dilectissimae genetricis nostrae Agnetis im- 
ee augustae am 13. April 1060 zu Goslar ältere Diplome jeiner 
aiferlichen Vorgänger!) Es Liegt alſo jehr nahe, anzunehmen, daß aus 
Oberitalien neue Antnüpfungen mit der bdeutichen ug he im Frühjahr 
1060 geichehen find, welche zeitlich und urfächlicy der Abweilung Stephan's 
borangingen !!). 





9) Vergl. ob. S. 134 in n. 28, fowie ©. 142. 

10) St. 2584: juxta auctoritatem nostrorum antecessorum imperatorum, patris scilicet 
nostri felicis memoriae Henrici imperatoris augusti, avique nostri Conradi imperatoris et iterum 
Henrici imperatoris; body ift bon Heinrich III. fein Diplom für Nobvara vorhanden, wohl aber 
von Konrad II. ein ſolches von 1025 (St. 1800), auf welches dieſes Stüd, St. 2584, zurüdgeht 
(vergl. Breflau, Konrad II., I, 80, n. 1), und ein zweites bon 1028 (St. 1970), ſowie bon 
Heinrich II. auß dem Jahre 1014 (St. 1632), woneben noch St. 1620 vom gleichen Jahre 1014. 

11) Alerdings gedentt St. 2584 ber Anweſenheit des Bilchois Otto zu Goslar nicht 
ausbrüdlich; doch darf diefelbe aus ber —*— der älteren Diplome geſchloſſen werden. 
Au enſcemlich nahm auch Stumpf die Anweſenheil italieniſcher geiſtlicher Fürſten am Hofe 
zu bieſer Zeit an; denn im St. 2585 ſchloß er gleich die Notiz aus Bianchi, Thesaurus eccles. 
Aquilegensis, opus saec. XIV (:typis mandari jussit civitas Utini 1847) an: Nr. 535 Item Privi- 
legium Friderici(!) regis de donatione facta ecclesie Aquilegensi de villa Srengi in Istria, sub 
data MLX (227), Rr. 592 Transscriptum Privilegii Henrici regis de villa Strengi in Istria (234). 
Uebrigens machte er zu St. 2584 darauf aufmerffam, daß Voicardus (refp. Wicbertus) cancel- 
larius vice Annonis archicancellarii — zum Datum bes 13. April ſich mit Wibert's 
Anweſenheit in Nom (vergl. ob. ©. 179, n. 17) nicht verträgt, jo daß alfo die Recognition 
nad der Handlung geicheben jein muß. 
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Zur Beurtheilung der Disceptatio synodalis des 
Petrus Damiani. 


Die Anfichten der Neueren über dad Gewicht, welches den Ausführungen 
des Petrus Damiani in beffen Disceptatio synodalis beizumefien jei, ſtehen 
jehr weit aus einander. Während Gfrörer, Gregorius VIL, II, 17 u. 18, 
„eine Staatöjhrift, welche durch Hanno's Hände ging“, vor ſich zu ſehen 
laubt und annimmt, deren Verfaſſer habe perfönlich in Augsburg Alerander’3 II. 
Sache gegen diejenige des Cadalus vertreten (15): „Meines Erachtens war 
vorher Hanno mit dem römiichen Gardinal übereingefommen, was die Sprecher 
ber einen und der anderen Parthei fagen follen, und als das Ergebniß dieſer 
Verabredungen muß dad Schriftchen des Lebteren betrachtet werben‘ !)—, war 
vorher Damberger, Synchroniſtiſche Geichichte, VI, 616, und Kritifheft, 110, 
obihon jonft jo vielfad ganz Gfrörer's Vorläufer, völlig entgegengeleßter 
Meinung. Er leugnete geradezu die Autorichaft des Petrus Damiani_ gegen: 
über einem derartig „Läppiichen anftöhigen Geſchreibe“: ein jpäterer ſpitzfindiger 
Scholaſtiker werde dieſe „jehr verfänglichen eregetiichen Streitfragen“ hier unter 
dem Dedinantel des Namens des Petrus Damiani hineingetragen haben. Gieſe— 
brecht, Geichichte der deutichen KHaiferzeit, III, 88, Iagt über die Schrift des 
Petrus Damiani, „in welcher er ahnenden Geiftes ein Bild der zu erwartenden 
Verhandlungen zu entwerfen jucht“: „Man erftaunt über die fophiftiiche Ad: 
vocatenfunft, die er aufbietet; es verräth fich in berielben, wie unficher fich 
die Anhänger der Sirchenreform in ihrer — fühlten“; immerhin hält 
er dieſelbe für ben Ausdruck davon, „wie man die Verhältniſſe unter den 
römischen Gardinälen anſah“. Der lebte Forſcher, welcher eingehend mit der 
Disceptatio synodalis ſich befaßte, Martens, Die Beſetzung des päpftlichen 
Stuhles unter den Kaiſern Heinrich III. und Heinrich IV., verbreitet fich ine: 
bejondere in Abjchnitt VIII, 143—158, über den Zractat, ſchickt aber ſchon im 
Eingange, 7, fein Urtheil voraus, welches dahin lautet, daß die Schrift „micht 
für eine ernſt gemeinte geichichtliche oder Firchenpolitiiche Relation zu halten, 
fondern ein Phantafieftüd, eine Gauferie” jei, „an deren Angaben man ben 
jtrengen hiſtoriſchen Maßſtab nicht anlegen darf“ ?). 


1) Girdrer führt noch weiter aus, worin er freilid die Bedeutung der Schrift felbit 
wieder abſchwächt: „Obgleich die Zufammenkunft von Augsburg in Dunkel eingebällt blieb, 
obgleich nur Wenige und nur Bertraute bei derfelben erichtenen, war nleihmwohl das, was ſelbſt 
vor dieſem beichräntten Kreiſe vorging, ein bloßes Spiel, wohl hauptſächlich zur Mittheilung 
an andere Höfe bes Ubendlandes berechnet, die aus den fünftlich zugerüfteten Berbandlungen 
der Augsburger Sunode einiges Über bie Abfidyten ber deutihen Regierung, aber doch nicht 
ben wahren Sulammenhang erfahren follten“ (17). 

2) Die dur Barmann, Politit der Pänite, II, 297, vorgebrachte Behauptung, daß fi 
Petrus Damiani nod nad Abhaltung des Goncild Abänderungen erlaubt babe, weit Mar» 
tens, 143, als eine ber Beweife ermangelnde mit Recht zurüd. 
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Belanntlich ift die ganze Erörterung in Geſprächsform eingefleidet, in 
eine Unterredung des Defensor Romanae ecclesie mit bem Regius ad- 
vocatus?). 

Der Berfafjer redet in den einleitenden Sätzen den Cadalus an, welcher 
fi rühme: Rex me et imperatrix mater elegit; ad hune apicem me regia 
celsitudo provexit, und er verfäumt nicht, dem bloßen electus ber einen 
Eeite den proprius antistes jam in solio ordinatus recht beutlich gegenüber 
zu ftellen. Ta jei bei dem Zwieſpalte zu wünichen, ut sanctorum atque 
prudentium sacerdotum multitudo eonveniat et hanc quaestionem ventilans 
sub canoniei juris auctoritate discernat. Petrus Damiani weit, dab bald 
die Entſcheidung erfolgen joll: in proximo, ut speramus, fiet hine Osboriense 
coneilium —, und ” will er geben: eiusdem concilii velut in quadam 
tabellae pietura praeludium, mit ausdrüdlichen Worten aljo, wie aud) die 
hervorgezogene Analogie des Gefichtes Daniel's vom Weltgerichte (Daniel, VII, 
9—14) zeigt, nur ein ‚„Vorſpiel“ deifen, wie er fich das Bild der zufünftigen 
Verhandlungen denken mocdte.. So ertheilt er — Taceat Parma cum suo 
haeresiarcha — den Sadmwaltern bes königlichen Hofes und ber römijchen 
Kirche, und zwar zuerft dem lebteren, dad Wort (67). 

Der Defensor ftellt von vorn herein feft, da die vorliegende Frage über 
die Bejekung des römiichen Stuhles durchaus Grund legend für alle Kirchen 
überhaupt jei: Hac enim stante, reliquae stant. Alle anderen Kirchen find 
menjclichen, irgendwie zufälligen Urſprunges, Rom allein aus Gott hervor: 
egangen, eine Antaftung jener alfo ein Unrecht, ein Angriff auf die römijche 

irche eine Ketzerei und Berjündigung an Gott. Dann fragt er, ob bie 
römische Kirche deßhalb —— werben ſolle, weil fie — in ber Verſon 
Alerander’3 II. — den päpftlichen Stuhl bejegte (sibimet eligendo pontificem). 
Da antwortet der Advocatus: „hr habt den Papft ohne Einwilligung des 

errn unſeres Königs inthronijirt, zur Unbill aljo und Verachtung der fünig: 
lichen Hoheit“ —, worauf ſogleich der Defensor einfällt, er fönne und müſſe 
nicht in Abrede ftellen, daß die Ordination bed Papftes geichehen jei; wohl 
aber leugne er, da& dadurch dem König ein Unrecht angethan worden fei. Im 
Anſchluß daran ftellt er ala erften Hauptpunkt auf, ob eine päpftliche Einſetzung 
ohne den König zu Stande fommen könne (67—69 

Der Advocatus tritt ſogleich auf die frage über dad Recht dieſer Be— 
jeung des römiſchen Stuhles ein. Jene sollen Antheil nehmen — debent 
pontificem, cum ordinatur, eligere —, welche dem Papfte nachher — post- 
quam ordinatus fuerit — Gehorſam zu leiften haben: dahin zählen das rö— 
miſche Volt und der römijche Kaijer, der diejes Volkes Haupt if. So ift es 
benn zu verwerfen, daß das Volk ohne diejes fein Haupt den Papit wähle und 
ihm, den der Kaiſer nicht gewählt hat, gehordhe, und es fteht feit, da bie 
Wahl des Papftes nicht volllommen ift, wenn nicht die Zuftimmung bes 
Königs hinzugetreten ift. Darauf entipinnt fich eine gelehrte, auf die Anfänge 
des Hapfitbums in ber Zeit der heidniſchen Kaifer zurüdgreifende Erörterung, 
bie Petrus zum erſten Dal den Anlat bietet, den Advocatus durch Argumente 
beö Defensor zurechtzuweiſen (69—71)*). 

Der Advocatus lenkt jett die Aufmerkiamteit auf Heinrich's III. Zeit 
zurüd. Mag es fi) mit den Bejegungen in früheren Zeiten anders verhalten 
haben, Heinrich III. ift ala KHaifer zum Patricius der Römer gemacht worden 
und hat auch von dieſen als Recht den in electione semper ordinandi pon- 
tificis prineipatus erhalten, und es kommt hinzu, dab Papft Nikolaus II. 


3) Die Gitate nad; der Ausgabe bei Migne, Patrol. latin., CXLV, 67—87. 

4) Qui mentitur in communi colloquio, mendax dicitur; qui autem in praesentia venera- 
bilium sacerdotum falsa protulerit, sacrilegii procul dubio crimen incurrit (69): darauf nad 
langem biftoriiyem Excurſe des Defensor die Ginräumung bes Advocatus: assentior, et in hoc 
superatum me dixisse non abnuo (70). hernach abermal®: Assentior plane, et re sctum duco, 
quod loqueris — und das Zugeſtändniß: esto, quod nunc regia celsitudo ex antiquorum con- 
suetudine principum hoc sıbimet allegare non possit (71). Aehnlich anerkennt ber Advocatus 
die Beweiſe betreffend die Wandelbarkeit göttlicher Rathſchlüſſe: Recte plane cuncta, quae pro- 
—— perspicuis roborasti testimoniis Scripturarum (74). Vergl. auch das Urtheil Gieje- 

recht‘, Annal, Altahens., 168, n. 3. 


Meyervon Anonau, Jahrb. d. dbtih. R. unter Heinrich IV.u. V. Bd. TI. 44 
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bem Sohne, Heinrich IV., dieje® vom Vater ererbte Privilegium — quod ex 
aterno jam jure susceperat — gewährt und außerdem durch ein Synodal: 
ecret beftätigt hat. Dieſes Vorrecht des Königs fteht feſt und ift gänzlich 
unvermindert, jo dat es nicht dem Könige durch die neuliche Verlegung hätte 
verloren gehen jollen. Ein jolches Vorrecht will der Defensor aud) gänzlich 
zugeftehen: Privilegium invictissimo regi nostro ipsi quoque defendimus. 
Doch die Kirche von Rom ift in viel be sehe und edlerer Stellung, als 
die —— Mutter: ſie iſt des Königs Mutter. Da nun der König noch un— 
mündig iſt und im Knabenalter ſteht, ſo hat die römiſche Kirche nichts Uebles 
gethan, indem ſie ihm gegenüber in das Amt des Vormundes eintrat und das 
Recht, das einem ſolchen zukommt, ſelbſt verſah. Denn es iſt ja befannt, daß 
ein Knabe einen Prieſter nicht zu erwählen weiß. Wenn eine leibliche Mutter 
dafür geprieſen werde, daß fie, fo lange ihr Sohn nicht dazu fähig ift, die 
demjelben obliegenden Geſchäfte ordnet, jo gelte dasjelbe für die Hülfeleiftung 
ber Mutter Kirche für den föniglihen Sohn in aeiftliden Gaben. Dazu 
fomme noch, dab zuweilen bei der Mannigfaltigfeit ber Zeitumftände bie 
Ordnung der Angelegenheiten abzuänbdern ſei. Als die römiſche Kirche den 
Papſt über fich einjeßte — bei Alerander’3 II. Erhebung —, waren die inneren 
Gefahren für Rom, wegen Ausbruchs des Bürgerfrieges, jo grob’), dat durch: 
aus nicht aus weiter räumlicher Entfernung noch die fönigliche Willen: 
äußerung — regiae clementiae oraculum — herbeigeholt werden fonnte. — 
Doch ber Advocatus ftellt da3 in Abrede: was der Papft zugeftanden, durch 
ein Decret feftgeftellt, jchriftlich beftätigt habe, dürfe nicht abgeändert werben. 
Der Defensor glaubt den Hinweis auf bie Unerfjchütterlichkeit menſchlicher 
Beichlüffe dadurch anfechten zu können, daß er hervorhebt, auch göttliche Rath: 
Ichlüffe jeien nicht ummanbdelbar®), und auf die Frage ded Gegners ſucht er 
m eine Fülle von Beijpielen aus dem alten Zeftamente zu beweijen 
—14). 

Aber der Advocatus wirft eine zweite hauptjächliche Frage auf und 
wünſcht Rechenichaft wegen des dem Könige zugefügten Unrechtes (74). 

Der Defensor ftellt in Abrede, daß ein Unrecht geichehen ſei: Glorioso 
regi, nobis eligendo pontificem, absit ut nos intulissemus injuriam —, da 
er ja ſchon auseinandergejegt habe, dab einzig die vorhandene Zwangslage, 
nicht der Wunſch, das Anjehen des Reiches zu jchmälern, die Römer gegen an 
Willen zu ber Wahlhandlung und Belegung bes Stuhles gebradt Babe. ie 
der Advocatus das nicht gelten lafjen will und betont, daß die —— 
Märtyrer ihren heiligen Beruf verſäumt hätten, wenn fie ähnlich, um den 
Bürgerkrieg zu bermeiden, den Dingen ausgewidyen wären, Ientt der Defensor 
in jehr ſpitzfindiger Weile?) auf die Vorbilder von Petrus und Paulus ab, 
deren ungleiche Art und Weile in der Durchführung der Belehrungsarbeit aus 
ber Apoftelgeichichte beleuchtet wird, um das vorher vom Advocatus gebrauchte 
Wort: Melius est, ut oriatur scandalum — zu widerlegen, auch mit dem 
—— auf Chriſtus ſelbſt, der ja vor Erregung von Aergerniß gewarnt habe 


Den Vorwurf de3 Advocatus, daß bie ira des von Nikolaus II. 
erlaffenen Synodalbecretes fich in die in demjelben für Uebertretung angedrohten 
Strafen — Synodalis decreti pagina .. . anathematis vinculo juxta morem 
carere non potuit — verftridt hätten, wendet der Defensor wieder in das 
Gegentheil. Die römiſche Kirche hat nur aus Liebe zu den Brüdern das 
Anathem nicht geicheut, fondern bergeftalt gehandelt; da Gott jelbft die Liebe 


5) Vergl. die mittlere ber brei ob. &. 221 am Ende bon n. 40 eingerädten Stellen. 

6) Das Wort des Defensor: ex eo, quod promittit (sc. omnipotens Deus), aliquando ali- 
uid minuit, vel etiam totum subtrahit; aliquando mala minatur, et non infligit (72) zählt jeden» 
alla zu denjenigen, welche Damberger als gottesläfterlih Petrus Damiani nicht zuſchteiben 

wollte. —— iſt ber Satz: In hoc ergo beatus Petrus discretionis nobis regulam dedit, 
quatenus aliquando, ubi tamen non plurimum noceat, declinemus aliquantulum a tramite recti- 
tudinis, ut consulere valeamus infirmis W; ebenfo ber in n. 13 berährte —— u ü 

7) 68 ift gan bemerfenswertb, daß Petrus Damiani bier in feiner eigenen Arbeit ben 
Advocatus dem Defensor einen funiculus inductionis vorwerfen läßt, worauf ber leßtere jagt: 
times me tanquam tibi tendiculas substruentem (74). 
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ift, jo Löft dieje von der VBerdammung, welche nur auf dem Spruche eines 
Menſchen beruhte (77—79)°). 

Nachdem der Advocatus eingeftanden, e3 jei ihm hiedurch das Hauptmittel 

entwunden worden, durd) welches er den Gegner zum Falle zu bringen hoffte — 
de vinculo anathematis, quo te hactenus arbitrabar astringi, ita te naviter 
expedisti, ut nihil de caetero tibi valeat objiei — will er nod) einige Punkte 
anfügen, von denen er eitwelchen Erfolg hofft. Die Gegenpartei jage, jie habe 
bei Alerander’3 II. Wahl in der Zwangslage bei drängender Zeit gehandelt — 
necessitate eonstrieti et velut angusti temporis brevi spatio coaretati —, 
lo daß es unmöglich geweſen jei, die Zuftimmung des Königs einzuholen —: 
und es liege bodh ein Zwiſchenraum von etwa drei Dionaten ziwiichen Nitplaus’ II. 
Tode und dem Wahltage des 1. Dctober?), Allein augenblidlich lentt der 
Defensor hievon ab, mit dem Tadelsworte, daß ihn jebt ber Gegner jelbit 
— Dinge zur Sprache zu bringen, welche er aus Rückſicht auf den könig— 
ichen Hof habe mit Stillſchweigen übergehen wollen: nun aber enthülle er 
das ſeit allen Jahrhunderten unerhörte Ereigniß. Darauf folgt die Erzählung 
von der Verurtheilung bed Papſtes Nikolaus II. durch die deutſche Regierung 1), 
unter Betonung des Umftandes, daß mit der Verwerfung der Amtshandlungen 
auch das Privilegium, welches Nikolaus dem Könige gegeben habe, vernichtet 
fei; zwar verfichert der Defensor im gleichen Athemzuge, es Liege ihm fern, 
jomweit e3 jeine Perfon betreffe, dem unichuldigen Könige die Schuld irgend eines 
anderen Menichen zuzumefjen und ihn deßwegen jein Recht verlieren zu lafjen!!), 
fährt dann aber damit fort, daß er die ganze Geichichte von Gardinal Stephan’s 
Sendung an den deutichen Hof und deſſen Abweiſung eg Er glaubt, 
diefe unerhörte Anmaßung fönnte der Beredtjamtert eines Demoſthenes oder 
Cicero Stoff genug geben; defjen ungeachtet, obſchon nochmals betont wird, 
dat die Gewährung des Papftes jo aufgehoben worden jei — Ille irritum reddit 
benefieii pactum, qui prior violat amicitiae sacramentum, und ſchon vorher 
ähnlich —, folgt am Schluſſe die Verſicherung, daß die römische Kirche bei 
ihrer Gabe an den König verharren wolle Und fogleicy beeilt fich der 
Advocatus, die Echuld vollends auch von ben administratores aulae publicae 
binweg und auf die Saiferin Regentin abzumälzen: ad hoc nos regiae matris 
impulit imperiale praeceptum, non propriae libertatis arbitrium, was ber 
Defensor hinwieder dadurch überbietet, daß er, um zu zeigen, dab Gehorfam 
nicht ftet3 gut und nothwendig fei, die freche Behauptung aufftellt: dico, quia 
Dei omnipotentis obtemperare sermonibus aliquando peccatum est und 
dieſelbe weiter ausführt!” Doch nachher läßt er fi in Ausführung des 
Satzes: Censesne semper debere juxta rerum atque verborum superfieciem 
judicari? zu noch ärgerlicheren fpigfindigen Beweisführungen aus, ſo: Ecce 
Christum tradidit Judas, tradidit et Deus Pater — ja jogar die ganze 
Trinität —, freili mit ber Einſchränkung: Una res a pluribus facta; 
sed eadem res in operatoribus discernenda est (79—83). 

Der Advocatus lenkt zurüd. Er ftellt num nochmals die frage, weßhalb 
ber Gehorjam gegenüber der Gewalt des Königs — befjen Darlegung in der 
Derurtheilung des Papftes Nikolaus — den Mitwirkenden von Rom ber folche 
Derwerfung zuziehe. Der Defensor will jebt, wie den jungen König, aud) 
Agnes entihuldigt wiffen: Reges nostros cum aetatis infirmitas, tum fragi- 


8) Eine genauere UAnalyfe diefer jonderbaren Beweisführung, welche fließt: Erubescat 
ergo humani anathematis imputator, cum per charitatis gratiam mecum sit aeternae benedictio- 
nis indultor (79), gab Giefebret, 1. c., 120. 

9) Bergl. ob. ©. 216 in n. 31. 

10) Berg. ob. ©. 181, fowie bie Stelle in Excurs VII, ©. 684. j 

11) Sed absit a nobis, ut propter cuiuslibet hominis insolentiam rex, qui innocens erat, 
quantum ad nos, rem sui juris amittat; et quem auctore Deo votis omnibus praestolamur ad 
— er fastigium, non permittimus ob alienam culpam regiae dignitatis incurrere detrimentum 

u. 80 


» 80). 

12) Bergl. ben Abdrud ber Stelle in Grcurs VIII, ©. 684. , 

13) Als Beifpiele ſtehen: — der Berräther Judas für ben fall: quod Deo quidam 
promptus obedivit, funditus periit, Ya Jeremias bei den Rechabilen (c. XXXV) betreffend 
einen Teien, ber Dei omnipotentis obedientiam sprevit et propter hoc copiosiorem gratiam 
meruit, 


4,” 
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litas sexus excusat —, bagegen die Rathgeber abermals belaften; doch lenft er 
zugleich entichloffen auf die letzte hauptiächliche Angelegenheit, auf Gadalus’ 
Grwählung, ab: Ut quid ignorante Koma reprobum homineın in Romanum 
— eligere praesumpsistis? Da antwortet der Advocatus mit einer 

bwälzung auch diefer Schuld, auf die römiſche Gejandtichaft an den könig— 
lihen Hof, den Grafen Girard und deſſen Genofjen, zugleich um zeigen zu 
fönnen, daß Rom ja bei der Wahl zugegen war und mitwirkte!“). Jedoch ber 
Defensor will in diefen Männern, weder in dem Abte von Clivus Scauri, 
noch ben Anderen, am wenigften in dem noch unter Nikolaus Il. vom kirchlichen 
Fluche getroffenen Girarb!°) — ſchon die Thatjache, dat der Advocatus gefteht, 
mit dieſem Verkehr gehabt zu haben, jei ein gegen ihn jelber ſprechender Um— 
ftand —, durchaus nicht eine Vertretung von Rom anerkennen. Vielmehr wendet 
er fich jebt geradezu an die als anweſend vorausgeſetzte Synode, daß fie erwäge, 
ob eine Matt, die auf Beranlafjung eines frechen Menſchen und jeiner Genofien 
geſchah, mit Recht ala gültig ericheinen fönne, und darauf beginnt er, Cadalus 
in den ſchwärzeſten Farben zu jchildern 1%. Am Ende ftellt er die frage, wer 
alfo nad) einer gerechten Prüfung vorzuziehen jei: Cadalus, quem elegit unus 
vir perpetuae maledictionis anathemate condemnatus, oder Wlerander IL, 
quem cardinnles episcopi unanimiter vocaverunt, quem clerus elegit, quem 
populus expetivit non in extremitate terrarum, sed intra moenia Roma- 
norum et in ipsius sedis apostolicae gremio !!) —, und jo hat er den Gegner 
vor die Enticheidung gerüdt, welche beim Augsburger Tage in nächſter Zeit ob» 
[ag (83 u. 84). 

Auch diefen Ausführungen würde der Advocatus zuftimmen zu können 
meinen, wäre nur nicht das von feinem königlichen Herrn dem Gadalus 
Keim Wort ein Hinderniß für Alerander’3 II. Anerkennung !%). Aber der 

efensor weiß wieder einen Rathſchlag, und dieſer eigentliche Mittelpuntt 
der ganzen Schrift, ald dad Programm der Augäburger Verfammlung, wie 
Petrus Damiani fic) dasſelbe dachte (84—87), ift deswegen ſchon ob. S. 298 u. 299 
in den Text ſelbſt eingerüdt'!”). Die bezeichnenden Schlußfolgerungen lauten: 
utraque pars in hoc uno studio conspiremus elaborantes, ut summum 
sacerdotium et Romanum simul confoederetur imperium; quatenus humanum 
genus, quod per hos duos apices in utraque substantia regitur, nullis, quod 
absit, partibus, quod per Cadaloum nuper factum est, rescindatur: sieque 
mundi vertices in perpetuae charitatis unionem concurrant, ut inferiora 
membra per eorum discordism non resiliant, quatenus sicut in uno mediatore 
Dei et hominum haee duo, regnum scilicet et sacerdotium, divino sunt 
conflata mysterio; ita sublimes istae duae personae tanta sibimet invicem 
unanimitate jungantur, ut quodam mutuae charitatis glutino et rex in 
Romano pontifice, et Romanus pontifex inveniatur in rege; salvo scilicet 
suo privilegio papae, quod nemo nemini praeter eum usurpare permittitur 
(86 u. 87). 


14) Bergl. die Antwort des Advocatus ob. S. 217, in n. 38. 

15) Bergl. ob. ©. 215, in n. 9, 

16) Der Defensor fragt: et sic per eum ordinari Romanam ecclesiam dignum fait, qui 
eius semper cruentus exstitit inimicns, qui eam somper est feraliter persecutus. Et quomodo 
summarn debet ecclesiam ordinare, cui cuiuscumque limen ecclesiae non licet attingere? ... Quo- 
modo stabit ecclesia, si per virum tot criminibus involutum fuerit ordinata? praesertim cum et 
talem elegerit, in quem (etc.: dergl. die Worte ob. ©. 228, in n. 62). N 

17) Wie wenig bier die bem Defensor in den Mund gelegten Worte erging find, 
vergl. ihon ob. ©. 2%, n. 40; auch die Art und Weife, wie der Vorſchlag durch die römiidhe 
— zur Handlung bes eligere umgeſtempelt wird (vergl. Martens, 1. c., 144), ge— 

rt dahin. 

18)... . possemus fortassis adhibere consensum, si semel emissam deceret regiam maje- 
statem mutare sententiam, principali quippe gloriae velut inconstantiae naevus imprimitur, si 
quodcunque suae constitutionis edictum leviter annuletur (#4). 

19) Sehr bezeichnenb für bie ganze frivole Stimmung ber Schrift und für ben überall 
herbortretenden gelehrten Beigeihmad tft hier noch fFolgendet. Der Defensor ſagte, Gabalus 
werde de malo utique, quod jam erat, quotidie diaboli more deterior, worauf ber Advocatus fid 
wundert, dab bier behauptet werbe, ber jo bdie zeutet fönne noch Schlechter werben. Der 
Defensor hält das ganz aufrecht: — heiße doch der Teufel diabolus als „deorsum fluens*, ganz 
wie Gabalus, a eadendo dietus, die „ruina populi* bedeute. 
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— Bei ber Beurtheilung der Glaubwürdigkeit der durch Petrus Damiani 
borgebrachten Thatjachen, der Beleuchtungen, die er auf diejelben wirft, ift in 
erjter Linie davon auszugehen, dab er eben das Zuftandefommen ber Wahl 
Alerander’3 IL, deren Anerkennung er doch dem königlichen Hofe aufnöthigen 
will, in einer Weife jchildert, welche den wirklichen Borgängen bei jenem 
Greignifie keineswegs entipricht, jo daß gerade auf die hievon handelnden 
Stellen der ge Pie synodalis durch Scheffer-Boichorft, yigg Dani 
Papitwahl, 73 u. 74, ein viel zu nachdrüdliches Gewicht gelegt wird) Ganz 
insbeſondere aber ift Petrus Damiani über den Punkt mit völligem Stillichweigen 
hinweggegangen, der — nad) den Greigniffen von 1060 zu ſchließen — bei der 
zur Zeit der Erhebung Alerander’3 II. noch am Ruder ftehenden Regierung 
den Hauptanftoß erregt haben muß, die Herbeiziehung Richard's von Gapua: 
mit feinem Worte gedenft er in ben Worten, die er dem Advocatus in ben 
Mund legt, der Normannen, während doch ein wirklicher Vertreter des könig— 
lichen Hofes biejes ohne allen Zweifel gethan haben würde?!) So ift aud) 
nach diejer Seite hin der Thatbeitand verichoben. 

Doch nicht bloß die Thatſachen, auch die zur Erörterung gebrachten Fragen 
über dad Recht des Königs find dem Berfaffer nur gleich viele Elemente, die 
er durch einander fchiebt, aufftellt und aufhebt, je nachdem es feinem Schluß- 
zwecke dient. Die Gewaltübung Heinrich’ III. in der Bejehung des römischen 
Stuhles von 1046 an wird mit der ge IV. 1059 durch Bapft Nitolaus II. 
gewährten Rechtäftellung geflifſentlich verflochten; dem königlichen Anwalte, 
welcher fich in feinen Ausführungen auf die Vergünftigung des Papftwahldecretes 
für Heinrich IV. ftüßt ?°), wird der Boden durd; die Hinweilung darauf entzogen, 
daß von Deutichland her mit der Aufhebung aller Amtshandlungen Nikolaus’ II. 
aud) dieſes Decret ala ungültig erflärt worden je. Wenn dann der Defensor 
die dem Könige gewährte Gunft troßdem aufrecht erhalten will, jo ftellen fich 
überall eingeftreute Einschränkungen hinwider entgegen: die Ordnung der Dinge 
richte fich nad den Umſtänden; auch Gott weiche wohl von jeinen Rathſchlüſſen 
ab —, jo daß alfo diefe Zuficherung ganz zweifelhaften Werthe3 wird. Endlich 
aber verflüchtigt der Defensor auch das im Uebrigen von der Schrift fo nad): 
drüdlidy betonte Papftwahldecret von 1059 jelbft. Um einen vom Verfaſſer 
dem Advocatus geliehenen Angriffapunft wieder abzutragen, heißt e3, dat die 
auf die Verlegung des Decretes durch beffen eigenen Schöpfer, den Papft, geſetzte 
Derdammung duxch die Xiebe, welche Gott jelbft fei, wieder gehoben werden 
fünne. Wird auf diefem Wege eine Hauptwirkung des Decretes aufgelöft, fo ift 
diejes Menſchenwerk überhaupt beftimmt als etwas gekennzeichnet, über welches, 
unter Appellation an die höchſte göttliche Inſtanz, im Allgemeinen einfad) 
hintweggeichritten werden fann. Aber damit ift wohl für die Aufftellungen des 

efensor und eines jeden fünftigen Geftalterd von Anfprüchen der römijchen 
Kirche ganz reiner Boden geichaffen. 

Angefichte einer ſolchen Art ber Beweisführung, welche den Ernft der 
rechtlichen Fragen gar nicht mehr gelten läßt, fondern durch eine auch wieder 
keineswegs fromm und aufrichtig gemeinte Anrufung götilicher Einwirkung 
vorwegs, wenn es bienlich ift, aufhebt, ift der Beurtheiler der Disceptatio 
synodalis davon befreit, ja jogar geradezu bavor gewarnt, die Rechtserörterungen 
diejer Schrift jo ernfthaft zu nehmen, wie das noch in neuefter Zeit wieder 
geichehen ift??). 


20) al. ob. ©. 220, ir n. 40. 

21) Es iſt fehr fünftlich zurecht gemacht, wenn Martens (153 u. 154) glaubt, Petrus 
Damiani ſcheine an einer Stelle gl indirect auf bie Normannen Bezug genommen und den 
Nachweis derfuht zu haben, daß die Römer gerade durch das feinblelige Benehmen bes 
töniglihen Hofes dazu "re worben feien, Runbeögenetien zu erwerben. Dieſe ange 
ftrebte Rechtfertigung will Martens in der plößlichen Abichweifung des Defensor auf bie 
Borgänge don 1060 (vergl. bier ©. 691) jehen. . 

2 Ein Argument, bas Martens, 152, noch weſentlich betont, fällt nun dadurch hin 
weg, daß bie Lesaxt mysterium consilii (bergl. ob. &. 684 n. 2) ftatt concilii als die richtige 
—— ift. Petrus Damiani's abſichtliche Unterftellung wäre allerdings noch größer ge» 
weſen, wenn er ben Advocatus ausbrüdlidh auf das durch Gardinal Stephan überbradte, aber 
bon der Regierung unmittelbar abgewielene Papftwahldecret fi) hätte berufen Lafien. 

..„D) Borzüglih Scheffer-Boihorft, 97-102, ſtützt fi für die Entſcheidung der frage, 
wie das Recht des Königs in ber Papitwahl zu verjiehen jet, ob als Recht zur Bertätigung 
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Petrus Damiani wollte durch willfürliche — — von Dingen auf 
den October 1062 hin etwas beweiſen. Als Kundgebung des Tages hat die 
Schrift, ſoweit fie oben ©. 297—299 in den Text in ihrer Darlegung aufge— 
nommen ift, ihren Werth als Ausführung deſſen, wie fich der Verfafler, er 
perjönlich, die Angelegenheiten in jenem Momente zurechtlegte. 





ſchon des Gandibaten, alfo vor der Wahlhandlung, oder erſt bed Gewählten, alfo vor ber 
Inthronifation, auf eine Reihe don Stellen ber Disceptatio. Daburd), 2. artens, 144—150, 
nachweiſt, daß Petrus Damiani die Ausdrüde eligere und ordinare in je vier verſchiedenen 
Sinnbedeutungen im Verlaufe der Schrift gebraudt, fällt auch die von Grauert, in ber ob. 
S. 678 erwähnten Abhandlung, 571—574, geäußerte Anficht, daß ber Verfafier berfelben, nad 
ber „ganzen Mufterlarte von Anſichten über bad Recht des Königs“ zu ſchließen, jelbft feine 
tlare DVorftelung über die frage gehabt habe und man deßwegen auf das Zeugnik bes 
Vetrus Damiani verzichten müffe. Kin Hinweggeben über biefen Theil der Schrift ift diel« 
mehr darans zu rechtfertigen, dak es beren Urheber mit biefen fpielend durd einander ge 
mworfenen Argumenten nit Ernft war. — Um mwenigften endlich darf mit Fetzer, VBorunter- 
fuhungen zu ciner Geſchichte bed Pontificated Aleranbder’3 II., 38-43, pmtiprebend der Gr 
— des Köniasparagraphen — 84 — des Wahldecretes durch benjelben, ber Patriciat, 
biefe „inhaltäleere SFeftgabe”, wie Martens, 312, fi ausbrädt, herangezogen werben: es ift 
ſchon ob. ©. 226, in n. 58 bereut bingewiejen worben, baß Petrus Damiani, wo er auf bie 
Basler Synode und bie Bolichaft ber Römer bei berjelben eintritt, fall er im damals er- 
theilten Patrictate irgend ein Subftrat für Gabalus’ Wahl erblidt hätte, unmöglich hätte 
verſäumen dürfen, iharf abwehrend gegen eine ſolche weitere Anmaßung des don ihm jo 
gehahten Grafen Girarb aufzutreten, auch hieraus einen Grund ber Derwerfung bes Gabalus 
abzuleiten. 


&rcurs X. 


Ueber den dem Erzbifhof Adalbert von Bremen zugefhriebenen 
Plan einer Finanzreform. 


Schon in dbem Bude: Minifterialität und Bürgertfum im 11. und 
12. Jahrhundert, 305, war durch Nigich die Anficht ausgeſprochen worden, 
daß Heinrich III. den großen Gedanken gefaßt habe, in Goslar eine ftehende 
Nefidenz zu errichten, worauf durch Heinrich IV. der Plan bed Vaters weiter 
ausgebaut worden jei, theild unter Feſthaltung der Refidenz in Sachſen, theils 
indem er den Bau von Burgen neuen Stils in Sachſen zuerft in Anwendung 
ebradht habe). Während in der aus dem Nachlafje in der Hiftoriichen or 
chrift, XLV, 1881, herausgegebenen eu: in Art. II, Heinrih IV. — 
über dieje fragen raſcher hinweggegangen wird, find fie dagegen in der von 
Matthäi aus den hinterlafienen Papieren und Vorlefungen herausgegebenen 
Geichichte des bdeutichen Volkes, II, mit der ganzen lebendigen Anfchaulichkeit, 
die dem Buche eigen ift, um jo mehr hervorgehoben. 

Auch hier (41) gebt Nigih davon aus, daß Heinrich III. jelbit auf 
ſächſiſchem Boden, in Goslar, feine Refidenz zu firiren beabfichtigt habe, und 
fährt dann (60) damit fort, zu erörtern, dak die jelbftändige königliche Guts— 
verwaltung auf diefem Wege Fortichritte gemacht habe: die ablehnende Haltung 

egen ben deutſchen Epiſtopat, welcher der Kailerin-Regentin bis 1062 hier zuge: 
— wird, ſei durch dieſe Emancipation der königlichen von der kirchlichen 
Wirthſchaft erſt ermöglicht worden. Doch der Staatäftreich von 1062 habe die 
Drganifation des Hole? wieder dem Bisthum zugewieſen und derſelben fogar 
bie ſchärfſte Faſſung nach dem Mufter der früheren, eben der kirchlichen Ver: 
waltung gegeben: die Emancipation der föniglichen Gutsverwaltung ſchien 
damit gebrochen. — Nun folgt eine jehr zutreffende Würdigung der einander 
gegenübergeftellten Perſönlichkeiten der beiden Erzbiichöfe, Anno und Adalbert 
(61)?). Auf dem Gegenjate ihrer Charaktere, ihrer Abfichten, ihres Gebaren3 
fol e3 aber auch beruht haben, daß „der Sinn der reftaurativen Maßregeln“ 
— bie kirchliche Adminiftration — nur fo kurze Zeit fich zu behaupten ver: 
mochte. Denn Adalbert vermag nun für feinen Einfluß mit dem Jahre 1065 
am Hofe freied Spiel zu erlangen. Gr feht die Wehrhaftmachung Heinrich's IV. 


1) Gegen bie pagagele betreffend ben Gedanken Heinrich's III. für Goslar erhob aud) 
Wait, Deutihe Berf-Geid., VI, 243, n. 3, Giniprud. j 

2) Nitzſch überihägt, 56 u. 57, Adalbert’s yaltiite MediRräung in Sachſen, bie doch 
im Grund auf fehr ichwanfender 7 ug = rubte. Wie übrigens in biefem Zufammen- 
bang dba und dort die Dinge allau ſehr wechſelnden ſcharfen Beleuchtungen unterworfen 
werben, in ber Darftellung berfhiedene Phaſen fehr raſch fi entwideln und einander ab» 
Ldfen, fo ift das auch bei der Beurtheilung der Verhältniffe Adalbert's bier ber fyall. Gleich 
nachdem es geheißen bat: „Adalbert fand fern vom Hofe wie auf einem berlorenen Poften 
ber ſächſiſchen Bewegung gegenäber“, folgt: „Und in ber That madte er Fortichritte”. 
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durch; er vereitelt die von Anno dringend gewünſchte Romfahrt. „Das war 
offenbar die Grundbedingung für das Gelingen des weiteren Planes, durd) 
welchen er jeinen erichöpften iyinanzen aus den Mitteln ded Reiches mit einem 
Schlage wieder aufzuhelfen gedachte“: Adalbert habe feinen unbedingten 
perjönlichen Einfluß auf Heinrich IV. benußt, um theil® für fich jelbft große 
Reichdabteien mit Beichlag belegen zu dürfen, theils — zur Beihwichtigung ber 
Fürſten — eine faft allgemeine Auftheilung der Abteien auch unter dieje in 
das Werk zu ſetzen (62)?). 

Auf die einzelmen Thatiachen geftüht, ſucht dann Nitzſch ein feftes Bild der 
Dinge für die Zeit, „wo der Erzbiichot von Bremen den erfien Pla in Deutichland 
gewinnt”, zu erhalten (63 u. 64). Es joll das folgende fein. Adalbert erreicht 
08, „durch die Erneuerung ber fimoniftiichen Kaufgeichäfte die deutſche Kirche 
von fi) abhängig zu maden, den Gegenia — Klerus und Kloſter— 
geiftlichkeit zu verſchärfen (durch die Zumeijung der Reichsabteien an die Biſchöfe), 
gleichzeitig die übrigen Biſchöfe vom Reichöregimente allmählich zu verdrängen 
und fich jelbft ben Weg zur herzoglichen Gewalt zu eröffnen“, und zwar erzielt 
er dieſen Erfolg dadurch, daß er „unverhohlen daran arbeitet, von neuem die 
königliche Gewalt in Goslar und in Sadjen zu firiren und dadurch ohne 
Zweifel mit den königlichen Minifterialen und den ihnen nahe ftehenden freien, 
mit Krongut helehnten Vaſallen in ein enges Verſtändniß tritt”. „Das ſcheinbar 
jo mächtige und einflußreiche Bistyum — Hamburg:Bremen —, das bie kirch— 
Liche Oberhoheit über den Norden mit einer unerhörten weltlichen Gewalt in 
Sadjen vereinigte, verjuchte fi in Sadjjen jelbjt mit dem Königthum und 
jeinen Ginfünften aufs engfte zu verbinden“. Adalbert wird im Weiteren 
eingeführt, wie er während des Herbftaufenthaltee in Sachſen 1065 den 
a immer jchärfer zugeſpitzt habe: — die bifchöfliche Gewalt habe der 
flöfterlichen Deittel fich zu bemächtigen und zugleidy in dem großen Kampfe 
um die Reichöregierung vor allem mit den Erträgen ihrer Verwaltung zu 
operiren gejucht, indem fie dieſe dem Königthum auf der einen Seite unbe: 
grenzt zur Verfügung ftellte, auf der anderen Seite zum erften Male in großer 
Ausdehnung entzog: durch diefe Mahregeln aber jei das Königthum gedrängt 
worden, ebenfalls die Klöſter auf? höchſte anzuftrengen, dann aber auch für ſich 
und feine Hofverwaltung zum eriten Male die Geldwirthichaft an bie Stelle 
ber Naturalleiftungen zu ſetzen“). Nitich ftellt es hier geradezu ala eine merf: 
würdige Erſcheinung hin, daß der Kampf von beiden Seiten in dieſen Monaten, 
ftatt mit Eriegerifhen Waffen, mit den Mitteln und Mahnahmen der Ber: 
waltung geführt worden fei. Doch — fo ſchließt er, mit der Meberleitung zum 
Sturze Abdalbert’3 in Tribur, Januar 1066 (65) — dieſes unblutige Ringen 
habe fein Ende genommen, als es ſich zeigte, dat ſich die königliche Verwaltung 
auch ohne bie biichöflichen Zuſchüſſe mit Hülfe der Klöſter, der jächfiichen 
Pfalzen, der Silberihäße bes Harzes in Goslar behaupten könne: jeßt habe 
der offene und einmüthige Wunjch der Fürften Heinrich IV. zu Adalbert’? 
Entlaffung gezwungen. 

3) Hier hebt Nitzſch im ſehr einjeitiger Weife eine nach der fubjectiven Weile Lambert's 
in befien Jahresbericht zu 1071 eingeidyaltete, in gewohnter Redfeligfeit derallgemeinernde 
Bemerkung über den einzelnen Mönch Ruotbert (SS. V, 183 u. 154) raus und begründet 
darauf ein durchgängiges Urtheil über den damaligen Gelbreihthum der Klöfter und bie 
außerordentlidy zunehmenden Geldgeſchäfte der Mönche (er redet fogar, 64, von „bisher 
unerbörten disponiblen und zu biäher unerhörten Zweden verwandten Summen“). Gbenio 
wird gleid; darauf (63) zu 1065 herangezogen, was Adam in Lib. III, c. 45 erzählt, Dinge, 
bie zum Jahre 1063 ochören (vergl. x S. 356-858). 

4) Auch hier begeht Niki den fehler, ald Grundlage feiner ſehr fharffinnigen, aber 
viel zu weit reihenden Schlüfje eine Stelle Lambert's zu wählen, welche fi als in ihrer Grunbd- 
lage irrthümlich ermweift. Denn die Behauptung Lambert'd, a. 166, Heinrich IV. jei von 
Anfang des Winters 1065 ftetö in Goslar — tamquam stativis castris — geblieben und habe 
ba aud) das Weihnachtöfeft zugebracht, ift nach &.483, n.174, einfach unrichtig, und fo fallen 
auch Lambert's daraus gezogene Folgerungen, bejonders der Saß: vetera omnia in cottidianos 
usus eius (sc. regis) cottidianis impensis emebantur (l. c., 172), auf welden Nitzſch die An- 
Balz der Ber singeiährien Gelbwirthichaft aufjtellt, als bödit unwahrſcheinlich hinweg. 
le ft auch nicht zu überfehen, daß ein größeres Interefie Adalbert’ an Goslar un 
den Darzgegenben nicht zum mindeften durch Verhältnifie feiner Familie, durch die am ver 
vorhandenen ausgedehnten Befigungen des pfalzgräflichen ui von Gofek begründet fein 
— (vergl. ob. ©. 515, n. 39) —: ein Umſtand, der bisher nicht beachtet worden zu ſein 


rigens 
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Noc weiter, ala Nitzſch, ging aber, wie ſchon der lehte Theil des Titels 
darlegt, eine aus dieſen nichauungen erwachſene Göttinger Differtation?), von 
1881, von Mar Blumenthal: Die Stellung Adalbert’s von Bremen in den 
Verfaſſungskämpfen feiner Zeit und feine in hg 

Als „Endzweck ber inneren Politit Adalbert’3 im Jahre 1065 bezeichnet 
Blumenthal, 36, das Streben, „bie Krone aus der wirthichaftlichen und politiichen 
Abhängigkeit, in die fie dem Epiffopat gegenüber gerathen war, hervorzuziehen“, 
und zwar follen dazu ala Mittel „die energifche Fructificirung der Klofter: 
jervitien, dad8 Sammeln von Geldern, vor Allem die Protection der Hofleute 
au dem Bafallenftande, die Schöpfung eines Beamtencollegiums aus ihnen, 
welche die berathende und ausführende Theilnahme der Fürften und Biichöfe 
an der Verwaltung der inneren Angelegenheiten a zum Theil unnöthig 
machte“, gedient haben. Allerdings räumt nun Blumenthal, 37, felbit ein, 
daß Adalbert's Uneigennüßigfeit bei feiner Theilnahme an der Vertheilung ber 
Reichsabteien fich als eine zweifelhaftere Sache erweife, dat dieſe Haltung auch 
Adalbert’3 Antentionen überhaupt zu widerſprechen jcheine. Aber mit Recht 
wird im Anſchluß hieran darauf hingewieſen, daß man nicht mit Yambert, 
welchem an diefer Stelle gleichfalld die Glaubwürdigkeit abgeiprochen wirb, 
Adalbert die Jnitiative zu diefen Mafregeln zutheilen dürfe, fondern daß nicht 
nur Anno's großer Antheil an dem gejchehenen Eingriffen, jondern für denfelben 
logar ber Anfang dieſer Vergewaltigung zuzugeben jei (37—39). Blumenthal 
fommt im Weiteren auf den Punkt zurüd, daß ein Hauptziel Adalbert's, für 
die Herftellung der Selbjtändigfeit des föniglichen Hofhaltes, darin lag, da3 
Königagut auf den früheren Umfang zu bringen; freilich feien dieſe Ziele erft 
in jpäterer Zeit in Elarerem Lichte erichienen, aber in ihren Anfängen doc 
ſchon für 1065 verfolgbar. So wird Adalbert auch entichuldigt, daß er bei der 
KHlöftervertheilung, „da er die Vertheilung nicht hindern konnte, eben nun bie 
Gelegenheit benüßt habe, auch jeine Wünfche im diefer Hinficht, zu denen ex 
außerdem nad) Heinrich's III. Verfprechungen ein Recht hatte, zu realifiren* (40). 

freilich betont Blumenthal, wie jchon angedeutet, mehrfad,, dat Adalbert's 
eigentlicher Reformplan erft in einer jpäteren Phaſe heller hervorgetreten fei, 
daß 1065 nur Anfänge vorlagen. Allein es ift dennoch, wenn auch nur jolche 
Anzeichen des Beginnes ſchon vorhanden geweſen wären, zu fordern, daß bad 
Princip dieſer Stellung des Erzbilchof3 in den Mahnahmen von 1065 hervor- 
getreten fein würde. 

Nun aber find die einzigen großen und wirklich erfennbaren, nicht bloß 
vorausgefegten Thaten Adalbert's die Angriffverjuche, welche, theild gegen 
Lorſch, theils gegen Korvei gerichtet, in den Herbft 1065 gefallen find. Weiteres 
Läßt fich, fobald auf eine Benüßung der ganz unficheren Angaben Lambert's 
Verzicht geleiftet wird, nicht ficher angeben; jondern man ift auf mehr ober 
weniger wahricheinliche Schlüfje angewieſen. 

Dehio, Gejchichte des Erzbistums Hamburg:Bremen, jagt in einer aus: 

ezeichnet — Beleuchtung des Verhaltens Adalbert's, I, 250, daß ber 

zbifchof in feiner Theilnahme an dem Vorgehen gegen die Klöſter „ſeinen 
erften großen politifchen und gualeich moralijchen Fehltritt“ beging, welcher 
ihn zu Falle gebracht habe. Blumenthal banegen glaubte, 40 n. 2, dem nicht 
beipflichten zu dürfen, da fich das feiner Anticht „von dem eigenthümlichen 
Derhältniffe von Bremen zum Weiche und Adalbert'3 Finanzpolitit“ nicht 
anpaſſe. Allein von einer jolchen Finanzpolitik kann überhaupt feine Rede jein. 

Nach Biumenthal’3 Syſteme hätte Adalbert das Königsgut auf ben 
früheren Umfang zu bringen geſucht. Doch ftatt deſſen nimmt er cifrigen 
Antheil an der & rwächung deöfelben, wie fie ohne Zweifel in der „Preidgebung 
einer der wichtigſten finanziellen und militärischen Hülfsquellen der Srone“ ®) 


5) Vergl. über diefes deutlich herbortretende Verhältniß Breßlau's Berichterftattung 
in den Zahresberichten ber Geiätälsiwifienfäaft. IV (1881), 11, 29. Freilich ſgeint Blumen» 
thal feinen, 9. ausgeſprochenen Vorſat, den legten Abichnitt über Adalbert's Thätigkeit nad 
ber zweiten Rüdfehr an den Hof. „wo bie finanzreformatorifhen Pläne erſt völlig zu Tage 
treten“, Ipäter nachzubringen, nicht erfüllt zu haben. _ j j 

6) Dehio’ Beurtheilung ber Politik Adalbert's hinſichtlich der Reichsabteien, J. c. 
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lag, durch das leidenichaftliche Gelüften nach Lorſch und nady Korvei. Nach 
Blumenthal wollte Adalbert, „durch den Tag von Kaiſerswerth belehrt, bie 
Perſon des Königs nicht allzu weit von dem ficheren Goslar entfernen”. Doc 
vielmehr ift der Hof zuerft, um der perfönlichen Angelegenheiten Adalbert’3 
willen, nach Korvei, hernach in die Nähe von Lorſch verlegt worden, jo daß 
dad Weihnachtsfeſt zu Mainz gefeiert wurde‘), Wenn Blumenthal glaubte, 
daß Adalbert oft „gerade immer dad Unvernünftige” zugetraut worden ſei, jo 
fällt er jelbit im dieſen Fehler, indem er Adalbert eine fyinanzreform planen 
—8 * ſolche einem Gedeihen einer ſolchen ganz entgegengehende Schritte 
thun läßt. 

Aber noch ein anderer Geſichtspunkt widerſpricht Blumenthal's Annahme 
von einem tief erwogenen politiſchen Plane, durch welchen Adalbert's Maßregeln 
getragen geweſen ſeien. 

Blumenthal hat ſelbſt in früheren Abtheilungen feiner Erörterungen, 
uerft 8, dann 25 u. 26, 35, auf die Bebeutung Benzo’3 für die vorliegenden 
ragen bingewiejen, — dabei deſſen Reiſe an den deutſchen Hof in eine 

zu frühe Zeit angejekt®). it Recht wurde da auf das große Gewicht auf: 
mertſam gemacht, welches Benzo jtet3 dem finangpolitifchen Dingen zugewieſen 
habe, und betont, bat Benzo ſolche geldwirthichaftlichde Pläne perjönlich vor 
den jungen König und vor Adalbert vorgebradht haben wolle; doch hatten fich 
dieje Vorſchläge nur auf Italien bezogen. Wirb nun aber vollends, ftatt 1063, 
1065 als das Jahr der Reife Benzo’3 angenommen, jo hätte ber Parteigänger 
der königlichen Sade in Italien gerade ım Jahr der geplanten fyinanzreforın 
Adalbert mit feinen Gedanken vertraut gemadt. Daß nun Adalbert's Er: 
wägungen bei jeiner durd; Blumenthal vorausgejegten Regierungsmarime, bei 
ber umfaflenden ftarten Stellung, die ihm zugejchrieben wird, fi nur auf 
Deutichland beichräntt hätten, H gewiß nicht anzunehmen; Adalbert muß, 
befonders zur Zeit des geplanten Romzuges, auch Italien in das Auge gefaht 
ri und da hätte ihm, wenn ihn „die ——— wirklich beichäftigt 
ätte, die finanzielle air diejed Landes unmöglich entgehen können, 
umal da er gerade jeht in Benzo den trefflichlten —A und Kenner der 
Derhältmife zur Seite gehabt haben würde. Aber all das fann nicht der Fall 
eweſen jeın: auch dieſe finanziellen fyragen eriwog Adalbert nicht, und er ver: 
Hand fie nicht. Denn wäre das wirklich der Fall geweien, fo hätte Blumenthal 
demjelben wieder das „Unvernünftige* zugemuthet, indem ja Adalbert im fyalle 
einer Einfiht in die Dinge durch die Nichtausführung der Romjahrt vollends 
unverantwortlid) gehandelt hätte. 

Es ift nämlich durch den Herausgeber der Deutichen Geſchichte von Nikich, 

G. Matthäi, jelbjt, im Programm des Progymnafiums zu Groß—-vLichterfelde, 
1889, darauf bingewiejen worden, daß in u der finanziellen Ber- 
hältniffe eine Durchführung der Romfahrt durch Heinrich IV. ſchon 1065 äußerſt 
vortheilhaft, für die Sicherung der — geradezu nothwendig geweſen 
wäre. Auch führt Matthäi in feinem san. „Zur Geſchichte des lombardiſchen 
Kronguts, aus, daß Benzo gerade als Biſchof von Alba mitten in ben alten 
Domänen des lombardiſchen Königthums fich befand und deßwegen einen be: 
jonderen Beruf in fich fühlen mußte, nachdrückliche Aufforberungen an Heinrich IV. 
zu richten, dab er die alten fiscaliichen Einnahmen herftelle, dem Könige vor: 
— er möge zuſehen, daß er nicht ſelbſt verarme. Allerdings gehört die 

btheilung des Benzo'ſchen Werkes, welche gerade die von Matthäi bier, 15, 
rg enge Stellen enthält, zu denjenigen Theilen, welche erſt jpäter ver» 
akt wurden?). Doch zeigt der Schlußjak des nach Matthäi’s ar kn in 
der Zeit der Regentjchaft ber Kaiſerin Agnes, zunächft nad) Heinrich’ III. Tode, 


7) Bergl. an der ſchon in n. 4 citirten Stelle. 

8) Bergl. ob. ©. 39%. 

9 Es find die Anfangscapitel von Lib. I, von denen 4. B. c. 5 nad der Ueberficht 
fpeciell de publicis fiscis, de vectigalibus ipsis handelt — um duxi, ut per me cognoscat 
(sc. dominas meus) vectigalia localiter ad se pertinentia ... . Non igitur possunt mederi . . in- 
fortunia, nisi nd imperii herarium resiituatur provinciarum vectigalis peccunia (SS. XI, @t). 
Diefelben find allerdings erft 1085 verfaßt oder zufammengeftellt, wie Lehmgrübner, Benzo 
bon Alba, 25—30, barlegt. 
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angelegten Verzeichnifjes der curie, que pertinent ad mensam regis Romani, 
bei Böhmer, Fontes rer. German., III, 397 u. 398, dab ſchon im Anfang der 
Zeit Heinrich's IV. das Bedürfniß deutlich vorhanden war, genaue fyeitfiel 
lungen der lombarbiihen Abgaben zu befigen. Nach Aufzählung der curie de 
Lombardia — 28 an ber Bat, ſämmtlich in den weitlichen, mittleren und 
füdlihen Theilen von Piemont gelegen — heißt es am Schluſſe: tantum dant, 
quot nullus potest enarrare nec investigare, nisi prius veniamus in Lom- 
bardiam. Damit aber ift, jo deutlich wie möglich, ausgeiprochen, daß erft mit 
einer perſönlichen Erkundigung an Ort und Stelle, wie fie mit einem Romzug 
fich verfnüpfen mochte, eine richtige Kenntniß der Sachlage fich werbe verbinden 
lafjen. Die Nothwendigkeit einer Ordnung durch feite a zur Beendigung 
der Gefahr fteten Schwantens der ganzen fiscaliſchen Ordnung, ift da bezeugt, 
bejonders auch infolge der Kreuzung diejer föniglichen Anforderungen mit ander: 
weitigen Hoheitärechten, ganz abgejeben von a früher eingetretenen Weber: 
weifungen von Höfen in kirchlichen Beſitz (15 u. 16). 

Die Berichiebung der Romfahrt von 1065 hinweg muß aljo geradezu nad) 
ber Seite der Feſtſetzung und Erhaltung diejer Einkünfte aus alien als eine 
ſchwere Schädigung des Nutzens des Königthums angejehen werden. Urheber 
des Aufſchubs aber war, aus perfönlichen Erwägungen, Erzbiſchof Adalbert. 
Diejer wäre nun nad Blumenthal Schöpfer eines Planes finanzieller Kräftigung 
bes Königshofes geweien; er hätte, wenn er jolches betrieben haben würde, 
anz ohne Zweifel fi) von Biſchof Benzo berathen laffen. Wie wäre eine 
Fasblunssienk „des Vertrauten Heinrich's III., der in dem lekten Jahren die 
föniglihe Partei mit jo viel Geſchick geführt Hatte*, zu beurtheilen, wenn 
Adalbert, bei jo reichlicher Einficht in die Tragweite diejer ſämmtlichen Entichlüffe, 
dennod; Heinrich IV. von alien zurüdhielt? Das hieße doch erſt recht: 
„das Unvernünftige autrauen“; vielmehr wäre es geradezu Verrath. 

Dehio’3 „herbes Urtheil“, wie e3 fih an Adam anlehnt, iſt die einzige 
Enticyuldigung für den nicht weiſe, noch weniger ftaatämänniich, jondern aus 
menjchlicher Leidenjchaft handelnden Erzbiichof, und Adam's Auffaſſung ift ganz 
aufrecht zu erhalten. Wie dieſer in un. ns Adalbert's gerade in 
dem Zufammenhang — Lib. III, c. 46 — an bdefien Ende er den Sturz bed 
Erzbiichof3 zu Zribur 1066 erzählt, die Beweggründe bed zum consulatus 
emporgelangten metropolitanus noster hervorhebt, die Geringichäßung der feinem 
Vorgehen nicht günstigen öffentlihen Meinung, die ungeftüm  eiferfüchtige 
Zeidenichaft, wie fie fi) in dem —— Gelüſte, dem Könige zu dienen, am 
Hofe zu walten, ausſprach, die den Neid nothwendiger Weiſe erweckende Luſt, 
allein durch die eigene Kraft die Reichsangelegenheiten zu leiten: das find bie 
leitenden Gedanken geweſen, welche Adalbert’3 kurze Allgewalt und ben jähen 
Sturz bedingten!‘ Jedenfalls ijt in Allem am wenigiten ruhige flare Ab: 
wägung, wie fie für den Schöpfer einer „Finanzreform“ voran erforderlich ift, 
u erfennen, und auch das gejammte weitere Schalten in wirthichaftlichen 
Wesen. fo wie ed Adam an dem Erzbiſchofe kannte, wideripricht ganz der An: 
nahme, daß Adalbert in jeiner fühnen, großartigen, aber der lleberlegung ents 
behrenden und ftet3 ungleihmäßigen Denken sweiſe irgend eine Begabung 
für eine ſolche ihm zugeſchriebene Thätigteit befeffen babe !}), 


10) —* bie ob. S. 424, in n. 59, die ©. 480, in n. 168, mitgetheilte Stelle. 
e 
u 


11) Sol ——— Ungeihidlichleiten des Erzbiſchofs in feiner Verwaltung be» 
leuchtet 3. B. Adam, Lib. Ill, e. 55: episcopus, ut bonis suis parceret, annum integrum aut 


saepe biennium a domo peregrinatus est; post multum vero temporis in episcopatum regressus, 
eoepit rationem ponere cum servis et villicis suis, invenitque omnia bona et reditus fructuum 
non minus dissipata, quam si domi esset —, oder: factum est, ut praepositi — quibus 
ipse vicem snam commisit, in rapiendo et affligendo modum excesserint (SS. VII, ‚ 359). 
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Nachträge und Berichtigungen. 


.10 n. 16. Breßlau, Handbuch der Urkundenlehre, 1, 794 n. 10, iſt anderer 


Anſicht, als Ficker, und möchte nicht bezweifeln, daß in allen Fällen, in 
welchen die Intervention der Gemahlin und des Sohnes bei Heinrich III. 
erwähnt wird, eine ſolche audy wirklich ftattgefunden hat. 


. 42 n. 35, 3. 9 ift zu leien: n. 35. 
. 49. Zu diejer Stelle jei auf eine für das allgemeinere Verſtändniß be— 


rechnete, doch auf eigenen Studien beruhende Abhandlung Alb. Burd: 
hardt's verwieſen, Die Schweiz unter den ſaliſchen Kaiſern, im 68. Bajeler 
Neujahräblatt für 1890, jpeciell 18 ff. über Heinrich's IV. Zeit. 


. 81, 3. 15 ift zu lefen: Gualberti, ©. 105 3. 16: Rufina. 
. 100 n. 91. Gegen Mell's Behauptungen bringt Huber, Mittheilungen des 


Inſtitutes für öflerreichiiche Geichichtsforichung, X. (1889), 145—150, wo 
die vielfach nicht genügende Arbeit überhaupt einer nachdrücklichen Be: 
leuchtung unterzogen wird, den Gegenbeweis. 


. 155 n. 70. Nach der Ausführung des Heraudgeberd der in einem Sammel: 


bande, Saec. XVI., der Großherzoglichen Bibliothef in Weimar gefundenen 
Vita Paulinae des Eigeboto — Thüringiſch-ſächfiſche Geſchichtsbibliothek, 
begründet u. redigirt von Paul Mitichte, I, 1889 — ift die Vita Wern- 
heri ep. Merseburg. al3 eine Ableitung aus Sigeboto'3 Wert aufzufafien. 
Vergl. die Stelle über Moricho in c. 1 ber Vita beate Pauline, 31 u. 
32, und die vergleichende Tabelle über die Ableitung der Vita Wernheri 
im Anhang 2 (136 u. 137), welcher überhaupt dad Verhältnik der beiden 
Werke zu einander erörtert, in einer von Anemüller, der im Neuen Archiv 
für Die ältere deutiche Geichichtälunde, X (1885), 9—34, Eigeboto’3 ver: 
lorene Vita Paulinae behandelt hatte, abweichenden Weiſe. 


. 167. Betreffend Gozechin weiſt Holder:Egger im Neuen Archiv der Gejell: 


fellichaft für ältere deutiche Geichichtäfunde, XIII, 11—21, nad), daß dieſe 
Namensform ber in ber Lüttiher Heimat gebräuchliche niederfränfiiche 
Kofename für Gozwin ift, Gozechin aljo ala eine und diejelbe Perlönlich: 
feit mit dem Mainzer Domicholafter Gozwin aufgefaßt werden darf. 


. 174 n. 3. Ueber Siegfried handelt eine neue Differtation der Univerfität 


Leipzig von Dar Herrmann, 1889. Dafelbft findet ſich auch glei an« 
fange, 3, n. 1, eine Zufammenftellung von Verwandtichaften Stegfried’3. 
Die Beziehungen der Eurie zu Siegfried, ebenio zu Anno, beleuchtete auch 
icon früher, einleitend zit feinem Thema, MW. Piper, Die Politit Gre: 
or’3 VII. gegenüber der deutichen Metropolitangemwalt (Differt. von Halle, 
Quedlinburg 1884), 9 ff. 


. 175 3. 12. Brehlau macht in den Jahresberichten der Geichichtämwifien: 


ſchaft, I (1878), 147, darauf aufmerkſam, dat vielmehr Siegfried's, wie 


AA AM 


ARM 


ARM 


. 338 n. 51. Fri nr Die Klofterpoliti 


. 485, in n. 177. 
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Widerad's Geſchlecht der Geſammtheit der Miniſterialen und Vaſſallen 
von Fulda angehörte, 


. 184 3. 11 ift „Gebhard“ und „Egilbert” zu leien. 
. 276. Auch Herrmann, Siegfried, rechnet, 7 n. 2, den Erzbifchof von Mainz 


zu den Verſchwörern. 


. 333. Herrmann, Siegfried, 15, will in der Erlangung des Palliums für 


Siegfried durch Anno die gebrachte ——— erkennen. 

der ſaliſchen Kaiſer und Könige 
mit beſonderer Berückſichtigung Heinrich's IV. bis zum Jahre 1077 (Leip: 
ziger Differt., 1888), handelt, 39, auch von St. 2620 und meint, daß die 
eine oder andere der von Giegfried jeht präfentirten älteren Urkunden auch 
untergejchoben geweien fein könne; der Kaiſerin Agnes mag er die Energie 
faum zutrauen, daß fie nach Erzbiichof Liutpold's Tode Seligenftadt von 
Mainz injuste abgetrennt habe. 


. 360, n. 102, 3. 11 ift zu lejen: „allgemeiner“. 
. 372. Herrmann, Siegfried, 21 (mit n. 4) u. 22, nimmt eine Reife Sieg: 


fried’3 nah) Rom im April 1064 an und fpricht fic infolge deſſen gegen 
die Glaubwürdigfeit von St. 2644 und 2645 aus. llerdings wäre nad) 
der das Jahr 1064 aufmweilendten Urkunde des Mönches Gotfried (bei Will, 
Regeften zur Gejchichte der Mainzer Erzbiichöfe, I, 185, nad) weldyer Sieg: 
fried limina apostolorum Petri et Pauli.... revisit ac.... redeundo 
adivit, sc. das Elfafjer KHlofter Andlau, unter VBoliziehung der Weihe 
einer Kirche am 2. Mai, auf weldyen Tag die Angaben des Datums freilich 
genau pafjen) Siegfried für die Zeit jener Urkunden für Utrecht an einer 
anderen Dertlicpkeit nachgewieſen. Wenn Herrmann fi auf Anzweife: 
lungen niederländifcher TForicher gegenüber jenen zwei Urkunden ftüßt, fo 
iprach fi) dagegen Buchelius, in den Notae zu Heda, Hist. epp. Ultra- 
jeetensium, 134, n. ec), im Gegentheil gegen diefe Verdächtigungen, die er 
für unerwieſen hielt, aus. 


. 889 3. 13 ftehe: der Bei des Erziehers des Königs. 
. 440 n. 88, 3. 8—10 ift zu Iefen: Defien ungeachtet empfiehlt es ſich, da 


die anjcheinend für bie zeitliche Einfügung der an den letaniae geichehenen 
Dinge von Arnulf, ce. 17, getroffene Anordnung auf einer Unfiarheit diejes 
Autors felbft beruht (vergl. S. 537 n. 81), die ganze Entwidlung (u. |. f.). 


. 443 n. 96. Dazu ift nod die durch Brehlau, Konrad IL, II, 70 n. 3, mit: 


getheilte Datirung der Wittwe König Rudolf's IIL, ganz am Anfange 
der Regierung Heinrich's IV., heranzuziehen: eodem anno, quo mortuus 
est Henricus secundus imperator, rege Burgundiae deficiente (Gallia 
Christiana, XVI, 77). 


. 451 ff. Ueber Gunther verbreitet fich jehr ausführlih, an der Hand bes 


befannten Materiald, auch Joh. Looshorn, Die Geichichte de3 Bisthums 
Bamberg (1886), I, 370—406 (dann, 414—440, über Bıldof Hermann). 


. 466 fi. Die Verichleuderung der Reichsabteien ift jehzt auch durch Fritz 


Voigt, I. e., 35—55, beleuchtet. 


. 468, ın n. 137. St. 2682 iſt durch G. Zumbült, Zeitichrift für die Ge: 


ſchichte des Oberrheins, XLIV, 121—124, im Hinblid auf die doppelte 
Recognition, wie fie in der ala Original ſich ausgebenden Leberlieferung 
im Goblenzer Staatdarchive — nicht aber in der Abichrift des Codex 
minor Spirensis des Karlsruher Archives (daraus durch re Urf.: 
Bud zur Gefchichte der Bilchöfe zu Speyer, I, 52 u. 53) — ſich darftellt, 
behandelt. So ficher der Inhalt des Stüdes glaubwürdig ift, jo wahr: 
icheinlich ift e3 auf der anderen Seite, „daß man mit einer unbeendigten 
Gopie eine tolle, jedody unſchädliche Spielerei getrieben habe“. 

Fit Voigt madt, 1. e., 37, richtig darauf aufmerfjam, 
dat in der Wendung, welche der Heräfelder Yambert dem Grafen Wernher 
in den Dlund legt: magno munere dignum se esse apud regem, qui 
monachos eius (se. regis)..... exsuscitasset — ähnlid in Heinrich's 
IV. eigener Wendung in der Stelle von S. 479, n. 164, wo Lorſch abbatia 
nostra heißt, oder ın der Bezeichnung des Triumphus s. Remacli be: 
treffend die Eigenschaft von Malmedy als proprium de3 Königs, welche 


S. 649 n. 
©. 675 fi. 
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©. 49 in den Text verwoben ift — ein Beweid vorliegt, in einem wie 
hohen Grade da3 Eigenthumädrecht des Königs an den Reichdabteien, gleich: 
wie an Privatbefite, anerfannt wurde, und zwar in dieſen Ab: 
teien ſelbſt. 
. 493. Auch Heinrich's IV. Politit gegenüber den Neichdabteien feit 1066, 
wie Fritz Voigt, 55 ff., fie darftellt — Schub der Reichsunmittelbarkeit 
durch den König, Aufhebung mehrerer ergangener Beeinträchtigungen, un: 
bedingte Feſthaltung des Einſetzungsrechtes gegenüber den Aebten, jowie des 
DVerfügungsrechtes über das Gut der Reichdabteien, gerechte Behandlung 
und freigebige Beichenfung der Hlöfter, überhaupt Förderung der Wohl: 
fahrt der Abteien im Intereſſe des Königthums jelbjt, Antämpfen gegen 
das fimoniftiiche Treiben —, Ipricht für die freie Bewegung des Könige. 
519 n. 46. Ueber die Lage von Rethra waltete in ben Sahrbücern bed 
Vereins für mellenburgifhe Geſchichte und Alterthumsfunde, in verfchie: 
denen Bänden, eine jehr lebhafte Diäcuffion, wobei insbeſondere Schildt, 
LII, 25—33, gegen bie Anjegung auf den Plab des Hofes Wujtrom 
am Meftufer des Fontenfe-Sers fi ausſprach, dba das Redarier-Land nur 
deſſen DOftufer berührt habe. Am unmwahricheinlichften ift die Lage auf der 
Bes im See bei Wuftrom, mwofür Beyer, XXXVII, 42-171, 
Brüdner, LIV, 153 ff., eintraten. Grotefend faßt, LIV, 175 ff., die Er: 
drterung dahin zulammen, daß der Pla am al eines größeren 
Seed, durch Urwald geihübt, doch nicht auf einer Inſel, lag, und läßt 
die Grage 3 Wuftrow offen. 
. 599 n. 41. St. 2983 ift neueftend auch im Urfundenbuch des Kloſters 
Paulinzelle, I, 1 u. 2, abgedrudt (ed. Anemüller, Thüringiſche Geſchichts— 
quellen, VII, 1889). 
. 647 fi. Fritz Voigt beurtheilt, 1. c., die Regentichaft der Kaiſerin im Ver— 
hältniß zu den Reichdabteien, 25—30, 72, ala Ihwad und nicht genug 
wirthichaftlich,; denn wenn auch das königliche Einſetzungsrecht noch ge: 
wahrt und der Befikftand der Reichsabteien geichirmt worden fei, hätten 
fi) doch Schon Vorboten fommender Gefahren für bie Reichäflöfter heraus: 
eſtellt. Agnes hielt die Reichaabteien nicht mehr unbedingt am Reiche 
ee. wie das Scidjal von Diſſentis, Drübed und Kitzingen beweiſe. 
. 647 ff. Dad Reichäregiment in Deutichland während der Minderjährigkeit 
Heinrich's IV. behandelt auch im Programm des Kgl. Bugenhagen-Gym— 
nafiums zu Treptow a. R. (1888) Dr. Ulr. FFilcher, ferner: Das deutſche 
Rei während der Minderjährigfeit Heinrich's IV. bis zum Tage von 
Kaiſerswerth eine Differtation don Halle (1838) von Joh. Ederlin, 
Gymnaſ.-Lehrer zu Halberftadt. Fiſcher, deſſen Arbeit übrigens zeitlich 
noch über 1062 hinausreicht, begnügt fi in der Hauptjache mit einer 
fleißigen ohren 9 der Nachrichten. Biel jelbjtändiger gebt bie 
beadhtenäwerthere Schrift Ederlin’3 vor. Der Berfafler ftellt den ſchwan— 
fenden Charakter der Regierung, bie Schwäche der Kaijerin, welche ſich 
von den Ereignifjen treiben ließ, fo daß bei gutem Willen die Kraft febite, 
der Erfolg den Anftrengungen nirgends entſprach, die Einflüffe perjönlicdyer 
Art ala Urfachen de3 Berfalles hin, wenn auch nicht geradezu eine Ber: 
nachläſſigung der Öffentlichen Dinge vorgeworfen werden könne; freilich die 
hauptſächliche Schuld fei den beutichen Fürſten beizumefjen. Richtig find, 
40 ff., auch die Urſachen bed Staatäftreiched von 1062 beleuchtet. Dagegen 
verfennt Ederlin den asketiſchen Zug im Weſen der Kaiferin; jonft würde 
er fi, 47, nicht darüber wundern, daß dieſe „auch nicht ben geringften 
Verſuch machte, die That zu rächen“. 
5. Auch Ederlin, 18, jeßt den Anfang be3 höheren Einfluſſes 
Biſchof en zu ſpät, erft zu 1061, an. 
ud Ulr. Fiſcher wendet fich, 5, Anm., gegen die von Martens 
gebrachte Darlegung. 
©. 651—683. Panzer fommt in der Abhandlung: Das Wahlderret Papft 
Nikolaus’ II. und fein Rundjchreiben „Vigilantıa universalis“, Zeitſchrift 
für Kirchenrecht, XXI, 400—431, auf die Frage wegen ber hronologijchen 
Zuteilung von J. 4405 — eben des Runbichreibend? — zurüd und will bie 
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Anjegung desſelben zum Jahre 1060 fefthalten, jo daß in dieſem Jahre 
ftillichwergend durch einen neuen Papftwahlerlaß da3 Decret von 1059, 
alio auch das königliche Recht, zurüdgenommen worden ſei. Tagegen 
ichließt fich Panzer nunmehr Scheffer:Boichorft’3 Beweisführung, wegen 
ber Anſetzung der Entiheidung Nitolaus’ II. für Siena zu 1059, an, will 
aber bie — des daraus hervorgehenden Ergebniſſes, betreffend die 
Zahl der 113 anweſenden Biſchöfe, nicht anerkennen: dieſe 113 Biſchöfe 
bezögen fih auf den Mai 1059, während 125 Bilchöfe im April bad 
Wahldecret unterzeichnet hätten. Panzer's fortdauernde Abweichung von 
Scheffer:Boihorfi beruht auf der ganz weſentlich höheren Schäßung der 
Glaubwürdigkeit Bonitho’3, jo 3- » — 423 u. 424 — auch ber ob. 
©. 376 n. 20 ganz abgewiejenen Stelle wegen Anno's Reiſe nah Rom 
1064 (Jaffé, Biblioth. II, 647). 
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